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Es wird die Hiſtorie der in dieſem dritten Theil ent⸗ Der Schrifft von dem Seegen Han nach der 9 baltenen Schriften erzehlet, nemlich der Bredigten über | fpricht über das Bold s.ıx. 1 ” ber Meſſe Ä 

das erie Buch Mofis $. 11V. Der Yuslegung über das fünfte Buch Mofis $, x. k A : — 
uͤber etliche Capitel des andern Buchs yy ! N egumg über ekliche Eapi tel des fünfften Buchs 

le i 1. Mofis $. Der Auslegung ber zehn Gebote aus dem neunzehn Sngleichen der Auslegung über das Lied Mofis, und 
\ I ber lesten Worte Davids 9X. 0 7 

Einer andern Auslegung der zehn Gebote aus dem la⸗Zuletzt werden einige Erinnerungen wegen gewiffer in 
teiniſchen ins deutſche überjeget $. VII. etlichen dieſer Schrifften befindlichen Stellen, welche noch 

den ‚an zwanzigſten Capitel des zwenten Buchs Mofis 

Einer nach andern, und zwar kuͤrtzern Erklärung die⸗ was päbfiiiches an fich haben; oder fonit bedencklich fcheis - fer Gebofe $. VIII. nen bürften, hinzugefüget $. XI. XIV. 

Lo 

1 in Eommt durch die Gnade hiſtoriſche Nachricht ertheilen wil. ‚Das 
GOttes der dritte Theil der erfte Werck, fo man hier antrift, find 

*gen Lutheri an das Licht, Moſis, welche man von deſſen gleich 
und wie die beyden erſtern deſſen vortrefli⸗ vorhergedachten Erklärung dieſes bibli— 
che Auslegung des erſten Buchs Moſis ſchen Buchs wohl unterſcheiden und bey— 
in fich faſſen; ‚alfo iſt man hier in gehoͤ⸗ de Arbeiten nicht mit einander vermengen 
riger Ordnung mit feinen eregefifchen| mus. Zu den Predigten gaben: die 
Büchern und Erklärungen der heiligen! Düngerifchen Schwermer Anlas, wie Eur 

Schrifft fortgefahren; von denen ich mun,) therus ſelbſt in der kurtzen vorhergefeßten 
wie fie auf einander folgen, eine Furgel Worrede erinnert und faget: ich ar 
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gefamten Schrifften des feeli-| feine Predigten uber daserfie Buch 
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eine Zeit Daher den Propheten Mo⸗ den Glauben an IEſum Epriftum; fon: 
fen aldie zu Wittenberg geprediget, dern durch Die guten Wercke erfanget: 
allermeift um der NRotten- Geifter |fie komme nicht aus dem Evangelio; ſon⸗ 
willen, ihren Traͤumen vorzufom- |dern aus dem Gefeß; damit aber wolte 
men, aufdaß fienichtden gemeinen er Moſen Ehrifto vorziehen, und wie £u- 
Mann durch Mofen verfuͤhreten: therus in den angezogenen Worten fpricht, 
wie denn der Muͤntzeriſche Geiſt an-⸗ aus den Chriſten Juden machen, 
fieng, aus den Chriſten Juden zu eben weil dieſe ihre Gerechtigkeit in dem 
machen, durch falſchen Ruhm und Geſetz und deſſen Wercken fuchen*, Sol: 
Misverftand des alten Teſtaments. | chem Müngerifhen Schwarm mieverfagte 
Denn unter den groben Irrthuͤmern, dar⸗ fich Eutherus mit Nachdruck : ſchrieb 
auf Thomas Münger, einer der vor: | nicht nur eine treue Warnung an den 
nehmften und erftern. Anabaptiften, zur| Rath und Gemeine zu Muͤhlhauſen, ſich 
Zeit der Reformation nach feinem ver⸗ vor Müngern zu hüten, als er vernom— 
Eehrten und thörigten Sinn verfiel, war | men hatte, daß ſich diefer dahin begeben 
auch diefer, daß er lehrte, Die Gerechtig- | hatte, und einen Brief an die Fürften zu 
feit, die vor GOtt gilt, werde nicht durch | Sachfen von dem aufrührifchen FE > 
BR on: 

* daß Thomas Muͤntzer die Rechtfertigung den guten Wercken zugefchrieben, erhellet aus 
der Schrifft, die er unter Dem Titel? Proteftation und Entbietung herausgegeben, als 
in welcher er ſchreibet: es ift eine unbefcpeidene Rede, wenn man prediget, der Blau- 
be mus uns rechtfertig machen, und nicht die Werde, wieer denn auch inder Entbloͤ⸗ 
fung des falſchen Blaubens und in andern Schrifften dasjenige, was Litherus von dem 
gerecht- und feeligmachenden Glauben gelehret, durchziehee und verwirft, Wenn Seba- 
jtian Srand, der befannter maßen Fein Feind der Anabaptiften geweſen ift, in feiner drit 

Chroniea der Baͤpſt und gepftlichen Handel ıc. p.187. des Thoma Muͤntzers Lehren 
aus deſſen Schriften erzehlet, fo führet er mit an, daß Muͤntzer gejagt, es fen falfch, wenn 
man lehre, daß der Glaube allein rechtfertige, ohne alle Werde, und daß Chriſtus vor uns 
gnug gethan habe, worinnen ihm denn auc) feine Anhänger gefolget find. Eben das zei- 

gen unfere Vorfahren an und zehlen in declarat. formul. concord. art. XII, unter die irrigen 
Artickel der Wiedertäufer, daß unfere Gerechtigkeit vor GOtt nicht allein auf dem - 
einigen Gehorſam und Verdienſt Ehrifti 5 fondern in der Erneuerung und unfer 
eignen Srömmigkeit ftebe, in welcher wir vor GOtt wandeln, welche fie das meh⸗ 
rentheils auf eigene fonderliche Satzungen, und felbft erweblte Geiſtlichkeit , wie 
auf eine nene Möncherey, fegen, wie ihreeigne Worte nach dem deutſchen Eremplar lau- 
cn. Man thue hinzu, mas hievon verfchiedene berühmte Männer, als Valentin Ernft 
Coͤſcher in differtationib. facr, et litterar. argument, .p. 218, U. f. da er de Thomz Munzeri 
doftrina er factis wieder Arnolden handelt, Guſtav Beorg Zeltner in breuiario controuer- 
fiar. cum enthufiafl. et fanatic, p. 321. und andere angemercket haben. 

dieſe beyde Schreiben befinden fich unter andern in dem andern Theil der Altenburgi- 
ſchen Sammlung der Schriften rutheri p. 789. und 790. Es gehört auch deſſen Buch 

N wie⸗ 
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Vorrede 

et. Surh, ) wie er Buch Miofe predigete Ma 
ſelbſt meldet, über Diofen zu predigen. ſamt einer Unterricht, wie Mofeszu 

| r en 0. Febrenifte Gedruckt zu Wittenb, 
PR zu Ende aber verfelbigen ftehet: durch 

Dieſe Predigten wurden ihm, als er Georgen Rhaw 1527. 4. worauf noch . 
fie hiefte, von einigen nachgefchrieben, und |andere Auflagengefolget find. Denn in er lies fich gefallen, daß ſie fo, wie fiewa- [eben dem Jahr 1527: als fie zum erſten 

- ven gehalten und von andern aufgezeich- | mal waren an das Licht getreten, druckte 
net worden, Durch den Druck zum Bor: | man fie zu Nuͤrnberg mit der Aufſchrifft: 
ſchein Eamen, wie er in der ſchon angego: [über das erſte Buch Moſe predigte 
‚genen Furgen Vorrede ſelbſt meldet und Martini Luthers, famt-einer Line 
ſchreibet: ſolche Predigten find durch |terricht, wie Moſes zu lehren ift,s. 
andere Gelehrte aufgefangen und |und zu Wittenberg beforgte man in dem 
alhie zufammen gebracht, alfo daß |folgenden Jahr 1528. auch eine neue Edi⸗ 
ich mirs wohl gefallen laffe und vor |tion, unter eben dem Titel, den die beyden 
meine Predigten erkenne, wiewohl, vorhergegangenen und ietzt angeführte has 
fo meine Feder die Zeit gehabt Hat-|ben, nemlich : über das erſte Bud) 
te, möchten fie vieleicht völliger und | Moſe predigete Mlart. Luthers, 
fiarder ausgegangen feyn, womit er|famt einer Lintereicht, wie Mofes 
fie alfo vor feine Predigten erkannte und zu lehren iſt. Gedrudt zu Witten 
deren Herausgabe billigte. Solche ge:| berg durch Georgen Rhaͤw, 8. mit 
fehahe das erfte mal im Jahr 1527. da| Figuren, da denn zu Ende das gedachte 
diefe Predigten zu Wittenberg unter dem| Jahr 1528. beygefuͤget ifE *, Nach der 
Titel heraus Famen : über das erſte Zeit hat man folche Predigten in die ver- 

AB ſchie⸗ 
wieder die himmliſchen Propheten hieher, fo 1525, heraus kam und im vierdten Theit 

gedachter Altenburgiſchen — 40.1. f. anzutreffen iſt. 
weil auf ſolche Art dieſe Predigten zu Wittenberg 1527. und 1528. gedruckt worden, fo mag 
daher der Unterſcheid ruͤhren, der ſich in den Samlungen der Schrifften Lutheri wegen 
des Jahrs, da dieſe Predigten zum Vorſchein kommen find, zeiget. Denn in der Alten 
burgiſchen und Leipzigiſchen Samlung iſt das Jahr 1527. vor der kurtzen Vorrede u— 

ctthheri geſetzet; hingegen in der Wittenbergiſchen und Jeniſchen ſteht nach dieſer kurtzen 
Vorrede das Jahr 1528. welches auch ſonſt angegeben wird, und zwar, daß in demſelbigen 
dieſe Predigten zum erſten mal heraus kommen wären. Denn zu dieſem Jahr wird in dem 
Berzeichnis der Schritten Lutheri, fo dem vierdten Theil der Mitenburgifehen Samlung 
vorgefeßet iſt, der erſte Druck derfelbigen gerechnet, ſo auch von Herrn Deit Ludwig von 
Seckendorf in hiftoria Lutheranifm. Zıbr. 11. & 38: ps 108. und in dem dieſer Hiftorie ange: fügten Regifter der ſaͤmtlichen Schrifften und Bücher Lutheri, wie fie von geben u Jah⸗ 

‚ren an das Licht getreten find, gefchehen iſt; er erinnerf aberdaben, Daß der Furßen Vorrede 
dieſer Predigten das 1527. Jahr vorgedruckt wäre, - | 

— 



ſcheund Leinzigifche *, und hier 
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Vorrede. 

ſchiedene deutſche Samlungender Schriff⸗ 
ten Lutheri gebracht, als in die Witten— 

bergifche *, Senifhe”“, Altenburgi- 

erfcheinen fie auch, fo daß man bey deren 
Abdruck die vorher angeführte erſte deut⸗ 

ſche Wittenbergifche Edition von 1527. 4, 
"zu Rathe gezogen hat, Doch ift es. bey 
diefen deutſchen Auflagen nicht geblieben; 
fondern man hat folche Predigten auch in 
die fateiniiche Sprache überfeßet, als in 
welcher. fie unter dem Titel: in genefin 
D. Martini Lutheri declamationes, 
1527, 8. zum Vorſchein kommen find. "* 

9§. I 

Bor ſolche Predigten ftehet nach der 
kurtzen Vorrede Eutheri, Deren ich ſchon 
erwehnet habe, ein Unterricht, wie fich 
die Chriſten in Mofen ſchicken fol- 
fen, den er in einer Predigt gegeben, und] 
gewieſen hat, wern man Moſen und def 

> fen Bücher leſe, müffe man dreyerley be⸗ 
mercken, nemlich die Predigt des Geſe— 
Bes: die Verheiſſungen GOttes und das 
Evangelium, und Die Exempel des Glau— 

ben, Hierauf folget noch eine andere, 
und zwar längere Borrede, in welcher £u: 
therus unter andern wohl anmercfet, die 
Summa der gantzen Schrift, alten und 
neuen Teftaments, fen, Daß man Ehri- 
ſtum Fennen lerne; wer aber mit Frucht 
in folcher Schrift ſtudieren wolle, muͤſſe 
immer darauf fehen, Daß er auf den 
einfaltigen Worten bleibe, wie er 
immer Fonne, und ie nicht Davon 
weiche, 68 zwinge denn irgend ein 
Artidel des Glaubens, daß mans 
muͤſſe anders verfteben, denn die 
Worte lauten. Denn wir müften 
des ficher fenn, daß Feine einfältigere 
Rede auf Erden kommen ſey, denn 
das GOtt geredet babe. Diejeni- 
gen, die mit GOttes Wort uͤmgiengen, 
waͤren zweyerley. Einige, die nicht 
rechtſchaffen glaubten, faſſeten ſelbiges 
nur aͤuſſerlich mit dem Buchſtaben, nach 
der Vernunfft und menſchlichen Verſtand, 
und mächten ſich nur eine blos buchſtaͤb⸗ 
liche Borftellung davon; Dahingegen ar- 
dere fo befchaffen wären, daß fie der hei: 
tige Geiſt lehre, und GOtt ihnen einen 
en rech⸗ 

7 bier ſtehen ſie in dem fuͤnfften Theil gleich voran. 
* in dem vierdten Theil p- J. 
* obenfals in dem vierdten Theil p. r. 
* in dem erften Theil p. 1. was man bier anders; als in der Altenburgiſchen Edition geſe⸗ 

tzet und verbeſſert hat, iſt im dritten Theil 
* von den verſchiedenen Editionen dieſer Pr 

man Hermann von der Zardt in autogra 
cium in centifo', Lurher. p. 184 und 644. 

Vorbericht zu dam erf 

». 664. angezeiget worden. 
edigten und deren lateinifchen Uberfegung Fan 
ph. Lutheri £0#,.1. p. 239. Job. Albert Fabri⸗ 

Herrn D. Chriſtian Friedr. Boerner in dem 
ten Theil der Leipzigiſchen Samlung der Schrifften Cutheri 

ps. nachſehen. In dem gedruckten Verzeichnis Der antographor. Latheri, die der Herr Joh. 
Chriſt. Olearius zu Arnſtadt beſitzet, find p. 27. 28. die beyden erſten Editiones dieſer Pre— 
digten, Die Wittenbergiſche in 4. und die Nuͤrnbergiſche in 8. die beyde 1527. heraus Fom- 
men find, angemercfet, 



N ee " KORIENEHN I)? 
—* J —— * 

— J—— u 
rechten Berftand und Erfahrung in das, und unfer Glaube in fich halte, nemlich, 

Herg gäbe, Die Predigten felbft reichen daß eine Aufferflehung und ein anderes. 
zum rechten Verſtand des erften Buch | Ceben nach dem Tode kommen folle, und 
Mofis, daruͤber fie gehalten find, eingrof| daß man allein durch den Glauben fromm 
fes Licht dar: faflen viele herrliche Aus-|und feelig werde. Solte einem geholfen 
fegungen in ſich: erläutern dasjenige, |mwerden, fo fey.Fein anderes Mittel; denn 
was zum Grund und zur Ordnung unfers | der Saame des Weibes. Der Glaube 
Heyls gehöret, fleißig; meifen immer auf ſey einerley. Alle Vaͤter wären, wiewir, 
JEſum und auf den Glauben an ihn, durch das Wort und Glauben gerechtfers 
der allein gerecht und feelig machet, Sie 
find einfältig und Lutherus komt da 
nicht einhergegangen mit hohen Worten 
und menfchlicher Weisheit; iedoch aber 
find fie auch gründlich und erbaulich, Er 
prediget in Beweiſung des Geiftes und 
der Krafft. Nur ein und Das andere 
daraus zu berühren, fo vedet er bey Gele- 
genheit, wie ſich Adam gleich nach dem 
Fall begeuget hat, von dem freyen Wil: 
fen gar fehon und fagt unter andern *: 
da fiehe nun, was der freye Wille 
und Bernunfft thut, wenn eg zum 
Treffen kommt, ſonderlich in Todtes- 
Noͤthen, wie fein fie ihr ſelbſt hel— 
fen Fan: wie fie nicht mit GOtt 
zancket: was fie ihm vor Ehre gie: 
bet, und wie freundlich fie mit ihr 
redet, daß fie ſich nur ie länger, ie 
tiefer indie Hole verfendet. Kommt 
er auf die erfte Verheiſſung des HErrn 

figet worden, und auch darinnen geftor: 
ben **. Ben der Hiftorie von Melchifer 
dech redet er fehr fchön won Ehrifti Prie- 
ſterthum und Neich, und erinnert daben, 
daß wir in Ehrifto alle Könige und Prie⸗ 
ſter waͤren, welches denn der groſſe und 
mächtige Schatz fen, daß wir durch Ehre: 
ftum dürften vor GOtt treten, bitten, 
[ehren und predigen, und die Gewalt hät- 
ten, daß wir GOttes Kinder hieſen. 
Bor andern verdienet gelefen zu werden, 
was er von dem Saamen faget, in wel⸗ 
chem alfe Gefchlecht folfen geſegnet wer⸗ 
den: mit Ddiefen Furgen Worten, 
fpricht er, Hat GOtt das gantze Er 
angelium und Reich Chriſti aefap 
fet, alfo daß e8 niemand Fan anug 
heraus fireichen. Abraham hat es 
wohl. verftanden 3 die Propheten 
auch; aber wenig Juden, wie ſie es 
auch heutiges Tages nicht verfichen. 

Meßiaͤ und alfo auf das erfte Evange-| Wenn wir nicht mehr hätten, fo 
lium ,.B.Mof, 3, 15. fo mercket er wohl hätten wir dennoch Schrift gnug 
an, Daß in Diefem Furgen Spruche alles daran. 

eingeſchloſſen fey, mas Das Evangelium| Väter haben an dem en alle 

ps nah diefer Edition. 

% » 1g, — P. 371. U. f. 

Ich halte auch, die heiligen 

Buͤcher 
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Bicher gehabt. Was die Schrifft ſterien ausgefuͤhret, und es nicht blos das 
faffen wil, das faffet fie alles auf ei⸗ bey bewenden laſſen, daß er den Wort 

men Hauffen, daß man nicht darf |Berftand vesienigen Terts, den er vor 
viele Auszuͤge; fondern mehr Ein: |fich. gehabt, erklaͤret; ſondern auch bey al- 
güge machen, worauf er Denn zeiget, |Ter Gelegenheit Die Menfchen aufden rech⸗ 
daß mie fich Diefer verfprochene Seegen ten Grund ihres Heyls geführet, und das: 

> auf alle Menſchen erſtrecke; alſo feße er |jenige, was zum wahren und lebendigen 
den Fluch voraus, unter welchem allevon | Glauben, folglich auch zu einer ungeheu⸗ 
Natur lägen ”, Ber der Auslegung des | chelten Froͤmmigkeit gehöre, mit vielem 
Gebets Jacobs führer er eine ernſtliche Nachdruck und Ernſt eingefchärfet. Doch 
und gerechte Klage: es fen nemlich zu bes | wie Diefes der Raum nicht verftattet; al 
jammern, daß wir unfer Hertzeleyd nicht | fo ift folches auch unnoͤthig, weil der bey 
fühlten; noch zu Hertzen gehen liefen, in: |diefer Edition einem ieden Eapitel vorge: 
dem wirfonft Urfach und Noth gnug hat: |fegte Inhalt einem ieglichen dasjenige 

ten, alle Augenblicke zu beten, fonderlich, | gleich vor Augen leget, mas Eutherus ab» 
wenn wir rechte Kinder GOttes wären, gehandelt und vorgetragen hat. Der 

und fähen, daß fein Heiliger und edler No: | Herr VeitLudwig von Seckendorf 
mie ſo graͤulich und fehändlich geläftert |urtheilet daher nach der Wahrheit, wenn 

werde, : Wo find da Chriften, faͤhret er fchreiber: es haben fich diejenigen, 
er fort, die da Flagen und fchreyen ?| welche diefe Predigten nachgefchrie: 
alfo auch hatten wir täglich Lirfachelben, gewis im die Kirche wohlver: 

und hohe Zeit, zu bitten, daß fein|dient gemacht, und fünnen ſich der: 
Reich zufomme, weil wir ſehen, daß ſelben mit groſſem Nutzen diejenigen 
e8 fo ſchwach in ung gebet, und vom bedienen, welche mehr aufdie Er- 
ZTenffel und Fleiſch und Blute ge⸗ bauung ihrer Zuhörer; als Often 
hindert wird, und fofort in allen an- tation ihrer Gelehrſamkeit fehen. 
dern Stuͤcken. Das wil niemanden Es iſt wahr, daß folche Predigten nicht 

zu Hergen gehen, welches ein Zeichen nach ven Regeln einer eitlen, ſchwuͤlſtigen 
iſt, daß wir nicht in Angſt ſtehen.“ und affectivten Beredſamkeit eingerichtet 

iv find; damit aber wird der Werth derfel- 
$. jr Bigen nicht verringert; fondern vielmehr 

Ich Fünnte noch mehrers zum Beweis |vergröffert. Denn gute Predigten muß 
anführen, daß der feelige Mann in diefen ſen einfältig, und dabey gründlich und 
Predigten viele herrliche und wichtige Ma: nachdruͤcklich ſeyn: fie müfjen nicht Bios 

| die 

| ah ee Bo N RE in ver Siſtorie des Lutherthumo Zibr. IL + 48 P 893, nach ber deutſchen UÜberſetzung 
rd Herrn Elia Frickens. 
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mom un ; fondern auch hinein [den Offer: Feyertagen im, Sohyr 1525. * 
dringen, an Das: Hertz kommen: folches halten hat. Indem er in Der andern von 
angreifen und damit erbaulich werden. |der Berheiffung handelt, die dem Abra- 
So konnte Lutherus predigen, eben weil] ham geſchehen, fo zeiget er, Daß ſie das an⸗ 
er in der Schrifft mächtig war: aus dem dere Evangelium ſey, ſo GOtt ſelbſt ge⸗ 
Hertzen redete: in der Verlaͤugnung fein | prediget, und allerdings auf Chriſtum ge: 
ſelbſt ſtunde und nichts anders; denn he; worauf er denn ihren Innhalt durch⸗ 
das, was des HErrn JEſu iſt, nemlich 
die Ausbreitung feines Reichs und das 
ewige Heyl feiner Zuhoͤrer ſuchte. So 
hat er auch in der That geprediget und 
gebuͤhret ihm daher, daß er unter den 
wahrhaftig groſſen geiſtlichen Rednern 
oben an geſetzet werde. 

. V. 

Dieſen Predigten uͤber das erſte Buch 
Moſis hat man zwey beſondere Predig: 
ten beygefuͤget, als eine uͤber das erſte Ev⸗ 
angelium, 13. Moſ. II, 15." die man vor: 
her den Eistebifchen *, Altenburgi— 
fhen ** md Seipzigifchen Fr Ne 
Tem einverleibet gehabt; die andere aber 

gehet: von dem Fluch, unter welchem al: 
le Menfchen von Natur Fiegen, Handelt 
und. erfläret, worinnen der von GOtt ver⸗ 
ſprochene Seegen eigentlich Deftehe, und 
wie der Saame Abrahams wahrer Menſch 
und GOtt hat ſeyn muͤſſen: auch zugleich 
anmercket, wie in ſolcher Verheiſſung das 
Geheimnis der heiligen Dreyeinigkeit lie— 
ge. Dieſe Predigt hat ſich bishero be⸗ 
funden ſowohl in der Eistebifhen*; 
als auch in der Altenburgifchen ”” und > 
Leipzigiſchen““ Samlungder Schiff: 
ten Lutheri; hier aber in diefem dritten _ 
Theil folget darauf die Auslegung über 
etliche Sapitel des andern Buch Mo⸗ 
fis, und zwar vom erften Bis zum neun: 

über die Worte: durch deinen Saa: zehnden Eapitel, mit der esfolgende Be _ 
men follen alle Bölder auf Erden |wandnis hat, Nachdem Lutherus die Pre: 

geſegnet werden, 1B. Moſ. XXIE 18. |digten über das erfte Buch Mofiszu En- 
welche beyde der ſeelige Lutherus zu Wit: de gebracht hatte, hielte er eben verglei- 

inder Pfarr⸗Kirche — in ee das andere Buch Mofis”, und 
wie 

im erſten Theil p. 198. 
* im andern Theil p. 878. 
** in dem zwölften Theil p. 140. 

-  * indem erften Theil p. 203. 
| * in dem achten Theil p. 960. 
* im zwölften Theil peras. 

dieſes meldet Lutherus in der Vorrede zu dieſen Prebigten ſelbſt und fügen: wir haben 
: bisher das erfte Buch Mofis ausgeleger und geböret von mancherley febönen, troͤſt⸗ 
lichen Sorůchen u. w. nun greiffen wir zur ee — Buchs Moſis, 

wor⸗ 
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wie er damit den neumehnden Sonntag bis auf das neunzehnde Capitel, unter 
nach Trinitaris im Jahr 1524. zur Ve⸗ dem Titel: Auslegung uber etliche 

ſper⸗Zeit den Anfang machte; alfo be: Capitel des andern Buch Moſis, zu⸗ 
ſchlos er dieſe Arbeit im Jahr 1526. *erſt bekannt, und fügte zu Ende einen 
Solche Predigten kamen bey feinen Leb-\Eurgen Bericht bey, aus welchem ver⸗ 
zeiten nicht zum Vorſchein; *"  fondern |fehiedenes zu erfehen, ſo zur Hiſtorie Die: 
da Johannes Aurifaber 1564. den er⸗ ſer Predigten gehöret. Denn er meldet, 

ſten Theil der Eislebifchen Samlung £utherus habe uber das gantze andere 
der-Schrifften Eutheri ans Licht ftelte,| Buch Mofisgeprediget, und Habe Georg 
maͤchte er fie indemfelbigen **, iedochnur) Bucholger”, Probſt zu Berlin, * 

woraus ſich ſchlieſſen laͤſſet, daß er die Predigten über das erfte Buch Moſis, womit er auch 
| einige Jahre wird zugebracht haben, etwa im Jahr 1521. angefangen. 

- * in dem erften (Theil der Eislebiſchen Samlung p. 279. haben diefe Predigten folgende 
Aufſchrifft: Yuslegung D. Mart. Luthers über etliche Eapiteldes andern Buchs Mo⸗ 

ſis, gepecdiget zu Wittenberg Anno 1524. 1525. und 1526. Er, 
. * Gobannes Yurifaber macht in dem vorher angezögenen Dre der Eislebifchen Samlung 
dieſe Erinnerung: diefe Predigten in das andere Buch Moſis find zuvor im Drud 

nie ausgegangen, und zu predigen angefangen am 19, Sonntage nach Trinitatis, 
Anno 1524. zur Defper-Zeit. Wenn demnach in der deutſchen Uberfegung der Seden- 
dorfiſchen Yiftorie des Lutherthums im II. Buch 6. 29. p. 790. gefagt wird, es waren 
Lutheri Predigten über die erften achtzehn Capitel des andern Buchs Mofis 1526. in Druck 
fommen, fo ift Diefes aus dem lateinifchen Exemplar diefer Hiftorie zu verbeffern. Denn 
der Herr von Sedendorf fchreibt in hiftoria Lurheranifm. br. U. $.25.p. 60. felbft 
alſo: relati in tomum II. er in acta anni 1526. inueniuntur fermones Lutheri in ca- 
pıta XVII. prioraexodi, quos poftabfoluras, conciones in genefin änno1 524. pome- 
ridianis horis habere coepit, und zeiget damit weiter nichts an, als daß man diefe Pre- 

digten in den dritten Altenburgiſchen Theil und.zu den Actis von 1526. alsin welchem Jahr 
itherus folche Predigten befchlos, gebracht habe, wie folches bereits Herr D. Thriſtian 

tiedr. Boerner in dem Vorbericht zu dem dritten Theil der Keipsigifeben Samlung 
der Schrifften Lutheri p. 3. erinnert hat, | 

R 9.279, ar 
* Diefer Beorg Bucholtzer hatte Lutherum felbft gehoͤret: wurde von Schönau, einem Dorfe 

An Sachfen, zum erften evangelifchen Prediger nach Arnswald in der Meu-Marck beruf: 
fen: Fam hierauf nach Berlin: hielte die erſte evangelifche Predigt im Thum- Stiffte zu 
Coͤln an der Spree und wurde nachgehends zum erſten Probft in Berlin angenommen. 
Bey dem Ehur-Fürften Joachim I. foll er nalen groffen Gnaden geftanden haben; 
die er iedoch nachgehends verloren, als er auf der Cantzel wider die Antinomos har gere⸗ 
det. Doch wird er auch geruͤhmet, daß er ſonſt von einer ſanfftmuͤthigen Art gewefen wäre. 
Er ftarb 1566, zu Berlin. Eine Nachricht von ihm findet man in Zenr. Schmidts Ein. 
leit. zur Drandenburgifeben Rircbensund Reformations-Ziftorie p. 178. und 180. und 
im ber fortgeſetzten Samlung von alten und neuen theolog. Sachen 1728. 9, 386, 
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— alle — gehabt; impurtheilet von F Predigten, e8 ſchiene 
feiner Krankheit aber 1564, fen er uͤm zwar, Lutherus habe fie nicht ordentlich 
diefelbige Eommen, welches er, der Probft | coneipiret, und fich nach feinen Zuhörern 
felöft, dem Grafen zu Mannsfeld Volrat gerichtet, dahero fie fehlechthin einfältig 
ſchrifftlich berichtet, und daher ſelbige zum und deutlich lauteten; ſie ſteckten aber 
Druck nicht uͤberlaſſen koͤnnen. Inzwi [auch voll herrlicher Keafftund einer Men: 
fehen hätten fich die Predigten uͤber die ge vortreflicher Eehren, Vermahnungen, 
erften achtzehn Capitel unter den Buͤchern Tröftungen, Warnungen und Wieverle- 
des Philippi Fabritii, geweſenen Pfar-| gungen der gröbften ei erle 
vers zu Ningleben, befunden, und da fie Urtheil der Wahrheit gemaͤs iſt. 
von dem Herrn Wolffen von Schönburg, = 
Herrn zu Glauchau und Waldenburg §. V 
erkaufft worden, habe er, Johann Auri-]| Diefen ietzt erzehlten Predigten über 
faber, folche durch den Druck befannt ges | die erfle achtzehn Eapitel des andern 
macht, Das ift eben, ‘wie ich gedacht | Buchs Mofis if bier gleich beygefüget: 
habe, in der Eislebifchen Samlung der Auslegung der zehn Gebote ausden 
Schriften Eutherigefchehen, aus derman|19. und 20. Capitel des zweyten 
fie. Hierauf der Altenburgifhen” und Buchs Mofis gepredigt zu Witten: 
aus: diefer der Leipzigifchen ”* einver-| berg. Denn da diefe Auslegung auch 
leibet hat, welches Denn auch ietzo bey der | aus Predigten beſtehet, fo gehören fie ei- 
neuen Samlung in Diefem dritten Theil] gentlich mit zu jenen, Sie find vorher | 
gefehehen ift, fo daß man dabey nur den) befonders gedruckt worden, welches J Se 
Eislebifchen und Altenburgifchen Abdruck | hannes Uurifaber anzeiget und 
eonferiren Fönnen, weil folche Predigten |fchreibet: dag neunzehnde und zwan⸗ 
ben Lebzeiten Lutheri nicht zum V Vorſchein zigſte Capitel des andern Buchs Mo⸗ 
kommen und von denſelbigen keine aͤltere ſis iſt zuvor im Druck ausgangen, 
Edition, als die Eislebiſche, vorhanden /ſo zuerſt 1529. ſoll geſchehen ſeyn *, un⸗ 
ift, 1 Herr von Seckendorf —— IDEE, Jahr ſie in denjenigen len 2 

en 

* in dem dritten Theil p. 523. da man auch p. 656, den —— —* Dei de⸗ Job. 
Aurifabers beydrucken laſſen. 
»* im dritten Theil p. 471. 
*+ in hiftor. Lurheranifm. hör. II. $, 25. p. N 
* in dem vorher erwehnten Bericht, welchen er im erften Theil der Eislebiſchen Samlung 

der Schriften Lutheri p. 392, den Predigten über die erften achtzehn Capisel Des andern — — 
Buchs Moſis beygefuͤget. 
*der Herr Johann Chriſtoph Olearius fuͤhrt in dem catalogo der von ihm geſamleten 

autographor. Lutheri p. 30, eine Auslegung der zehn Gebote nebſt einem en 
wie Moſes zu Iefen, fo zu Erfurt 1529. 8. heraus fommen, an. 

a 
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hen Samlungen der Schriften — wohl zu mercken, weil groſſe 
— der Ordnung der Zeit eingerich⸗ Macht daran lieget ** wie ſich aber 
tet find, nemlich in der Jeniſchen und | bey den erſten Editionen der Predigten 
Altenburgifchen, fiehen. Doch dadie:| uber das erſte Buch Mofis, deren ich vor⸗ 
fe Auslegung der zehn Gebote ſchon r528. her. Erwehnung gethan habe, diefe Aus- 
gedruckt worden und unter dem Titel: |Tegung der zehn Gebote nicht befindet; 
Auslegung der. zehn Gebote durch alſo meinet Eutherus durch die Vorrede 
D.Mart. Luthergepredigetzu Wit⸗ die Eingangs= Predigt, die von ihm ger 
tenberg aus 19. und 20. Cap. Erod. |halten worden, als er uͤber die Bücher 
mit einem Unterricht, wie Moſes zu Moſis zu predigen angefangen, und die 
leſen, zu Wittenberg.in 8. * ans Eicht | vorher. unter dem Titel: Unterricht, 
getreten ift, als welches eben die Edition | wie ſich die Ehriften in Moſen fchi- 
üft, die bey dem neuen Abdruck in Diefem | fen follen, vorgekommen ift. Im 
dritten Theil gebraucht worden, fo Fan| Jahr 1529. hat man diefe Auslegung 
folche Erklärung 1529. weder von Euthe-| wieder gedruckt "*, undfienachgehends 
vo geprediget; noch das erftemal heraus: | den deutfchen Sammlungen der Schrifften 

gegeben worden fenn; fondern es iſt wohl Eutheri eimverleiber, als der Fenitchen”, 
die angeführte Edition von 1528. die er- der Wittenbergiichen**, ver Altenbur- 
ſte. Zwar ſcheinet es, daß fie das erſte gifchen * und der Lerpziaifchen *5 
mal zugleich mit den Predigten über das in. der Eislebiſchen hingegen ift fie weg- 
erfte Buch Mofis, und alſo vor 1528. gelaſſen, weil ſie Thon in der Jeniſchen 
zum Borfchein kommen, indem Luthe⸗ geftanden, 7 NE TE An. 
rus felbft im Anfang derſelbigen fagt: $. VII: 
davon ift nun oben in der Vorrede Bon diefer Auslegung der sehn Ge: 
über das erfte Buch Moſis gnug in bote, von der ich-gleich vorhero geredet 
die Breite und Länge geredet, und habe, mus man die andere unterfcheiven, 
a sine 0 welche 
"* piefe Edition führer auch Herr Job. Ehrift. Oleatius in caralögo autographor. Lu- 

theri p. 29. an. 

>” eben daher deucht dem Heren Eliaͤ Fricken in der deurfehen Lberfegung der Sedendor- 
fiſchen Ziftorie des Autherthums libr. II. 9.64. P-99.1. daß die erfte Herausgabedie- 
fer Auslegung der zehn Gebote nicht in das Jahr 1529. gehöre; fondern folche mit den Pre- 

Zigten über das erfte Buch Moſis als ein Anhang heraus kommen fey. | 
wovon Job. Chriſt. Olearii catal. autographor. Lurheri p. 30, nachzuſehen iſt. 
„da fie im vierdten Theil p. 515; ſtehet. 

* ehe 203. wo dieſe Auslegung den Predigten über das erſte Buch Mofis 

im vierdten Theil p. 580, 
in dem dritten Theil p. 600% 



* Biecanfı in dieſem dritten Theilun- 
ter dem Titel : die zehn Gebote dem 
Volck zu Wittenberg ‚geprediget 

durch den Pater Martin Luthern, 
Augufiinern, aus dem Lateiniichen 
überfeßet, folget: Der Zeit nach iſt 
fie älter; als jene. Denn fie beftehet 
aus Predigten, die Eutherus 1516. und 
1577: und alfo nicht lange vor der Refor⸗ 
mation gehalten, da er nach‘ den gewoͤhn⸗ 
lichen Eurßen Predigten über. die Sonn— 
und Feſttags⸗Texte, die von ihm in der 
Pfarr - Stiche zu Wittenberg geſchehen, 
iedesmal ein Stuͤck der Gebote nach der 
Ordnung erklaͤret hat, wie flches Herr 
D. Valentin Ernft Lölcher * anmer: 

cket. Sie iſt vielmals befonders gedruckt 
worden; ſowohl in Tateinifcher 5. als in, 
deutfcher Sprache, Zuerſt kam fie Ia- 
teinifch unter dem Titel: decem przce- 
pta Wittebergenfi prædicata populo 
perP. Martinum Luther. Auguftin. 1518. 
herang, und wurde in dieſem ietzt ange: 
zeigten Jahr zu Wittenberg durch Jo: 
hannem Biridimontanum ; oder Gruͤ⸗ 

-nenberg, und zu Leipzig duch Balentin 
Schumannen in 4. gedruckt, worauf in 
dem folgenden Jahr 1519, ein neuer Ab: 
druck unter eben dem angeführten Titel 
u durch Melchior other in 4. ge: 

verdeuticht, 

— iſt. Doch hat man fie nicht nur 
einzeln gedruckt und wieder aufgeleget; 
ſondern auch in die lateiniſche Samlun 
gen der Schrifften Lutheri gebracht, als 
in die Baſeliſche, ſo die erſte geweſen 
und 1518. in 4. heraus kommen iſt: in 
diejenige, die man 1520. ebenfalg, wie es 
ſcheinet, zu Baſel in 4. ediret, und zwar 
‚in den andern Theil derſelbigen: ‚ferner 
indie Wittenbergifche ** und Jeni⸗ 
(he "5; zu unfern Zeiten. aber hatder 
Herr ®. Löfcher diefe Schrifft aus ei- 
‚nem alten gefchriebenen: Exemplar ‚vers 
befjert und wieder abdrucken Iafjen *, In 
deutfcher Sprache hat man ebenfals: ver; 
ſchiedene Editiones derſelbigen beſorget. 
Denn 1520. iſt fie zu Baſel unter dem 
Titel: der. gehen Gebote eine nüßli- 
che Erklärung durch den hochgelahr⸗ 
ten D. Martin Luther, Auguftiner: 
Ordens, befchrieben und gepredigt, 
geiftlschen und weltlichen dienend, 

Item eine ſchoͤne Pre⸗ 
digt von den fieben Todt Suͤnden, 
auch durch ihn beſchrieben, von Adam 
Petri, und zu Augſpurg von Silvan Oft: 
mar gedruckt und herausgegeben worden. 
Und da man fie den deutſchen Samlun- 
gen der Schriften Eutheri, als der Wit: 
tenbergifchen, N 0 und - 
53 Iten- 

* in BE volfftändigen Refrain Acien Tom. ı B- 577. Ri 
rin dem erften Theil p. 1. 
PP indem erften Theil p. 122. Der Herr D. Loͤſcher erinnert in den ietzt angezogenen voll⸗ 
ſtaͤndigen Reformiations - Ueten tom.1. p. 577. Daß in diefen lateinifchen Samlungen 

der Schrifften Lutheri folche Auslegung der sehn Gebote unvollfommen une und wären 
zumal die legten Gebote gar mangelhaft. 

dieſes i 
Eeſchehen. 

in den ſchon angegogenen BaumnaIgEn Asformations- Acten tom. I. 578. 
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"Slftendurgifchen nicht einverleibet hatte, [es heiſſet: fi quidem hi fermones eadi- 

fo hat feldige Joh. Gottfried Zeidler| ctionis ſimplicitate, nimirum extem- 

in den neuen Theil der in dem Al⸗ porali, quaad populum e ſacra concio- 

tenburgifhen Tomis bisher unge-|ne fuere germaniice pronuntiati; hic tri- 

druckten Schriften Lutheri *, mwelz|uiali ſtilo fünt editi; zugleich aber if 
cher zu Halle mit Herrn D. Buddeildaraus abzunehmen, daß Lutherus me: 
Vorrede 1702. zum Borfchein gekom:|der ſelbſt dies lateiniſche Eremplar verfer- 

men, eingerucfet, und mie er indem Vor⸗tiget; noch deſſen erften Abdruck befor- 

bericht meldet, den Baſeliſchen dentfchen] get, ob dieſer wohl, da er zu Wittenberg 

Druck gegen das Tateinifche Eremplar| heraus gekommen, mit deſſen Bewilligung 
gehalten : verbefiert und verftändlicher| geſchehen iſt. Aus ſolchem Iateinifchen 

gemacht. Solche auf diefe Art verbef-| Exemplar hat man Das deutfche gemacht, 
ferte Edition hat man in der Leipzigi-) und iſt alfo dieſes ebenfals als eine Uber— 
chen Samlung der Schriften Lutheri fegung anzufehen, und nicht dafür zu hal⸗ 
war beybehalten **; iedoch den lateini⸗ ten, daß darinnen Die Auslegung derzehn 

ſchen Tert nochmals conferivet und hier- Gebote begriffen wäre, mie fie, auf der 

aus unterfchiedenes verbeſſert *. Bey Cantzel aus dem Munde Eutheri gegan- 
einigen Iateinifchen Auflagen * Befindet] gen und ihm etwa nachgefchrieben wor— 
fich eine Vorrede des Buchdrucfers, aus) den. Denn vor der deutſchen Bafeli- 
welcher -erhellet, Daß Lutherus diefe Aus⸗ ſchen Edition ftehet eine Borrede**, in 
fegung der gehn Gebote deutſch gepredi: | weicher ausdrücklich gemeldet worden; 
get und felbige nachgehends ind lateini— ‚daß man felbige aus der Tateinifchen 
ſche gebracht und gedruckt worden — in die deutſche uͤberſetzet habe, 

wenn 

#92 . ** indem vierdten Theil p.r. 

+ yon diefen ietzt angeführten unterfchiedenen lafeinifchen und deutſchen Editionen diefer 
Auslegung der zehn Geboten geben auch Nachricht Here D. Ebriftian Sriedrich Boer- 

ner in dem Dorbericht zu dem vierdzen Theil der Keipzigifeben Samlung der Schriffe 
ten Lutheri: Here D. Valentin Ernſt Loͤſcher in den vollftändigen Reformations- 
Actis tom. 1. p. 577. Herr Job. Chriſtoph Olearius in dem catalog. autograph. Lutheri 
p.2. da er zwey lateinifche Editiones anführer, Die zu Leipzig 1518. heraus kommen, und 
p. 3. 9. Joh. Gottfr. Zeiöler in dem zu Halle edirten neuen Theil der deurfchen Schriff⸗ 

ten Lutheri p. 2. 
* die lateiniſche Vorrede befindet ſich bey den Abdrucken, die in der Wittenbergiſchen und 
Jeniſchen Samlung der lateiniſchen Schrifften Lutheri, wie vorher angezeiget worden, ge- 

ſchehen find; Hingegen trift man fie weder inden ebenfals vorhin erzehlten Seipsigifchen Edi- 
tionen 1518. und 1519. noch in der nicht weniger erwehnten Bafelifchen Samlung an. 

» der Berfaffer diefer Vorrede hat nur die Anfangs-Buchftaben feines Namens B.S. MM. 
worgefeßet. Sie ift nachgehends bey den andern deutfchen Editionen, deren vorher Erweh⸗ 
nung geſchehen iſt, beybehalten worden. 
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wenn es umter andern im Schlus der: an geheftet kurtze Bermeldung vom 
ſelbigen Heiffet : undlasdich nicht bin: würdigen Gebrauch des heiligen 
dern, daß e8 nicht mit verbluͤmten Abendmals. Siegehörer ebenfalsmit 
und bochträchtigen Worten ver- unter feine erfte Schriften und iſt in la⸗ 
deutfchet iſt: denn es mehr den ein: |teinifcher und deutfcher Sprache gedruckt 
fältigen; weder den hoflichen zu Lie: |worden. In jener trift manfie in der 
betrangferiret ift, und alfo transfe: Tateinifchen Wittenbergifchen *und Se: 
viret, daß etwan die Subtiligfeiten, |nifchen.** Somlung der Schriften Eu: 
die der obgemeldete Doctor, nemlich |theri an, und zwar unter dem Titel: in- 
Eutherus, darinnen hatlauffen laffen, |ftructio pro confeflione peccatorum 
dem Latein gelaffen find. Der Aus-|abbreuianda fecundum decalogum au- 
legung feldft der gehn Gebote iſt noch eis|tore D.M.L. annoMDXVII. das deuf- 
ne Predigt von den fieben Todt-Stüun:|fche Eremplar aber hat man auf zweyer— 
den bengefüget, neinlich von dem Hoffart, |fey Art, Das eine hat nicht nur einen 
von dem Geiß, vonder Unkeuſchheit, vom |befondern Befchlus der Erklärung der 
Freffen und Sauffen, vom Zorn, vom |zehn Geboten; fondern auch einen Fur- 
Has und von der Tragheit, Beydes tzen Anhang von dem würdigen Gebr auch 
die Auslegung der Gebote umd die ietzt des heiligen Abendmals bey fih, ſo ſich 
angezogene Predigt, trift man nun auch |in dem andern nicht befindet und kommt 
ün Diefem dritten Theil an, wie ich fehon | mit der gleich vorher angeführten: lateini⸗ 
gemeldet habe und nur diefes noch Hinzu ſchen Edition überein, auffer daß man dar⸗ 
thue, Daß man Die vorher angeführte la⸗ innen ein und das andere weitläuftiger 
teinifche Edition, die zu Wittenberg 1518. | ausgedruckt hat; als in dem Tateinifchen 
4. heraus gekommen, dabey conferivet hat. \gefchehen. Das ift eben das deutſche 

* ML ON Exemplar, ſo der Eiglebifchen ** und 
Dieſer Auslegung der zehn Gebote) AUltenburaifhen * Samlung der 

ftehet eine Schrift an der Seite, die von | Schriften Lutheri einverleibet und in je⸗ 
gleichem Innhalt iſt; aber viel Fürger ges |ner zum Jahr 1520. gerechnet; in dieſer 

faſſet worden, und folgenden Titel führet : [aber das Jahr 1522. Daben bemercket wor⸗ 
die zehn Gebote GOttes mit einer |den, in welchem felbiges auch befonders 
Furßen Auslegung ihrer Erfüllung |heraus kommen ift, und meinet der Herr 
und Lbertretung von D. Martin D. Valentin Ernit Löfcher *, daß 
Luther, Auguſtiner, gemacht, bar. |im Jahr 1522, folches zuerft an das Licht 
Ba. ß | | a getre⸗ 

im erſten Theil p. ig9. im erſten Theil p. 175. 
in dem erſten Theil p.an *lin dem achten [heil p. 894. 
in den vollſtaͤndisen Reformations⸗Acten tom. IL p. 579 
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getveren fe. Denn indem ex von Die-|halt der zehn Gebote vorfteller, und der 
fem Büchlein; oder von dieſer Erklärung Anhang vom wuͤrdigen Gebrauch des hei- 

der zehn Gebote, und deffen Inteinifchen) ligen Abendmals fehlet. Solche deutſche 
Aufſatz redet, fo thut er Hinzu, es habe Edition ſcheinet diejenige zu fepn, welche 
ſelbiges Juſtus Jonas 1522. deutſch ‚Hermann von der Hardt ** unter 

überfeget und man treffe es in den Alten-|dem Titel: Die zehn Gebote GOttes 
Burgifchen Theilen an. Doch da Jo⸗ mit einer Furgen Auslegung ihrer 

hann Aurifaber in der Eistebifcyhen Erfüllung und Lbertretung, von ©. 
Samlung mehr befagte Schrift, wie ich, Mart. Luther, Auguftiner gemacht, 
ſchon gedacht habe, zu dem Jahr 1520. anfuͤhret und dabey meldet, Daß ſie 1519. 

rechnet: in einer Anmerefung am Rand heraus Fommen wäre, wie fie ſich denn 
erinnert, daß dieſe Auslegung der zehn auch in der Jenifchen Samlung *** be: 

. Gebote etwas ausführlicher wäre; als findet, unter der Auffchrifft: "eine Fur« 
die andere deutfche, von der ich hernach | Be Form die zehn Gebof und den 
veden wil: hiernechft die deutfche Edition, | Glauben zu betrachten und das 
wie fie in der AUltenburgifchen Sam- Vater unfer zubeten, Dort. Mart. 
fung ftehet, mit der in der Eislebiſchen Luth. Anno 1520. erfilich durch den 
befindlichen gnau überein ftimmet, ſo mag Druck ausgangen. Hier ift zwar ei- 
der Abdruck von 1522, nicht der erfte fepn; | ne Form den Glauben zu betrachten und 
ſondern e8 ift wohl dem Anfehennach ein das Vater unfer zu beten; beygefüiget; 
anderer, etwa don 1520, vorhergegangen; was aber von den zehn Geboten darinnen 
gleichiwie nachgehends diefe Schrift aus enthalten, ift eben die deutfche Edition 
den Altenburgiſchen heilen in der|der Auslegung dieſer Gebote, von wel- 
Leipzigifchen Samlung * abgedrucker| cher ich ietzo rede. Es wird gemeldet, fie 
worden. Das andere Deutiche Erem- | feyim Jahr 1520. zuerſt durch den Druck 
plar kommt zwar mit demjenigen, von) ausgegangen, und da die andere vorher 
welchem ich ießo gehandelt Habe, im derierwehnte deutfche Edition in der Eisle⸗ 
Haupt Sache überein; es ift aber auch bifchen Samlung ebenfalszu dem 1520, 
in manchen Stücken von demfelbigen| Jahr gerechnet wird: auch eine andere, 
unterfchieden. Denn die Ibertretungen Imie ich gedacht habe, von 1519, vorhan⸗ 
und Erfüllungen der Gebote, die Euthe: den ift, fo. halt es ſchwer, die mancherley 
rus in dieſer Schrift zeiget, find an ver: | Abdrucke diefer Schrift ordentlich und 
jchiedenen Orten ausführlicher : e8 iſt ein gnau aus einander zu fegen. So viel 
anderer Schlus beygefüget, der den Inn: ſiehet man wohl, daß das Iateinifche Exem⸗ 
— plar 
An dem vierdten Theil p. 86. 

in autographis Lutheri, z0m. I. p. 88. 
im erſten Theil p. 244. 



‚Bold, aus dem vierdten Buch Mo: 
men ift;che als das deutſche, gedruckt und ſis am fechften Gapitel, welche fonder 
von Luthero ſelbſt aufgefeget ; hierauf | Zweiffel ein Stück iſt derjenigen Auste- 
aber im die deutfche Sprache überfeget | gung, die Lutherus über das vierdte Buch, 
worden, und etwa 1520. als welches Jahr Moſis in öffentlich gehaltenen Predig 
in der Eislebifchen Samlung angege⸗ |ten angeftellet, Denn er hat über alle 
ben iſt das erſte mal ans Licht getreten, fuͤnff Buͤcher Mofis geprediget, wie er 
da es Denn ſeyn kan, Daß man auſſer dem ſelbſt bezeuget und fehreibet*: wir ha⸗ 
noch eine deutfche Verfion gemacht: fek| ben nun vier Bücher Mofis des Pro: 
Bige 1519. gedruckt: Lutherus folche mit | pheten bis anhero gehandelt, u ſ. w. 
der Form den Ölanben zu betrachtenund | Nun mwolten wir gerne auch das 

- das Vater unferzu beten, vermehret und | fünffte Buch Moſis euch vortragen, 
mit feiner Vorrede 1520, herausgegeben, | auf daß ihr den gangen Miofen ge: 

- worauf noch andere Auflagen ſowohl in hoͤret hattet; es iſt aber von den Pre 
dem beſagten 1520. als auch 1521. und digten über das dritte Buch Mofis gar 
in den folgenden Jahren beforget *, und |nichts umd über das vierdte nur Die an- 
dieſe Schrift aufjer der Jeniſchen in die geführte Abhandlung von dem Seegen 
Wittenbergifche * und Altenburgi- | zum Vorſchein fommen. Solche ift un- 
fche ** Samlung gebracht worden. Bor | ter dem Titel: der Seegen, ſo man 
ietzo hat man in Diefem dritten Theil der nach der Meſſe fpricht über das 
gefamten Schrifften Lutheri dieſe deut-\ Bold, aus dem vierdten Buch 
ſche Erklaͤrung der zehn Gebote, wie fie Moflam 6 Cap. ausgelegt durch 
in der Eisfebifchen, Altenburgifchen | D. Mart. Luth. zu Wittenberg 1532. 
und 2eipzigifchen Samlung ftehet, ab⸗ 4. befonders gedruckt und nachgehends 
gedruckt und Dabey die Edition von 1522. | den deutſchen Samlungen der Schriften 
gebraucht. 0 J£ufheri, als der Wittenbergifchen *, 

ee er Jeniſchen **, Altenburgifchen* und 
Die nun folgende Schrifft, welche] Leipzigiichen *: auch Iateinifch + den 
man hier antrift, ib: der Segen, ſo Wittenbergifchen Theilen*** einverlei- 
man nach der Meffe fprisht ber das | bet worden, Bey dem Abdruck, ver fihin 

| a ei u : Bee 
* Solches fan manaus Herrn Yon. Chriſt. Olearii catalog. autograpli. Lutheri p-6. und 10, 

fehen und dDabeynachlefen, was Gregorius Langemack in hiftoria catecher. part. II, p. 90. 
9. f angemercket haf. 75 ; > h 
in dem fechften Theil p. o4. *** in dem erften Theil p. 395° REN 
* inder Vorrede der Auslegung über etliche Eapiteldes fünften Buchs Molis, 
‚®* im fünfften Theil pı 245. 2 *"* alwo fie fih mdemfünfften Theil p. 488. befindet. 

 * inbem fünfften Theil p.956._** Bier ſtehet fie in dem vierdten Theitp. gg, 

par Derfelbigen, ‚da es 1518, herausfom- | 

w und zwar in dem fünfften Theil p. 10, 
— 



Vorrede. 

diefem gegenwartigen Theil dev geſamten | das Inteimifehe Original, ‚und pwar/nach 
Si Schriften Eutheri befindet, hat man die | der Strasburgifchen Edition von 1525, 

angezogene erfte Wittenbergifche Edition | Daben fleißig zu rathe gesogen hat, Die 
von 1532, cönferiret, Dedication Diefer Scheifft, welche Luthe⸗ 

x rus an Georg von Volenz*, Bilchoff 
Noun komt die Auslegung über das | von Samland, gerichtet, iſt in dem an- 
fünfte Buch Moſis. Lutherus hat| gegogenen deutſchen Wittenbergifchen 
folche in lateiniſcher Sprache verfertiget Theil nicht zu finden; in der Altenhur⸗ 
umd unter dem Titels Deuteronomion| gifchen aber, Leipzigifchen und in die- 
Moſe, ex hebræo caftigatum, cum an- | fer neuen Samlung hat man fie billig bey- 
notationibus Martini Lutheri zu Wit⸗ Behalten **, Bald im Anfang derfelbi- 

R tenberg 1525. 8. drucken laſſen, auf wel⸗ gen fehreibet er: ich babe anietzo bey 
che erſte Edition noch einige andere in mir beſchloſſen, das fünffte Buch 
eben demfelbigen Jahr gefolget und zu Moſe, welches ich zu Haufe meinen 
Wittenberg, Bafel und Strasburg 8. Brüdern in einem freundlichen Ges 
heraus kommen find * Dan hatfiehier-) fordch abgehandelt, und nunmehro 
‚auf ins deutfche überfeget, und in beyden auf fleißiges Anfuchen derfelben in 
Sprachen den Samlungen der Schriff: öffentlichen Drud auszugehen, Wil: 
ten Lutheri einverleibet, als Iateinifch der | lens habe, euch zuzuſchreiben, und 

Wittenbergiſchen“ und Zenifchen **: | giebt Damit zw erkennen, daß er eben nicht 
deutſch der Vittendergifchen *, Alten- | viel Zeit auf dieſe Auslegung gewendet 
Durgifchen * und Leipzigiſchen **, habe. Nichts deſtoweniger iſt fie gut ges 
‚welche denn auch) iego in dieſem Dritten | vathen, und giebt abermals eine deutliche 
Theil der gefamten Merken Eutheri ges | Probe von der gründlichen und tiefen Ein— 

ſchehen ift, ſo daß man bey dem Abdruck ſicht in die heilige Schrifft, welche Luthe⸗ 
rus 

= der Here Herman von der Hardt führt in autographis Lutheri, #077. I. p. 214. drey latei- 
nifche Editiones, zwey Wittenbergiſche und eine Dafelifche an, die 1525. heraus kommen 

finde thut auch eine Niederſaͤchſiſche Uberſetzung hinzu, die ebenfals in dieſem Jahr an das 
Sicht getreten fey« * 

” im dritten Theil p, ꝛꝛ2. ** auch im dritten Theil p. 76. 

bier befindet fich diefe Scheifft im achten Theil p. 140. 
** in dem fünfften Theil p, 1031.  *** im vierdten Theil p.92. 

Diefer ift der erfte Lutheriſche Bifchoff in Preuffen gewefen, und hat auf vorhergegangsne 
Boritellung des feeligen Lutheri 1523. Die evangelifche Wahrheit erkannt und angenommen; 
hierauf aber fich deren Befeftigung und Ausbreitung angelegen feyn laffen. & ftarb. ven 
28. April. 1550. Mehrers führt von ihm Chriſtoph Sartknoch in der Preußifcben Rir- 
ee 171.268. fq9. 308. an. Lutherus bezeiget in diefer Zufchrifft groſſe Hoch: 
achtung vor ihn. Ne J 

GEs ſtehet ſolche Dedication auch in den epiſtolis Lutheri, for IL, pr2$5: 



Ko 

— 

Rn Vorrede. ii | . 

rs gehabt Hat. Der Here Veit Lud⸗ | Grund haben, weil Eutherus, nachdem 
wig von Seckendorf * urtheilet da-| der Keichd= Tag. u Augfpurg 1530. ge= 
her mit Necht, man koͤnne daraus Luthe⸗ halten worden, uber Die folgenden Ca- 

ri herrlichen Verſtand und geuͤbten Sinn pitel nicht geprediget *. Bey deflen 
in Auslegung der Schrifft erkennen, und Lebzeiten kamen dieſe Predigten nicht 
führer verſchiedenes an, ſo Lutherus dar⸗ | zum Vorſchein; ſondern Johann Au⸗ 

innen vorgetragen und abgehandelt hat. rifaber machte fie indem erſten Theil 
spe fe X. der Eißlebifhen Samlung der Schriff: 
Es folget weiters Auslegung über ten Eutheri *, den er 1564. heraus gab, 

etlihe Capitel des fuͤnfften Bud) bekannt, und ſatzte eine Nachricht vor⸗ 
Moſis. Sie beſtehet aus Predigten, her, in welcher er angeigte, er habe befag- 
und zwar über das erfte, vierdfe, fünffte, te Predigten, da fie vorher noch nie ge⸗ 
fechfte, fiebende, achte und neunte Capitel druckt gemwefen, aus: drey gefchriebenen 
des gedachten fünfften Buchs Mofis wel) Eremplavien, als M, Georgit Norarii, 
he Lutherus zu Wittenberg 1529. gehal⸗ M. Antonii Lauterbach, Superinten: 
ten, nachdem er vorhero über die vier er⸗ denten zu Biern, und Philippi Fabritit, 
fien Bücher Moſis ebenfals geprediget | gewefenen Pfarrheres zu Ningleben, die 
hatte. Das andere und dritte Capitel ſolche Predigten feldft gehöret und nach 
bat erworben gelafien, weil die darinnen | gefchrieben, zufammen gezogen Aus 
enthaltene Materien ſchon in dem dritten |der Eislebiſchen Samlung find fie indie 
amd vierdten Buch Mofis waren vorge] Altenburgifche *, und aus dieferin die 
kommen wie er ſelbſt ſaget: das ande⸗ Leipzigiſche ** eingerücker worden; ie: 
re und dritte Sapitel indiefem fuͤnff/ tzo aber erfcheinen fie in diefem dritten 
ten Buch Mofis wollen wir ſtehen Theil von neuen, nachdem man fie vor 
laſſen, dieweil es nur Wiederholun: | Her gegen den Eislebifchenund Altenbur · 
‚gen und Repetitiones find, desjeni⸗ giſchen Abdruck, weil man Feine ältere 
‚gen, fo in den zweyen vorhergehen: Edition hat, fleißig gehalten. 
den Büchern gehandelt üE*"z daßl ok nn 
aber. diefe Auslegung nur bis auf das Nach dieſer ietzt erzehlten Auslegung 
neunte Capitel gehet, fol darinnen ſeinen uͤber einige Capitel des fuͤnfften Buch 

oT Re ER 2 Bee oc 
"* lin hiftoria Lurheranifm. libr. 1.9. 8. p. 24: Be NO 
8 in dem Schlus der Auslegung des erften Capitels p. 2457. nach diefer Edition. E 
ohann Zurifaber hatin dem erſten Eislebiſchen Theil p. 555. beym Schlusder Yus- 

legung des neunten Caßitels diefe Erinnerung gethan: Ende diefer Predigten am vierd⸗ 
ten Sonntage des Hdvents Unno 1529. Es hat D. Mart. Luther nicht mebr. in die- 
fern Buch geprediget: Denn der Reichs -Tag zu Augſpurg Anno 1530, drauf ger 
Folgerifl. p484 a RN) \ 
in dem vierdten Theil p. 707. ""* indem vierdten Theil pr 202 



* : Dottede  _- 

Mofis trift man hier die Auslegung | gen hat, gekommen iſt. Der HerrBeit 
über das Lied Moſis Divter. 32. Ludwig von Sedendorf ** Harein 
an. Sie iſt von Juſto Jona aus dem | Necenfion von diefer Schrift gemacht und 
fateinifchen in das deutſche überfeßet und | davon mit Recht geurtheiler, es leuchte 
von ihm mit einer ausführlichen Vorre⸗ ein folches Licht des heiligen Geiftes aus. 
de verfehen worden. - Man hat fie den verfelbigen herfuͤr daß man daher gar 
deutſchen Samlungen der Schriften Lu⸗ deutlich erkennen könne, wie Eutherus der 

„ theri, und zwar der WWBittenbergifchen *, | veinen Lehre beygethan geweſen und eine 
Eistebifchen *, Altenburgifchen *Erkaͤnntnis der Wahrheit zur Gottſeelig 
und Leipzigifcyen * einverleibet und fie | keit gehabt im 127.22 
unter das Jahr 1529. geſetzet; fieift aber] RIES 

auch vorher und bey Eebzeiten Lutheri be Das find nım die Schriften, welche 
fonders gedruckt worden. Unter andern|in diefem dritten Theil der gefamten Wer: 
iſt fie unterdem Titels Auslegung D. ſcken Lutheri anzutreffen find, Es find 
Martin Luthers über das Lied Mo | zwar verfihiedene einzelne Tractate und 
fe am zwey und dreyfigiten Capit. |Fleine Schriften Lutheri befonders unter 
Devterg. verdeutfcht aus dem Latin! gewiffen Titeln herausgefommen, als: 
durch Juſtum Jonam, zu Wittenberg Sermon und Eingang ibers- erfte 
1532. 4. an das Eicht getreten, welches Buch Moſis: Unterricht, wie fich 
die Edition if, fo man bey dem Abdruck die Chriften in Moſen ſchicken fol- 
im diefem dritten Theil conferiret hat. Ten? der Spruch Mofis Geneſ. am 
Die legte Schrift, die man hier findet, 158. Cap. ©: 3. ingleichen : Sermon 
it: Auslegung der legten Worte | aus eigner Gerechtigkeit? eine Ver: 
Davids 2. Sam. XXI, 1-7. welche zeichnung Übers 5. B. Moſ die fünff 
Lutherus ſelbſt unter dem Titel: von ‚Bucher Moſts mit Anmerdungen, 
den teten Worten Davids zu Wit- daß man meynen folte, es wären befon- 
tenberg 1543. 4. heraus gegeben hat, wor⸗ dere von£uthers ang Licht geftelte Schriff⸗ 
auf fie in die deutſche Samlımgen, als |ten, und hätten daher diefem Dritten Theil 
indie Wittenbergiſche*, Jeniſche ***,Imüffen einverleiber werden. Allein da 
Altenburgiſche * und Leipziaifche **,|fie nichts anders find; als Auszüge und 
auch vor ießo in Diefe neue, dabey man gewiſſe Stücke der groͤſſern Wercken und 
die gedachte erfie Edition zur Rath gezo⸗ Schriften Eutheri, wie man ben der Ge- 

gert- 
ht im fünfften Theil p. 247° da ſie im erften Theil p. 555. anzutreffen ift. 
„, m vierdten Theil p. 786. * ebenfals in dem vierdten Theil p. 287. 

in dem fünfften Theil p. 536. *** fie ſtehet indem achten Theil p.ı49. 
uch in dent achten Theil p. 304. ” indem vierdten Theil p. 302, 

in hıftor. Lucheranufm. bör, UL IH, p. 463. 



REN ME m; 
- geneinanderhaltung Teicht fehen Fan, folg- müffe fich nach der Ordnung der Kirche 

‚lich was fie in ſich Halten, inunfere Sam: |richten. Doch diefer Stellen wegen, die 
‚fung mit gebracht worden, fo hat man fe noch was paͤbſtiſches am fich Haben, ift der 
iveglaflen muͤſſen. Inzwiſchen habe ich ſeelige Eutherus Billig zu entſchuldigen. 
diefes mit erinnern wollen, damit man | Denn wie bey ihm die Gnade nach der 
fich nicht einbilde, als fehfein diefer Sam: | Ordnung, fo Die göttliche Weisheit belie⸗ 
hung etwas, welches gleichwol dazu gehd- | bet, gewuͤrcket: ihn nach und nach erleuch⸗ 
re; diefer Erinnerung aber füge ich noch |tet und ftuffenweis zu der Erfänntnis 
‚eine andere bey. Man wird nemlich in |der Wahrheit gebracht ; alfo hat man 
einigen der in diefem Band gefamleten| einen Unterfcheid unter feinen erftern und 
‚Schriften verfchiedene Stellen antreffen, | legten Büchern zu machen. Im jenen, . 
in welchen Eutherus nicht in allen Stü-|die er entweder noch vor; oder bald nach 
cken richtig und bequem geredetz fondern dem Anfange der Reformation gefchrie: 
noch ein und andere pabftifche Eehren bey: | ben, findet man freylich noch manchesum - 
behalten und bevenckliche Ausdruͤcke ein | lauteres und irriges, fo nach dem Pabft- 
flieſſen laſſen, weiches in der Erflärung thum fehmecfer, zus welchen erſtern Schriff 
der zehn Gebote, die aus dem lateini-| ten eben Die angeführte Erklärung der 
ſchen ins deutſche uͤberſetzet worden, ge⸗ zehn Gebote, wie ich vorher gemiefen 
fehehen iſt. Denn da er daſelbſt * von habe, gehöret, Eutherus verlangte ſelbſt, 

der Verehrung der Heiligen ausführlich | man folte feine erftere Schrifften vonden | 
Handelt, fo macht er deswegen zwar vie: letztern unterſcheiden und jene. gan be 
Te gute Anmerckungen wieder das Padft-|dachtlich und mit groſſem Mitleiden leſen, 
thum ; Billiger aber gleichwol noch den und fhrieb "*; vor allen Dingen bit= 
Dienſt der Heiligen, und meynet, man, te ich dem chriftfichen Zefer, und bit- 
Eonne feine Zuflucht wohl zu ihrer Vor⸗ te ihn uͤm unfers HErrn JEſu Chri⸗ 
Bitte nehmen. Eben in dieſer Schrifft ſti willen, daß er meine erſten Bir 
redet er ** vonder Meffe fo, daß man wohl cher aan bedächttich-und mit groß 
ſiehet er habe damals die Wahrheitdavon fen Mitleiden wolle leſen, und wiſ⸗ 
noch nicht völlig erkannt und eingeſehen in⸗ ſen, daß ich vor dieſer Zeit auch ein 
dem er unter die Stuͤcke, welche zu der Moͤnch, und der rechten unſinnigen, 
Heiligung des Feyertags gehörten, auch und vor rechter heuchleriſcher An⸗ 
das Meſſe hoͤren rechnet, und meynet/ man | dacht und Seiftlichfeit rafenden Pa⸗ 

| | a 63 piſten 

* über das erſte Gebot $. 67. u. fa p. 1726. nach dieſer Edition, 
”* über das dritte Gebot $. 38, u.f. p. 1801. u | 

win der Dorrede des erſten Theils ſeiner lateiniſchen Schrifften, ſo 1545. zu Wittenberg 
deraus kommen iſt. 



piften einer geweſen bin, da ich Diefe Sat 
nieder den Ablas anflenge, worauf er bin- 
zuſetzet, man werde in feinen erſten Schriff⸗ 

Vorrede. 

Sache $. XIV. 

Solten überdies in dieſen hier zuſammen 
ten und Buͤchern finden, daß er viele Artickel gedruckten Schrifften Lutheri noch einige 
damals dem Dabft aus geoffer Demuth nach⸗ 
gelaffen und eingeräumer habe, die er nach- 
mals vor die fihrecklichften Gottesläfterungen 
und Greuel gehalten und verdame habe: ja 
in Ewigkeit dafür gehalten und verdamt ha- 
ben wollte. Unter andern erinnert diefes 
auch Joh. Aurifaber und fage gleich im An- 
fang der Vorrede des erſten Theils der von 
ihm zu Eisleben heraus gegebenen deutſchen 

amlung der Schrifften Lutheri: chriſtli⸗ 
cher Leſer, in etlichen und fonderlich in 
den erften Tractaten Diefes Tomi wirftdu 
zumeilen Wort und Sentenz finder, Die 
noc) etwas unbequem und falt paͤbſtiſch 
geredet find, toie es Denn Fein Wunder 

iſt, daß der werthe Werckzeug Des heil, 
gen Geiſtes, D. Luther, fo in paͤbſtiſchen 
Greueln und Finfterniffen auferwachfen, 
und viele Jahre darinnen erfoffen: ja noch 
zu Der Zeit, Da er anfleng, wieder Den 
Pabſt zu fchreiben, ein recht und erniter 
Dapift, und wie er auch) felber geuget, dem 

. Pabft viel gefreuer, denn Eccius und. an- 
dere päbflifche Verfechter, war, anfang- 
lic) nicht alles hat zu Grunde verfichen 
und erfehen, und auch nicht fo gar eigent- 
lie) und bequem von den Sachen veden 
koͤnnen, und dem Pabſt noch viel nachge⸗ 
geben hat, das er doch darnach verworffen. 

Jena, 
den 20, April. 1740, 

Stellen vorkommen, welche etwas ſchwer zu: . 
verfiehen; oder bedencklich zu ſeyn fcheinen 
dürften; oder auf einen falfchen Sinn gezo- 
gen werden Fönnten, ſo laſſe man ſich dadurch 
nicht irre machen; ſondern wenn man Lutheri 
Schrifften lieſet, ſo ſehe man auf deſſen eigent⸗ 
lichen Zweck und Abſehen: halte eine Stelle 
gegen die andere, und bedencke, daß er ein 
Menſch geweſen, der feine Schwachheiten ge: 
habt, und ſie ſelbſt wohl erkannt und bekla— 
get: auch bey keinem einzigen Buch die ei- 
gentliche Vollkommenheit anzutreffen ſey; alg 
allein bey dem, welches von GOtt komt und 
uns den Weg zur Seeligkeit zeiget. Ubri— 
gens hat man bey dem Abdruck dieſes dritten 
Theils alles noͤthige ſorgfaͤltig beobachtet: die 
aͤlteſten Auflagen der darinnen befindlichen 
Schrifften, wie ich ſchon vorher bey einer ie- 
den angemercfee habe, zu Rathe gezogen: da- 
mit ſehr viele ausgelaffene Stellen erſetzet: 
die unrichtigen verbeflere + durch die vorge- 
festen Summarien ihren Gebrauch. beque» 
mer eingerichket, und welches der Augenſchein 
einem ieden gleich zeigef, an gutem Papier 
und Druck nichts erinangeln laffen, Der 
HERR, der hierzu feine Gnade verliehen 
bat, feydafur gepriefen, und fege die Schriff- 
ten Lutheri ferner zum Seegen, uͤm feiner 
Treue willen, Amen. 

Johann Beorg Wald.) | 

Jun⸗ 



DW. — Unterricht, wie ſich die Chri⸗ 
ſten in Moſen ſchicken ſollen. Dabey zu 
ſehen 

-7) der Eingang zu dieſem unterricht Pag. 2 
2) der interricht felbft 2 
33 der Beſchluß 18 

D. M. 2. Vorrede, worinn gehandelt wird 
2) von dem erſten Buch Moſis überhaupt zo 
2) von dem erſten Capitel beſondesrss 22 

3) daß bey Leſung des erſten B. M. zwey En | 
fonderlich zu merden 

Das ı. Capitel handelt 
5) von der Schöffung überhaupt 2 
2) von den ſechs Tagewerken infonderheit 35 

; Das 2. Tapitel betrachtet 
3) die Ruhe GOttes 74 
2) die Schöpffung Adams 79 
3) das Paradis 83 
4) das Gebot, dem Ei Menfchen geschen 87 
5) die Erfchäffung E 92 

Das 3. ——— enthaͤlt im 
3, Theil wie die Schlange die Evam, und durch die 
m den Adam verſucht, und zum Sal 

ringe 
2) wie die erften Eltern zur Rechenſchaft Hear. 

dert erden 112 
‚I ZH. 1) die auf den Fall erfolgte Strafe 118 
2) die geiftlihe Deutung einiger Stuͤcke in Ur 

ſem Capitel 
U, u D wie Adam feinem Weib einen Ramen 

= In EOtt die erſte Eltern kleidet, und fol 
ches Bekleiden ein Zeichen des Troſts u” 

Barmherzigkeit 37 
wie GOtt die ie Eltern aus dem 

| Sie geftoffen 42 | 2) mie Noah aus dem Kaſten geht 

re — 
des dritten m SH der. Schriften Lutheri, 

in welchen enthalten 

1 Die Predigten über das erſte Buch Moſi Su 
Das 4. Capitel handelt ich 

I. 2. 1) von Cains und Habels Geburt und 
Zeugung Pag. 148 

s) von ihrer Erziehung, und wie Cain dem * 
bel iſt vorgezogen worden 

3) von den Opffern, ſo Cain und Habel cha 

4) wie Cain exgrimmet über Habel und fih 9— 
freundlich ſtellet 

5) wie SHE ſich des Habels annimmt au 2a 
er todt iſt 164 

4) wie Cain wegen feiner Miffethat gefiraft, 
und ihm ein Zeichen angehängt wird 168 

7) wie Cain von GOttes Angeſicht gegangen 172 
SE. 8) Wie und warum Cain eine Stadt gebauet 

174 
II. Theil 1) von dem Geſchl echt und Nachkommen 

Cains, befonders von dem Lamech 175 
2) von dem Geſchlecht der Frommen, Be 
dem Ser) und Enos 

Das 5. Capitel handele 
Von dem Geſchlechtregiſter der Patriarchen, von 
Adam bis auf Road 188 

. Das 6. Capitel ſtellet vor im 
1, Th. die Bosheit der erſten Welt 198 
11. Th. die Archa, fo Noah auf EOttes Befehl hat 

banen muͤſſen: Noah Glauben, und wie ihm 
GOtt beßhlet, Speiſe zuſammlen 210 

Das 7. Capitel, 
24 | Von der, Sändfluth , der Erhaltung Noaͤh ſamt 

feiner Familie, und den Thieren, fo in den 
Kaſten giengen ' 223 

Das g. Capitel handelt 
ı) von dem Naben und Tauben, fo Noah aus 

dem Kaſten Hiegen laffen 240 
245 

3) von — 



mnh nr alt des dritten Theils der Schriften Lutheri. 

3) von dem Opffer Noah rag: 250 | "Das 17. Tapitel Bande 

4) von GOttes Verheiſſung ‚0252 f1) don einer neuen Verheiffung, dem Abraham ge⸗ 

Dasg. Cap. betrachtet im geben _ — 

1.5, 1) den Segen GOttes 2542) von dem Bund der Beſchneidung 438 

2) das Gefer, fein Blut zu eſſen 256  _ Das 18. Capitet betrachtet 

3) daß Geſetz, nicht zu toͤdten 25811) wie GOtt dem Abraham vom neuem erſchienen 

4) den Bund GOttes mit Noch 260 eg * F 

n.Th. ı) die Trunfenheit Noah 268 | 2) wie Abraham für. Sodom bittet 451 

2) die Suͤnde und Verfluchung Hams 271 = Dasıy, Capitel handele 

3) die geiftliche Deutung der Trunkenheit Noah Von dem Loth und den Sodomitern - 464 
274| as 00. Eapitel handelt 

Bon Abrahams Reife nach Gerar, und wie ihm. 
von Abimslech fein Weib genommen, aber auch 

2 Das 10. Eap. handelt. , 
Vom Gefhlcchtegier der Söhne Noah 1) ůber— 

Haupt, 2) befonders ° 281] _ mieder gegeben wird. 481 

| Das u. Cap. enthältim Das 21, Tapitel ſtellet vor 
1, xheil, den Thurmbau und die Verwirrung der ) Iſaaes Geburt und Entwöhnung - 498 

2) Iſmaels Austreibung - 504 
3) den Bund Abrahams mit Abimelech, warum fol 

cher aufgezeichnet —— 508 
—— Foren im 

| I 320 1. Th. den Befehl GOttes, daß Abraham ſeinen Sohn 
a) die Verheiffung, fo ihm des Meßiaͤ wegen epffern fol - gı1o 

gegeben worden BR 330 11. Th. ı) die dem Abraham wiederholte Verheiſ⸗ 
11, Th. 5) Abrahams Reife und Pilgrimſchaft in fangen 526 

2) die geiſtliche Deutung der Aufopfferung Tr Canaan Fe ski 
2° wie er Altaͤre bauet, opffert und prediget 338 ſages 5 

‚Das 23. Capitel zeigt an 
wie Abraham einen Ort erkauft zum Begraͤbniß der 

prachen 293 

11. Theil, das Geſchlecht Tharaͤ, beſonders von A⸗ 

brahaqm 311 
Das ı2. Cap. betrachtet im 

1. Ch. 1) Abrahams Beruf 

| UNSh Abrahams Reife. und Pilgrimſchaft in Egy- 
pten 344 

Das ı3. Capitel ſtellet vor Saraͤ 548 

1) die erſte Verheiſſung wegen des Gelobten Tan | Das 24. Eapitel enthält 
des, dem Abraham gegeben; warum Diefelbe ge | Iſaaes Verheprathung an die Rebecca 564 
ſchehen und aufgezeichnet 353 Das 25. Tapitel handele im 

2) die Abfonverung Abrahams und Loths 354 |1.CH, 1) von Abrahamsanderer Ehe 580 
3) die Beſchte bung Sodoms und Gomorraͤ 355 

Das 14. Capitel handelt im 
1,%h. 1) vondemKrieg,join Canaan entflanden 360 

2) von Abrahams Tod und Begraͤbniß 533 
3) von Iſmael sind feinem Geſch echt 586 

⸗ 136011. CH, ) von Iſages Verſuchung o 
2) von Abrahams Schlacht an fünf Heydnifhen| 2) von ver Nebıcca Schwangerfchaft * 

Koͤnigen N 361 1111, Theil von Eſau und Jacob 598 
U. Th. 1) von dem Melchifedech : Das 26. Tapitel enthält im 

1 Theil, wie GOtt mit Iſaac veder und ihm pres 
diget 9J. 610 

II. Theil x) Iſages Reiſe und Pilgrimſchaft in Ger 
rar 618 

2) die neiftliche Deutung diefes Capitels 629 
Das 27. Tapitel betrachtet 

'r) den Segen, den Jacob erhalten 638 
2) die geifllihe Deutung dieſes Capitels 643 

— en 28. Eapitel ftellet vor 
g Er 413 |r) Mei Meſo i 658 

3) diegeiftliche Deutung Iſaaes und Sara 422 1" mobi Mile nach Del ER — 2) N 

373 
2) von dem Anerbieten des Küniges zu Sodom 

gegen den Abraham N 385 

Das 15. Capitel enthält 
BD Verheiſſung GOttes und Abrahams Glau⸗ 

en 390 
2) die Zeichen, fo zu dieſer Verheiſſung gegeben 397 | 

Das 16. Capitel ſtellet vor 
1) wie Saradem Abraham die Hagar beyleget 408: 
3) die geiftliche Deutung des Iſmaels und der Ha; 



.® re & nz un en 27 diefer Safe — 
hat Pag. 668 

Das 2 29. Capitel jeigean 
Jaeebe Anfunft in Neſopotamien / feine Verheyra⸗ 
thung und Eheſtand 32 

u Capitel bemerket 
1) wie Rahel und Lea ihre Mägde dem Jacob bey: 

legen 699 
2) tie Lea von neuem ſchwanger wird 709 
3) wie Sacob-Fabans Gut an fih bringe 713 

"Das 31. Capitel enehält im 
1. wie Facob von dem Laban fleucht ‚720 
11, Th. 1) was bey der geiftlihen Deutung | 

haupt zu beobachten 
2) bie eifihe Deutung diefes Capitels ln 

N Sy derheit 
as 32. Capitel erklaͤret 

5 Jacobs Furcht vor Eau -- us 
2) Jacobs Kampf und Sieg 766 

Das 33. Tapitel ftelle vor 
2) mie Jacob su feinem Bruder Efan kommt 780 
») mie fich Jacob in Sucoth niederläft, und end» 

lich gen Salem zeucht 78 
Das 34. Capitel handelt 

1) von der Schaͤndung der Dinä er 
2) von Erwärgung der Sichemiter 
3) vonder geiſtlichen Deufung diefes Kapitels — 

Das 35. Capitel betrachtetin 
1. Th. Jacobs Reife gen Bethel, wie er dafelbft eis 

nen Altar aufgerichtet und gepredigt 802 
. Th. 1) GOttes Erſcheinung 810 
2)Jacobs doppeit Leiden gu 
2 die geiftliche Deutung dieſes Sapitels „812 

1 Das 36. Tapitel SS SB 
23 Das 37. Capitel zeigt an 
1) die Berfanfung Joſephs — 

die geiftliche Deutung dieſes Capitels 932] 
0.0 Das 38! Capitel enthaͤlt 
3) des Judaͤ Dlurfhande mit der Thamar 842 
2) die gefilihe Deutung diefes Capiteld 848 

— Das 39: Capitel ſtellet vor 
2 a Entführung. und ——— 
Esypten | 
2) die ſchwere Anfechtung Jacobs 

‚Das 40. Eapitel handelt 
Bon den Traumen” des oberſten Schenken und 

Beckers 87 
Das ar. Capitel handelt 

von dem Traume Pharaonis: item, von 1 Sofepbe 
Erhebung, Se und Ehe. 834 

814) von goſerh 

ESS 
SR RR Das 42. Eapitel — 

N ER Das 43 Capitel Kin. 
- Das 44. Tapitel 898 - 
Das 45. Capitel betrachtet 

1) Joſephs Leiden, und Herrlichleit, ſo darauf 
gefolget 805 
2 dig geiffliche Deutung dieſes Capitels 914 

Das 46. Capitel 916 
? Das 47. Capitel 920 

Das 48. Capitel enthält 
) wie ganz Eappten: dem Pharaoni sinsbar und 
leibeigen gemacht wird 

2) wie Jacob Joſephs Söhne an Kindes faft ae i Se 
nimmt 

Das 49. Capitel handelt 
Von den Propheseyungen und Segen Jacobs über 

feine Söhne © 0.942 
Das 50, Tapitel handele - 

) von dem Begraͤbniß Jacobs 
2) von dem Tode Jacobs 
3) von der Salbung Jacobs, warum er gelber, 
und warum Diefe Salbung beſchrieben a 

11: Bine Predigt über den Tore 
ıMof, 3, 15. handelt - - 

1) von der erfien Berheiffung GHftes 966 * 
2) von ——— dem verheiſſenen Saamen des 

Weibes We 
In, Eine Predigt über den Tert 

1. Moß 22,18. 

— 

Von der Verheiſſung GDttes, dem Abraham ger x 
ſchehen 982 

iv. 7 Does, über etliche Capi- 
. tel des B.Moſ. vom. 1, bis — 

„29, Capitel. 
Vorrede, darinn gezeigte wird 

— und die Fuͤrtrefli chkeit des m 
en 

2) der Innhalt des zweyten Buche Moſi 8 — 
Das ı, Capitel zeigeim 

1. Then) die Unterdruͤckung der Iſraeliten 1000 
2) des — vergebliche Anſchlaͤge, die 

Iſraeliten zu tilgen - . 1014 
I, Sh. ı) dieheimliche Deutung Überhaupt = 2 

es 2) die heimliche SUN preiet Capitels ins 
fondere "1039 
J 



1. Th. ) die Zeichen des Berufs Mofis x127 

| | 3) wie GHft feine Berhriffung wiederholet 1154 

3) das Gecchlechtregiſter Mofisund Aarons 1159 

Wie GOtt die letzte Plage draͤuet über Egyptenland, 

—Aa des dritten Teils der Schr ten — 
Das 2. Capitel enthält im 112 bie eimlahe Deutung esOfertamme bet, 

1 Th. ) Mofis Geburt und Erziehung pag. 1048| haup pag. 1265 
2) Wie Mofes fih der bedraͤngten Iſraeliten 2) die Heime Deutungdet Pharao, der Egypter, 
f annimmt 1055 der Afraeliten und der Erftgeburt - 1304 - 
1. Th. ı) wie Moſes in Midian fleucht 1064 

2) die heimliche Deutung diefes Sapitels 1066 
Das 3. Eapitel erfläree im x 

1.35. den Beruf Moſis, die Iſraeliten zu erlöfen 1072 
ie Th. die heimliche Deutung dieſes Sapiteld 1103 
* ine Predigtüber den Tert 2 Mof. 3,23. 
Don dem brennenden Buſch 1110 

Das 4. Capitel betrachtet im 

3) die heiml. Deutung des Durcpgange SEE 
durch Egypten 306- 

Das 13.Cap. ſtellet vor 
1) die Heiligung der Erfigeburt 
2) u ul, der güldenen und ——— Se; 

1318 

3) en Yusgang der Hraeliten aus Egypten I 2 2 
Das 14. Tapitel handelt im 

L Theil, von der Gefahr und Noth der —— 
2) vie Moſes diusfi chle fucht; und wie GOit  beym Rothen Meer 137326 
ihm ſolche abſchneidet ı128 |, Theil 1) von der heimlichen Deutung enge ; 

1.1) wie GOtt Moſen tödten will, und 3 pora Stücke dieſes Capitels 
ihren Sohn beſchneidet 11361 2)von dem dreyfachen Wunderwerk GOttes beom 
2) die heimliche Deutung diefes Capitels ı — Durchgang durchs Rothe Meer 1351 

Das 5. Capitel ftellet vor _ Das ıs. Eapitel enthält im 
. m Pharao gehet, und was er ausrichz | 1. Th. das Lied und Lobgeſang Mofis 1360 

1146 | 11, Th 2) dag Murren der Iſraeliten 1389 
Das 6. Capital enthält- - 12) die Vertvandelung des bitfern Waſſers 139x 

3) die heimliche Deutung 1395 

Das 16. Capitel ftellet vor im 
1, Th. ı) der Ssfraeliten Ankunft in Elim 1402 

2) das Murren der Ifraeliten wider Moſen 

2) wie Mo ſes den Kindern fraelprediget 1158 

as 7. Tapitel enthält im 
1, Th. wie GOtt den Mofen erweckt und flärkt in feis : 4 und Aaron 1403 nem Beruf 1162117, %h, 1) das Manna 141 1,Th. 1) die Verhaͤrtung des Herzens Pharao 117542 em m er 2) die Wunder, fo Mofes in Egypten gethan, 

und die Wunder deregnpfifchen Zauberer 1183 
l .. Das 8, Tapitel handele 

Das ı7. Eapitel befrachtee im 
1. Th. 1) dag Wunder, daß GOtt Zul“ en ei 

nem Felſen gibt 
2 in ae Cu er 2 Wunder, daß fen die Ymalckiter, be 

N jegt 1451 
3) von A ——— "202 In. Sp, ı)dieheiml. Deutung des 1. Wunders 1457 
2) von den drey folgenden Blagen a 2) die heimliche Deutung des 2. Wunders 1463 

2) von der Verſtockung des Pharao 1208 Das 18. Capitel zeigt an im 
Das ıc. Tapitel handelt 1. Th. 1) des Jethro Ankunft bey Miofe 1470 

1) von den lagen der Heuſchrecken 1224 |. 2) deffen Bekenntniß vom wahren GOtt 1475 
2) von der Mage der Finfternif 1230 |1. TH. wie Jethro dem Moſi guten Rath ertheilt, 

das Volk zu regieren 1486 

v. Auslegung der Zehn Bebote 
as 11. Capitel enthält 

and den Iſraeliten gebeut, güldene and filberne dem 19. und 20. Capitel des Gefaͤſſe von den Eapptern zu boraen f BD | 
a0 ı2, Cap. betrachtet im ah zweyten 3. Moſis 

1,3.) die Einferung des Ofterfeftg 1242 |?) don Mofe 
2 die Erwuͤrgung der Erſtgeburt 1257 | 2) von Mofis Gebot über die Iſraeliten, berrep 

ſend die Anfferliche Heiligkeit ‚ısog 
Das 

3) der Iſrgeliten Ausgang ans Egppien 1258 



\ 

Das ıg (9. Capitel enthalt 
— 

> Wie Goit die Iſcaeliten zubereitet das Geſetz ul. 
empfahen / ‚Pag, 1514 

Das 20. Capitel enthält im 
Erſten Theil von der erſten Tafel des]. 

Geſetzes drey Abſchnitte. 
L, Abſchutt bon dem erſten Gebot der erſten Tafel. 
Erſtes Stück des erſten Gebots , darinn GOtt 

denen Juden ein gewiß Zeichen giebt, u 
fie ihn erfennen ſollen 1547 

Zweytes Stück des erſten Gebots, darinn SD 
verbeut, daß mir nicht fremde Götter haben 

ſollen 1563 
Drittes Stuͤck des erſten Gebots, darinn ——— 

Draͤuungen u. Verheiſſungen anzutreffen 1573 
Epilscus, Beſchluß und Summa des eriien Ger 

159 
1. anfhn. vom andern Öebot der erſten Tafel 1601 
I. Abſchn vom dritten Gebot der erſten Tafel 1620 

Andern Theil von der andern Tafel des 
Geſetzes fechs Abſchnitte. 

J. Abſchnitt, von dem 1. Gebot der andern Taſel1634 
.Abſchn. vom 2. Gebot der andern Tafel 1661 
11. Abſchn vom 3. Gebot der andern Tafel. 1666 
IV. Abſchn vom4. Gebot derandern Tafel 1670 

VAbſchn vom s. Gebot der andern Tafel 1679 
V.Abſchn vom 6.0, 7. Gebot der andern Tafelı638 

VL Die eben Gebote, 
* dem Volck zu Wittenb. gepredigt. 
Vorrede 3. S. M. 1693 
Das erſte Gebot 1698 

- Das andere Gebt 1779 
Das dritte Gebot -- 1786. 
Das vierte Gebot an 1813 

Das fünfte Gebot 1343 
Das fechite Gebot 1902 
Das fiebente Gebot 1940 
Das achte Gebot 1956 
Das. neunte und zehente Gebot 1978 

VI. Die Sehen Gebote GOttes 
miteiner Eurzen Auslegung ihrer $Er- 
fuͤllung und ann 

— wo anzutreffen 
1) die Furge Erklärung 1990 
2) derſelben Uebertretung 2997 
3) derfelben Erfüllung 

* DJ de u Se | Br 
’ y I NE Re eg 

* = —* 

AT 

ee — “= Soklen TE = Schafen utberi, 
|VM. Der Segen, fomannach det 
Meſſe über das Volck fpricht, aus 

4. Mlofic.6.v.22 >27. x 
— welcher drey Stuͤcke in ſich faſſet. 

Das erſte Stück d des Segens pag. 2006 
Das andere Stuͤck des Segens 2009 
Das dritte Stuͤck des Sum 2012 

IX. Auslegung über das fünfte 
Bud Mofis. _ i 

Dorrede D. Martin Luthers © 207 
Bon dem fünften B.Moſis Überhaupt 2 3- 

Das ı. Cap. enthältim 
I, Theil, die Wiederholung siniger. Wohlthaten⸗ 

und Wunder GOtte 2032 

EM. Th. 2) von der heimlichen Deutung | 2047 
>) von der heimlichen anne diefes Kapitels 

infenderheit > 

' Das 2. Cpitet begreift 
1) die Wiederholung der Reifen der Iſtaeliter 2054 
2) die Wiederholung Des Sieges über Sihon 20067 

Das 3. Cap. faſſet in ſich x 
1) eine Wiederholung einiger Stücke — 
2) die heimliche Deutung — Ei RR 

Das a. Tapitel erklärer 
Die Vermahnung Mofis an die Afraeliten, fo vor 

der Wiederholung und Ertlärung des Geſetzes 

hergegangen 207 

Das 5, Capitel hondelt 
Von dem Geſetze Baus - 2094 

Das 6. Capitel handelt 
1) bon den Zehen Geboten uͤberhaupt Be: i 
2) von der Erklärung des erſten Gebots inſonder⸗ —— 
heit 899 

Das7 . Copitel enthält. 
r) bie fortgefetse ErHlärungdss erſten Gebors 2116 an 

2) dig heimliche Deutung dieſes Eapiteld 2132 

Das 3. Tapitel begreift 

1) eine ſortgefetzte Erklaͤrung des erſten Gebots 213 6 

2) den heimlichen Verſtand diefes Kapitels 2146 r 

as og. Tapitel, 
Fortgeſettte Erklaͤrung des erſten Gebots 2148 

Dos ıc, Capitel, 

Fortgeſetzte A des erſten Gebots 2154 — 
s . Capitel, ee 

en nn des erſten ðebots 2166 
DRS: \ 



Innhalt des dritten "be e Schriften Eu Be : 

te Oh nnbeoeetenlchuis - = ortgeſetzte Erflärung des erften Gebo 2172. Wie Mo en rheiſſungen gil —* ihnen 
at Deutung einiger Stücke - —— die Art und — —— zeigt 2378 

Das 13. Capitel, — Capitel ſtellet vor 
Vvortgeſette Crffürung | des erſten Ds 2u8 Moſts lehte ee — 

14. Capitel, Das 32. Capitel erklaͤret 
Das Lied Moſis 2388 Fortgeſetzte —— des erften (oc darin eine Be: 

fhreibung der Diener GOttes im A. T. gezeigt wird, Das 33. Capitel enthält - 
I ebit der RB a — 2184 |1) eh — — Segen Moſis uͤber Iſrael a 

I — = n felb 24:) 

1») das Geſetz vom, Leihen 2198 da AOEN des — 2417 
2) yon dem Wucher 2202 as Capitel handelt 

odon — —— zu leiſten a a Dis a Kraft, und One feines 
on Frey < 

8 die heimliche ce bet A \ 2210 
DAS IS pi ei betrachte bie Feſte der Afraeliten 2214]% Auslegung über etliche Eapitel 

2 die heimliche” "Dentung 2:20 des fünften B. Moſis is. > 
48 17. Tapitel handelt Vorrede D. M. Luthers 2420 

1) von der Srinkeit 2224 - Das 1. Capitel enthält . 
‚2) von ber a & Handelt 92240 | Eine Miederholung einiger Gtüce, fo unfer Si frael ge: 

von den Prieſtern und Leviten 2446 Eh Ras R Eapitel betrachtet im — 
— von dem verheiſſenen groſſen Propheten 2259 I7. SH. d Die Borrede hber die Zehen Gebote 2450 
3) yonden falſ hen Propheten und Wunderzeichen 2268 2) die Yusfegung des erſten Gebots zum 
4) von dem — — — 22721. Th. 1) eine Vermahnung an die Iſrgeliten 24 

1) einige Gefese, fo sur andern Tafel gehören 2276 ) — deſſen, was Iſrae 
2) die heimliche Deutung a ss Das s. Capitel if ö 
— ae et —— enthält ang | Eine Aus legung der Zehen Gebote übepänt, befonders 

au heimliche Deutung ee — Capitel enthält im > wo 
Des 21. Capitel zeiget —— ER — L. Th.1)eine — Erklaͤrung des erſten —— 2550 

2) die-heimliche Deutung 2301 2) wie ra en Iſraeliten die Zehen Gebote Rn 
rit 

1, Sb, sie Miles die Aergerniſſe und Hinderniffe, fo dem 
erſten Gebot entgegen, ſucht aus dem Wege zu raͤu⸗ 

Das 22. Capitel betrachtet 
Neinige Geſetze, ſo zum 6. und 7. Gebotgehören 2310 
Sdie heimliche Deutung 23194 men 2575 

— 23. Capitel al in ſich ER Das 7. Capitel betrachtet im 
x) fortgeferste Erklärung einiger Geſetze 2324 |1, Theil, ein anderes Nergerniß und Ahgotf wider das 2) die —— Deutung tel enthält 239 | "reife Gebot Es 

RS 24. Capi a 
H eine fortgeſchte Erklärung einiger Geſetze, fo zum I. — — ae und Sr 

ſechſten und fiebenten Gebot gehören 2342 4 Das 8. Capitel erflävet y 

De pemlie Deutung 2549 | Eine neue Predigt über das erite Gebot 2676 
Das 25. Capitel zeiget 

1) die fortgeſetzte Erklärung des 6. und 7. Gebots ei Das 9. Enpitel handelt 
235 

Kon dem Abgott ne, eigenen Heiligkeitz item, von der 
2): die heimliche Deutung “ h * Cpl betrachtet wahren Heiligkeit, fo vor GOLE gilt 2700 

“ 3) den Befichkuß Der Predigten 5 235 
2) die heimliche Deutung 36] XH, Fuelegung über das Kied Mlofis, 

Das 27. Capitel handelt Noſ. 32. 
) vom ullen 2 a NIE —— Aue 2362 Dorrede Sufti $ — a 
2) vom Sluch un r da folle ausgefprochen wer: 
iR Sun EN BR 2364| Da5 Lied Mofis felbit 1: 

zZ). von der Gehniihen; DRAN 2365 
as 28. Capitel zeig ; BE Sein A 2369| XU Aelesöne der legten Worte Da⸗ 

2) den heimlichen Berſtand f 2371 vids, 2 Sam. 23. D.I-7. 
Das 29. Capitel enthält 

Wie und wodurch Mofes feinen Bund und Geſetz un 
Volk anpreifet und einpräget 

DM. L. Vorrede, x der Bibel, derfelben MBH 
Kung "und Auslegun 2780 

2 | Yusfeaung der festen orte Davids ſelbſt 1 
h “ ar: = 



RO 
DIN RÜr NT 

* N = % 

N Ya 7: SI - 
— — 

F No — FR HZ - 

NN 2 IN 

°®. Martin Luthers 

Brei uber das IL ee ul 
Samt einem a 3 

Unterricht, wie Mofes zu lehren it 
ANNO MDAXKXVIL 

1. Eingang zu diefem unterricht, was es mit Luthe⸗ 
— Breiten über Moſen fuͤr eine OUT 

j abe 122 — 

1. Der Unterricht felbft. 
1,808 erfte Stuͤck, ſo in Mofe zu nn if die Jre⸗ 

digt des Gefehes 322.23 
a von Ru des Geletes und Evangeli über- 

hau 
b wie von der Predigt des Evangelii unter⸗ 

I 9 

ſchieden 8. 
© mo dieſe Predigt erſchollen, und mie fie durch 

Gottes Stimme geredet 9. 
d wer dieſe Predigt gegeben habe 10 
e von der Stimme, Dadurch diefe Predigt erſchollen 

IO, II, 12. 

* von dem geifilichen und meltlichen Reiche 12. 
€ wenn die Predigt des Gefeses gehalten und ob fol: 

che auch die Ehriften und Heyden binde 13: 17. 
g 0b und warum dieſe Predigt denen Chriften zu 

predigen 18 = 2ı. 

Predigt weiſen, und wie ihnen zu begegnen 22. 

Lutheri Schriften 3. Theil. 

zu erkennen 22.23. 
2. Das andere Stück, fo in Mofe zu merken, find Die 

Derheiffungen Gottes und Das Evangelium 24-35. 
a daßdiefe Predigten das befte in dem ganzen Mofe 24. 
b worinn dieſe Predigt von. den Peedigten bes 

Gefeßes unterſchieden ibid. 
© welches die vornehmfe Verheiſſung, fo und — 

Moſes vorlegt 25.26.27. 
* yon den Rottengeiſtern 

I) wie fie auf Moſen weifen, und dadurch 
groß Unheil anrichten 28. 29-30, 

2) wie ihnen hierinnen zu begeanen 28 = 31. 
= von dem Worte Gottes, mie und warum 

man dabey wohl fol acht haben, zu wen 
es geredet wird 32.33.34. 

a daß Mofes um diefer Berheiflungen willen vor- 
nemlich zu lefen 35 

3. Das dritte Stück in of su merken, find die Erem⸗ 
pel des Glaubens 36. 

hob die Kottengeifter recht thun, daß fie auf diefe | IN, Der Beſchluß ift eine Eurze Wiederholung, wie 
Moſes recht zu lehren und zu lernen 37.38.39. 

Dh * Mar, 

Unferricht, wie fich die Schriften in Mofen — ſollen. | 
i daß die Predigt des Gefekes auch aus ber Mate 

l 

. 
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meine Feder die Zeit gehabt hätte, möchten 

hie gnug gege 

RE N 5 

Martinus Lurher 
Den Enriftlichen Lefern Gnade und 

Friede in Chriſto. 

L 

Ch habe eine Zeit daher den Pro- 
nn Mofen albie zu Wittenberg 
gepredigt, allermeift um der Rot— 
fengeifter willen, ihren Traumen 
vorzufommen, auf daß fie_nicht 

den gemeinen Mann durch Mofen verführe- 
ten. Wie denn der Müngerifche Geift an- 

fieng, aus den Ehriften Juͤden zu machen, 
durch falfchen Ruhm und Mißverfland des 
Alten Teftamenes. Welches Geijtes noch viel 
Braufens und Schwärmens allenthalben uͤ— 
brig ift, und fich noch immer reger. 

2. Solche Predigten. find durch andere Ge- 
fehrte aufgefangen, und alhie zufammen ge- 
bracht, alſo, daß ich mirs wohl gefallen laffe, 
und fie meine Predigten erfenne; wiewol, fo 

fie vielleicht völliger und ftarfer ausgegangen 
ſeyn. Doc ) meines Sinnes und Verſtands 

en. Befehle diefelbigen, wen 
fie gelüften zu leſen, welchen ich meinen Dienft 
damit wohl gönne. Beſſer zu machen iſt nie: 
mand verboten... Gottes Gnade fen mit uns, 
Amen, 

Unterricht, 
Wie fih die ChHriften in Mofen 

| ſchicken follen, 
geprediget durch 

D. Mortin Luthern. 
4 

eben Freunde, ihre habt oft gehört, Ne 
vom Himmel herab geſchehen fey, 
denn nur zwepmal; wiewol GOtt 

—* oft geredt hat durch und mit den Men— 
en auf Erden, als durch und mit den Beili- 

gen Erzvaͤtern, Adam, Noah, Abraham, 

wie daß nie Feine öffentliche Predigt‘ 

—— Martin Luth Unterricht, 

—— und andern mehr bis auf Mo⸗ 
en. Aber durch und mit diefen hat er nicht 
geredt mit folcher herrlichen Pracht und auf 
ferlihem Wefen, oder öffentlichem Gefchrey 
und Auseufen, mie er dieſe zweymal gethan 
hat; fondern hat ihnen innerlich Das Herz er⸗ 
leuchtet, und durch ihren Mund geredt; wie 
& arias, der Bater Johannis, in feinem 

efang anzeiget, da er $uc. ı, 70. fpricht: Als 
er vor Zeiten geredt bat durch den Mund 
feiner heiligen Propbeten- 

4. Nun, die erftePredigt ſtehet im andern 
B. Moſis c. 19. 20. da ſich EOtt felber har hören 
laſſen vom Himmel herab, mit groſſer Pracht 
und herrlicher Gewalt, zu der Zeit, da er dem 
Volk von Iſrael das Geſetz gab mit Don— 
nern und Blitzen, mit Rauch, Dampf und 
ſehr ſtarken Poſaunen; welches das Volk alles 
hoͤrete, und daruͤber zitterte und erſchrack. 

5. Zum andern hat GOtt noch eine ande⸗ 
re oͤffentliche Predigt, Apgeſch. 2, 2.3.4. laſ⸗ 
ſen ausgehen durch den Heiligen Geift am 
Pfingſttage. Denn dafelbft Famder Heilige 
Geift auch mit aroffer Pracht und äufferli- 
chem Anſehen; alfo, daß ein ſchnell Braufen 
eines gewaltigen Windes vom Himmel 
kam, und erfüllete das ganze Haus, dar- 
innen die Junger faflen, und man ſahe an 
ihnen die Zungen zertheilt, und als wä- 
ven fie feurig, und Er fagte ſich auf einen 
ieglichen unter ihnen, und wurden alle 
voll des Heiligen Beiftes, und fiengen an 
zu predigen, und zu reden mit andern 
Zungen. Diß geſchahe mit groſſer Pracht 
und herrlicher Gewalt, fo, daß die Apoſtel 
darnach fo gewaltig predigten, daß die Pre= 
digten, die ietzund in der Welt geben, kaum 
ein Schatten find. gegen ihre Predigten, nem- 
lid) nach der Aufferlichen Pracht und Weſen. 
Denn fie redeten mit allerley Zungen, und 
thaten grofte MWunderzeichen; wie Das Lucas 
in den Gefchichten der Apoftel befchreibt. 

6. Aber durch die iegigen Prediger laßt er 
fich weder hören noch fehen, es gehet nicht oͤf⸗ 
fentlich zu vom Himmel herab. Darum ha- 
beich ($.3.) gefagt, es find nur zwey fonderli= 
che und öffentliche Predigten, die man ii | 

n 



wol GOtt der Bater auc) redete mit Ehrifto 
vom Himmel, daer im — getauft ward, 
und auf dem Berge Thabor; (Match. 3, 17. 
6,17,5.) aber das gefchah nicht vor der Gemeinde. 
7. Die andere Predigt, die zuvordurc den 
Mund und in den Büchern der heiligen Pro- 
pheten angezeigeer war (Nom. 1,2.), wolte er 
in die Welt fenden. Er wird aber nicht mehr 
alfo oͤffentlich reden mit Predigten, fondern 
zum drittenmal wird er felber perſoͤnlich 
fommen, mit göftlicher Herrlichkeit, daß alle 
Ereafuren vor ihm werden zittern und beben, 
und er wird ihnen nicht mehr predigen, fon- 
dern fie werden ihn felber fehen und fühlen. 

8. Die erfte Predigt und Lehre ift das Be- 
fege GOttes; Die andere das Evangelium. 
Diefe zivey Predigten kommen nicht überein, 
darum muß man guten Berftand darüber ha- 
ben, daß man fie wiſſe zu unterfcheiden, und 
wiſſe, was das Gefes, und was das Evange- 
lium ſey. Das Geſetz gebeut und fordert 
von uns, was wir thun ſollen; iſt allein auf 
unſer Thun gerichtet, und ſtehet im Fordern. 
Denn GHOrE fpriche durch Das Gefes: Das 
thue, das lafle, das will ich von dir haben. 
Das Evangelium aber predigee nicht, was 
wir thun oder laflen ſollen, fordert nichts von 
uns; fondern wendet es um, thut das Wie- 
Derfpiel, und ſaget nicht, thue dis, thue das; 
fondern heiſt uns nur den Schoos herhalten 
und nehmen, und ſpricht: Siehe, lieber 
Menſch, das hat dir GOtt gethan: er hat 
feinen Sohn für dich ins Sleifch gefteckt, hat 

ihn um Deinetwillen erwürgen laflen, und dic) 
von Sünde, Tod, Teufel und Hölle errettet; 
das glaube und nimm es an, fo wirſt du ſe— 
fig. Alſo find zweyerley Lehren und zweyerley 
Werke, GOttes und des Menſchen. Und 
wie mie und GOtt von einander geſchieden 
find; alfo find auch diefe zwey Lehren weit von 
einander gefchieden. Denn das Evangelium 

lehret allein, was uns von GDEE gefchenft ift, 
wicht, toas wir GOtt geben und thun follen, 
wie Das Gefeg pflegt zu ehun, 
9. Hie wollen wir fehen, wie die erfte Pre- 
digt erſchollen fey, und mit was Pracht 

ei gi wie manfic in Moſen ſchicken foll. 
ben und gehört hat vom Himmel herab. Wie: 

as N ne RER 

GOtt das Gefeß gegeben habe auf dem Ber: 
ge Sinai, Er bat ihm den Dre fonderlich 
Dazu erwehlet, daß er da hat mollen gefehen - 
und gehöret werden, nicht, daß GOtt alfo 
geredet habe; denn er Kat Feinen Mund, Zun- 
ge oder tippen, wie wir: aber der den Mund 
aller Menſchen gefchaffen und gemacht hat, 
fan auch die Sprache und die Stimme ma- 
chen. Dennniemand fönnte ein Wort reden, 
En u es Denn ihm zuvor; wie der Pro- 
phet ſagt: 
Gott gebe es denn uns zuvor in den Mund. 
Alfo ift die Spracdye, Rede und Stimme ei: 
ne Gabe GOttes, wie andere Gaben, als, die 
Frucht an den Bäumen. Der nun den Mund 

an auch Die Sprache machen, ob fehon Fein 
Mund vorhanden ift. nn 

vieben 

ein unzehliches Heer, Die da GOtt gediener 
haben, und geprediget vor dem Volk Iſrael 

de: Ich bin der HErr dein GOct, der 

haus, geführet hat ee. 2Mof.20,2. Gleich 
als ob Petrus oder Paulus an GOttes ſtatt 
vedeten und fprächen? Ich bin euer Gtt, 
der ich euch will felig machen durch meinen 
allerliebften Sohn ıc. „Paulus zun Galatern 
c. 3. 2.19. fpriche, daB das Befe geordnet 

verordnet gewefen, Daß fie an ſtatt GOtkes 
das Geſetz GOttes dem Volk Iſrael gäben, 
und Moſes, als ein Mittler, ſollte es empfahen 
von den Engeln. ich darum, da 
ihr wiſſet, wer das Geſeß gegeben hal r 
hat es aber alles darum gethan, daß er die Jů⸗ 
den damit zwingen, faflen und einfreiben wollte, 

11. Was das aber für eine Stimme gemefen 
fen, möget ihr mol gedenfen. Ks ift eine 
Stimme mie eines Menfchen Stimme gewe- 
fen, a daß man fie wohl gehörer har: die 

2 

es wäre unmöglich zu veden, 

efchaffen Hat, und legt die Sprache darein, - 

_ 10. Nun, die Worte, die Bier in Mofe ge⸗ 
ſtehen, ſind geredt worden Durd) ei- 

nen Engel; nicht, daß allein ein ef da 
ſey gewefen, fondern eine groffe Menge, und 

E aus Fayptenland, ausdem Dienft- 

fey durch die Engel, das ift, es find Engel - 

M⸗ 

auf dem Berge Sinai. Der Engel aber | 

rede ‚als ob G0 redte und ſpraͤ⸗ 
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Sylben und Buchftaben haben daher geflun- 
gen, daß es das leibliche Ohr hat mögen faß 
fon. Es ift aber eine tapffere, herrliche und 
groffe Stimme geweſen, wie im fünften Bud) | H 
Mofis c. 4,12, ftehet, Da er fpricht, daß fie 
die Stimme geböret, und haben Feinen 
Menſchen gefehen; fondern fie Haben eine 
ftarfe Stimme gehört, denn er hat eine flar- 
fe Stimme geführt: als, wenn wir im 
Dunkeln eine Stimme von. einem ‚hohen 
Thurm oder Dache höreten, und fahen doch 
niemand, fondern hörten allein eine ftarfe 
Stimme eines Mannes; und darum wir 

auch gen eine Stimme GOttes, daß fi 
lie Stimme Den iſt. 

12. Nun werdet ihr hören, wie ſich GOtt 
nefchickt hat zu der Stimme, damit er fein 
Volk wollte bewegen und wader machen. 
Denn er hatte im Sinn, das äufferliche geift- 
liche Regiment anzufahen. Denn zuvor (2 Moſ. 
18, 14, faq.) bat der Text gefaget, wie Mofes 
durch Nach feines Schwähers, Jethro, das 
weltliche Regiment eingefest, Hauptleute und 
Richter verordnet hat. Aleber das iſt noch ein 
geiftlich Negiment, in welchem GOOtt regiert 
in den Hergen der Menſchen: und daſſelbi— 
ge Neich kann man nicht fehen, denn es ftehet 
allein im Glauben, und wird währen bis an 
Ssüngften Tag. Das find nun zwey Nei- 
che, das woeltliche, Das mit dem Schwerdt 
regiert, und san gefehen wird; das geift- 
liche regiert allein mit Önaden und Berge- 
bung der Sünden.” Und daffelbige Neid) fie- 
bet man nicht mit leiblichen Augen, fondern 
wird allein mit dem Glauben gefaſſet. Zwi⸗ 
ſchen denen beyden Reichen ift noch ein ander 
Reich in die Mitte gefegt, halb geiftlich und 
halb weltlich; das faſſet die Süden mit Ge- 
boten und Ceremonien, wie fie fi) halten fol- 
len gegen GOtt und den Menfchen vor der 
Welt in Aufferlichem Wefen. 

Das Gefeg Miofis bindet die Zeyden 
nicht, fondern allein die Juͤden. 

3. as Geſetz Moſis gehet die Juden an, 
„ welches uns forthin niche mehr bindet. 

Denn das Gefes iſt allein dem Volk 

Iſrael gegeben, und frael hat e8 angenom- 
men vor fich und feine Nachkommen, und die 
Heyden find hie ausgefchloffen. Wiewol die 

eyden auch etliche Geſetze gemein haben mie 
den Küden; als, daß ein GStt fen, daß man 
niemand beleidige, DaB man nicht ehebre 
SE ſtehle, und _berafeihen andere mehr; 
welches alles ihnen natürlich in das Herz ge- 
fi & en ift, und habens nicht vom Himmel 
herab gehört, wie die Süden. Darum diefer 
ganze Text die Heyden nicht angehet. —— 
ſage ih um der Schwaͤrmergeiſter willen. 
Denn ihr fehet und höret, mie fie den Mofen 
leſen, ziehen ihn hoch an, und bringen her— 
vor, wie Mofes das Volk Habe mit Geboten 
regiert, wollen flug feyn, wollen etwas wei— 
ters willen, denn in dem Evangelio begriffen 
ift, achten für Flein den Glauben, bringen et= 
as neues auf, rühmen fich und geben vor, 
es ftehe im Alten Teftament, wollen nad) dem 
Buchitaben des Gefeges Mofis das Volk re- 
gieren, als ob mans vor nie gelefen habe. 

14. Das wollen aber wir nicht geftehen,, 
wollte eher mein Leben lang nicht mehr predigen, 
ehe ich Mofen wieder einlaffen wollte, und Chri⸗ 
ftum laflen aus dem Herzen reifen. Mir 
wollen Mofen nicht mehr für einen Regenten 
oder Gefeßgeber haben, ja, GOtt will es auch 
felber nicht haben. Moſes ift ein Mittler und 
ein, Öefeßgeber gewefen des Juͤdiſchen Volks 
allein, denen hat er das Gefeg gegeben. Man 
muß alfo den Nottengeiftern das Maul ftopf- 
fen, Die da fagen: Alfo ſpricht Mofes, da fte= 
hers im Mofe gefchrieben, und dergleichen, 
So ſprich du: Mofes gehet uns nicht an, 
Wenn ich Mofen annehme in einem Gebot, fo 
muß ich den ganzen Mofen annehmen; alſo 
würde Daraus folgen, wenn ich Mofen zum 
Meifter und Geſetzgeber annaͤhme, fo müßte 
ic) mich laffen befchneiden, Die Kleider wafchen 
nach Juͤdiſcher Weife, und alfo effen und trin- 
fen, mic) Eleiden und folches Wefen alles hal: 
ten, wie den Süden im Geſetz geboten war, 
Afo wollen wir Mofen nicht Kalten noch an- 
nehmen. Moſes ift todt, fein Regiment if 
aus gewefen, da Ehriftus Fam; er. Diener weiz 
fer hieher nicht, 

15. DaB 



wie man ſich in Moſen ſchicken ſoll. | 

\ 

Mi. 9 
15. Daß aber Mofes die Heyden nicht bin- | mit deinem Mofe, ich bin fein Juͤde, laß 

de, mag man aus dem Text im andern Buch 
Mofis €, 20. v. 2. zwingen, da Gott felber 
ſpricht: Ich bin der HErrdein GOtt, der 
dich aus Egyptenlande, aus den Dienft- 
baufe, geführt bat. Aus dem Text haben wir 
klar, daß uns auch) die zehn Ge a hen 
denn er hat uns ie nicht aus Egypten geführt, | d 

Süden, Die Rott n fondern allein die ie Rotkengeiſter 
ı Roknanf den Hals legen mit al- 
len Geboten; das wollen wir laffen. Mofen 

3 wollen wir halten für einen Lehrer, aber für 
unfern Öefeßgeber wollen wir ihn nicht halten, 

” 68 fey denn, daß er gleichftimme mit dem 
„ Neuen Teftament, und dem natürlichen Geſetze. 
Darum ift es hell genug, daß Mofes der Juͤ⸗ 
den Geſetzgeber ift, und nicht der Heyden, 
Denn in dieſem Tert hat Mofes den Juͤden 
alfo ein Zeichen gegeben, dabey fie GOtt fol: | 
len ergreifen, wenn fie ihn anrufen, als den 
GOtt, der fie aus Egyptengeführt habe, Die 
Ehriften haben einander Zeichen, dabey fie 
GH fallen, als, den, der ihnen feinen 
Sohn gemacht babe zur Weisheit, und 
zur Berechtigfeit, und zur Yeiligung, und 
zur Erlöfung, ı Cor. 1,30, 

16. Item, man fan es bewähren aus dem 
dritten Geber, i ) enden, nod 
ie en nicht angehet. Denn Paulus 

und Das Neue Teftament hebt den Sabbath 
auf, daß man greifen mag, daß der Sab- 
bach den Juͤden allein gegeben ift, denen es 
ein ftreng Gebot war. Die Propheten haben 
Das auch angezogen, daß der Juͤden Sabbarh 
follte aufgehaben werden, Jeſaias fpricht c. 
66, 23: wenn der Heyland wird fommen, fo 
wird eine fülche Zeit feyn, ein Sabbath am 
andern, ein Neumond am andern ꝛc. Als 
tolte er fprechen: es wird alle Tage Sabbath 
feyn, es wird ein folch Wolf feyn, das feinen 
Unterfcheid der Tage haben wird. 
Neuen Teſtament liege der Sabbath nieder, 
nach) der. groben Aufferlichen Weife ; 
iſt alle Tage Heiligtag ıc; 
77. Denn nun dir einer Mofen vorhäle mait 
feinen Geboten ‚ und will dich dringen die zu 

 Baltens fo ſprich; Gehe Bin zu ven Süden 

Denn im 

mic) unverworren mie Mofe, Wenn ic Mo— 
fen annehme in einem Stuͤck, (ſpricht Paulus 
zun Galatern c. 5, 3.) fo_bin ich ſchuldig das 
ganze Geſetz zu halten. Denn Fein Puͤnctlein 
gehet uns an im Mofe, | 

r 

18. Möchte nun einer 
igeft du denn Mofen, ſo er uns nicht anges 
et? Antwort: Darzu will ich Mofen bebal- 

fen und nicht unter die Bank ftecfen; denn ic) 
finde dreyerley in Mofe, die uns aud) nüß- 
lich feyn Fönnen. Zum erften: Die Gebote 
dem Volf Iſrael gegeben, Die das äuflerliche 
Wefen betreffen, laß ich fahren, fie zwingen 
nah engen mic nicht, bie Gef fnb tobt 
und abe; ohne foferne ichs gerne und willig 
annehmen will aus dem Moſe. 

fagen: Warum pres 

N > 

As, wenn 
ich ſpraͤche: Alſo hat Mofes regiert, es duͤnkt 
mid) fein feyn, ich will ihm in dem oder dem 
Stuͤck folgen. Ich wollte wolgerne, Daß die 
Herren regierten nach dem Exempel Mofis, 
und wenn ich Kayſer wäre, molte ich daraus 
ein Exempel nehmen der Saßungen; nicht, 
daß mic) Mofes follte zwingen, fondern daß 
mies frey ware, ihm nachzuthun, und ein 
folch Regiment zu führen, wie er regiert hat. 

19. Als, mit dem Zehendengeben, das ift 
ein recht fein Gebot. Denn mit dem Zehen- 
dengeben würden aufgehaben alle andere Zin- 
fen, und wäre auch dem gemeinen Mann 
leiblicher zu geben den Zehenden, denn Nente 
und Guͤlt. Als, wonn ich zehen Kühe hätte, 
gäbe ich eine; hätte ich fünfe, gabe ich nichts 
wenn mir wenig auf dem Felde wuͤchſe, gabe 
ich wenig; wenn mir viel wüchfe, gabe ich 
viel: das ſtuͤnde in GOttes Gewalt. Aber 
alfo muß ich die heydnifchen Zinke geben, und 
folfte gleich) der Hagel alle Früchte erſchlagen. 
Bin ich fehuldig hundert Gilden Zinfe, fo 
muß ichs geben, ob gleich Feine Fr 
dem Felde wuͤchſe. Das ift auch des Pabfts 
Decres und Regiment. Es gienge aber alei- 
cher zu, wenn es alfo geordnet mare: wenn 
mit viel wüchfe, daß ic) viel gäbe, wenn we⸗ 
nig wuͤchſe, daß ich wenig gäbe, - 

20, tem, in Mofe ift auch gefaſſet, daß 
feiner feinen Acker folle verkaufen für ein ewig 

#3 - Erb» 

ucht auf 
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Jubeljahr; und wenn das Jahr fam, jo Fam 
ein jeglicher zu feinem Acer oder Gütern wie- 

der, die er verkauft hatte, und blieben alfo die 
Güter bey der Sreundfchaft. Alſo find ande- 
re aus der maffen fihone Gebote in Mofe 

mehr, die man möchte annehmen, brauchen 
und im Schwang laffen geben; nicht, daß 
man dadurd) folte zwingen, oder gezwungen 

werden; fondern, mie id) zuvor ($. 18.) gefagt 
habe , der Kayfer möchte ein Exempel daraus 

nehmen, ein fein Regiment aus dem Mofe zu 
fiellen. _ Wie aud) die Römer ein fein Negi- 
ment geführt haben, und wie auch der Sach— 
fenfpiegel ift, darnach ſich Dis Land Halt, Die 
Heyden find dem Mofe nicht ſchuldig gehor- 

> fanaufon; Mofes HEBer stnen — 
ſpiegel. Wenn aber alſo ein fein Exempel 
m Regiment Daraus genommen wirde, 

möchte man daffelbige halfen ungezwungen, 
fo lange man wollte, N 

21. Item , es ſtehet in Moſe 5 B.c.25,5.6. Mat. 
22. 24. wenn einer ſtarb ohne Kinder, fo follte der 
Bruder oder nähefte Freund die Frau heim— 
führen, und fir eine Hausfrau haben, und 
dem geftorbenen Bruder. oder Freund Den 
Saamen erwecken; und das erfte Kind ward 

dem geftorbenen ‘Bruder oder Freund zuge- 
vechnet. Und das ift auch ein fein Gebot. 
Dergleichen Gebote find noch viel mehr in Mo- 
fe, die man alle koͤnnte zu einem feinen Regi— 
ment herauffer Elauben, und dadurch Land 
and Leute ordentlich und ehrbarlich regieren. 

22. Wenn nun die Kottengeifter kommen, 
und ſprechen: Moſes hat es geboten; fo laß 
du Mofen fahren, und fpric) : ich fragenichts 
nad) dem, was Mofes geboten hat. a, 
ſprechen fie, er bat geboten, man foll einen 
Gott haben, dem frauen und gläuben, wicht 
bey feinem Namen (hören, Vater und Mut— 
ter ehren, nicht roͤdten, nicht fteßlen, nicht ehe⸗ 
brechen, sticht falſch Zeugniß geben, und fei- 
nes andern Weib noch Gut begehren. Soll 
man denn dasnicht Halten? Sprich alfo: Die 
Natur bat diefe Gefege auch; die Natur giebt, 
daß man Gott ſoll anenfen, das Ba auch 
Die Heyden an. Denn es iſt nie Fein Heyde 
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Erbgut, ſondern allein bis ans Halljahr oder 

halten die Heyden nicht, gehen auch ſie nicht 
an; als, von Zehenden und andern, die doch 
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geweſen, er hat ſeine Abgoͤtter angerufen; 
wiewol fie gefehlet haben des rechten GOttes 
mie auch die Juͤden. Denn die Juͤden haben 
auch Abgötterey ‚getrieben „wie die Henden; 
allein, daß die Juͤden das Gefeg empfangen 
haben, die Heyden aber habens im Herzen 
geſchrieben, und ift Fein Unterfcheid; wie auch 
©. Paulus zun Römern c. 2, 15. anzeigt: die 
Heyden, Die Fein Gefeß haben, die haben 
048 Befez in ihrem Herzen geſchrieben. 
Wie aber Die Süden fehlen, alfo fehlen auch 
die Heyden, 

23. Und derohalben ift es natürlich, GOtt 
ehren, nicht ſtehlen, nicht ehebrechen, nicht 
faifch Zeugniß geben, nicht todefeblagen ; und 
es iſt nicht neu, das Mofes gebeu. Denn 
was GOtt vom Himmel gegeben hat den Juͤ⸗ 
ven durch) Mofen, Das hat er auch gefihrieben 
in aller Menfchen Herzen, beyde der Juͤden 
und Heyden; allein, dag ers den Juͤden, als 
feinem. eigenen erwehlten Bolfe, zu einem Ue— 
berfluß, auch mit einer leiblichen Stimme 
und N hat fihreiben und: verfündigen 
faflen. (fo Balte ich nun die. Gebote, Die 
Mofes gegeben haft, nicht darum, daß fie 
Mofes geboten bat, fondern daß fie mir von 
Natur eingepflanzer find, und Mofes albie 
gleich mit der Natur übereinftimmer ꝛc. A— 
ber die andern Gebote in Mofe, die allen 
Menfchen von Natur nicht find eingepflanzer, 

auch fehon find. Ich wollte, wir hätten fie 
auc), wie ich ($. 18.) gefagt habe. Das iſt 
nun das erfte, Das ich in Mofe fehen foll, 
nemlich die Gebote, zu welchen ich nicht ver- 
bunden bin, denn foferne fie einem ieglichen 
von Natur find eingebildet und in fein Herz 
gefchrieben. 

Das andere Stüd, ſo in Moſe 
zu merfen. 

24. Zum andern finde ich in Mofe, wel- 
ches ich aus der Natur nicht babe; das find _ 
nun die Derbeiffungen und Zufagungen 
GOttes von Chriſto. Und das ift das be- 
fte fajt in dem ganzen Mofe, welches da nicht 

na⸗ 
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ur 

alfo fagetes Durch deinen Saamen follen natürlich in die Herzen der Menfchen gefchrie- 
ben ift, fondern koͤmmt vom Himmel herab. 
Als, daß GOt fl ) 
ins Sleifch geboren werden folte, das verfün- 
diget uns das Evangelium. Und das find 

nun niche Gebote, fordern auch nichts von 
uns, daß wir etwas thun oder laffen follen; 
fondern eg find eröftliche, fröliche Berheiffun- 
gen GOttes, Die wir füllen annehmen, und 
uns fecflich darauf verlaflen, wider alle Anfech- 
fung der Sünde, des Todes, des Teufels und 

Ott Hat verheiffen, Daß fein Sohn. 

der Hölle. Und das _ift das fürnehmfte in 
Mofe, welches ung Heyden auch angehoͤret. 
Das erfte, nemlich die Gebote geben unsnicht 
an; aber des andern follen wir mit 

— In 

—— 

erzen 

Wahrnehmen, und Mofen darum lefen, daß 
0 freffliche und troftliche Zufagungen Darinnen | 
gefihrieben ftehen, Damit id) meinen ſchwa— 
chen Glauben mag ftärfen. “Denn alfo ge: 
het es im Reich Chrifti zu, wie ichs in Mofe 
lefe, darinnen ich auch den rechten Grund fin- 
de- 

25. Und alfo, auf die Weife, fol ich Moſen 
annehmen, und nicht unter die Bank ftecfen. 
Zum erften, daß er ſchoͤne Erempel der ©e- 
ſetze giebt, Die Daraus mögen genom- 
men werden,  Aufferlich Land und Leute fein 
ordentlich zu regieren. Zum andern find 
Darinnen Die Zufagungen GOttes, damit ver | 
Glaube geftärfet und erhalten wird. Als, 
da GDEE zu der Schlange faget, wie, im er- 
ften Bud) Mofis c. 3. v. 15. gefchrieben fteher : 

- eb will Seindfcbaft ſetzen zwifcben dir 
und dem Weibe, 
Saamen und ihrem Saamen, derfelbe 
PU dir den Kopf zutreten, und du wirft 
ihn in die Serfen beiffen. Das ift das erfte 
Evangelium und Berheiffung von Chrifto, ge- 
fheben auf Erden, daß er follte Sünde, Tod 
und Hölle überwinden, und uns von der 
Schlangen Gewalt felig machen, daran A— 
dam glaubte mit allen feinen Nachfommlin- 
gen, davon er auch ein Ehrifte, und felig wor- 
den ift von feinem Falle. 

26, stem, Abraham ward von GHfE die: 
fe Zufagung gegeben, wie auch im erften Buch- 

und zwiſchen Deinem- 

alle Dölfer auf Erden gefegnet werden. 
Das war das andere Evangelium von Ehri- 
ſto, daß durch den alle Menfchen follen gefeg- 
net und felig werden; wie das S. Paulus zun 
Öalatern c. 3. 9.8. auslegt. 

27. Item, im fünften Bud) fpriche Mofes 
&8.0.15.16, zu dem Volk Iſrael: Einen 
Propheten, wie mich, wird der HERR 
dein GOtt dir erweden aus dir und aus 
deinen Brüdern, dem ſolt ihr geborchen- 
Wie da denn von dem YEren deinem 
GOtt gebeten haft zu Horeb, am Tage 
der Verſammlung. Und bald hernach v.18. 
19. feßet Mofes die Worte, die GOtt geredt 

| Bat zu ihm, alfo: Ich will ibnen einen 
Propheten, 

'ren Örüdern, und meine Worte in feinen 
Mund geben, der fol zu ihnen reden als 
Ics, was ich ihm gebieten werde. Und 
wer meine Worte niebt hören wird, dieer 
in meinem’ Namen reden wird, von dem 
will ichs ſuchen. Das ift alles von Chriſto 
gefage, Daß der- füllte eine neue Predige aufEr- 
den bringen. Der Sprüche find viel im Al⸗ 
ten Teſtament, daran fich die gläubigen Juͤ⸗ 
‚den gehalten haben, welche die heiligen Apo= 
ftel oft führten und anzogen. ER 

28. Aber unfere Nottengeifter fahren zu: 
Alles , das fie in Mofe leſen, fprechen fie, da 

ı redet GOtt, das Fan niemand leugnen; dar— 
um muß mans halten. Da fälle denn der. 
Poͤbel zu: Hui, hat es GOtt geredt, wer 
will darwider reden? Da werden fie denn ein⸗ 
getrieben, wie die Schweine über einen Trö= 
gel, Unſere lieben Propheten haben alfo ins 
Volk geplaudere: Liebes Wolf, GOtt hat 
geheiflen feinem Volk, daß fie den Amaleck 
zu todt fchlügen; und andere Sprüche mehr. 
Daraus ift Sammer und Mord Fommen, da 
find die Bauren aufgeftanden, Haben feinen 
Unterfcheid gewußt, find alfo in dieſen Irr— 
| thum geführt von den tollen Rottengeiſtern. 
Wenn ca wären gelehrte Prediger gemwefen , 
die da hätten Fönnen den falfchen Propheten 

i enfgegen fommen, und ihnen wehren, und 
Mofis c, 22, 18, 6.12, 3. ſtehet, da er zu ihm | alfo zu ihnen ſprechen: Lieben Nottengeifter, 

a es 

wie du biſt, erwecken aus ih⸗ 



14 D. Mlertin Luthers Unterricht, 15 
ä — — — — * 

es iſt wahr, GOtt Moſi geboten, und | etwas neues auftreiben, und ſagten: Man 
Hat alfı 3olE 9 geredt: aber wir find niche | muß das Alte Teftament auch halten. Haben 

Das Bo Fre re Geber, Talfo die Bauren in einen Schweiß geführee, 
GE Bat auch mit Adam geredt, ich bin dar- 
um nicht Adam. Er hat Abraham geboten, 

den fie nicht bald abwifchen werden. Ja, fie 

er follte feinen Sohn erwuͤrgen; ich bin dar— 
haben das arıne Volk, beyde an Leib und 
Guth, an Weib und Kind, verderbet; wie 

um nicht Abraham, daß id) meinen Sohn er- | mir, leider, erfahren und gefehen haben, ‘Die 
. würge. Alſo hat er auch mit David geredet. tollen Leute meyneten, man hätte ihnen fol- 
Es it alles Gottes Work, wahr iftes. Aber, | hes Wort GOttes verhalten, es hätte ihnen 

oftes t hin, Gottes Wort Ber, ic) | niemand gefage, daß fie follten die Gortiofen 
muß wiffen und acht haben, "zu mem das | zu £ode fihlagen. Aber es geſchieht ihnen recht, 
More Gottes geredt wird. Es iſt noch weit | fie wollten niemand folgen noch hören. ch 

davon, daß du das Volk ſeyſt, damit GOtt | babe es ſelber geſehen und erfahten, wie toll, 
geredt hat, Die falſchen Propheten fprechen: raſend und unfinnig ſie waren. | 

u bift das Volk, GOtt redet mit dir. Das| 31. Darum fprich zu denfelbigen Rotten— 
beweife mir. Alfo hätten fie mogen darnieder ee alſo: Den Mofen und fein Volk laß 
gelegt werden. ber fie wollten gefehlagen | bey einander , es ift mit ihnen aus, er gehet 
feyn, und ift alfo der Pobel zum Teufel’ ge= | mich nicht. an, ic) höre das Wort, das mic 
fahren. = 0. Fbefrift: Wir haben das Evangelium. Chri- 
29. Man muß mit der Schrift fauberlich | (tus fpriche Matth. 28,19: Gebet bin und 
"Handeln und fahren. Das Wort ift in manz-| prediget das Evangelium, nicht allein den 
cherley Weife aefchehen von Anfeng. Man’ Süden, fondern allen Heyden, ja allen 
muß nicht allein anfehen, ob es GOttes Wort | Ereaturen. Mir ift gefage Marc, 16. v. 16: 
fey, ob es GOOtt gerede habe; ſondern viel: | Wer da glauber und getauft wird, der 
mehr, zu wen es geredt fey, ob.es dic) £ref- | wird felig. Item !uc. 10. 37: Gebe bin 
‚fe oder einen andern. Da fiheidet fichs denn, | und thue deinen Nächften wie dir gefche: 
‚wie Sommer und Winter: SOrrBak yu Da- | ben ift. Die Worte treffen mid) auch), denn 
vid viel geredt, hat ihn heiſſen dis und jenes | ich bin eine aus allen Ereaturen. Wenn Chri- 
thun; aber es gehet mich nicht an, es iftauch | ftus nicht hatte Hinzu gefeßt: Prediger allen” 
zu mir nicht geredt. Er Fanneswolzumirre- | Ereaturen, fo wolte ich mich nicht daran , 
den, will’ers haben. Du muft aufdas Wort ! Fehren, wollte nicht getauft werden, und mic) 
fehen, das did) berrift, Das zu Dir geredt | alfo dagegen halten, wie ich mid) iegund ge— i: 
wird, und nicht, was einen andern antrift. | gen Mofen halte: an den kehre ich mid) lau- 
Es iſt zweyerley Wort in dee Schrift: | fer. nichts, er gehet auch mich nicht an, denn 
Eins gehet mid) nicht an, betrift mich auch | er nicht mir‘, fondern allein den Süden gege: ” 
nicht. . Das andere betrift mich, und auf | ben iſt. Dieweil aber Chriftus ſpricht, man 
lich , das mid) angehet, mag ichs Fühn- | foll das Evangelium: wer glaubt und ge- 
lich wagen, und mid) darauf, als auf einen | tauft wird, der wird felig werden, nicht 
ſtarken Felſen, verlaflen: trift es mich nicht, | einem Volk alleine, nicht an dem oder an 
ſo ſoll ich fill Stehen. Die falfchen Drophe- | diefem Ort der Welt, fondern allen Creatu- 
ten fahren zu, und ſprechen; Liebes Wolf, ven predigen; fo ift niemand ausgenommen, 
‚Das ift das Wort Gottes. Es ift wahr, Fön | fondern es find alle Creaturen darunter ver- 
nens auch nicht leugnen; wir find aber das faſſet: Daran darf niemand zweifeln, es foll 
Volk nicht, zu dem er redet. GOtt hat uns | ihm auch das Evangelium geprediger werden. 
auch weder DIS noch jenesgebeiffen, das er ihm Alſo glaube ich denn dem Worte, cs gehe 
zu thun befohlen hat, mich auch an, ich gehöre auch unter das Ev: 
3% Die Rortengeifter fuhren. zu, wollten | angelium und in das Neue Teftament; darum 

wage 
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wage ichs auf das Wort, und folte es hundert 34. Alfo hält es fich auch mit dem Worte GOt 

- taufend Hälfe Foften. 0 Jfes, Wenn ich mich deß wollte annehmen, das er 
32, Den Unterfcheid follen wohl merfen, |einem andern befohlen hat, und wollte ſprechen: 
faffen und zu Herzen nehmen die Prediger, fo an⸗ haſt Du es doch gefagt ; follte er fprechen: Wer 
dere Leute wollen lehren ; ja, alle Epriften, |weiß dirs Dank? ic) Hab eg aber dir nicht ge- 
Denn es ift die Mache ganz und gar daran ge⸗ ſagt. Man muß einen guten Unterfcheid ma- 
fegen. Wenn es die Bauren alfo verftanden |chen, wenn das Work einen erift, oder alle 
hatten, wären ihr viel erhalten worden, und —— Wenn nun der Hausvater ſoraͤche: 
nicht fo jaͤmmerlich verfuͤhrt und verdorben. Am Freytag wollen wir Fleiſch eſſen; das waͤ⸗ 
Und wo wirs anders werden verſtehen, fo ma⸗ re ein gemein Wort allen im Haufe, Alſo, 
chen wir Secten und Kotten, wo wir alfo un- | mas zu Mofe durch GOtt geredf ift, der Ge- 
ter den Pöbel, indas tolfeunverftändige Volk, bote halben, rrift.allein die Juͤden; aber das 
ohn allen Unterſcheid ſpeyen und geifern: Gor- | Evangelium gehet durch die ganze Welt, 
tes Wort, Gottes Wort Sa, lieber Gefell, |durdy) und dur), niemand wird ausgenom- 
nicht alfozes heißt, ob es dir gefagt fey, oder |men, fondern allen Creaturen wird es vorge, 
nicht. GOtt redet auch wol zu den Engeln, |tragen. Darum ſoll ſich deßalle Welt anneh- 
Holz, Fiſchen, Vögeln, Thieren und zu allen |men, und alfo annehmen, alsob es einem jeg- 
en es gehet darum mich nicht an; ich lichen infonderheit vorgetragen ſey. Das 
follauf das fehen, das mid) betrift, das mir | Wort Joh. 13, 34: Wir follen einander 
geſagt iſt, damit er mich mahnet, treibet und [lieb haben, gehet mic) an; denn es gehet al- 

fodert. le an, die zum Evangelio gehoͤren. 
33. Deß nimm ein Exempel. Wenneindaus-| 35 Alſo leſen wir Mofen darum: ni 

vater häfte eine Frau, Tochter, Sohn, Magd 
und Knechtesnun fprache er zum Rechte, und. 
bieffe ihn die Pferde anfpannen, und ins Holz 
fahren, ven Acer pflügen, und dergleichen 
Arbeit hun: zu der Magd fpräche er, fie folle 
die Kühe melfen, buttern, und dergleichen: zu 

- der Frau aber, fie folle der Küchen warten: 
zur Tochter, fie folle fpinnen und das Bette 
machen. Das alles wären Worte eines 
Br eines Hausvaters, Wenn nun Die 

agd zuführe, und wollte mit den Pferden 
umgehen, wollte gen Holz fahren: ver Knecht 
feßete fich unter die Kühe und wollte melfen: 
die Tochter wollte mir dem Wagen fahren, 
wollte pflügen: die Frau wollte das Bette ma- 
chen, wollte fpinnen, und die Küche verfäu- 
men; und wollten alfo fprechen: Der Herr 
hat es geheiflen, es ift der Befehl des Haus- 
vaters. Da follte der Hausvater zufahren, und wahrzunehmen ift. | 
einen Knuͤttel nehmen, und fie allzumalauf| 36. Zum dritten, lefen wir Mofen von 
einen Haufen fihmeiffen, und fprechen: Wie- wegen der ſchoͤnen Hrempel des Glaubens, 
wol es mein Befehl ift, fo habe ichs doch dir|der Liebe und des Creuzes, in den Heben Beili- _ 
nicht befohlen, habeeinem jeglichen feinen Be-|gen Bätern, Adam, Habel, Noah, Abra- 

ſccheid gegeben ; dabey ſolltet ihr geblieben feyn. von, Iſaac, Jacob, Mofe, und alfo — 

Sefeß, iſt beſſer gefafler, denn die 
enden immer hätten mögen thun. Alſo ſind 

die —— Gebote ein Spiegel unſers Lebens, 
darinnen wir ſehen, woran es uns fehlet, ıc. 
Die Rottengeiſter haben auch den Moſen von 
den Bildern nicht recht verſtanden; denn es ge⸗ 
het auch allein die Juͤden an, ıc. pam andern, 2 
wie jetzund geſagt iſt, lefen wir Mofenum der 
Verheiſſungen willen, die don o laufen, 

allein den Juͤden, fondern aud) den 
Jeyden zugehöret. Denn durch ihn follten alle 
Senden den Segen und die Öebenedenung ha⸗ 
ben, wie Abraham verheiffen war, ı Mof. 22. 
v. 18. 

x ; — 

Das dritte Stuͤck, ſo in Moſe 

un 

€ 
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und durch. Daran wir lernen follen, GOtt ſbens, Strafe der, Öottlofen, „bung der 
zu vertrauen und ihn lieben. Hinwiederum Kyrommen und Gläubigen, unYaud) die lieb- 

auch fehen mir die Erempel des Unglaubens | lichen und teöftlichen Zufagungen von Chriſto. 

der Goftlofen, und des Zorns GOttes; wie Der follen wir uns annehmen, wie wir auch 

Gott nicht ſchenket den Unglaubigen ihren thun follen in den Evangeliſten. Als, went 

AUnglauben: wie er geftraft hat den Cain, man lieſet vonden zehen Auſſatzigen, das ge— 
Iſmael, Efau, die ganze Welt mit der Sünd- het mich nicht an, daß er fie heiſſet zun Prie- 

Auch, Sodoma und Gomorrha; und derglei- ſtern geben, und ihr Opffer thun; das Eyem- 
chen viel Strafen mehr, fo.er über die Gore: pel aber ihres Glaubens, gehet mic) an, daß 
Yofen hat gehen laffen, And die Epempel find |ih Chriſto auch, wie fie, glaube. 
vonnöfhen. Denn wiewol ich nicht Cain bin; 1 .-38- Davon. ift nun gnug geredt, und ift 

Doch, wenn ich thue , wie Cain gethan hat, fo wohl zu merken, denn es liegt die Macht da- 
werde ich gleiche Strafe mit Cain empfahen. ran, und haben viel groſſe treffliche Leute da- 

Man findet an feinem andern Orte ſo ſchoͤne rinne gefehlet, und ſtoſſen ſich ietzund viel grof- 
‚Eremvel, beyde vom Glauben und Unglan: |fe Prediger Daran, wiſſen den Mofen nicht zu 

‚ Ban, al eben in Mofe. : Darum foll man | predigen, Fonnen ſich nicht wohl darein ſchicken, 

Raoſen nicht unter die Bank ſtecken. Und ſind unſinnig toben, vafen und wüten, plau⸗ 
alſo wirddas Alte Teftamens recht verflanden, dern ins Bol: GDftes Wort, GoOttes 

*) , fo man die ſchoͤnen Sprüche von Chriſto aus Wort, GOttes Wort ; verführen die armen 
den Propheten behält, und die ſchoͤnen Epem- Leute, und ftoffen fie in die Grube. Es haben 
pel wohl faffee und merket, und fo wir die Ge- [viel gelehrte eufe nicht gewußt, wie weit Mo— 
*) fee nach unferm Woßlgefallen brauchen, und |1eS ſoll gelehret werden. Origenes, Hierony⸗— 

dieſelbigen uns nüße machen. mus und. ibres gleichen, haben nicht Elar an⸗ 
| ——— gezeiget, wie weit uns Moſes diene. 

Beſchluß. 30. Das habe id) wollen zu einem Eingang 
37. SCH habe aefagt, daß alle Ehriften, Jin Mofen reden, tie man ſich darein ſchicken 

as und infonderheit Die andere Leute leb- Ifoll, und wie Mofes verftanden und angenom— 
ven wollen, ımd das Wort GOttes bandeln, men, und nicht gar unter die Bank foll ge- 
Daß Die fich wohl fürfehen füllen, und den Mo: ſteckt werden, darinnen fo eine ſchoͤne Ordnung 
fen vecht lernen Zalfo ‚oo er Gebote giebt, daß und aͤuſſerlich Regiment, daß es eine Luft ift, 
wir ihn darinne nicht weit ehmen, denn |begeiffen wird, ohne das, Daß er viel trefli— 
‚fo ferne ex fich mit dem natürlichen Gefege rei: | chen fchönen Dinges befchreiber, wie ihr gehort 
met, ofes fey ein Meifter und Doctor der habt, welches nicht allein nicht zu verwerfen 
Iſden. Wir haben unfern Meifter Chri- it, fondern auch hoch zu achten, und mit ern— 
ſtum, der uns vorgeleget hat, was wir wiſſen, ſtem Herzen anzunehmen, als zur Forderung 

- Halten, thun und laflen follen. Aber das ift jund Stärkung unfers Chriſtlichen Glaubens, 
wahr; Mofes fehreibe neben den Geſetzen, durch welchen, wie wir, fo auch die lieben hei— 

ſchoͤn Exempel des Glaubens und Lnglau-Fligen Väter find felig worden. 

5 

* 

Vorrede auf die Predigten über das erſte Buch Mofis. 
L Don dem erſten Bud) Moſis uͤberhaupt. 3. was zum voraus zu wiſſen, 

a 
ehe man das er 

nr —— Sutheeus deſſen Erklärung vor ſich genom=| ” M A je ae 
nt —% Fottes Wort hat zweyerleh Schüler 45 

* mas Das Alte Teſtament hat zum voraus, fo man * 

in dem Neuen nicht A 5, 4, der Juden Verbot, das erſte Buch Mofis nicht zu 

2. was in dewſelben enthalten 3= leſen, wo seiner misht dreyſig Jahr erreicher 5.’ 
I. von 



IL Don den erften Capitel = r% 
‚r PRICE fo hoch, daß nft faffen. 

fkann 5. ©. 5 

* voran aherus bey Auslegung deſſelben geſehen 7. 
3. von den mancherley Auslegungen uͤber Dis 
worauf einer zu ſehen hat, der. under b 

| 
4, ob die Tage der Schoͤpffung in dieſem Capitel als 

rechte und eigentliche Tage zu verſtehen 8 = 12. - 

befonders. 
es keine Vernu 

et 

Regeordnet feynfoll, daß man immer⸗ 
Dr dar GOttes Wort Hredige und frei- 

be, und täglich im Schwange gehen 
laſſe, (weil an demfelbigen allein alle Macht 
Liege, und ohne das die Seelen nicht leben 
Tonnen ‚) ‚auf Daß unter den Chriften die heili- 
ge Schrift, nemlich, beyde das Alte und 
Neue Teſtament, iederman befannt und leuf: 
tig werde, daß mir Durch GOttes Wort ge- 
ruͤſtet, geharniſcht, und geftärfe werden im 
Glauben, zu bejtehen wider allerley Anfech- 
fung und Unglück: fo will ich. demnach auch 
ein Buch vor mich nehmen, aus dem. Alten 
Teſtament, und daffelbige auslegen und erklä- 
ven, fo viel GOtt Gnade geben wird, mie 
wir bisher im Neuen Teftament gethan ha- 

„ben, Daraus ein jeglicher Chrift fehen möge, 
wie die Schrift allenthalben übereinftimme, 
und wie alle Erempel und Hiftorien, ja, Die 

- ganze Schrift durch und durch), fich ah len⸗ 
den, daß man Chriſtum erkenne, davon wir 
immer geprediget haben, und noch predigen. 
2Denn, wiewol es wahr iſt, Daß wir ge- 
nug hatten allein an einem Spruche aus der 
Schrift und GOttes Wort, den Glauben zu 
lehren; fo hat uns doch GOtt fonderlihe Gna⸗ 

de gethan, und mit vielen Erempeln und 
- Sprüchen reichlich überfihütter, auf daß wir 
ja Flärlich fehen, wie es allein am Glauben ge- 
legen ift, und durch fo viel Sprüche unfern 
Glauben ftärfen, und bey uns gewiß werden, 

- Daß mir nicht wanfen. Darum, wie wir bis- 
‚ber gefehen haben, wie alle Evangelia nicht 
mehr denn ein Ding allenehalben lehren und 
freiben; alfo wollen wir daffelbige im Alten. 

- Teftament auch fehen, ohne daß das Alte Tee 

Var) Intemal es in der Cheiftenkeit alfo 

" Dotvede auf Die Dredigten über das erfte Buch Miofte. 
— — — — — — —*** 

var 8. 
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wie man das erſte Copitel recht im Geiſt und Glau⸗ 

gen Erkenntniß. ig 

b was eh fir Schaden bringt, ohne ſolcher Er: 
2 kenntniß zu ſeyn 16. 18. 

II, Daß be 

‚ben au faffen bat. 13. 4 
GOttes und deren Glaͤubi⸗ 

‚a was dieſe Erkenntn 

aß bey Leſung des erſten Buchs Moſis zwey 
Stůcke fonderlic zu merken 19. > 7 

von der Erhaltung 

. diefe für Much und Freu⸗ 
digkeit giebt 13 - = 18 

ſtament etwas mehr darüber hat, daß es die 
Leute auch nach dem aͤuſſerlichen Regiment 
unterweiſet, für. die, fo da nicht Ehriften find, 
wieman. diefelbigen halten und vegieren foll 
im äufferlichen Wandel, Negime 
nung. | u 
3, Wir wollen. aber forne anheben, und - 
zum erfien das erſte Buch Meofis 
vor uns nehmen, darinnen fürnemlich beſchrie⸗ 
ben iſt, wo alle Creaturen herkommen find, 
fonderlich. dee Menfch mit der Sünde, mit 
dem Tod, und der Frömmigkeit, davon alle 
Welt viel trachter und dichter, und dennoch nie 
hat ogen »erlange.. 0) aaa) mn 
4. Ehe wir aber darzu greifen, ft vor 

allen Dingen noeh zu miffen , daß das 
Wort GOTTeE auf zweyerley Weiſe 
gehandelt wird. Einmal, von Denen, Die 
nicht rechtfehaffen gläuben , und daflelbe äufler- 
lich, allein mit dem Buchſtaben, nach: der 
Bernunft und menfchlichen Berfland, fallen, - 
einen Gedanken Davon machen, wie die Wor— 
te laufen. :Das andere, von Denen, Die der. 
H. Geiſt lehret, Die es nicht mie auflerlichen Ge= 
danken faſſen, ſondern denen GOtt einen rech⸗ 
ten Verſtand und Erfahrung im Herzen giebt. 

5. Der erſte Haufe verſtehet es nimmer 
recht, wiewol viel groſſe Schwaͤtzer daraus 
werden „Die ſich ruͤhmen, fie habens auch gele= 
fen, und verſtehen es, meynen, fie Fönnen es 
befier, denn die andern alle, Daher auch die 
Juͤden verboten haben, (ie Hieronymus 
ſchreibt,) daß dis Buch niemand lefen follte, fo 
lange bis er. wohl geübt, und zu feinen dreyſig 
Jahren kommen wäre. Desgleichen -fie auch 
etliche Bücher mehr ausgezogen Haben, für 
junge Leute nicht zu lefen. Nun aber achte 
ich —— daß ſolches geſetzet und geordnet ſey 

2 von 

nt und Ord⸗ 

+ 
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von groben Heuchlern, fondern haltees dafür ‚[ Erde voll Früchte und lebendiger Thiere; alfe, 

daß.es freylich hohe deute gethan haben. Denn /daß Anfang und Ende zugleich geſtanden ſeyn. 

es iſt wol alſo gefehrieben, forn im erſten Ca-| Aber wir wollen es nicht alſo verſtehen. 

pitel, daß es feine Vernunft begreift, s. | 9. Denn ich habe oft gefagt, daß wer in der hei- 

6. Denn das ift oßne Zweifel der. höchfte |ligen Schrift ſtudiren will, fo je Darauf fehen, 
Articke des Blaubens, darinnen wir fpre-[daßer auf deneinfältigen Worten bleibe, wie er 
chen: Ich gläube an GOtt Vater, all-fimmer fan, und je nicht davon meiche, es 

mächtigen Schöpffer Himmels und der Er⸗zwinge denn irgend ein Artickel des Glaubens, 
den, Und ivelcher das rechefchaffen gläubt, daß man es müffe anders verftehen, denn Die 
dem ift ſchon geholfen, und ift wieder. zurecht | Worte laufen. Denn wir müffen deß ficher 

gebracht, und dahin fommen, davon Adam ge: -|feyn , daß Feine einfältigere Rede auf Erden 
fallen ift. Aber wenig find ihrer, die fo weit | er a Eommen fey, denn das GOtt geredt hat. 
kommen, daß fie völliglich glauben, daß er a. . € 

der GOtt fey a alle Dinge ſchafft und 5% n — ee — ſchreibet, daß 
macht. Denn ein ſolcher Menſch muß allen ie in ſechs Tagen Simmel und Erde, und 

Dingen geftorben feyn, dem Guten und Boͤ— ons Dakinnen Ik, —— babe, fo laß es. 

fen, dem Tod und seben , Der Hölle und. dem Daben, Da Se 1 90 SDERE ED 
Himmel, und von Herzen befennen, daß er le All jitben, foie jeche Züge ent Ss — Kräften nichts vermag, © Taggewefenfind. Kannſt du es aber nicht ver- 

| 5 Das if mın bie Urfache ae nehmen, wie es fechs Tage find geweſen, fo 
+ I 7) ) warur thue dem Heiligen Geiſt die Ehre, daß er ge— 

ben Vaͤter, dis Capitel ſonderlich, niche haben |feprter fey, denn du, Denn du folle alfo mie 
jedermann laffen lefen und handeln. Darum der Schrift handeln, daß du denfeft, wie es 
wollen wirs auch nicht aufs fchärfite Handeln, GOtt ſelbſt rede. Weil esaber GOtt redet, fo 
fondern, fo viel GOtt Gnade wird geben, 'ein- Hol edet, fi 

faltig auslegen, und wollen fehen, daß wir mö- gebuͤhret dir nicht, fein Wort aus Sredelpulen- 
7 I h 2 Een, wo du hin willt, es zwinge denn die Mor 

gen treffen den Kern, das ift, wie es Mofesfeinen Tert anders zu verftehen, denn wie Hr 
gemennet hat, ob wir gleich nicht erlangen ‚role | Worte lauten ; nemlich, wenn der Glaube folchen 

es rs en iſt. — Verſtand, als die Worte geben, nicht leidet. 

Denn es haben viel Leute ſo viel Darüber | 5, Wenn man nun ſagt: GOttes Werke 
gefhieken, und fo mancherley Verſtand ge- find vollfommen, darum folles folgen, daß er 
geben, daß ich nicht weiß, ob fie den rechten niche fo lange mit der Schöpffung umgegangen 
Berftand Haben. Zum erften haben etliche] £y, nemlich, fechs ganzer Tage. Antwort: 
alfo Davon geredet, daß alle Dinge, GOTT | Sie find ja vollfommen; aber, wie wir fehen, 
gefhaffen hat, in einem Augenblick find voll- daß mir Menfchen nicht bald gemacht werden, 
LEN Und nehmen foldyes aus | fondern das Kind neun Monat lang im Mut: 
Hal pruch ı B. Mof.32, 4: Deiper feeta | eerfeibe lieget, und dazu nicht eher vollfommen 
unt opera, das ift, GOttes Werke find | wird, denn bis es groß und männlic) ift, fo 
vollkommen und ganz. Und ausdiefem Sit. |er es doch wohl fünnte in einem Yugenblic voll: 
13, ı: Qui viuit in zternum, creauit omnia |fommen machen: desgleichen ev auch mit an- 
fimul: Der da ewig lebt, bat, alle Dinge |dern Dingen umgehet; fo müffen wir davon 
gefhaffen mir einander. Und find viel ho⸗ auc) fagen, daß Gott nicht folche vollkomme⸗ 
be Leute, als Auguftinus und Hilarius, diefer |ne Werke mache. Darum verftehe es alfo: 
Meynung, daß es in einem Augenblick alles | Wenn es GOtt ausgerichtet und vollendet hat, 
und gar geftanden fey, wie wirs jegt fehen, der | find feine Werke wol vollfommen; aber weil 
Himmel mit Some, Mond, Sternen, die |er noch das Werk vor ihm hat, und daran ma= 

het, 
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iche vollfommen. cher, Tot es: 
alſo dor unfern Augen, daß er immerdar mache 
und fchaffe. Darum, gleich als wenn ein 
Menfch ein Bild macht, ift es noch nicht vol- 
Iendet, dieweil er noch daran arbeitet : alfo ift 
auch GOttes Werf nicht eher vollfommen, denn 
wenn es gemacht iſt. 
ganzen Welt, daß GOtt von Anfang hat be: 
ſchloſſen, fo viel Menfchen zu ſchaffen, und 
doch taͤglich immerdar fchaffer; wiewol er alle 
Menfchen auf einmal machen koͤnnte. Dar: 
um fchleuße diefer Spruch nicht, das fie damit 
bewähren wollen, : 

12. Desgleichen folget ihre Meynung auch 
aus diefem Spruch nicht: GOtt bat alles 
mit einander gefchaffen, ꝛc. Denn er will 
nur fo viel fagen: Es ift einer, der da lebet in 
Ewigkeit, der hat alle Dinge gemacht, alles, 
was da ift auf einem Haufen; und fonft nie- 
mand. Darum ift es eben das, das.hier Mo— 
fes ſagt und erzehlet, wie GOtt die Welt zu 

- Schaffen angefangen, und- fechs Tage Darüber 
gemacht habe, und eben gethan, wie er noch 
thut, wenn er einen Menfchen fehaffe in Mur: 
terleibe. Und wiewol er hier fehrer und mehr 

geeilet hat; ift es Doch mit Mufe zugegangen, 
und fein eines nad) dem andern gemacht roor- 
den, bis es alles vollfommen worden ift. Dar: 
um foll man hier bey den Worten bleiben, Die: 
weilder Glaube nicht zwinger, daß man es an- 

ders verfiehe. Wenn aber ein Spruch der 
Schrift ware, der da Elärlich zwaͤnge, daß alle 
Dinge zugleich und auf einem Augenblick ge- 
macht wären; fo müßten wir dieſen Tert auch 
anders verſtehen. Dasiftein Stuͤck, das wir 

zur Borvede haben fagen wollen, 
13. Das andere ift, wie wir ($. 4.) gefa- 
get haben, ne ein jeglicher. diefe Worte mit 
dem Geift faflen und fo viel Daraus nehmen 
fol, daß GOtt alle Dinge im Himmel und 
Erden ehue, ſchaffe und wuͤrke; wie der Tert 
‚auch will. Wer das verfteher, der wirdfo bald 
innen, daß er Feine Ader regen, auch nicht ei- 
nen Gedanken haben kann, GOtt muß es wür- 
fen: daß fein Leben gar in feiner Hand nicht | auch nichts darnach, wenn ihm ſolches alles 
ſtehet, fondern. blos in GOttes Hand. Denn, — genommen wuͤrde. Denn er ee | 

Denn alfo iſt es in der 

auf GOtt. 

fo ich das glaube, daß er Die ganze Welt 
Nichts — habe, ſondern alles allein aus 
ſeinem Worte und-© 
muß ich ja bekennen, daß id) auch ein Stüf 
von der Welt und feiner Schöpffung fey. Dar⸗ 
aus muß folgen, daß in meiner Macht nicht 
ftehe eine Hand zu regen, fondern daß allein 
GHFE alles in mir thue und würfe. Da mill 
es hinaus, und da muß man es hinlenken, fü 
iſt der Verftand recht. 
14. Wenn du nun denn das alfo fühleft, fo 
wirft du erfchreefen müffen; denn die Matur - 
Fann es nicht leiden. : Tröjtlich aber. ift es de⸗ 
nen, die im Glauben ftehen ; denn da iſt nichts, 
das fie ftarfen und tröften möge, denn daß fie 
roiffen , wie fie gar in GOttes Hand ftehen, al 
fo, daß er auch Die gerinäften Gedanken in: ih- 
nen wuͤrke. Wo nun folcher Glaube ift, der 
kann fid) gar vor nichts fürchten, und ſich auch 
‚auf nichts verlaffen, weder im Himmel noch _ 
auf Erden, weder im $eben noch im Tode, we⸗ 
der in Sünde noch Froͤmmigkeit, denn allein 

Darum , wenn ſchon die ganze: 
Welt wider mic) ftünde und mich angeiffe, 
daß ich mitten in ihren Händen wäre; fo weiß 
ich, daß fie Doch nichts vermögen, denn foferne _ 
GoOtt will. Und wenn fehon der Feinde ſoviel 
wären, als Sandes am Meer, fo find fte ja 
GoOttes Creatur, fo koͤnnen fie ohne feinen 
Willen und Sorgen keinen Gedanken haben; 
geſchweige, daß fie mir Schaden thun fünnen, 
er twolfe denn. Will er aber; wohl mir! denn 
ich weiß, daß es fein gnädiger Wille und vaͤ— 
terliche Liebe ıft, z 

15. Darum ftehet ein folcher gläubiger Menſch 
in ſolcher Freude und Sicherheit, daß er ſich vor 

aus 

ebote geſtanden ſey; ſo u 

feiner Creatur laͤßt erſchrecken. Iſt aller Din= 
ge ein Herr, fuͤrchtet ſich vor keinem Dinge, 
das ihm moͤchte zuhanden ſtehen, denn allein 
vor GOtt, der im Himmel iſt. Wiederum; 
wenn er in der Welt ein groſſer Herr waͤre, 
und uͤber alle Koͤnigreiche geſetzt wuͤrde, daß 
man ihm gäbe alle Wohlluſt und Freude auf 
Erden, fo nimmt er fich fein nichts an; frage 

3 
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Bertrauen nichelauf irgend eine Ereatur, fon- 
dern allein auf © ar 

16, Wo aber der Glaube nicht if, da de 
Menſch nach feiner Bernunfe und Dünkel rich 
tet, und diefer Berftand auch) offenbaret wird; 
da iſt auch die Hölle felbft, und kann der Menſch 

Denn wie er nicht gröffere Marter haben. 
dort im Glauben ohne Furcht ſtehet, und aller 
Dinge ein Herr ift, und fic) allein in GOttes 
Hand giebt; 'alfo ift es-hier wiederum: wenn 
er nicht gläubet, und doch fiehet, daß alle Crea- 
furen in GOttes Gewalt ftehen, fo ift Feine 
Creatur, die ihn nicht erfchreefe, Daß er fich 
vor allen fürchten muß. _ Denn dieweil GOtt 
wider ihn ift, fo müflen auc) alle Dinge wi: 
der ihn ſeyn. er 

177. So gehet es denn, wie Mofes 3 B. 
c. 26, 36. fchreiber , daß die Bortlofen auch 

ein rauſchend Blat, das vom Baum fallt, 
erſchrecket Da fann das Herz nicht fo viel 
Muths Frigen, daß es wider ein folch geringe 

rauſchend Blat eine Mannheit fafle: was foll- 
fe es hun, wenn der Tod fommt ? Wo er hin- 
gehet oder fieher, fo ift ihm GOtt entgegen, 
und denket er wolle ihn vor den Kopf fehlagen. 
Darum find ihm dieſe Worte nichts anders, 
denn ein Blis und Donnerfchlag. Derohalben 
ſagt abermal Mofes 5 B. c. 28,65: GOtt 
wird dir ein versagt Herz geben, daß du 
vor Trauren verſchmachten wirft, und dei- 
nes Lebens nimmerfieber fepyn. Des Mor: 
gens wirſt du ſagen: wer weiß, ob ib den ſch 

iber das erſte Buch M 

Abend erlebe? des Abends 
Ott. 

ſelbſt das geringſte Werk thun Fann. 

ſis. 7 27 

wirſt du ſagen: 
ach möchte ich des Morgens leben! h 

18. Alfo ift Bier aufbeyden Seiten in Mofe 
die Hölle und der Himmel. . Die es mit dem 
Glauben faflen, die lernen, daß fie GOtt ver- 
rauen, und fich ihn ganz heimgeben, und 
werden fo beherzt, Daß fie fid) vor feinem Din- 
ge fürchten: denn fie willen, daß es GOtt mie 
ifnen haͤlt. Die es aber mit der Vernunft, 
ohne Glauben, faffen und fühlen, daß ihnen das 
Gewiſſen fagt, daß ihnen GOtt feind ift, die - 
koͤnnen weder Ruhe noch Freude haben. Der 
‚andere Haufe, oder die folhen Verſtand nicht 
faffen noch fühlen, koͤnnen niche mehr, denn daß 
fie fagen: GOtt hat Himmel und Erde ge— 
fchaffen ; koͤmmt ihnen aber nicht ins Herz, ſon⸗ 
dern behalten nur die Worte auf der Zunge, 

19. Das find die zwey Stüde, Die wir ha- 
ben zur Vorrede müffen fagen: nemlich, zum 
erften, Daß man die Worte in dein einfältigen 
fchlechten Verſtande bleiben laffe. Zum an— 
dern, daß man die Worte und den Kernrecht 
faffe, und fühle es im Herzen. ‚Die das nicht 
thun Fönnen, denen iſt es verboten: zu leſen, daß 
fie es nicht angreifen; denn fie handeln es ohne 
Frucht. Dadurch find nun ſchon unfere Wer— 
fe, Verdienfte, freyer Wille, und Vernunft 
zu Pulver geftoffen, weil Feine Creatur von ihr 

tun 
vollen wir zum Text greifen, und fehen, wie 
au die Schöpffung nach einander bes 

reibet. 
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Des 1, Capitels des erffen 3.416 i8 Innbalt. i 

Von der Schöpfung überhaupt ; und denen ſechs Tagewerken in- 

I, Yon der Schoͤpffang überhaupt, ! 
2, Wie bey Befchreibung der Schöpffung die 
Worte: Am Anfang, zu verfichen 1. 2, 
* pb man denken Fann, was Ewigkeit ift, und | 

wie die Zeit vor GOtt angefehen wird 2. 
2. 05 GOtt zu der Schöpffung Zeit und Weile 

genommen 3. 
3, wie Himmel und Erde in ihrer erfien Schöpf- 

fung anzufehen, und ob fie im Anfang alfo ges 
weſen, wie fie jegumd find 4.5: 6. 
4. von dem Wort Ruach, ſo bey der Schöpfe 

fung vorkommt, was Dadurch zuverfiehen 7. 
1, Donden fechs Tagewerken infonderheit, 

1, Bon dem erſten Tagewerf 8:18. 
a wovon der Anfang des erfien Tagewerks gu 

rechnen s. 
b wie Himmel und Erde an dieſem erſten Ta: 

gewerk befchaffen gewefen 9. 
e daß bey Befchreibyng des erfien Tagewerks 

die drey Perfonen im göttlichen Weſen ange 
zeigt werden 10:18, 
2) Wie Die zwo erfien Perfonen angezeigt wer: 

den 10513 
2) wie Die dritte Perfon angezeigtwird 14. 

a marım Mofes bey viefem Tagewerk nicht 
fagt x Am Anfang ſprach Gtt ꝛc. fondern : 
Am Anfana ſchuf GOtt 15⸗18.— 

2, von dem andern Tagewerk 19: 23. 
a mie darinn der Himmel zubereitet worden, 

nebft den Fenſtern über der Belle 19. 20. 
b wie GOtt diefem andern Tagewerk feinen 
‚Namen giebt. 21, 

e wie lange GOtt über dieſem Tagewerk zu⸗ 
bradit 22. 

d warum Moſes bey diefem Tagewerk nicht 
ſetzt: GOtt ſahe es fir gut an 23. 

3. von dem dritten Tagewerk 24.33. 
a Miedarinn Die Erde zubereitet worden 24. 

b sie Mofes durch Beſchreibung diefes Tage 
weerkes alle Bhilofophen zu fehanden macht 25. 
von dem Wort und Sprechen GOttes 
1) daR dir Creaturen ihr Weſen nicht von 

fonderheit, 

m 

und Sprechen: 26. ie 

2) daß ſolches ein Ewig Wort und Spre⸗ 
chen 27. — 

3) daß alle Creatur davon fein Weſen und: 
Danre hat 28. a 
*was durch das Wort, Meer, in beiliger 

Schrift zu verfichen 29- 
4) daß die Erde durch diß Wort und Spree 

chen erhalten wird vor der Ueberſchwem⸗ 
R mung 30- . 

*Gott bekuͤmmert fih um alle Creafuren, 
ift ihnen nahe, und diefe Erfänntniß giebt 
den Gläubigen groffe Suͤßigkeit, den Uns 
glaubigen aber Schrecken 31. 32. 

* Berbindung der erſten drey Tagewerke mie 
den drey letztern z3. 

4. don dem vierten Tagewerk 34 745. 
a wie die Sonne, Mond und Sterne in Dies. 

fen Tagewerf hervor. gebracht 34: 
b toie lange GDIE mit diefem Tagewerk zu⸗ N 

bracht 35. a 
» die Erentur hat ihre Kraftund Weſen nicht 

von ihr ſelbſt, fondern von GOtt 36. 
e worzu GOtt dieſes Tagewerk hervorbracht 

37. 38241, 5 - 
* von GOtt haben alle Cregturen ihr Wefen, 

und die Erhaltung 39. 40. au 
* die Bedentung des Wortes Moed ar. 
d wieferne dieſes Tagewerk, nemlich, die Ge⸗ 

ſtirne des Himmels koͤnnen Zeichen genannt 
werden 42. 

was von der Aſtrologorum Lehre zu halten, 
die fie haben von dem Einfluß der Geftirne 
429 45- ; ; 

5. von dem fünften Tagewerk 46 =49. — 
a wie GOtt durch dis Tagewerf dem Hi 

meleinen neuen Schmuck giebt 46. A 
b warum in Diefem Tagewerk Fifche und Voͤ— gel zuſammen geſetzt werden ar, 

En) 
Dabei, —— 

ihnenfelßf haben, fondern durch diß Bart \ 

daß Feine Creatur von ihr ſelbft das Leben 
Haben kann 47. 

e wie. 



-c tig und warum GOtt bey diefem Tagewerk 
den Segenfpriht 48. _ 

j A von den Wallfifchen und uͤbrigem Heere des 
Meers, ſo zu dieſem Tagewerk gehören 49. 

6. von dem ſechſten Tagewerk so = 80. 
a von diefem Tagewerk überhaupt 50. 51. 
b von Schöpffung des Menſchen infonderbeit. 
x) wie Mofes anfanglich diefelbe mit wenig 
Worten befchrieben sı. 

2) wie die Schöpfung des Menfhen unter, 
(ieden, von der Schöpffung anderer Crea⸗ 
turen 5 

3) tie une Befchreibung diefer Schöpffung 
zu beweifen, daß mehr als eine Perfon im 
göttlichen Mefen 53. 

4) wie es gu verſtehen, . der Menſch nad) 
GOttes Bild gefchaffen ſey 54. 

* yon dem Bilde GOttes. 
a worinn diß Bild beffanden 54.55. 56. 
b ob diß Bild wäre fortgepflanzet, mo | 

 Adammicht gefallen 56.57.58. - 
x nn Glaube thut immerdar gute Wer⸗ 
e 

c. it Bild nicht ein todt und gemahlt 
Ding —— ſondern ein rechtſchaffen 
Weſen 

9) wie — a reaiden erfchaffen zum 
ehelichen Leben 60. faq. 

* son dem ehelichen Leben; item, vom Coͤ⸗ 
libat und Sungfraufchaft 

a mer hievon reden will, muß wohl a 
fahren ſeyn 60. 

b wie und warum alle Menfchen zum cher 
lichen Leben verbunden 61. 62,63. 

© ob jemand es verloben Fann, nicht che: 
lich zu werden 63.64.65. 

J, 

v. J1. Am Anfang ſchuf GOtt Him⸗ 
mel und Erde. Und die Erde war wuͤ— 
ſte und leer, und es war finſter auf der 
Tiefe, und der Wind N Gottes fäne | 
bete auf dem Waſſer. 

X) Wind oder Geiſt. 

— daraus lernen und GOttes 

Das Capitel des erſten 3. Moſis, v. ı. . Zi 
d, daß der lg eölibat ein fehr greu⸗ 

lich Ding iſt 6 
e was von ver Sansfraufgafe und eli, 

bat zu halten 66. 67. 
f die Lehre vom Loͤlibat, fo im Pabfithum 
en wird, iſt eine rechte Teufelsichre 

7 
in was fuͤr einem Werth das eheliche 
Leben im Alten Teſtament geweſen 68. 

h daß Moͤnche und Nonnen nicht 
—— an des eheloſen Lebens Gr 
ubde 69. 

* was ein Mann und Weib fey, wird al: 
lein im Glauben erfannt 70. 

i woher die Verachtung des ehelichen 
Standes rühret 71. 

 k daß der eheliche Stand ein Werk GOt⸗ 
tes, und woher es kommt, daß er von 
vielen nicht ald ein Werk GOttes er⸗ 

.  Fannt wird 72. 
* Unglaube ift die Urſach alles Uebels 73- 

1 warum der chelihe Stand dem Men: 
fen fo ſchwer fällt 74. 

6, Gott hat für den Menfchen geforgt, ehe 
em geſchaffen hat 75. 76. 77- 
* e8 Fan kein Körnlein und — wach⸗ 

fen, wo es GOtt nicht giebt 76 
S ng lehret in diefem Capitel den Glau⸗ 

ben 
! ae Unglaube ift Schuld , daß wir uns 

nicht ernähren 78. 
*was das Anſehen GOttes zu ver⸗ 

ſtehen 
* daß a —— durch GOttes Wort 

erſchaffen und erhalten werden 80. 

F. 1. 
As iſt der Anfang dieſes 

I } Buchs, und ift warlich hoch 
FA angefangen. Wir aber wol 

en nicht zu tiefhinein greifen. 
Es ift genug, wenn wir den 

Werk 
— 
—J 



Bere verfiehen Tonnen. Qufs erfte, 
foll fic) ein ieglicher gewöhnen, daß er die 
Worte nicht anders achte, denn als wären 

ſie geftern gefchrieben. Denn es ift vor 
GHDLE fo kurze Zeit, eben als wären fie ie⸗ 
&undgefchehen. Darum ifteitel neu Ding 
da, und gehet dieſer Anfang noch immerdar. 

2, Aufs andere, den Anfang fol man 
auch aufs einfältigfie verfiehen, Daß davor 
nichts geivefen iſt, weder Stunde, noch 
Tage, nod) Zeit. Das iſt aber auch ein 
hoher Verſtand, daß vor der Zeit Feine | 
Zeit gemefen , und Dach GOtt geweſen iſt 
Darum iſt göftlich und ewiges Leben viel 

ein ander Ding, denn ietzund diß Leben ift, 
welches immer von Tage zu Macht gehet. 
Darum, wenn man daranhanget, Fann 

man nicht denken, wag Emigkeit iſt. Vor 
Gott iſt der Anfang der Welt ia ſo nahe, 
als das Ende; tauſend Jahr, als ein Tag; 

und Adam, der am erſten geſchaffen iſt, 
als der letzte Menſch, der da wird geboren 
werden. Denn er ſiehet die Zeit alſo an, 
wie des Menſchen Auge zwey Dinge, die 
weit von einander ſind, in einem Augen⸗ 

blick zuſammen bringt. Das ſage ich dar⸗ 
um, daß nicht iemand einen naͤrriſchen 
Verſtand faſſe, daß er alſo vom Anfang 
rede, als waͤre etwas vorhin geweſen; 
fondern Daß da angegangen iſt Zeit und 
Creatur, welches vorhin nicht war, 
3. as ift esaber, daß erfagt: GOtt 
ſchuf Aimmel und Erden, unddie Er, 
de war wüfte und leer? ‘Das iſts, Das 
ich vor gefagt habe, daß der allmachtige 
GOtt Die Welt nicht. auf einen Hui ger 
Schaffen hat, fondetn Zeit und Weile dat 
zu genommen, und Damit umgegangen iſt, 

eben wie er ietzund ein Kind macht. 

Himmel und Erde; alfo, daß es noch un, 
geſchaffen, wuͤſte und leer geweſen iſt, Da 
LCutheri Schriften 3. Theil. 

— von den feche Tagewerken infonderbeit. 

eine Form gebracht if. 

fehwebete auf dem Waſſer. in? 
I fterniß, Ziefe, Waſſer, wuͤſte und leere 

| Er 
hat zum erſten das Geringſte gemacht, 

noch nichts auf noch gewachſen geweſen 
und nicht geſchickt oder geſtaltet, noch in 

4. Hier foll man aber nicht denken, wie 
die Philofophi, Plato und Ariftotefes, ges 
fhan haben mit ihren Ideis; ſondern auf 
das einfältigfie, alfo, Daß da rechtichaffen 
Himmel und Erde, wie er esfelbft nennet, 
und die erfie Ereatur geweſen fey; ‚aber 
der beyden Feines geſchickt geweſen ey, wie 
es feyn folte. Gleich als ein Kind im 
Mutterleibe zum erſten nicht gar nichts iſt; 
aber doch nicht zugerichtet, wie ein voͤllig 
Kind ſeyn ſoll. Wie auch ein Rauch nicht 
nichts iſt, doch alſo hinfaͤhret, daß er we⸗ 
der Licht noch Schein hat; alſo iſt auch 
die Erde zu keinem Dinge geſchickt gewe⸗ 

ſen, und hatte noch Feine Form, weder in 
die Breite noch in Die Länge, und war we⸗ 
der Korn, noch Baume, noch Gras dar» 
auf; fondern fthlechte unfruchtbare Erde, 
als ein Sand oder Wuͤſte, da niemand iſt, 
und nichts waͤchſt. Alſo ıft dev Himmel 
auch ungeftaltgemefen, und war doch nicht 
gar nichts. 
5. Das zeiget Mofesanmit den Wor⸗ 

ten, als er fagf, daß Die Erde wülte und 
leer gewefen fey, und Sinfternig auf 
der Tiefe, und Der Wind — | 

ie Sins 

Erde, ift nihts anders, (Wie e8 Petrus 
2 Epiftec, 3, 4. 5. erklaͤret, denn daß die 
Erde fey durch GOttes Wort beſtan⸗ 
den im Waſſer. Um die Erde herum 
iſt es wie eine finſtere Nacht oder Nebel, 
und feuchte Luft oder Gewaͤſſer, das gleich⸗ 
fam geraucht hat und da Fein Licht iſt, ge⸗ 
wefen. Alſo iſt die Welt angegangen. 
6 Das fol nun der allereinfältigfte 
Verſtand feyn, wie die Worte lauten, Daß 
Gott da geſchaffen habe Himmel und 

De 



34 Das 1. Capitel des erften Buchs Miofis,v. 1. 35 

. Erde; aber nicht alfo, wie e8 ietzund iſt. [nach fagen wollen. Alſo haben wir nun, 

Denn, daß man die Erde wicht alfo neh⸗ | wie zum erfiendie Welt geſchaffen ift, und. 

men foll, dringet der Artickel des Ölau- | wie es GoOtt angegriffen hat. Nun folz 

bens, von dem man alſo ſagen müßte, vaß get nach einander, wie er alle Dinge un⸗ 
fie mit Baum, Gras und allerley Gewaͤch⸗ terſchieden hat. art | 

fe waͤre gezieret geweſen. Darum erl | | I, 
vet ex fich felber, Daß weder Gewaͤchſe noch Der erſte Tag. 

lebendige Thiere Darauf waren, fondem) v. 3-5. Und GOtt ſprach: Es wer: 

wuͤſte und leer war, und nichts trug. de Licht; undes ward Eicht, Und GOtt 
Darnach aber, am dritten Tage und her⸗ſahe pas Licht für gut ni Da ſcheidete 
— ae Beier: GOtt das Licht vom Finfterniß, und -Darüber war fie bedeckt mi ; Eicht Dom Finſterniß, und 
welche er hanach Waßfer heiffet: das ijt nennete Das Licht Tag, und die Finſter⸗ 
eine feuchte Dicke Luft gewvefen, gleich als niß Nacht. Da ward aus Abend und 
ob es eine Wolke wäre; in dem lag Die | Morgen der erſte Tag, 
Erde, Das aber über dey Erden war, ,|8 HR hebet fich eine geoffe Frage: 
Dafielbige war der Himmel, und war Die >” Dbman das, Das vorher, vor 
Tiefe, Darinnen die Erde lag, und damit |Diefer Zeit gehet, auch zum erſten Tage 
fie umeinget war; und wo die Diefe war, Ivechnen; oder, ob man das vorige nur als 
Da war noch kein Sicht; fondernder IBind, eine Vorrede verftchen ſolle? Es Flinget 
oder. Geiſt GOttes, ſchwebete auf dem ale, als habe der erſte Tag an dem, da 
Waſſer. \ GH Gbott fprach * es werde Kicht, ange 
"7, In der Ebräifchen Sprache ift fangen. Und wir haben vor. ($. 2.) 9% 
Wind und Geift gleich ein Name, und ſagt, Daß nicht hat etwas vor Dem Anfang 
magftes hier nehmen, wie du willt. Wenn ſeyn koͤnnen; fo müßte ie der Anfang an 
es einen Wind heift, fo ift es dag, Daß die 'der Macht haben angefangen, und dev 
Luft auf der Tiefe, wie fie pfleget, unter» 1 Morgen angegangen ſeyn, da GOtt das 
einander hermebet; willt dues aber einen Licht ſchuf. Denn er hat gefagt, Daß es 

Geiſt heiffen, fo magſt du es auch thun. Ifinfter gewefen if. Alſo it die Nacht 
Denn ich weiß! e8 nicht eben zu erörtern; !der erfte Theil des Tages, welches die 
‚aber fein waͤre eg, daß es Geiſt hieſſe, fo | Schrift auch ſonſt hält. Denn man rech⸗ 
Fonnfe man es alfo verfichen, daß GOtt net nach der Sudifchen Sprache alfo, daß 
Die Ereatuir, Die ev gefchaffenhatte, unter [der Tagan der Nacht angehet, wenn es 
fi) genoinmen habe, wie eine Henne ein Ifinfter fi worden, und wahret bis wieder 
Ey unter fih nimmt und des Huͤhnlein auf den Abend; welches wir nun umkeh⸗ 
ausbruͤtet. Doch, ich will es lieber alfo, ren. Darum, weil wir aus dem Text 
daß es einen Wind heiffe , bleiben laſſen. klar haben, daß am erften Fein Licht da ges 
‚Denn ich wollte gerne, daß die drey Perfo, weſen ift, fondern eitel Nacht und Finftere 
nen ın der Gottheit bier ordentlich nach niß, welche bis auf den Morgen gewaͤh⸗ 
einander angegeiget würden, Zum erften, [vet, und GOtt die Nacht vom Tage ge⸗ 
der Mater: sum andern, der Sohn: dar, |fehieden hat; muß man es alfo rechnen, 
nach), der Heilige Geiſt; Davon wir dar, [mie der Text fagt: daß sus Abend und 

Mor⸗ 
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2). von den fechs Tagewerken infonderbeit. 37 m — 
hat, denn fein Wort. Darum muß es Mlorgen, das it, aus Wacht und Tag, | e 

ein Tag worden iſt. N vor allen Ereafuren geweſen ſeyn. Iſtes 
9, Das find nun die erften Norte Mo- | denn zuvor gemelen, che fich Zeit und Die 
fis, damit er dis Buch anfähet: Die foll! Creaturen anflengen ; fo muß es ewig 

! feyn, und ein ander und höher Weſen, man "ie, wie zuvor (Se 2.) gejagt iſt, 
auf das einfaͤltigſte verſtehen, wie fie gez ! Denn alle Creaturen; Daraus Denn folget, 

GoOtt redet, und dag 
ſetzt ſind, daß es ſechs Tage, unterſchiedlich daß es GOtt ſey. 
nach) einander geweſen find, und daß Moſes 11. Wenn aber 
am erſten Himmel und Erde, da dieſelbigen Wort gefallet, fo iſt er nicht allein: ſo 
noch rauh und rohe, und nicht, wie hernach, kann er auch Das Wort nicht ſelbſt perſon⸗ 
eſchmuͤckt geweſen, mit Nam n befehrieben lich ſeyn, das er redet, Darum, weil das 
hat; wie er denn ſich ſelbſt erklaͤret, als Wort auch GOtt iſt, muß es eine andere 
er ſpricht: Die Erde war wuͤſte und Perſon ſeyn. Alſo ſind die zwey Perſo⸗ 
leer; alſo, daß noch keine Kraft noch nen ausgedruͤckt: Der Vater, der das 
Saft darinnen geweſen iſt, daß etwas haͤt/ Wort ſpricht und das Weſen von ihm 
fe mögen heraus wachſen, ſondern im ſelbſt hat: dev Sohn, der Das Wort iſt 
Waſſer gelegen iſt, welches um fie hergan- , und vom Pater Eöinmt, und ewigbeyihm 
gen; das er auch) hier nennek, die Ziefe, iſt. Daher hat nun St. Johannes fein 
Das iſt, ein finfterer Dicker Nebel oder | Evangelium genommen, welches ex alfo - 
Luft, Daraus Das Waſſer worden iſt. anfaͤhet: Im Anfang wer das Wort, 

10, Weiter find in diefen IBorten auch | und Das Wort war bey GOtt, und 
berührer und heimlich angezeiget, Die! GOtt war das Wort, zc. 
drey Derfonen inder Gottheit; fonder-| 2. Nun muß hier ein fleifchlicher 
lich aber ſind die erſten zwey gufs klaͤrlichſte Menfch feine Schuhe abziehen. Denn 
ausgedruͤckt. Darob ſich zwar viel hobe | Diele hohen frefflichen Worte find nicht 
Leute, aber St. Auguſtinus am meiften, | Kindern gefegt noch gefehrieben, fondern 
gebrochen haben. - Diß iſt aberdie Sum⸗ 
ma Davon : Aufs erfte, da Mofes 
richt: Am Anfang (Huf GOtt Him⸗ 

wollen verſtaͤndige Leute in der Schrift 
haben, die ihr gewohnet find; ſonſt lautet 
es Findifch , Daß der HERR ein Wort 

mel und Erde/ zc; iſt noch) Feine Perfon ſpricht, und gleich durch daſſelbige alle Erea- 
ſonderlich genennet oder ausgedräckt, 

Aber fo bald er weiter faget: Und GOtt 
ſprach: Es werde Licht, druckt er aus, 
daß bey GOtt ein Wort war, ehe denn 
Das Licht worden it. Nun Eonnte daſ—⸗ 
felbe Wort, das GOtt da redet, nicht der 
Dinge etwas feyn ‚die da gefchaffen wur⸗ 
den, weder Himmel noch Erde; fintemal 
Gott eben durch Das Sprechen, das er 

fuven ſchaffet. So foll man nun. alten, 
wie Der Text zwinget, daß ein folches 
Wort fey, das vor dem Licht und allen 
Creaturen gemefen fey, dieweil dadurch 
alles gemacht wird. Das Wort aber 
wird nicht gemacht: denn du hoͤreſt hier 
nicht, daß er das Wort mache, ſondern 
ſpricht es aüur. Damit will Moſes leh⸗ 
ren, das es unausſprechlich und unergruͤnd⸗ 

- that, Himmel und Erde, ſamt dem Licht lich ſey, wie GOtt die Ereaturen ſchaffet. 
‚und allen andern Ereaturen, machte ; alſo, Wir Eonnen wol fagen, daß GOtt alfe 
Daß er nichts mehr zum Schaffen gethan Sn gefchaffen ſrey, aus Nichts; es iſt 
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"ung aber unbegreiflich, ohne daß mir Die 
Worte alfo nachfprechen Tonnen. 
13. Sp viel willnun Mofes hier fagen 
‚von dem Licht: GOtt hat bey fich ein 
Wort, und durch daſſelbige machte er am 
erſten das Licht, und bedurfte nicht mehr 
dazu, denndas Wort. Damitbefchloß er, 
daß das Licht ſolte am erſten Tage gemacht 
werden: und weil er es alſo beſchloſſen 
hatte, geſchah es auch alſo. Darum 
fchlieftfichs, daß das Wort GOtt gleich 
ſey, und muß GOtt ſelbſt ſeyn, dieweil 
es keine Creatur iſt; ſondern das, dadurch 
alle Creaturen entſpringen. Wenn aber 
der, der da ſpricht, und das, das da ge⸗ 
ſprochen wird, zweherley ſeyn muß, ſo kann 
es nicht beydes eine Perſon ſeyn, und muß 
dennoch ein GOtt ſeyn. Alſo wird hier⸗ 
aus gegruͤndet der Artickel des Glaubens, 
daß zwey Perſonen in der Gottheit ſind, 
Doch ein einiger GOtt ſey, Denn Mo⸗ 
fes hat mit diefen kurzen Worten fehr viel 
gegeben, und redet alfo, daß es einem Men⸗ 
ſchen unmöglich ift alfo zu reden, und mit 
folchen kurzen Worten ſo viel zu faflen, 
wenn er fehon ven Verſtand hatte, Es 
alt fo hoch, fo eigentlich, kurz und tief ge 
redt, daß es alle Vernunft übertrift. 

14. Die dritte Perfon aber, nemlich 
der Heilige Beift, wird heimlich in den 
Worten angezeigt und begriffen, als Mo 
fes ſpricht: GOtt fahe das Licht für 
gut an, das ift, er hatte ein Wohlgefal 
en daran. Denn eg ift ein Wohlgefal⸗ 

len an dem gemefen, das er Durch das 
ort gemacht hatte; welches Wohlge⸗ 
fallen nichts anders ift, denn Daß Gtt 
die Creaturen erhält, wie ex fie gemacht 
hat, und ihnen beyſtehet. Das wird ci, 
‚gentlich dem Heiligen Geift zugeeignek, 
daß er das Leben und Erhaltung aller 
Dinge fen Darum Die Schrift alfo von 

Dos ı Capitel Des er en Buchs Hiofis, v. 3-5. 

da. er fagt: 
den Sohn, da er ſagt: GOtt fprach; 
darnach den Heiligen Geiſt, da er ſprach: 

39 
ihm redet, Daß er Das Band fey, Das. dg 
alle Ereatutenhalte,und allenihrellebung - 
und Wuͤrkung gebe. So heißt nun.der _ 
Heilige Geiſt, das Wohlgefallen GDttes 
des Waters, wi jein ewiger 
Rab-IB. 2 Aa and 
a = ier ift aber eine Srage: /waruım 
Moſes nicht vorne an alſo gefeget habe: 
Am Anfang ſprach GOtt: es werde 
Simmel und Erde; fondernfprichtalfo: 
Am Anfang ſchuf GOtt Simmel und 
Erde; und allererft hernach fpricht: 
GOtt ſprach: es werde Licht. Ant⸗ 
wort, aufs erſte: Ob wir die Urſache 
nicht treffen, wollen wir dem Heiligen 
Geiſt die Ehre thun, daß er es beſſer wiſ⸗ 
fe denn wir. Aber, fo viel ich Fan den⸗ 
Een’, ifts Der Urſache halben alſo geſetzt. 
Denn wenn er gefagt haͤtte: Am An 
fang fpredy GOtt: es werde Him⸗ 
mel und Erde, würde es faſt alfo klin⸗ 
gen, daß Das Wort nicht ware vor dena 
Anfange gervefen, Daß man nicht Fönnte 
wiſſen, ob es angefangen hafte, oder von 
Ewigkeit gewefen ware. Darum fonnte 
nieht wohl darbey fiehen, daß er hätte ges 
fagt: Am Anfeng ſprach GOtt; daß 
nicht iemand meynete, es wärc allererſi 
angegangen, da die Zeit und die Creatu⸗ 
‚ren angiengen, wie die Keser Arianı ges 
agt haben. Alſo ft dem Irrthum zuvor 

‚damit begegnet. Das ift eine Urfsche, 
fo viel ich ermeffen kann. | 

16, Die andere ift, daß er die drey 
Perfonen hat ordentlich nach einander ano 
zeigen müffen. Zum erſten, den Vater, 

GOtt ſchuf; zum andern, 

GOtt fahe es für gut an. Das Se 
ben, das GOtt gethan hat, ift nicht nach 
dem Sprechen, fondern zugleich; ii 

ein 



v2) von den feche 

angegangen» Wiewol nun die Dreye 
zugleich geweſen find,fomußteer esdennach 

nach einander fehreibens Denn er konnte es 
nicht zugleich mit einem Worte faſſen. 
Wie nun die drey Perſonen nach einander 

des Glaubens da recht gegruͤndet wuͤrde, gehen, und wir ie die Worte auch nach 
einander alſo ſetzen muͤſſen, wenn wir da⸗ 
von reden: wollen, und nicht auf.einmal, : 
mit. einem. Worte, -ausfprechen koͤnnen; 
alfo hat er es auch nicht zugleich. fagenEön« ⸗ 
nen: GOtt ſchuf, ſprach, und ſahe; 
und will damit nicht verleugnet, ſondern 
beſtaͤtiget haben, daß alle drey Perſonen 
gleich find, und alle auf den erſten Tag da 

17, Denn dieweil ex faget ‚daß GH 
durch Das Wort das Licht machet, und | 
fcheidet von der Finfterniß ; fo iſt gewißlich 
das Wort vor dem Licht und Finfterniß 
geweſen. Denn wie Eönnte er es durchs 
Wort machen und von einander ſcheiden, 
wenn es nicht vorhin da waͤre? Alſo gehet 
es in einander, daß der Vater das Werk 
thut durch den Sohn, der das Wort 
iſt, und in dem Heiligen Geiſt, der 
das goͤttliche Wohlgefallen iſt, und 
iſt jeglicher Perſon ihre Eigenſchaft gege⸗ 
ben, daß man einen Unterſcheid faſſen kann, 
daß drey Perſonen und ein GOtt bleiben; 
und wiewol ſie zugleich ſind, haben ſie den⸗ 
noch ihre unterſchiedliche Beſchreibung ha⸗ 
ben muͤſſen. Bar 
18. Was er nun nicht zum erſtenmal 
fhun Fonnte, daß er das Abort sorne an 
feßte, Das Fehret er darnach wieder um, 
und feget das Wort vorne an, als er far 
get: GOtt ſprach: es-werde eine Ver 
Ste; daraufdenn folget: da machte GOtt 
die Veſte, und es geſchah alſo. Sol⸗ 

che Vexaͤnderung hat er eigentlich darum 

agewerken inſonderheit. 

‚jan Sprechen und Sehen iſt nicht da an⸗ 
gegangen, ſondern fein. Schoͤpffen iſt da 

dem Waſſer uͤber der Veſte. 

gethan, daß er wollte wehren, daß man 
das Wort nicht nach, fondern immer vor 
den Creaturen flelletes wiewol ex e8 am 
erſten Tage, aus Urfache, nicht hat vorne 
an ſetzen koͤnnen, wie er Doch darnach 
thut. Und iſt alles ni Fleiß und bedach⸗ 
tem Rath alſo geſchehen, daß der Artickel 

daß das Wort zugleich da geweſt, da GOtt 
alle Dinge ſchuf. Alſo haben wir den er⸗ 
ſten Dag, da. die Erde ſamt dem Himmel 
rauh und roh geweſen iſt, und Das Licht 
geſchaffen; welches er den Tag nennet, als 
die Nacht vorne her gegangen iſt. Was 
nun dieſer Tag und dieſe Finſterniß gewe⸗ 
fen werden wir weiter hoͤren am vierten 
Tage, da wird ſichs wieder einander ſtoſſen. 
Nun folget 

Der andere Tag. 
v. 6:8. Und GH ſprach: Es wer⸗ 
de eine Veſte zwiſchen den Waſſern; und 
die ſey ein Unterſchied zwiſchen den Waſ⸗ 
fan Da machte GOtt die Veſte, und 
ſcheidete das Waſſer unter der Veſte von 

m Und & 
gefchah alle. Und GOtt nennete die 
Veſte Himmel. Da ward aus Abend 
und Morgender andere Tag ic. 
19, Kyie: ill man immerdar Achtung har 
| ben, Daß man im einfältigen Ders 
ſtande bleibe. Darum. wie ex. am erflen 
Sage machet eine wuͤſte und: leere Erde, 
und den Himmel mit einemfinftern Nebel 
oder finftern Gewaͤſſer: alſo nimmt er ſon⸗ 
derlich hier am andern Tage, den Himmel 
vor fich, und richtet eine Veſte zu; das iſt: 
das rohe finftere Gewaͤſſer, das vor nichts, 
denn ein ſchwebend und webend Ding 
war, machte er bier. veſt, und machte es 
alfo, daß er die Veſte ſetzete zwiſchen zweyen 
‘83 | Ge⸗ 



Das I, 8 

Denn vorhin waren‘ eifel 
en 
Gewaͤſſern. 
Waßfer rings um die Erde. herum, Je⸗ 
und aber greifet er miften drein / und 

Theile, 

behält eines oben, das andere unten. Mit | 
ten hinein machet er einen Ring, den wir 

fcheider die Waſſer in zwey 

den Simmel heiffen, und nennef ihn eine 
Veſte, darum, daß er nicht fo wanket, 
hin und ber führet und unftet iſt, role Die, 
Luft und Waſſer, und wie er auch am An⸗ 
fang war; ſondern ſtehet veſt, und gehet 

in ſtrackem Lauf, und hat doch unter ſich 
die Luft, Waſſer, und das Meer. Zu⸗ 
vor aber, ehe er alſo zugerichtet ward, gieng 

fuͤr Waſſer droben 
uͤber der Veſte ſey, koͤnnen wir nicht 

Darum muͤſſen wir, wie 
ich droben (F. 15.) gefagethabe, Dem Hei⸗ 

er. auch unflet. 
20. Was aber 

mol wiſſen. 

figen Geiſt Raum geben, und fagen, Daß 

wol aus dem Waſſer uber der Veſte Die 
Luft machen, fo bleibet es aber dennoch 
immerdar unter dem Himmel. Darum 
muſſen wir uns gefangen geben, und da⸗ 

bey bleiben, daß der Himmel mitten zwi⸗ 
ſchen den Waſſern gemacht fin. 

21, Da haben wir nun, wie er es zum 
Serften angreift, daß erden Himmelninunt 
‘das unftete Weſen, und giebt ihm ein fi 
cher Weſen, daß er alſo recht zugerichtet 
und in die zwey Formen gejtellet wird, DaB 
das Finſterniß und Schweben hinweg 
koͤmmt, das it, daß es nicht mehr finfter 
iſt auf der Tiefe, md der Wind nimmer 
ſchwebet auf ven Waſſer. Und als er 
nun alſo zugerichtet iſt, giebt ihm erſt GOtt 

an dem andern Tage feinen rechten Ma⸗ 
men, und nennet es den Himmel. Am 
erſten Tage iſt es auch wol Himmel und 

Capitel des er en Buchs 
Erde geweſen, aber es hatte noch nicht eis 
nen rechten Namen. Denn es war noch 
nicht recht vollkommen zugerichtet und be⸗ 
veſtiget/ daß es alſo heiſſen konnte. 

22: Alſo haben wir, meyne ich den al⸗ 
lereinfaͤltigſten und rechten Verſtand des 
Derts. Doc) wollen wir dem Heiligen 
Geiſt kein Ziel ſtecken. ©febt er uns ein 
befjers, fo wollen wir es auch gern haben. 
So beſchleuſt nun Mofes, Daß wieder aus 
Abend und Morgen der andere Tag 
worden iſt. Alſo hat er uͤber dieſem Werk 
auch einen Tag und Nacht gemacht. 

23. Aber hier entf-ringf eine Frage: 
Warum Moſes nicht auch hier dazu ſetzet: 
GSOtt ſahe es fuͤr gut an; und da. den 
Segen hinweg nimint, und nicht fchreibet, 
daß GOtt ein Wohlgefallen daran gehabt 
habe; ſo er doch ſonſt deſſelbigen durch die 

uge andern Tage alle gedenketz Da hat man 
ev es befier wife, weder wir es perjichen. 
So Fann GOtt freylih wol das Waſſer 
über dem Himmel erhalten. Ich wollte: 

ſich auch fehr befünnmert, was a damit ge 
meynet habe ‚und mancherfey Darüber er⸗ 
dacht. Sch halte aber, es bleibe wol ver⸗ 
borgen. Darunr weiß ich auch. Feine 9% 
wiſſe Urfach Darauf zu geben. Siefagen, ° 
daß Die zweyte Zahl fen eine Theilung 
aus der Einigkeit, welche bedeute die Lie⸗ 
be; wie denn dieſelbe Zahl in der Schrift 
ein groß Sacrament und Heimlichkeit bat. 
Aber das wollen wir fahren laſſen. Es 
ſey wie ihm wolle, ſo iſts ohne Zweifel, 
daß es Moſes nicht vergeſſen hat dazu zu 
ſetzen, ſondern iſt aus bedachtem Rath ge⸗ 
ſchehen. So iſt nun der Himmel zuberei⸗ 
tet, daß er nicht mehr finſter iſt, noch 
ſchlottert und wanket, ſondern veſt ſtehet, 
und ſeinen Raum und Statt hat. Folget 

Der dritte Tag. 
o. 18,12, 13. Und GOtt ſprach: Es 
laſſe die Erde aufgehen Gras und Kraut, 
das ſich beſaame; und fruchtbare Baͤu— 

me, 
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me, da ein ieglicher nach feiner Art Frucht 
trage, und habe feinen eigenen Saamen 
Ben ihm ſelbſt auf Erden. Und es ge- 

ſchah alſo. Und die Erde ließ aufgehen 
Gras und Kraut, das ſich beſaamet, ein 
iegliches nach feiner. Art, und. Baͤume, 
die da Früchte trugen, und ihren eigenen 
Saamen bey fich felbft hatten; ein: tegli: 

cher nach feiner Art, - Und GOtt fahe 
es für gut am Da ward aus Abend 
und Morgen der dritte Tag. 

24: Nahdem an den zweyen Tagen der 
A Himmel zugerichtet iſt, nimmt 
Gott hier, am dritten Toge, die Er⸗ 
de vor ſich, und richtet ſie auch recht zur 
Denn zuvor war ſie bedeckt und lag im 
Waſſer, war auch niemand darauf, ſon⸗ 
dern ganz wuͤſte und nichts nuͤtze. Se 
tzund aber, als er das Wort ſpricht: Die 
Erde komme hervor, und die Waſſer 
unter dem Himmel theilen fidy, hier 

ins Meer, da in Teiche der Seen, daß 
man das Fand und Inſuln ſehe; alſo, daf 
hier ein Stuͤck, und Dort ein Stück von 
Der. Erden hervor komme: da hoͤret es nun 
auf, daß die Erde nimmer fo wuͤſte und 
ungefchickt ift, und koͤmmt nun ans Licht 
und gewinnet eine rechte Seftalt, daß fie 

72) von den fechs Tagewerken infonderheit. 

⸗ 

| 45, : 
‚At, fondern zugerichtet und gearbeitet, wie 
ſie ſeyn ſoll, und ihre Kraft Friget, Daß 
‚fie allerley Gewaͤchs von fich bringek, 
25: Das findnun allestrefflihe Wor⸗ 

fe, damit Mofes; allen Philofophis Das: 
Maul fchon geftopffet hat, und Die bisher 
ro in den hohen Schulen ſtudiret, ſich Do⸗ 
ctores und Magiſtros genennet, und Die 
natürliche Kunſt, ja, natürliche Thorheit, 
gelebret haben. Die haben vieldifpufivet 
und mancherley Wahn gehalten, ‚wovon 

die Erdeund alle Dinge hergekommen find, 
und hat es Doch Feiner getroffen. Darum 
fchlägt hier Mofes folches alles mit kurzen 
Worten darnieder, und faget, daß durch 
das ewige Wort GoOttes befehleflen 9% , 
weſen ift, daß am dritten Tage die Erde 
— kommen und zugerichtet werden 
olte. — I RR EB 9 

26, Wenn wir nun alles gegen einander 
halten, fo feben wir, Daß die Ereaturen 
ihr Weſen nicht von ihnen felbft haben; 
und wenn ihnen gleich das Weſen gegeben 
ift, haben fie doch auch Feine Kraft von 
ihnen felbfl. Denn die Erde und Der 
Himmel, meil fie wuͤſte, leer und finfter 
waren, Eonnten fie nichts von ſich geben 
noch) bringen, ſondern waren ein arm, 
elend, blos Weſen. Sollte es aber Licht 
werden, ſo mußte es GOtt geben und ſchaf⸗ 

etwas anders iſt, denn vors fo iſt ſie auch fen, von ihnen ſelbſt vermochten ſie es nicht. 
nimmer leer, ſondern es wird ihr eine 
Kraft gegeben, die ſie in ihr ſelbſt haben 
fol, daß fie heraus gebe und von ſich 
bringe Gras, Kraut, und Baͤume, und 
allerley Gewaͤchſe. Das iſt alſo geſche⸗ 
hen, und gefiel GOtt wohl, und giebet 
ihr alsdenn einen rechten Namen, Dar⸗ 
aus wohl zu nehmen iſt, daß er fie eben 

am erften Tage nicht recht zugerichtet hat, 
Denn jegund wird fie erſt ihres Ramens 

Perth/ weil fie nicht mehr wuͤſte noch Teer ſelbſt nicht: fondern GOtt hat es ihr d 

Alſo war es auch nicht des Himmels Kraft 
noch Vermoͤgen, daß er veſt ward. Des 
gleichen hat auch Die Erde der feines von 
ihr felbft, fondern mußte alles von neuem 
in fie gepflanget werden, daß fie Korn, 
rag, Kraut und Baume trüge; wie wir 
fehen, wenn man fie aufgrabt, daß fieal- 
lerley Gewaͤchs hervorbringet, au) Das 
man weder faet noch pflanzet. Es iſt wol 
ihr Vermoͤgen; ſie hat es aber von ihr 

urch 
das 
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das Wort eingepflangef, Daß niemand fe GOtt; alſo, Daß alle Ereaturen durch dag. 
hen noch begreifen Tan, wie es zugehet, 
und Doc) zufehens fehen, mie es hervor 
waͤchſet; wie wir auch nicht begreifen Fon- 
nen, wie fie geſchaffen ſey. Darummüf 

- fen wir die Vernunft zuſchlieſſen, und nur 
glaͤuben; wie Moſes hier lehret, daß es 
Gott alſo durchs Wort ſchaffe, daß es 
ohne Unterlaß waͤchſet, und wir doch nicht 
wiſſen wie. Alſo muß man auch ſagen 
von dem Himmel, woher er das Licht hat 
und veſt ſtehet; welcher keines er von ihm 
ſelbſt hat. Denn GOtt koͤnnte wohl ma⸗ 
chen, daß er ſchwerer waͤre, weder die Er⸗ 
de; wie die Wolken oben ſchweben, die 
doch ſchwerer ſind weder die Luſt. Daß 
es nichts iſt, Das Ariſtoteles ſaget: mas 
leicht iſt, das gehet oben. Der Dinge 
kannſt du keines verſtehen, es ſey denn, daß 
du glaͤubeſee. 
27. Und huͤte dich, wenn du dieſe Wor⸗ 

Wort in Ihrem Weſen und Werken oh⸗ 
ne Unterlaß getrieben und gehandhabet 
werden. 

28. Denn es iſt auch wohl daran zuprür 
fen, daß die Erde ihre Kraft allein von 
GoOttes Wort habe, Daß man noch Erde 
fiehef, Darauf nichts waͤchſet; noch ift eg 
Erde und trocken Sand, fie ift aber leer; 
denn GOtt giebet dahin fein Wort oder 
Gebot nicht, Daß fie frage und etwas da 
wachen Fonnte, Darum, daß alles Land 
nicht nicht gleiche Fruͤchte tragt, iſt daher, 
Daß folch Vermoͤgen nicht vom Lande, ſon⸗ 
dern von GOttes Wort iſt. Wo das iſt, 
da folget auch Die Kraft, fruchtbar zu ſeyn; 
alſo, daß die ganze Welt voll Worts iſt, 
welches alle Dinge treibet, Kraft giebt und 
‚erhält, :Darumfaget GOtt hernach c. 3. 
v. 17. 18: zu Adam: Die Erde ſoll dir 
ihr Vermoͤgen nicht geben; da er den 

te hoͤreſt: Und GOtt ſprach, daß du ie Sluch uͤber fie giebt; zeucht das Wort ab, 
nicht denkeſt, als ſeyn es vergaͤngliche und laͤſſet ſie in ihrer Natur. Alſo haben 
Worte, wie wir Menſchen ſprechen; ſon⸗ wir die Erde, zugerichtet, daß ſie nimmer wuͤ⸗ 
dern wiſſe, daß es ein ewig Wort ſey, das ſte und leer, ſondern voll Saft und Kraft 
von Ewigkeit geſprochen iſt, und immer und Vermoͤgens iſt, nicht von ihrer Na⸗ 
geſprochen wird. So wenig als GOt⸗ tur, ſondern durch GOttes Eingeben und 
tes Weſen aufhoͤret, fo wenig hoͤret auch Sprechen. NR 
das Sprechen auf, ohne daß die Ereatur| 29. Darneben muft Du auch der Spra⸗ 
ven Durch Dafielbige zeitlich angefangen ha- | he gewohnen, Daß Der Text faget: Die 
ben, , Aber ex fpricht noch immerdar, | Sammlung dee Waſſer hieß er Meer, 
und gehet ohne Unterlaß. im Schwange; | Denn Die Ebraifche Sprache heiffet alles 
denn Feine Ercatur vermag ihr Ißefen von | Meer, wo Waller iſt, nemlich, ‚auch 
fich felbft zu haben. Darum, ſo lange ei- 
ne Creatur waͤhret, fo lange waͤhret Das 
Wort auch: fo lange die Erde fragt oder 
vermag zu fragen, fo gebet immer Das 
Sorechen, ohne Aufhoͤren. Alſo verſte⸗ 
be Moſen, wie er uns GOtt fuͤrhaͤlt in al⸗ 
len Creaturen, und durch dieſelbigen zu 
GOtt fuͤhret. So bald wir Die Creatu⸗ 

See und Teiche; Darum find viel Meere 
in der Schrift hin und wieder: wo aber 
trocken Land iſt, heiffet fie alles Erde, 

30. So ift nun die Erde ausgeſchmuͤ⸗ 
cket, und das Waſſer Davon. gefchieden, 
welches vorhin rings um ſie gieng, daß ſie 
mitten darinnen ſchwebete. Da ſiehe, wie 
leicht es GOtt zu thun waͤre, daß er die 

ven. anſehen, Daß wir Denkens ſiehe, da iſt Welt erſaͤufte; denn es ihre Natur iſt, daß 
— 



i 2) vonden fechs Tage | ; 

das Waffer um und über fie gehet; aber| Er fiehet aber nichts Daran, denn Gutes, 
werEen infonderbeit, 29 

Durch GOttes Wort und Befehl wird fie, | Darum haben fie alle Luſt und Freude da⸗ 
wider ihre Natur, erhalten, fonft bliebe fie von. Die andern aber, fo da böfe Gewiſ⸗ 
wol ungehalten, und gienge alle auf einen! fen haben, und nicht gläuben , follen mol 
Klumpen. Alſo faget er im Diob c. 38. 
v. 3° 17: Wer bat das Meer mit fer, 
nen Thüren verfchloffen, da es her⸗ 
aus brach, wie aus Mlutterleibe? Da 
ich es mit Wolken EBleidete, und in 
Dunkel einwidelte, wie in Windeln. 
De ich ihm den Kauf brach mit mei» 
nem Damm, und fegete ihm Riegel 
und Thür, und ſprach: Bis bieher 
follet du kommen und nicht weiter. 
Hier follen fich legen deine ſtolzen Wel⸗ 
len. Wenn das Waſſer herſchlaͤgt, fo 
fhüßet niemand, Daß das Meer nicht al, 
les erfäufet, denn GOttes Wort, das al⸗ 
les gewaltig in der Hand hat. 

31. Alſo mahlet uns die heilige Schrift 
Gott und die Creaturen ab, daß fie die 
Vernunft niederfioffe, die da meynet, er 
ſey von den Ereaturen hinweg, und habe 
nichts Damit zu fehaffen. Es iſt nicht ein 
Staublein noch) Zröpflein, damit GOtt 
nicht zu fchaffen habe, und daſſelbige treibe. 
32, Aber hier ift ung vorzufehen, daß 

mir nicht anlaufen. Denn e8 auch ge 
fährlich ift, wenn eine unreine Seele drauf 
fallet, und fähet an darnach hoch zu trach⸗ 
ten, daß fie nicht verzage., Darum gehoͤ⸗ 
vet das Stuck nicht für Kinder, Denie 
nigen, fo das fchmecken, daß Mofesfagt: 

vor dem geringften raufchenden Blat er, 
fehrecken, wenn fie fühlen, daß GOtt fo 
nahe ift, und mögen Feine Creatur leiden, 
tie gut fie immer iſt. Darum ift es ein 
hoch) und-groß Ding, wer dahin zu dieſem 
Kern Fommt, und Das verfiehet. Davon 
auch oben ($. 14. in der Vorrede) gefagt 
it, und habe es Darum hier wiederholet, 
Daß man e8 allemal brauche, und fid) erin⸗ 
nere Durch DIR ganze Eapitel, I 

33. So hat er nun in den dreyen Ta⸗ 
gen Himmel und Erde zum erſten geſchmuͤ⸗ 
cket und gezieret: den Himmel mit der 
Veſte und Licht; Die Erde mit Gras und 
Krauf, und allerley Holz oder Baumen. 
Wird nun folgen, wie GOtt in den an» 
derndreyen Lagen beyde, Himmelund Er⸗ \ 

de, noch mehr, weiter, beffer ſchmuͤcket und 
reich mache, Und halt gleich die Dyd» 
nung, tie in den vorigen Tagen, daß er | 
zum erſten den Himmel ſchmuͤcket mir 
Lichtern und Sternen; Darnad) Die Erde, 
daß erhineinfeget allerley Thiere, Vögel, 
Fiſche und Menfchen. j 

Der vierte Tag. 
d. 14. 15, Um GOtt rad: Es 

werden Lichter an der Veſte des Hm 
mels, und fcheiden Tag und Nacht, und GoOtt fahe es für gut an,zc. denen iſt ſeyn zu Zeichen, Zeitungen, Tagen und es nuͤtze darnach zu trachten und dichten. | Jahren, und ſeyn Lichter an der Veſte 

Die ſind es, die GOtt erkennen in den 
Creaturen, daß ſie ſagen muͤſſen: Ey, wie 
ein freundlicher feiner GOtt iſt das ift er 
doch nichts denn eitel Suͤßigkeit und Guͤ⸗ 
te, daß er uns alfo fpeifet, erhält und er. 

waͤhret. Diefe fehen nichts anders an den 
- Kreaturen, denn das GOtt daran fichet: 

Lutheri Schriften 3. Theil. 

des Himmels, daß fie feheinen auf Er- 
den. Und es geſchah alſo. Und GOtt 
machete zwey groſſe Lichter + ein groß 
Licht, das dem Tag vorſtuͤnde, und ein - 
klein Licht, das der Nacht vorftünde, dar- 
zu auch Sternen, Und GOtt ſehte fie 

D | an 
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an die Vefte des Himmels, daß fie fehle: 

nen auf die Erde, und dem Tage um 

der Nacht vorfinden, und feheiveten 

Licht und Finfterniß. Und. GOtt ſahe 
es für gut on. Da ward aus Abend 
und Morgen der vierte Tag. 

EN a8 ift das: Werk am vierten 
— D Tage gemacht, daß Sonne und 

Mond, famtallen Sternen, klein und groß, 
geſchaffen und an. Himmel gehefftet find, 
daß fie vorflünden dem Tage und acht 
und die Erde erleuichteten, und wir Daran 
Stunden, Zage und Fahrzeiten hatten. 
Aber das foll man nicht alſo verftehen, Daß 
GDL zuvor Sonne und Mond habe ge 
ſchaffen, und hernach an Himmelgebefftet, 
wie man eine Spange anhefftetz fondern 
weil unfere Sprache alſo geſpannet ift, DaB 
fie ein Wort nach dem andern machen muß, 
‚und zwey Dinge, Die zugleich gefeheben find, |” 
nicht zugleich mit einem Worte ausreden 
und fafien mag; fo bat. ex vor müffen far 
gen, wie fie gefchaffen find, und hernach, 
wie fie an Himmel gehefftet find; wiewol 
88 beydes zugleich gefchehen ift, daß, indem 
es gemacht ward, auch an Himmel geſetzt 
worden iſt. Alſo, Daß man-mwiffe, daß 
Gott einen Tag daran gemacht habe; mie 
lang oder kurz, viel oder wenig Stunden, 
fiehet bey ihm. Stehet woldarauf, Daß 
er langſam mit umgegangen ſey; nicht dar⸗ 

Tapitel des erſten Buchs Moſis, v. 14. 15. 51 

bis zum Morgen einen ganzen Tag an dem 
Geſtirne gemacht haben, deß ſo viel iſt, daß 
ſie niemand zaͤhlen kann; als die Schrift 
Mor 15,5. ſagt. Gleich als noch ietzund: 
wenn er die Sonne aufgehen laͤſſet, treiber 
ev fie alfo, daf fie von Morgen an bis auf 
den Abend kauft, fo fie doch wol in einer 
Stunde von Morgen biszum Abend gehen 
Eönnte, ia in einem Hui an beyden Orten 
ſeyn. Er thut esaber nicht, fondern giebt 
Raum und Weile darzu. Wie er nun. 
hier mit der Sonne thut, als wir vor Au⸗ 
‚gen ſehen: alfo thut er mit allen Ereatu- 
ren. Sp Läffet er im Lenzen Gras und 
Kraut aufgehen, daß es alles gruͤnet und 
blubet, fo lange eg Sommer iſt; welches 
alles wohlin einer Stunde gefehehen moͤch⸗ 
‚te, oder; wo er wollte, in einem oder zweyen 
Jahren. Er macht es nad feinem Wil⸗ 
‚len und Wohlgefallen fo lang, und nicht 
Eürger noch langer, | 

36. Das fage ich alles darum, Daß mar 
bey den einfältigen Worten und Verſtand 
bleibe, und nicht empor fahre und hoch ſpe⸗ 
culire. Nenn wir gleich daran fehlen, fo 
ift es Doc) ohne Gefahr. Dasfollen wir 
aber bievaus keinen, wie ich auch oben 
($ 26.) gefagt habe, wie feine Creatur we⸗ 
der ihr Weſen noch Kraft von ihr felbft 
habe, und nichtim ihrer Machtift, wie lan» 
ge fie währen und bleiben foll, fondern hat 
alles feine Ordnung von GOtt, wie lan» 
ge er will, daß es währen und bleibenfoll, 

um, als koͤnnte eresnicht in einem Augen» Daß wir ie fehen, wie GOtt die ganze Welt 
blick ausrichten; fondern hat auch einen in feiner Hand gemaltiglich halt, daß fich 
Tag darzu nehmen wollen, wie er. oben, an nichts regen kann, Denn was, und wenn er 
‚dem dritten Tage, alles Gras, Kraut und will. Das ſey nun das erſte Stick, 
Baume, alle Heiden, Wiefen und Fed ger | 37. WWeiterfagt Mofes, GOtt habe 
machet hat, Und hat warlich vielgemacht, Sonne und Mond darzu gemacht und ge 
ob er gleich nicht eine Stunde Daran ge» ordnet, daß fievorfteben folltendem Tag 
fchaffen hat, | und der Nacht. Die Sonne iſt ein 

35, Alſo mag er auch hier vom Abend Herr des Tages, der Mond ift ein Meifter 
\ | Q . De 



Jr Mache, Der Mond machetmiche die 
Nacht, fondern fein Licht gehet und leuch- 
tet dennoch in der Macht, Alſo auch mar 
chet die Sonne den Tag nicht, ſie gehet 
aber und ſcheinet am Tage. 
haben zuvor gehöret, daß GOtt das Licht 
ſchuf, und nennete es den Tag; die Sin- 
ſterniß aber nennete er Nacht. Da war 
noch keine Sonne noch Mond, und war 
doch Tag und Nacht, und waͤre auch alſo 
blieben. Alſo, wiewol die Sonneden Tag | 
nicht macht und nichts darzu thuf, regie⸗ 
vet fie Doch am Tage, wieder Mond in der 
Nacht. — 

38. Derohalben muͤſſen wir den Text 
aufs einfaͤltigſte bleiben laſſen, daß die zwey 
Lichter darum geordnet ſind, daß ſie 
Tag und Nacht regieren, nicht, daß fie 
Tag oder Nacht machen follen Wie 
wir von einem Menſchen ſagen, ex foll über 
Das Land regieren; das nicht fo viel geſagt 
it, daß er das Land mache, fondern Daß er 
es findet, und fein Iegiment Darauf ift. 
Wenn: gleih Sonne und Mond nicht ge⸗ 
ſchaffen waͤren, ſo waͤre gleichwol Tag 
und Nacht, Licht und Finſterniß gewe⸗ 
ſen; es waͤre aber kein Negiment geweſen. 
Alſo lieſet man auch im Pſalter bin und 
wieder, als Pf. 136, 7.8.9: Er bat 
groffe Kichter gemacht, die Sonne, 
dem Tage vorzuſtehen: den Mond 
und Sterne, der Nacht vorsuftehen. 
39, Alſo ſehen wir, daß es allenthalben 
gehet aus GOttes Drdnung, und Fein 
Ding fan Weſen noch Regiment von ihm, 
ſelbſt hat; fondern alles von GOttes Hand, 
Rath und Willen, daß man in allen Crea⸗ 
turen GOtt ſehen ſoll, wir thun die Au⸗ 
gen oder Ohren auf, und ihm alſo danken. 
Und, als ich oben (Vorrede $.ır.ı2.) ge 

. mug gejagt habe, follen wir nicht denken, 
| daß GOtt die Creaturen alſohin geſchaffen 

— 
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habe, und ſey hernach davon gegangen, 
und laſſe ſie fſorthin ſelbſt handeln; ſondern 
daß er ſie gemacht habe, und noch immer 
mache, und erhalte ſie durch das Wort. 
Alſo, das Wort treibt die Sonne noch 
heute und immerdar, vom Morgen bis 
zum Abend, Denn daß ſie am Sn 
alle Zage einmal herum lauft, iſt nicht ih⸗ 
ve eigene Natur oder Kraft, fondern des 
Wortes, durch melches fie gefchaffen iſt. 

40, Item, Daneben ſpricht GOtt, daß 
dieſe zwey Lichter darzu dienen ſollen, daß 
ſie ſeyn zu Zeichen, Zeitungen, Jah⸗ 
ren und Tagen das iſt, daß man vabeg 
Die Zeit Eönnte zählen und wiffen. Das! 
zu thun haben wir qus unferer Kunſt noch 
Gedanken nicht, fondern iſt alles alfo von, 
GOtt geordnet. Alſo miſſet man nun 
dieſen Lichtern beyde Tag und Nacht 
bey, daß man der Sonne Schein in zwoͤlf 
Stunden theilet, und lehret au dag Jahr 
bey ver Sonnen Lauf rechnen, weil ſie alle 
Jahre einmalherum Eömmt, und mitihreng 
Lauf die Jahrzeit, Sommer und Winter, 
mit ſich beingee. 
41. Sie ſollen auch darzu dienen, daß 

man Die Zeitungen dabey wiſſe zu rechnen. 
Das Wort Zeitungen heiſt auf Ebraͤiſch 
Moed. Alſo nennet die Schrift die ſon⸗ 
derlichen Feſte im Jahre, und iſt gleich 
wie man einen Tag theilet uͤber die zwoͤlf 
Stunden, in vier Theile, Morgen oder 
Vormittag, Mittag, Machmittag, und 
‚Abend; das in unferer Willkuͤhr ſtehet, 
wie wir es theilen wollen. Wie mannun’ 
den Tag theilet, alſo kann man auch das 
Jahr theilen, in wie viel Stücke man will. 
Als, zum erſten, in vier Theile; darnach, 
in zwoͤlf Monat, darbey man eine gewiſſe 
Zeit beſtimmen kann; als wenn ich ſage, 
im vierten oder fuͤnften Monat. tem, 

eiter kann man keinen ieglichen Monat 
DIAS A OES  g theilen 
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‚theifen in halben, over vierten Theil; Das hinweg Fommt, ie £älter e8 wird, Aber 
heiffet Ebräifch: Moed, Felta vel Tem- 
pora, das ift, folche Zeitungen, dieim Jah⸗ 
re beftimmt werden. Als nad) unferer 
Hechnung find, Weyhnachten, Oftern, 
Pfingſten, oder Michaelis ꝛc. Wie man 
nun das Jahr mag feheiden und theilen, 
das heiffen Zeitungen, darzu find Sonne 
und- Mond gefchaffen. _ a 

42. Weiter, zum erſten fpricht GOtt, 
ſie ſollen Zeichen ſeyn. Da ſind die 
Sterngucker und natuͤrlichen Meiſter hin⸗ 
auf in Himmel gefahren, und haben das, 
das er hie von Zeichen ſagt, auf ihre Luͤ⸗ 
gen gezogen, Daß fie fagen: wer in Dem 
oder dieſem Zeichen der Geſtirne geboren 
wird, der fol fo oder alfo gefchickt wer⸗ 
den. Wer unter der Sonne geboren 
wird, der müfle ein Buhler oder meifer 
Mann werden. Wer im Mercurio ge 
boren wird, der werde ein guter Handthie⸗ 
rer werden: und fo fortan, werde es ihm 
fonft oder fo gehen. Aber diefe groben 
Lügen laffen wir fahren, und bfeiben bey 

5. Demeinfältigen Berftande, daß ſie Zeichen 
find, als wie ihrer brauchen die Schiffleute, 
und ſich darnach richten auf dem Meer. 
Item, wie ein Zeichen ift, wenndie Son- 
„ne oder der Mond ihren Schein verlieret, 
‚damit GOtt etwas laͤſſet anzeigen, nem» 
lich ein zukünftiges Unglück und Strafe 
aber die Welt. 
43. Darum fagen wir, daß ſie nur Zei, 
chen find, und nicht fonderliche Kraft oder 
Wuͤrkung haben. Daß fie nun fagen, 
daß Die Lichter und Geftivne dreyerley 
wuͤrken auf Erden: zum erften, daß fie 
leuchten, zum andern eine Bewegung, 

das dritte, daß fie fagen, daß ein jegliches 
Zeichen und Geftien feinen Einfluß habe, 
fonderlich auf die Menfchen, daß, wer un. 
fer. einem folchen Zeichen geboren wird, der 
muͤſſe alfo genaturt werden, fo ein Keben 
führen, eines folchen Todes fterben, damit 
fie alles rathen wollen, wie e8 einem iegli⸗ 
chen geben foll; das ift falfch und erdich- 
tet. Denn fie find nicht darum geſchaf⸗ 
fen, daß fie mich meiftern, fondern mir zu 
Nutz und zu Dienft, Ueber Tag und 
Nacht follen fie regieren, aber über mei? 
ne Seele follen fieFein Regiment noch Ge, 
walt haben. Der Himmel iſt darzu ge 
macht, daß er Licht und Zeit gebe; Die 
Erde, daß fieung frageund fpeife. Mehr 
koͤnnen fie nicht von fich geben noch wuͤrken. 

44. Ueber das tollen Die Narren auch 
ausfechten, warum ein ieglich Sand etwas 
fonderliches träge; als, daß dieſes Gold 
und Silber träge, ein anderes Korn ꝛc. 
und fügen mit Gewalt von folchen Din⸗ 
gen, wie fie wollen, wiedie alten Leute und 
Landfahrer, deß fie feinen Grund noch Ur, 
facye haben. Nenn fie aber unsfragen: 
warum aneinem Orte Korn, am andern 
Erz, Safftan, Ingwer und ander Ding 
wachſe, das man fonftrichtan mehr Orten 
findet? fo wollen wir antrworten: Alfofte 
het gefchrieben in diefem erfien Capitel 
v. 12, von dem dritten Tage, daß GOtt 
an demfelbenhst vonder Erde, dur 
fein Wort aufgeben laffen, Gros, 
Kraut, Bäume, undallerley Gewaͤch⸗ 
fe, ein jegliches nach feiner Art. 

45. Darum iſt der Feines, was da aus 
der Erden wüchfet, von des Himmels Eins 

zum dritten einen Einfluß haben, ift eitel fluß, fondern durch GOttes Wort clfo 
Narrenwerck. Daß das Lichtherab wirkt, gefchaffen. Und ob fie oleich das nichtzus 
das begreift man wohl, wenn die Sonne laffen wollen, fo müffen fie dennoch befen» 
ſcheinet. So ift e8 auch wahr mit der nen, daß alles Gras, Rraut und Baͤu⸗ 
Bewegung; denn wir fehen, ie weiter fie | me 



Mond mit den Sternen. Uno ift frey- 
lich auch darum gefehehen und alfo gefchrie, 
ben, daß man den Narren nicht glaube, 
als Eomme es von des Himmels Einfluß, 

ſondern fey eine fonderliche göttliche Ord» 
nung. Dabey bleibe, und behalte deinen 
Slaubenzeine. Sonne und Mond foll 
nicht mehrfchaffen noch Kraft haben, denn 
bier gefehrieben if. Haͤtte ihnen GOtt 
mehr gegeben , fohatteer mehr laffen be- 
fehreiben; fintemal in diefem Capitel alle 
Creaturen, faft mitallen ihren Werken und 
DBermögen, begriffen find. Das ift der 
vierte Zag. Spricht nun Mofes weiter. 

Der fünfte Tag. 
20:23, Und GOtt ſprach: Eser- 
rege ſich das Waſſer mit webenden und 
lebendigen Thieren, und mit Gevoͤgel, 
das auf Erden unter der Veſte des Him⸗ 
mels fleuget. Und GEott ſchuf groſſe 
Wallfiſche und allerley Thier, Das da lebt 
und webt und Das Waſſer erregt, ein 
iegliches nach feiner Art, und allerley ge- 
fiedertes Gevögel, ein iegliches nach) fei- 
ner Art, Und GOtt ſahe es für gut 
an, und fegnete fie, und fprach: Send 
fruchtbar und mehret euch, und erfüllet 
das Waſſer im Meer, und das Gevögel 
mehre fic) auf Erden. Da ward aus 
Abend und Morgen der fünfte Tag. 

46, Da nimmt ev abermal den Himmel 
fuͤr, und giebt ihm noch ein Ge⸗ 

ſchmuck. Bisher hat er ihm gegeben 
Licht, Veſte, Sonne, Mond und 
Sternen, daß er alles hat, was er haben 
fol. Hier giebt er ihm zu die Voͤgel, 
welcher Deich in der Luft iſt. Und hier! 
fieheft du, daß die Schrift Simmel heiſſet, 

56777797 von den feche Tagewerten infonderheit. 
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die Voͤgel ſchweben : - item die Wolken; 
alfo, daß Waſſer und Himmel, oder Luft, 
faft ein Ding ift in der Schrift; denn der 
Himmel aus dem Waſſer Eommen ift. Und 
wir fehen, Daß auch etliche Bögelim Waſ⸗ 
fer leben. Darum faffet er auch hier zuſam⸗ 
men, beyde die Vögel am Himmel und 
Fiſche im Waſſer, und hebt wieder am 
Waſſer an. sr 
47. Hier merke abermal, daß Feine 

Ereafur von ihr felbft lebendig ſeyn kann; 
daß auch Fein Vogel, der doch Flein ift, Fit⸗ 
fiche oder Federn von ihm ſelbſt habenkon- 
ne; fondern GOtt giebt es einem ieglichen: 
alfo, daß es unmöglich ift, Die Fittiche zu 
zahlen, und nachzufehen wie es gemacht iſt. 
Daneben höreft du, daß beyde, die Vögel 
und Sifche, aus wafleriger Natur gemacht 
find, wie auch die Sonne und Mond, das 
ift, aus dem Simmel, der von Waſſer ge⸗ 
macht iſt; wie das Gras und Bäume aus 
der Erden. Denn die zwey Ereaturen ha⸗ 
ben die andern alle gegeben, — 

48. Da gehet nun das erſtemal an, daß 
GoOtt der HErr den Segen giebt, welches 
er bisher nicht gefhanhat. Denn der Ser 
gengehefnurüber dag, ſo da lebet; darzu, 
daß es ſich mehren oder fruchtbar ſeyn ſoll. 
Denn er hat allen die Natur und Geſchick⸗ 
lichkeit in ihren Leib gegeben, daß ſie Fruͤch⸗ 
te zeugen und viel tragen koͤnnen; das noch 
immer anzeiget, das ich ($. 26.) gefagthabe, 
daß Feines ſolches von ihm. ſelbſt habe, 
Denn der Text faget zum erften, daß ſie 
GoOtt habe aus dem Waſſer kommen heiſ⸗ 
ſen, und ſich erregen, und ſie alſo geſchaf⸗ 
fen, und ihnen das Leben gegeben: aber - 
fruchtbar konnten ſie noch nicht ſeyn, bis 
er weiter das Wort über fie ſpricht, Damit 
er ſie ſegnet, und heiffet fie, fich mehren. 
a ifinun eine eingepflanzte Natur; wie 

3 —— er 



Des, 

hat die Kraft, das Gras und Baume zu tra⸗ 
gen. Wo er ſie nurherfür gebracht hatte, 

wirden fie die Kraft nicht gehabt haben, ſich 

zumehren. Darum iſt es ihre Natur nicht, 
Daß fie Junge zeugen; ſondern ein ſonder⸗ 

lich Werk goͤttlicher Maieſtaͤt und ſeines 

Wortes oder Segens, in die Natur ge 

a et, . A ; . . 

an Don den Wallfiſchen weiß ich 
nichts fondexlicheszu fagen, ohne Daß dabey 

su miffen ift, Daß er auch ein HErr des 

- Meers ift, und Darinnen viel machtige, 

- wunderlicheund ungeheure Thiere machet. 

Ich halte auch, daß es fich viel mehr meh⸗ 

vet, und eine groͤſſere Menge von Fiſchen im 

Waſſer iſt, denn anderer Thiere auf dem 

Kande: und freylich das Waſſer das rei⸗ 
cheſte Element iſt. Alſo haben wir alles, 

was das Waſſer gegeben hat. Folget 
nun. 

| Der ſechſte Tag. 
8,24:27. Und GOtt fprach : Die 

Erde bringe herfür Iebendige Thiere ein 
iegliches nach feiner Art, Vieh, Gewuͤr— 
me und Thiere auf Erden, ein tegliches 
nach feiner At, Und es geſchah alſo. 
Und EOtt machte die Thiere auf. Erden, 
ein jegliches nach feiner Art, und das 
Vieh nach feiner Art, und allerley Ge— 
wuͤrme auf Erden nad) feiner Art. Und 
GoOtt fahe es für gutan. Um GOtt 
ſprach: Laſſet uns Menfchen machen, 
ein Bid, das uns. gleich ſey, die da herr: 
ſchen über die Fifche im Meer, und über 
die Vögel unter dem Himmel, und über 
das Vieh, und über die ganze Erde, 
und über alles Gewiürme, das auf Er: 
den kreucht. Und Gott ſchuf den Men: 

Capiiel des er en Buchs Moſis, 

ev oben (. 11.12.) in Die Erde gepflanzt fi 

— 

v. 240.27,” | 

en ihm zum Bilde, zum Bilde GOt— 
tes fchuf er ihn, und er ſchuf fie ein 
Maͤnnlein und Fräulein. 

50 Hyishe haben wir gehöret alles, was 
GoOtt in den fünf Lagen gemacht 

bat. Zum erften, Himmelund Erden; 
darnach alles Gewaͤchſe auf Erden, Ster⸗ 
ne am Himmel, Thiere im Waſſer und 
in der Luft. Hier ſchafft er nun am ſechs⸗ 
ten Tage allerley Thiere, ſo da leben auf 
Erden, wilde und zahme, und auch den 
Menſchen: und darneben wird ihn geſagt, 
mit andern Thieren, daß fie fruchtbar ſeyn 
foflen, und fich untereinander mehren. 

51. Aufs erſte, wie ich oben ($. 3.) 
gefagt habe, fo fage ich auch hier, Daß am 
ſechſten Sage nicht auf einen Hui alles ge». 
macht ıft; denn Mofes fenreibet hier mit 
wenig Worten Davon, und überlauft es 
auf das allerfürzefte, daß GOtt den Men⸗ 
ſchen gemacht habe, ein Bild, das ihm 
gleich war, und fie ein Maͤnnlein und Fraͤu⸗ 
lein geſchaffen. Wie aber Daflelbe zuge⸗ 
gangen iſt, ſchweiget er hier ſtille: wird es 
aber hernach im andern Capitel erklaͤren, 
und dieſes Tages Geſchaͤfte weiter aus— 
ſtreichen. Wie er auch ſonſt gemeiniglich 
zum erſten ein Ding pfleget grob und oben⸗ 
hin zu ſchreiben, und rauh uͤberhin zu ge⸗ 
ben, Das ev hernach beſſer heraus ſtreichet. 
Nun, Davon warevieljureden, was GOtt 
mit dieſen Werk gemeynet habe. Wir 
wollen ein wenig davon ſehen. 

52. Dis iſt bier am meiſten zu beden» 
ken, daß der Menſch nicht wie die andern 
Creaturen gefehaffen.mird; wiewol er dar⸗ 
unter gezaͤhlet und auch auf die Erde geſe— 
get wird. Denn GOtt zuvor mitbedach- 
ten Math beichleuft und fpricht: Laſſet 
uns Menſchen machen. Denn, laffet 
uns machen, ılt cin Wort eines bedach- 

ten 
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fen Mathe; welches ex zuvor nichtgefaget des Himmlif&yen. Und zun Ephefern 
hat. Damit er, anzeigen will, daß er mit 

ſonderlichem Flaß den Menſchen habe 
fchaffen wollen Dasiftbereits eine groß 
je Ehre menfchlicher Ereatur, daß GOtt 
fo viel mehr Fluß an ibn gewendet hat, 
dennan andere Creaturen. 

33. Und aus den orten erzwinget 
fihs abermal, Daß in der Gottheit mehr 
Denn eine Perſon feyn muͤſſe; weil er fpricht; 
laffet uns machen; item, ein Bild, 
das Uns gleich fey. Denn das Woͤrt⸗ 
lein, uns, zeige an, daß der, der dar» 
det, nicht allein fey; wiewoldie Juͤden den 
Dext verſpotten, Damit, Daß alfo eine Wei⸗ 
fe zu reden ſey, auch wo nicht mehr denn 
eine Perſon iſt. Die laffen wir fahren, 
das Wort wird vor ihnen wohl bleiben. 

c. 4,22, 23.242 Solegetnun voneuch 
ab, nach dem vorigen Wandel, den 
olten Menſchen, der Durch. Lüfte des 
Irrthums verdirber; erneuret euch 
aber im Geift eures Gemuͤths, und 
ziehet den neuen Menſchen an, der 
nah GOtt gefchaffen ift, in recht⸗ 
— Gerechtigkeit und Heilig⸗ 
eit. J—— 

55. Da ſetzet Paulus zweyerley Bil, 
der, das irdiſche und das himmliſche. 
Adam iſt von Erde und irdiſch, das Bild 
tragen alle, die von ihm kommen. Was 
iſt es aber fuͤr ein Bild? Adam, von dem 
wir kommen, iſt ein Suͤnder, ſeine Ver⸗ 
nunft war verblendet, ſein Fleiſch verder⸗ 
bet mit böfer Luft und Liebe zu groben Suͤn⸗ 

54 Hierbey haben fich nun unfere Lehr | den und Unglauben , Mißglauben und 
rer, beyde alte und neue, fehr gebrochen, DVerzweifelung. Alſo iſt er worden nad 
daß fie auslegen, was das Bild GOt⸗ | dem Fall, und alſo ſind alle, Die das 
tes fey, darnach der Menfch gefchaffen | Slefih von ihm bringen. Er mar aber 
iſt; undgelagt: daß dreyerley Kraͤfte in nicht alfo gefchaffen. Wiederum, das 
der Seelen feyn, nemlich, Gedächtniß, | himmliſche Bid ft Chriftus, der war 
Befand, und Wille; damit fie ahnlich | ein Menſch voll Liebe, Barmhertzigkeit 
fey der Heiligen Drenfaltigkeit, dem Va⸗ und Gnade, Demuth, Gedult, Weis⸗ 
ter, Sohn und Heiligen Geiſt. Darüber | beit, und alles Gutes; alſo, daß allefein - 
haben fie ſich wunderlich brechen müffen, | Weſen dahin gerichtet war, DaB er ieder⸗ 
und find in fo viel Fragen kommen, daß | mann Dienete, und niemand ſchaͤdlich waͤ⸗ 
man fie nimmer ausarbeiten fan. Den re. Deß Bild müffen wir auch tragen 
Sinn laſſen wir gehen, und bleiben bey | und ihm gleichförmig werden, sn Da 
den einfaͤltigen Sprüchen und Rede der Bild gehoret auch, mie ev geftorben iſt 
Schrift, und wollen alſo von dem Bil⸗ und gelitten hat, und alles was an ihm 
de, das GOtt aͤhnlich ft, reden, wielift: feine Auferſtehung, Leben, Gnade 
Paulus davon redet, da er r Cor, 15. und Zugend, ift alles dahin gerichtet, daß 
v. 48, 49, Spricht: Welcherley der ir-| wir Daffelbe Bildauchangiehen. Der Art 
diſche Menſch iſt, folcherley find auch ſind nun alle himmliſche Menfchen, das 

die irdiſchen; und welcherley derjift, alle Gläubigen. Alſo fieheft du was 
himmliſche ift, foldyerley find auch das Bitd und ähnlich ſeyn, heiſſe. Dar 

die himmliſchen. Und wie wir getra⸗ | um muſt du ienen Sinn aus den Augen 
gen haben das Bild des irdifchen ‚|feken, den die Doctoreg gegeben haben , 

alſo werden wir auch tragen das Bild |fonft wird Diefer Verſtand nur finflerer. 
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76. Am Ebräifchen lauten die Wor⸗ 

fe af 1 Koffer uns Menſchen machen 

in unferm Bilde, nach unferm Gleich. 

niß, das iſt, ein-Bild, das uns aͤhnlich 

und gleich fey. Der Menſch muß ein 
Bild feyn, entweder GOttes, oder des 

Teufels; denn nach welchem er ſich rich» 

* I er aͤhnlich. So ifts nun hier 
fo viel gefaget, daß der Menſch am An, 
fang ein Bild, das GOtt ahnlich war, 
vol Weisheit, Tugend und Liebe, %. Br 
ſchaffen. Und kurzum, im Guten erſof⸗ 
fen, und ohne alle böfe Lüfte, gleichtwie 

Gott; alfo, Daß er voll GOttes war. 
Das meynet auch der weife Mann, Pred. 
Sal. 7,305 GOtt hat den Menſchen 
sufrichtig geſchaffen. Diefe Aufrich⸗ 
tigkeit war natürlich an Leib und Seele: 
und wo Adam darinnen blieben ware, hat- 

‚te ex auch) folche Kinder gegeugek, in wel⸗ 

chen Eeine böfe Luft geweſen wäre; fon- 
dern wären jedermann freundlich und 
dienftlich gemwefen : wie denn Gott iſt. 
Alſo waͤren wir alle GOtt ahnlich gewe—⸗ 
ſen. Das haͤtte man denn geheiſſen eine 

Erbgerechtigkeit, als die da von Adam, 
durch die Geburt, gebracht und geerbet 
waͤre. Nun iſt er nicht alſo geblieben, und 
iſt das Bild umkommen, und wir ſind 
dem Teufel aͤhnlich worden durch dieſe 
Geburt; mie wir hernach hören werden. 
Folget nun am Ende Diefes Capitels: 

v. 28. Und GEoOtt fegnete fie, und 
ſprach: Seyd fruchtbar und mehreteuch, 
und erfüllet die Erde, und bringe fie uns 
ter euch, Und herrſchet über Fifche im 
Meer, und uber Vögel unter dem Him⸗ 
mel, und über alles Thier, das auf Er: 
den kreucht. 
57. Alſo hat GOtt die lebendigen Thie⸗ 

re und den Menſchen geſegnet. 

Capitel des erſten Buchs Moſis v. 
Wenn nun Adam alſo, tie er dazift ger. 
ſchaffen worden, geblieben wäre, ſo waͤre 
die Geburt auch fein zugegangen, wären 
mit voller Freude und. ohne alle böfe Luſt 
empfangen, daß man nicht gewahr wuͤrde 
einiger böofen Neigung. Gleichwie noch 
jebund: wo irgend ein Menfch if, der 
voll Glaubens und Geiftes ift, fcheinetes, 
als ob er trunfen waͤre, Daß ihm feine 
Werke abgehen, ehe er es bedenkt, alg 
ob ihn ſeine Natur zu guten Werken truͤ⸗ 
ge; wie man in allen Werken Ehrifti fies 
het. Sonft, wo ſolcher Geift nicht ift, 
da bedenkt und bricht man fich, wie man 
es machen wolle; da gehef viel Rathſchlags, 
daß man eines mit Luft, Das andere mit 
Untuft thut , und ift fo darinnen erfof- 
fen, daß man nimmer Fein rechtſchaffen gus 
tes Werk thun Eann. 

58. Aber der rechte Glaube thut immer» 
dar gute Werke, alfo, daß er auch oft- 
mals nicht Darauf denket noch gewahr 
wird, was er thut; fo gar ift er im Geift 
erfauft. Und folche find auch die beften, 
Denn fonft, wenn fieesempfinden und ſe⸗ 
ben, werden fie gemeiniglich hoffärtig. 
Alfo ware e8 gegangen: wenn mir waren 
rein geblieben, daß mir fo.tief verfenket 
waͤren im Öuten, durch welches wir GOtt 
ahnlich und fein Bild find. Uber es ift 
nun aus, der Segen ift dahin; Das das 
Bild feyn follte, ift zuriſſen: aber die. 
Fruchtbarkeit ift geblieben. 

59. Alſo verfiche, mas GOttes Bild 
iſt; nicht ein todt gemahlt Ding, fondern 
das lebendig und rechtſchaffen fen; wie 
GoOtt iſt, der es rechtſchaffen macht; das 
fo vernünftig und voll Weisheit iſt, daß 
es regieren Bann Sifche, Vögelund al» 
le Thiere auf Erden, wie GOtt regie⸗ 
vet mit vechter Frömmigkeit. Da waͤre 
das Merk in voller. Liebe, Freude, Bar 
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much und allem Gut | 
in den Kindern, Die der Menſch gezeuget 

2) von den ſechs Tagewerken inſonderheit. 63 

r Guten gegangen, auch! insgemeinhin fiehet in Feines Menſchen 
Kraft zu wehren oder halten; fondern muß 

und aufgesogen hätte, _ ihren Gang haben und ſich zuͤchten. Dar⸗ 
60, Hier wäre nun wol viel vom ehe⸗ | um ftehet es nicht inmeinem Willen, ſol⸗ 

lichen Stande zu reden, und waͤre wol ches zu verloben, denn es uns nicht moͤg⸗ 
gut, daß einer wohl erfahren wäre,der davon lich iſt zu halten. Darum gilt Fein Gelübz 
handeln ſollte. Doc wollen wir etwas da- , Dedamidernichts. Denn das iſt ſtracks be 

ſolches zu wandeln. 

vonfagen. Und meyne, ich wolle nicht weit | fehloffen, das Werk Fann niemand wehren, 
fehlen ; den die Schrift wird ung nicht lügen, 

61, Aufserftehaben wir gehöret, wie 
GSOtt den Menſchen in zwey Stüde 
tbeilet. Daher fchlieffen wir: wie ande 
ve Werke GOttes nicht in Des Menſchen 
Kraft fteben, alfo auch nicht, daß ein 
Menſch Mann oder Weib fen. Die 
Sonne kann nicht fagen, ich will Mond 
ſeyn; wiederum, der Mond kann nicht 
machen, Daß er die Sonne fey; fondern 
ein jegliches muß alfo bleiben, wie es von 

Gsgtt geſchaffen iſt. Alſo muß auch ein 
Mann bleiben, das er iſt, und kann nicht 

ein Weib ſeyn: wiederum, muß das 
Weib ein Weib bleiben, wie es gemacht 
iſt, und ſtehet auch nicht in ihrer Gewalt, 

62. Aufs andere hat GOtt zum 
Menſchen, als er geſchaffen wer, ge 
ſagt: feyd fruchtbar und mehreteuch. 
Diefer Spruch ift ein Donnerfchlag wider 
des Pabftes Geſetz, und giebt Urlaub al 
fen Pfaffen, Mönchen und Nonnen, cher 
lich) zu werden. - Denn wie Die Sonne 
leuchten muß, und fich nicht enthalten 
kann; Denn es alfo eingepflanzef iſt in ih⸗ 
ve Natur, durch GOttes Abort und Ges 
bot: alfo ift es auch in Des Menfchen Na⸗ 
fur eingepflangef, Daß er fruchtbar feyn 
muß, es ſey Männlein oder Fräulein, 
‚63, Daß nun GHOLE etliche auszeucht, 
als die verdorbenen und untüchtigen Leiber, 
und etliche hohe Geiſter, das gehoͤret zu 

das GOtt gemacht hat. 
64. Was waͤre es, daß die Sonne ge⸗ 

loben wollte, nicht mehr zu ſcheinen? So 
viel iſt es auch, wenn du gelobeſt, nicht 
fruchtbar zu ſeyn, noch Kinder zu zeugen 
oder zu tragen. Gelobe oder gelobe nicht, 
ſo kannſt du dich nicht anders machen, denn 
wie Dich GOtt geſchaffen hat. Du wolleſt 
oder wolleſt nicht, fo muſt du thun wie Die 
Natur iſt; oder gehet doch andere Wege, 
daß ſolcher Jammer daraus folget, der 
nicht zu nennen iſt. Und es ſoll auch alſo ge⸗ 
hen, wo man GOttes Werk wehren und 
hindern will, Möchteft du Doc) auch wol 
geloben , Du wolleft Fein Menſch ſeyn, und 
mußt es doch feyn, und dein Gelübde mit 
Süffen treten. Be ; 

65, Alfo ſieheſt du, wie die Geluͤbde und 
Pabſts Gebote ſtracks wider GOttes Ord⸗ 
nung und Einſetzung ſtreben. Darum faſt 
kein greulicher Ding auf Erden iſt, denn 
das man heiſſet Cælibatum, das iſt, unſrer 
Geiſtlichen Kauſchheit. Willt du nun dem 
Greuel entlaufen, fo trit nur das Geluͤbde 
und den ſchaͤndlichen Stand mit Fuͤſſen, ſo 
du darinnen biſt: oder huͤte dich dafuͤr, daß 
du nicht hinein geratheſt. Haſt dugelobet, 
ſo wiſſe, daß es nicht gilt noch bindet. Denn 
wie kannſt du das geloben, das nicht dein iſt, 
noch in deiner Macht ſtehet zu gewinnen 
noch zuhalten? Es iſt alſo von Gtt einge⸗ 
ſetzet, daß du ſollt ehelich ſeyn, das iſt kein 
freyer Wille. Kannſt du doch nicht eine El⸗ 

andern Wund rxʒeichen: aber die Natur le, El nicht einen dinger bveit zudeinem 
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6% BDası. Capiteldeserften Buche Wiofie, v. | 
Maat legen, wie Chriſtus Matth. 6,27. | und haben nicht gefehen, Dak im Alten € 
faget: fo wenig kannſt du Fleiſch und Blut 
mehren feine Kraft und ratur, fich zu ber 

ſaainen, die ihm von GOtt eingepflanzet iſt. 
66. Aber damit will ich der hohen Tu⸗ 
gend, der ungfraufchaft, nichts abgebro⸗ 

chen haben. Denn GOtt der Allmachtige 
hat ihm ſeine Macht inne behalten, uͤber die 
Natur zu wuͤrken: darum ſollen wir ihm 
daſſelbige laſſen. Wo wir aber ſehen, Daß 
er nicht die uͤbernatuͤrliche Kraft wuͤrket, ſol⸗ 
len wir das natuͤrliche Werk, ſich zu eheli⸗ 
chen, gehen laſſen, wie er es geſchaffen 
hat. Wo Adam nicht gefallen waͤre, ſo 
‚wäre kein Mann noch Weib unfruchtbar 
geblieben: nicht daß es geboten waͤre, ſon⸗ 

- 

BI 

ſtament die hoͤchſten Patriarchen, Die GDtt 
am hoͤchſten gedienet haben, ehelich geweſen 
ſind, und oft viel Weiber gehabt haben. Und 
den Prieſtern war ſonderlich von GOtt ge⸗ 
boten, daß ſie Weiber haben mußten, und 
dennoch GOtt dienen. Welches er darum 
gethan hat, daß er die Cregturen in ihrem 
Schwange und Orden, wie er ſie gemacht 
hatte, gehen lieſſe, daß man nicht, wider ſein 
Wort und Ordnung andere Dinge anfan⸗ 
gen ſollte. 

69. Alſo haben mir einen klaren Text, 
der alle Moͤnche, Nonnen und Pfaffen von 
ihren Geluͤbden abſolviret. Das ſind zwey 
Spruͤche GOttes, dawieder ziemet nichts zů 

— 

e⸗ 

dern daß es in die Natur gepflanzet iſt, und thun, reden, noch geloben, und anzuſahen. 
alſo ungewehret und unaufgehalten gehen Denn GOtt ſoll in feinen Worten und 
muß. Nun aber hat GOtt ſein Werk dar⸗ Werken recht haben. Darum, biſt du ein 
ein geſchlagen. Daß etliche untuͤchtig find, | Fraͤulein oder Maͤnnlein, u, biſt fruchtbar, ſo 
gibt er ihnen eine ſonderliche hohe Gabe, | greifnur friſch und froͤlich zur Ehe, auf Goͤt⸗ 
daß ſie ohne das leben, Matth. 19, 11. tes Wort, der dieſen Stand gefegnet hat. 

67. Welchen nun ſolche Öönadebefreyet, | 70. Weiter fehlieffen wir auch hieraus, 
der danke GOtt und folge ihr: welchem fie | Daß nicht möglich iſt zu erkennen, was ein 
aber nicht gegeben iſt, der begebe fich indas | Weib oder Mannfey, denn indem Slate 
gemeine cheliche Leben, Thut er esnicht, ben. Denn GOttes Worteund Ißerfe 
fo wirder esvielgreulicher machen. Wie | find hier befehrieben; aber es Fann weder 
es denn ietzund in der Welt vor Augen ges | Wort noch Werk iemandverfichen, denn 
het, die ietzund voll Hurerey und Buhle⸗ 

rehy worden iſt, undnunder Pfaffenſtand 
eingeriſſen, den der Pabſt zum Gottes⸗ 
dienſt aufgerichtet hat, und in die Leute ge⸗ 
bracht: wer mit GOtt und geiſtlichen Sa» 
‚hen umgeben wolle, der dürfe kein cheli⸗ 
cher Mann oder Weib ſeyn; und alfo Die 

‚ ungen Leute von dem Cheflande gefchres 
Wet, Daß fie nur in Hurerey erfäuft wuͤr⸗ 
den. Das find rechte Teufelslebren, 

durch den Glauben und Geiſt. Dasge 
fchieht mol, daß man böfe Luft zu einem 
Mann oder Weib habe; aber das heiffet 
nicht Dann oder Weib erkennet. Denn 
wer da wiſſen ſoll, was ein Weib ſey, Der 
muß alſo geſchickt ſeyn, daß er ſie halte für 
Gottes Werk; weiches allein der Glaube 
thut. Denn Vernunft vermag es nicht, 
ſie iſt zu blind, denket nicht mehr, denn: haͤt⸗ 
te ich nur dieſen, oder dieſe; ſiehet nicht, 

1 Tim. 4, 1. 3. Daß auch Feine ſchaͤdlichere ob es GOttes Werk oder Creatur ſey, ſon⸗ 
quf Erden haben kommen mögen. 

68. Daher iſt es Fommen, daß ſie das 
eheliche Leben nicht für einen Chriſilichen 
Stand, noch für ein gut Werk gehalten, 

dern faͤhret nur in ihrer tollen Luſt hin, he⸗ 
bet die Augen nimmer ſo hoch, daß ſie GOtt 
erkenne in ſeinen Werken. 

71. Da⸗ 

a 



68 .°:.0..%.2) von den fechs 
“ 71. Daher koͤmmt es, daß fieden ches 
fichen Stand verachtetz denn figgichts denn. 
Jammer und Unglück darinnen findet und 

ſiehet, weldhes von Noth wegen folget, 
wo eines das andere nicht kennet. Denn 
wo der Glaube und Erkenntniß GOttes 
und ſeines Werks nicht iſt, da kan nimmer 
kein Friede noch Ruhe ſeyn. Ehe man hin⸗ 
ein koͤmmt, meynet man, es ſolleitel Luſt 
darinnen ſeyn. Wenn man nun darinnen 
iſt, und meynet, zu finden was man geſucht 
kat, und der Fuͤrwitz ein wenig geſtillet iſt, 
ſo iſt darnach nichts mehr, denn eitel Unluſt, 
was uͤberbleibet. Das iſt denn die Schuld 
und Urſache, daß du einen Mann oder Weib 
nicht wie in Mann und Weib, ſondern wie 
Dich die. alte boͤſe Natur undLuſt getrieben hat 
genommen haſt. Wenn wir aber geiſtlich, 
in unverruͤckter Natur geblieben waͤren, wie 
Adam am erſten war: ſo erkennete auch ie⸗ 
dermann, ein Mann, wie ein Mann; und 
wiederum: fo waͤre es voll Gutes, und fol⸗ 
gete keine Unluſt. | 

72. Alſo iſt Mann und Web, Kinder, 
zeugen und Fruͤchte tragen, gewißlich GOt⸗ 
tes Werk. Warum iſt es denn ung fo 
ſchwer, daß mir es nicht leiden koͤnnen? 
Darum, daß das Werk GOttes nicht kann 
getragen werden, denn vondenen, ſo da 
glauben. Wenn wir Chriſten wären, fo 
koͤnnten wir es recht erkennen. Nun jſt die 
ganze Welt eitel Unglaube, Darum greift 
ſie es alſo an, daß nichts Gutes folget. Der 
rohalben iſt die Schuld nicht der Creatur, 
noch des Standes, wie die Heyden klagen; 
ſondern des Unglaubens. Es iſt an ihm 
ſelbſt alles gut und koͤſtlich; weil du aber 
im Unglauben biſt, ſo gehet uͤber dich der 
Spruch im 18. Di. v. 27. den GOtt fast: 
Bey den Verkehrten wirft du verkeh⸗ 

ret ſeyn. Weil du verkehret biſt, fo verkehr 
ret GOtt alles mit dir, daß es eitel Jammer 

— — —— — nn, users 

Tagewerken infonderheit. 
und Noth iſt. Wie wir hoͤren werden, daß 
es Adam gehen wird, \ 

73. So merke nun wohl, daß diefe Wor⸗ 
te eitel Worte des Glaubens find, daß fie 
niemand verfiehen Fann, Denn im Glauben; 
der will uͤberal in allen Sachen und Geſchaͤf⸗ 
ten ſeyn. Adam, da er noch ſtund, war er 
voll in allem Guten; alles, was er angefan⸗ 
gen haͤtte, waͤre mit Luſt und Freuden abge⸗ 
gangen. Als er aber fiel, muſte er dennoch 
ein Weib haben, Da kehrte ſichs nun 
um, daß ihm alles Werk eitel Jammer und 
Unluſt war. Daher folget, daß alles Un⸗ 
gluͤck auf Erden allein des Unglaubens 

Der Unglaube aber iſt, daß Schuld iſt. 
man nicht verſtehet, was GOttes Werke 
find. Das iſt das Stuͤck, daß GOtt Mann 
und Weib aufſetzet, Kinder zuzeugen, daß 
man lerne, daß es GOTTes Werk 
ſey, und alſo ſeyn muß, und Die Natur une 
verhindert ſeyn will. Folget nun das letz⸗ 

te Stuͤck in dem erſten Capitel. 

69 

TER 

v. 29.30. Und GOtt ſprach: Schet 
da, ich habe euch gegeben allerley Kraut, 
das fich befaamet auf Der. ganzen Erde, 
und allerley fruchtbare Bäume ‚.. und 
Baͤume die fich beſaamen, zu eurer Speife, 
und aller Thiere auf Erden, und allen Voͤ— 
sein unter dem Himmel, und allem 
Gewuͤrm das das Leben hat , daß ſie allerley 
gruͤn Kraut eſſen. Und es geſchah alſo. 

74. Fas iſt ie ein feiner freundlicher Va⸗ 
ter, Als er alle lebendige Thiere 

und Menſchen geſchaffen hat, verſorget er 

fie auch mit allem, was fie haben ſollen. 
Wir ſehen ietzund Die gemeinen Faͤlle in der 
elf, warum der eheliche Stand 

ſchwer wird, und niemand gerne Daran 
will, daß iedermann ſich fuͤrchtet, er koͤnnte 

ſich nicht ernaͤbren. 

— 

Darum bleibet eg. 



70 

Tool Buben und Hurerey. DieSchuld 
iſt allein des Unglaubens, der uns allen nach 
Adams Fall natuͤrlich anhaͤnget. Darin⸗ 

nen muͤſſen wir bleiben, ſo lange, bis uns 
GOtt andere Menſchen machet, und den 
Glauben in das Herz giebt. 
75, Diß find nun aber des Glaubens 
orte. DenncheAdam ein Wort ſagt, 
noch gebeten hatte, ia, ehe er denket, wo er 
fich ernähren foll, koͤmmt GOtt zuvor, und 
giebt ihm alles Araut, das ſich beſaa⸗ 
met, das ift, allerley Getrayde, Korn, 
Weisen, Roggen, Geriten, Hafer, Hirſen, 
Heiß ꝛc. daß er fihdavon nahre, Da—⸗ 
her wir auch unfere Speifehaben. Ob «8 
Adam nicht alfo zugerichtet hat, wie wir, 
das gehe feinen Weg. 
76. Und hier ſieheſt du abermal, wie 

uns kein Koͤrnlein noch Blaͤtlein waͤchſet, 
Gott gebe es denn; ſintemal der Text klar 
ſpricht: Ich habe euch gegeben allerley 
Kraut ec. Das verſtehet aber niemand, 
denn der Glaube. Item, zum andern, 
giebt er nicht allein das, ſondern auch aller⸗ 

ley Baͤume und Fruͤchte, Aepffel, Bir⸗ 
nen, Weintrauben, Feigen, Delac. dar⸗ 
aus mannichtallein Speife, fondern auch 
Getränke machet. Alſo hat er den Men 
fehen mit Eſſen und Trinken verforgets mo 
hat er aber die Kleider gefaften? Der hat er 
Feinenothdürftig gehabt; Denn er ware alfo 
nacket gegangen: abernach dem Fall muß⸗ 
te erfiehaben, um der Schande willen; wie 
wir hören werden 

77. Nun fiehe, ob Mofes in dieſem er⸗ 

Das 1, Capitel des 1.3. MT. von denf 

machthat, befihlet erihm auch, und ord⸗ 
net ihn Dazu, daß er fich von der Erde naͤhre. 

-_ Ei — 
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7 Togewerken, v.29.30. 71 _ 
alleriey Gewaͤchſe; giebt ihm dazu das Re⸗ 
gimentübegnlles, wasdalebet; daß wir ia 
ſehen ſollen daß GOtt unſer nicht vergeffe, 
ſondern als unſer lieber Vater mit allen Guͤ⸗ 
tern verſorget, und alles vorbereitet, ehe ex 
den Menfchen machet: undals erihn gez 

73» Und mwarlich, wer Diefes Capitel al» 
fein wohl faſſete, der hatte groffe Lehre gez 
nug vom Ölauben, Daraus wir GOtt ver, 
trauen, und fehen, mie er alles giebt, was 
wir haben follen: noch hat der Unglaube 
alles Herzeleid, Daß wir ung nicht ernahs 
ven, fehlet an Ereaturen nicht; Denn es iſt 
alles voll, und haben alle genug; fondern 
es fehlet allein am Glauben. Darum fchar- 
venund Fragen wir foviel, auf daß wir ie 
nicht dürfen glauben; davon haben wir 
auch alfo viel Unluſt und Mühe zu Lohne. 
Das find die Werke GOttes, die er in den 
ſechs Lagen gefchaffen hat, darum bez 
fchleuft er nun, und fpricht. 

v. 31. Um GOtt ſahe an alles, was er 
gemacht hatte, und ſiehe da, es war alles 
ſehr gut. Da ward aus Abend und 
Morgen der — — 
79 a8 Anfeben, haben mir oben 
D ($. 14.) gebört, iſt GOttes 

Wohlgefallen und Luft, fo er an den Crea⸗ 
turen hat. Denn er hat es fort beitatiget, 
wie er es angefangen hat; alſo, daß nicht 
allein Adam befohlen iſt, Kinder zu zeugen, 
fondern auch bey GOtt für gut angeſe⸗ 

ſten Capitel nicht meifterlich den Glauben | ben, daß: esihm wohl gefaͤllet, und noch 
lehret. Am legten Tage machet er. den 
Menfchen; aber zuvor bauet er ihm ein 
Haus: machet ihm das Lichtan Himmel, 
daß er ſehen kan; ſcheidet das Waͤſſer von 
der Erden, daß er Raum hat darauf zu woh⸗ 
nen, und ſchmuͤckt ſie um ſeinetwillen mit 

immerfogebenmuß. Darum ſollen wir 
es auch als GOttes Werk anſehen, und fuͤr 
gut halten. Das wird aber niemand 
thun, denn der Glaube. 

80. Bisher ift nun kuͤrzlich beſchrieben, 
woher alle Cregturen im Himmel und auf 

Erden 



NE erlten 3, 1) vonder Aube BÖttes. 7a. 
tere An iſt endlich — m ten nichte find noch vermögen; fondern 
ſchluß geweſen, daß alle Ereaturen dureh, wie GOtt gebent, alſo gehet es alles frey 
Gottes Wort geichaffen find, alfo, daß unverhindert. 
fie von men felber, noch von — Kraͤf⸗ | 
JH 

Das andere Sanitel, Di 
Don der Ruhe GÖttes, Shöpffung Adams: vom Paradis und dem Ber 

| bo, ſo GOtt dem’ erſten Menſchen gegeben, und von der 
——— der Evaͤ. 

— Von den Heeren GOttes, was dadurch zu ver⸗ 
ſtehen, Ind wozu fie dienen 1.2. 0® 

L Von der Ruhe GOttes ı: 
1. Ob wir den Punet von der Ruhe GOttes be⸗ 

greifen koͤnnen 3 
2. wie dieſe Ruhe GOttes mit feinem beftändigen 

Mürken und der Erhaltung beftchen Fann 4. $- 
*es iſt ein groſſe r Unterſchied, wo man die 

Creaturen eine gegen die andere anſi — und 
wenn man fie genen GOtt anſiehet 5.6 

warum GOtt diefe Ruhe and Feyer hat taffen | 
”" aufeiönen 6.7: 
* ob im Stande der Mara auch der Sabbath 

ſtatt gefunden 7. 8. 9- 
*ob Adam, wo er in der Unſchuld geblieben, 

auch wuͤrde gearbeitet Haben 8. 9% 
N. Don der Schöpffung Adams 10.16, 
1, Wie Moſes hier weitläuftiger beſchreibt, was 

er vorher kur; beruͤhret 10. 
* SH hat Himmel und Erde ohne Bey i 

einiger Creatur gefihaffen 11. 
2. woraus des Menſchen Leib gefchaffen iſt 12. 
3. wie GOit dem Menfihen einen Iebendigen 
Odem eingeblafen. 13. 
daß auch unfer Ddem nicht in unferer Gewalt |< 

ſtehe ibid. 

9 Was durch Das Wort Seele zu verſtehen 14. 
16.16 

*wie der Spruch Pauli 1 Cor, 15,45. gu ver: 
fieben ı5. 16. 

Il. Don dem Paradis 1724. 

1, Wie das Paradis gefhaffen, und wie es damit 
beſchaffen geweſen 17. 13. 

*von der Bedeutung des Workes Eden — 
2. No das Paradis gelegen geweſen. 
a daß ſolches nicht über der Erde, fondern auf 
der Erde geweſen 1% 

b wie Origenes bey dieſer Materie ſich viel 
Mühe gegeben, und Auguſtinus bey. derfelben 

Flüglich verfahren 20, 
e Rutheri Meynung hiervon 21.22.23, — 

3. von dem Baum des Erfenntniß Gutes und 
Boͤſes, ſo in dem Paradis geweſen 24. 

IV, Von dem Gebot, fo dem erſten Menſchen 
gegeben 25:34 

1. Wie und warum GH diß Gebot gegeben, 
a er Evam gefihaffen 25. - 

. wie diß Gebot das are Gebot, und ob es 
— dazu gegeben, daß er dadurch Ip 
wide 26. 27. 

* son denen Geſetzen. 
a kein Gefeg kann fromm machen 27- | 
b wie. dieienigen angufehen , fp die Denſhen 

durch Geſetze wollen ſromm machen 28. 
c was GOtt dadurch ſuchet, daß er uns &e 1 

feße giebt 28.29 
d die’ Papiften handeln choͤricht daß fie die 

Leute durch Sefeke wollen fromm machen 30. 
* SH nimmt den gefallenen Adam wieder - 

zu Gnaden auf und abfelvirt ihn 31.32. 
* wie und warum der Menfeh nicht fol verza⸗ 

gen, mo er gefallen iſt 32. 
3. von der Draͤuung, ſo GOtt an diß Gebot ge⸗ 

hefftet, wie ſolche zu verfiehen 33.34. 
4. daß Adam in dieſem Gebot alle Menſchen ver⸗ 

ſuͤndiget hat ibid. 
V. Don Erſchaffung der Epaͤ⸗ 
1, Warum GOtt die Evam geſchaffen 37. 4 
2. obes Adam gefuͤhlet, da die Eva aus ihm ges 

fchaffen, und wie er 5u der. Zeit voll GOttes 
geweſen 37. 

daß in dem ehelichen Stand die groͤſſeſte Ver⸗ 
einigung ift 38. 

€ 3 3. wie 



40. k 

4. wie Adam der gefhaffenen Eva den Namen 

And ruhete am ſiebenten Tage von 

— 

uchs Miofie, RR 75: 

und auf was Art Eheleute ein Sleifh find 42, 
* das Schämen if eine Frucht der Sınden, und 
wird im Himmel aufhören 47. 
5. wie Adam, indem die Eva aus ihm gefchaffen 
worden, ein Bild Chrifti 44- JJJ 
*die Verbindung der zwey erſten Capitel mit 

dem dritten 45 

mit ganzer Gewalt, hatfeine Macht und 
Kraft alle bey einander. 

2. Warum nun Gott eben ſolches 
Wortes brauche, muͤſſen wir im befohlen 
ſeyn laſſen; denn es iſt nicht ohne Urſach. 
Denn freylich iſt es alſo, daß alle Creaturen, 
die GOtt geſchaffe hat, ein Heer ſind, da⸗ 
mit ſie ihre Kraft und Macht ausrichten, 
und taͤglich im Streit ſtehen; alſo, daß ſie 
den Frommen dienen zum beſten, den Boͤ⸗ 
ſen zum aͤrgſten. Wo ein gut Gewiſſen iſt, 
dem ſtehet es alles bey, wie ein Heer: wie⸗ 
derum, wo das Gewiſſen boͤſe iſt, fichtet als, 
les darwider; alſo, daß ſich die Worte in der 
Schrift auf des Menſchen Gewiſſen ziehen, 
daß die demſelben dienen, oder ihm zuwieder 
ſind. Und kommen alſo aus dem Spruch 
viel Spruͤche der Schrift, die man ſonſt 
nicht weiß, wohin ſie zu ziehen ſind. 

3. Aufs andere iſt hier zu merken, daß 
er ſpricht, GOtt hat geruhet am ſieben⸗ 
ten Tage, von allen ſeinen Werken, 
die er gemacht hat; und nicht allein das, 
ſondern auch denſelben Tag geſegnet 
und geheiliget. Das iſt auch ein groffes, 
davon guch viele geredet und geſchrieben, 
aber wenig verſtanden haben. Das ebraͤi⸗ 
ſche Wort Sabbath, heiſt Ruhe oder 
Feyer, alſo, daß man ſtille halte und ſtehe 
von allen Worten und Werken, und allein 
an GOttes Werken hange. Wie aber das 
zugegangen ſey, daß GOtt alſo ruhet non 
allen feinen Werken, iſt frehlich eine hohe 
Frage, wiewol es Moſes ſchlecht und ein⸗ 
faͤltig dahin beſchreibet. Wie denn feine. 
Weiſe iſt, daß er oft fo herein faͤhret, 9 

alſo 

74 — Das2. Capitel des erften 
"7tieGott die Evam zueiner@ehälfin geſchaffen 39. 

* yon der Jungſrauſchaft, wig weit dieſelbe ſtatt 
| findet oder nicht 

* ik Bebentung des Wort Iſcha ibid, 
* mag die Schrift durchs Wort Fleiſch verſteht 

1 

v. 1.2.3. Alſo ward vollendet Him⸗ 
mel und Eide mit ihrem ganzen Heer 
Und alfo vollendete GOtt am fiebenten 
Tage alle feine Werke, Die er machte, 

alten feinen Werken, die er machte, 
Und ſegnete den fiebenten Tag, und heilig: 
te ihn, darum, Daß er andemfelbigen ge: 
ruhet hatte von allen feinen Werken, die 
GOtt ſchuf und machte, 

5* 

ur lifs erſte, da unſer lateiniſcher 
N Zert hat: Perfecti ſunt cæli et 

| terra, et omnis ornatus eorum: 

Alſo ward vollendet im⸗ 
mel und Erde, mit allem 

ihrem Schmuck: heißt es nach dem Ebraͤi⸗ 
ſchen alſo: Etomnismilitiaeorum, das iſt, 
mit allem ihrem Heer, und iſt beſſer alſo 
verdeutſcht, um der Propheten willen, die 
dis Wort Moſis einfuͤhren, und daher 
gruͤnden; von welchem man ſonſt nicht 
wuͤßte, woher es kaͤme. Welches man 
auch taͤglich in der Meſſe ſinget: Sanctus, 
Sanctus, Sanctus DominusDeusZebaoth, das 
iſt, Seilig, Heilig, Heilig iſt der HErr, 
ein GOtt der Heerſchaaren, Eſa. 6, 3. 
Deſſelben Wortes brauchet Moſes hier, 
und nennet Sonne, Mond und Sterne 
‚ein Heer Des Himmels; und wiederum, 
Menſchen, Thiere, Voͤgel, Fiſche, 
und was auf Erden waͤchſt, nennet er das 
Heer der Erden. Gleich als wenn ein 
Fuͤrſt mit ſeinem Heer zeucht, ſo zeucht er 

— u e — — u x x ——, — SR - 



alſo redet, daß es iedermann verſtehet: und, 
wiederum, die Worte ſetzet, daß es die gan⸗ 
se Welt hicht verſtehte. 
4. Wir ſehen taͤglich vor Augen, Daß 
noch immerdar allerley geſchaffen wird, al⸗ 
les, was ſich beſaamet auf Erden, alle 
Frucht, und alle Thiere, und iſt doch ein 
Werk, das GOtt eigentlich zugehoͤret; wie 
Chriſtus Joh. 5, 17. ſelbſt ſaget: Mein 
Vater wuͤrket bis hieher, und ich wuͤrke 
auch. Wie ſollen wir denn die zwey zu⸗ 
ſammen fuͤgen, daß die Schrift zeuget und 
wir vor Augen ſehen, daß GOtt ohne Un⸗ 
terlaß ſchaffet und wuͤrket, bis an den Juͤng⸗ 
ſten Tag: und hier Moſes dargegen ſaget, 
er habe am ſiebenten Cage von allen 
Werken geruhet? Ich habe Sorge, es 
ſey hoͤher, denn man es geben koͤnnte fuͤr den 
gemeinen Mann; doch muͤſſen wir ein we⸗ 
nig davon reden. 2 

5. Wemn man die Creatur, eine gegen 
die andere anſiehet, ſo hat es gar viel eine 
anderen Blick, denn wenn man ſie vor 
GOtt anſiehet. Oben (Cap. 1. $, 2.) iſt 
geſagt, daß vor GOtt der Anfang und das 

0.2.0.2) von der Ruhe GOttes. Se ki 

Anfang bis zum Ende, fo gehet vor der 
Leuten eines nach dem andern, vor GOtt 
aber glles mit einander zugleich. Alſo faſ⸗ 
ſe dieſe zwey Anblicke. 
6. Daß nun Moſes ſechs Sage beſchrie⸗ 

ben hat, iſt eigentlich alſo geſchehen; aber 
das iſt auch wahr: das vor unſern Augen 
ſechs Sage macht, iſt vor GOtt alles ein 
Dag, ia ein Augenblick. Alſo wird es ſich 
nun reimen, Daß, da der ſiebente Taͤg an⸗ 
gegangen iſt, immer waͤhret bis an der 
Belt Ende, 1a, darnach wird es erſt recht 
angehen. Iſt aber alſo geſchrieben um un⸗ 
ſertwillen, daß es ſich aufunfern Verſtand 
faſſen lieſſe, daß es alſo angegangen fey- 

7. Es iſt aber allein um unfert, nicht 
der Engel oder anderer Ereaturen willen 
gefehrieben. Denn die Sonne feyret gan . 
keinen Zag nicht, ſondern leuchtet einem. 

1 gag eben fo.helle als Denandern, und ge⸗ 
het immerdar ihren Lauf vor fich hin; ung 
aber iſt hiermit etwas angezeiget, nemlich 
auf das einfältigfte, daß GOtt damit den 
Menfchen, welchen er zum Bilde, dag 
ihm gleich ware, gefchaffen bat, regieren 

Endeder Welt gleich als aufeinen Augen; wollen, Weil nun Gtt ſolche Tage ſchaf⸗ 
blick ſind, und gleich gilt der er de Augenblick, ſet und wuͤrket, und am ſiebenten feyret, 
und der letzte am Ende der Welt. Aber wenn hat er es Darum ſchreiben laſſen, Daß wir 
wir es unter uns anſehen, fo koͤmmt immer⸗ thun ſollen, wie er. Denn das iß GOt⸗ 
Dar eines nach dem andern: Der Sohn nach tes Bild, Das eben alſo geſinnet ift, ſol⸗ 
dem Vater, ein Jahr, ein Tag nach dem chen Verſtand und Licht hat, und ſolche 
andern; aber Das alles, wie es nach ein, Werke thut, wie GOtt, und ſich immer 
ander gehet, it vor GOtt als ein Augen, | nach ihm aͤhmet. Darum bat ex. geord⸗ 
blick. Welches die Bernunft nicht wohl net, Daß wir auch ſechs Tage arheiten ſol⸗ 
begreifen kann; Denn es iſt eine Verglei⸗ | len, und den fiebenten feyren. Und iſt 
ung zeitlicher und erviger Dinge, Weil darum gefehehen, Daß die Welt ſaͤuberlich 
Gott ewig iſt, fo muß es bey ihm gleich regieret würde, Denn eg je ein fern, lieb⸗ 
feyn, vor Anfang und nad), Denn was lich, füfles, freundliches Megiment if, 
‚ewig it, Dem it alle Creatur gegenwaͤr⸗ | Daß fich die Leute nicht ſchwaͤchen; fordern 
tig, Feine zuvoͤrderſt, noch zuletzt, und | fein gefund bleiben, und doch nicht mäßig 
Tann ie nichts: vor ihm oder nach ihm ſeyn. gehen. - Darum follen fie, wenn fie die 
Wenn man nun die Welt anfichet, vom ſechs Tage in der Wochen gearbeitet has 
SERIE . | es — ben, 



Das 2, EL: 

derlich Darum, Daß man Zeit habe, GOt⸗ 

tes Wort zu hören. KLEE 

3, Wie aber? fintemal diß gefchrieben 
iſt, che der Menſch in die Sünde fiel, da 

diß denn bereits vorgefchrieben iſt, und die 
Schrift den Sabbath viel eher meldet, 

denn wie Adam in die Sünde fiel. Iſt 
denn daſſelbemal auch bereits geordnet, 

daß er fechs Tage arbeiten follte, und am 

fiebenten feyven? Daran ift Fein Zweifel, 

wie wir hören werden, daß er im Paradis 
arbeiten, und den Fifchen, Vögeln nnd 

Thieren auf Erden vorſtehen ſollte. Dar⸗ 
um hat ihn GOtt nicht wollen muͤßig ge⸗ 
hen laſſen, und waͤre gleichwol geblieben, 
Daß er arbeitete und regierete, ohne Daß 
er es nicht mit Unluſt gethan hatte, und 
ware ihm nicht fauer worden, mit Schweiß 
und Angſt: auch hätte die Erde nicht Die 
fteln getragen, fondern waͤre eitel Eöfllich 

Gewaͤchs heraus Fommen, wie evgemollt 

Eapitel des erften Bus 

* ben, am fiebenten flille ftehen vonder Ar⸗ 
beit, vor ſich und das Vieh; auch fonderz | 

Miofis, v.4°6 

— — 
v. 4 5.6. Dis iſt die Geburt Him⸗ 

meld und Erden, da fie gefchaffen find, 

79 

zu der Zeit, da GOtt Himmel und Er: 
‚den machte, ehe denn irgend ein Straͤuch⸗ 
lein.war auf Erden, oder irgend ein 
Kraut auf dem Felde wuchs, - Denn 
GOtt der HErr hatte noch nicht regnen 
laſſen auf Erden, und war kein Menfch, 
der das Eand bauete. Aber ein Nebel 
gieng auf von der Erden, und feuchtere 
alles Land. | 

10, De⸗ iſt eine wunderliche Rede. 
MNNDenn es fehlet dem Capitel nichts, 

denn daß man der Sprache nicht kundig 
iſt; wer die nicht weiß, der wird ſich fir 
ken und brechen, Daß er nicht weiß, wo er 
ein oder aus ſoll; mie auch Auguftins wie 
derfahren iſt. Das iſt Moſis Weiſe, daß 
er ein Ding oft wiederholet und noch ein» 
mal faget, daß es auch fehier verdrußlich 

hätte; daß auch Fein Thier nichts mit in» | iſt. Darum, was hiernach folget, Das 
gehorfam gethan, undallesgegangen 109° | fol alles nur eine Nepetition feyn,. und 
ve, fie er gewollt hatte. Feine Erklärung deß, das er zuvor gefäget 

9. Alfo wäre die Arbeit und das Regi⸗ hat. Denn im erſten Capitel v. 27. hat 
ment geblieben, doch ohne Mühennd Un? | er es alles mit kurzen Worten geredet: 
glück 5 wie auch die Weiber Kinder ger ı GOtt ſchuf einen Mlenfchen nach fei- 
tragen hatten; aber nicht mit Angſt, Jam⸗ 
mer und Noth. Aber am fiebenten Lage 
mare es auch alles flille geilanden, und 
hätte geruhet. 
Sabbath oder fiebenten Tage geſaget; 
was er aber bedeutet, will ich anftehen laf- 
fen. Denn wir müffen hier bey dem ein 
fältigen Text bleiben. Es iſt nun ein an- 
derer Sabbath, denn es geweſen wäre, 
wo Adam blieben ware; und iſt nun auf 
Ehriftum gedeutet, der hat den rechten 
Sabbath im Grabe gehalten und gefey- 

ret; wie wir anderswo auch gefagt haben. 
Spricht nun Moſes weiter: 

nem Bilde, Item: Er ſchuf fie ein 
Maͤnnlein und Fraͤulein; damit iſt noch 
nicht ausgedruͤckt, wie daſſelbe alles zuge» 

Das fey einfältig vom | gangenifk Darum wiederholet er es in die⸗ 
ſemCapitel, thut viel Worte darzu, daß er es 
erklaͤre, wie es nach einander gegangen ſey. 

11. Das nun Moſes hier redet, wird 
alſo leichter zu vernehmen ſeyn, wenn man 
die Worte imlateinifchen Text alle machet 
in preterito plusquamperfetto: Das eraber : 
die Geburt Simmels und der Erde 
nennet, iſt fd viel geredet: da Simmel 
und Erden gefchaffen iſt. Warum aber 

Mofes 



Bo — 8) von der Schöpffung Adams, — 
Moſes eben alfo redet, das gehe feinen | wenn man einen Menſchen amehet. Den 
Weg, er hat feine eigene myfteria. SoOdem, den ihm GOtt gegeben bat; 
ift nun alles fo viel gefagt: GOtt fehaffte findet man alleinim Angefichte, undfonft - 
und richtete zu Himmel und Erden; tie an feinem Orte, und fürnemlich in der 
geſagt ift: aber alfo, Daß Feine Creatur Naſen. Darum auch das Wort Aph, 
etwas darzu thaͤte, noch hätte mögen dar⸗ | Das hier ftehet, beydes heiſſet, das Ange, 
zu thun; fondern es gieng nur ein Nebel | fit unddie Naſe. Daßmiraberinun 
oder dunkel Gewölkeauf, wie ein Thau, ſerm Text haben, Spiritum vire, foll nicht 
und machte die Erde feuchte. Das | ein Beiftheiffen; fondern fo viel, daß hhm 
ift alles gefchehen ohne den Menſchen und | GOtt ein ſolches Neben gegeben hat, nicht 
andere Creatutr. Das iſt SummaSum- | wie Die Fifche, fordern wie Die Thiere has 
marum Davon: Es ward gefchaffen, ehe] ben, als eine Kuh, Pferd, Hirſch, und al 
ein Menſch da war, ia, ehe es noch einmal les folches, was Odem hat. Und wird da⸗ 
regnete oder ein Straͤuchlein geſtanden waͤ⸗ mit angezeigt, daß unſer Odem auch nicht 
re, Und ſaget weiter: in unſerer Gewalt ſtehe, noch daß wir von 

v 7umd Gott der HErrmacheden | nen. und "dan Dielen entant 
Menſchen aus Staub von der Erde, Denn weun der verſiopft wird, fo find mie 
12. SR habe Droben gefagt (will er —— todt. Darum heißt er es einen lebendi⸗ 
N chen) , daß GOtt den Menſchen | gen Odem daß er den Menfchen bey dem 

geſchaffen hat ein Maͤnnlein und| Sehen erhält, undein Zeichen iſt, daß der 
Sn ar ich fagen, bob es A Menſch lebe, . | * 
gegangen iſt. De limo terræ, haben wir . \ SER ns Tateimif ben Tert, dns il, vom Und alfo ward der Menſch eine lebendi⸗ 
Schlamm, heiffer auf Ebraiſch Aphar, ge Seele. | 
und ift ebendas Wort, Daserhernachver- | 14. Den Spruch zeucht Paulus an in 
dolmetfchet, puluis, Da er ſaget; Puluis der erſten Epiftelandie Corinthier c.15, a5: 
es, et in puluerem reuerteris. Es heiſſet Alſo iſts geſchrieben, ſpricht er ‚ der 

aber eigentlich eine folche Erde, die auf; |erfte Menſch, Adam, iſt gemacht ins 
gegeaben, und ein wenig aufgewors |nstürliche Leben. Das Wort Seele, 
fen ift, wie ein Land, das gepflüger |müffen wir auch fernen recht verftehen. 
ift, oder von einem Grabe; aber noch | Das heiffen wir in unferer Sprache eine 
nicht Staub, welcher in die Luft | Seele, Die, fo bald der Menfch flirbet, vom . 
fleugt. Don folcher Tofen Erde hat erei- |Leibe faͤhret. Aber Mofesund die Schrift 
nen Schrollengenommen, und den Men⸗ heiffen das Seele, alles, was da lebet in 
ſchen davon gemacht. Was mehr? den fünf Sinnen; als, das heiſſet ſie aud) 

Seele, daß ein Fiſch im Waſſer febet, wie Und blies in fein Angeficht einen Ieben- |. es oben im eriten Capitel v. 20. genen:  » 
digen Odem. net hat; Producant aquæ animam viuen- 

13. Dieſer Worte muͤſſen wir gewoh⸗tem, und ich gedeutſchet habe, lebendige 
hen, Denn es iſt nicht deutſch geredt. Man Thiere. Item, als die Voͤgel in der Luft, 

kann es aber nicht beſſer verſtehen, denn Fund die Thiere auf Erden leben, daß es auf 
Lutheri Schriften 3. Theil. Bi; | dag 



82 Das 2. 
das. eigenlichfte heiſſet, ein Keibesleben, 
oder ein lebendiger Leib, 
Spruch eigentlich auf den Verſtand gehe, 
daß der Menſch in dssleibliche Leben, 
Das mir on Leben heiffen, ge 

offen ift. 
N Alſo verfiche den Spruch Pauli: 

Der erfte Menſch iſt gemacht ine na» 
tuͤrliche Leben. Denn dafelbft feger er 
gegen einander, ein leibliches und geiſtli⸗ 
ches Leben, Das leibliche Leben ift, 
daß man hoͤret und fiebet, reucht, greift, 
ſchmeckt, dauet, zu ſich nimmt und aus- 
wirft, Kinder zeuget, und was der Leib für 
natürlich Ißefen und Werk hat; das heiſ⸗ 

Alſo ſet die ebräifche Sprache Seele, 
leſen wir im andern Buch Mofis, c. 1,5: 
Allee Seelen, Die aus den Lenden Ja⸗ 
cobs kommen waren, der waren fie 
benzig, das ıft, ſiebenzig Kinder, die von 
Jacob geboren waren, Dasiftnun faſt ge⸗ 
mein in der Schrift Durch und Durch, 

26, tem, alſo verſtehe auch, Daß Chri⸗ 
ſtus ſagt Matth 10, 39. cap, 16, 25: Wer 
feine Seele findet, der wird fie ver 
lieren, Das iſt, feinnatürlich Leben. Denn 
er meynet nicht allein Das Abfcheiden der 
Sure, fondern will alfo fagen: Daß man 
fi) umdas emige Leben in Gefahr Leibes 
und Lebens ſetzen muͤſſe mit Dem Feiblichen 
und natuͤrlichen Leben. Darum kann man 
das Wort Seele nicht beſſer deutſchen, 
denn das leibliche Leben: oder einen 
Menſchen, der da lebet im leiblichen Le⸗ 
ben. Alſo iſt Adam ins natuͤrliche Le 
ben gemacht; Chriſtus aber, der der 
letzte Adam iſt, ſpricht Paulus ı Cor. 15: 
v. 45. ins geiſtliche Leben; das iſt, er 

Tapitel des eriten Buchs Mofis, v.7. 
hat einen geiftlichen Leib, alfo, 

Alſo, Daß der 

Stein Onix. 

—— 
daß er nicht 

mehr iſſet noch trinket, ſiehet noch hoͤret, 
wie wir, thut kein leiblich Ding noch Werk; 

ſondern iſt gar ein ander Weſen, und doch 
wahrer Menſch; mie wir auch in ienem Le⸗ 
ben feyn werden. | | 

5 III. 

v. 8:14. Und Gott der Herr pflan⸗ 
zete einen Garten in Eden, gegen dem 
Morgen, und ſetzete den Menſchen Dar: 

ein, den er gemacht hatte. Und GOtt 
der HErr ließ aufwachſen allerley Baͤu⸗ 
me, luſtig anzuſehen, und gut zu eſſen, 
und den Baum des Lebens mitten im 
Garten, und den Baum des Erkenntniß 
Gutes und Boͤſes. Und es gieng aus 
von Eden ein Strom ‚zu traͤnken den 
Garten, und theilete fich daſelbſt in vier 
Hauptwafler Das erfte heißt (*) Pr: 
fon, das fleuft um das ganze Land Hevi⸗ 
fa, und dafelbft findet man Gold, und 
das Gold des Landes ift koͤſtlich; und 
da findet man Bedellion, und den edlen 

Dos andere Waſſer heißt 
Gihon, das flenft um das ganze Moh— 
venland, Das dritte Waſſer heißt Hy⸗ 
defel, das fleuſt vor Aſſyrien. Das vier⸗ 
te Waſſer iſt der Phrath. 

17, Fe fateinifche Text hat bier recht 
gemacht; Plantauerat, er hatte 

gepflanzt: Alſo folte wol zuvor auch fie» 
hen, formauerat, und inſpirauerat, alſo, 

daß man wüßte, Daß es eine Repetitio 
mare, wie ich gefagt habe, Da haben nn 

aber 

(*) Pifon ift das groffe Maffer in India, das man Ganges heiſſet; denn Hevila ift Andienland. 
Gihon ift das Waffer in Eaypten, das man Nilus heiſſet 

Phrath aber iſt Das naͤheſſe Waſſer in Syria, das man rin, das man Tygris heiſfet. 
Euphratis heiſſet. 

Hydekel ift das Waffer in Aſ⸗ 
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aber einen wunderlihen Tert: Der Err, 
3) von dem Paradise, 35 

fpricht ev, hatte laffen wachfen allerley 
te in dem Garten, den er 
gefchaffen hatte ; fonderfich aber den Baum, 
der da heiffet, ein Baum zu wiſſen was 
Gut und Böfe iſt. Im Iateinifchen Tert 
haben wir alſo: Plantaderat Paradiſum vo- 
luptatis a prineipio. Ich halte aber nicht, 
Daß es recht ſey. Denn wenn er haͤtte 
wollen ſagen, a prineipio, am Anfang; ſo 
haͤtte er freylich ein ander Wort gebraucht. 
Darum klingt es im Ebraͤiſchen alſo, wie 
wir es gemacht haben: Ein Garten 
Eden, gegen den Morgen, oder zuvor. 

18. Das Wort Eden heißt ia Luft. 
Darum hat man. gemacht Paradifum vo- 
luptatis, Das ift, wie wir fagen, einen huͤb⸗ 
fihen Luſtgarten, Darinnen allerley Baͤu⸗ 
me waren, lieblich zu ſehen, und luſtig zu eſ⸗ 
ſen: und unter dieſen zwey ſonderliche Baͤu⸗ 
me mitten im Garten, gegen den Morgen: 
ein Baum des Lebens, und ein Baum, 
an dem man lernete was Gute und Boͤſe 

19. Hier iſt nun die Frage: wo das 
Paradis in der Welt ſey. Daß es auf 
Erden iſt, muß man zulaffen. Denn da | 
fiehet der Text: GOtt bat gepflanset 
einen Gerten in Eden, gegen den 
Hlorgen, fo muͤſſen es auch natürliche 
Baͤume feyn, wie unfere. Darum es 
nichts ift, Daß unfere Sophiften gefagt ha⸗ 
ben, wie. es hoch droben über Der Erden lies 
ge, hart unter dem Monden. Es muß 
hier auf Erden ſeyn, und müffen auch die 
Baͤume ſeyn, die GOtt im erften Capitel 
v. 21. gefchaffen hat. Zum andern, ift 
in Adam auf der Erden gefchaffen, und 
darzu geordnet, daß er Darauffenn follte, 
und wird darum ins Paradis gefest, daß 
er es bauen und bewahren ſoll. Zum drit⸗ 
ten, werden hier vier Waſſer genennet, 

ihm befehlen. 

welche man noch weiß, Die aus dem Gar, 
fen flieffen. Diß alles bemeifet genugſam/ 
daß es auf Erden feyn muͤſſe. 
‚20, Das will nun wunderlich Ding 

werden. Örigenesund andere habenfich 
bin und her damit geworfen; aber Au⸗ 
guftinus hat Flüglich gehandelt und ger 
fagt: wer DIR und anderes nicht begreifen 
Fann, der ſoll GOtt die Ehre geben, und 

Das ift aber Den Behelf 
auf iener Seiten, daß Mofes nicht fagt, 
Daß die vier Waſſer im Garten gemelen 
fiyn, fondern nur ein Waſſerſtroim, dar⸗ 
vonfich iene Waſſer leiten. a 

21, Was wollen wir Denn nun daraus 
sachen? Alfo habe ich mehr gefagt, und 
fage es noch: moglich iſt eg, Daß es zu der 
Zeit alfo geweſen iſt, daß GOTT einen 
Garten gemacht, oder ein Land beſchrenkt 
habe: aber nach meinem Duͤnken wollte ich 
gerne, daß es alſo verſtanden werden moͤch⸗ 
te, Daß es der ganze Erdboden ware. Mir 
liegt aber das im Wege, Daß der Tertalfo 
Elinget, Daß es etwas anders, namlich, ein 
fonderliher Ort und Raum ſey; wie auch 
noch luſtige Garten nicht ein ganzes Land 
begreifen. Darum weiß ich es nicht zu er⸗ 
öreern, wie es geweſen ſey. Sch muß 
mich gefangen geben, weil man die vier 
Waſſer wie ($. 19.) gefagt, noch wohl 
weiß, Diedaraus kommen. S# 

22. Darum wollte ich alfo fügen, daß 
der Luſtgarten irgend ein Ort fen gegen. 
den Morgen, der nun verborgen oder viel 
leicht zurigfen it, den GOtt wohl weiß. - 
Es muß aber fall ein weiter Kaum gewe- 
fen feyn; denn die Waſſer liegen maͤch⸗ 
fig weit von einander, ia fchier gegen eins 
ander. Darum will ich meine Vernunft 
‚gefangen geben, und Dabey bleiben, Daßes 
ein vechter natürlicher arten geroefen, wie 
noch möchfe ein Suftgastenfon, = 

De 23» x enn 



Buchs Moſis v. 15, 17. wi ER, 
aber von dem Baum des Erfenntmß 
Gutes und Böfes ſollt du nicht effenz 
denn welches Tages du davon iffeft, wirft 

23. Denn weil Adam ein leiblicher 
Menfch war, und ein leiblich Weſen führ- 

te, muß auch der Garten alfo gewefenfeyn, 
daß man es gefühlt, geſchmeckt und gero- 
chen habe. Denn hernad) Elarlich fiehet, 
daß er von dem Baum gebrochen und ge⸗ 
geffen habe, der da lehrete, was Gut und 
Boͤſe war. Alſo, daß es muß eine natuͤrliche 
leibliche Frucht geweſen ſeyn; oder Adam 
hatte muͤſſen ein geiſtlicher Menſch ſeyn. 
Es ſey nun der Garten wie und wo 
er wolle, geben wir GOtt heim: wiewol 
die Schrift hernach einen geiſtlichen Ver⸗ 
ſtand Daraus macht; tie fie auch derglei⸗ 
chen mehr. thut, als da Chriſtus Luc. 23. 
9. 43. zum Schächer fagt: Heute wirft 
Ou bey mir feyn im Paradis. 

24. Was ift aber das für ein Baum 
mitten im Öarten, daß er ihn heiflet einen 
Baum, Daran man Gutes und Boͤſes ler⸗ 
net ?2 Er hat ihn freylich um viel zukünfti- 
gen Dinges willen alfo genennet; und ſon⸗ 
verlich um des Falles willen, Daß Adam 
dabey lernen würde; mie auch Die Schrift 
ei on Drten, um zukünftiger — 
ewillen, per anticipationem etlichen Din⸗ 
gen —— ju geben — Als, | „27. Alſo Eonnte er nicht fromm dadurch 
ı Sam.4,1. fagt der Test: Die Phili, | Werden, wenn ex e8 gleich gehalten hatte, 
fer Iogerten fibbey dem Zelfenftein, konnte aber wol ein Sünder werden. Wels 
da nennet er den Dit elfenfkein, der] ES bereits cine groſſe Beweiſung iſt, Daß 
doch zur felben Zeitnichtden Yramen hatte, | Fein Geſet nicht fronm machen Fann, fon, 
und erft im ſiebenten Eapitel v. 12. gefagt dern tool atger; wird ihm abet D rzu ge⸗ 

wie es den Namen von der Ge⸗ De a u nonase 
i vfr Ottes Ge— 

Auhteaetrigt, ae barnauı Degen, horſam gienge. Alſo giebtdas Geſetz nicht 

v. 15. 16. 17. Und GOtt der HErr die Froͤmmigkeit, ſondern die da fromm 

nahm den Menſchen, und ſatzte ihn in Dee Sehe a — den Garten Even, daß er ihn bauete und Warum es aber Gott für feine Perſon 
bewahrete. Ind GOtt der HErr ge] gegeben habe, fo doch Adam affo geſchaf⸗ 
bote dem Menſchen, und ſprach: Du ſoilt 

‚edlen von allerley Bäumen im Gatten, 

du Des. Todes ſterben. 

25. Kit fiehe, warum GOtt Adam 
das Gebot giebt, ehe denner 

Sevam ſchaffet. Er hat es ohne Zwei⸗ 
fel aus dem Heiligen Geiſte gefthrieben, 
und St. Paulus ı Lim. 2, 13. berühret 
es auch. Das Weib mußtenicht GOt⸗ 
tes Wort ohne Mittel hören, fondern von 
Adam lernen: alfo, Daß auch vor dem Fall 
das Regiment und Obrigkeit bey der maͤnn⸗ 
lichen Perſon geweſen iſt. 
26. Das iſt nun das allererſte Gebot. 
Iſt aber Adam nicht darzu gegeben, daß 
er dadurch fromm wuͤrde; denn das Ge— 
bot muß man weit ſondern von allen Ge 
boten, die hernac) gegeben find. Denn 
Adam war noch ohne alle Sünde; diß 
Gebot aber gab. ihm GOtt nur zum Zei⸗ 
chen, denn ermußteesalfogegen den Men⸗ 
fchen haften, daß er wüßte und gedachte, 
daß er einen Oberherrn hatte, 

fen war, daß er keines Gebots bedurfte, koͤn⸗ 
nen und wollen wir nicht ausgruͤnden. 

23, 



28. Das andere Stüdift, daß GOtt 
uns damit anzeiget, welche Narren es ſind, 
die ſich unterſtehen und unterſtanden haben, 
den Leuten zu helfen mit vielen Geſetzen 
und Lehren. Darum ſiehe dis Exempel 
wohl an, ob es gleich einfaͤltig iſ. Was 
will man doch uns arme Menſchen treiben 
mit Geſetzen, Geluͤbden und Menſchen⸗ 
tand, fo wir ſehen, Daß es nichts gebol-| 3: len 

— Praͤlaten und Biſchoͤfe faſſen und bedenken, fen hat, daß GOtt dem unſchuldigen Men⸗ 
ſchen ein Gebot gegeben hat? und wir, die 
nun verderbet ſind, daß nichts Gutes in 
uns iſt, ſollen ſo viel Geſetze halten? So 
Adam, der voll Gerechtigkeit war, fehle⸗ 
te, daß er es nicht hielte, in folcher Fulle 
und Vorrath, daß alle Baͤume voll Früch- 
te waren, und er haben konnte was ſein 
Herz begehrete, ließ ſich dennoch das Weib 
betruͤgen und bereden, daß er das einige 
Gebot nicht hielte: was wollen denn wir 
halten, wenn uns ſo viel unzaͤhlige Gebo⸗ 
te, immer eines uͤber das andere, aufge⸗ 
legt werden? Darum laß diß einen groſſen 
gewaltigen Puff ſeyn wider die Narren, 
die ſich unterwinden wollen, mit Geſetzen 
vor GOtt zu kommen. Denn er hat es 
noch nie im Sinn gehabt, daß ex jemand 
damit fromm machen wolle; fondern ei, 
gentlih, Daß er ung Dadurch lernen will 
von unſerm Vornehmen abtreten. Als foll- 
te er fagen: Hatte Doch der erfie Menſch, 
der da fromm war, nicht gehalten; mas 
follteft du denn halten, da nichts Gutes’ 
in der Natur iſt? 

29. Sprihft du: Warum hat er Denn 
hernach durch Mofen die Leute mit Sefe- 
gen und Geboten uͤberſchuͤttet? Freylich 
nicht darum, daß er ung Dadurch fromm 
machen wollte; Denn ex kennet unfer Herz 
beffer, denn wir ſelbſt; ſondern darum, weil 
wir meynen und ung unterſtehen mit Ge⸗ 
boten fromm zu machen ‚Daß wir zuletzt da⸗ 

| 4) von dem Gebot, fo GGttdem erften Mlenfchen gegeben. ss 

aufrichtet. 

53 

89 

von abtreten, und erkennen müffen, wie es 
nichts hilft. Hat ung eben darum fo viel 
gegeben, daß wir unfere Bosheit und der. 
menfchlichen Natur Gebrechen bekennen 
follen, daß fie nichts Gutes will noch 
gedenkt zu thun, und von derSchen 
tel an bis auf den Sußböfeift, Nom. 
v. 18. 19, 2 Cor. 3, 5 Eſa. 1,6. Be 

30, Darum follen dieſen Text billig alle - 

welche die Gewiſſen regieren wollen. Der . 
weltlichen Obrigkeit gebühref,, mit dem 
Schwerd zu mehren, Daß niemand ſtehle 
morde, noch ehebreche ꝛc. Aber daß ſie die 
Welt mit Geſetzen fromm machen wollen, 
und die Gewiſſen dadurch regieren, da wol⸗ 
len wir ihr Geſetz nicht haben; ſintemal ſie 
Doch nichts ausrichten, und niemand die 
Geſetze halt. 

31. Des dritte Stud ift, daß GOtt 
hier feine Barmbersigkeit anzeiget, daß 
er Adam fallen laͤſſet, aber bald wieder: 

Denn es fichet veft, daß er 
fromm und gerecht gefchaffen war; wiege 
fast: Es war alles gut, daß GOtt ei⸗ 
nen Wohlgefallen, und Eeinen Mangel 
daran hatte. Zum andern, mußdasaud) 
ſtehen, daß er, als er von dem verbote⸗ 
nen Baum aß, von dem Stande fiel, der 
GOtt am hoͤchſten gefallenhat, in den al⸗ 
lexaͤrgſten Stand, der ihm nicht gefiel; 
denn er hat Feine Luft am Tode, Ezech. 
18,32, Doch iftdas auch Far, daß er 
ihn wieder zu Önaden nahm, erbarmete fich 
über ihn, gab ihm eine gnadige Abſolu⸗ 
tion, und brachte ihn wieder in den Gna⸗ 
denſtand: obwol nicht fo vollfommen als 
zuvor; Doc) war es gleich, mie wir ım 
folgenden Capitel v. 15. hören werden, da 
Gott zu der Schlangen faget: Des Wei⸗ 
bes Saamen foU dir den Kopf zutre⸗ 

das ten, Der Spruch ift die Abſolution, 
| mit 



92 
mit er ıhn und uns alle Jedig geſprochen 
hat. Denn, iftder Saame foftark, Daß 

er der Schlange den Kopf zufrit, ſo zur 

trit er auch alleihre Gewalt; fo iſt der Teu⸗ 
fel überwunden, und aller Schaden hin⸗ 

weg, den Adam hatte, und koͤmmt in den 

Stand, darinnen er vorhin war, Den 
Troſt und die Gnade hat er ihm gegeben, 
daß er ihn wieder aufrichtete, und dahin 
geholfen, davon er gefallen war. 

32. Dis iſt nun das erſte Exempel 
der Barmherzigkeit GOttes, daß uns 
EHE nicht will verzagen laſſen, noch ver⸗ 

zweifeln heiſſen, ob iemand gefallen il: 
weil mir fehen, daß Adam von dem hoͤ⸗ 
heften Stande dahin fallet, und Doch nicht 
fo bleibt. Dadurch befchloffen ift, Daß 
GHtt fallen laͤſſet, und auch roieder auf 
in Das it kuͤrzlich von dem Stusf ger 
redet. Pate 

33. Aber hier ift eine Frage: Wie es 
zugegangen ſey, weil GOtt ſpricht: An 
welchem Tage du von dem Baum mit⸗ 
ten im Garten eſſen wirſt, wirſt du 
des Todes ſterben, daß er doch nicht ge⸗ 
ſtorben iſt; denn er nach derſelben Suͤnde 
ie noch neunhundert und dreyſig Jahre ge⸗ 
lebet hat. Wie iſt denn GOttes Wort 
wahrhaftig? Antwort: Das muͤſſen wir 
bleiben laſſen, daß Adam in dieſem Gebot, 
wie wir hören werden, uns allzumal ver⸗ 
findiget hat, Roͤm. 5,12. 1 Cor, 13,21. 
denn wir find allzumal in ihm gepflanget 
und fein Blut und Fleiſch, Daß es uns ge⸗ 
hen muß, mie es ihmgegangen ift, Denn 

Gott hat es geordnet, daß von dieſem ei⸗ 
nigen Menfchen alle-Menfehen Eommen 
müffen, und wir alle feine Kinder find, 
Darum, wie er getban hat, und was ıhm 
zum Fluch aufgeleget ift, daſſelbe begegnet 
uns allen; alfo, daß wir muͤſſen mit ihm 
für einen Kuchen und Zeig gerechnet wer⸗ 

Das 2. Capitel des eriten Buchs Frio 

ſchuldig feyn, 

is, v. 15717, 91 

den: kuͤrzlich, alles was Menſchen find, 
Darum auch die Schrift dem erſten Men⸗ 
ſchen, und uns allen, einen Namen giebt, 
daß, was Menſch iſt, alles Adam heiffet, 
von dieſem erften Adam, das ift, vom er⸗ 
fien Menſchen, von Dem wir alle gemacht 
find: Darum Fein Eſel den andern (mie 
man ſpricht) einen Sackträger heiffen darf. - 
Darum iſt hier mit ganzer Gewalt aller 
Hochmuth, daß fich ein Menſch überden 
andern erheben till, niedergelegt. Wir 
find Adam , und bleiben Adam. 

34. Warum hat nun Gott gefagef: 
Welche Stunde du vondem Baum ep 
fen wirft, wirft du des Todes fterben? 
Etliche haben es alſo ausgelegt, daß es fo viel 
fey: Du wirft ſterblich feyn ; oder, die es 
fcharfer. machen: Du wirft des Todes 

Das halte ich auch für 
den rechten Verſtand. Denn, fintemal 
wir allein. der Suͤnde find, fofind mir 
auch indem Fluch und Strafe, bis ſo lange 
der Saame koͤmmt, der eg beydes hinweg 
nimmt. Wahr iſt es, daß Adam und He⸗ 
va nicht ſo bald geſtorben ſind, und auch 
den Tod nicht ſo bald fuͤhleten, fo ſie doch 
fo. bald fuͤhleten, Daß ſie nacket waren, 
und ſich Schuͤrze machten; aber dar⸗ 
nach, da er die Stimme hoͤrete, fuͤhlete 
er den Tod, 1 Moſ. 3,7.8. Denn das 
iſt auch, wahr, da GOtt mit Adam rede—⸗ 
te, ſtund er in Todesnoͤthen. Darum wol⸗ 
len wir es ſo einfaͤltighin verſtehen, du 
wirſt des Todes ſterben, daß es ſo viel 
ſey, du mußt ſterben, und wirſt den Tod 
fühlen; wiewol die Zeit nicht eigentlich be⸗ 
ſtimmet iſt. un ſaget Moſes weiter, 
wie das Weib gemacht iſt. 

V. n 

v. 18.19.20. Und GOtt der HErr 
ſprach Es iſt nicht gut, daß der Menfch 

| | allein 



allein fey, ich will ihm einen Gehülfen um 
ihn machen, Denn als GOtt der HErr 

FR 5von Erfchaffung der Eva... 

gemacht hatte von der Erden allerley . 
Thiere auf dem Felde, und allerley Bo: 
gel unter dem Himmel, brachte er fie zu 
dem Menſchen, daß er fähe, mie er fie 
siennetes denn wie der Menfch allerley 
lebendige Thiere nennen würde, fo follten 
fie heiſſen. Und der Menich gab einem 

ieglichen Vieh, und Vogel unter dem 
Himmel, und Thiere auf dem Felde, fei- 
nen Namen; aber es. fand ſich dem 
Menfchen Fein Gehuͤlfe um ihn, 

35: Hi machet Mofes abermal eine Re⸗ 
petition, und iſt das di Summa: 

Da nun alles, was da lebet, geſchaffen 
war, brachte ſie GOtt zu Adam, daß 
er ſie nennete; aber unter den allen fand 
er keinen Gehuͤlfen um ihn. Und iſt ſo 
viel geſagt: GOtt ſahe Adam an, daß er 
allein ein Mannsbild war. Nun 
Thiere geſchaffen, beyde Sie und 
brachte ex alle Thiere, Sie und Er, zum 
Adam, aber feine Sie, oder Öefehrtir, 
fand er nicht, | 

36, Unfer Text lieſet: Adiutorrum fimi-. 
le ei; es follte aber heiſſen: coram eo id 
eft, adiutorium ad generationem 3 Es 
war Fan Thier, das ſich zu ihm gethan 
hätte; fie giengen bin und lieſſen fich zaͤh⸗ 
fen, mie fie noch thun, aber Feines hielfe 
fich zu ihm ats feine Geſellin. Er nen. 

- nete allein ein iegliches, wie ex wollte; wie - 
auch noch, wie man Die Thiere nennet, fo 
muͤſſen fie heiſſen. Welches ein Zeichen 

iſt, daß der Menſch ein Herr iſt aller 
Thiere. a — 

v. 21. 22. 23. Da ließ GOtt der HErr 

ver 
N 

93 
Ä Und nahm ſei⸗ 

ner Ribben eine, und fchloß die ‚Stätte 
fchen, und er entfchlief, 

zu mit Fleiſch. Und GOtt der HErr 
bauete ein Weib aus der Ribbe, die er 
von dem Menſchen nahm, und brachte ſie 
su ihn. Da ſprach der Menſch: Das 
wäre einmal Bein von meinen Beinen, 
und Kleifch von meinem Fleifh: man 
wird fie Maͤnnin heiſſen, darum, daß ſie 
vom Manne genommen iſt. 

37. File Worte find nicht Menfhenr 
torte, Darum wollteich, daßman 

fie nicht für, gering und ſpoͤttlich hielte, 
GOtt redet und thut es ſelbſt. Darum iſt 
es ein Ernſt, und laͤſtern GOtt, die ein 
Gaukelſpiel daraus gemacht haben. Al⸗ 
fo will er aberfagen: GOtt ließ Adam ent⸗ 
ſchlafen; das iſt, wenn er wuͤrket, wo nicht 

Suͤnde iſt, ſo wuͤrket er ſo ſaͤuberlich, daß 
| 
! 
| 

; 
I 

es die Creatur nicht fuͤhlet. Aber mit den 
Suͤndern gehet er nicht alſo um, die muͤſ⸗ 

hatte er fen cs fühlen, daß es ihnen wehe thut. 
Er, da Wenn Adam gewachet hätte, wurde es 

ihm auch wehe gethan haben; aber als ex 
fchlief, fühlete er es nicht, und Da er. erwa⸗ 
het, fiehet ex fie vor ibm fleben, hat das 
Bild zuvor nie unter Den andern gefeben. 
Neun war der Geiſt in ihm, wie eg Chrir 
ſtus Matth. 19, 5. auslegt, daß dis GOt⸗ 
tes Worte ſind, die hier Adam redet. Da⸗ 
her man ſchlieſſen kann, daß Adam zu der 
Zeit voll GOttes geweſen ſey, oder GOtt 
Dusch Adams Mund geredt habe; darum 
ſoll man es Feinen Spott ſeyn laffen. Und 
merke das: als GOtt das Weib aus der 
Ribbe des Mannes machte, brauchet der 
Text eben das Wort bauen; er bauete. 
ein Weib 2 gerade, AN ko fi ein Haug 

‚921.2 / Ä Xrrwerden. Davon wir hernach hören wer⸗ 
einen tiefen Schlaf fallen auf den Men- ID NE eh» 



blieben , wenn Adam in der Unfchuld geblier 

zet, Daß der Menſch muß ein Mann und 

- darum gefchaffenift, Daß es des Menfchen 

94 Das 2, Capiteldes erften Buchs Miofis, v. 21-23. 95 
33. Das iſt num die Meynung, wie e8 macht, daß er etliche ausgeucht, Daß ſie 

Paulus Epheſ. 5, 28: ſqq. ausleget, Daß kei⸗ nicht fruchtbar ſeyn ſollen. Darinnen laſſe 
ne groͤſſere Vereinigung iſt, denn Mann | man dem Heiligen Geiſt fein Werk gehen. 
und Weib, und mare allenthalben alfo ge» | Welche aber nicht alfo ausgezogen find, 

da laſſe man ed gehen, toie es gehen foll, 
Denn wie wir alle haften Frucht zeugen 
muͤſſen, wo Die Natur unverruͤckt ware, 
wie vielmehr müffen wir es thun, ſo ſie ietzt 
verderbet, und viel geiler ft? Wer geſund 
iſt, kann eſſen wenn ex will; einen Kran⸗ 
ken muß man darzu zwingen. Darum 
kann man es nicht wehren: will man es 
aber wehren, ſo machet man es aͤrger. 
Die Weiber ſind nirgend um geſchaffen, 
denn daß ſie dem Manne dienen, und ein 

Weib ſeyn, und keines ohne das andere Gehuͤlfe ſeyn Frucht zu zeugen. 
Frucht zeugen kann. | 41. Nun ſiehe, wie ihr Adam einen Na⸗ 
39. Und iſt beſchloſſen, daß das Weib I mengiebek, und fie Maͤnnin heißt, darum, 

ſaget er, daß ſie vom Manne genom⸗ 
men iſt. Auf Ebraͤiſch heiſſet das Woͤrt⸗ 

ben waͤre. Nun iſt es verderbet, daß auch 
ſelten Einigkeit unter den Ehelichen iſt. 
Darum ſpricht Moſes, Adam erkannte, 
daß dis ſein Bild, ihm gleich waͤre; denn 
zuvor war kein Thier da, das ſich gegen 
— ſtellete, als wollte es ihm helfen zur 
heburt, nachdem Wort GOttes 1Moſ. 

1. v. 28: Seyd fruchtbar und mehret 
euch. Das hat nun GOtt alſo gepflan⸗ 

Gehuͤlfe ſey, nicht zur Luſt noch Buͤberey; 
ſondern daß der Spruch fortgehe. Wie lein Iſch eigentlich, ein Mann unter den 
nun Adam hier nicht hat wehren moͤgen, Menſchen. Denn Sachar heißt es auch 
daß er ein Mann waͤre; alſo auch, daß unter andern Thieren. So nennet er ſie 
GoOtt aus feiner Seiten eine Ribbe nahm, nun von feinem Namen, Iſcha, daß fie 
und machte das Weib Daraus: und wie e8 | den Namen von und nad) ihm hat. Wie 
nicht in ihrer Gemwaltift, dag fie aus der | es noch bisher bleibet, daß man das Weib 
Ribbe koͤmmt, und anders nirgend herz | nach des Mannes Namen nennet. So 
alfo auch nicht, Daß fienicht fruchtbar vom I ifE nun das Wort, Iſcha, fo viel, als 
Manne werde. | | wir fagen mögen, eine Maͤnnin, darum, 

40, Aber das hat nichts geholfen; man | Daß fie vom Manne koͤmmt und gemacht 
hat alle Welt voll geprediget, Daß man iſt. Gleichwie man das, was von Hof 

Jungfrauſchaft gelsben folk. Iſt wol gut | gemachrift, hoͤlzern heißt; alfo muß fievon 
und recht wer es halten Zann, „ven GOtt ihm den Namen haben, daß er ihr ihn ge— 
fonderlich auszeucht, daß er alfo bleibe, | be, und das Regiment behalte. 

Hat er e3 doch Macht zu machen, wie er „24. Darım wird ein Mann feinen ’ c { M 1 4 
— 

till, Eonnfe auch wol aus Mann Weib Vater und Mutter verlaffen, und an fei- machen, und wiederum, Wenn mwirnicht s: ; 
gefallen wären, fo waͤre esalfo gegangen, | Weibe hangen, und werden ſeyn 
daß alte hätten Sruchtmüffen tragen; denn Zweny ein Fleiſch. 
der Segen war gefprochen, Daß es ohne | 42, De Worte findnicht alfo zu ver 
Wehe und bofe Luft zugehen füllte. Der | | jiehen, daß fie allein feiblich ein 
ft aber nun gebrochen; ſo hat GOtt ger Sleiſch und Blut ſeyn; ſondern vonallem, 

was 



hoͤret. So heißt die Schrift Sleifch, 
alles, was zum Fleifch gehöret, das man 
haben muß, Hausgefinde, Kinder, Geld, 
Aecker, Wiefen, Gut, Ehre, oder Armuth, 
Schande, Krankheit und, Geſundheit, und 
fo fortan, was dem Fleiſche mag zufal- 
len; alfo, daß Sleifch heiffe, ein aͤuſſerlich 
Leben im Fleiſch. So foll es nungehen, 
Daß es alles beyder zugleich fey, und ſie ſich 
alles zugleich annehmen, und eines dem. 
andern bringe, Keib, Gut, Ehre, Schan- 
de, Armuth, Krankheit, und was es mehr 
iſt. Das ift ein ſolches Leben, das im 
Fleiſche gehet, das iſt, im fleiſchlichen 
Weſen; und was darzu gehoͤret, ſoll alles 
gemeine ſeyn; ohne daß der Mann das 
Regiment führen ſoll, und fie von ihm den 
Namen habe. Wenn er geſagt haͤtte, es 
ſoll ein Seiftfeyn, fo waͤre es beſſer wor⸗ 
den: nun iſt es wol ein Fleiſch und Blut, 
aber mancherley Seele und Geiſt. 

v. 25. Und ſie waren beyde nacket 
Adam und ſein Weib, und ſchaͤmeten 
ſich nicht. 
43. as ſehen wir an allen Dhieren, 
D daß ſie nicht in dem Stande ſind, 

daß fie fündigen koͤnnen; alſo war es auch 
mit dem Menſchen. Aber nun iſt es aus: 
wie wir hoͤren werden, daß wir uns ſcheuen 
und ſchaͤmen müffen: die Schande muͤſ—⸗ 
fen wir leiden bis an den Juͤngſten Tag, 
darnach wird es nieder alfo feyn, Daß kei⸗ 
ne ſich wird vor demandernfehamen. So 

| re | 5) von Erfebaftung der Evaͤ. | 
was zum aufferlichen feiblichen Leben ger ! viel Freude wird im Himmel feyn. So 

‚auch wiederum, in der Hoͤlle wird die Qual 
ſo groß ſeyn, daß man vergeſſen wird, was 
Mann oder Weib ſey. Das Ungluͤck wird 
den Kuͤtzel wol vertreiben. So wird es 
in ienem Leben wieder alſo werden, wie zum 
erſten, daß man nicht ſagen wird: ſiehe, das 
iſt eine Sie, das iſt ein Erz ietzt aber iſt 
die Natur alſo verderbet, daß eines das an⸗ 
dere ohne Scham nicht anſehen kann. 

44. Nun ſolte ich hier die geiſtliche 
Deutung auch einführen: wie Adam 
Chriflus, und am Creutze entfchlafen, _ 
und Dafelbft aus feiner Seitedie Ehriften- 
heit, feine Braut, genommen iſt; welches - 
uns ein groffer Troſt, Trotz und Ruhm iſt. 
Es wuͤrde aber zu viel; darum wollen wir 
es den Gelehrten und muͤßigen Geiſtern 
weiter zu handeln befehlen. — 

45. So haben wir nun bisher, in den 
zweyen Capiteln, gehoͤret die Werke, die 
GOtt geſchaffen hat in den ſechs Tagen, 
und ſonderlich, wie am letzten der Meuſch 
geſchaffen ift, beyde Mann und Weib, und 
wie ſie GOtt zuſammen gegeben, und ehe 
er das Weib ſchuf, Adam geboten hat, 
daß er von allerley Baͤumen im Garteneſ 
ſen moͤchte, ohne allein von der Frucht des 
Baums, daran man lernet, was gut und 
boͤſe iſ. Folget nun das dritte Capitel, 
darinnen beſchrieben iſt der Jammer und 
Herzeleid, daß bald hernach uͤber die 
he ratur ergangen ift, und noch 
gehet. 

Das dritte Kapitel, | 
N Hält in ſich 111. Theile 2 

1. Wie die Schlange die Evam, und durch Evam den Adam verfucht und zum Falle 
bringt, und Adam und Eva darüber zur Drechenfchaftgefordert worden ı + 3. 
Cutheri Schriften 3. Theil, G II. Von 



er) Das 3. Cäpitel des erften Bude Mile, Ta 
TI. Don der auf-den Fall erfolgten Strafe: item, geiftliche Deutung einiger Stücke 

dDiefes Eapiteld 37 +» 69 
II, WieAdamfeinem Weib einen Namen giebt: wie 

iind aus dem Paradis treibt 70 » 89, 

| 1, Theil, 
Wie die Schlange die Evam, und 
durch Evam den Adam verfuchet und 
zum Falle bringt, und Adam und 
Eva darüber zur Rechenſchaft 

gefordert worden, 
* Man foll bey der Schrift bleiben, und bey 

dem Sinne, den die Worfegeben rt. 
5, Wie die Schlange die Evam, und durch |- 

Evam den Adam werfacht and zum Fall 
bringt. 

1. Daß diß eine natürliche 
durch welche Satan gewuͤrkt 1. 2. 3- 

2. warum Eva ſich nicht vor der Schlangen ge⸗ 
fürchtet 4. 

3. ob Eva gewußt, daß der Teufel inder Schlan⸗ 
gen war 5, 

* der Satan ift in feinen Verſuchungen ſehr li⸗ | 
ſtig, weßwegen der Menſch wohl ſoll auf ſei⸗ 
ner Hutſeyn 6. 

4. warum der Teufel die 
Adam angegriffen 7- 

* der Teufel greift ung an, wo wir am ſchwäch⸗ 
ſten find 8. 

5. tie der Teufel bey diefer Verſuchung fich ſehr 
ſchalkhaft erwieſen 9,10. . 
von denen Verſuchungen des Teufels, 
a wie dir Teufel darinnen vornemlich ſucht den 

Glauben und das Wort suentreiffen 11. r2, 
b welche Menſchen ver Teufel fonderlich ver 

ſucht 12. 
e warum der Teufel in denen Verſuchungen, 
— das Wort GOttes ſucht umzu⸗ 
oſſen 13. 

6. auf was Art Eva der SchlangenGehoͤr nieht 14. 
* wie der Satan verfaͤhrt, wenn er die Men⸗ 

ſchen verſucht 15. 16. 
3x L, | 

9: 1:6, Und die Schlange war liſti⸗ 

Hevam und nicht den 

ger, denn alle Thiere auf dem Erdboden, geſagt haben, ihr ſollt nicht eſſen von al- 

Schlange geweſen, 

GOtt die erſten Eltern kleidet, 

7. wie Die Schlange weiter in Evam dringet, 
nachdem fie ihr Gehoͤr gegeben ibid, 
8. wie Heva von der Schlange gänzlich uͤber⸗ 

munden wird 17. 18. ⸗ 
* wo Ölaudbe und GOttes Wort erſt dahin iſt, 

da folgt lauter Suͤnde 18. 
9. wie die Schlange durch Hevam auch den 

Adam verführt 19 
ro. fie durch diefen Fall der erften Eltern alle 

ihre Nachkommen unter die Suͤnde und Bers 
dammniß geſtuͤrzt 20. 21:24. 

* wornad der Satan in feinen Berfuchungen 
vornemlich trachtet zr. 

*was die Schuͤrze und Guͤrte der erſten Eltern 
bedeutet 22. 23. 

* was von der Mönche und Pfaffen Heiligkeit 
zu halten 23. 

* ob das weltliche Schtwerdt dem Verderben ab⸗ 
belfen Eann, fo durch den Fall eingeführt 24- 

* ie und warum wir uns nit som Glauben 
und Wort GOttes follen laffen abbringen 25. 

* welches die hoͤchſte Sünde in denn Fall 26. 
HM, Wie die erften Eltern zur Rechenfchaft ge: 

fordert worden, 
1. Daß diefe Rechenfchaft dahin gehet, daß die 

erſten Eltern wieder zurecht gehracht wuͤrden 27. 
2. daß die erſten Eitern ihre Suͤnde nicht cher 

erkannt und gefühlet bis fie zur Rechenſchaft 
gefordert worden 28. 

5. wie denen erfien Eltern bey diefer Rechen⸗ 
fhaft zu Muthe 29. 30. 

4. wie fh Adam vecht narrifh und gottlos bey 
dieſer Rechenfchaft verhalten 31.32 33. 

* was der freye Wille und Vernunft vermögen 33. 
g. wie Adam bey diefer Rechenſchaft die Ver⸗ 

dammniß fühlt 34- 
6. wie Eva fi) ebenfals, gleich als Adam, bey die⸗ 

fer Rechenſchaft narrifch verhalten 35. 
7. was auf dicke Rechenfihaft erfolgt 36, 

fprach zu dem Weibe: Sa, füllte GOtt 

ler: 

die GOtt der HErr gemacht hatte, und 



* u ı) von de 

Terfep Bäumen im Garten? Da ſprach 

das Meib zu der Schlange: Wir ef 

fen von den Früchten der Baͤume im 

"Garten; oder von den Früchten des 

Baums mitten im Garten hat GOtt 

gefagt? Eſſet nicht davon, ruͤhret es auch 

nicht an, daß ihr nicht ſterbet. Da 

ſprach die Schlange zum Weibe: Ihr 

werdet mit nichten des Todes ſterben, 

denn GOtt weiß, daß, welches Tages ihr 

davon eſſet, ſo werden eure Augen wa— 

cker, und werdet ſeyn wie GOtt, und 

wiſſen, was gut und bofe iſt. Und das 

Weib fehauete an, daß der Baum fein 

mar davon zu eſſen, und lieblich anzufe- 

den, daß ein Iuftiger Baum mare, weil 

er klug machte, 

I, 

(8 erfte, Das Mofes hier 
 befchreibet , ift, wie Die 

Schlange mit dem Wei, 
be geredet hat. Da Eon, 
nen wir nicht füruber, wir 

| müflen, tie ich immerdar ſa⸗ 
ge, die Schrift in einem einfältigen blof- 
jen Sinne, wie die Worte geben, bleiben 
laffen, und Feine Gloſſe machen. Denn 
es gebühret uns nicht GOttes Wort zu 
deuten wie wir wollen ; wir follen es nicht 
lenken, ſondern uns nach ihm lenken laſ⸗ 
ſen, und ihm die Ehre geben, daß es beſſer 
geſetzt ſey, denn wir es machen koͤnnen. 
Darum muͤſſen wir es ſtehen laſſen, daß 
es eine rechte natürliche Schlange gewe⸗ 

ſen ſey, Die das Weib mit Augen geſe— 
hen hat: und. es if Darum gefehrieben, 
daß die Hiſtorie in einem leichten Der, 
‚ fande gefaſſet wurde Denn, folte er fo 

r Derfucbung sum Soll. LOL 

fehreiben, Daß Der Teufel ın eigener Pers 
fon mit ihr geredet hatte, wuͤrde fich nicht 
ſchicken. Darum hater durch die Schlans» 
ge reden müflen, und wird alfo beſchrie⸗ 
bei, als habe hier Die Schlange felbft ger 
redet. 3 

2, Er hat aber genug damit angegeigef,. 
daß Die Schlange natuͤrlich geweſen iſt; 
aber der Zeufel hat darinnen gewohnet, 
Darum, daß er fpricht, fie Habe mit ihr ge⸗ 
redet. Denn reden iſt feinem Thiere 
gegeben, ohne dem Menſchen. Darum 
giebt er klar genug zu verfiehen, daß der 
Teufel in der Schlange durch ihre Zun- 
ge geredet hat, Und das foll niemanden 
wundern; Denn der Teufel iſt ein gewal⸗ 
tiger Geift, Luc. 11, 21. Epheſ. 6, 12. 
GoOtt hat ihm nicht gemwehret, daß er mit 
leiblichen Dingen umgehet; wie wir noch 
fehen, daß er der Welt Herr und Sürft 
ift, Joh 12, 31. 514, 30,6 16, 18% 
nnd nicht allein Durch Die Thiere, fondern 
iegt am meiften Durch Die Menſchen redet. 

3. Zum andern, iſt es auch ein Zeichen. 
daß es der böfe Geiſt geweſen, daßerfo 
hoch von GOttes Geboten Daher redet. 

Denn ie Fein Thier fo Hug iſt, daß es wiſ⸗ 
fe, was GOttes Gebot fen, oder nicht. 
Darum muß ein folher Verſtand in ihr 
geivefen feyn, der über der Schlangen Na⸗ 
fur ift, ia, auch aber menfchliche Natur: 
es muß ein Engel geweſen ſeyn; mweiler 
aber wider GOttes Gebot handelt, ſo kann 
es Fein guter Engel feyn. us 

4. tem, es iſt Heva eine Frau der 
Welt gewefen. - Denn fie da ſtehet, ve» 
det mit der Schlange, und furchte fich 
nicht vor ihr, achtete fie eben wie ein ander 

⸗ 

Thier, denn fie war ein Herr über alle: - 
mie wir gehöret haben, Daß GOtt ı Mof, 
1, 28. zum Menſchen fagt: Herrſchet 
über die Sifhe im Meer, und über 
G2_ je - die 

N 



— 

der Teufel da waͤre. 

102 Bas 2. Tapitel des erften Buchs Micfis, v. 1,7. 

\ 

103 

die Vögel unter dem Simmel, und | und dachte alfo: ich will die Sie zum er» 
über alle Tbiere, die auf Erden Frie, 
chen. Es fiunde da noch wohl. um fie, 
daß fie fich vor Feinem Gift fürchten durf- 
te, noch vor dem Tode, und war nichts, 
das ihr ſchaden Eonnte, 

5. Aber deß verfahe fie ſich nicht, Daß 
Denn alfo fagt 

Paulısı Tim. 2, 14: Adam werd nicht 
verführet, das Weib aber werd ver- 
führet, und bat die Uebertretung ein, 
geführer. Das ift fo viel gefagt: Heva 
war nicht fo verflandig ald Adam; wie 
auch oben (Cap. 2.9.25.) gefagt iſt, daß 
GOtt mit Adam felbft geredet hat, und 
ihm ein Gebot gegeben, Das er Hevam 
lehren ſolte. Darum will er fprechen: 
Adam hat es wohl gewußt und verſtanden, 
ſie aber war einfaͤltiger, und dem liſtigen 
Teufel zu ſchwach, und verſahe ſichs nicht; 
aber Adam verſahe ſichs wohl, der haͤtte 
wohl ſollen und koͤnnen wehren, wenn er 
es haͤtte thun wollen. 

6. Alſo ſieheſt du bier, wieder Teufel 
fich verftellen Fann, daß man ihn nicht ken⸗ 
net, und wie er alle Anfechtung treiber. 
Das laßt uns fonderlich merken. Denn 
wie er da gethan hat, fo thut er noch im» 
merdar in denen, die Chriften find. Dar- 
um ift es noth, Daß fie gar fleißig wachen, 
und Achtung Darauf haben, daß erfienicht 
betrüge, Denn die Seinen, die er gar 

beſeſſen hat, ficht er nicht an, 
7. Aufs erſte, greifet erden Menſchen 

an, da er am ſchwaͤchſten iſt, nemlich die 
weibliche Perſon, das iſt, Hevam, und 
nicht Adam. Denn alle feine Anfech⸗ 
tungen alfo eingerichtet find, daß er ein. 
bricht, mo wir ſchwach und nicht wohl ver⸗ 
wahret find. Wo er Adam angegriffen 

ſten angreifen, vielleicht möchte ich ihn auch 
durch fie hernach zu Fall bringen. 

83. Da iſt ung nun feine eigene Farbe 
abgemahlet, Wo er fiehet, daß du am 
ſchwaͤchſten bift, dahin du am meifien gez 
neigt bift, zur Hoffart, Geis, Zorn oder 
Unfeufchheit, oder dergleichen, da taftet 
er dich an; und Füßelt dich am meiften, 
da du kuͤtzlich biſt; greift dich an, da du 
weich biſt. Darumfollten wir geruftet und 
wacker feyn, daß wir ſeine Schalfheit fen. 
nen lerneten, und vor ıhm ung hüteten, 
wie Paulus 2 Cor. 2, 11. ſaget: daß wir 
nicht ubervortheilet werden vondem 
Teufel, denn uns iſt nicht unbewußt, 
was er im Sinn hat. Alſo hat ung 
GOtt ihn verrathen, und uns gewarnet, 
daß mir ung der Tuͤcke und Schalkheit 
wohl zu ihm verfehen follen. 

9, Zum andern. Weiter fiehe, mie 
fchalkhaftig er das Weib angreifet. Her 
bet alfo an wider fie zureden: Ja, follte 
GOtt gefüger haben, ibr follet nicht 
effen von allerley Bäumen im Gare 
ten? Mit diefen Worten fchlagt er GOt⸗ 
tes Gebot in Wind dahin, und reder fo 
feichtfertig Davon ; als füllte er fagen: 
Meyneſt du, daß GDtt fo närrifch ſey, 
daß er das follteverboten haben? Ich kann 
Das Ebräifcheinicht wohl geben, weder 
Deutſch noch Lateiniſch, es lautet eben dag 
Wort Aphki, als wenn einer die Na⸗ 
fe rümpffet und einen verlachet und 
verfpottet. Damit will er fie herum ruͤ⸗ 
Ken, daß fie denken foll: Ey, es muß 
dennoch wahr feyn. Alſo ruͤcket und reife 
fet er fie von dem Wort GOttes, mel 
ches ſtracks da ſtehet. So iſt es denn ver 
loren. So lange das Wort im Herzen 

haͤtte, wuͤrde er ihm wol eine andere Ant- | fiunde, Da lebete fie, und blieb auch ſte⸗ 
wort gegeben haben, Dafür furchte er fich, | hen, 

10. Dar⸗ 



20, Darum denfet er: das Wortmuß 
ich ihr vor allen Dingen nehmen ; und brau⸗ 
chet die Tuͤcke, daß er ihr einen folchen. 
Wahn wachet, daß fie meynet, esmirffe 
nicht ſo ſeyn. Ey, meyneſt du, ſpricht 

X n | ı)von der Verfuchung zum Salt. EOS, 

ner in grobe Sünde fallet, Daß es Damit 
nicht verloren ift, denn er immer wieder 
auffieben kann. Darum denket er, er 
muß den Sachen anders thun, und das 
Hauptgut nehmen. Wenn er es denn da⸗ 

er, Du Naͤrrin, daß es GOtt geboten har | hin gebracht hat, Daß er zweifelt, ob Das 
be, Bringet es fo liftig vor, als wollte er 
ſagen: Es find fo viel hundert Baumeim 
arten, und hat dir von feinem verboten 
zu eflen, follte ex denn eben den Baum 
verboten haben? Sollte er dir einen eini- 
gen Baum verbieten, fo er dir ſo viel hun⸗ 
dert giebt? Alfo führet er das Weib an, 
daß fie denket, Adam wird es nicht recht 
verſtanden haben, 

— Wort ſey, ſo iſt es gewonnen 
piel. 
13, Darum iſt es noth, Daß wir eben 

darauf ſehen. Paulus ı Fin. 6. 20. und 
Chriſtus Matth. 7, 135.1. 16,6. 12. haben 
ung genug gewarnet; darzu Die ganze 
Schrift, Darinnen Eeinegröffere IBarnung 
ift, denn daß manfich huͤte vor falfcher Lehr 
ve, Denn GEoOtt Fann alles vor gut hal» 

11. Das ift die rechte ſchwarze, in, Die] fen, wie wir ſtraucheln; allein, daß wir 
weiſſe Farbe des Teufels. Denneriftein 
heller-lichter Teufel, der uns nicht mit gro⸗ 
ben Suͤnden, ſondern mit dem Unglauben 
anficht. Denn wenn er den Glauben um⸗ 
geſtoſſen hat, fo hat er gewonnen. Der 
Menfh muß GOttes Wort haben, und 
mit dem Ölauben daran bangen: fo bald 
er ihm nun daſſelbe entzücken laffet, fo ift 
feine Hilfe mehr da. Alfo nimmt ihm 

- hier der Teufel das Wort und den Glaͤu⸗ 
„ben, daß er wanfet, und denfet: Wer 
weiß, es möchte wol nichtwahrfenn. So 
bald nun das in Zweifel geſtellet wird, daß 
man denket, ob es recht oder unrecht ſey, 
ſo iſt es verloren. GOtt will nicht eine 
wankende Seele haben, die da-fage: Ja, 
wenn es wahr waͤre. 

12. Darum merke, wieder Teufel thut, 
daß er nur den Glauben angreift. 

bleiben bey dem reinen lauteren Wort 
GoOttes, das da ſaget: Diß iſt recht, DIE 
iſt unrecht. Solches weiß der Teuſel, 
darum kreucht er da zum erſten ein: ſo bald 
er daſſelbe hinweg reiſſet, ſo kann ihm der 
Menſch darnach ſelbſt nicht wehren, er 
muß in alle Laſter fallen; wie du ſieheſt 
daß er hier thut, als ex ſie herum ruͤcken 
will. 

14. Sie will es beſſer machen, und 

ſpricht alſo: Mir eſſen nicht von dem 
Baum mitten im Garten, auf daß wir 
nicht ſterben (tie wir es auch noch bis⸗ 
her immer haben beſſer machen wollen, 
Denn es GOtt geboten hat); und ſetzet 
auch einen Zuſatz darzu: wir ſollen es 
auch nicht anruͤhren. Damit hebet ſie 
ſchon an zu wanken. Als das der Teufel 

Die fiehet, faͤhret er fort, und reiſſet ſie dahin, 
Heyden, Unglaubigen und Unchriſten ficht| daß fie GOtt laͤſtert und ſtracks wider ihn 
er nicht an, die hangen an ihm wie Schup⸗ 
‚pen: aber wenn er die ſiehet, die da GOt⸗ 
tes Wort, den Glauben und Geiſt ha- 
ben, zu Denen kann ernicht; er weiß wohl, 

ſtehet. Denn wenn er den Menſchen da⸗ 
hin reiſſet, daß er zweifelt, bringet ihn 
bald darzu, daß er GOtt läftere, und 
foricht: GOtt hat es nicht geboten, oder 

daß er nicht getwinnen Fan, wenn fiefchon | wenn ex es gleich geboten hat, meynet er 
ſtraucheln. Siehet wohl, wenn gleich ei, es nicht recht. 

& 3 | 15. Dar⸗ 
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zu ihr: Sa, ihr werdetfeyn wie GOtt, 
und wiffen 2. Diefe Worte haben viel 
in fich, Daß nicht genug Davon zu reden 
if. Denn es ift alles fo abgemahlet, wie 
er mit allen Menſchen, die er angreifet, 
verfaͤhret. Darum huͤte dich, Daß du nicht 
meyneſt, es ſey allein mit der Heva ſo ge⸗ 
gangen, noch die Geſchichte fuͤr eine alte 
Maͤhre halteſt; ſondern denke, als waͤre 
es erſt dieſe Stunde geſchehen. Denn al⸗ 
ſo thut der Satan noch heutiges Tages, 
von Anfang der Welt her bis zum Ende. 
So werden wir ſehen, und haben es ſchoͤn 
vor Augen, wie er mit dem Evangelio han⸗ 
delt, und wie viel Seelen er davon reiſſen 

und eben alſo angreifen wird, daß ex zum: 
erften GOttes Wort auf einen Zweifel 
ftelle; Darnach fort, daß man e8 verleug- 

ne, und bringet das fonderfich mit ein, 
wie er hier thut, daß GOtt nicht freund.» 
lich fey. Welches die allergiftigfie Anfech⸗ 
fung ift, fo einem Menfchen wiederfahren 
mag, daß er mit folchen Augen GOtt an⸗ 
ſiehet: welches nichts anders, denn ein Haß 
GOttes ift, Dazu wir mächtig viel Urſach 
haben, fonderfich wenn mir von der Der» 
ſehung, warum GOtt einen erwaͤhlet und 
den andern nieht, zu reden anheben. Sol⸗ 
ches treibet der Teufel nun immerdar. 
„16. Darüber machet er dem Weibe auch 

böfe Gedanken, welchesnoch viel ärger ift, 
denn Daß er den Namen und Schein fie, 
hen laffet, Daß es nicht wider GOtt ſey; 
führet erit das Weib und ung arme Leute 
dahin, daß fie meynen, fie fündigen nicht 
daran, und ift doc) im Grunde, GOtt 
verleugnen und haſſen. Darzu müffen 
wir noch immerdar die Erempel, fo wir 
vor Augen haben, anfehen, fonft verfichen 
wir es nicht. Alſo faͤhret er ietzt zu, giebt 
dem Pabſt, Biſchoͤfen, Pfaffen und Moͤn⸗ 
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der GOtt ſey: fo bleibenfiein dem Wort, 
daß fie vecht fahren , und ftehet doch GOt⸗ 
tes Wort klar da vor ihren Augen, daß 
fie nicht thun follen, was fie nicht gewiß 
find, Daß es GOttes Wort fen. Sagen 
dennoch, wir wiſſen wohl, daß GOtt ger 
boten, Daß man nicht thun folle, was er 
nicht gebofen hat; aber Doch möge man 
wol etwas mehr undhöher GOtt zu Dien⸗ 
ſte thun, das ihm zu Lobe und Ehren ger 
fchehe. Das heißt nun zum erften, ne- 
'gligere mandatum Dei; darnach, eligere 
mandatum hominum. Darum ift diefe 
nicht eine alte Anfechtung, fondern wahrer 
noch His an das Ende der Welt. 

17. Nun fiehe was weiter geſchiehet. 
Us Heva in dem Wanken ſtehet, und er 
beſchloſſen hat, es fey nicht wider GOtt, 
da hat ex gewonnen: der Glaube iſt aus 
und ertvürget , das Wort harfieverloren. 
Da Ipricht der Zert: Und das Weib 
ſchauete an, zumerften, daß der Saum 
fein war davon sueffen: zum andern, 
und lieblidy anzufeben; zum dritten, - 
daß es ein luſtiger Baum wäre, weil 
er Elug machte, Diefedreyunfelige Ber 
gierden hat fie zuvor uͤberal nicht gehabt, 
iſt nun fehon in boͤſe Luſt und Liebe gefallen, 
der fie zuvor Feine hatte, | 

18. Darum, menn der Glaube und 
GOttes Wort hin it, ift nicht zu denken, 
daß man denn die böfe Luft und Liebe auf 
alten Eönne; der Furwig iſt da, und eitel 
indige böfe Weigung. Zuvor, da fie im 
Glauben flund, und voll Liebe GOttes im 
Herzen ſteckte, ſahe ſie ſolches nicht, daß 

— 
— 

der Baum ſonderlich luſtig ware, oder ſon⸗ 
derlich klug machte; ſondern war ihr einer 
mie Der andere: ietzt aber iſt ein Unter 
ſcheid, Daß Feiner fo fehon ſey, als der. 
Was GoOtt geboten bat, davon will fe 

| nicht; 
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nicht; was er aber verbotenhat, das will uns geerbet, 
fie, und wollte nun gern Flug werden. 

Und brach der Frucht ab, und aß, 
und gab ihrem Manne auch Davon, und 
er aß. 
ı 19. Da folget nundas Werk: fie hät, 
te nicht gegeſſen, waͤre fie nicht zunor todt 
gewefen: ver Glaube war fehon dahin, 

und ſteckte voll Sünde und boͤſer Luſt. Das 
iſt aber dev Sammer gar, daß fie auch 

Adam giebt, und er mit ihr Davon iſſet. 
Denn es hätte Feine Noth gehabt, wo er 
geblieben wäre, GOtt hätte wol ein an 
der Weib gefchaffen. Adam, fpricht 

Paulus ı Tim. 2, 14. ward nicht ver, 

führer, fondern das Weib. Aber, 
daß er aud) übertrit, machet Die Sunde 
zumal ſchwer und greulich. Sie mar eis 
ne Naͤrrin, Jeicht zu verführen, wußte es 
nicht anders; eraber hatte GOttes Wort 
vor ihm, Das mußte er wohl, und follte 
fie gefivafet haben; fo fiehef er da, ſiehet 
zu, und iffet auch, verwilliget muthwil⸗ 

lens in des Teufels Kath. 

v.7. Da wurden Ihrer beyder Augen 
marker, . 
20, De folgen nun die groben Suͤnden. 

Zum erſten werden ihre Augen 
wacker [aufgetban], wie der Teufel ge⸗ 

ſagt hatte, ſehen und fuͤhlen, daß ſie 
nadend find. Da mar nun unmoͤglich 
allen Gliedmaſſen, die fie hatten, zu weh⸗ 
zen, noch der böfen Luft zufteuren. Sie 
fahen ſich beyde mit böfer Luft und unkeu⸗ 

ſchen Begierven an, als fie nacket waren, 
welche ihnen zuvor unbekannt waren. Sie 
waren abgefallen, und GOtt ungehor⸗ 
ſam worden; da ward hernach auch alles, 
was am Leibe war, ungehorſam, daß ſie 

es nicht zaͤhmen konnten, weder Gedan⸗ 
ken, noch Gliedmaſſen. Das iſt nun an 
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und bleibet noch alfo: wie ſie 
geweſen ſind, ſo ſind alle ihre Kinder. 
Wo nicht Glaube und Chriſten ſind, da 
iſt es ungewehret, daß ſie ohne boͤſe Luſt 
und Begierden ſeyn, ſonderlich den Glied⸗ 
maſſen zu wehren, die zum Zorn und Un⸗ 
keuſchheit dienen: Augen, Ohren, Zun⸗ 
ge, und alle andere Gliedmaſſen. 
21. Alſo iſt nun Adam und Hevg mit 

aller Frucht und Kindern verdammt, ſte⸗ 
cken in der Stunde, und wird Feines aus⸗ 
genommen, Wir find alle Vater und 
Mutter ahnlich, und bringen eben Diefer 
be Seuche und Krankheit mit uns. So 
gehet noch heufiges Tages der Feufelmit 
uns um, daß er ung in die Hauptanfech⸗ 
tung, fo den Glauben betrift, führer 
wenn er das Wort und den Glauben ger 
winnet, fo hat er alles, Wie mir feben, 
wo Pfaffen und Mönche nicht im Glau⸗ 
ben leben, ie fie denn faft allefind, daß 
Fein geigiger, unkeuſcher, zorniger Volk iſt, 
und niemand fo voll Laſter ſtecket. Denn ſie 
ſtehen auf dem Wahn, daß ſie der Sache 
mit Werken helfen wollen; ſehen ihren Un⸗ 
glauben und die Krankheit nicht; wiſſen 
nicht, woran es ihnen fehlet; fahren zu, 
und wollen ihnen auch Schuͤrze machen, 
damit ſie ſich decken; koͤnnen aber ihrer Na⸗ 
tur nicht wehren, es bricht Doch heraus, 
Daß es an Tag koͤmmt, was ſie ſind, und 
fie es fetbft befennen muͤſſen. Wennman 
ihnen denn faget, Daß es an GOttes 
a und Glauben fehler, fo glauben fie 
es nicht. © 
22, Alſo fahren nun die zwey zus dafie 

ſehen, daß fie nackend find, Die fchändfiche 
Luſt in ihrem Fleiſch fühlen, und ihnen 
nicht helfen koͤnnen, gehen fiehin, und. mas 
chen ihnen Schürze oder Guͤrte von Blaͤt⸗ 
fern geflochten , die fie um ſich her guͤrte⸗ 
fen und Den Leib bedecketen. Das a 

| s tet 
— 
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tet nun nichts anders, denn Das wir oft 
- gefaget haben, mie diefelbigen Heiligen, 
fo fie den Glauben verloren haben, und ſe⸗ 
hen, daß fie in Sünden ftechen, ihnen mit 
Kerken, die fie erdenken Eönnen, bel, 
fen , fich decken und beſchoͤnen wollen. 
Iſt aber hier fehon ausgedruckt, daß es 
nicht hilft, wiewol fie Schürze machen; 
als fie fahen, daß fie nackend waren, und 

die böfe Luſt und Liebe fühleten, mochten 
fieihe dennoch nicht mehren, noch fie daͤmpf⸗ 
fen: fie dachten, fie wollten eine andere 
Seife angreifen, es half aber nicht: fie 
Eonnten wol einander ausden Augen kom⸗ 
men, daß eines Dasanderenichtfehe; aber 
Die Luſt hövefe nichts Defto mehr auf. 
23. Alſo gefhichet es noch mit Mön- 
chen und Pfaffen. Da haben die Leute, 
fo ihre Sünde fühleten, und ihr nicht los 
werden konnten, gemeynet, fie wollten Der 
Sache mit fivengem Leben helfen, und fich 
ihr Lebenlang in die Klöfter verſchloſſen: wie 
fange fie aber darinnen find, fühlen fie, 
Daß es nichts hilft,. ia nur arger wird, 
Es ſcheinet wol alfo, Daß Die Leute mey- 
nen, fie feyn fromm und heilig; iſt aber 
nichts, denn Daß man fich vor Den Leuten 
Decker, vor GOtt bleiben fie eben Schal- 

ke in der Haut, wie vor. Wo uns nicht 
wieder durch GOttes Wort geholfen wird, 
ſo iſt es alles verloren. 

24. So haben wir nun den elenden Fall, 
den Adam und Heva gethan haben, Dar- 
innen wir alle ſtecken, alfo, Daß esniemand 
wehren kann. Denn, ob gleich das welt⸗ 
liche Schwerdt, item Vater und Mutter 

Das 3. Capitel des erffen Buchs Mio 

‚dem‘ 

de des Herzens nicht gewehret; fondern 

— 
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erk wehren, fo iſt doch den Gem⸗ 

muß allein Das Wort wieder kommen, da, 
von wir gefallen find, und unsauftichten, 

25. Darum iſt ung diefe Anfechtung 
sur Warnung gefchrieben, daß wir uns 
vorfehen, und nicht vom. Worte reiſſen 
laſſen, wie fie gethan haben; denn eg alles 
miteinander um das Wort und den Sau, 
ben zu thun if. Als fie nun alfo vom 
Teufel betrogen und in Sünde und Tod 
gefallen find, und ihren Unglauben und 
Ungebhorfam in allen Gliedern, am Leibe 
und Seele fühlen, daß fie die Schande mit 
Schürzen uud Blättern decken mußten; 
folget nun weiter, wie fie GOTT. wieder 
aufgerichtet, und zu Gnaden hat Eommen 
laſſen. 

II. 

v. 8-13; Und fie hoͤreten die Stim- 
tes des HErrn im Garten gehen da der 
Tag (9) Eühle worden war, und Adam 
verfteefte FH) fich mit feinem Meibe 
vor dem Angefichte GOttes des HErrn, 
unter die Baume im. Garten. Und 
Gott der HErr rief Adam, und fprach 
zu ihm: Wo biſt du? Und er fprach: 
Ich hoͤrete deine Stimme im Garten, 
und furchte mich; denn ich bin nacket, 
darum verſteckte ich mich. 
ſprach: Wer hat dirs geſagt, daß du na— 
cket biſt? Haſt du nicht geſſen von dem 
Baume, davon ich dir gebot, du ſollteſt 

nicht 

(*) Tag koaͤhle. Das war um den Abend‘, wenn die Hitze vergangen iſt; bedeutet, daß nach 
gethaner Suͤnde das Gewiſſen Angſt leidet, bi dag GOttes gnädige Stimme fomme, und 
wieder Fühle und erquicke das Herz; wiewol fich auch die bIdde Natur entſetzet und fleucht 
vor dem Evangelip, weil es das Creutz und Sterben lehret. 

} Er) Adam verſteckte. Adam heiſſet auf Ebraͤiſch Menſch, darum mag man Menſch ſagen / wo 
Adam ſtehet, und wiederum. 

Und er 



Weib ſpraͤch: Die Schlange hat mich 

liſtigen Betrug des Teufels, vom Worte 

Das Weib, Das du mir zugeſellet halt, 
gab mir von dem Baume, daß ih aß. | 
Da ſprach GOtt der HErr zum. Wei— 
be: Warum haft du das gethan? Das 

alſo aufgeſetzt, daß ich aß, 
26, Rest it genugſam geſagt Daß Die 

ad Höchfte Sünde in Diefem Fall ge 
weſen, dag Adam und Heva, durch den 

GSttes geführet finde Da ihnen nun 
das entruͤcket ward, Da mar Das Leben 
nimmer da; denn wo das Workt'nicht iſt, 
da it auch das Leben nicht. Da das Le⸗ 
ben hin war, fühlefen fie die Frucht Des 
Todes, daß ſie boͤſe Luſt gewonnen haften. 

27. Nun aber ſieheſt du wiederum in 
dieſem Stuͤcke, daß ſie GOtt durch das 
Wort vom Zodein Das Leben wieder auf 
richtet. Denn da koͤmmt ein anderes 
Wort GHOrtes, das fie wieder errettet; 
aber nicht che, denn fieden Tod zuvor füh- 
fen. Und iſt der Text wohl zu merken, 
denn es nicht zu denfen ıft, als ware es 
vergangen Ding, und gienge nimmer alfo; 
denn wo e8 nicht alſo gehet, da wird nim⸗ 
mer Fein Ehrifte. Das mollen wir ſehen. 

23. Da die zwey todt waren, GOttes 

ö— —— —— — — — — — 

Wort verloren hatten, und in der Suͤnde 
ſteckten, fühleten fie es dennoch fo bald 
nicht, fondern giengen hin, wie der Text 
fagt, gürteten und decketen fich zu; fühle 
ten noch nicht, wie übel fie gehandelt hat 
ten; waren Doch voll Früchte Des Todes 
und böfer Lüfte und Liebe, der Kusel war 
noch nicht vergangen. Da fie aber hoͤ⸗ 
teten die Stimme GOttes, Der im 
Garten gieng, fügt Moſes, da die Hise 

furuͤber und kuͤhle wer, um Velperzeit, 
da verſteckten fie fich, wollten fid) nicht 
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nicht davon effen? Da ſprach Adam: ſehen 

D 

cket wären oder nicht. | 
129. Denn, wir mir noch fehen, wenn 
e8 dahin koͤmmt, Daß einer zum Tode vers 
urtheilet wird, gehet einem folche Angſt 
unter Die Augen, daß er nicht weiß, ober 
Mann oder Weib fen; fo geichahe ihnen 
auch, Da fie fich faſt gederker haften und 
Schuͤrze gemacht, ſo bald ſich GOtt hören. 
laͤſſet, erſchrickt das Gewiſſen, wollten ſich 
gern verbergen und entlaufen, und wird ih⸗ 
nen der Garten zu enge, daß ſie nicht 

ben laſſen: Da ward ihnen ver Küselwol 
vertrieben, daß fie folher Sammer und 
Noth ankam, Daß fie vergaffen, ob fie na⸗ 

wiſſen wo fie bleiben follen. Da fühletenfie 
erſt, was ſie gethan hatten, fahen die Sünde, 
Tod und Hölle vor Augen: Da war aller 
Sammer und Herzeleid. Sie wolltenflie⸗ 
hen und kriechen, wo ſie ein Loch faͤnden, 
da ſie vor GOtt bleiben koͤnnten: aber da 
iſt kein Raum. Je mehr ſie ſich verſtecke⸗ 
ten, ie naͤher GOtt kam, und ſo nahe, daß 
er ſprach: Adam, wo biſt du? 

30. Das konnten ſie nicht leiden, und 
ſtunden beyde zu der Stunde freylich mit, 
ten in Zodesnöthen, daß GOtt ſo um . 
freundlich mit ihnen umgebet, und fie nicht 
mehr kennen will; als ob er fagen wollte: 
Zuvor waxeſt du mein Kind, nun habe ich 
Dich verloren. Da fie Das hören, Daß er 
ſich fo fremde gegen ihnen fiellet, da ſteck⸗ 
ten fie gewiß in der Hölle, 
ihr Herz: Siehe, GOtt iſt dir feind, weil dir 
aber GOtt feind ift,fo find dir alle&reaturen 
feind und zuwider, Da iſt ihnen alleszu enge 
worden. Desgleichen gehet es noch taͤglich, 
wenn GOtt einen Menſchen bekehren will 

euer 

‚von Sünden, daß er ihn-eiftlich in folc 
Schrecken und Angfi führe, ———_ 

31, Nun fiehe, was fülte Adam thun? 

Als ex fiehet, wie er genarret hat, faͤhret er 
zu, will ſich beſchoͤnen, und narret erſt groͤ⸗ 
H abe. N 

sennalfo fund 
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ber; Daß genug zu fehen ift,, wenn man 
gleich Feine andere Exempel haͤtte, wie nar⸗ 
riſch die Natur ohne GOttes Wort han⸗ 
delt. Glaͤube das ungezweifelt: wenn ſie 
haͤtten alles thun koͤnnen, was immer zu 
thun ware, fie hätten wol drey Haͤlſe dar⸗ 
an gewagt. Und fichet Der freye Wille 
da am höchften, daß er freylich nimmermeht 
thun kann, was erdißmal nichtgethanhat. 
Denn da ſtunden fie in Der Holle, daß fie 
ihr befles und hoͤchſtes verfuchen mußten, 
wie fie heraus kommen mochten; aber Da 
ift Eeine Hülfe noch Rath zu finden. Sie 
he nur, wie. er thut. So fromm iſt er 
nicht, daß er GOtt die Ehre geben und 
forechen koͤnnte: Ach HErr, ich habe ge 
fündiget! und hatte um-Önade und Hilfe 
‚gebeten; fondern fo denket nur Das Herze: 
Ach daß er Doch Die Sünde nicht wüßte! 
wollte fie gern ſchmuͤcken und helfen; Datz 
um fpricht ers Ich börete deine Stim- 
me im Garten, und furchte mich; als 
wollte er ſagen: Sch fühle wol, Daß vor dir 
kein ſchuͤrzen und decken gilt noch hilft, da 
bin ich gar bloß. Darum ſagt er: Ich 
verkroch mich. O du Narr! iſt das die 
Weiſe vor GOtt zu handeln, daß man 
or ihm fliehe, fo man ſollte mit allen vie⸗ 
ven zu ihm Friechen? | 
‚32. Da hebt nun GOTT mit ihm an, 

ſtoͤſſet ihn noch tiefer in die Hölle, da 
er gar zu grunde gehet. Wer bat dir 
gefagt, fpricht er, daß du nacket bift, 

wareſt Du Doc) zuvor auch nacket? Das 
war zu tief gefraget, Daß ernicht mehr ant- 
orten Tonnte, und war nun befchloffen 
und flund in der tiefen Hölle, allerdings 
von GOtt verdammt. Denn alfofchleuft 
er ein Urtheilz weil du fühleft, daß du 
nacket bift, und dich vor mır fürchteft 
und fleuchſt; fo mußt du wider mich gehan⸗ 
delt haben, und ungehorſam ſeyn, daß du 
und ich uneins find, Was thut er aber? 

— 

Er faͤhret zu, und will die Schuld nicht ihm 
ſelbſt geben, ſondern auf das Weib, ia, 
auf GOtt ſelbſt bringen. Als wollte er ſa⸗ 
gen: Ach! haͤtteſt du mir das Weib nicht 
gegeben, ſo waͤre ich wol fromm geblieben. 
Das iſt ſo viel geredet: Waͤreſt du ſo 
klug und ſo fromm geweſen, ſollteſt du das 
Weib nicht geſchaffen haben. Was iſt 
das anders geſagt, denn ſo viel: Du haſt 
ſelbſt geſundiget? Alſo antwortet er der 
goͤttlichen Maieſtaͤt. | 

33. Nun redet niemand folche Worte 
gegen GOtt, venn ein Öottesläfterer, Der 
da fühlet, daß er verdammt if, Denn 
wo ein zechtes Here iſt, das befennet Die 
Suͤnde, md giebet GOTT ie fo viel 
Ehre, Daß es ihn nicht ſtrafet. Dies 
fer aber fahrer zu und firafet ihn, giebet 
ihm die Schuld. Als wollte er fagen: 
Soil ich ia verdammt feyn, ſo biſt du ſchul⸗ 
dig. Dein Heva war GOttes Werk, 
das muß es auffih nehmen. Er follte 
aber geſagt haben: Du haft mir ein Weib 
gegeben, das ſollte ich regieret, und nicht 
ihr, fondern fie mie gehorchet haben; das 
habe ich nicht nefhan. So Fehret er. eg 
um, und leget die Schuld auf GOtt, ma- 
chef es ietzt viel Arger, Denn zuvor, Da er 
vom Baum aß, Daß er werth ware, Daß 
ihn GOtt ewiglich in die Hölle geftoffen 
hatte. Da fiebe nun, was der freye Wil⸗ 
fe und Wernunft thut, wenn es zum Tref⸗ 
fen koͤmmt, fonderlich in Todesnoͤthen, 
mie fein fie ihr felbft helfen kann, wie fie 
mit GOtt zanket, mas fie ihm für Ehre 
giebet, und wie freundlich fie mit ihm re— 
det, daß fie ſich nur ie langer ie tiefer in 
die Hölle verſenket. 

- 34. Nun laͤſſet ihn GOtt in folcher 
Noth fiecken, und wol indie Hölle finkenz 
denn er ftehet ganzlich auf der Meynung, 
Fann nicht anders fühlen noch Denken, 

denn 



fe noch Troſt. 
35, We bleibet aber nun das Weib? 
Sie muß auch hindurch. Darum hebet 
er abermal an, und fraget: warum ſie es 
gethan habe? ſchiebet noch den Troſt 
immer auf, laͤßt ſich nicht hören, daß er 
helfen wolle, run iſt fie eben fo naͤrriſch 
als dam, will auch die Schuld nicht tra⸗ 
gen. Es iſt eine hohe Verſuchung, Datz | 
innen auf das allerheimlichſte die Verſehung 
beſchuldiget wird. Die Schlange hat 
mich aufgeſetzet, ſpricht fie. Als ſollte 
fie. auch ſagen: Warum han du die 
Schlange geſchaffen, da du fo ein Finger 
GOtt wareſt, und folches wußteſt; haͤtteſt 
du es doch wohl koͤnnen unterkommen? 
Das iſt greulich und erſchrecklich zu hoͤren. 
36. So ſind fie nun beyde verdammt. 
Nun aber koͤmmt wieder Troſt und GOt⸗ 
tes Wort: da ſteiget Chriſtus vom Him⸗ 
mel herab und hilft: da gehet ein ander 
Wort an; wie folget. 

II. Theil, 

von der auf den Sall erfolgten Stra⸗ 
fesitem, von der geiftlicyen Deutung 

einiger Stüde in dieſem Ca _ 
pitel, 

L Don der auf den Fall erfolgten Strafe, 
2. Bon der Strafe, ſo uͤber die Schlange er⸗ 
gangen. 

‚a die erſte Strafe, woraus die erſten Eltern 
ſchon einigen Troſt erhalten 37. 

b die andere Strafe, hält in ſich das erſte Evan⸗ 
gelium 3841. 
V wie diß erſte Evangelium bie gefallenen El⸗ 

lern wieder lebendig macht 38. 
BR durch Weibes Saamen zu verſtehen 

1610. 

2) fie Adam und alle heilige Vaͤter dieſes 
Evangelium durch den Glauben gefaſſet 39. 

3) Wie darinn der ganze Eprifliche Sfaube | 
eingeſchl oſſen 39. 40: 

* 

— — —— — 

1 Tat 3; von 2 Reenfbaft, BE Y72 gefordert. _ — 
— ey "eivig verdammes hat Feine] 4) mie Adam duch den Olayben an Di? Co, 

se gelium ein Chrifte worden Ar. 
2. Bon der Strafe über das Weib. 
a das diefe Strafe "vtenfäc; wie GOtt he dar 

ben ſehr ſaͤuber lich verlaͤhrt 42,43 
b u Strafe auch. über alle Shehter Es 

acht 44 
3. Von der Steafe über Adam. 
a wie auch I Strafe eine fanfte und —— 

Strafe 4 
b wie diefe Strafe eine Urſach, warum ach vic 

vor a ſcheuen ibid. 
* von dem ehel ichen Stande. 
1) daß ſelber Muͤhe und Unglöck haben mh, 

fonft kehet es nicht recht damit 46. 
2) womit man ſich * der Laſt des Ehe⸗ 

ſtandes zu J en 47: 
3) daß es eine Gnade GOttes, daß die meh⸗ 

reſten Menſchen wieder ihren Willen zum 
Eheftande fonmen 48. - 

e warum GDEE in dieſer Strafe die Erde ser 
flucht a9. 

II, Yon der geiftlichen Destang einiger Stür 
de in diefem Eapitel, 

1. Was es anzeigt, daß GOtt den Adam vor Ger 
richt fordert So. 

2, was es anzeigt, daß GOtt den Adam erſt am 
Abend vor Gericht fordert sr. ga. 

3. was es anzeige, daß GOtt Adam und nit 
die Hevam vor Gericht fordert 53. 

4. was es anzeigt, dab GOtt die Schlange nicht 
vor Gericht fordert 54 

* sonder Strafe GOttes, Wie es damit wun · 
derbar hergeht ss. 56. 57. 

* von dem erften Enangelio, 
a was da heißt in dieſem Evangelio, den Sof 

gertrefen 58. 
b tie weifdieerfien Eltern daffelbe gefaſſet 59 
e en darinn angezeigt und enthalten iſt 

° 

d wie die erften Eltern hicdurchwicdergebracht 
worden 61, 

e was durch das Serfendeilien in dieſem Eb⸗ 
angelio zu verſtehen 62.63. 64. 

£ wie diß Evangelium ohne — aus Gna⸗ 
den gegeben, welches den Menſchen treiben 
ſoll * auch feine ärgeften Feinde gu lie⸗ 
Den 

* yon u Strafe des Suͤndenfalles beſondert 
‚vom Tode. 
92 a wie 

— 52 

J 
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— * Strafe eine groſſe Gnade. fo ung 
- zum beften dient 67.58. 

ce daß der Tod eine Gnade und Arzeney 68.69. 
\ | J 

v. 14. 15. Da ſprach GOtt der 
HErr zu der Schlange: Weil du ſolches 
gethan haſt, ſeyſt du verflucht vor allem 
Vieh, und vor allen Thieren auf dem 
Felde. Auf deinem Bauche ſollt du ge: 
hen, und Staub efien dein Lebenlang. 
Und ic) will Feindſchaft fesen zwiſchen 
Dir und dem Weibe, und zwiſchen Dei: 

. nem Saamen und ihrem Saamen , Der- 
felbe foll dir den Kopf zutreten, und du 
wirft ihn in die Ferſen beiſſen. 

—ge ſpricht: Du ſollt auf dei⸗ 
nem Bauche gehen, iſt ſchon 

ein halber Troſt; das lautet bereits, als 
wollte er ſich laſſen merken, er wolle ſie 
nicht ewig verdammen. Als wollte er ſa⸗ 
ge: Ich urtheile euch noch nicht gar zum 
Dode, aber es verdreuft mich, Daß ihr es 
gethan habt. 
38. Da Eümmt aber der rechte Troſt, 
da er fpriht: Ich will Seindfchaft le- 

- gen zwifchen Deinem Saamen und des 
Meibes Saamen: er wird dir den 
Ropf zutreten, Du aber wirftihn in 
die Serfen beiffen. Diefer Spruch ift 
wohl werth, daß man ihn fleißig heraus, 
fireihe. Denn datinnen ift das Wort 

. des Lebens, Davon fie wieder lehendig wer⸗ 
den; Darinnen wird ihhen mit Darren Elaren 
Worten zugefügt, das Weib foll einen 
Saamen bringen. Weibesſaamen aber 
heiffet, wie Die Schrift redet, ein natürlich in 

nr Das 3. Capiteldes erften Buchs Hlofis, v. 14.15. 
RER TÜRE" Sr Pie Strafe bis auf diefe Stunde 

= um erften,daß erzu derSchlan⸗ 
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Kind vom Weibe geboren, ein Kind, Das 
Fleifch und Blut von der Mutter bringek. 
Darum will erfo ſagen: Ich milleinenar 
türliche Frucht fchaffen vom Weibe gebos 
ven. Drüdet aber nicht-aug, ob es ein 
Mann oder Knaͤblein feyn folle, fondern 
nur, Daß Die Mutter von dem fagen mag, 
das iſt mein Kinds und wiederum das 
Kind fagen Eönnte, das ift meine Mutter, 
Daſſelbe foll der Schlangen Ropf zur 
treten; das ifl, den Schaden, den fie ans 
gerichtet hat, ſoll er unterdrücken, mit Fuß 
fen treten, und zuknirſchen. Da das 
Adam hörete, Fam er wieder ausder Hölle, 
und ward wieder getroſt. 

39: Diß iſt nun der Öfaube, Daß der 
Saame alle Kraft des Teufels folte nch» 
men und zutreten, Daß fieuntergeh So 
hat nın Adam diefe Worte gefaffet, und 
alfo gedacht: Das redet GOtt, der few 
get nicht; fo haben wir ia zu hoffen auf 
einen Menfchen, welcher dev - Schlangen 
Kopf zutreten foll, Die ung getreten bat. 
Darauf find fie geblieben und geſtorben; 
Darzu auch die Vater, fo nach ihnen kom⸗ 
men find, haben alle darauf gewartet und 
geglaubet, und immer Davon geprediget, 
daß eine Frucht kommen, und der Schlans 
gen. Haupt zufreten würde. Und iſt in 
dieſem Fugen Spruche eingefchloffen alles, 
mas das Evangelium und unfer Glaube 
in fich hält, als: daß eine Auferfiehung 
und ein ander Leben nach dem Tode kom⸗ 
men foll. Item? daß man alleine durch 
den Glauben fromm und felig werde, 
Moni, 3,23. Cal. 2, 16. Darnach, dag 
an dieſem hanget, daß Fein Menſch durch 
feine Werke vor GOtt gerecht werde; 
darzu auch, daß Fein Mönch» oder Ion» 
nenſtand feliglich iſt. 

40. Denn der, Spruch ſchlieſſet ſo viel 
ſich. Dein Schurz, dein Dermögen 

wir 
* 

— 



- in diefem Texte. 

. Schlange wird ihn in die Serfen beiſ⸗ 

Y 

“ 16, Und zum Weide fprach er: 
ix 
\ 

2 

hat 

be, und daß fie test die Erde freſſe. Denn 
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Dich ganz unter ſich gebracht: fo iſt 
nun Feine. Huͤlfe, fondern alles verloren. 
Soll dir aber geholfen werden, fo ift Fein 
ander Mittel, denn der Saame des Wei⸗ 
bes. Es iſt ein ſtarker Spruch, Der alles 
zu boden ſchlaͤget, was anders geprediget 
wird: iſt fchön befchloffen, Daß man ver, 
zweifeln und verzagen müffe an allem Ver⸗ 
mögen, und allein hangen an dem Saa⸗ 
men, der es alleine fhut. Denn wenn 
ein anderes Weg zur Seligkeit ware, fo 
müßte der Text falſch feyn. 
41, Darum fiche, wie das Alte Tefte- 
ment fo tapffer von Sachen. redet, Da 
fiehet, daß Adam ein Chrifte iſt gewe⸗ 
fen, ſchon fo langg vor Ehrifti Geburt; 
denn er eben den Glaͤuben an Ehriftumge- 
habt bat, ven mir haben. Denn die Zeit 
machet Eeinen Unterfcheid des Glaubens?” 
der Glaube iſt einerley vom Anfang der 
Weit bis an das Ende,  Darumhater 
eben dag Durch feinen Glauben empfangen, 
Das ich empfangen habe,  Ehriltum hat 
er nicht mit. Augen gejehen, wie auch wir; 

“er hat ihn aberim Worte gehabt, fo haben | 

wir ihn auch im Worte, Das ft allein’ 
der Unterſcheid in dem daß es da follte ge⸗ 
ſchehen, ietzt aber iſt es geſchehen. Der 
Glaube iſt eben einerley; ſo ſind alle Vaͤ⸗ 
ter, eben wie wir, durch das Wort und 
Glauben rechtfertig worden, und auch dar⸗ 
innen geſtorben. Das iſtder Hauptſpruch 

Sch will aber hier an, 
ſtehen laſſen, wie Das geredet iſt: die 

fen ; denn es wird hernach folgen: item, 
ob die Schlange zuvor auch gekrochen ha⸗ 

wir müffen bey dem Hauptſtuͤcke bleiben, 
Daran Die Macht lieget. 

* 

TIL Theil. 1) von der auf den Sall erfolgten Strafe. 
alles nicht helfen, Denn der Teufel 

— — — — — 

Ich will dir viel Summer ſchaffen wenn 
du ſchwanger bift: du follt deine Kinder 
mit Kummer gebaͤren, und du ſollt dich 
duͤcken vor deinem Manne, und er ſoll 
dein Herr ſeyn. IE | 

42: So faͤhret GOtt nun fort, und grei⸗ 
— fet das Weib an, und ſtrafet ſie 

auch. Und ifteinefeine Drdnung. Zum 
erſten, forderiev Adam; darnach, Das 
Weib; zum dritten, Die Schlange: das 
Eehret er hier mit der Strafe um. Dem 

4 

Weibe giebet er ihre Plage, fähret aber 
ſaͤuberlich und ſchonet ihr, abfolsiret fie 
vom Sammer Der Seele, leget die Strafe 
auf den Leib; wie auch Adam, und spricht: 
Ich will dir viel Kummer ſchaffen, 
wenn du ſchwanger biſt. Darnach: 
Du ſollt deine Rinder mit Rummer 
gebären. Zum drittens Du follt dich 
oscen vor deinem Manne, und er ſoll 
dein Herr ſeyy. 

43. In diefen dreyen Städen ficheft 
du nichts, Denn das Den Leib betrift; die 
Seele ift ſchon errettet, und GOttes Kind 
worden. 
Strafe in eine zeitliche und leibliche, leget 
hinweg die eiſerne Ruthe, und giebet da⸗ 
fuͤr einen Fuchsſchwanz. 

44. Die Strafe gehet nun uͤber alle 
dieienigen, Die Der Hevaͤ Töchter werden, 
Es iſt nicht zuihralleingeredt, Er redet 
auch alſo, als ſollten fie alle ſchwanger 
werden; welche er aber mit Gnaden aus⸗ 
zeucht, Die haben hr Theil. Sonftinder 
gemeine hin, was Weiber ſind, denen le⸗ 
get er das Herzeleid auf, daß ſie viel Her⸗ 
zeleid haben, wenn ſie ſchwanger ſind; 
nimmt ihnen nicht, das er zuvor gegeben 
hat, daß ſie ſollen fruchtbar ſeyn. Das iſt 
beydes GOttes Wort, das niemand wan⸗ 
deln kann. Darzu befihlet er ihr, Daß fie 
Da. | ſich 

Darum wendet er Die ewige 

* 
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Dücken, Das iſt, ich. vor dem Manne folle 
a leben; fonft nicht ihres freyen Willens 
waͤre es alfo zugegangen, DaB fig von eins 

ander gegangen wären, eines hieher, das 

le nbersnohtt; doch mit Zuͤchten. 

Jetzt aber kann das Weib ohne dem Mann 

nichts anfangen; wo er iſt, muß ſie mit, 

and ſich vor ihm duͤcken. Nun koͤmmt 

er darnach weiter vom Weibe zu Adam, 

Jeget ihm auch eine Strafe auf, und fpricht: 

9, 17:19, Und zu Adam forad) er: 

Dieweil du haft gehorchet der Stimme, 

Deines Meibes, und geffen von dem Bau⸗ 

me, Davon ich dir gebot, und ſprach: Du 

follt nicht davon eſſen; verflucht ſey der 

Acker um deinetwillen, mit Summer follt 

du dich darauf nähren dein Lebenlang, 

Dorn und Difteln foll er dir tragen, und. 

follt das Kraut auf dem Felde eſſen. 

Im Schweiß deines Angefichts ſollt du 

dein Brod eſſen, bis daß du wieder zur 

Erden werdeſt, davon du genommen biſt. 

Denn du biſt Staub, und ſollt zu Stau—⸗ 
be werden. 

45. Nas iſt auch eine fanfte gnaͤdige 
D Strafe. Ich halte aber, daß 

der Text allein mache, daß das Land voll 
Huren und Buben iſt, da ſonſt viel from⸗ 
me Knaben und Maͤgde waͤren, die ſich zu⸗ 
ſammen in die Ehe begaͤben. Da will nie⸗ 
mand hinan. Dem Manne iſt nicht auf⸗ 
geleget, daß er Herzeleid mit Kindertra⸗ 
gen haben ſolle, das gehoͤret dem Weibe 
zu: aber darneben ein anderes, Daß er 
Weib und Kind verforgen und ernahren 
muß; darzu geböret Mühe und Arbeit; 
dafür ſcheuet ſich iedermann, es will eg 
niemand tragen, und muß Doch getragen 

u 7 % R 
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ſeyn. Denn, nimmft du nicht ein Weib, 
und iſſeſt dein Brod im Schweiß‘, ſo nimmt 

GOit die Strafe, Die er dem Leibe aufg⸗ 
leget hat, und leget fie auf die Seele, 
Das iſt nicht wohl gewechſelt. Er will der 
Seele gnaͤdig ſeyn und helfen; aber den 
Leib will er wohl plagen. Derohalben, 
wo Leute im Glauben ſind, die ſchicken ſich 
recht darein und tragen dieſe Laſt gern, 
nehmen Weiber, arbeiten und laſſen es 
ihnen ſauer werden.“ Es iſt wol nicht ein 
fein Ding nad) dem Fleiſch; aber ein gu⸗ 
fer Stand nach der Seele. Noch ſchreyet 
die ganze Welt uͤber die Ehe, wie ein boͤ⸗ 
ſes Ding es ſey. Wem geben ſie aber die 
Schuld? GOtt allein, daß er nicht ſaget: 
Du ſollt dich aufein Kuͤſſen ſetzen, in Sau⸗ 
fe leben, und Fein Unglück haben. 

46. Darum fchlieffe ich alfo: Wo man 
eheliche Leute findet, daß das Weib nicht 
Unglück hat mit Kindern, dem Manne 
auch nicht fauer wird, da iſt es nicht recht. 
Rechte ebeliche ABeib und Mann follen 
nicht gute Tage ‚haben, es muß Unglück 
und Mühe da ſeyn, oder es ift vor GOtt 
nicht recht,  &iebet dir GOtt ein reich 

"Weib oder Mann, daß du gute Tagehaft; 

Feine Mühe noch Arbeit da ift, da bift du 
on en; — — F e⸗ 
yeft.nicht wohl. So toll und thoͤricht iſt 
die Welt wieder GOtt, meynet, fie will ſo 
ehelich leben, und infolchen Stand treten, 
darinnen fie gute Tage habe, und wohlle—⸗ 
be; fo will GOtt das Wiederſpiel haben, 
Darum, wer ebelich ſeyn will, der muß fich 
auf den Spruch erwegen, oder deß erwe⸗ 
gen, daß er zum Teufel fahre. Du wirft 
es nicht beffer machen, denn es GOtt ge» 
macht hats willt du der Welt folgen, und 
hören, was fie von GOttes Wort und 
Werken faget und halt; fo mußtdubey ihr 
‚bfeiben, und zu GOtt nicht kommen. Dar⸗ 

um 
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um fehiche Dich drein, GOtt wird es mit 
Div nicht andern, er wolle denn ein Wun⸗ 
derwerk thun. 
47. Wenn es nun im ehelichen Stan 

De fo gehet, in Kummer und Arbeit, fo 
troͤſte dich deß, und denke alſo, daß es ſo 
ſeyn muß, und GOtt ſo eingeſehet und ha⸗ 
ben will, daß ich Heli feyn foll: darum 
will ich meinen Leib. hinan fegen, und Die 
Mühe in GOttes Namen auf mich la⸗ 
den, toillig und frölich mich hinein geben. 
Dhuſt du aber nicht alfo, und willt es beſſer 
machen; ſo wirſt du machen, daß die See⸗ 
le verloren wird, ob es dem Leibe gleich 
wohl gehet. — 
48. Derohalben thut Gott der Welt 
noch eine Gnade, daß er den mehreren 
DTheil wieder ihren Willen in den ehelichen 
Stand wirfet, und ihnen Muͤhe und Ar⸗ 
beit aufleget; wenn ſie es nur verſtuͤnden. 
Denn iedermann wollte gern in guten Ta⸗ 
gen leben, darnach trachten wir alle: ſo 
muß GOtt kommen und daſſelbe ſalzen, 
daß es nicht nach unſerm Willen gebe, 

49. Darum verfluchet GOtt auch Die 
Erde, Daß fie nicht halb Korn, fondern 
Der meiſte Theil Dornen und Diteln traͤ⸗ 
get, welche fonft nicht wachfen würden, 
da der Menſch nicht arbeiten ſollte. 
menget er es alſo, daß ſie ſchier den mei⸗ 
ſten Theil Dornen ı und Diſteln träger. 
Darum ift das die Summa, daß er ung 
alfo im Zaum halten will, auf daß er ung | 
den Kuͤtzel vertreibe, Das find Die drey 
Strafen auf die Sünde gelegt: eine nn 
che auf Die Schlange, und zwey troͤſtliche 
auf den Mann Au —— 

oft nan De erften gefehrieben, | 50, Alſ 
“+ ie Adam vor Gericht geladen 

und berufen ward, daß GOtt fprach: 
» am, wo a 037 Die Worte alle 

2) von der geiftlichen Dentung einiger Stuͤcke. 

Jetzt 

ae 

find kurz, aber fat reich. Sovielhaben 
Daraus genommen,- die Darauf gefehrier 
ben haben, Daß man niemand urtheilen 
folle,, er werde denn zusor-verhöref und 
übertounden: fintemal GOtt Adam, foer 
Doch wohl wußte, Daß erfein Gebot uͤber⸗ 
lreten hatte, nicht verdammen wollen, 
ehe er ihn vor Soricht gefordert und Ant» 
wort gehoͤret hatte; und damt allen Richtern 
verboten, zu urtheilen ehe ſie den Selbſt⸗ 
ſchuldigen hoͤren. Das ſoll man denen 
predigen, die Gewalt haben su regieren, 
daß man uberal Weile und Form des 
— gehen laſſe. Das laſſen wir ietzt 
ahre 
51. Aber das iſt auch hier angezeiget, 

daß, wenn ein Menfch in Sünde gefal- 
ten iſt; Dennoch GOtt ein ſolcher Mann 
ift, der nicht ſo bald mit der Strafe fol- 
- ‚ fondern fehiebet fie auf, und ſtellet 
ſich, als wuͤßte er gar nichts Darum. 
Denn dieweil Adam hier gefallen iſt, und 

| da in der Sünde lieget, iſt dennoch das vechte Urtheil, fo er verwuͤrket hat, noch 
nicht da, Denn der Text ſaget, Daß 
Gott erſt auf den Abend koͤmmt und tur 
fet fie, Nun habe ic), zuvor geſaget, daß 
diß alles am ſechſten Zage gefehehen iſt, 
Daß freylich der Menſch nicht lange geſtan⸗ 
den, fondern bald um den Mittag geſuͤn⸗ 
diget, und der Herr hernach guf den ar 
bend kommen if. er ee » 

52, Dasiftallesdie Bedeutung, 7% 
che alle auf Das zukünftige Wefen, das 
durch das Evangelium und geiſtliche Re⸗ 
gimentindie Welt kommen folite, gerichtet 
iſt, daß erfilich Dev Menſch zur Erkaͤnntniß, 
daß er wiſſe was ihm fehlet, Tommen muß. 
Beil_er er fündiget, iſt er nicht verzagt; 
x heinach , wenn ihn Das Getoiffen £tift, 

und € jet koͤmmt Au -Taven, erden Die 
Augen, aufgethan, da wird er erſt gewahr, 

wie 
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wie greuliche groffe Sünde er gethan hat, 
Das 3. Capitel des erften Buchs Moſis v. 17,19, J 719, 127 

55. Siehe nun, wiees®&Dft angreifet, 
Das will Mofes Damit anzeigen, daß er Zum erften rufet ev Adam, darnach firas 
aget, fie haben die Stimme GOttes ger 

—* je Tag nun Eühle und fehler 
fuͤruͤber war, das iſt, Da Die boͤſe Luſt fuͤr⸗ 

uͤber kam, nn GOtt; ließ ihnen vor 
in Zeit und Raum genug. 
N Stern, daß Mofes to fteipig beſchrei⸗ 
bet, dab GSict Avam vor Gericht fordert, 
und laͤſſet darneben auffen, daß er Hevam 
geladen habe. · Denn als er hervor gekom⸗ 

men, iftfiehernach gegangen. Wo ſollte fie 
bin? fie war an ihn gebunden, wo er hin kam, 
mußte fie hinnach. Darum fehroeiget er 
davon ſtille. Die Schlange hat er aber gar 
nicht gerufen, Denn ſie iſt, meyne ich, nicht 

öngemefen, Damit hat, fageich, der. Hei 
fige Geift angezeiget, daß GOtt das Amt 

zu regieren, lehren und zu predigen, Der 

Mannsperfon befihlet. Denn daß Adam 
da geladen wird, iſt nichts anders, denn: 
eine Predigt Des Geſetzes, Dadurd) er er 
Eenne, was er gefhan habe, und was er 
Gott ſchuldig iſt. Die Predigt iſt dem 
Manne, nicht dem Weibe befohlenz mie 
auch Paulus ı Tim.2, 12. lehret, foferne 
was Ehriftliche Sachen belangef: ſonſt 
kann es wol zuweilen geſchehen, daß ein 
Weib beſſeren Rath giebet; wie man auch 
in der Schrift lieſet. Sonſt iſt das Amt 
zu fuͤhren, predigen und GOttes Wort 
lehren, dem Manne befohlen. 

34. Daß aber die Schlange nicht. geru⸗ 
fen wird, fondern ſtracks das Urtheil uͤber 
sie gehet, it, Daß GOtt den Teufel ſchon 
verurtheilet hat, daß er weder das Geſetz 
noch Evangelium hören noch predigen 
kann. Darum heiffet er die Schlange auf 
dem Bauche gehen und kriechen: iſt ſchon 
gat verloren, daß ihm Eein Predigen hilft, 
und Feine Hoffnung ift, daß er folle zu 
Gnaden Eommen koͤnnen. 

denn in der Welt. 

fet er erſtlich die Schlange. Es iſt gerade 
umgekehret. St. Petrus hat xEpiſt. a, 
v. 17. alſo gefaget, Daß die Strafe am 
Hauſe GOttes anhebe; Das Ende 
aber gehe über die, fo nicht glaͤuben. 
Diefe Ordnung wird bier auch gehalten , 
da Adam und Heva auch wol geſtrafet 
werden, aber die Schlange endlich verz 
dammt bleibet. Dahin gehet, daß ex für 
get: Ich will geindſchaft fegen zwi⸗ 
[hen dir und dem Weibe, x. Da 
feheidet es fich in der Testen Strafe, und 
wird fo bald gnadig, daß er, als ein gnaͤ⸗ 
diger und freundlicher Vater, die ewige 
in eine zeitliche wandelt. Die man meh⸗ 
net, er werde ſie nicht ſtrafen, die ſtrafet 
er am greulichſten: wiederum, welche man 
meynet, daß er werde am haͤrteſten ſtra⸗ 
fen, die ſtrafet er am gnaͤdigſten. Es ſchei⸗ 
net, als habe er den Adam am haͤrteſten 
angegriffen, und ſchonet doch ſein am 
meiſten. 

56. So gehet ſein Werk alles anders, 
Die er am erſten an⸗ 

greifen ſollte, behaͤlt ex bis zum letzten. 
Er greifet erſtlich den Menſchen an, daß 
man meynen moͤchte, er waͤre aͤrger, denn 
die Schlange. Darnach kehret er es um, 
leget Die gröfte Plage auf die Schlange; 

darnach auf Heva, diegeringfieaufAdam. 
Denn dem Weibe gilt es das Leben, dem 
Manne aber nicht, ſondern Muͤhe und Ar⸗ 
beit. Die Schlange hat ihr Theil, daß 
ſie ewig verdammt iſt: das Weib, am Lei⸗ 
be: der Mann, ander Arbeit, daß er den⸗ 
noch nicht daruͤber ſterben daff. 

57. Das iſt GOttes Werk, das fo 
len wir Eennenlernen: Denn desgleichen 
handelt er noch, wenn es zun Zügenfömmt: 
da man meynet, er fer am — 
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 tenmerden ; teiewoldarinnen begriffen iſt, 
daß er von einer Jungfrauen kommen muͤß⸗ 

und ihn allein eines Weibes Saamen nen⸗ 
ne. Die beyde haben es aber nicht alſo 
verſtanden, wie wir. c. 4,1. hören werden, 

Lutheri Schriften 3. Theil. .& ide 1 
| \ 

heiſſet er den Kopf zutreten, den Schwanz 
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da fie ſaget: Nun babe id) den Mann 
des HErrn überfommen, a 

60. Diefen Saamen hat nun GOTT 
dem Teufel unterwerfen laſſen, Daß er mey⸗ 

ze. AL Cheil. 

ift er-am zornigften; und wiederum. Alſo 

feget eu den Glaͤubigen viel Plage auf, und 
greifet fie hart an: Die Strafe gehet nur 

über den Leib und Gut, die Seele erret⸗ 

tet ex: die Unglaubigen aber verdammet er 
ewig. —— | 

58. Alſo hat nun Die Vermaledeyung 

gelautet: Verflucht feyft du auf Er 

den, c. Da it der Geiſt verdammt, 

und keine Gnade mehr. Und iſt damit 

nicht genug, ſondern leget auch Leind⸗ 

ſchaft zwiſchen der Schlange und des 

Weibes Saamen, der ihm den Bopf 
zutrete. Das ift das Evangelium ge 

prediget, dadurch Adam wieder febendig 

worden , und die geiftfiche Strafe auf den 

Leib gewendet wird. Damit ift nun auf 

gehaben Tod, Sünde und Hölle, alle 

Kraft und Vermögen des Teufels. Das 

ihm fein Leben, Ehre, sute Aber 
ke nahm, und nichts an Chriftoblieb, denn 
Tod, Schande und Unehre: ſo gar nahm 
er ihm alles. Was geſchahe aber? Der 

unterliegen. Der Teufel rang mit einer 

he fich nicht, daß GOtt da waͤre, Der 
HErr des Teufels und aller Dinge; Da 
vergrif er fih und lief an. Darum gab 
GOtt diß Urtheil über ihn; Weil du den 
Menſchen, ı Tim, 2,5. das unſchuldi⸗ 

du und Der Tod verdammtfeyn. Du wuß⸗ 

{ind Bauch läffer ex bleiben. eft, Daß Du nichts an ihm hatteſt: Darum 

59. Diefer Saame ift nun, wie ge 
fast, JEſus Chriftus, ein natürliches 
Kind vom Weibe geboren, Sal. 4,4 
und ernähreh wie andere, der haf Diefer 
Schlangen Haupt zutreten. Darauf hat 

auch Adam getvartet , aber nicht gewußt, 

wenn es geſchehen, oder wie es zugehen 

ſollte. Es ſind finſtere Worte, aber faſt 
reich. Iſt wol darinnen gefaſſet, wie es 

zugeben ſollte; es mußte es aber der Geiſt 
(ehren und erklaͤren. So viel haben fie 
Daran genommen, Daß von diefem TBei- 

be, fie fey mer fie wolle, ein natuͤrliches 
Kind, der das ausrichten follte, wuͤrde gebo⸗ 

v8 So muß die Sünde und der Tod 

laufen und Fein Recht haben : Desgleichen 
auch, Schande, Schmach und Unehre, 2r. 

2 Tim. 1,17, Luc. 1,33. und HErr des Le⸗ 

Ehren, Pſ. 24,7. 8. friffet Schande, Tod, 
Sünde und Hölle, ı Cor. 15,54. es muß 
gefangen und unterthan feyn, oder fich loͤ⸗ 
fen. Nun Fann fic) Der keines nicht loͤſen, 
weil eswieder GOtt gethan hat: darum 

/ Sun men muß, | hat es alle Kraftund Macht verloren, muß 
te, &f. 7, 14. weil er ihn dem Weib zumiſſet, ihm nun unter den Füffen liegen. Wer 

einfaltig Daher redet, folche groffe Dinge 
faſſe, darinnen die Ueberwindung des To⸗ 

nete, er. wollte ihn ſreſſen: alſo, dab" 

Saame war GOtt, darum konnte er nicht 

andern Creatur, denn er meynete, verſa⸗ 

ge Blut, Matth, 27,4. meinen einigen 
Sohn, Nöm.s,32,.angegriffenhaft, ſollt 

mußt Dubesahlen, oder wiederum ihm un ⸗ 
terthan ſeyn und zu Fuͤſſen liegen, Ebr. ꝛ 

auch unterthan ſeyn, weil fie an ihn ge⸗ 

Da iſt es alles gefallen, was an dieſe Per⸗ 
ſon gelaufen war, und hat den Streit ver⸗ 
loren. Er iſt ein ewiger König, Ser.ro,ro. 

bens, Ap. Geſch. 3, 15. Gnade und aller 

haͤtte nun gemeynet, Daß Moſes, der ſo 
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mas im Evangelio fiehet? 
61, Run, wem iſt das allesgeprediget? 
Niemand, denn Adam und Heva. Yun 

gehet GOttes Wort nicht vergeblich noch 
ohne Frucht ab; darum muß es Adam ſamt 
dem Weibe wiedergebracht und geholet 
haben, und wieder gefröftet, daß er dar⸗ 
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des und alles Herzeleides fiehet, in alles ‚rohalben, wenn manchen anhebetzugläus 
den, ift es darum nicht vollfommen; fon» 
dern, er zutrit ven Kopf, fo beiffet der 
Teufel ihn in die Ferfen, daß er ohne Un⸗ 
terlaß ım Kampf fieben muß. Das hat 
Adam und Heva gehöret, Darum hat es 
auch Frucht gefchaffet, 

63. Alfo it es auch noch. Wenn wır 
auf geftanden ift, und fich verfaffenhat, daß | Chriftum erkennen, und wiſſen, daß er Suͤn⸗ 
ein Menſch Eommen würde, der den Tod 
und Sünde uͤberwuͤnde. Da hat er ger 
gläubet, und ift wieder geneſen, und dach⸗ 
fe, hier ift wieder Gnade und Friede, Les 
ben und Troſt. So ſieheſt du, wie GOtt 
mit fo Furzen Worten reden kann, daß 
man ein Wort nicht gnugfam ausbreiten 
kann, wenn man gleich lange Davon pre- 
diget. In den orten ift begriffen und 
verfaffet Ehrifti Zukunft von der Jung⸗ 
frauen, Feiden, Sterben und Auferſte⸗ 
hen, fein Reich und Evangelium. , Wer 

koͤnnte es mit fo kurzen Worten faflen, 
oder darinnen finden? Darum heiſſet es bil- 

lig GOttes Wort, daß esandersundho- 
here Dinge redet, denn Menfchenworte. 

62. Den andern Theil diefes 
Spruchs, da er faget: Du wirft ihn 

‚in die Serfen beiffen, hat St. Paulus 
genug ausgeleget. Chriſtus, wiewol er 
der Schlangeihren Kopfzutreten, und ge 
nommen Des Todes und des Teufels Ge 
malt und Macht, über alle, die an ihn 
glauben, Ebr, 2,14. iftdennoch der Teu⸗ 

fel nicht gar todt noch müfig gelaffen,, daß 
er nichts fchaffe. Was thuter? Er muß 
noch in Die Zerfen beiffen, das iſt, immer, 
dar anfechten. Darum iſt des Evangelii 

Anmt nicht auf einmal angerichtet,auf einen 

7 

Augenblick , wie man bisher geprediget 
hat; fondern gehet alfo zu: Wenn GStt 
einen Menſchen aufgerichtet hat, laͤſſet er 
ihn nicht müßig , fondern in ſteter Ubung 
gehen, Daß er immer zu arbeiten hat. De 

de, [Teufel] und Tod für ung übermun- 
den hat, iſt fie dennoch nicht todt, höret 
nicht auf, ſo lange wir auf Erden leben. 
Das Hauptftuck haben wir wol hinweg, 
daß der Teufel uͤberwunden; aber weilwir 
hier auf Erden find, foll GOtt und das 
Evangelium fo viel zufchaffenhaben, daß 
man ſich immer mit der Sünde ſchlage, 
und dem Teufel, der unsindie Ferfen beiſ⸗ 
fet, widerſtehe, Eph.6, 12. DerSchlans 
gen Schwanz bleibet im Fleiſch und Blut, 
Daß mir den Unglauben im Herzen empfin« 
den, Haß, Neid und Geis, und was 
mehr für Sünden find, welche zuvor re⸗ 
gieret haben, und der Kopf gemefen find, 
64. Das hat St. Paulus oftgelebret, 

ale, zun Nömern, da er c. 6, 12. ſpricht: 
So laffet nun die Sünde nicht herr⸗ 
feben in eurem fterblichen Leibe, Ge⸗ 
borfam zu leiften feinen Küften, zc, 
Wir haben noch böfe Luft, Die ſich in ung 
reget, Nom. 7,8. aber der Geiſt kreibet fie 
zuruͤck, Daß alfo ein ewiger Streit bleibet 
in den Ehriften, Gal. 5,ı7r. Dennes 
bleibet immer etwas im Fleiſch, die Suͤn⸗ 
de fichtet ohne Unterlaß an, daß man fie 
fühlet, wird aber gedämpffet, dadurch, 
daß Ehrifius da ift, und regieret ſtaͤrker, 
denn Teufel ind Sünde, Luc.7, 22. In 
denen aber, fo den Ölauben nicht haben, 
regieret der Teufel gar, fe noch mit dem 
Kopf lebendig, Eph. 2, 2. daß man ihm 
folget, und nicht widerfiehet, Sacrra,7. 

Das 
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Das ift der ſchoͤne liebliche Spruch, der 
bier Adam gegeben wird, durch welchen 
GOtt die ewige Verdammniß von ihm 
feoanc und ihm die ewige Seligkeit gie 
et. 
65. Womit bat nun Adam folches 

verdienet? Mit groffen machtigen Sun» 
den. Zum erften, daß er vor GOttes 
Augen fliehen wollte: darnach, Daß er 

beil. 2) von der heimlichen Z eutung einiger Stücde. — 33 

der Mann Mühe und Arbeit mitder Nah⸗ 
rung, fo lange bis der Menfch wieder zur 
Erden werde, Davon er genommen worden. 
Denn das Stück gehet beyde auf den 

p) 

Mann und Das Weib: wenn gleich dag 
Weib von Kindesnöthen genefet, daß fie 
entlauft, fol fie dennoch dem Tode nicht 
entlaufen, So auch, ob der Mann gleich 
lange arbeitet und fich bemühet, foll das 

fich noch unterflunde zu rechtfertigen. Daß | fein Lohn feyn, Daß er zuleßt flerbe, und - 
man daben fein fehen Fann, was GOtt 
giebet, daß er es frey umfonft giebet, um 
Feines Verdienſtes willen, ia, auch um 
böfen Verdienft; und daß man daran ler- 
ne, Daß wir wieder alfo thun, wie GOtt 
uns thut. Er ſchenket uns feine Gnade! 

des Ungluͤcks im Leben abkomme. 
67. Wiewol aber das vor der Welt hart 
7 — iſt, ſo iſt es doch, wenn es der 
Heiſt anſiehet, eine rechte groſſe Gnade, 
Denn mo uns die Sirafe nicht auf den 
Hals geleget. waͤre, wuͤrden wir alle die 

und alle Güter aus. lauter Güte und Lie⸗ | ärgiien Buben, und niemand fromm blei⸗ 
be: fo follen wir auch unſerer Naͤchſten ben. Darum ift diß alles ein fauter Ev⸗ 
Götter ſeyn, daß wir auch Die argfien Fein | angelium, und eben fo viel geredet: Ich 
de fiebhaben, und ie aͤrger fiefind, ie mehr will euch Die Sünde vergeben, und die 
wir ihnen dienen und Gutes fhun follen, Seele zu Gnaden bringen; aber dem Lei⸗ 
Matth. 5,44. Wie froh meyneſt du, be su fehaffen geben, daß er nicht zu wild 
Daß Adam da geweſen fey? Daß ohne Zwei⸗ | und böfe, noch das Fleiſch zu ſtolz werde, 
fel fein Glaube hervor gebrochen ift, und | 68. Darzu, wenn der Tod nicht waͤre, 
ſich erzeiget hat; und fo gedacht: weil mich wurde die Sunde nimmer untergehen; 
Gott der HErr fo zu Gnaden annimmt, darum wird eben damit der Sünde end- 
und mir foreichlih Barmherzigkeit erzei⸗ lich gewehret, und ift fonft Fein Rath ih⸗ 
get; mir, der ich ihn fo gefehändet und ge» |rer [og zu werden. Solche gnädige und 
löftert habe: fo will ich auch wieder von 
Herzen alles Gute thun, auch demargfien 
Feinde, fo ich möchte auf Erden haben. 
Solche Frucht ſchaffet das Evangelium, 
wenn e8 in das Herz koͤmmt, Daß der 
Menſch voll Freuden wird, und ieder- 
mann mit Liebe , Luſt und frölich dienet. 

66. Als nun die Schlange verflucht, 
und das Evangelium von Des Weibes 
Saamen verheiffen iſt, folge dennoch die 
Strafe, aufden Leib gelegt, beyde Adams 
und Hevaͤ; Davon genug gefaget iſt: daß 
das Weib Noth und Herzeleid haben muß, 
wenn ſie ſchwanger gehet und gebaͤren ſoll: — Muͤhe und Arbeit, ee; — 

2 — —— eſten 

heilſame Strafe giebet er uns, daß die 
Suͤnde durch den Tod erwuͤrget werde. 
Darum ſollten wir ſolches mit Freuden auf⸗ 
nehmen und fragen, als von einem gnaͤ⸗ 
digen Vater ; wie denn auch Die Glaubis 
gen tbun. Denn fo gutift der Vater, 
daß auch der Tod, alles Unglück zu toͤdten 
und auszurotten, dienen muß, | 

6) 

69. Derohalben der Tod nun nichts, 
denn eine lautere Gnade, ia, ein Anfang 
des Lebens iſt. Dennnachdemermachet, 
Daß die Seele geneſet, ſo muß das leibli⸗ 
che Weſen, was da iſt, Krankheit, Ge⸗ 

zum 
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beiten dienen, daß nicht beffer zu wuͤnſchen 
wäre Wo der Geiſt iſt, findeterfo viel 
boͤſe Luſt im Fleiſch, das ſich nicht zaͤhmen 
laſſen will, daß, wenn er ſich lange mit 
bleuet, und doch nichts hilft, muß er ſelbſt 
wuͤnſchen, daß der Leib todt ware, Nom, 
7,24. Daß alfo der Tod eben zur Arge 
nen gegeben ift, der fich felbft freffe, Die 
Sünde erwürge, und helfe, Daß der Geiſt 
felig werde. Darum, wie ev Adam zuvor 
mit dem Tode drauete, und fprach: Wirſt 
du von dem Baum effen, ſo mußt du 
ſterben; fo Eehreter es ietzt um, und troͤ⸗ 

ſtet ihn damit. Als wollte erfagen: Willt 
du alles Ungluͤcks los werden, und ewig 
leben, ſo ſtirb. Das ſind die maͤchtigen 
troͤſtlichen Sprüche, darinnen unſer Ev, 
angelium ganz verfaſſet iſt; wiewol nicht ſo 
klar, als es ung geprediget und ausgebrei⸗ 
tet wird. Sie haben den Geiſt wol reich⸗ 
licher gehabt, denn wir, doch haben wir 
es viel gewiſſer; denn ſie haben nicht koͤn⸗ 

nen wiſſen, wer der Chriſtus und Heiland 
ſeyn ſollte, den wir nun kennen. Folget 
nun weiter. 

HI. Theil, 

Wie Adam feinem Weibe einen Na⸗ 
men giebt: wie GOtt die erften El 

tern Bleidet und aus dem Para» 
ER dis treiber, 

1, Wie Xdam feinem Weibeeinen Namen giebt. 
3. Wie und warum er fie Hevam nennet 70:72. 
2. wie folches ein Kennzeichen der Unterthänig- 

keit der Weiber 71. 
GoOttes Sprüche find gewiß, aber fehr dun⸗ 

U RK 72:73. 
H, Wie GOtt die erfien Eltern Eleidet, und 

folches Bekleiden ein Zeichen des Troftes 
nnd der Barmherzigkeit 74. 

Von GOttes Fuͤrſorge. 

Tapitel des erſten Buchs Moſis, v. 20, Pe 
a GOtt ſorget auch für die, fo nicht ſorgen und 
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- Sünder find ibid. » 

b der Unglaube verſuͤndiget ſich an GOttes Für: | 
forge 75 

e der Menfch foll arbeiten, dabey aber ſich der 
Fürforge GOttes ergeben 76. 77. 1 

* Adam iſt ein Bild Chriſti, Eva cin Bild: der 
Draut Chriſti 73. 

* wie es zu verfiehen, daß GOtt der erſten El, 
fern gefpoftet 79. 80. - 

II. Mie GSOtt die erften Zltern aus dem Pas 
radis geſtoſſen. 

1. Warum er ſie aus dem Paradis treibet 81. 
* daß in Adam alle Menſchen zum Tode verur⸗ 

theilet 82. 
2. 0b das Paradis, daraus fiegetricben, ein ſon⸗ 

derlicher Ort geweſen 83. 34. 
3. Wie es zu verfiehen, daß die erfien Eltern aus 

dem Paradis vertrieben 85. 
4: Wie e8 zu verfichen, Daß der Cherub und ein 

glänzend Schwerdt vor das Paradis geleget 
8689. 
was durch Cherub zu verſtehen 87.38. 
* von dem geſtrengen Urtheil uber Adam 89. 

J. 

v. 20. Und Adam hieß fein Weib He- 
va (A), darum Daß fie eine Mutter iſt al: 
[ev Lebendigen. 

70, isher haben mir gehöre, wie GOtt 
der Allmachtige Adam und He 

va von ihrem Falle wieder aufgerichtek, 
und durch fein goͤttlich Wort und Evans 
gelium in die Hoffnung des Kebens nach 
der Seelen, daß ſie dem Tode entrünnen, 
wieder geſetzet hat. 
der zum Leben, bringet ſie zuſammen, daß 
ſie ſich zu Hauſe und in den Stande ſe— 
gen, den er ihnen aufgeleget hat. Erik, 
lich aber faget er, wie Adam feinem 
Weibe einen Namen nach dem Heben 
giebet, und die Urfache, warum er fiealfo 
nennet. Denn das Wort Heva heiltauf 

Ebraͤiſch 

I Beva.) Hai heiſt Leben, daher kommt Heva oder Hava, Leben oder Lebendige. 

Nun gehet es wie⸗ 
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Ebräifch das Leben, Als wollteerfagen: 

- Er hieß fie dag Leben, darum, Daß, was 
Da leben follte, von ihr kommen mußte, 

71, Da ift erft wieder beftätiger, das 
zuvor (0. 16, ) gefehrieben ift, daß das 
Weib den Manne ſolle unterthan feyn; 
denn fo viel Herrfchaft wird ihm über fie 
gegeben, Daß ſie fich von ihm muß nennen 
laſſen. Daher man die Frauen noch nach 
ven Mannern nennet, und nicht wieder⸗ 
Am Das ift nun auch aus gnaͤdigem 
Willen GOttes gefchehen, daß das Weib 
im Regiment bliebe, das fich als eine ſchwa⸗ 
che Ereatur nicht regieren kann, noch zum 
vegiment taugt. Das ift eine Urfache 

warum diß gefchrieben ift, 
72. Es ift aber auch eine andere da- 

‚ben, nemlic), daß Adam bereits anhebt ei» 
nen Schmack vom Kleben zufühlen, weil er 
dem Weibe den Namen giebt, daß fie 
die Mutter aller Lebendigen feynfolle, 
und redet freylich vom leiblichen Leben. 

Doch, weil er gehörethat, daß ein Saa⸗ 
me kommen ſoll; der die Schlange unter⸗ 
druͤcken ſoll, laͤſſet er ſich dͤnken, daß er 
forthin Kinder haben werde, die des Saa⸗ 

AT, Theil, 1) wie Adam feinem Weibe einen Hamen giebt. 137 
geboren werden; aber das war dunkel und 
verborgen, welches Weibes Saamen er 
feyn wuͤrde, welche Zeit, und wie er follte ger 
boren werden, | i 

73. Alſo thut GOtt noch immerdar,daß 
er gewiſſe Verheiſſung giebet, haͤlt ihm doch 
darneben Zeit, Perſon und Weiſe vor; wie 
hernach auch mit Abraham. Der hat die 
Zuſagung, Daß von feinem Saamen das 
Kind, in welchem alle Welt follte ge 
fegnet werden, geboren werden folkte, 
ı Mof, 15,4. c. 17, 5. 6 Nun Fonnte 
er nicht wiffen, wie es zugehen müßte: feiz 
nes Leibes halben war er ficher, aber das - 
Weib mußteer nicht: er meynete wol, es 
folle e8 Sarafeyn, und harrete fechzeben 
Fahre, ward aber nichts daraus. Da ger 
Dachte fie, ſie waͤre es nicht, und gab ihmihre 
Magd, Die trug einen Sohn, LMof. 16, 
v. 2. 3. Da mennete fie gewiß, er folltees . 
feyn ; fehleten aber beyde: noch flunden fie 
veſte darauf, Daßder Saame von Abraham 
kommen würde, Darnach, im dreyzehenten 
Jahre, Fam GOtt wieder, wol nad). zwan⸗ 
sig Jahren, da deutete er exit Die Perſon, 
daß es Sarafeyn ſollte, ıMof: 73,14. So 

mens genieſſen; verſiehet ſich, daß das fuͤhret GOtt feine Werke, daß er uns im 
Weib den Saamen ſollte bringen; er feh⸗ Glauben behalte, laͤſſet ſen Wort gewiß ger 
let aber weit, Desgleichen meynet ſie auch, hen, will aber nicht, daß man gewiſſe Zeit 
wiewol ſie es hernach innen wird. Iſt aber oder Perſon fuͤrſtimme; laͤſſet uns wol ar⸗ 
damit angezeigt, daß ſie die Worte GOt⸗ 
tes gar gerne gefaſſet, und mit Freuden 
empfangenhaben. Darum redeter alfo 
Davon, und giebet feinem Weibe folche 
Wahrzeichen und Namen von dem Spru⸗ 
che, und wuͤnſchet wol alle Tage, daß der 
Saame kommen follte: wie auch die Pas 
friarchen, ı Mof. 49, 18. Pſal. 14, 7. 
Dal. 53,7. Eſa. 45,8. 1.64,1. Darum 
find die Sprüche GOTTES gewiß aber 

doch dunkel, alfo, daß dem Menfihen, Per: 
fon, Zeit und Weife, wie es gehen foll, vers 
halten wird, Gewiß war e8, daß er follte 

nach) denken, aber auch ofte fehlen. Wie 
hier Adam, der zu Heva fagt, fie foll eine 
Mutter der Kebendigen werden, wird 
aber nichts Daraus, denn daß fie im Mut 
terder Kinder Adams bleibet. Er. 

I, 

9,21. Und GOtt der HErr machete 
Adam und feinem Weibe Roͤcke von Fe 
len, und 309 fie am, 
74 Bieher find fie mit Schuͤrzen bede⸗ 

cket gegangen, waren noch nicht fo 
13 Flug, 
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Zug, daß fie wußten Kleider zu machen; 
- Darum hebet nunGOtt an ziehet ihnen Bel- 

Das 3. Eapiteldeserfter Buchs Mofis, v.2ı. 139 
fen und trinken werdet, auch nicht für 
euren Leib, was ihr anziehen werdet. 

ze an, daß fiegang bedecket werden. Das iſt Iſt nicht das Leben mehr, denn die 
aber ein Stück des Troſtes, und eingeichen 
Der Barmherzigkeit / daß er ſich fo freund» 

lich zu ihnen thut, und fieaud) mit Kleidern 
verforget. Denn die Speife und Nah» 
zung hat er ihnen zuvor gegeben, Da er 
(v. 19. )faget: Im Schweiß follt du 
dein Brod effen, 2c. Hier fehen mir Die 
väterliche Treue, Daß er ung ia nicht laͤſ⸗ 
fet, ob wir gleid) Sünder find, forget für 
Futter und Kleider, Wie wir vor Augen 
fehen, daß der Spruch fo flarf gehet, Daß 
auch Dieernahret und gekleidet werden, Die 
Feine Sorge Dafür haben: als man mand) 

wuͤſtes Kind findet, Dasnicht denket noch 
achtet, was das Korn oder die Wolle 
gilt, 
75. Moch ſtecket der verzweifelte Un- 

glaube fo tief in ung, Daß wir immerdar 
- Sorge haben, wir werden nicht ernahret. 
“Das macht alleine, daß wir gewiß wiſſen 
wollen, tie ung GOtt ernaͤhren wolle: 
alfo, daß mir dag Haus voll Korns, und 
die Kafter voll Gelds haben, wollen GOtt 

alſo anbinden an Haus und Kaften: fo 
will er frey und ungebunden feyn, weder an 
Zeit, Perſon, Stätte, noch dieſes oder ie» 
nes. Man laffe ihn dafür forgen, mie er 
ung ernahren werde, er wird wol Korn und 
Geld geben, die Zeit und Maaß wol tref⸗ 
fen; daß du nur denkeſt: ich will heute ar⸗ 
beiten, werde tool fehen, woher er es gie 
bet: inorgen wieder alfo; fo würdeft du 
innen werden, Daß er Dich ohne deine Sor⸗ 
ge ernahre, 

76. Denn er läffet niemand Hungers 
fterben, der ſich auf ihn verlaffet, Sprüchw. 
10, 3. Pfalm 84, 12. 13. wie EHriftus 
Matth. 6, 25. 34. fagt: Seyd nicht 
forgfaltig für euer Leben, was ihr ef 

Speife? und der Keib mehr, denn die 
Kleidung? Sebet die Vögel unter 
dem Simmel an, fie faen nicht, fie ern⸗ 
ten nicht, fie fammlen nicht in die 
Scheuren, und euer bimmlifcher Va⸗ 
ter näbret fie doch.  Seyd ihr denn 
nicht viel mehr denn fie? Wer ift un: 
ter euch, der feiner Länge eine Elle 
zufegen möge, ob er gleich darum for» 
get? Warum forget ihr denn für die 
Aleidung 7 Schauet die Kilien auf 
dem Selde, wie fie wachfen: fie arbei— 
ten nicht, auch fpinnen fie niyt, So 
denn GOtt das Gras auf dem Selde 
alſo kleidet, das doch heute ftebet, und 
morgen in den Öfen geworfen wird, 
follte er dss nicht vielmehr euch thun? 
o ihr Kleingläubigen! Darum follt 
the nicht forgen, und fagen: Was wer» 
den wir eflen? was werden wir trin, 
fen? womit werden wir uns kleiden? 
Nach ſolchem allen trachten die Ze 
den; denn euer bimmlifcher Vater 
weiß, Daß ihr dep alles bedürfer. 
Trachtet am erften nach dem Reiche 
GOttes, , und nach feiner Gerechtig» 
keit, fo wird euch folches alles zufal⸗ 
len. Darum forget nicht für den an» 
dern Morgen, denn der morgende 
Tag wird für Das feine forgen. Als 
wollte er ſagen; arbeite ein ieglicher deß 
Zages, den er lebt; morgen weißernicht, 
ob erlebe. Lebt er, fo arbeite er aber, 
Was will er denn Heute forgen vor Mor⸗ 
gen? 

77. Darum foll man ihm das Sorgen 
laſſen. Die Arbeit und Mühe, Die du 
thuſt, iſt nicht wider den Glauben, fondern iſt 

nuͤtze 
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ift nüße Das Fleifch zu zaͤhmen; die Sor⸗ 
geaber iſt wieder GOtt. Das Weib foll 
der Kinder warten, Das Haus regieren, 
und warten was GHOFE mit ihr ſchaffe. 
Der Mann deflelbigen gleichen arbeiten, 
undfich GOtt befehlen: der wird ihn nicht 
laſſen, er hat es ſtark genug verheiffen ; finte» 
mal ehe Adam oder Heva darauf denken oder 
darum ſorgen, koͤmmt GOtt zuvor, kleidet 
ſie, und ſchafft ihnen Nahrung. Darum 
thun wir nicht mehr mit unſerm Sorgen, 
— daß wir ihn hindern und im Wege 

78. Was nun diß bedeutet, daß Adam 
ſein Weib nennet; item, daß ihnen GOtt 
die Belze anzeucht, will ich muͤßigen 
Geiſtern befehlen. Adam iſt ein Fuͤrbild 
Chriſti; das Weib, feiner Braut, der 
Ehriftlichen Kirche, Die er nach feinem Na⸗ 
men nennet; davon fonft gefagt iſt. Uns 
ift genug, daß wir den Glauben aus dem 
Texte lehren und gründen. 

d, 22. Und GOtt der HErr fprach: 
Siehe, Adam ift worden als unfer einer, 
und weiß mas gut und_böfe iſt. 

hat er Adam und Hevaͤ aber⸗ 79 a 
| D mal ihr Gewiſſen gekuͤtzelt: 
denn dieſe Worte find hoͤhniſch und ſpoͤt⸗ 
tiſch geredet. Als wollte er ſagen: Ey, 
wie fein habt ihr es nun ausgerichtet! ich 
habe geſagt, ihr ſollt nicht von dem 
Baum eſſen, ſo habt ihr der Schlange 
gehorchet, die da ſagt, ihr wuͤrdet wie 
GOtt ſeyn, und wiſſen was gut und 
boͤſe iſt; wie fein iſt es nun geſchehen? 
Dieſe Worte aber, iſt nicht zu denken, daß 
GOtt geſaget habe, als hätte er Luft, im 
groften Sammer und Elend alfo zu fpot- 
ten: fondern das ift Damit angezeigt, Daß 
ihm fein Gewiſſen, als ihm der Sammer, 
Dasein ex gerathen war, unter Augen ge 

11, Theil, 2) wie GÖtt die erften Eltern kleidet. 141 

ſchlagen iſt, daß er ihn taͤglich mußte fuͤh⸗ 
len, alſo geſagt hat. Alſo geſchiehet auch 
uns noch immer, daß wir, wenn wir gefal⸗ 
len ſind, und unſer Herz uns ſagt: ey, wie 
fein haft du es ausgerichtet! in ung fchla- 
gen müffen. 

80, Darum iſt es nicht mehr, denn fo 
viel gefagt, Daß ver Menſch der Thorheit, 
die er da begangen hat, fein Lebenlang 
Reue trägt, Als wolte er fagen: Sa, ich 
meyne, wir ſind nun Goͤtter worden! ach 
wie ſind wir nun ſo arme muͤhſelige Men⸗ 
ſchen worden, das haben wir niemand denn 
der Schlange zu danken. Das Heulen 
und Weinen haben fie gehabt, und muͤſen 
es allehaben, wollen wir felig werden. 
Dennden Fall, den Adam gethan hat, muͤſ⸗ 
fen wir allebemeinen, Elagen, und fprechen, 
wie er: Ey wie fein find wir nun Götter 
worden ! fo foll einer gemwigiget werden, 
der GOtt verlaͤſſet und dem Teufel folget: 
Das find, meyne ich, Die Worte auf Das 
einfältigfte gedeutet. Was fuͤhlet er nun 
weiter? 

III. 

Nun aber, daß er nicht ausſtrecke ſeine 
Hand, und breche auch von dem Baume 
des Lebens, und effe und lebe ewiglih. 
81. Dieſe Worte, ſage ich, findallefoher 

geredet, wie es Adam im Herzen 
fuͤhletz denn da redet GOtt am allermeiſten: 
wenn das Gewiſſen hoͤret, ſo hoͤret es recht. 
Und iſt ſo viel geredet: Adam iſt zum Tod ge⸗ 
urtheilet, ſo ifinun ein Baum desLebens mit⸗ 
ten im Garten, darum will ich wehren, daß 
er nicht auch davon breche und eſſe, und lebe 
ewiglich. Wie gehet das zu? Alfo: Der 
Klagenad), Davon ($.80.) gefagetift, daß 
fie über Die Sünde, daß fie der Teufel fo 
betrogen hat, ſchreyen und heulen muͤſſen. 

82. Alſo finden und fühlen wir in 
| | A 
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dag ver Sache Fein Math it; wir nrüffen er ihn zu Eden gegen den Morgen ge⸗ 
fierben „da kann niemand fehügen noch auf- pflanzet babe; und hier wird es wieder, 

halten: wir find zum Tode geurtheilet, 

fivenge und ſtark, and Ni 
kann; wir müffen hinan, Daß wienimmer 

zum Baum des Lebens Fommen Fonnen, 
Daß wir davon brechen und ewig. leben. 
Das gehet nun nicht allein uber Die, "Die 
in Sünden find, fondern auch über Die 

Glaͤubigen; Denn es bleibet noch inihnen, 
daß fie Die Suͤnde fühlen, und uber den 

Tod Hagen. So ift es kurzum abgeſaget 
mit dem Spruch, daß wir alle ſterben 

muͤſſen: nur todt, todt und kein anders. 

v. 23. 24. Da ließ ihn GOTT der 
HErr aus dem Garten Eden, daß er 
das Feld bauete, davon er genommen 
iſt. Und trieb Adam aus, und lagerte 
vor den Garten Eden den Cherubim, 
und ein glänzendes feuriges Schwerdt, 
zu bewahren den Meg zu dem Baum 

des Lebens. 
23. Ma kommen wir wieder in einen wil⸗ 

den Wald, Oben (Cap. 2. 
8, 19, faq.) iſt von dem Garten oder Para⸗ 
Dis gefaget, daß diefer Text noch finſter iſt, 
und durch niemand erleuchtet, was der 
Garten ſey. Es lautet an etlichen Orten, 
als ſey es nichts, denn der ganze Erdbo- 
den geweſen, zuder Zeit, da ſie noch nicht waͤre eine Schande, daß fie etwas nicht 
gefallen waren, da er noch eitel gute Fruͤch⸗ 

-te trug; hernach aber verfluchet ward, 
Das Heine Meynung. Ich traue es aber 
ſchwerlich zu erhalten; wiewol es groſſen 
Schein hat, daß viel Worte in dieſem und 
vorigem Kapitel ſchier Darauf klingen. 
Wiederum iſt das auch ſtark, daß GOtt 
einen ſonderlichen Ort gemacht bat, ven 
er einen Garten genennet hat: und fon» 
derlich iſt Moſ. 2, 8. qusgedruckt, Daß 

ſo holet, Daß er aus dem Garten Eden 
daß niemand wehren | ausgetrieben ift, und aufs Selö gefe, 

et; alfo, daß ie das Feld der Garten 
nicht gemwefen iſt. Auch wird das Wort 
Eden hernach mehr Eommen, Daß es ein 
Name eines Landes gegen den Morgen 
werts, und nicht der ganze Erdboden 
ſeyn muß. 

34. Alſo zwinget Der Text darwieder, 
daß es ein ſonderlicher Ort ſey, gepflan⸗ 
zet als ein ſonderlicher Luſtgarten an einem 
luſtigen Orte, (denn das Wort Eden 
heißt auch auf Griechiſch Luſt,) daß da 
der Mepfch vor allen Thieren auf Erden 
wohnete. Dabey müffen mir bfeiben, 
Wiemwol wir e8 nicht gemiß £reffen Fönnen, 
fo if Doch Das ficherfie, Daß man bey den 
einfaltigen Worten bleibe; wir find Der 
Sachen zu gering. Denn oben (c. 2.9. 8:) 
|hat er gefagt: GOtt hatte gepflanzer. 
Die Worte müffen wir ftehenlaffen, daß 
natürlich gepflanget fen, mie man fonit 
pflanzet; alfo, daß er faget: Er bat al⸗ 
lerley aus der Erde wachfen leffen; 
leidet auch nicht, Daß man fraume, esfey 
oben über der Erden, nicht ferne vom Mon⸗ 
den. Wir follen GDE Die Ehre geben, 
fo wir es nicht wiſſen, und nicht thun, 
wie Die hohen Schulen, Die meynen, es 

wiſſen follten, oder nichts darzu fagen koͤnn⸗ 
ten, 

357 So iſt nun der Text Elar, daß 
Adam nicht zum Baum des Lebens kom⸗ 
men Fonnte, Daß ihm das Herz faget, es 
ware Fein Math zum Lebens darum iff en. 
daraus gefloffen, und koͤmmt wieder auf 
das Sand und arbeitet. Das ift alles fo 
viel? GOtt hat ihn fo weit vom Leben gez 
feßet, Daß das Herz ſaget: es wird nichts 

anders 



anders Daraus, wir muſſen flerben auf 
Erden. 

86. Daß aber GOtt vor der Thuͤr Des 
Gartensgegen dem Morgen den&herub la⸗ 

gert,und ein glänzendes feurigesSchtverdt, 
das fich hin und her wendet, und wie eine 

Flamme glaͤnzet, hat er darum gethan, fagt 
er, daß er den Weg verwahrete, daß nie⸗ 
mand zum Garten kame: iſt allzumal gere⸗ 

det, wie genug geſaget iſt, daß der Menſch 
im Herzen fuͤhlet und die Erfahrung giebet, 
Daß dem Dode nicht zu wehren und Feine 
Huͤlfe darwider fy, a 

87. Hier muß aber Die Narrin, Die 
Vernunft, ihre Augen blenden, Die ſich 
faft befümmert, was der Cherub und 
das glänzende Schwerdt fey. N 
eub, was es für ein Thier heiffe, iſt noch 
heufiges Tages unbemußt; aber bisherift 
es von unfern hohen Schulen dafür gehal⸗ 
ten, Daß es der neun Chöre der Engel im 
im Himmel einer ſey. In der ebraifchen 
Sprache findet man nicht mehr Davon, 

denn Daß es Flügel habe; es.fen für ein 
Thier was es wolle. Alſo fefen wir 
ZMof. 25,20. daß Moſes auf der La⸗ 
de GOttes zween Cherub machen folk 
te, die ihr Angeſicht gegen einander 
wendeten. Daraus «8 klar ift, daß die 
Cherub Fluͤgel haben muͤſſen, wie die Voͤ⸗ 
gel. Was ſie aber fuͤr Angeſichte haben, 

- weiß ich nicht. Darum haben ſie gemey⸗ 
net, 08 feyn Engel, wiefieaud) Die Mah⸗ 
ler, nach dieſem Wort, mit Flügeln mah- 
len. Der Zert fehlieffet nicht, Daß der 
Cherub das Schwerdt in der Hand ge 
habt und gehalten habe; ſondern giebet 
nur fo viel, daß es neben oder mit dem 
Cherub vor. den Garten geleget fey. 
88. Aber wie vem allen, mollen wir 

bey dem einfältigen Sinn erftlich bleiben, 
Lutheri Schriften 3. Theil, 

wıe BOtt die erften Eltern aus dem Paradis geftoffen. 145 
wie Adam famt allen Nachkommen ver- 
fehloffen ift, ohne Huͤlfe, Troſt und alle 
Wege, Damit Das Leben zu retten oder 
aufzuhalten ware. Darumiftder Cherub 
und das Schwerdf da, Das da blitzet und 
fehrecfet, und wenn iemand hinzu gehen - 
mollte, Daß es ihn erwuͤrgete; welches ex 
alles bey fich gefühlet hat. Derohalben 
gefallet e8 mir auch nicht übel, daß man 
diß nach Dem geiftlichen Verſtande deute, 
daß es das boͤſe Gewiſſen ſey. Denn Che⸗ 
rubim bedeutet eigentlich das Predigt⸗ 
amt oder Wort, und die mündliche Re⸗ 
de, Die man einem Fittich vergleichet; wie 
auch Die Heyden gefhan haben, wenn fie 
das Wort mahlen wollten. Darum fie 
auch ihrem Mercurio, der Das Reden fuͤh⸗ 
vet, Sittiche angemahlet haben, und die 
Poeten vom Wort fagen, tie e8 dahin 
fleuget wie ein Pfeil, und nicht kann wie⸗ 
derrufen werden. Alſo will Cherubim 
hier heiffen, die Predigt des Geſetzes 
GOttes, Das hat neben fich ein glän, 
sendes feuriges Schweröt , das iff, 
ein firenges Urtheil GOttes, das da 
dem Gemiffen ſchrecklich iſt. er 

89. Iſt nun die Meynung: GOtt hat 
Adam ein Wort gefebet, Das war: Du 
ſollt ſterben; item: Im Schweiß dei- 
nes Angeſichts follt du dein Brod ef 
fen, und mit Rummer dich naͤhren, ꝛtc. 
Das waren eitel feurige Schwerdter, ge 
ſtrenge Urtbeile, daß er wohl ſahe und füh» 
lete, daß er es nicht umſtoſſen, noch da 
fuͤruͤber kommen konnte, mußtedaranver- 
zweifeln, wieder zum vorigen Weſen zu 
kommen auf Erden. Das iſt die Deu⸗ 
tung, die ſich zum ſchlechten einfaͤltigen 
Sinne wohl reimet. Obman nun das ver⸗ 
ſtehet, daß es leiblich ſo geſchehen ſey, laſſe 
ich auch gern zu; denn ich wollte nicht gern, 
ER | daß 
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daß man vonden Worten wiche. Ob mir das dritte Kapitel, wieder Menſch geſchaf⸗ 

nicht alles koͤnnen ausecken, lieget nichts | fen, gefallen, und wieder aufgerichtet iſt, 
daran; es iſt genug, daß wir ſo viel haben, | und das ganze menfchliche Leben. 
als wir davon geſagt haben. So haben wir 

Das vierte Capitel 
halt in ſich 11. Theile. 

1. Don dem Cain und Habel ı » 37. | | | 
I. Don dem Gefchlecht und Nachkommen Cains, befonders sondem Lamech, item, 

son dem Sefchlecht dev Frommen, befonders von Seth und Enos 383 54. 
1.chily. tu 1.6, ei HR — — — gegeben, daß 

: Kor abels Opffer ihm gefallen 22. 
Von dem Cain und Habel. 7. mit was vor Herzen Cain fein Opffer ge 

1. Yon Eains und Habels Geburt und Zen bradt 23. 
gang 1°7. * SHLt richtet nicht nad dem Werke, fondern 
1. Moſes ſolche Zeugung und Geburt nach dem Herzen ibid, 

befchrieben ır4. ME Lira } Ä 

* son be Sungfaufäaf unfruchtbarkeit, und | IV’ ec nee 3 BR ſich 
ehelichem Leben. 

a wie und warum im Alten Teftamentder Jungs | "' A ll Bi Cain fo ergrimmet 

Malen Stand unBtflait nude 1. >, wie ð Ott diefen Grimm Cains beſtraft 25 
b wie und warum die Unfruchtbarkeit im Alten | *%, . Bi ’ Zefament fo geoffe Schande geivefen 2 von Bruch Worten: Biſt du nicht fromm, ſo 

a — 
e bey wen Die Jungfrauſchaft ſtatt finden Bu folche zu verfichen 25. 26. 

fann 3. b ob daherein freyer Wille zu erweifen 27. 
d womit man denen Tafianern und andern | % yon den falſchen und wahren Heiligen 28. 29. 

Berächtern des Eheftandes begegnen foll 4- 
e tag der Pabftvor Unheil angerichtet, dur | 7, durch wen GOtt den Grimm Cains beſtraft 

30. 
— rat nn Wen ſoll Feines | + wie Cain ſich freundlich fiellet gegen Habel 31. 

geboten noch verboten werden 6. Y. 2% —— des Habels annimmt, auch 

Te ee ent gefinnet stehn 7° | a Am des Coangelii willen fol ein Chriſt die onınrer Erziehung, and wıe Erin h 
Sanbel ift ee 8.9. Feindſchaft der Welt getroſt auf fich nehmen 

’ Bo De die Sachen gar anders hinaus, ald | _ (bald in Menſch um GOttes willen ſiirbt, 
iv gedenfen 10. : 

h j . fo lebet er in GOtt 35. 
e —— A er De le sabelge | , über die Verfolger des Sfaubens ergehet ein 

12. Wasopffern ſey und wem es zukomme ır, ſchwer Urtheil 36.37. 
a, von wem fiegelernet haben GOtt zu opffern 12. | VI: Wie Eain wegen feiner Miſſethat geſtraft, 
3. was fie vor Opffer gebracht 13. 24. | nnd ihm ein Zeichen angehängt wird 
4, welches Opffer das befle geweſen, des Cains 37244. 
oder — 5.16.17. 18. 1. Wie er geflraft wird an Gut, Leib und Seele 
* fol das Werk gut feyn, muß zuvor die Perſon 37.38. 

gut ſeyn, fo es thut 17. 18. 19. * den Unglaubigen wird ihre Arbeit und Nabe 
* ie und warum man nicht foll nach den Wer⸗ rung faurer als den Gläubigen 38. 

fen urtheilen 19. ! 2. tie er hat muͤſſen unſtet und flüchtig wer⸗ 
5. mit mas vor Herze Habel fein Opffer gebracht den 39. 

a9, 210 . * In 
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* Unglaͤubige habe 
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1 Cheil 

fen ibid. | 
3. wie er in Bergweifelung gerathen 40.41. 

* der Frommen Tod wird hart gerochen 41. 
4. wie GOtt die zeitliche Strafe Kains cin we⸗ 

nig aufhebet und vergeucht 42- 43. 
5. mas es für einzeichen, fo GOtt dem Cain anr 

gehängt 44 

L, 

9.1.2. Und Adam befchlief [erkannte] 

fein Weib Heva, und fie ward ſchwan⸗ 
ger, und gebar den Cain, und ſprach: Ich 

habe überfommen (*) den Mann Des 
HErrn. Undfie fuhr fort, und gebar Ha⸗ 

bel, feinen Bruder, Und Habel ward ein 

Schäfer ; Cain aber word ein Ackermann, 

I; 

A Eommen nun auch Hifto- 
rien und Exempel, darinnen 
wir fehen, Daß es fo gehet, 
wie es zuvor gefchrieben iſt. 
Sonderlich iſt hier eine ſchoͤ⸗ 
ne Hiſtorie, darinnen uns 

fuͤrgeſchrieben wird, was das ſey faſt mit 
einander Das ganze Chriſtliche Leben, von 
den zweyen Bruͤdern, Cain und Habel. 
Aufs erſte möchte iemand fragen: Was 
hat Moſen geluͤſtet, daß er uns daher 
chreibet, wie Adam bey feinem Weibe ge 
gen ſey? Es ift Darum gefchehen, Daß 

man das in aller Welt vor jedermann le, 
| fen muß, wie die Zwey mit einander Hoch- 

‚zeit haben, daß das. Gefek angefangen 
wird, das Mofes hernach mannigfältig 
anzeiget, Daß vor Ehrifti Geburt nicht muͤß⸗ 

te Jungfrauenſtand bleiben, ia, auch ver» 

. 1) von Cains und Anabels Geburt. 

n ein Dg8 und vergagt Gewiſ⸗ | VIL Mie Cain von GOttes 4 
Eisen 149 
ngeficht geganı 

gen 45. 
* Was Ehriften und Unchriften beiffen ; item, 

wie GOtt die Slaubigen belohnet, die Un 
gläubigen beftraft 46. 

VII, Wie nnd warum Cain eine Stadt ge 
banet 47% _ 

dammt war, Darum, Daß SHtt geſagt 
hatte, daß vom Weibe der Saame 
kommen ſollte. Solange nun der Saa⸗ 
me nicht kommen, und nicht ausgedruckt 
war, welches Weib ſeyn ſollte, die den 
Saamen bringen ſollte, mußte kein Weib 
Jungfrau bleiben, ſondern alle gewar⸗ 
ten, wo GOtt den Saamen herbringen 

2. So iſt hernach in Moſe geſchrieben: 
Verflucht ſey der, oder die, die nicht Frucht 
bringet, oder Saamen hinter ſich laͤſſet. 
Darum war es eine groſſe Schande, wenn 
ein Weib nicht fruchtbar war, und ward 
fuͤr groſſe Strafe und Plage gehalten, 
1Moſ. 16, 1. 4. c. 29, 31. c. 30, 1. Da 
werden wir viele wunderliche Dinge von 
den heiligen Weibern hoͤren, daß ſie alſo 
noͤthige Urſache darzu gehabt, daß ſie Kin⸗ 
der haben mußten. Waͤren ſonſt wol et⸗ 
liche geweſen, die gerne Jungfrauen ge⸗ 
blieben waren, mußten aber alle des Saa-⸗ 
mens gemwarten, Daß er nicht Durch jemand 
verhindert wurde, Sollte nun jemand 
ausgezogen feyn, fo mußte es GOtt thun, 
durch) fonderliches Eingeben des Heiligen 

eiftes. Wie man liefet von Sferemia, 
er. 16, 2. Der es darum gethan hat, 
daß GOtt fprach, er follte Fein Weib 
noch Rinder heben; fonftdärfteernicht - 
ohne Ehe geblieben ſeyn. 
Re 3: Das 

(%) Ueberkommen,) Cain, heißt das man feigt oder, uͤberkommet; Heva meynet, er folte der 
Saame ſeyn, davon der HExr gefaget hatte, daß er der Schlangen Kopf zutreten wuͤrde. 
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3. Das hat num weiter Dahin gedienef, Der ware verdammt. Denfelben te hie, 
daß viel Sunden vermieden würden, Die mit zu begegnen gewefen, daß Adam und 

ofis,v. na I 

fonft gefehähen; und ift ohne Zweifel ein | Deva, Die nun wieder lebendig und heilig 
züchtiger Leben, auch unter denen, fonicht 
gegläubet haben, gewefen, denn. iekt. 
Chriſtus Matth. 19, 10. 11.) hat es frey 
selaffen, wir aber haben es zu gemeine ge» 
macht, und Gebote darauf gefchlagen. 
Was Jungfrauen ſeyn wollten, follten al, 
feine Ehriften feyn, denn Die mögen allein 
folche Gnade haben; dem andern Haufen 
iſt es nicht gegeben, die follten unter Dem 
Gebote bleiben, um vieler Sünde und 
fchändliches Weſens willen vorzufommen. 
Denn melche diefe Freyheit annehmen, fo 
‚nicht Ehriften find, thun es alleine darum, 

- daß fie dadurch der Strafe entfliehen, Die 
GOTT dem Mann (2 Mof, 3, 17. 19.) 
‚aufgelegt hat, fib zu nähren im 

Was l Schweiß ſeines Angeſichts. 
es aber hilft, fichet man wohl; wenn man 
dem Regen entlaͤuft, ſo koͤmmt man mit⸗ 
ten ins Waſſer. Darzu iſt es gut gewe⸗ 
ſen, und waͤre noch gut, daß man Knaben 
und Magd nicht lieſſe ohne Ehe hingehen. 
Wer will es aber thun? Wer kann ietzt 

wer Chriſten oder nicht Chriſten 
mn + 

4. Item, es ift auch darzu nuͤtzlich, daß 
die Hochzeiten der lieben Vaͤter und Muͤt⸗ 
ter beſchrieben ſind, daß den kuͤnftigen Ke⸗ 
tzern das Maul geſtopffet wuͤrde. Denn 
der Heilige Geiſt zuvor geſehen hat, daß 
etliche kommen und aufſtehen wuͤrden, de, 
ter etliche den ehelichen Stand verdam⸗ 
‚men, etliche verbieten rourden, » Tin 4,3. 
Wie zum erften die Tacianerkeger, Die 
‚wohl fahen, daß die Leute verderbt waren, 
die Jungfrauſchaft aber ein koͤſtlich Ding 
‚mare, darum wollten fie fich fo heilig. ma- 1 Begierde, 

| hen, daß fie ohne Ehe leben follten : ga⸗ 
ben für, wer im ehelichen Stande wäre, | 

waren, dennoch) bey einander blieben, und 
natürlicher Weiſe Kinder zeugeten, 

5. Darnach find aufgetreten, die Die 
Ehe verbieten, das ift Junker Pabft und 
fein Haufe geweſen. Der hat etliche 

1 Stände eingefeget und beflätigef, darin 
nen Die Ehe nicht billig noch zugelaffen 
ſey; daſſelbe foll ein fonderlih Volk HGOL 
tesfeyn. Darum hat er die Welt voll 
geifllicher Leute, das ıft, voll Huren. und 
"Buben gemacht, und fo viel zumege ge, 
bracht, daß Mann und Weib nicht Mann 
und Weib fey. Dahin haben fie es ge- 
bracht, daß fehier eine Schande mar, daß 
eine Magd oder Knabe einander zur Ehe 
ne haben; als waͤre esnicht Chriſt⸗ 
iO), ? 

6. Das iftauch hier gewehret. Esfoll 
feinem Menfchen verboten feyn, ehelich Les 
ben und Sungfraufchaft : beydes foll im 
Treuen Teſtament frey fen, aber nur den 
Ehriften. Sm Alten Teſtament war 
Jungfrauſchaft verboten und die Ehe ger. 
zwungen; wo aber nicht Ehriften find, da 
iſt der Heilige Geift nicht, da denke nur 
nicht, Daß Keuſchheit ſey; esfendenn, daß 
einnaturliches Gebrechen da ſey. 

7. So wird nun Heva fhwanger, 
ſagt Mofes, gebieret einen Sohn. Da 
wird fie froh, und meynet, fie habẽ nun geẽ 
nug, undfpricht: Das walte GOtt, nun 
babe ich überfommen den Mann GOt⸗ 
tes, vdermit GOtt. Siehattedas Wort 
gefaffet von dem Saamen, derden Teufel 
follte zufreten; das ſchmecket ihr im Her» 
zen, Davon lebet fie, Darauf fiund alte ihre 

Darum mwiederfuhr ihr hier 
ein groſſer Troſt, daß fie einen Sohnübere 
koͤmmt; Dadachtefie: das wird der Mann 

wer⸗ 
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meiden, Der wieder zurechte bringe, mas 
die Schlange verderbet hat. Darum gie⸗ 
het fie ihm den Namen, Cain, das heiß, 
fet, überfommen. Als mollte fie fagen: 
Nun ift der mir worden; oder: nun habe 
id) Das edle Kleinod gewonnen oder ge⸗ 
krigt. Giebet ihm den edelften Namen, 
den fie ihm immer geben kann. Bald 
darnach gebieret fie noch einen Sohn, den 
nenne£ fie nicht alfo, da bekuͤmmert fie fich 
[nicht] vor. Dererftenahm ihr das Mut⸗ 
terherze gar, Der war das liebe Kind: Die 
fes aber nimmet fie ſich nicht fo fehr an, 
faget nicht, mas aus ihm werden foll, 
fondern nennet ihn Sabel, das heiſſet, 
Noth, Wehe, Alage und Leyd; gleich 

das Wiederſpiel. E8 wird ihr vielleicht 
wehe gethan haben, und ſauer worden 

‚ feyn in der Geburt, daß er folhen Namen 
tragen mußte, a ” nl 

8. Mun ſiehe, wie fie die sween Söhne 
aufziehen, daß Habel ein Schaͤ⸗ 

fer wird, Kein aber ein Ackermann, 
der das Feld baue. Iſt wohl zu Denfen, 
daß Heva und auch Adam ein Auge auf 
den erften Sohn gehabtundfo aufgezogen 
Haben, als follte er es thun: haben ihm 
auch) Das Wort geprediget, Das GOtt ge⸗ 
fagt hatte von dem Saamen. DasEv- 
angelium haben die heiligen Water fleißig | 
getrieben, und ihre Kinder gelchret. Alſo 
bat Adam meltliches und geiftliches Amt 
müffenüben. Darum waren ſeine beyden 
une auch Driefter; wie wir hören wer⸗ 
en. 
9, So ift num der erfie Sohn, Cein, 
fo aufgezogen, Daß er Dachte reich zu wer⸗ 
den, und fich zu feßen und zu ſchicken in 

das Regiment, tie fich nach der eriien 
Geburt, gebühret: tie Mofes hernac) | 11.)  aMof 49, 3.Ihreiber, daß Dem erſten 

I, Theil. 2)von Cains und Habels Erziehung. 

Sohn allemal zwey Stüde des Erbes 
vor denandern gebühren, Darzu fürnemlich 
das Regiment und Priefterthbum , daß 
er der andern Brüder Herr wäre; al, 
fo, daß das Priefteramt, zu opffern und 
predigen, darzu auch) das geiflliche Regi⸗ 
ment fein wäre. Das hat hier erfilich 
Cain geerbet, Darum ifl er gar weit vor» 
gezogen. 

10. Da ſiehe nun GOttes Werk, da⸗ 
von ich oft geſaget habe, wie er regieret, 
daß er heilige Leute laͤſſet in ihrem Wahn 
hingehen, und führet es doch gar anders 
hinaus, denn fie meynen. Da gehet Der 
Spruch Salomonis Spruͤchw. 16, 1. daß 
ihm der Menſch etwas vorſchlaͤget, 
aber GOtt führet es hinaus. Sie 
hatten wol GOttes Wort und den Glau⸗ 
ben, wußten aber Perſon, Zeit und Weiſe 
nicht, welche ihm GOtt wollte vorbehals 
fen haben. Alſo thut er auch mit ung. 
Wiewol er haben will, Daß wir unsgewiß 
auf ihn aller Huͤlfe und Troſtes verlaffen 
follen; fo will er uns doc) nicht Zeit, Der» 
jon, Stätte vorflimmen, wie, mo, mern, 
und wodurch er es fehaffen wolle. Se 
folget nun, wie e8 ich klar umkehret, wie 
der Adams Meynung, Derauf groffer Zur 
verficht ſtehet, daß diß der rechte Saaıne 
ſeyn folle, | 

IL - 
v. 3:5, Es begab fich aber nach et: 

lichen Tagen, daß Cain dem HErrn Opf 
fer brachte von den Früchten des Feldes, 
Und Habel brachte auch von den Erf 
lingen der Schafe und von ihrem Fetten. 
Und der HErr hielte fich zu Habel und 
zu feinem Opffer , aber zu Eain und zu 
feinem Opffer hielte er fich nicht. 

a fihreibet er, wie Die Brüder bey» 
A 7 De geopffesthaben. Opffern a 
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zu treten und ihmzu dienen. Darum, wo 
ein Opffer geſchiehet, muß Die Perfon ge- 
wißlich ein Priefter ſeyn, ob fie gleich un, 
gefalbet und unbeſchoren if; wie ohne Zwei⸗ 

fel die zwey gemefen find, — 
12. Von wem haben es denn dieſe ge 

habt, oder wer hat ſie es gelehret, wie ſie 
Gott dienen und opffern follten? Von 
niemand, Denn von Adams; der hat ihnen 
nichts anders geprediget, Denn Daß fie des 
Saamens, derder Schlangen Kopf zu⸗ 
treten wuͤrde, gewarten müßten. Sol 
ches hat er immerdar getrieben, und ıjlihr 
Evangelium geweſen: Daneben haben fie 
auch gebetet und geopffert. 
13, Was haben fie aber geopffert? 

Cain, von Fruͤchten des Feldes; 0 
bel, von Schafen und ihrem Setten. 

Da fiehet man, woher Die Opffer im Ge, 
fege Eommen find. Denn falt die Gefe- 
Be, die Mofes haf, von Adam und Der 
Melt Anfang her entfprungen, und fofort 
behalten und beftätiget find ; und die Opf- 

fer, Davon er hernach, im Dritten "Buche, 
fehreibet, gemeiniglich von Früchten des 
Feldes, oder vom Feften find. So iſt nun 
Cains Opffer vom Korn auf dem Felde 
geweſen, und fo zugegangen, wie Mofes 
im Dritten Buche c. 2, 1. fegq.fchreibet, 
daß man follte verfängefe und gedörrete 
Aehren nehmen und zufloffen, und aufden 
Altar legen, und GOtt verbrennen; denn 
er fagt viel vondem Mehlopffer, gebacken, 
geröftet, geftoffen, gedoͤrret cc. Dasalles 
heißt auf Ebraͤiſch Mincha, Speisopffer, 
das man eſſen mag, als Brod. Solches 
bat Cain serien — dem Seinen, wie 
es ſeine Nahrung gabe. 

Desgleichen opfferte auch Habel 
von ſeiner Nahrung, nemlich, von den 
Schafen, und ſonderlich von den Erſtlin⸗ 

en Buchs oſie 

it eigentlich ein Priefteramt, vor GOtt 
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gen oder Srühlingen, und von dem Fetten. 
Davon ſtehet auch im dritten Buch Mo, 
ſis c. 3, 9. 10, wie man das Fette davon 
nehmen foll, den Schwanz mit dem Ruͤ⸗ 
en, und Das Fett, das das Eingemweyde 
bedeckt, famt allem Fetten, das inwendig 
ift, und Die Nieren mitdem Fette, das dar— 
an iſt an den Lenden, und das Mes um 
die Leber an den Nieren darzu, und foll 
das Netz um Die Nieren herab fehneiden, 
und foll es auf den Altar legen und ane 
jünden. So hat hier Habel auch gethan, 
und iſt die Weiſe von ihm hergeFommen. 
15, Nun fraget man bier: Welch 

Öpffer unter diefen das befte gewe— 
fen fey? Die Füdenfagen, daß Can dar⸗ 
um verworfen fen, daß er zu geringe Opfz 
fer gethan hat: wollen die Perſon ver- 
dammen, und rechtfertigen nach den Wer⸗ 
fen ; wie man pfleget. Aber laßt unsauf 
den Zert fehen, fo werden wir finden, wie 
er wieder Die Werke auf den Glauben 
Dringet, | 

16. Aufs erſte, foll man nicht dafür 
halten, daß Cain ein geringer Opffer ge— 
than habe denn Habel; denn es find Die 
beſten Früchte getvefen. Und wenn man 
die Opffer in Mofe anfiehet, find die Speis, 
opffer faſt Die edelſten unter allen Opffern; 
bedeuten aber das lautere Evangelium, 
Derohalben gilt es nicht, daß er um des 
geringften Opffers willen follte verworfen 
feyn, denn das Werk Des Opffers halben 
an vor GOtt glei), es fey gering oder 
oͤſtlich. 

17. Zum andern iſt auch nicht zu hal⸗ 
ten, dab Habel GOtt gefallen habe eben 
des Opffers halben, ſondernum des Glau 
bens willen; wie Cain nicht feines Werks, ſondern feines Unglaubens halben vers 
dammt if. Das ſchlieſſet ſich gewaltig 
aus dem Text, da er ſaget: GOtt hiel. 

te 
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Tee "7, Cheil, 4) von den Öpifern Cains und Aabels, 

fe & zu »Aabel und zu feinem Öpffer ; |hat viel Vortheil vor mir, hat auch das 
aber su Cain und feinem Opffer bielte 
er ſich nicht. Denn Mofes will fo fa- 
gen, daß GOtt zum erfien auf die Per- 
fon oder den Mann fiehet, und hernach 
auf das Werk, das er thut; und nicht 
wiederum. Darım muß der Menſch zur 
vor fromm feyn, und GOtt gefallen, ehe 
er ein gut Werk thun kann; fonft hatteer 
fo reden müffen: GOtt hielte fich freund» 
lich zum Opffer, und darnach zu Habel,2c, 
Er will niemand um feines Werks, fon- 
dern allein um Der Perſon millen anfehen : 
ift die gut, fo gefället ihm das Werk; ıfl 
fe böfe, To ift das Werk auch nicht gut. 

enn fie beyde, nad) dem Aufferlichen An⸗ 
ſehen, einerley Werk thun: 1eglicher. opf- 
fert von dem Seinen, und iftie eines fo 
gut als das andere, ia des Cains Opffer 
ift herrlicher und fcheinbarlicher, Dero- 
halben müßte auch GOtt, wo er nach den 
Werken richtete, entweder Cains Opffer 
auch vor gut anfehen, oder Habels auch 
mit verdammen: Daß alfo einerley Urtheil 
ber beyde einerley Werk geftellet wuͤrde. 

19, Aber fiehe, was er vor ein Nich- 
ter if. Das Werk, das am fcheinbar, 
lichften, hübfcheften, und am beften ift, 
verdammet er, Das andere lobeter. Deß 
hätte fic) weder Kain noch Habel, Adam 
noch Heva verfehen. Cain mepnete, er 
hatte es fo gewiß, daß ihm nicht fehlen. 
fönnte, daß fein Opffer GOtt gefallen 
murde, darzu viel mehr gefallen, denn 
des Bruders. Dachtealfo: Ich bin ieder 
erfie Sohn, mir gebühret vor GOtt das 
Priefterthum, darzu das Regiment, brin« 
ge auch) Das beſte Opffer; darum wird 
GOtt ie mein Opffer anſehen, und ihm 
beffer gefallen laffen, Denn Kabels, meines 
Bruders, Wiederum dachte Habel alfo; 

| Ich bin der Geringſte, er iſt Der Beſte, 

beſte Opffer gebracht, darum muß GOtt 
mein Opffer aus lauter Gnaden anſehen. 
So richtet nun GOtt auf dieſer Seiten, 
ſiehet die geringe Perſon und Opffer an, 
die größte Perſon und beften Opffer ver⸗ 
dammet er. 

19. So haben wir nun ein gewiſſes goͤtt⸗ 
liches Urtheil, daß man nicht nach Wer⸗ 
ken richten ſoll, und nur ſich huͤten vor huͤb⸗ 
ſchen gleiſſenden Werken; denn ie huͤbſcher, 
ie gefährlicher iſtes. Er verdammet nicht 
die groben Stuͤcke, ſondern gemeiniglich 
die hoͤheſten Werke. Darum iſt der Text 
wohl und ſtark zu faſſen, daß wir uns nicht 
mit etwas anders die Augen blenden laſ⸗ 
fen. Wenn dieſer Text nicht ſtoͤſſet, ſo 
weiß ich nicht was ſtoſſen ſoll. So ſiehe 
nun und urtheile, ob es genug ſey, daß un⸗ 
ſere Werkheiligen ſagen: Willt du GOtt 
einen groſſen Dienſt thun, ſo werde ein 
Pfaffe, Moͤnch oder Nonne, ſtifte und hal⸗ 
te viel Meſſen und Gottesdienſt: meynen, 
es ſey allerdings genug, wenn es nur den 
Namen hat, und als Gottesdienſt und gut 
Werk ſcheinet. Wenn ſie denn nur hoͤ⸗ 
ren, ſo platzen und plumpen ſie darauf, 
als waͤren ſie blind, toll und thoͤricht. 
Hier iſt auch ein Gottesdienſt, ſo herrlich, 
als man immer thun kann; noch will er fein 
nicht. Darum muß man weiter fahren, 
und erſtlich nach der Perſon richten, daß 
das Gottesdienſt ſey, ſo aus dem Glauben 
koͤmmt. Die Perſon muß zuvor fromm 
ſeyn und GOtt gefallen, darnach wird 
der Dienſt auch. angenehm. z 

20, Wodurch iſt nun Habel fromm wor⸗ 
den? ohne Zweifel durch den Glauben, wie 
wir; denn er auf keine andere Weiſe, denn 
alle andere Leute, hat gerecht werden moͤ⸗ 
gen. So ſchreibet auch von ihm die Epi⸗ 
fiel an Die Ebraͤer rıı, 45 Durch den 

Glau⸗ 

TER. 
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Gisuben bat Habel GÖtr ein beffer 

tel des erften Buchs Mofis, v.3- 5. 

Hpffer angegundet, das ein gewiß Zei⸗ 
Opffer gethan, denn Eein, durch wel⸗ chen ſeyn ſollte, Daß ihm GOtt ſolch 
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eben er Zeůgniß uͤberkommen hat, daß Opffer wohlgefallen ließ. Wie man auch 
er gerecht ſey, als GOtt zeugete uͤber hernach im Buch der Richter cap. 6, 21. 
ſeine Gabe; und durch denſelben re⸗ 

det er noch, wiewol er geſtorben iſt, 
das iſt, diß Exempel redet und prediget 
noch, und wird in aller Welt bekannt, 
daß wir alle allein durch den Glauben 
fromm werden. — | 

‚21, Darum fiche, wie fein Herz geſtan⸗ 
den fey. Siehe, der allmaͤchtige GOtt 
hat das Wort und Zufagung Adam gege- 
Bin, und uns verfundigen laffen, Daß ein 
Saame folle vom Weibe kommen, wel⸗ 
sher alles Ungluͤck, das der Teufel geſtif⸗ 
tet hat, zufrete. Nun bin ich auch unter 
demſelben Kammer, habe es mit mir vom 
Dater und Mutter gebracht, und binna- 
türfic) ein Kind des Zorng unddes Todes, 
Eph. 2,3. Weil ich aber fehe, Daß mir 
Gott folhe Gnade erzeiget, und mir 
Durch fein Wort anbieten laͤſſet, Daß er mir 
durch den Saamen, derfommenfoll, von 
allem Lingfück helfen wolle; fo will ich mich 
Darauf erwegen, mit ganzer Zuverficht ihn 
loben und danken. Darauf koͤmmt er, 
und bringet das Opffer. Daiſt ſein Herz 
in GOtt froͤhlich Durch Das Erkaͤnntniß, ſte⸗ 
het auf keinem Werk; opffert aber darum, 
daß er ſich aͤuſſerlich erzeigen will, daß er 
Gottes Gnade von Herzen danke. Sie 
he, ſolch glaͤubig Herz will GOtt haben: 
darum thut er ſich freundlich zu ihm und 
ſeinem Opffer, daß wir ſolches erkennen 
lernen, mie es ihm allein um den Glau⸗ 
ben zu thun ſey. 

‚22, Wie aber Das zugegangen ift, daß 
ſich GOtt zu feinem Opffer gehalten hat, 
druͤckt Mofesnichtaus. Manfagekaber, 
Daß zu der alten Väter Zeit das Teuer |. 

vom Himmel kommen fey, und habe Das 

von Gedeonis Opfferliefet. Darum muß 
man die Opffer der Väter dafür halten, 
daß fie GOtt eingefeget habezum Zeichen, 
bey welchem man wüßte, daß GStt gnaͤ⸗ 
dig wire. Wie wir ießt bey und neben 
dem Wort ein Zeichen haben, die Zau- 
fe und das Sacrament, Daß mir beyde 
durch Das Wort und Zeichen GOttes 
Gnade gewiß feyn. So haben fie auch 
Wort und ihr Zeichen, Daß das Opffer 
vom Himmel angezündet ward, ‘gehabt, 
daß ihr Glaube ſtark und gemiß wurde. 
23. Dargegen ſiehe nun auch, wie Cains 
Gemuͤth geflanden iſt; nemlich alſo, mie 
ich geſaget habe: Ich bin der erſte Sohn, 
das liebe Kind, mir gebuͤhret das Prie- 
ſterthum, der Water fiehet auf meiner 
Seiten, ich bin mehr und befjer denn Ha- 
bel; fo will ich nun GOtt ein Opfer thun. 
Alſo hat er ohne Zmeifel denken müffen. 
Denn wenn er den Glauben gehabt und 
mit fich gebracht hatte, hätte ihn GOtt 
nicht verworfen, Weil er ihn Denn ver- 
worfen hat, fo ift gewiß, Daß Fein Glau⸗ 
be da gemwelen fen, ohne welchem un⸗ 
möglich iſt GOtt zu gefallen, Ebr. 11. 
v».6. Denn der Glaube ſtehet nicht alfo 
auffih undden Werken. Darum urtheis 
(et GOtt recht, verdammet behde, Per 
fon mitder Dermeffenheit, und das Werk. 
So ift nun das das erfle Erempel der 
Schrift, darinnen wir lernen follen, was 
vor GOtt gilt und ihm gefället, und mie 
er richtet; nicht nad) dem Werk, fondern 
nach Dem Glauben. 

IV, 

v. 5:8. Da ergrimmete Cain ſehr, 
und 
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und feine Geberde verſtellete ſich. Da | um, wenn Du nicht fromm, Das iſt, ohne 
fprach ver HErr zu Cain: Warum er Glauben bift, fo iſt Sundealles, was an 

immelt dur? und warum verſtellet ſich dir iſt, und was Du thuſt. Darum wird 
gl & ’ |die Sünde, fpriht er, fib vor die 
Sr Geberde ? Site nicht alſo: Weun Thuͤr lagern , oder, sur Offenbarung 
du fromm wareft, forare es ein Opfer: liegen. Diefe Worte find etwas finſter 
wenn du aber nicht fromm biſt, ſo wird ich halte aber, daß diß die Meynung ſey: 

die Sünde liegen zur Offenbarung. (9) un on biſt, ſo — 
N - denn Sünde, Darauf wird aud) die Stra⸗ 

24: Hr findet ſich nun Der Unglaube | fe fyfgen, nicht lange auffen bleiben, wird 
| Cains mit feinen Srüchten. DA | einmat Eommen, und Faum Eönnen fo lan 
fi) GOtt zu feines Bruders Opfer ſo ge harren, bis du Die Thuͤr aufthuſte So 
freundlich hielte, zu ſeinem aber nicht, | geifter eben fein Herz mit die en Worten: 
wird er zornig, ſchlaͤget den Kopf nieder, mern du ungläubig bift, fo fieckeft duwol - 
fiehet fauer, und verdroß ihn nbel. Denn Sünde; aber verficheft du es, fo wird es 

dam und Heva gemeynet hatten, erjolb |perausbrechen : bricht es heraus, fo 
ve der rechte Mann ſeyn und GOtt gefal⸗ | wird es ungerochen nicht bleiben. Disift 
fen. Da ihm das fehlet, bricht es her⸗ sin einfältiger Berftand diefes Stückes, 
aus, was er im Herzen hat, und wird | gesckoe gi 7— PR | 
wider GOtt und feinen Bruder erbittert. fie) aber auch weiter in Das Ser 
Denn wo nicht ein. rechter Glaube ift, da ; u | 
fiehet gewiß Das Heiz GH mit-fcheufen | Aber laß fie ſich por Dir Dicken, und. 
Hugen an, und Denket: Ich wollte, dag ſey du Ihr Herr. a 
GStt nicht GO wäre. Alſo hun c- | 26. Du haft Sünde, fpricht er, und 
gentlich alle hoffärtige Heiligen, fie koͤn⸗ ftecfeft voll Ungfaubeng, bift ergrimmet; 
nen nicht Jeiden, daß man ihre Werke | aber fiche Dich für, zwinge und halte die 
verwirft; fehlechts alleihrem Mater nach. | Sünde unter did), Daß fie fich vor dir dä- 
Wiederum, kann GOtt auch nicht leiden, | cken müffe, und du ihr Herr fon. Und 
daß fie fh empor werfen und andere Leu⸗ | brauchet eben die Worte, Die er zuvor 
te verdammen: ihr Zorn iſt zu gering ge- | 1 Mof. 3,16. zum Weiberedet: Dufollt 
gen GOtt. Wiewol aber Habeldarüber | dich vor deinem Manne düden, und 
ſterben muß, wird e8 Doch vielfältig gero- | er fOIL dein Herr ſeyn. Will ſo ſagen: 
chen. Wie das Weib dem Manne untermorfen 

25. Ab er nun fo zurnet, murret und | feyn foll, und fich regieren laſſen, fo foll 
ſchnurret, ſpricht GOttzu ihm: Warum auch die Sünde Die zun Füffen liegen : 0b 
sürneft Du? wäreft du fromm, ſo guͤl⸗ du gleich Sünde haft, fofey doch ihr Herr: 
te das Opffer. Als wollte erfagen: Du | laß fie nicht über dich herrfchen, fondern. 
follt es umkehren, und zuvor frommfeyn, | fey Du ihr Herr, und dampffe fie, Daß du 
darnach ware das Dpffer auch gut. Dar» | nicht thuſt, was dich gelüflet,, Nom. 6,12. 
CLutheri Sthriften 3, Theil, L 9 J—— 
—— — — ——— —ñ— — — — — — — — — — — — 

Zar Offenbarung ·) Das iſt, ob die Sünde zu dieſer Zeit flille lieget und ungeſtraft bleibet, 
ſo waͤhret es doc) nicht langer, denn bis an GOttes Gericht, da es alles muß offenbar und ver, 
golten werden. Darum bilft Fein Heucheln noch Bergen der Sünde. 
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27. Aus diefem Spruch haben etliche 

Die Lehre vom freyen Willen bewahren mob 
fen; es hat aber feinen Grund. , Denn 
der Spruch iſt nieht mehr, Denn eine Leh⸗ 
re oder Geſetz, wie man thun foll: als, 
wenn man zu einem faget, wenn du recht 

wollteſt handeln, ſollt du fo oder fo thun. 
Iſt allerdings wie ein ander Gebotin den 
sehen Geboten, welche alle Das fordern, 
daß man Die Sünde und bofe Luft nicht 
herrſchen lafle, fondern daͤmpffe und unter⸗ 
werfe. ie man nun aus den andern 
Geboten den freyen Willen nicht beweifen 
Tann , fo Fann man auch aus Diefen Wor⸗ 
ten nichts fchlieffen ; fintemal alle Gebote 
eben Dazu gegeben find und dienen, daß 
wir fehen, wie der freye Wille und unfer 
Dermögen nichts iſt. Denn wir kein Ge 

bot aus unſern Kraͤften halten koͤnnen, wie 
auch Cain dieſes nicht gehalten hat. 
28. Da dt aber noch keine Uebelthat be⸗ 
ſchrieben, ſondern die hohe Suͤnde, ſo da 
ſtecket in den Werkheiligen; welche, ob 
fie gleich viel gute Werke thun, doch in, 
wendig im Herzen darneben voll Zorn wuͤ⸗ 

ten und toben. | 
29. Alſo iſt ung ben diefen zweyen Bruͤ⸗ 
dern vorgeftellet ein Exempel bende fal, 
[her und rechtfchaffener Zeiligen. 
Cain iſt ein Bild, ja, ein Bater aller Heuch⸗ 
ler, die freundlich GOtt dienen mit ſchoͤ⸗ 
nen Werken, aber mit falſchen Herzen: 
Habel aber der furnehmſte aller, fo da 
wandeln in vechtichaffenem Glauben, und 
SH von Herzen dienen, Dieſelben 
zwey Haufen aber mögen nimmer mitein- | 
ander eins ſeyn: iſt nicht zu hoffen noch 
gu denken, daß man GOttes ABortfohan- 
dele, Daß es beyde Theile annehmen, Die 
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Werkheiligen müffen die andern Glaͤubi⸗ 
gen verfolgen; fie der Kain. Wenn 
man ıhre Werke verwirft, heben fie anzu 
foben und zu zürnen wider GOtt und 
den Naͤchſten. Wie man jest fichet, wie 
wuͤtig fie find wider Das Evangelium und 
feine Prediger, | | | 

30. Diefe Worte aber, Die hier zu 
Cain gefagt werden, find, als ic) halte, 
durch Adam geredet, denn er iſt eine lan⸗ 
ge Zeit hernad) , bis ing neunhunderte 
Jahr, der oberfie Water gemwefen, daß ex 
auch den Patriarchen Samech , den Ba 
fer Noaͤh, erlebet hat; im achten Gliede 

nach ihm. Darum hat GOtt durd) ihn 
geprediget, und hier den Kain geflrafer; 
wie er ietzt durch uns thut. Seh haltenicht, 
daß eine Stimme vom Himmel herab kom 
‚wen ſey; fordern iſt, gleichwie Chriſtus 
Matth. 19, 5.faget, GOtt habe ı Mof. 
2,0, 24. gefagt: Ein Menſch wird Va⸗ 
ter und Mutter verlaffen, undan ſei⸗ 
nem Weibe bangen; fo doch, wie wir 
oben (c. 2. $. 37.) geböret haben, Adam 
daffelbe geredet bat. Daß Ehrifius ſo ſa⸗ 
gen will, daß GOtt ſolches durch Adams 
Mund geſaget habe. Wie auch die gan⸗ 

ze Schrift ſaget, GOTT habe es gere⸗ 
ı det, mas die Prophbetenfagen. Darum 
wird Adam den Kain, da er fich fo flelle- 
te, den Kopf niederfehlug, und leuniſch 
ward auf den Bruder, alfo gezüchtiget 
haben: Was thut nun Cain dazu, Daerge- 
firafet war? Spricht der Text: 

v. 8. Da redete CH Cain mit feinem 
Bruder Habel, 

31. Nas iſt, Schaamhalben, daß er fo 
D Sen überwunden Dat 

et 
EEE rn en u r 

Schaam halben mußte er ſich aͤu ſerlich ſtellen und reden mit feinem Bruder, weil er geſtrafet ward, ob er wol im Herden ihn zu toͤdten gedachte, 
Daten, 

Alſo if Cain aller. Heuchler und ſalſcher Heiligen 
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fee ward „ mußte ex fich auflerlich freund» 

lich gegen ihm flellen, als wollte er nim- 
mer zuͤrnen: richtete den Kopf wieder auf, 
aber aus falſchem Herzen. Daß faſt der 
Spruch daher gezogen iſt im 28. Pſ. v. 3: 
Die da freundlich reden mit ihrem 
Naͤchſten, und haben Boͤſes im Her⸗ 
zen. Dabey der Heilige Geiſt aller fal⸗ 
ſchen Heiligen Herz, Muth und Sinn, 
fein abgemahlet hat, die alle dieſe Caini⸗ 
ſche Art an ihnen haben. Was er nun 
im Herzen gedenket mit ſeinem Bruder zu 
handeln, beweiſet er bald hernach; wie 
ſolget. | 

V. 
8:12. Und es begab ſich, da fie auf 

dem Felde waren, erhub fich Cain wider 
feinen Bruder Habel, und fehlug ihn todt. 
Da fprad) ver Herr zu Cain: Wo ift 
dein Bruder Habel? Er aber fprad): 
Sch weiß nicht, foll ich meines Bruders 
Hüter ſeyn? Er aber prach: Was haft 
du gethan? Die Stimme deines Bru- 
ders Blut fehreyet zu mir von der Er- 
den. Und nun verfluche feyft du auf 

1,5. 5) wie fich © Get des Zabele nach dem Tode annimmt. — 
alfo, Daß er das Keben darüber von feinen: 
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nächften Freunde laffen mußt. Was - 
thut aber GOtt? So bald ex todtift, da 
Cain meynet, er. habe gewonnen, er ſey 
nun allein Das liebe Kind, Habels ſey gar 
vergeffen: da lebet er ſtaͤrker und machti> 
ger, denn vor nie. Da nimmt ſich die ho⸗ 
he Maieſtaͤt ſelbſt ſeiner an, kann nicht lei⸗ 
den noch ſchweigen, daß Die Seinen un⸗ 
terdruckt werden. Und ob fie gleich ein 
wenig unterdrucft werden; fo Eommen fie 
bald herrlicher und flarker hervor, - Denn 
da fie leheten. Dahin bringet es ietzt Ha⸗ 
bel, daß ſeinem Mörder die Welt zu en⸗ 
ge wird ohne alles Schwerdt und Schlaͤ⸗ 
ge, daß er an keinem Ort ſicher ſeyn kann. 
So iſt ſchon abgemahlet in dem Anfang 
der Welt, was fuͤr ein Lohn bey GOtt 
ſey, derer die wohlthun, und wiederum der 
Uebelthaͤter; jenen zum Troſt, dieſen aber 
zum Schrecken. ae 

33. So wiſſe nun, daß diß Erempelnicht 
umſonſt geſchrieben iſt. Zum erſten, daß 
es ſo gehen wird, und muß, daß wir um 
des Evangelii willen müffen gewarten 

ı Seindfchaft, nicht alleine fremder Leute; 
fondern unferer nächften Freunde und 

der Erden, die ihr Maul hat aufgethan, Brüder, Das Chriſtus auch in Evan- 
und Deines Bruders Blut von Deinen 
Handen empfangen. Wenn du den 
Acker Bauen wirft, foll er Dir fort fein 
Vermoͤgen nicht geben, unſtet und flüch- 
fig ſollt du ſeyn auf Erden. 
32, Side Worte alle nad) einander hat 

Gott freylich Durch Adam gere⸗ 
det. Siehe, da ſind bereits im Anfang 
der Welt ſo troͤſtliche Worte geredet, die 
da Huͤlfe, Troſt und Beyſtand zuſagen al» 
len, die um GOttes willen leiden. Wie 
viel feiner Sprüche find in den Propheten 
hin und her ausdiefem Tertgegogen. Ha⸗ 
bel gieng aufvechtem Wege des Glaubens, 

gelio zuvor gefaget hat: Ich bin kom: 
men, daß ich ein Feuer anzunde auf 
Erden, was wollte ich lieber, denn 
daß es wäre ſchon angesundet? Es 
werden fünfe in einem "Haufe fpennig 
feyn, drey wider zwey, und zwey wi» 
der drey. Es wird ſich der Vater fe 
gen wider den Sohn, und die Mut⸗ 
ter wider die Tochter ꝛc. Luc. 12, 49. 
52.53. Solches ift verfündiget und ger 
fchrieben, erfllich an diefem Ort im Anfang 
der Welt, und vielmehr hernach bewieſen 
mie mannigfältigen Erempeln. Darum 
müffen wir Chriſten ung getroſt ſolches er⸗ 
82° | er wegen, 
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wegen, und fingen wie Die Braut im Ho⸗ 
hen Liede Salomonis c. ı, 6: Mleiner 
Mutter Rinder zuͤrnen mitmir: man 
bat mich zur Huͤterin der Weinberge 
gefegt; aber meinen Weinberg, den 
ich hatte, babe ich nicht behuͤtet. 
Als wollte erfagen: ſie wollten, daß ıch foll- 
te äuffertiche Satzungen hüten und halten, 
fo wollte ich frey feyn: fie wollten mich zwin⸗ 

gen, fo predigte ich darwider, darum muß 
ich mich leiden. 
34. Diß iſt ein Stuͤck, daß wir uns deß 
erwegen muͤſſen, und froͤlich darzu ſeyn, 
wenn, die uns am naͤchſten ſind, uns 
ſeind werden, die uns ſchuͤtzen und hand⸗ 
haben ſollten. Denn es iſt ein gut Zeichen, 
Daß das Evangelium recht ſey, wie wir ietzt 
auch ſehen, wo man es verachtet und ver⸗ 
folget: wiewol es denen, die es verhoͤhnen, 
nicht gut iſt. Das gewiſſe Zeichen iſt, 
daß es im Herzen gefuͤhlet wird, daß man 

ſein gewiß wird: darnach ſchlaͤgt ienes da⸗ 
zu. Sonſt, wo es nicht waͤre, follteman 

wolmuͤde werden, das Evangelium zu pre⸗ 
digen. Darum ſoll man es gern ſehen 
und friſch predigen, wenn man es nicht 

c 

gern hoͤret. 
33. Das andere Stuͤck, das mir hier | 

fehen follen , iſt: So bald der Menfe) ſtir⸗ 
bet mn GOttes willen, daß er fo bald ger 
preifet wird, und lebet in GOtt. Da ift 
ſchoͤn angezeiget die Auferſtehung der Tod⸗ 
‚ten, daß Habel nieder hervor kommen Ifi 
muß, und leben, herrlicher denn zuvor. 
Denn GoOtt kann und will fein nicht ver; 

geſſen. Daher gehet der Spruch Chriſti 
im Matthao 22,32: GOtt ift Abra⸗ 
hams, Iſaacs und Jacobs GOtt; 
GOTT ober iſt nicht ein GOTT der 
Todten, fondern der Lebendigen. 
Wie er nun Abrahams GOtt ift, fo ifter 
auch Habels GOtt. Weil nun GOtt 
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nicht ein todfes, fondern ein lebendiges 
Volk haben muß; fo muß er auch leben, 
Denn er fich hier fein annimmt, als fei, 
nes Dieners, daß man ſiehet, wieernicht 
allein lebet, ſondern GOtt auch fuͤr ihn 
ſtreitet. Er will das Blut nicht ungero⸗ 
chen laſſen, es muß wieder hervor. Es 
iſt aber noch nicht gar erfuͤllet, gehet noch 
immer im Schwange, bis an Juͤngſten 
Sag. Denn da ietzt Habel fehlaft, iſt ei⸗ 
ne kurze Zeit; daß, wenn die Auferſte⸗ 
hung feyn wird, wird er und wir alle mey⸗ 

— — — 

nen, wir ſeyn erſt ießtgeftorben. Es hat — “ 

wol ietzt einen Schein in dem Leben, daß 
ſichs nacheinander zeucht, ein, wey tau⸗ 
fend Jahr; aber Dort iſt es alles als eine 
Stunde. Sp liegt nun Habel, dennod) 
muß er hervor, und gehet Die Stimme 
noch, und wird nicht aufhören zu rufen, 
bis an Sfüngften Tag. 

36. Zum dritten, ift hier auch dag 
fchreckfiche Ustheil vorgehalten, und Der 
Kohn, foden Gottloſen und den Ber- 
folgern des Glaubens gegeben wird, fie 
Damit zu fchreefen, daß fie abſtehen. 
Denn fiehe, wie greulich hier GOtt mit 
dem Cain verfähtet und redet. Zum er—⸗ 
ſten fraget er: Wo ift Habel, dein Bru⸗ 
der? Er aber giebet eine freche und ſtolze 
Antwort: Ich weiß nicht; ſoll ich mei⸗ 
nes Bruders Hüter ſeyn? Iſt das nicht 
eine groffe Verachtung göftlicher Mate 
tät? So zeucht immer eine Sünde die 
andere und gröffere, bis man garbin hin» 
ter koͤmmt. So verſtockt ift er: hat fei- 
nen Bruder erwuͤrget, will eg nichtallein 
feugnen, fondern darzu wider GHOLE fra» 
genumdpochen: meynet, er fey nicht fchuls 
dig feines "Bruderszu hüten. Wenn ein 
Fuͤnklein Liebe in feinem Herzen wäre, ſoll⸗ 
te er fich feines Bruders wie fein felbft 
annehmen und huten: fo ift er fo tief in 

Blind» 

Ku 
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möheit gefallen, daß er mennet, er, 
thue wohl daran, Daß er fo antwortet. 

VI 
37. Ts währet aber nicht länger, denn 

bisder Reuel koͤmmt, und GOtt 
ſpricht: Was haſt du gethan? da ſie⸗ 
het er, was er gethan hat, und ſchreyet, 
als ihm die Bosheit aufgedecket und un, 
ter Augen geftellet iſt; mie Der Prophet 
Pal, 50,21. ſpricht: Ich will dich ſtra⸗ 
fen, und will mich dir unter Augen 
ftellen; alfo auch von Babylon, Ef. 47,3: 
Ich will dich aufdecken, daß alle Welt 
deine Schande ſehe. Da ift nun Fein 
Zroft, fondern eitel Schrecken und Zagen. 
So decket erhierden Cain auf, daß er füh- 
fet, daß er verdammt ift, und indie Höl- 
ke foll geftoffen werden. Eben wie us 
das, da er Matth. 27,4. ſchrie und ſprach: 
© ich habe geſuͤndiget, und das un⸗ 
ſchuldige Blut verrathen. Wenn die 
Plage koͤmmt, ſo iſt es aus, iſt keine Ret⸗ 
tung, ſondern die Hoͤlle gar da, daß man 
nimmer heraus kommen kann, und muß 
verzweifeln; wo das Evangelium nicht 
heraus hilft, und GOtt Troſt giebt, dem 
geholfen werden ſoll. 

38. Hier aber folget kein Troſt noch ſuͤſ⸗ 
fe Worte. Sieheſt du, fpricht er, dei⸗ 
nes Bruders Blut fchreyet zu mir. 
Darinnen bleiber er ſtecken, darzu wird er 
auch verdammt, und folget die Strafe 
auch leiblich, als er fpricht: Verflucht 
feyft du auf Erden zc. Ob dieſe Stra, 
fe noch wahre über alle Goftlofen, wol⸗ 
fen wir. hier nicht ausfechten. Aber das 
will der Text haben, daß Eain geſtrafet 
wird am Gut, Leib und Seele, Die 

77 Seele iſt dem Teufel gegeben, darzu foll 
ihm die Nahrung fauer und ſchwer wer⸗ 
ven. Wie auch gefchiehet; auch allen Un- | 
gläubigen, wenn man es anfichet, daß 
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ihnen ıhre Zirbeit und Nahrung viel fün- 
rer wird, Denn Denen, fo daglauben. Da 
iſt viel Mühe ımd Arbeit, und folget we⸗ 
nig Frucht; wiederum, thun dieſe keichfere _ 
Arbeit, und folget vie Frucht. Dort iſt 
Die Arbeit und Sorge gröfler, denn es 
trägt, das Die Koft und Muͤhe bezahlet; 
iene haben wol Arbeit, haben aber nicht 
Sorge noch Angfl. — 

39. Ueber das ſpricht der Herr: Uns 
ftet und flüchtig follt du feyn auf Er⸗ 
den; Da ift angezeigt fein bföde und vers 
jagt Gewiſſen. So foll es geben allen, 
die ungläubig find , und folche böfe Stürfe 
auf fi) haben, Daß fienimmerficher find; 
wie auch) im 3. B. Moſis c. 26, 36. ſtehet: 
Du wirft erfchrecfen vor einem. rauſchen⸗ 
den Blat am Baum; fo biöde und vers 
zagt iſt es, fonderlich wenn es etwas auf 
ihn weiß; mie auch an vielen Orten mehr 
gefchrieben ift; als abermal Mofes 3. B. 
c. 28,67. faget: Des Abends wirft du 
fagen: ach wärees Mlorgen! und des 
Mlorgens: ach wäre es Abend! und 
wird dein Keben vor Dir pampeln und han 
gen, Daß dir nimmer ficher feyn wirſt. 
stem, in Sprüchen c. 28, 1, faget Salo⸗ 
mo alfa: Der Gottlofe fleucht, wenn 
ihn niemand iaget; fleucht vor feinem ei⸗ 
genen Stern und Gedanken; aber der 
Rechtfertige Gerechte ſtehet wie ein 
muthiger Löwe, Solche Spruͤche ſind 
alle hieher gezogen. Denn er bier auch 
ſaget, der Cain ſoll nimmer ſicher ſeyn, 
nicht vor dem, der ihmnachiage, fondern - 
por feinem eigenen Gewiſſen. Diß iftdie 
Strafe, der nientand entlaufen kann. 
Was thutnun Cain? Folget: | 

p. 13. 14 Cain aber- fprach zu dem 
HErrn: Meine Mifferhat it geöffer, 
denn daß fie mir vergeben werden möge. 

€: 3 Siehe, 
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Siehe, | 

Boden, und werde mich vor Deinem An⸗ 

geficht verbergen, 
flüchtig ſeyn auf Erden, 
gehen, Daß mich todtſchlage, 

findet. - 
40. (A J theil 

D das beſtaͤtiget er ſelbſt; da iſt kein 

Das 4. Tepitel des erften Buchs 

dir treibeft mich heute vom Erd⸗ er ern 
greuliche jaͤmmerliche Plage, davon unſer 

und muß unſtet und wenig wiſſen. O mie iſt der Mord ſo hart ge⸗ 
So wird mirs 

wer mich | 

loſis, v. 13, 14. —— 

Bruder erwuͤrget hat. Und iſt warlich eine 

rochen und bezahlet! Noch haben wir immer 
Sorge, GOtt habe uns verlaſſen. Sol- 
ten wir doch gern zehenmal ſterben, weil 

iv ſehen, wie greulich er die Moͤrder ſtra⸗ aa 
iſt er am Ende, hat ein Urtheil, | fet, und ung fo reichlich unfer Leiden ver 

gilt: und ung nicht zu rächen begehren, 
Sfaube noch Troſt. Das Evangelium | fondern GOtt heimgeben, ja, gern füruns 
ift ihm genommen und Der Erkenntniß | fere Feinde bitten, fo — an 
Gottes beraubet; fichet nichts Denn Den 
greulichen Ernſt GOttes und feine Suͤn⸗ 
de, Darum muß er verzweifeln und unter⸗ 

gehen, So müffen nun auch alle Der 

Dammte fagenundfühlen. Und ſiehe Doch 

was er thut. Denn ein ſolch derzagtes 

Herz fiehet hin und her, weiß nicht mo es 

bfeiben fol, es wird ihm Die Welt zu en⸗ 

ge, daß er fagen muß: Siehe, dutrer 

beit mich vom Erdboden. Das find 

eitel verzweifelte Worte, Wie follte er 

ihn vom Erdboden ftoffen, mar Doch Die 
Welt fo weit? aber das Gewiſſen machet 
ihm wol taufend Welten zu enge. tem, 

wie follte ex fich vor GOttes Augen ver 

bergen? wer kann GOtt entlaufen? Es iſt 

alles des Gewiſſens Schuld, das iftin fol- 

cher Angft, und wollte gern aus der Belt 

- faufen und vor GOttes Angeficht lichen, 

wenn es könnte. Das ift Die rechte höch- 
"fie Angftderböfen Gewiſſen, das wird guch 

eigentlich die hölfifche Pein feyn, Daß Die 

Berdammten fliehen und ſich verbergen 
wollen, daß fie Gtt nicht ſehe; und nicht 
fünnen. | 
41. Sem, über Das fürchtet erfich noch 

mehr: Ich werde unſtet und flüchtig 
feyn. So wird mirsgehen , daß mich 
todtfehlage, wer mich findet. Da 
fpricht ihm fein Gewiſſen felbft ein Urtheil, 

daß fie GOtt ie nicht in ſolche Angſt fal- 
fen laffe. So hoch follteuns ihr Sammer 
erbarmen; tie auch Habel ohne Zweifel 
gethanhätte, wo ergelebet hätte, und gern 
noch einmal geflorben ware, feinen Bru» 
Der zu — 

4°. As nun Cain in ſolcher Angft i 
hebet GOtt Die Plage ein wenig A “ 
nicht gar, und verzeucht fie. Denn, hätte 
er ſich ſo ſollen ſehen laſſen, wie Cain furch⸗ 
te, haͤtte er muͤſſen ſo bald zu Pulver wer⸗ 
den. Darum giebet er ihm eine leibliche 
Rettung, giebet ihm aber kein Evange⸗ 
lium und Sicherheit, und ſpricht: 

v. 15. Aber der HErr ſprach zu ihm: Es 
ſoll alſo ſeyn, daß wer Cain todt ſchlaͤgt, 
das ſoll ſiebenfaͤltig gerochen werden. 
Und der HErr machte einZeichen an Cain, 
daß ihn niemand erfhlüge, wer ihn auch 
funde. | 
43: Irn dieſen Worten hebet GOtt die 
| zeitliche Strafe auf , und machet 
ihn ficher, Daß er nicht foll erwuͤrget wer⸗ 
den, feßet Darzu ein Gebot darauf. Iſt 
aber alles gefchehen Durch Adam, wie oben 
($.30,) gefagt iſt. Und hat GOtt ohne 
Zweifel den Todtſchlag Darum fo hart ver⸗ 
boten, Daß es nicht fo tief unter den Lew 
ten einriſſe; mie es Doch gethan hat. Hier 

daß man ihn wuͤrgen werde, wie er feinen [fiyeiten nun Die Lehrerdaruber, wenn, und 
‚wie 



72 _ _N1.Cheil, 7) wie Cain von Göttes Angefiht gegangen, 
wie diefe Strafe erfüllet fey. Ant, | it foviel vi 
wort Fürzlich: Es liegt Feine Macht dar⸗ | ter ing Elend, und in ein fremdes Land ger 
an, ob man esnicht wiſſe; ſie meynen wol, kommen, da niemand gewohnet hat. Das 
Lamech, der den Cain erfchlug, (v. 23.24.) 
— daß ſieben von ſeinem Ge⸗ 

kein Grund aus der Schrift; GOtt wird 
die Strafe wol gefunden haben. Es iſt 
genug; daß wir die Urſache wiſſen, warum 
es GOtt verboten hat, 

44: Was iſt aber dag zeichen, Das 
GoOtt auf ihn leget? Die Juͤdiſchen Mei⸗ 
ſter ſchreiben alſo; es ſey ein ſolches gewe⸗ 
ſen, daß er immerdar zitternd und bebend 
gegangen iſt. Es iſt wol glaͤublich, ich 
weiß es aber nicht; denn es der Text nicht 
giebet: wiewol ſie es daher ziehen, daß 
GOtt geſagt hat: Er ſoll unſtete und 
fluͤchtig ſeyn. Darum iſt es moͤglich, 
daß GOtt ein Zeichen an feinem Leibe ge⸗ 
feget habe, daß, mie er innerlich gebebet 

chte erwuͤrget ſeyn. Es iſt aber da. 

heiſſet, von GOttes Angeſicht geflo⸗ 
hen. Denn wo Chriſten find, die GOt⸗ 
te Wort haben und predigen, da iſt GOtt 
gegenwaͤrtig, da ſiehet er hin; wie die 
Schrift vielmal ſagt. So hat er da von 
Adam und der Verſammlung der Glaͤu 
bigen, fo viel ihrer auch waren, fliehen muß a 

fon: fo ift er auch ohne Liebe und Freund» 
fehaft geflohen, und in ein Land CTodges - 
Fommen. Da iſt der Zweifel, ob das 
Wort Mod heiſſe fluͤchtig, oder obs 
ein Name Des Landes fen, dahin er geflo- 
hen ift, Ich halte es aber für des Landes 
Namen, Das jenfeit Even gelegen fey. 
Denn wir haben oben (Cap. 2, $. 19. ſeqq.) 
gehöret, daß das Paradis gepflanzet ſey 
in Eden, Daß e8 dahin will dringen, daß 
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gefagt: Er ift geflohen vom Da- 

" 

das Paradis an einem fonderlichen Orte: 
und gegaget hat, auch alfo auflen gegan- geweſen ſey. Nun, was finſter iſt, das 
gen iſt, wenn ihn Die Leute ſaͤhen, Daß fie | bleibe finfter: wir wollen auch nicht viel 
fagen follten: Siebe, das ift Cain, Der fer, | Datvon machen. a 
nen Bruder erfchlagen hat, den foll nie- 
mand todt ſchlagen. Alſo hat ex Doch | empel von Cain ımd Kabel, som Anfan- 
muͤſſen die Schande tragen an Leib und ge der Welt und noch immer kraͤftig big 
Seele. Das iſt ie greulich geſtrafet. Dar⸗ ang Ende, mas Chriften und Unchriften 
um wol gefaget ift zun Ebraern c. zo, 31. | feyn: wie GOtt ſich derer annimmt und 
Schrecklich iſt es in die Sande des le, lohnet, Die an ihn gläuben, und wie greu⸗ 
bendigen FÖttes fallen, Es iſt noch lich er Die Unglänbigen ſtrafet. Folget 
anddig und fanfte, wenn SOFT. durch) | nun meiter 
Menſchen firafet ; greulich aber iſt es, wenn 
er ſelbſt an Leib und Seele firafet, 

Ban 23 Vik : 
9.16, Alſo gieng Cain von dem Ange: 
fichte des HErin, und wohnete im Lande 

ee. 
0.19.18, Und Cain Befchlief fein 

Weib/, die word fehmanger und gebar 
[den Hanoch. nd er bauefe eine Stadt, 
die nennete ex nach feines Sohnes Ng- 

46. So haben wir nım die zwey Ex⸗ 

Nod /jenſeit Eden, gegen dem Morgen, men Hanoch. Hanoch aber zeugete 
#5. Weer Enin von Gottes Ange, Irad. Irad zeugete Mahnjael Mahu⸗ 

ſichte gegangen, fo ihm dach jael zeugete Methuſael. Methuſael zeu⸗ 
niemand entlaufen kann⸗ Antwort: Es gete Lamech. 

47. Da 
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47, @Na beſchreibet Mofes Leine Ge-| 
2 D fehlecht bis ins fiebente Glied: 
fondertich fagt ev, daß Cain eine Stade 
gebauet babe. Die Stadt hat er ge⸗ 

dauet als ein Bürger auf Erden. Denn, 
wenn eg alfo flünde, Daß wir alle Ehriften 
wären, dürfte man nicht des meltlichen 
Schmerdtes und Schutzes. Die bey 
Adam geblieben find haben Feine Stadt: 
gebauet, noch fich gedacht zu ſchuͤtzen und 
zu mehren. Dieſer aber hat freylich 
Darum gebauet, Daß er etwas ſicher 
ſeyn möchte, weil er fich fürchtete und za⸗ 
gete. Da ıft abermal angegeigef, mag Die 
Welt thutz Die müffen amerften befchrie- 
ben merden, und hoch empor kommen. 
Dem was GOttes Volk ıft, kommt lang⸗ 

Tapitel des erften Bu ; Miofis, vd. 19,22, 175 
* von den Kindern der Welt, und den Kin: 

dern GOttes 58. 59. 
Il. Von dem Befchlechtder Frommen, befon- 

dersdem Seth undSEnos 60 164. 
1. Bon dem Seh, woher er feinem Namen 
Bat 60,00 
2. von dem Enge. 
a wie es gu verfichen, daß zu feiner Zeit der Nas 

‚me des HErrn angerufen 61.62.63: 
* der Ölaube Fann nie untergehen, und die 

Chriftlihe Gemeinde ift allezeit lieben 61. 
* was da Heiffe, GOttes Namen anrufen 62. 
* was die heiligen Bärer neben dem Wort vor 

ein Zeichen gehabt 63. 
b woher Enos feinen Namen bat, und was cr 

bedeute 64, 

v. 19-22. Lamech aber nahm zweh 
Weiber, eine hieß Ada, die andere Zilla. 

ſam hervor, iſt geringe; das andere bricht | Und Ada gebar Jabal, von dem kamen, 
hervor, und fleiget bald hoch , bauet, ver⸗ die in Hütten wohneten und Bieh hat- 
wahret und mehrer fich zeitlich, 

I. heil, 
Von dem Geſchlecht und Nachkom⸗ 
men Leins, befonders von Dem Aa, 
med; und von dem Geflecht der 
Frommen, befonders des Seth 
F und Enos. 

J. Von dem Gefchlecht and Nachkommen Ca⸗ 
ins, beſonders von dem Lamech 43:59, 

1. Ob Lamech der erfte Ehebrecher geweſen 48. 
2. von des Lamechs Kindern 49. 50. 

3. wie Cains Nachkommen groß worden in der 
Welt so. 

4, wie Lamech den Cain erfchlagen. 
a wie er ſich deswegen ſelbſt verdammet 51.52. halte nicht, daß diß 

* ob Cains Geſchlecht auch GOttes Wort ge» Denn der Text ſagt ſchlecht, er 
abt 52. 

b der Juͤden Fabel von dem Lamech, wie erden 
Kain erwürat 53. \ 

ten, Undfein Bruder hieß Jubal; vom 
dem Famen, Die mit Harfen und Pfeifen 
umgiengem Die Zille aber gedaraud), 
nemlich, den Tubalkain, der war ein Po- 
lirer inallen Meifterftücken Erzes und Ei: 
tens. Und die Schweiter des Tubal- 
kain hieß Naema. 

yet find unſere Lehrer abermal 
) klug geweſen, Daß fie ſagen, 
Vamoech ſey der erſte Ehebre⸗ 

cher geweſen (wie ſie die Digamos achten, 
Das iſt, die zwey Weiber haben). Ich 

die Dean. 
habe zwey 

Eheweiber gehabt. Ob er auch der ev 
fte gemefen ſey, weiß ich nicht. Aber da, 

48. 

ee warum GEOtt diefen Mord Hat Taffen auf [mit ift nicht gefchloffen; daß er unrecht 
zeichnen 54. 

d daß Lamech ſich dadurch ſchwer verfündigt ss. 
e tie Lamech des Mords wegen geplagt wird 

von feinem Sewiflen 56. 
£ wie Lamech deswegen geftraft worden 57. 

thue, zwey Weiber haben: denn man daf- 
felbe hernach von vielen, auch heiligen Leu⸗ 
ten lieſet. Es iſt aber nur ſo viel ange 
zeiget, wie das Weltvolk heraus bricht, 

— — 



vor den Kindern des Lichts, Luc 16, 8 
- wollen fich bald ausbreiten und groß ma 
chen, darzu find fie immerdar gefchickter, 
denn GOttes Kinder. | 

49. Alſo faget er, wie Jabal, des La⸗ 
mechs Sohn, ein Mann war gerüft, und. 
auf die Wahrung gefchickt, iſt damit um— 
gegangen, daß er reich wurde, denket auf 
Vorraͤth, daß er benfeite lege und genug | 
habe, von Vieh und: allerley Haabe. 
Adam und Heva haben fich Damit nicht ber 
kuͤmmert. Aber der andere Sohn, Tu⸗ 
belkein, ward ein Meifter, ver mit Erz 
und Eiſenwerk umgieng: hat es zum er⸗ 
ſten aus der Erden gegraben, iſt ein Kriegs⸗ 
mann worden: der erſte, der die Leute mit 
Schwerdt und Eiſen gedachte zu zwingen 
und unter ſich zu bringen: denket auf Land 
und Leute, ihm zu unterwerfen, wie jener 
auf die Nahrung. Der dritte Sohn 
von der andern Frauen iſt mit Tanzen, 
Springen und Hofiren umgegangen, hat 
ſein Datum auf gute Tage, Luſt und Freu⸗ 
de geſetzet. Das iſt der Welt Lauf. So 
iſt es bey einander; nach groſſer Nahrung 
und Reichthum trachten, Land und Leute 
unter ſich bringen, Gewalt und Ehre ha⸗ 
ben, und in Luſt und Wohltagen leben. 
50. Auch ſagt man von der Schwe⸗ 
er Naema, wie ſie erfunden habe das 

Seidenftücken, Nenen und Wirken, daß 
da beydes, von Mannund Weih, geſchick⸗ 
te Leute find worden. Difß iſt alles ge 
fehrieben , ehe Gottes Kinderanheben, zu 
einem Spiegel, was die Welt ſey: tie fie 
da angefangen hat, thut-fie auch noch im⸗ 
merdar: GOtt leuget nicht , fo läffet fie | nen Worten befennet. 
von Art nicht. 

— 11, Teil. 1) vom Befehlecht und YIachkommen Caine, 177 
mit Städten und allen Dingen, --a if 
fehon Fein Geiſt mehr geweſen, wiewol aͤuſ⸗ 
ſerlich ein groſſer herrlicher Schein iſt ei⸗ 
nes ehrbaren Lebens: als wir aus dem fol⸗ 
genden Texte ſehen werden. Denn ſo 
ſchreibet er von Lamech, als ſie nun im Re⸗ 
gimente geſeſſen ſind. 

v. 23.24. Und Lamech ſprach zu ſei⸗ 
nen Weibern, Ada und Zilla: Ihr 
Weiber Lamech hoͤret meine Stimme, 
laſſet meine Rede zu euren Ohren kom⸗ 
men. Ich habe einen Mann erſchlagen 
mir zur Wunden, und einen Juͤngling 
mir zur Beulen. 
gerochen werden, aber Lamech ſieben und 
fiebenzigmal, \ 
ar Es ſind jetzt auf dieſen Tag wenig 

Leute, Die ſo fromm find als dies 
fer Lamech, ſonderlich unter Fürften und. 
aroffen Herren. Denn du fieheft, daß er 
fich felbft verdammet, und ein Urtheil faͤl⸗ 
let, Daß der Todtſchlag nicht recht ſey; 
wiewol er vom weltlichen Geſchlecht ift, 
darinnen Fein Geift war. Darbey zu mer⸗ 
ken ift, daß die vom Eain ein feinäufferlich 
Wefen und Regiment gehalten haben, 
viel beffer, Denn man jest immer halt; auf 
daß beitehe, wie oben ($. 50.) gefagt: Auf 
fen fromm, innen Schalk : in feinen Wer 
fen, aber ohne Glauben gewandelt, | 
52. Wie nun diefe Gefchichte zugegan⸗ 

gen fen, giebet der Text nicht: aber ſo viel 
giebet er, Daß der Lamech den Cain er⸗ 
(&lagen babe, venn er e8 felbft mit ſei⸗ 

Nun haben wir. 
So ift num befchrieben, | oben ($. 43. 44.) gehöret, wie Cain geſa⸗ 

wie von Cain das weltliche Negimentfom» | get hat, daß wer ihn todt ſchluͤge, folk, 
men ift, und feine Kinder gefipickte und | te fiebenfältig gerochen werden. Das 
Tunfiveiche Leute worden find, und ſich ge/ Wort iſt unter ihnen gegangen, und ha 
feßet haben auf der Welt, ſich verwahret 
CLutheri Schriften 3. Theil. 

ben es für ein gemein Gefes gehalten. 
M Denn 

Cain ſoll ſiebenmal 

—— 
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Denn fie haben au) GSttes Wort ger] find, wenn wir durchs Öefegeregieret mer 
habt; aber nicht das rechte heilfame Ev» | den, wenn das Evangelium nicht darzu 
angelium, fondern nur das Geſetz. Aber ſchlaͤgt. Denn niemand iſt je vor GOtt 
Adam und Hesa hatten Das Evangelium. | durch das Gefege fromm worden, ſchwer⸗ 
Wie denn GOtt immerdar Die Welt ve | lich auch vor ven Leuten. Vor GOtt iſt 

gieret, daß er viel Leute unterdem Gelege! damit nicht allein Der Bosheit ungeweh⸗ 
halt, wenig aber unter dem Evangelio. | vet, fondern wird nur ſtaͤrker und groffer. 
Aſſo ift das Wort, zu Cain gefagt, auch Alfo thut die Natur, menn man ihr Allein 
GOttes Wort; aber nicht ein gnaͤdiges Die Gebote vorhaͤlt, und nichts mehr: daß 
Wort: Feine Berheiffung, fondern allein | man fehe, wie es vom Anfang alſo gegangen 
‚ein Gebot geſtellet, was man nicht thun | iſt, daß niemand mit Öefegen geholfen ift. 
ſollte. Nach dem haben fie fich gerichtet, | Denn Lamech hatje GOttesGebot gehabt, 

daſſelbe gefaffet und getrieben; welches je» | wie gefagt, daß er Cain keinLeid thunfolkte, 
dermann mohl wußte in dem Gefchlechte. | wie auch zuvor Cain hatte, feinem Bruder 

53. Weil wir nun aus dem Texte nicht | nichts Bofes zu thun; noch hat es feinen | 
haben Eönnen, wie e8 gefommen und zur | geholfen. Denn daß Die Juͤden fagen, 
‚gegangen ift, daß Eain von Lamech er, , Yamech habe es ohngefehr gefhan, Hi nicht 
Schlagen ift, müffen wir es laffen im Zwei] wohl zu glaͤuben: ſintemal hernach im Ge⸗ 
fel bleiben. Die Juͤdiſchen Schreiberfa- | fege Mofis folcher Todtſchlag der unwiß 
gen ‚eg fey alfo zugegangen, daß Zamech | fend geſchiehet, gar fanfte geſtrafet wird, 
einsmals mit einem Knaben ,„ Den er bey | daß folchen: etliche Stadte ausgefondert 
ſich gehabt, auf die Jagd gezogen, und8a- | werden, dabin zu flieben und ficher zu ſeyn, 
mech fey blind gemefen, Daß er nivgend hin] 4 Mof. 35, ı1. 15. 5Moſ. 19,85. 
geſchoſſen habe, denn wo er hin gemwiefen| 35. run fiehe, was er thut. So uͤbel 
ward. Nun fey Eain im Walde gekro⸗ | lohnet er dem alten Manne, feinem An» 
chen und habe da gebuffet , und als er! hexen, der nun Das fechfte Glied erreichet 
taub war, foll ex alfo von Lamech, wie ihm | hatte, und faft bey fünf oder fechshundert 
fein Knabe weiſet, vor ein Wild erfchof, | Jahren alt war, und von jedermann auf 
ſen ſeyn: als eraber deß innen worden fen, | Diefer Seiten, als der oberfte und der Flüge 
habe er im Zorn den ungen auch erfchla- | fte, hoch gehalten geweſen if. Darum 
gen. Es lautet aber ſohin; ich will es! muß Lamech frcplich eine groffe Bosheit 
nicht für Wahrheit ſagen, denn die Süden | an ihm begangenbaben, weil es die Schrift 
pflegen auch gute flarfe Ligen zuthun. | fo aufmuset vor andern. ° Denn ernicht 

54. Es ſey ihm nun, tie ihm wolle, ! meldet, daß mehr Mord hier gefchehen ſey; 
fo ift der Text Elar, Daß Kamech den En; ! und doch, weilfein Sonn, Tubalkain, Erz 
in erſchlagen habe, und den Mord be- | und Eifen, das it, Harniſch und Gewehre 
sangen ; dem mögen wir trauen. Es erſtlich erfunden und gemacht hatz muß 
liegt nicht viel Daran , ob. man nicht wiſſe, viel Neid und Haß unter ihnen geweſen 
wie fich8 begeben habe, Aber Daran liegt | feyn: fo, Daß es Schmwerdter zu machen 

— — nn — — Dr m —— — — — —— — — 

die Macht, warum es geſchrieben iſt, nem/ Urſache gegeben, daß einer den andern vom 
lich, daß GOtt mit dieſem Exempel hat Leben zu bringen gedacht hat: wieder an⸗ 
anzeigen wollen, wie fromme Leute a dere Bruder fich auf den Geis gegeben 
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hal, 
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hat, td Naema ſich auf den Schmuck, 
davon Hoffart, auch Neid und Zorn er⸗ 
wachfen , und ein ganz weltlih Weſen; 
wie man es noch fiehet. « 

6, Alsnunamech Diellebelthat began- 
gen bat, da koͤmmt auch das böfe Gewiſſen von Cains Gliedern. 
und heiſſet ihn, daß er ſich noch viel mehr 
fürchtet, zappelt und zaget, denn Cain, 
Darum fahret er zu, und faget es feinen 
Weibern; zeiget fein dn, wie versagt er 
geweſen ift; hat es fonft niemanden fagen 
rollen, daß er auch Sorge hatte, es wuͤr⸗ 
de ihn jederniann erfehlagen. Denn es 
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‚nen offenbaren, wenn etwas daran gele⸗ 
gen waͤre. Das iſt aber gewißlich geſche⸗ 
hen, daß Lamech ſiebenfaͤltig geſtraft iſt, 
weil es GOttes Wort war. Ban 

53. So meit haben wir nun gehoͤret 
Darvon fehreibet 

er nicht mehr, und geucht nun hinfort an 
1 das andere Gefchlecht, und £heilet fie bey» 
de alfd, wie wir im fechften Eapitel hören: 
werden , Daß er fie ein Theil heiffet Men⸗ 
fen Rinder , eines Theils GOttes 
Kinder. So haben wir gefehen, wie 
fich die Weltkinder geftellet haben, wie 

mar ein groffes , daß er einen ſolchen fie noch immerdar thun, daß ſie alle Bos+ 
Mann, feinen alten Herrn und Vater, 
wider GOttes Gebot erwuͤrget, der das 
Regiment unter ihnen hatte, und von je 
dermann geehret ward: Daß ihn aud) dag 
‚natürliche Geſetz verdammet; Darum fa- 
geter: Cain fol fiebenmal gerochen 
werden, aber Lamech fieben und ſie⸗ 
benzigmel. Ä 

57. Daß diß GOtt geredet habe, fagt 
der Text nicht; ich halte auch nicht dafür, 
daß es wahr fen. 
bens, Daß wir uns damit befümmern, 
wie er fieben und ſiebenzigmal gero⸗ 
chen fey. ) 
das fiebenzigfte Glied, bis zur Sundfluth, 
in welcher nicht alleine Die von Cain, ſon⸗ 
dern auch von Adam und Seth, um- 
kommen find, daß nur acht Seelen behal- 
ten find, als Die Kinder GOttes auch gar 
Fkeifch und Blut worden waren. Das 

it aber Das allerſicherſte, weil es Die 
Schrift nicht meldet, daß wir e8 laſſen 
Gott befohfen ſeyn: er hätte es wohl koͤn⸗ 

Darum iſt es verge⸗ 

Welches etliche ziehen bis in’ 

heit treiben, und Doch GOttes Geſetze 
vorgeben. - run find GOttes Kinder 
auch nicht ohne Mann und Weib gewer 
ſen; denn es Da nicht galt, Daß man oh⸗ 
ne Ehe wäre. Alſo haben fie ſich beyde 
ausgebreitet; aber GOttes Kinder hatten 
nicht alleine das Geſetz, fondern auch das 
Evangelium, darvon fie auch GOttes 
Kinder worden ſind und heiſſen. Dar⸗ 
von hernach weiter, Sn 

v.25.26. Adam befehfief abermal 
ſein Weib, und fie gebar einen Sohn, 
den hieß fie Seth; denn GOtt hat mir, 
fprach fie, einen andern Saamen gefeßt 
für Habel, den Cain erwuͤrget hat, Und 
Seth zeugete auch einen Sohn, und 
hieß ihn Enos, Zu derfelben Zeit fieng 
man an (*) des HErrn Namen anzu 
rufen. | Sale 
Da beſchreibet Moſes, weß ſich die 

Kinder GOttes, aufder andeın 
Seiten 

(9) Sieng man an.) Nicht, daß zuvor nicht auch GOttes Name wäre angerufen worden, fondera 
nachdem durch Cains Bosheit der Gottesdienft gefallen mar, ward er dazumal wieder aufgerith. 
tet, und irgend ein Altärkin gebauet, dahin fie fich verfammleten, GOttes Wort zu hören 
un zu beten. 



ſinns. 

> 

gegangen. 

182 Das 4. apitel des erften Buchs Mlofis, v.23.26, r , 183 

Seren gefliffen haben; gar Wider, | ward, wieder angegangen ift und.öffent 
Denn die Menſchenkinder bauen 

Städte, richten fich auf Die Nahrung, 
auf den Streit , denken wie fie ſich hier 
fegen, wollen hier guten Muth haben und 
wohl leben, geben Doch darneben vor, fie 
feyn fromm. 

60. Aber hier zeuget Adam einen an⸗ 
vdern Sohm den heiffeter Seth, 
der foll ein ander Weſen führen, und gie, 
bet Urſach des Namens, daß Heva gefa- 
get hat: GOtt hat mir einen andern 
Saamen geſetzt für den Habel. Hier 
ſagt St. Auguſtinus (wer ihn betrogen 
hat), das Wort ſoll reſurrectio, das iſt, 
Auferſtehung heiſſen. Es heißt aber 
eigentlich geſetzt, als man einen Grund 
leget oder ſetzet, ſo da ſtehen ſoll. 

61. Dieſer zeuget auch einen Sohn, 
und nennet ihn nos. Was das heiſſe, 
wollen wir hören.  Erftlich das fehen, 
daß Der Tert faget: Zu der Zeit fieng 
men an GÖttes Namen anzurufen; 
Das ift, Daß Dazumal der Gottesdienſt an- 

Das verfiche, nicht alfo, daß 
er zuvor nicht auch gemefen ſey; Denn Das 
muß man bleiben laſſen, daß fint der Zeit, 

da das Wort GOttes zum Weibe gekom⸗ 
men iſt, der Glaube nie untergegangen; 
denn das Wort iſt nicht aufgehaben noch 
gefallen. Es muß allezeit die Chriſtliche 
Gemeinde bleiben, wenn gleich nur zwey 
Menſchen auf Erden wären; denn um de⸗ 
ren willen, ſo da glaͤuben, laͤſſet er es al⸗ 
fein ausgehen, Darum iſt kein Zweifel, 
daß es noch nie iſt untergegangen. Es 
leidet aber zuweilen einen Abbruch; den⸗ 
noch bleibet es ſtehen. 

62. Was will denn Moſes mit dieſem 
orte? Antwort: Es iſt fo viel geſagt, 

lic) geprediget worden. Denn die Mens 
fihenfinder, Kain mit feinem Gefinde, 
als fie Tyrannen wurden und Die Leute 
unferdrüchten, machten, daß das Evan 
gelium Feinen Kaum hatte, noch befennet 
werden mochte; bis HOLE wieder Glück 
gab mit dem Enos, daß er anfleng ein 
Hauflein Gläubige zufammen zu bringen 
an einen Drt, da: man GOttes Wort 
predigfe, und vielleicht auch einen Altar 
aufrichteten, da fie GOtt lobten ‚Danke 
ten, und baten. Welches denn heiffet, 
GOttes Namen anrufen, mie Sanct 
Paulus fagt Dom. ıo, 135 Wer da 
GOttes Namen anrufet, der wird je 
lig werden. Item 0.14: Wie wer: 
den fie aneufen ohne Prediger? Daß _ 
alfo das Anrufen nach dem Glauben fol⸗ 
gen muß, doch damit auch andere darzu 
bringen. 

63. Solte e8 nun dahin Fommen, wie 
hier. der Text Elinget, daß man GOttes 
Pamen öffentlich anrufte, müßte es fü 
zugehen, Daß Adam und feine Nachkom— 
men haben an etlichen Drten predigen müf 
fen. Darum muß es verltanden werden 
som aufferlichen Gottesdienſt; nicht wie 
wir jest Gaukelwerk freiben, fondern F 
David im 102. Pſalm v. 22. 23. ſaget: 
Auf daß man zu Zion predige ſeinen 
Namen, und fein Lob zu Jeruſalem; 
wenn die Völker sufammen Fommen, 
und die Rönigreiche dem HErrn zu 
dienen; das ift, Daß fie bey einander pre 
digen, kaufen, Sacramenta handeln, und 
darneben been, So haben wir gehöret, daß 
die Mater nicht Taufe noch Sacrament, 
fondern ein ander Zeichen gehabt haben, 
nemlic) das Opffer, da das Feuer vom 
Himmel gefommen, und daffelbe ange 

daß das Evangelium , fo Adam gefaget | zündet hat, Solcher Goftesdienft iſt da 
wieder 



rn rare } an einem, R 
dern an mehr Orten, "da fie gemefen find, 
daß der Gottesdienſt wieder zugenommen 
hat, und gebeffert ward. 

64. Daher halte ich nun, daß Enos 
den Namen muß haben ; denn Enoſch 
heißt Ebräifch ein Menſch Dieſelbe 
Sprache hat wol drey Worte und mehr, 
die Menſch bedeuten. Iſch heißt ein 
Mann, aber oft insgemein hin ein jegli⸗ 
cher Menſch. Das andere iſt Adam, hat 
den Namen von der Erden, als eine roͤth⸗ 
liche Erde. al heißt Enoſch auch), ei» 

nen Menben ; aber fonberiich von dem 
Sammer und Herzeleid, das der Menfch 
leidet, Daß man es deuffehen möchte, ein 
genlagter ‚ elender, betrübter Mann, daß 
es bedeute fein Elend und armes Weſen. 
So hat er muͤſſen heiffen, daß er ein be 
truͤbter armfeliger Mienfeh geweſen iſt. 
Und alle, die GOttes Namen anrufen, 
die muͤſſen nach dem aͤuſſerlichen Weſen 
im heiligen Creutze ſeyn, Das er hat tra» 
gen und erftlich den Grund darzu legen 
| muͤſſen. 

Das fuͤnfte Kapitel, 
Don dem Gefhlehtregifter der patriarchen von Adam 

bis auf Noah. 

” Die Namen der Patriarchen. 
1. Warum die Schöpffung des Menſchen hier wie⸗ 

derholet wird 1. 
a Was das Bild GOttes ſey; wie daſſelbe verloren, 

aber durch Chriſtum wieder erneuret worden 2. 
b ein Mann oder Weib zu ſeyn ſtehet nicht in 

unfrer Gewalt 3. 
c was da heiſſe, im Glauben Mann oder Weib 

erkennen 4 
* der Verdroſſenheit im Eheſtande 4. 

2: Bon Adam. 
a Daß er hundert und dreyſig Fahr in groffe 

Reufchheit gelebet 5 
b Fabel von —— was er dieſe 130 Jahr uͤber 

gemacht - 
e ift der oberſte Vater, Biſchof und Prediger 

gewefen 7. - 
d wie lange er mit feinen Nachkommen gelebt 7 
* Don der Erzoäter groffer ZBeisheit, und gie 

feligem Zufland damaliger Zeit 8» 10. 
*Gebrauch der Vuͤcher ſt ein Zeichen unferer 

Gebrechlichkeit 8. 
” 8Htt hilfe nicht durch me — — 

Menſchen 10. 

3. Von — 
a Daß er ein hoher Mann im Glauben geweſen, 

und wie lange er einen goͤttlichen ae ge 
führee. 11. 

b warum er hinweg genommen order. 12. 
c Da er nicht heimlich hinweg genommen wor⸗ 

en 13 

d wohin —— und Elias gekommen 13. 14 
e 9b er wieder kommen werde, und warum dies 
ſes nicht zu glauben 15. 
* am Juͤngſten Tage werden wir wiſſen, wo die 
Bun Väter nad ihrem Ableiben asien 
en 1 

4. Bon Lamech und feinem Sohn Noah. 
a Warım Lamech feinen Sohn Noah nennet, 

mas er vor eine Meynung von ihm gehabt 17. 
b daß zu Noah Z:iten ſehr boͤſe Leute geweſen, 

und die wahre Kirche in groſſes Abnehmen ge 
kommen 139.19, 20. 
* wenn in einem Band bie Bosheit überhand 

nimmt, iſt es cin Zeichen einer bevorſtehen⸗ 
den Plage und a 20. 

M 3 Diß 



136 Das s. Capitel des erften Buchs Miofis, 
Di iſt das Buch von des Menfchen| ward, achthundert fuͤnf und neunzig 
Geburt, zur Zeit, da GOtt den Men-| Jahre, und farb. Jared war hundert 
ſchen ſchuf, uud machte ihn nach dem) zwen und ſechzig Jahre alt, und zeugete 
Gleichniß GOttes: Er fehuf fie ein) Henoch, und lebete darnach achthundert 
Maͤnnlein und Fräulein, und fegnete fie,|] Jahre, und zeugete Söhne und Toͤch— 
und hieß ihren Namen, Menſch, Zur| ter, daß fein. ganzes Alter ward neun: 
Zeit da fie gefchaffen worden, Und hundert zwey und fechzig Jahre, und 
Adam war hundert und drepfig Jahr] ftarb. - Henoch mar fünf und fechzig 
alt, und zeugete einen Sohn, der jei-| Jahre alt, und zeugere Methuſalah. 
nem Bilde ahnlich war, und hieß ihn | Und führete einen göttlichen Wandel 
Seth, Und lebete danach achthundert | dreyhundert Jahre darnach, und zeuge: 
Fahre, und zeugere Söhne und Töchter; | te Söhne und Töchter, daß fein ganzes 
Daß fein ganzes Alter ward, neunhun⸗ Alter ward, dreyhundert fünf und fech- 
dert und dreyfig Jahre, und ſtarb. Seth | zig Jahre; Und diemeil er einen goͤttli— 
war hundert und fünf Jahre alt, und | chen Wandel führete, nahın iin GOtt 

zeugete Enos. Und lebete darnach acht: | hinweg, und ward nicht mehr geſehen. 
hundert und fieben Jahre, und zeugete Methufalah war hundert fieben und acht: 
Söhne und Töchter, daß fein ganzes | zig. Jahre alt, und zeugete Kamech, und 
Alter ward, neunhundert und zwoͤlf lebete darnach fiebenhundert zwey und 
Fahre, und ſtarb. Enos war neunzig | achtzig Jahre, uud zeugete Söhne und 
Jahre alt, und zeugete Kenan, Und | Töchter, daß fein ganzes Alter ward, 
lebete darnach achthundert und funfzes | neunhundert neun und ſechzig Jahr, und 
hen Jahre, und zeugete Söhne und Töch: | ftarb; Lamech war hundert zwey und 
ter, daß fein ganzes Alter ward, neun: achzig Jahre alt, und zeugete einen 
hundert und fünf Jahre, und farb, Se: | Sohit, und hieß ihn Noah, und ſprach: 
nan war fiebenzig Jahre alt, und zeuge: | Der wird ung tröften in unfern Werken, 
te Mahalaleel, Und Iebete darnach acht: | und in der Bekuͤmmerung unferer Haͤn⸗ 
hundert und vierzig Jahre, und zeugete | de auf Erden, die der HErr. verflucht 
Söhne und Töchter , daß fein ganzes | hat. Darnach Tebete er funfhundert fünf 
Alter ward, neunhundert und schen Jah: | und neunzig Jahre, und zeugete Söhne 
ve, und ftard, Mahalaleel war fünf | und Töchter, daß fein ganzes Alter ward, 
und ſechzig Jahre alt, und zeugete Ja: | fiebenhundert fieben und fiebenzig Jahre, 
red. Und lebete danach achthundert und ſtarb. Noah war fünfhundert Jah: 
und dreyfig Jahre, und zeugete Söhne | re alt, amd zeugete Sem, Ham, und 
und Tochter, daß fein ganzes Alter! Zander 

1. Dos. | 
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-($.36.) gefaget, nemlic), 

von dem Geſchle 
a SE; 1.3 1 # 

EN 15 ift ein ſchlecht Capitel anzuſe⸗ 
hen, weil darinnen nicht mehr 

es?) erzeblet wird, denn der Erz 
KW vater Geburt, und wie GOt⸗ 
tes Gebot iſt von ftatten gegangen, als er 
die Menfchen gefegnet und gefchaffen hat- 
fe, daß fie follten Früchte zeugen. Und 
sehlet sehen Glied nach einander, Das iſt, 
schen Patriarchen, nemlich: Adam, Seth, 
Enos, Renan, Mahalaleel, Jared, 
Henoch, Methuſalah, Lamech, und 
YIoab. Daß er. aber vornen ſagt: Des 
ift das Buch, das ifi, Die Beſchreibung 
von Des Menfchen Geburt, ꝛc. iſt alles zur 
vor geredet, er wiederholet e8 aber noch. 
einmal, auf daß er etwas hinzu fee, und | 
weiter befchreibe 
gen. Darım iſt 
hier lange ſtehe. 

2». Was da nach GOttes Bilde ger 
ſchaffen heiſſe, haben wir im ı. Capitel 

das da GOtt 

wie es forthin iſt gegan—⸗ 
es nicht noth, daß man Se 

Re De | halben gehet e8 alfo, wie man täglich fic« 
het, Daß man fein bald müde wird und 

chtregifter der Patriarchen. 
- 4 Mann Fein. Mann, oder ein Weib Fein 

. 139 

Weib fey, und wiederum : alfo auch zu 
hindern, daß ein Menſch nicht frushtbar 
ſey. . Aber diefe Worte werden nicht ver⸗ 
geblich angezogen, find bald gefagt, aber 
eitel Worte des Glaubens, und eines ho⸗ 
hen Verſtandes; verſtehet auch niemand, 
denn der im Glauben ift, was Mann und 
Weib ſey. — 

4. Das heiſſe ich aber im Glauben 
Mann oder Weib erkennen, wenn ein. 
Menſch gewiß und ungesmeifelt dafuůr haͤlt, 
daß beyde, Mann und Weib GOttes 
Werk ſeyn. Aber man findet ihrer wenig, 
die alſo zufammen kommen, oder bey ein⸗ 
ander find. Fleiſch und Blut, und bofe 
Luſt fühlet man wol, darzu auch Unglück 
im ehelichen Stande: aber daß es GOt⸗ 
tes Werk ſey, fiehet mar nicht. Devo- 

daruͤber ſchreyet. Das macht nichts denn 
Die Blindheit, daß fie alleine darum hin» 

gleichformig fey, und was man GHrteg | an gehen, daß fie ihren Fuͤrwitz und Luft 
ratur gutes zufchreibet, Daß dev Menſch 
auch darnach, und ihm gleich gemacht fey. 
Aber Daffelbige Bild iſt nun untergesan- 
gen und verderbet, und an deſſen Statt 
des Teuͤfels Bild aufgerichtet. Aber 
durch Chriſtum iſt es wieder gebracht und 
erneuet; durch welches Blut wir errettet 
ſind von Suͤnde, Tod und Teufel, und 
durch den Heiligen Geiſt, Durch ihn erwor⸗ 
ben , gerecht, wahrhaftig, grundgut im: 

Herzen, und ind ewige Leben. gefeget 

3, Item, iſt auch genug gefagt, von! 
dem, Daß er hier wieder: angeucht, Daß 
GÖtt den Menſchen gefchaffen babe, 
ein Maͤnnlein und Fraͤulein/ und ge, 
ſegnet daß die Gewalt nicht bey ung 
fiehe, zu machen oder zu wehren, daß ein 

huͤſſen; GOtt aber hat es darum einge 
fest, Daß Die Creaturen gemehret würden. 
Aber Darvon genug. - Nun wollen wir 
die Patriarchen überlaufen. | 

5. Adam , fehreibet Moſes, iſt alt 
worden hundert und dreyfig Jahre, 
und zeugete einen Sohn, derfeinem 
Bilde aͤhnlich war, und hieß ihn 
Seth, ꝛc. Möchte jemand fragen: was 
er Die Zeit gefhan habe? Und laͤſſet fich 
das Eapitel fonderlich anſehen, als waren 

\ 

die Vaͤter nichts denn Fleiſch und Blut 
geweſen, Daß Mofes nichts von ihnen 
schreiben Fann, denn wie fie Hochzeit ge⸗ 
habt und Kinder gegeuget baten, Aber 
es iſt freylich Fein Buch in der Schnift, 
das Die Keufchheit fo hoch lobet, als Die 
ſes. Iſt es nicht hoch, genug gerruhe | a 
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das Adam hundert und dreyfig Fahr ge⸗ 
iſt in Zucht und keuſchem Weſen? 

Darzu auch die andern Patriarchen alle, 
die fo gegangen find bis in ſechzig, fie 
benzig, hundert Jahre. 

6. Die Natur ift hernach immer mehr 
and mehr verderbet, daß jekt niemand fü 

lange kann Feufch bleiben noch leben. Es 

haben wol viel Leute getraͤumet und geſa⸗ 
get, Adam habe die Hundert und Orey- 
fig Jahr gebüffet in einem Loche in dem 
Sande, und dergleichen mehr; find aber 
eitel Fabeln, ſtracks wider den Glauben, 

Denn er hat Vergebung feiner Suͤnde, 
famt Heva, durch Die Verheiſſung von 
dem Saamen überfommen. Der Ola 
be bat die Sünde ausgelöfchet ; ‚denn 
GHtt läffet die Sünde nicht mit Werken 
buͤſſen. 

7. Mun iſt weiter zu gedenken, Daß 
Cain auf jener Seiten auch Kinder gezeu⸗ 
get hat. Adam aber auf dieſer Seiten 
vegieret feine Kinder Chriſtlich, iſt ıhr 
Vater, Biſchof, Pabſt und "Prediger 
geweſen, hat aber wider das geiſtliche 
Recht gehandelt, darinnen Der Pabſt 
ſchreibet und ſetzet, man koͤnne nicht 
GOTT dienen, und ehelich ſeyn. Dar⸗ 
zu hat er nicht allein feinen Söhnen ge⸗ 
prediget, ſondern fortan getrieben, und 
iſt lange Zeit der oͤberſte Vater geweſen, 
und wird gar eine feine ſchoͤne Welt ge⸗ 

weſen ſeyn. ‘Denn wo man diezehen Glie⸗ 
der zaͤhlet, ſo finden wir tauſend, ſechshun⸗ 
dert und ſechs und funfzig Jahre, bis auf die 
Suͤndfluth. Nun hat Adam gelebet neun⸗ 
hundert und dreyſig Jahr; ſo iſt nach ſei⸗ 
nem Tode die Suͤndfluth nicht viel über 
fiebenhundert Jahr gemwefen : fo nahe iſt 
er hinan gekommen, Daß er mit ſeinen Soͤh⸗ 
nen bis an Lamech, Noch Water, gele 

Das 5. Capitel des erften Buchs Moſis, Te 

Wo findet 
man jest folche Leute, die e8 thunfönnten ? 

Bücher haben. 

— 
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bet hat. So haben die lieben Vaͤter un⸗ 
ter einander gelebet, alte betagte Leute, in 
groſſem Geiſte, Weisheit und Verſtande 
die Welt regieret. Da war es recht im 
Lentzen, daß es daher gruͤnete: nahm aber 
bald hernach ab. | 
8. ©» haben wir bier die exfte Tugend 
und edle Frucht des Glaubens, Die da 
heiffet die Keuſchheit. Die Vater ha 
ben fich Sleifches und Blutes nicht mehr 
gebraucht, denn Kinder zu zeugen; haben 
GOILTL gedienet mit dem Vortheil, Daß 
fie nicht aus Büchern gelehret haben. 
Denn es iſt ein groß Zeichen Der Gebrech⸗ 
Aichkeit, und böfen Verftandes und Ge⸗ 
Dachtniffes der ratur, daß mir müffen 

Da iſt man zu den Vaͤ⸗ 
tern gegangen, hat gefraget nach allen 
Sachen, und fie haben geantwortet aus 
dem Geiſte. Iſt fein vegieret durch fe, 
bendige Stimme ohne alle Schrift. Jetzt 
muͤſſen wir uns mit Buͤchern behelfen. 
Auch haben ſie, weil ſie ſo lange gelebt 
haben, gar viel Dinge, vom Geſtirne am 
Himmel, von Kraͤutern und Thieren, und 
allerley auf Erden lernen und erfahren koͤn⸗ 
nen, daß ſie in allen Creaturen hoch ver⸗ 
ſtaͤndig worden ſind, davon wir gar we⸗ 
nig erlangen moͤgen. Es iſt uns zu bald 
entfallen, che wir recht zu Kräften kom⸗ 
men, muͤſſen wir fterben. Ey 

9. Sem, Dargegen werden fie auch 
unzablich viel böfer Stücke gefehen haben 
von den Weltleuten, fonderlich auf jener 
Seiten; weil wir jest, wenn wir dreyſig 
Jahr erleben, fo manche böfe That fehen, 
daß Sünde und Schande if. Wiewol 
die Welt dazumal nicht ſo böfe ſeyn konn⸗ 
te, als ſie jetzt iſt, und ſie den Vortheil 
hatten, daß unter ſo viel Patriarchen 
GOttes Abort im Schwange gienge. 

10. Sum⸗ 



{ von dem ( 

„0. Summa: Es lieget nicht an Buͤ⸗ 
chern noch Vernunf; e8 liegt daran, da 
GHtEFeute auf Erden fehieket. So fehen 

„wir in allen Hiftorien und in der ganzen 
Schrift: wenn GOTT einem Volk hat 
„helfen wollen, hateres nicht mit: Büchern 
gethanz fondern nicht anders, denn daß 

 ereinen Mann oder zwey hataufgemworfen, 
Pder regierete beffer, denn alle Schrift und 

Geſetze. Sp muß nun das ein Ausbund 
eines guten Regiments gewefen feyn, da 
nicht ein Mann, fondern fo vielfeiner Leute 
undalter Vater, darzu voll Geiſtes gewe⸗ 

* fen find und regierethaben. Es iſt warlich 
in feltfamertheurer Schatz. Man findet 
noch verftandige und gelehrte Leute: aber 
dieauch GOttes Geifthaben, find wenig. 
Es hat aber müffen feyn, daß der Glaube 
erhalten würde, und die Leute nicht von 
GoOttes Wortefielen. Das fey nun ins, 
gemein von den Patriarchen geſagt. | 

11. Aber unter andern müffen wir fon, 

| efeblechtregifter der Patriarchen, 193 
fen feyn, und hohe Predigt geuͤbet haben. 

Sonſt, to er nicht fonderlich hoch wäre 
geweſen, hatte ihn GOtt nicht ſo eben ab» 
mahlen laffen, und folches Wunder mit 
ihm gethan, 

12. Zum erftenhabeich gefagt, Daß alle 
heilige Bater eben venfelben Glauben und 
denfelben Ehriftum gehabt haben, den wir 
jest haben. Daß nun Diefer hinweg genom» 
men ift, ift ohne Zweifel denen zu Troſte 
gefcheben, fo an Ehriftum glaubten. Denn 
GoOttt iſt ſo fleißig bey feinem Worte, daß 
er, Die e8 haben, fäglich ftarket, beyde mit 
AD et en 
gethan, ei Dater Glauben zu ſtaͤrken, daß 
ein_ander Leben nad) Diefem Sehen wäre: 
Als wollte er dadurch anzeigen und ſagen: 
Sehet, darmit will ich ſehen laſſen, daß 
ich etwas anders habe, Da ich die Leute bes 
halte, daß fie nicht fterben, wenn ich fie 
gleich von der Welt nehme. Darum ift die 
Summa, daß” er mit der Gefchichte die 

Derlich vor ung nehmen den im fiebenten | Auferfiehung von den Todten hat angezei⸗ 
Gliede, nemlich Henoch. Don dem get, und Di fterbliche Leben und das un. 
fehreibet er etwas fonderliches, daß er zeit- | fterbliche gefchieden, und ung einen rot 
licher, denn die andern gefreyet habe, im} zu geben, Daß, die wir von Fleifeh und 
fünf und ſechzigſten Jahre, und einen Sohn 
gezeuget; ſo er doch der allerheiligſte gewe⸗ 
ſen iſt, daß der Text ſonderlich ſagt: Er]. 
führete einen göttlichen Wandel, und 
lebete darinnen hernach dreyhundert 
Fahr, unddieweil er einen göttlichen 
MWendelführete, nahm ihn GOtt hin⸗ 
weg, und ward nicht mehr geſehen. 
Von dem alleine wird geſchrieben, daß er 
nicht geſtorben ſey, ſondern hinweg ge⸗ 
nommen, daß niemand weiß, wo er ge⸗ 
blieben ſey. Und iſt ein groſſer hoher Preiß 
und wunderlicher Text, daß er dem He⸗ 

‚noch die Ehre giebet, daß er GOTT fon- 
derlich gefallen hat: darum muß er ein ho⸗ 

| Lutheri Schriften 3. Theil, 

Blut find, dahin kommen koͤnnen, daß 
wir ewig leben. R ft ES, 
13. Da erhebt fich nun Die Stage: Wo 

diefer Henoch hingefommen? oder, wo 
er jet fey ? Wir lefen nur von zweyen 
in der Schrift, die GOtt alfo hinweg ge⸗ 
nommen habe, diefen Henoch und Eliam, 
2 Kön, 2, ıı, auch fagt man es von St. 
Johanne dem Evangeliften, Das laffe , 
ich in feinen Würden, denn die Schrift 
darvon nichts faget. Nun mußman un⸗ 
gezweifelt dafür halten, Daß Henoch nicht 
heimlich hinweg geftohlen fen, fonft ware 
e8 ihnen Fein Troſt geweſen; fondern daß 
er fichtiglich und feheinbarlich vor ihren 

her Mann im Chriftlichen Glauben gewe⸗ Augen hinweg genommen fey , m en 
EHE N 
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abe. 
i 14. Wo iſt denn nun die Stätte, Da 
er geblieben it 2 Man fpricht, er fen im 
Paradis; und iſt auch zu glauben, Was 
aber das Paradis ſey, weiß ich nicht: es 
iſt genug, daß man glaͤube, daß GOTT 
einen Raum habe, da er noch vielleicht 
auch Engel behalte, 

er. Tapitel des erften Buche Wiofis, 
SGõtt folches zuvor mit Zeichen bewieſen 

Und ſtehet darauf, 
daß Henoch und Elias noch ſelbſt nicht 

wiſſen, wo fie find. Denn, wie ich oft 
geſaget habe, wir muͤſſen die Augen gar 

„weit aufthun, wenn wir in jeneg Leben 
wollen ſehen. Es gehet nicht alfo zu, wie 
hier, Er iſt ein ehr GOTT, daß er 

aAuſſer der Welt jemand behalten kann, und 
in der Luft, oder wo er will, Daßer esfelbft 

„nicht ſehe, geſchweige Denn ein anderer. 
So iſt genug zu wiſſen, daß ihn GOTT 
weggenommen hat, und bey GOtt blei⸗ 

"bet x wo er aber iſt, wollen und ſollen wir 
nicht wiſſen. a 
15. Ob er auch wieder kommen werde, 
wie man bisher gefaget hat, laſſe ich fah⸗ 
ven ; ich glaube es nicht, und habe Die Ur⸗ 
fahes wenn GoOtt ein fülches feheinbar- 
liches Werk thun wollte, Daß. dieſer Pa⸗ 

triarche Fommen follte und den Antichriit 
umpredigen, würde er es obne Zweifel zu- 
vor an einem Orte in der Schrift gefaget 
haben. Denn folche Dinge thut er nim⸗ 
mermehr ohne Wort und Zufagung; wie 
im Amos cap. 3» 9.7. gefehrieben ift: 
GoOtt wird Fein Ding tbun, er babe 
es denn zuvor offenbaret durch feine 
Knechte, die Propheten. Diemeil 
nun das nicht ift, fo halten wir es für eine 
Fabel, wie andere viel mehr bisher er⸗ 

16, Siehe, die lieben Väter alle wer, 
ven am Juͤngſten Tage mit ung hertreten, 
da werben wir fig fehen bey uns fliehen, und 

mir bey ihnen. - Da werden wir wiſſen, 
wo fie geweſen find. Jetzt ift eg eine lan⸗ 
ge Zeit, da er hinweg genommen iſt: aber 
am Jůngſten Tage wird er eben da fichen, 
als waͤre ex Teben] dieſelbige Stunde hin 
weg gefahren. Es iſt vor GOtt alles vor 
Augen, in nem Hui; da iſt Feine Zeit, 
wie bey ung, Da eines nach dem andern 
schef. Das fey genug. von dieſem Pas 
triarchen. N 

17. Der neunte Altvater, Lamech, 
ſpricht Mofes, war hundert und zwey 

PER —— ———— —— —— —— — — 

wißlich ſagen. 

und achtzig Jahr alt, und zeugete eis 
nen Schn, und hieß ihn YToab „und 
fprach: Der wird uns tröften in un, 
fern Werken, und in der Bekuͤmme⸗ 
rung unferer Sande auf Erden, die 
der HErr verflucht bat. Was dieſer 
Lamech mit diefen Worten im Sinne har 
be gebabt, ob ihm vielleicht etwas verkuͤn⸗ 
Diget oder offenbaret iſt, Fan ich nicht ge» 

Mich duͤnkt es ſey die 
Meynung, daß er Dafür gehalten habe, 
diß ſollte der Saame ſeyn des Weibes, 
der der Welt helfen ſollte; wie oben ( Cap. 
49.1.) Heva son Cain geſaget hat. Datz 
um ſaget er eigentlich, wie er wollte erret⸗ 
tet werden von der Plage und dem Fluche, 
der uͤber die Erde gegangen. Es iſt auch 
wol etwas daran geweſen, aber nicht alles, 
Denn der Mann Yevah hernach der Welt 
groß geholfen hat. s or cd 

128. Nun fiehe aber darauf, Noah leb⸗ 
te fuͤnfhundert Jahr, und hernach noch 
ein hundert Jahr, bis auf die Sundfluth. 
as muß er vor Arbeit und Mühe ge 
habt haben auf Erden? Hier auf diefer 
Seite waren GOttes Kinder, und der 
rechte Saame: noch ift esfo böfe worden,, 
daß auch der GOttes Kinder viel abgefal- 
fen find. Auf Diefer Seite ift auch einge» 
riſſen, daß unter ihnen böfe Leute worden - | 

find, u 



‚find, 

es 

— 

und To siet, daß ſchrecklich zu hören 
it, Daß von dieſer Seite nicht mehr denn 

acht Menfchen von der Suͤndfluth erhal, 

19. Es iſt ein groffes greufiches Abneh⸗ 
men geweſen von ſo viel heiligen Vaͤtern, 
die ohne Zweifel wohl gelebet und regieret 
haben: was ſoll denn jetzt in der Hoͤllen⸗ 
ſuppen werden? Methuſalah hat gelebet 
bis daſſelbige Jahr, da die Suͤndfluth kam, 
und iſt bald davor geſtorben. Haͤtte er ge⸗ 
lebet, waͤre er auch in den Kaſten kommen. 
Der hat ſehen muͤſſen, daß die Welt ſo 
boͤſe worden war, und ſich niemand kehre⸗ 
te an ſein alt gut Leben. Alſo ſchreyet die⸗ 
fer Lamed) auch daruͤber; als wollte ex ſa⸗ 

u gen: iſt es Doc) jest nun alles böfe und 
verflucht. 
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von dem Geſchlechtregiſter der Patriarchen. ‚197 
wie wir im nachften Capitel hören werden: 
daß fih GOttes und der Welt Kinder zu, 
fammen geworfen haben, daraus Tyran⸗ 
nen im Sande geworden, gewaltige und be, 
ruͤhmte Leute. Das ſahen die Vaͤter wohl. 
Wenn nun ein Land ſo boͤſe iſt, und die 
Buͤberey uͤberhand nimmt, iſt es zumal ein 
gewiß Zeichen, Daß es muͤſſe brechen und 
anders werden. Wie es jetzt auch iſt, daß 
jedermann ſaget, eg ſtehe alles am allerhoͤ— 
heften; Darum muß enfweder der Süngffe 
Sag vorhanden feyn, oder ja fonit eine 
groffe Plage und DBeränderung. Denn 
die Bosheit iſt zu groß, fie Fann nicht hoͤ⸗ 
herkommen. Alſo meynet hier Lamech 
auch, ver Sohn, Noah, muß es ändern 
und beſſer machen, oder es muß gar uns 
tergehen. » Was nun Noah gefhan haf, 

20, Das wird nun fo zugegangenfeyn, | wollen wir im folgenden Eapitel ſehen. 

A Das ſechſte Capitel 
hält in ſich U. Theile 

I, Don der Bosheit der erften Welt Ta 8% 

II, Ron der Arche, fo Noah auf GOttes Befehl hat bauen muͤſſen: von Noaͤh Glau⸗ 
ben, und wie GOtt Befehl giebt, daß Noah Speife ſammle 19 » 52, 

I. Theil, | 
Von der Bosheit der erften Welt. 

1. Db dieſe Bosheit allein bey dem Geſchlecht Ca: 
ins, oder auch bey dem Gefchlecht der Srommen 
anzutreffen J. 

2. wie dieſe Bosheit ſehr groß geweſen z 
*von den Kindern GOttes. 
a wer dadurch eigentlich zu verſtehen, und war⸗ 

um fie alſo genannt werden 3.4. 5. 
b was einige Lehrer dadurch verfianden haben 4. 

* wo erſtlich vechtfehaffene Lehrer das Evangelium | . 

4. wie EOtt über diefe Bosheit klagt To.ıı, za. 
* vor dem Strafamt des Heil. Geifteg ın 
*es iſt eine groffe Strafe, mo GOtt feine Hand 

abzeucht, welche Strafe Über die Berächter des 
Wortes GOttes ergehet 12.13. ———— 

5. wie GOtt dieſe Bosheit zu rächen draͤuet, duch 
aber noch 120. Jahr Friſt giebt. 

a auf was Art dieſe 120. Jahr zu rechnen 14. 
b ob GOtt in diefen 120. Jahren das Alterder 

Menfhen beſtimmt ı5. - u A: 
* GoOtt laͤßt das Boͤſe nicht ungeflraft, ob er 

gleich eine Zeitlang duch die Finger ſiehet 16. 
geprediget, da folgen gemeiniglich verkehrte Leh⸗ 6. wie es GOtt wegen der Welt Bospeit gereuet, 
rer 5.6. 

3. worinn die Bosheit der erſten Welt beſtanden 
768.9. 

— den Nephilim und Tyrannen 9. 

daß er Menfhen gemacht, und wie diefes Gereuen 
recht zu ver kehen 17. 18. 
von BOtt wird in heiliger Schrift oſt alſo ge⸗ 
= nie es die Menfchen fühlenund empfinz 
en 18. N BT 

; N 2 v. Ir4, 
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9 1:4. Da fich aber die Menfchen 
begunten zu mehren auf Erden, und zeu⸗ 
geten ihnen Töchter; da fahen die Kin- 
der GOttes nach den Töchtern der Mten- 
fehen, mie fie fchön waren, und nahmen 
zu Weibern, welche fienur wollten. Da 
fprach der Herr : Mein Geift CH wird nicht 
immerdar Nichter feyn unter den Mien- 
ſchen, dieweil fie Fleifch find. Ich will 
ihnen noch Friſt geben hundert und zwan⸗ 
sig Jahr, Es waren auch zu den Zei: 
ten Tyrannen auf Erden. Denn da die 
Kinder GOttes (**) die Töchter der 
Menfchen befchliefen, und ihnen Kinder 
zeugeten , wurden Daraus Gemwaltige in 

in der Welt und berühmte Leute, 
I: 1. 

TX fähetMof es an die groffe mäch. 
ER tige Deranderung, zu der Zeit 
P geſchehen, zu befehreiben, als 

2) die Welt nun taufend, ſechs⸗ 

Jahr geftanden hatte, Die mit folchem 
greulichen und ſchrecklichen Ernſt über fie 
Fommt, daß, wer es bedenfet, dafür er⸗ 

ſchrecken muß, daß alle Menſchen erfoffen 
find, ohne allein Yeoah felb achte. run 
haben wir gefagt, daß Mofes ihm vorge; 
nommen habe zu fchreiben,, wo die Men⸗ 
ſchen hergefommen: und derohalben ange- 
zogen zwey Schnuren und Linien, Der 
Frommen und Boͤſen, Geiftlichen und 

Das 6, Tapitel des evften Buchs 

hundert und fechs und funfjig | 

Tofis,v. 174, '199 

Weltlichen. Iſt aber oben (c. 4. $.47.fqq.) 
genug angezeiget, wie ſich Cains Geſchlecht 
bald auf weltliche Dinge begeben hat, mit 
allerley Handthierung umgegangen, was 
zur Nahrung, Ehre, Herrſchaft, Schmuck, 
guten Zagen und Luſt dienet: iſt eines bald 
nach) dem andern eingeriffen. Wie denn 
Die Natur thut, wenn man ihr eine Hand 
breit läffet, Daß fie eineganze Elle nimmt, 
Hat ſich mählich angefangen, aberfouber- 
hand genommen, daß es zu viel und groß 
worden ift. 

2. Als nun Mofes ſpricht, Daß die 
Suͤnde daher eingeriffen ift, daß die Rin« 
der GOttes nach der Menſchen Töch- 
ter gefeben haben, zc. zeiget er genug⸗ 
fam an, daß die Welt eitel Fleifch und 
Blut geworden ift; wie erauch hernach fa- 
get; und bereits darzu gefommen war, 
daß man folches in eine Gewohnheit ge« 
bracht, und vor eine Landſitte hielte: da 
ift Eeine Zucht geblieben, folangebisnicht 
mehr zu rathen und zu helfen geweſen ift, 
daß die Welt verderben mußte; mie auch 
jegt vor Augen ift. 

3. Solches faget er nicht von jenen, fo 
von Kain gefommenfind, fondern die von 
den heiligen Vaͤtern geboren waren. 
Denn , daß er GOttes Kinder nennet, ift 
eigentlich auf die Menſchen zudeuten, auf 
den Stamm und Linie von Seth, Adams 
Sohne. Wiewol man aber ſonſt im Al- 
ten Teſtament wenig Schrift findet, daß 
die Menſchen GOttes Kinder heiſſen, — 

i 

(*) Mein Geiſt) Das if, es iſt umſonſt, 
frafen laffe, 

was ich durch meinen Geiſt ihnen predigen, fagenund 
fie find fg gar zu fleifchlich worden . verachten und laͤſtern meines Geiftes Wort; 

darum foll er aufhören, und ich will fie fahren laſſen, und nicht mehr mich mit ihnen sanken 
und ftrafen. 

(*) Binder GOttes.) Das waren der heiligen Väter Kinder, 
darnach ärger denn die andern worden, 

die in Gottesfurcht aufergogen , 
unfer dem Namen GOttes; tie allegeit die Geifllihen die aͤrgſten Tyrannen und Verfehrfeften zuletzt worden find. 
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# e8 dazumal fchon berufen geweſen; daß 

f 

daher zu nehmen ift, daß es feinehochver- 
ftändige Leute gemefen find, und das Ev⸗ 
angelium oder Die Berheiffung, Adam ger 
geben, twohlverfiandenhaben: daß, wer 
da glaube an den verfprochenen Saamen, 
alles hätte was GOtt ſelbſt hat, und GOt⸗ 
tes Kind wuͤrde. 

4. Das rede ich darum, daß unſere 
Schreiber hieruͤber irre geweſen und man- 
cherley Dinge erdacht haben, wer die GOt⸗ 
tes Kinder geweſen waͤren; weil ſie nicht ge⸗ 
wohnt waren, daß man Menſchen auf Er⸗ 
den GOttes Kinder und heilig heiſſen ſoll⸗ 
te: fo doch dag Water unſer, fo wir taͤg⸗ 
lich beten, uns das in den Mund giebet, 
daß wir GOttes Kinder find. Aus fol 
chem Unverſtande traumen etliche, Daß die 
Engel dadurch gemeynet werden, welche 
rechte GottesKinder find, alsfeyn ſie zu der 
Menfchen Föchtern gegangen, und fie be- 
fchlafen, daraus denn groffe Niefen oder 
Giganten follengeborenfeyn. Es iſt aber 
Narrentheidung. Moͤglich iſt es wol, 
wie man ſaget, daß der boͤſe Geiſt ſich zu 
den Zauberinnen thun kann, und fie auch 
ſchwaͤngern und alles Unglück anrichten. 
Daher haben fie gedacht, es märe hier mit 
den Engeln auch fo zugegangen. 

3. Darum müffen wir der Schrift ger 
wohnen , daß mir einen rechten Verſtand 
fafien, daß die GOttes Rinder heiffen, 
fo da gläuben, das ift, Die Frommen und 
Dechtfertigen, Alſo ift eg zu Der Zeit faſt 
unterfchieden geweſen GOttes und Men⸗ 
ſchenkinder; wie wir unterſchiedlich ge 
nennet haben, die Geiſtlichen und Weltli⸗ 
chen. Wie es aber nun in Mißbrauch 
gekommen iſt mit dem geiſtlichen Stan⸗ 
de, alſo iſt es da auch gegangen. Die 
Schrift bittet an vielen Orten, daß GOtt 
wolle einſetzen, die da predigen und ſein 

von der Bosheit der erften Welt. 20% 

Wort führen, darum, daß, wenn er es 
nicht thut, es wohl ungeprediget bleibet. 
Aber fo ift e8 allezeit gewefen : wenn erſt⸗ 
lich) fromme heilige Leute das geiftliche Re⸗ 
giment, zu predigen, rechtſchaffen geführef 
haben, daß nach ihnen fleifchliche Leute auf- 
geftanden find, und defjelben Amtesgemiß- 
brguchet; doch Das Regiment, Stattund 
Jramen, fo jene gehabt haben, behalten. - 

6. Alfo iſt im Juͤdiſchen Volke erftlih - 
geweſen, Mofes, Joſua, und etliche mehr, 
welche, da fie nach) und durch GOt— 
tes Wort lebten und vegierten, gieng es 
recht zu. Aber nach ihnen kamen andere, 
Die von jenen nichts wußten, hieffen den- 
noch auch Prieſter und Leviten, erbeten und 
behielten allein den Namen. Desgleichen 
auch, als die Apoſtel und ihre Juͤnger hin 
‚weg waren, folgete bald das Volk hernach, 
die den Namen behielten; find aber fo meit 
darvon als Himmel und Erde. Alſo iſt 
e8 hier auch gefcheben: Seth, Enos, 
und ihre Kinder bis in das zehente Glied, 
haben e8 fein gehalten; aber als fie nad) 
einander hinweg kamen, ift es ausgebro- 
chen und hat aufgehöret: da behielten fie 
wol den Namen, daß fieauch Gottes Kin⸗ 
der hieſſen; waren aber gar fleifchlich und 

Wweltlich. 
7. Und ſonderlich zeucht er das an, daß 

ſie nach der Menſchen Coͤchter geſe⸗ 
hen haben, und zu Weibern genom⸗ 
men, welche ſie wollten. Mit dieſen 
Worten giebet er fuͤr, daß kein Geſetze, 
Zucht noch Ehre geweſen ſey; ſondern daß 
ſie nach allem Muthwillen gelebet haben, 
haben ſich unter die Weltleute gemenget, 
Freundſchaft bey ihnen gejucht, find zuge⸗ 
fallen und haben genommen; welche fiege 
lüftet, und nirgend nach gefraget. Sum⸗ 
ma, fie find gar ficher und ohne Gottes⸗ 
furcht geweſen. ar 

IR 3 3. Das 
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Leute überfallen und gezwungen haben. 
Denn Naphal heißt Ebraifch fallen , das 
von diß Wort koͤmmt; wie im zo, Palm 
v. 10, ſtehet: Er fället herein mit feis 
ner Macht über die Armen, oder faͤl⸗ 
fet den armen Haufen mit feiner Gewalt. 
Item, im zo. Pfalm v. 9: Sie find ge 
kruͤmmet und gefallen. Man hat von 
ihnen gefagef, wie Die Heyden von ihrem 
Hercule, als von groffen Leuten und Hel⸗ 
den, Die viel Schlachten und Wunder ge 
than, jedermann gezwungen, und niemand 
gehorchet haben noch unterthan geweſen 
find. Daß alfo die Welt voll Frevels ift 
worden; wie der Text fager. | 

10, Nun fiehe, was GOtt darzu ſaget, 
da ſolches begunte uͤberhand zu nehmen, 
Mein Geiſt, ſpricht ex, ſoll nicht im» 
merdar Richter ſeyn unter den Men⸗ 
ſchen, weil fie Fleiſch ſind. Die Wor⸗ 
te aber und Predigt hat er ohne Zweifel 
durch Noah geſaget, ie zuvor durch 
Adam. Dali nun Das Urtheil auf das 
kuͤrzeſte gefället und gefprorhen: aber faſt 
greulich und erſchrecklich. 

11. Man muß aberdie Worte heraus 
siehen.in Das Amt, das der Heil. Geiſt 
freibet Durch Das Wort, das da geprediget 
wird: und iſt fo ein klarer und gewaltiger 
Spruch, Daß genug ware, wenn er im 
Neuen Teſtament flünde vondem Zeil, 
Geifte, wie fein Amt fey, die Welt su 
ſtrafen; mie Chriſtus im Johanne c. x6. 
v. 8. ſaget: Wenn der Zeilige Geiſt 
koͤmmt, wird ee die Welt ſtrafen um 
die Sünde, Gerechtigkeit und Ge 
richt. Und mwird hier fein angezeiget, 
was die Welt fey, wenn der Heilige 
Geiſt nicht Richter iſt und ſtrafet. 
Koͤnnte ſie etwas Gutes thun, und durch 
ihr Weſen und Werke GOtt gefallen, fo 
duͤrfte Der Heilige Geift nicht firafen und 

rich⸗ ä 

Das 6. Capitel des erſten Buchs Moſis, dv, 174. 

83. Das iftdererfte Seht, daß ſie fleiſch⸗ 
lich worden find. Das andere, fo aus 

“jenem folget, iſt: wenn Die Leute gute Zar 
ge haben und wohl leben, Eoftet e8 freylich 
Geivalt, Daß fie andere Leute fehinden und 
ſchaben. Darum füge ev: Es weren 
such zu den Zeiten Tyrannen auf Er⸗ 
den, die waren gewaltige and beruͤhm⸗ 
te Leute; und zeiget auch) an, moher fie 
kaͤmen, nemfich, wie gefagt, Daß die Rin⸗ 
der GOttes der Menſchen Rinder be 

ſchliefen und Kinder zeugeten; Davon find 
fie gefommen, Das iſt es, Daß der Name 
GOttes der Schanddeckel ſeyn muß, Dar- 
unter alles Unglück angerichtet wird; wie 
man auch faget: In GÖttes LTamen| 
hebet ſich alles Unglüd an. Wasder 
gröfte Greuel ift, muß allegeit GOttes Na⸗ 
me befchönen und auf fich nehmen: als 
bis auf diefen Tag gefchiehet mit unfern 
Stiftenund Meffen, Pfafferey und Moͤn⸗ 
cherey, und allem, fo man Gottesdienſt 
heifiet. Wenn man nur den Namen dar⸗ 
an hanget, fo fället jedermann Darauf, ind 
halt es fuͤr Eöfllich. Die fich nur Des Na⸗ 
mens dürfen ruͤhmen, Daß fie fagen, fie 
ſeyn Gottes Kinder, da fürchtet fich und er⸗ 
ſchricket jedermann dafür; da reiffet es Denn 
ein, und werden gewaltige Herren, unter 
dem Schein und Namen GOttes. 

9. Das will Mofes darmit, daß er ſagt, 
es waren Eyrannen zu den Zeiten, Die 
nennet er auf. Ebraͤiſch Rephilim, Das 

haben die Lehrer Lateiniſch Gigantes ge, 
nennet. Und fehreiben, Daß fiedarum alfo 
hieffen, daß fie groß gemefen find, Daß Die 
andern gegen ihnen geftanden find, als waͤ⸗ 
ven fie gefallen.  E8 find aber aud) Fa⸗ 

‚bein, denn fie find da alle gleich groß ge⸗ 
weſen: wiewol Mofes hernach aud) von 
Giganten oder Rieſen wird fagen. Aber 
darum heiffen ſie Nephilim, ‚daß fie Die 
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2a ‘, % „sie tCbeil,. von ver 
richten, Soll es nun vecht fliehen und 
göttlich Weſen feyn, fo muß der Heilige 
Geiſt da feyn, fein Amt vollfuͤhren, und 
allein Durch) Das Wort alles thun: daß es 
eine groffe Gnade iſt, wo er fo ſtrafet und 
mit den Leuten zanket: und wiederum, Die 
höheite Ungnade und Strafe, mo er fi) 
entzeucht und Die Belt nicht fIrafet. 
‘22, Darum will er hier fo viel fagen: 

Es ift vergebens, was ich bisher und nod) 
Durch meinen Geift in den Patriarchen, 
Adam, Seth Henoch, predige, firafe, 
und mich bemuͤhe Der Leute Bosheit zu 

ſteuren und wehren: fie find ſo gar im 

€ 

und läftern das Wort, das ich Durch mei⸗ 
ne Kinder, Die meinen Geiſt haben, predir 
gen laffe; darum will ich auch ablaſſen und 

Bosheit der erften Welt. 

hören noch glauben ; fondern verachten. 

Fügen, auf daß gerichtet werden alle, 
die der Wabrbeit nicht glauben, fon». 
dern haben Luſt an der Uingerechtig> 
keit. Wie es denn auch über die Welt 
gegangen iſt; wie wir jetzt vor Augen ſe⸗ 
hen: da wir meyneten, wir haͤtten den rech⸗ 
ten Gottesdienſt und ware alles recht, iſt 
aber der Teufel und Tod geweſen. 

men will, ſondern auf das alleraͤrgeſte han⸗ 
delt und laͤſtert, und niemand darnach thun 
will, wird es GOtt wiederum hinweg neh⸗ 
men, und die Welt wieder mit groͤſſerer 

fleiſchlichen Weſen erſoffen, wollen nicht | Blindheit ſtrafen, denn zuvor je, ſo lange 
bis er endlich alles vertilget. Das iſt der 
on und Meynung diefes Spru⸗ 

es. 
14. 

So 
wird es zuletzt wiederum gehen: weil man 
das Evangelium nicht hoͤren noch anneh⸗ 

Weiter ſpricht GOtt: Ich will 

2 

— 

aufhören zu ſtrafen, und fie laſſen hinge⸗ ihnen noch Friſt geben hundert und. 
en. 
En über Die Welt gehenläfiet, wenn er | Zeit, Die er der Welt noch geben wollte, 
fie vertilgen will, daß ex zum erſten feine 
Hand abzeucht und fein Wort aufhebt, 
Daß ein jeglicher nad) feinem Wahn und 

und nicht weiß, was er thut; da folgen ) nach angezeiget, Daß nur hundert Jahre 
denn alle Sünde und Schande auf einem auf die Suͤndfluth waren, als ex den e⸗ 
Haufen, o lange bis alles untergehen und fehl krigte, die Arche zu bauen, daß — 
in Grund verderben muß. ER zuſammen fechshundert Jahr werden, als 

13. Das iſt es, das Mofes im fünften | Die Suͤndfluth Fommen iſt. Iſt nundie 
Buche, 28, 28, beiffet, Wahnſinnigkeit, Srage: Wo denn die zwanzig Jahr blei⸗ 

bis auf die Suͤndfluth, Daß fich die Leute: 
indes befehren und beſſern ſollten. Nun: 
war Noah Dafelbft, wie der Terte. 5: 32% 

Dünken hingehet, tappet wie ein Blinder, ſagt, fünfhundert Jahre alt, und wird her⸗ 

Biindheit und Raſen des Herzens, | ben, die GOtt in dieſen Worken hinzuſe⸗ 
da er die Flüche erzehlet, fo über Die, die | Bet? 

daß es wohl 
wollen, gehen ſollen. Dieſe Plage draͤuet ſeyn mag, daß die Bosheit 

daß fie die Liebe der Wahrheit nicht re abgebrochen habe; oder daß es per an- 
aufgenommen haben, daß fiefelig wär, tieipationem gefagt ſey, alfo, daß Diefe 
den, wied ihnen GOtt kraͤftige Irr⸗ Worte, zwanzig Jahre, zuvor geredet 
thuͤmer fenden, daß fie glaͤuben den ſind, che Noah die drey Söhne geseuger, ! | on , / N Ina 

| A frefüchübers ⸗ 
auch der Apoiel Paulus 2 Thefl. 2, ro. hand genommen habe, Daß GOtt mit der 

12, 12, Demfelbigen Haufen: Dafür, i Suͤndfluth geeilet, und die zwanzig Jah⸗ 
% 

Diß iſt Die greuliche Diage, Die zwanzig Jahr. Das redet er ufdie, 

*— —— AIch weiß nichts darauf zu antwor⸗ 
GoOttes Wort verachten und nicht hören ten, noch es aufzuloͤſen, ohne, 

! 

Fe 
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hat, oder je ehe er funf hundert Jahre voͤl⸗ 

iig alt worden iſt. 
15. Es gehet aber, wie geſagt iſt, eben 

auf die Friſtung der Jahre, die GOtt der 

Welt zur Beſſerung gegeben hat bis zur 

Suͤndfluth: nicht, wie etliche Jagen, daß 

ex damit beſtimmet habe, wie lange eines 

Menfchen Alter und Leben fic) erſtrecken 

folle. Denn wo der Verſtand recht ware, 

würde daraus folgen, daß jeglicher hun⸗ 

dert und zwanzig Jahr febete; fo doch der 

meifte Haufe noch jung dahin flirbt, und | 

für ein Wunder gehalten wird, wenn man 

einen höret, der hundert und zwanzig Jahr 

lebe: Darzu man in dev Schrift nicht fin 

det, daß GOtt vorftelle, wie lange einer 

feben folle. Darum ift Das Ziel Der gan- 

sen Welt vorgeftellet, durch GOttes Lang⸗ 
müthigkeit, ob fie ſich befehren wollten ; 

es ift aber nicht beffer, fondern von Tag 
zu Tag ärger worden. 

16. So iſt ung nundiefe Hiftorie wohl 

6 Das 6. Capitel des erften Bud)s Miofis, v. 5-10, ER” 
— —— ————— —— — DEREN TEE TE 000 I HIER 

macht hatte auf Erden, und es bekuͤm⸗ 
merte ihn in feinem Herzen, und ſprach: 
Sch will die Menfchen, die ich gefchaffen 
habe, vertilgen vonder Erde, von den 
Menſchen an bis. auf das Vieh, und bis 
aufdas Gewuͤrme, und bis aufdie Voͤgel 
unter dem Himmel; denn e8 reuet mid), 
daß ich fie gemacht habe, Aber Noah 
fand Gnade vor dem Hrn, Diß iſt 
die Geburt Noch. Noah war ein from: 
mer Mann und ohne Wandel, und füh- 
vete ein. göttlich Leben zu feinen Zeiten, 
und zeugete drey Söhne, Sem, Ham, 
Japhet; aber die Erde war verderbet, ꝛtc. 

17. Hit fraget man und befümmertfich 
faſt: Wie es zugehe, daß der 

Text faget, es habe GOtt gereuet, daß 
er den Menſchen gemacht hatte, weil 
man ſpricht, es koͤnnte ihn nichts reuen, 
was er thut; ſintemal er die hoͤchſte Weis⸗ 

zu merken; denn es iſt eine groſſe ſchreck⸗ heit ift? Antwort: Ich halte, daß diß 

liche Veraͤnderung, Darinnen man fiehet, ! Stück gefehrieben ſey, anzuzeigen der lies 

wie GOtt auf Erven zu regieren hat. Er | pen Vater Klage und Gefchrey, die da 
machet es heimlich, fiehet durch Die Singer, | gefebet haben, daß fiefolches Drauen und 
fo fange, bis daß Die Leute fo blind und ſchreckliches Urtheil GOttes, der es alles 
thöricht werden, Daß fie fagen, es ſey — wandeln wollte auf Erden, gefuͤhlet ha⸗ 
GOtt, und ſicher verachten alles, wa 

Gott predigen laͤſſet. Alſo haben mir ein 

Exempel und Warnung, Daß mir gemiß- 

fich glauben, daß GOtt das Unrecht und 
Boͤſe nicht ungefirafet noch ungerochen 
laͤſſet, ob er fehon eine Zeitlang verzeucht. 
Das ift ein Stück Diefes Textes. Folge 
weiter, 

v.5:10. Da aberder Herr fahe,daß 
der Menfehen Bosheit groß war auf Er: ⸗ 
den, und alles Dichten und Trachten ih- 
res Herzens nur böfe war immerdar; da 
reuete es ihn, Daß er die Menichen ge: 

ben. Desgleichen auch hernach x Moſ. 
18,23 32, angezeiget wird, da GOtt die 
Städte, Sodoma und Gomorrha, tolle 
te umkehren, wie fich Abraham ihrer an- 
nahm , fich ängfiete, und GOtt fo hart 
anlag mit Stehen, Daß er fie gern errettet 
hätte; wie hernach folgen wird. Alſo iſt 
auch hier wohl zu denken, tie des from. 
men Waters Noah Herz geftanden ift, daß 
alles, mas kommen würde, gefühlet, 

"und fich darum befümmert und geaͤngſti⸗ 
et habe; daß man es nicht darf GOtt zur 

Lignen, als ob e8 ihnreuete und leyd wäre, 
daß er es fo Andert und wandelt; Denn es 

‚bey 

o 

| 
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ft, 

er von Ewigkeit verfehen hat, Aber Die 

Aenderung thut er, Daß es die frommen 
Leute zusor fühlen; Die haben fo gedacht: 

andern und umzukehren. 
18. Diefer Regel muß man.oft.in.der.| . 

Schrift wahrnehmen, daß yon GOtt ge⸗ 
die 3 fühlen, ‘Denn EEE 

redet wird wie wır es fühlen, 

wie wir ihn fühlen, ſo iſt uns, Bau 
keſt du, er ſeh zornig und ungnadig, fo il 

er ungnädig. Alſo, wenn die Schrift far 
get, GOtt fey zornig, iſt es nicht anders, 
denn daß er ſo gefunlet 
fein Palmen: Wache auf HErr, war 
am ſchlaͤfeſt du? wie verbirgeſt du dich⸗ 
Pf. 424.25. und desgleichen, ſo doch fei- 

ne Raͤtur und Wille Feine Veraͤnderung 
hat, ohne daß er ſich fo und fo ſtellet, und 

ung fehen und fühlen laͤſſet. Darum, wie 
es hier Noah gefühlet und fein Herz ge 
troffen hat, fo iſt es geweſen. Alfo wollte 

ich Die Frage auflöfen; denn es ift das fi- 

cherſte, Daß man erniedert bleibe, und ift 
dennoch GOttes, nicht Menſchen Gedan⸗ 
ke. Denn er ſolche Betrübniß und Be 

kuͤmmerniß indas Herz giebet, Daß esnicht 

‚von Menfchen, fondern aus dem Heili- 
gen Seift koͤmmt. 

11. Sheil, 
Von der Archa, fo Noah auf GOttes 
Befehl bat bauen muͤſſen: von Noah 

Glauben, und wie GOtt dem 
Noah befiblet Speife zu 

ammlen. 
1. Was es mit dieſer Arche für Befchaffenheit ger 
habt 19:22, | — 
Von dem Glauben Noaͤh⸗ 
a mie ſolcher das beſte Stück in dieſer Hiſtorie 

23° u 5 | ; 

CLutheri Schriften 3. Theil. 

>. M,Cheil, von der Arche Kroah, 

bey Gtt ſchon alles beſchloſſen geweſen 

Aendert er es aber, fo iſt es nicht an⸗ 
ders, denn daß er es umkehren will, wie 

Benz 

[et wird. Alſo ftehet 
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b mie ſolches ein großmächtiger Glaube geweſen 
23.24. 

e wie es ein befländiger Glaube gewefen 25+ 27. 
* wodurch die erfie Welt fih in ihrer Sicherheit 

geflarfet 27. RM 
d was Noah bey feinem Glauben vor innerlihe 

Anfechtungen erlitten 28. ' | 
* von dem Glauben. 
1) deſſen Art iſt, blos an dem Wort hangen 

ob es gleich widerſinniſch zugehet ibid. 
——— der Glaube ſonderlich angefochten 

ird 29. 

3) wie der Glaube alle Vernunft, Sinne und 
Verſtand daͤmpffet 30. 

e wie Noah bey dieſem Glauben ohne Unterlaß 
in dem hoͤchſten Kampf geftanden 31. 

* der Glaube foll nicht aufdie Menge der Mens 
ſchen fehen, fondern fih an GOttes Wort 
halten 32. 33. ; ER 

* beyde, Gnade und Zorn, find der Vernunft 
unbegreiflih 3 a 4 a 

* die Suͤndfluth ift ein Bild der heiligen Tau⸗ 
fe 35- ” 

3. Was die Arche fir eine heimliche Deutung hat. 
a wie überhaupt dadurch die Chriflliche Kirche ae: 

deutet wird 36,37- J 
* daß in der Kirche GOttes Heilige und Unhei⸗ 
lige untermenget 37. Hi 

b. mag es bedeutet, daß die Arche aus glatten ge» 
hoͤfelten Holz gemadt 38. 

c was es bedeufer , daß fie auswendig und 
dig verpicye worden 39.40. Wa 

* die höchfie Tugend iſt, leiden und des Naͤch⸗ 
fien Gebrechlichkeit tragen 40 

*was bey heimlichen Deutungen zu.beobachten 
41, ER a 

d was die Thür an der Seite des Kaſtens bedeu⸗ 
fe 42. x - a 

e was das Fenfter in dem Kaſten bedeutet 43.44- 
f was es bedeutet, daß der untere Theil des Ka 

ftens gwenfhichtig und drepfhichtig a5. 
4 Von dent Befehl an Noah, Speife zu ſammlen 

warum folcher gegeben 46. a 
* yon dem Glauben und von der Vermeſſenheit 
Item, vondem Gebrauch der ordentlichen Mite 
tel und Wege. \ Basta 
a Gott verlangt den Glauben, doch alfo, daß 

‚man der ordentlichen Mittel gebraudje-46.47, 
b° Man fol ſich hüten vor Vermeſſenheit und - 
R Verſuchung GOttes 47.4 00000 > 

inwen⸗ 

czu 
J 
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c zu welcher Zeit der Slaube ni Vertrauen auf 
GOttes Huͤlfe ſtatt finder 4 

d der Glaube muß allezeit auf‘ Dr Mittelſtraſſe 
bleiben 50. 

e wie und warum wir bey denen ordentlichen | 
Mitteln und Wegen ſollen bleiben 51.52. 

v, 13:16. Dafpra GOtt zu Noah: 
Altes Fleifches Ende ift vor mich Eom: 
men; denn die Erde ift voll Frevels von 
ihnen. Und fiehe da , ich will fieverder: 

- ben mit der Erde, "Mache Dir einen 
Saften von Tannenholz, und mache 
Kammern darinnen , und verpiche fie 
mit Pech , inwendig und auswendig, und 
mache ſie alſo: Dreyhundert Ellen fey die 
Laͤnge, fünfzig Ellen die Weite, und 
dreyſig Ellen die Höhe, Ein Fenſter 
ſollt du daran machen, oben an, einer 
Ellen groß. Die Thuͤr ſollt du mitten 
in ihre Seiten ſetzen. Das untere Theil 
ſollt du zweyſchichtig und dreyſchichtig 
machen. 

ae aß fair den Text verſtehen, wol⸗ 
len wir erſtlich einfaͤltig dahn 

Sſehen, wie die Arche gebauet 
iR. ac. was Noah vor einen 
Glauben gehabt habe; zumpritten, was 
Oamit bedeutet iſt. Zum erften , das 
man die Archa nennet, iſt ein lateiniſch 
Wort, ſo in die deutſche Sprache gerathen; 
als wir fonft viel mehr lateinifche und wel⸗ 
Ihe Worte haben. Wir heiffen es auf 

unſere Sprache eigentlich einen Raften, 
oder eine fange Lade, Wenn manesnun 
abmiffet nach dem, tie es hier befchloffen 
iſt, und faffet es in einen Haufen, fo ift eg 

Das 6. bes ale Bnhe Hi des erffen Buchs ö— SETZTEN 5 13016, DIE 

— welcher Zeit der Glaube md Dertrausnaufi er arıthmericam, wenn man 5 ein 
Ding iſt weymal ſo lang, als es breit iſt; 
da man nicht nennet und ausdruͤcket, wie 
viel Ellen oder Spannen es in ſich haͤlt. 
20. Alſo ſollte der Kaſten laͤnger, denn 

breit ſeyn, daß, wenn er kleiner geweſen, 
dargegen wie ein Sarg zu rechnen geweſen 
waͤre. Denn wenn man einen Mannes⸗ 
leib vor ſich nimmt, und recht meſſen will, 
iſt er zehenmal laͤnger denn hoch, und ſechs⸗ 
mal laͤnger denn breit, Alſo haben auch 
die Lehrer die Arche abgemeſſen, und alſo 
gedeutet, Daß ſie daraus den Hrn Chri⸗ 
ſtum machen. Das laſſen wir aber gehen, 
es iſt genug, daß man ſo viel wiſſe, der 
Hiſtorie nach, als ich gefaget habe. Neun 
foll ex eine Thür in den Kaflen machen, 
mitten indie Seite, alfo, daß zehen Ellen 
drüber und zeben Ellen drunter blieben, 
daß fie faft vierzehen Ellenoben, und vier» 
sehen unten geſtanden iſt. Denn der Ka, 
ften wird faft nahe zehen Ellen im Waſſer 
gegangen feyn,, fo blieben zwanzig Ellen 
drüber in der Höhe, Ueber die Thür aber, 
die mitten in der Seite war, follte dag 
Fenſter ftehen, und nicht gröfferfeyn, denn 
einer Ellen in Die Lange und Breite, 

21. Darbey ıft abzunehmen, mas vor 
Licht in der Arche gemwefen fey, und wohl 
zu fpüren, Daß die Schrift hier anzeigen 
will, daß es nicht Darum gemacht ift, daß 
fie Fag Davon hätten, noch fich nach Der 
Sonne richten möchten. Denn es oben 
auf allen Seiten zu gemefen ift, daß der 
Tag nur eine Elle weit hinein gegangen ift 
über der Thuͤr; fo mwilldarausfolgen, daß 
fie.in dem Kaften immer Sicht gebrennet 
haben, fintemal fie fich nicht Eonnten von 
der Sonnen Licht behelfen, und das folan» 

fechsmallänger denn breit, und zehenmaf| ge getrieben, fo lange fie darinnen gewe—⸗ 
langet denn hoch geweſen. Das heiffen| fen find; Daß es eigentlich zugegansen if 
Die Gelehrten, Proportionem geometricam wie im Tabernasfel Mofis, da Fein Tag 

hin» 
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terlaß fieben Lichter brennen mußten, 
2Mof. 25,37: 1. 27, 20, 21. wie wir bey 
Macht thun. Alſo iſt es nur Darum ger 
bauet, daß fie möchten heraus fehen, ob 
es Tag oder Nacht ware, 

22. Weiter ſaget er: das untere Theil 
ſoll er zweyſchichtig und dreyſchichtig ma⸗ 
chen. Denke alſo, daß der Kaſten drey 
Boden gehabt habe, unten zehen Ellen, 
mitten auch zehen, da die Thuͤr geſtanden, 
und oben auch fo viel, Da Das Fenſter ge⸗ 
weſen it. Im unteriten hat ev Kammer- 
lein gemacht, hier zwey, da drey, undfo 
fort mancherley Wohnungen, Darinnen 
dieſes und jenes Vieh und Thiere fliehen 
follten: für diefelben hat er einen folchen 
Baugemacht, oder vielleicht für ſich auch; 
alfo, Daß der Kaften eine Behaufung aller- 
ley Thiere wäre, auf daß von allen Sag⸗ 
men erhalten wurde, Das iſt das Gebau 
der Arche, für das erſte. 

23. Zum andern ift in dieſer Hiftorie 
angezeiget der Glaube Noaͤh, welches das 
beſte Stuͤck hierinnen iſt. Da laſſet uns 

ſehen, wie ein Chriſtlicher Glaube ſolle ge⸗ 
ſchickt ſeyn, und waͤre wohl recht, daß 
man ſolche Hiſtorien herausſtriche, wie ſie 
wohl werth ſind; es fehlet aber daran, 
daß man es nicht mit Worten erlangen 
kann, und daß wir nicht gaͤnzlich ſo nach⸗ 
denken koͤnnen, wie ein groſſer maͤchtiger 
Glaube das geweſen ſeyn muß, daß es 
uͤberaus iſt; daß auch, wenn man es recht 
anſiehet, nicht Wunder iſt, daß nicht 
mehr denn Noah, ſelb achte, in der Suͤnd⸗ 
fluth erhalten iſt. Denn ſiehe darauf: 
Noah hat nun drey Söhne, die haben drey 
Weiber; das find zuſammen, mit ſeinem 
Weibe, acht Perſonen, die ſind ohne 
Knecht, Geſinde, ohne Freundſchaft nicht 
geweſen; wie es noch in der Welt iſt, und 

er 11, Cheil, von der Arche Noah. 

zu derſelben Zeit groͤſſer, denn jetzt war. 
Von denen alleſamt, wie groſſe Freund⸗ 
ſchaft er hatte, iſt ihm und feinen Soͤh— 
nen niemand angehangen, ſondern ſchlecht 
alle von ihm gewichen; daß es je ein Jam⸗ 
mer geweſen iſt, daß ſein Wort und alle 
Predigt, ſo er gethan hat, nichts gehol⸗ 
fen, und niemand geglaͤubet noch angenom⸗ 
men hat. 2: 

24. Dargegen ift eg je ein groſſes, daß 
die acht Menfchen allein fo veſt ftehen fol 

| 2a: 

>> 

or 

len, und gewiß dafür halten, ſie haben 
allein recht, und ſo viel Leute in der ganzen 
Welt alleſamt unrecht waren. Wenn es 
ſich heute ſo begaͤbe, daß ein Menſch kaͤ—⸗ 
me, der ſagen und ſchlieſſen duͤrfte, er 
hatte allein recht, und alleranderer Chun 
und Meynung falfch und verloren wäre; 
nichtangefehen, wie weiſe, heilige, maͤch⸗ 
tige Leute, Pabſt, Biſchoͤfe, Fuͤrſten ꝛc. 
ſie ſeyn moͤchten: wer koͤnnte es doch glaͤu⸗ 
ben? Sehen wir doch, wie ſie jetzt wider 
das Evangelium ſchreyen und toben, daß 
ihnen niemand ſagen noch. wehren kann: 
darum ift Fein Zweifel, es fey dazumal 
auch fo gegangen. : 

25. So rechne es nun eben nach: Noah 
war nun fuͤnfhundert Jahre als er den Ka⸗ 
ſten anhebet zu bauen, und bauet daruͤber 
ganzer hundert Jahre. Da hat er taͤglich 
geprediget, getrieben und geſagt: Beſſert 
euch, GOtt iſt zornig, wird die Welt 
mit der Suͤndfluth verderben, darum baue 
ich den Kaſten, wie mir GOtt befohlen 
hat. Das iſt freylich weit erſchollen indie 
ganze Welt, darum ihm auch GOtt ſo 
lange Zeit und Weile darzu gegeben hat. 
Was iſt aber geſchehen? Er hat immer 
fort und fort geprediget und nicht abgelaſ⸗ 
fen. Daher ihn Petrus 2Epiſt. 2,5. nen⸗ 
net Præconem iuſtitiæ, einen Ausrufer und 
Ausſchreyer, oder Prediger der Gerech⸗ 
O 2 a tigkeit; 
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tigkeit; welchen Titel die Schrift keinem 
Patriarchen fo hoch gibbet. 
26. Aber die Welt that, mie fie noch 

immerdar thut, verhöhnete und verachtete 
GOttes Wort und feine Prediger, daB, 
je mehr er davon predigfe, je mehr er hoͤ⸗ 
ven mußte, daß fie fagten: Du biſt ein 
groffer alter Ware, haft Sorge, der Him⸗ 
mel falle auf dich, predigeſt und ſchreyeſt 
nun gehen, zwanzig, Drenfig, vierzig, 
fünfzig Sahre2c. vonder Suͤndfluth; wenn 
Eömmt fie denn? Meyneft du, daß dual, 
kein der froͤmmſte bift, daß GOtt die gan⸗ 
ze Welt verderben follte, unddeiner allein 
fehonen? oder, daß du der Elügfte ſeyſt, 
daß er es niemand Denn Dir fagen follte? 

27. Solches mußte er täglichhören, und 
noch viel ungählichen gröfferen Hohn und 
Schmach. Laͤſſet fich aber nicht erfchre- 
cken, prediget immer anhin, bis ing fech- 
zigſte, fiebenzigfte, achtzigfte und neungig- 
fie Jahr. Damurdenfie erft ficher und ge 
wis. Sa, ja, follte GOtt fo lange har- 
ven, wenn er Die Welt vertilgen wollte; 
wenn er fo zornig wäre, würde er nicht je, 
hen Jahre geharret haben. Solief GOtt 
der Welt ſo lange predigen, und ſein Wort 
fuͤr Thorheit und Luͤgen halten, und auf 
das allerſchaͤndlichſte und ſchmaͤhlichſte han⸗ 
deln. Da ſiehe, was die Welt mit ihrer 
Klugheit und Vernunft iſt, wie fein ſie ſich 
zu GOttes Wort ſtellen kann. Nun iſt 
es noch Wunder, daß ſein Weib, ſeine 
Soͤhne mit ihren Weibern geglaͤubet ha⸗ 
ben, und an ihm allein gehangen; dennoch 
fo viel mitihm blieben find, fonderfich weil 
es ſich fo lange verzog, als er immerfagte, 
es wuͤrde kommen. Wie viel ſind auch zur 
vor Leute da geweſen, die Geld genommen 

haben, und den Kaſten gemacht, aber nichts 
geachtet; noch iſt er darauf geblieben, und 
hat geglaͤubet, es wuͤrde ſo gehen, GOtt 
wurde alles erſaͤufen. 
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28, Darum lornanmıı 

bens rechte Art ſey, daß er keinem Ding 
folget, ohne dem bloſſen Wort. Iſt es 
doch alles widerſinniſch, ſtrebet wider alle 
Vernunft der Menſchen, ja, wider ſeine 
eigene Sinne, und alles, was er nur ſie⸗ 
het, fuͤhlet und hoͤret, daß er wohl denken 
moͤchte: wie, ſoilte denn GOtt ſo wunder⸗ 
lich fahren, daß er mich allein erwaͤhlet, 
und alle Menſchen auf Erden verdammet? 
wie auch ſolches Noah ohne Zweifel gefuͤh⸗ 
let und groſſe Anfechtung erlitten hat. 

29. Denn das iſt aud) die groffe An- 
fechtung in der Welt, ausgenommen die 
hohen geifilihen, daß man denket: Siehe, 
die ganze Welt halt es anders, follteft du 
denn allein recht haben und der Kluͤgſte 
feyn? Lieber, wie wenn du irreſt? meyneſt 
du nicht, daß GOtt barmherzig fey, er 
werde viel Leute erhalten, und nicht alles 
fo gar vertilgen? Wenn er dahin gefehen, 
und nicht Die Augen zugethan hatte, wür- 
de er nicht ſeyn ftehen geblieben. Doch 
hat er folcher Stöffe und Püffe oft viellei⸗ 
den muͤſſen. 

30. Erfahe, daß GOttes Wort, von 
acht Perfonen allein zu erhalten, da ſtund. 
Das war ſo viel geſagt, als ſpraͤche er: Nur 
todt, todt, alles was da lebet. Daſtehet 
der Glaube und ſpricht: GOtt kann und 
will nicht fügen. Darum hat er die Au⸗ 
gen zugethan und alle Bernunft gedaͤmpf⸗ 
fet, und allein an dem Wort gehalten, 
Alſo mußder Glaube alle Vernunft, Sin» 
ne und Verſtand mit Füffen treten, und 
alles, was er fichet, aus Den Augen fegen, 
und nichts denn. GOttes Wort wiſſen 
wollen. So laffet ung nun die Vernunft 
And unfer natürlich Licht preifen und ruͤh⸗ 
men; was it es anders, Denn Blindheit 
und Finfterniß? Was kann es beffers, 
denn wider den Glauben und GOttes 

Wort 
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Wort fechten? Was lar 
wohnheit, und daß ſo viel Leute in der Welt 

— 

Was gilt nun lange Ger 

‚anders halten und gläuben? ya 
31 Solches alles: hat er nun hundert 
Jahr getrieben, durch folchen Glauben, 
den niemand genug erlangen nod) ermeflen 
kann. Hilf GOtt! Eönnten wir doch, 
‚wenn e8 ans Zreffen gehet, kaum eine 
Staunde ſtehen, und er iſt da fo lange Zeit oh⸗ 
ne Unterlaß im hoͤchſten Kampfe geſtanden 
und nicht gewanket: und nicht allein das, 
ſondern hat darzu taͤglich geprediget, und 
Hohn und Spott zu Lohn gekrigt, daß ſein 
Herze recht wohl gecreutziget worden iſt. 

32. Alſo muͤſſen wir audy thun, Wer 
felig werden will, muß ihm nicht vorneh- 
men, Daß er gläuben wolle, was Pabſt, 
Bifchöfe und.die ganze Welt glaͤubet, oder 
die Concilia beſchlieſſen. Wer ſo glaubet, 
iſt ſchon verloren. 

Thei, vonder Arche Noah. 

Denn fo lange der If 

—— 
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und muß verloren werden. Darum müf- 
fen. wir dahin Fommen, daß der Glaube 
allen auf GOttes Worte ftehe, daß wır 
Tonnen ſagen: GOtt gebe, die Welt glaͤu⸗ 
be ſonſt over.fo, da habe ih GDttes 
Wort, wie Noah hatte: ıft jemand in der 
Welt, der es anders hält, den laffe ich fah⸗ 
ven, GOttes Wort muß recht haben, das 
truͤget nicht, Pf. 94,15. 
34. ©o fehen wir hier den groffen maͤch⸗ 

tigen Ernſt und Zorn GOttes, daß er 
nur Die acht Perſonen erhält: darzu das 
groffe Werk, daß ein Menfchenherz dag 
glauben follte, Esiftbeydes, Gnade und 
Zorn, aller Vernunft und Menfchenkraf- 
ten unbegreiflich und unglaublich. Dave 
um fagt der Tert 1 Moſ. 7, 1. wohl: 
Noah warrechtfertigundohne Wen 
del zu feinen Zeiten? tem: Noah 
and Bnade bey dem HErrn. Die 

Haufe ftebet, ftehet er auch: ſtehet nicht | Worte find fo gefegt, daß fie etwas gelten 
auf GOttes Worte, fondern auf Men- 
fihen Wahn; denfet, follten jeneirren und 
fehlen, fo viele und groffe Leute? und fie, 
het nicht, daß GOttes Wort ſtracks dar, 
wider ſaget: viele und groſſe Leute follen 
irren, Pf, 62,10. Zu Noaͤh Zeiten find ja 
unzaͤhlich viel gelehrter, Eluger, frommer, 

ſollen, nemlich ſo groſſe Dinge, wie wir 
gehoͤret haben. Aus dem folget auch, daß 
die acht Perſonen find heilig geweſen. 
Acht lebendige Heiligen, und blieben doch 
nur ſechs; denn Ham fiel nach der Sund- 
fluth, und halte, auch fein Weib, Es ifi 
(hrecklich, daß einer in folchem Glauben 

ehrbarer Leute geweſen, mehr denn jest, |ftehet, und dennoch dahin fallen fol. Da» 
weil die Welt noch jung war; Dennoch muß⸗ 
teerfeinen Sinn brechen,und alleinehalten 
was HOLE ſaget. 

33. Soldyes wirdfich fein finden, wenn 
wir fierben follen; da muß der Glaube 
blos ſtehen, und wider den Teufel undalle |b 
Sinne und Bernunft Fampfen; da wird 
er Dir vorhalten: Das fagt der Pabſt und 
fo glaubet die ganze Welt, wie dunfetdich, 
wenn es fehlet und irret? Da muß das 
Herze, das ſich Darauf verlaffen hat, an, 

heben zu zappeln, ftehet fo bald im Zweifel; 
wenn e8 Denn zweifelt, fo faͤhret es dahin 

von wir hernach hören werden. 
35. Zum dritten, wollen wir auch Die 

heimliche Deutung dieſer Hiftorie ſehen. 
St. Petrus ı Epiſt. 3, 21. hat fiefo aus» 
geleget, dab die Suͤndfluth bedeutet 
abe die Taufe; denn Diefelbige eine geiſt⸗ 

liche Sundfluth ift, wie jene auſſerlich war. 
Und wie Noah ım Kaſten felb achte behal- 
ten iſt, fo werden wir felhg in der Taufe. 
Yun werden Durch Die Taufe viel mehr 
Leute erfänfet, Denn durch jene Suͤndfluth; 
denn fie Durch Die ganze Welt ausgebrei» 
et. it, und noch immerbar gehe. Wie 
O 3 nun 
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nun dort ale Menfchen erfäufet find, ohne | 
Die achte, die im Waſſer erhalten finds fo 

- wird auch in der Taufe alles erfäufet, was 
fieifchlich if. Denn mir werden alfo getau⸗ 

fet, wir ſterben der Welt, Dem Fleiſch und 
Blut; wie Paulus Nom 6, 3.4. ſaget: 
Alle, die in Chriſtum geteuft find, die 
find in feinen Tod getauft: fo find 
wir je mit ihm geftorben durch die 
Taufe in den Tod,2c. Daß gleich fo 

viel ift, wenn man ein Kind in die Taufe 
ftecfet, als wenn ich ſpreche: ich erfaufe 
und erwürge an dir alles, was Fleiſch und 
Blut ift; Daß, wenn man es heraus zeucht, 
ift es ohne alle Suͤnde und Ungluͤck; alſo, daß 
in der Taufe alles, was weltlich und fleiſch⸗ 
lich iſt, untergehen muß, auf daß alleine der 
Geiſt lebe. Alſo halt gegen einander Die zwey: 
dort erſaufen die Menſchen, die Fleiſch und 
Blut ſind; hier erſaͤuft geiſtlich alle Suͤn⸗ 
de und alles Ungluͤck, was der Menſch mit 
ſich bringet. So reimet es ſich auf die 
Taufe. Darauf gehet der Spruch im 
Pſalin: Dominus diluuium inhabitare fa- 
cit: Der HErr figet eine Suͤndfluth 
anzurichten, nemlich eine bleibende 
Suͤndfluth, Die nicht vergehe bis an Der 
Welt Ende. 
36. Was bedeutet abernun die Ar» 
ce? Sie ift alfo und darum gemacht, 
daß Ievah darein thun folltealleriey Thie⸗ 
ve, beyderley Sefchlechtes, reine und un. 
reine, auf daß Saame auf Erden bliebe, 
und fich die Welt mehren Fönnte, Das 
ift, die Ehriftliche Kirche, Die Berfanm- 
lung aller derer, die gekauft werden, zum 

Chriſtlichen Glauben berufen, fo das Ev⸗ 
angelium hören, die find alle in dem Ka— 
ſten; find aber noch wenig gegen dem an, 
dern groffen Haufen. Denn ich fage nur 
von denen, fü das Evangelium hören und 
vechtfchaffen haben, nichtdie allein den Na⸗ 

Das 6. Capitel des erften Buchs Miofis,v.13.16,. 
men haben, Daß fie Chriſten heiflen ; fon» 
dern da Feine falfche Predigt ift. In der 
feiben Gemeinde find allerley Thiere, Sie 
und Hee, darnach Noah felb achte; dag 
if, in der Predigt von der Taufe im Ed» 
angelio find mancherley Menfchen verfaß 
fet, nicht allein fo da glauben, fondern auch 
die nicht glauben; haben dennoch alledas 
Evangelium, Das fie hören und wiſſen. 
Denn die andern, die eg nicht hören, find 
nicht im Kaſten, ſondern erfaufen im Waſſer. 

37. So ſind nun unter dieſen etliche 
rein, und etliche unrein. Was das iſt, 
werden wir hernach hoͤren, jetzt iſt es ge⸗ 
nug, fd viel darvon, daß die Chriſtliche Ges 
meinde der Art iſt, daß fie nicht eitelHeilir 
ge hat; Davon ich oft gefagt habe. Und 
mare gut, daß man ein Spruͤchwort dar, 
aus machte, denen zu antworten, fo fich an 
unferer Schwachheit argern, und fagte: 
Hat Doc) der Kaften Noah beyde, unreine 
und reine Thiere, haben müffen; daß fo 
viel gefagt fey: wollen wir Ehriften feyn, 
muͤſſen wir ung darein begeben, Daß wie 
viel gebrechliche Brüder und Schweftern 
unter ung haben muͤſſen, auf daß wir ung 
gegen einander gleichen und, einander fra» 
ger, undfprechen: Lieber, wir werden nicht 
allevein feyn, es müffen doch im Kajten 
unter einander feyn Naben und Tauben, 
Wolf und Schaf. Daher auch die Sp» 
phiften gefagt haben: Omnisanimain Arca 
Noz, allerley Seelen find in dem Kaften 
Noah. Ware wohl gefagt, wenn fie es 
verfianden haften. Solches ficheft du 
auch im Evangelio, daß Chrifius mit Zoͤll⸗ 
nern und Sundern umgehet, Matth. 9. 
v. 10. II, C. 11,19. Luc. 5, 29. laſſet 
die andern fahren, die nur reine Thiere 
wollten haben, und waren es doch felbft 
nicht, So muß es in der Chrifienheit fies 
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ben, Es ſtehet auch Darinnen die gröfte 
Kunft, | 
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Kunſt, hochſte Weisheit und Tugend, fo 
Die Chriften haben. _ Wer die nicht fann, 
der halfe fich nicht für einen Chriſten. 

38. Weiter wird Die Arche gemacht 
von glattem und gehöfelten tannen Holze. 
Damit aber bezeichnet ift der Chriftenheit 
höhejte Tugend, die fie hat, daß fie fanft- 
muͤthig, gelinde ift, wie ein fein ſchlecht 
glatt Holz, das ohne Aefte iſt: ift Feine 
Ungedult, Zorn, Unmillen, Neid darun- 
fer, nicht rauh, Enorricht, noch ungebro⸗ 
hen: kuͤrzlich, eitel Liebe, Daß eineg dem 
andern allerley zu gut halten kann. 

39. Ueber das foll fie auswendig und | fi 
inwendig verpichetfeyn, oder verleimet, 
Das ıft,beydes, Liebe und Gedult. Wenn 
man ein Schiff nicht verpichet, kann es bald 
ſpalten und zureiffen. Nun iftPech ein unflaͤ⸗ 
tig ſchwarz Ding, das nicht ſchmuͤcket, aber 
wohl bewahret. So it auch Das Leiden 
nicht hieblich anzufehen, «8 halt aber und 
beiwahret wohl. Summa, eg iſt Gedult 
und Das heilige Creug, darvon Paulus 
Mom. 5,4: faget: Patientia probationem 
operatur: Gedult bringet Erfahrung. 
Es iſt auf allen Seiten Anfechtung: oben 
hat es hinein geregnet, und das Waſſer 
daran gefchlagen; nun iſt es auswendig 

dargegen überal mit ‘Pech verwahret, Daß 
es keinen Schadennahme. Das follfeyn 
Demuth und Gedult, daß man leidealles, 
was unsanficht, inwendig und auswendig. 

40. Darum ift es in der Summa alles 
dahin gerichtet, daß die hoͤheſte Tugend 
it, leiden und tragen alle SebrechlichFeit 
unferer Brüder, Darnach alle Anfechtung 
des Teufels und Todes. Es iſt nicht das 
geringſte Leiden an den gebrechlichen Leu⸗ 
ten; wir wollen immer gerne bey hei⸗ 
ligen Leuten feyn, die nicht wunderlich find, 
fondern fich fein nach ung lenken, daß es 
immer nach unferm Sinne gehe. Dar⸗ 
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um find viel gemefen, Die daher und Dort- 
hin gelaufen find: meyneten, fie wollten 
einen Ort finden, da es nicht ungleich zu» 
gienge; hat fich ein jeder wollen aus Der 
Schleife ziehen, und immer nad) Der 
Schnur haben, Daß jedermann nad) feis 
nem Willen lebete, und er niemand nach⸗ 
geben dürfte, Eben als jener Narr, der 
in der Sonne flunde, und ſich kruͤmmete, 
und ward zornig, daß fid) der Schatten 
auch Frummete, So tollen wir andere 
fehnurrecht baben, und richten uns ſelbſt 
nicht, machen ung Damit unfer Leben ſelbſt 
auer. — 
41, Weiter iſt bier auch zu ſehen, was 

die Thuͤre in der Seite, das Senfter 
über der Chuͤre, und die zweyſchich⸗ 
tigen und dreyſchichtigen Gemächer 
unten am Boden des Aaitens bedeu⸗ 
ten, 

im einfältigen Verſtande, fo die Buchſta⸗ 
ben geben, lauter und rein; wenn Das ge 
fehehen, mag man darnach mit Figuren 
und Deufung fpielens tie wir zum erſten 
nad) den einfaltigen Worten hin dieſe 
Hiſtorie gehandelt. Auch ſoll man fol 
che Deutung nicht führen als gewiß und 
ſicher, esfey denn, Daß man ausder Schrift 
beweiſen Eönnte, daß fie folchesfollendeu- - 
ten. Io das nicht ift, magſt dumwst hin 
deuten; aber es foll fi) niemand Darauf 
verlaſſen. 
ner nach ſeinem Geiſte ſpiele; was aber 
den Glauben lehren ſoll, muß ſo gegruͤn⸗ 
det und gewiß ſeyn, daß man auch das Le⸗ 
ben daruͤber laſſen darff. 

42. So haben wir oben ($. 35.) aus 
St. Petri Spruche ı Epiſt. 3, 21. 9% 
gründet, daf die Shnöflurh die Taufe 
bedeute; aber darvon haben wir Feinen 
‚Spruch, dag die Thure auf Der — die 

un⸗ 

run habe ich) oft geſaget, man ſolle 
vor allen Dingen bey der Schrift bleiben, 

Zu wehren it es nicht, daß ec» 
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Anden der Iinfen Seite Chrifi ber | Madye was Du willt, toir wollen ea nach 
deufe, wie man e8 bisher gedeutet hat; 
oder auch, daß die Arche den Leib Chriſti 

bedeute; darum darauf nicht zu bauen ift, 
Es iſt wol an ihmfelbft wahr, Daß die Den. 

tung dadurch angezeiget wird; ob aber auch 
die Deutung recht fen und fich Darzu rei 

me, Fann man nicht für einen Artickeldes 
Glaubens haben. Wenn du e8 aber fo 
deuteſt, daß der Kaften die Ehriftliche Kir⸗ 
che fen, die Thür aber bedeute das Wort, 
dadurch man in die Ehrifiliche Gemeinde 
koͤmmt; wie auch St. Paulus ı Cor. 16, 
v. 9. die Predigt zu heiffen pfleget. Die 
Thuͤr ift mir aufgetban, und find viel 
Widerfscher: desgleichen auch Ehriftus 
im Johanne c. ro, 9. faget, er fey die 
Thür, dadurch men in den Schaf. 
ftall ein, und ausgehet: Das nehme ich 
an, als der Schriftnichtungemas. Aber 
28 aber nicht annehmen will, den laffen 
wir feines Sinnes walten; denn wir muͤſ⸗ 
fen bey dem Haupfverftande bleiben, fo 
der Buchflabe giebet, das andere mögen 
mir ſchmuͤcken und herausitreichen wie mir 
Tonnen, 

43. tem, daß das Fenfter oben an- 
gemacht ift, ohne Zweifel, wie ($. 21.) 
gefaget, nicht darzu, daß fie Licht Davon 
hatten: denn wie follte ein groß Gebau 
ein Sicht empfahen von einem folchen klei⸗ 

dem Buchflaben bleiben laffen, Daß er es 
Darum machen laffen, Daß man Eönnteher- 
aus fehen, mie es am Himmel flünde, 
wenn es Tag oder Nacht waͤre, die Wol⸗ 
fen aufböreten, klar oder finfter wurde. 
Und hat ihm eben ein Maas befiimmt, 
un e8 nicht gröffer denn einer Ellen feyn 
ollte, 
44 Das wollte ich nun deuten aufdiß, 

fo Paulus Scientiam, das iſt, Erkenntniß 
heiſſet. Daß die Ehriftenheit, die inwen⸗ 
dig vom Licht der Gnaden, nicht vom Licht 
der Welt lebet, ſiehet und richtet doch 
auch auswendig, was gut oder boͤſe iſt, 
wie es zugehet nach dem aͤuſſerlichen We⸗ 
fen: was boͤſe iſt, Daß man ſich es nicht 
annehme; was recht und gut ift, daß man 
fich) darnach richte, und-GÖOTT. danfe, 
Das fen meine Denfung: hat jemand ein 
anderes, der mag ihm folgen; Denn ich 
habe deß nicht gewiſſen Grund aus der 
Schrift. er 

45. Daß er nun weiter ſaget von dem 
unteren Theil, zweyſchichtig und dreyo 
ſchichtig zu machen, dabey ift zufehen, 
wie der Kalten inwendig gemachet ift. Un⸗ 
ten ift er im Waſſer geſtanden, da laffet 
er ein Gebaͤu vor allerley Thiere: es müf- 
fen viel Gemaͤcher mit vielen Thüren ge 
weſen feyn, denn die Thiere bat ev alle 

nen Loch? Darum Noah in der Arche oh⸗ | müffen meiden, und jegliches fonderlich 
ne Licht hat bleiben muͤſſen, und ihm Licht bey Paaren. Das will ich dahin deuten, 
machen mit Lampen; wie wir inder Wacht. daß in Der Ehriftenheit mancherley Gaben 
Man wollte denn fagen, daß GOtt dem find. GOtt hat jeglichem feine Gabe ge 
Sicht fo viel Glanz gegeben habe zu dem Nele: damit er der Ehriftenheit diene; 
Kalten, daß es fie gar erleuchtet habe, Idavon Paulus Nom. 12,6. ı Cor. 12,28. 
Es ift aber nicht wohl zu glauben. Haͤtte 29. Eph, 4, 11. fchreibet: Er bat etliche 
er auch gewollt, Daß der Kaften vom Fen⸗ zu Apofteln gefeget, etliche zu Pro- 
fier erleuchtet würde, hatte er ihrer wol !pheten, etliche zu Evangeliſten, etli⸗ 
mehr machen laffen. Was nun das ber | che zu Hirten und Kehrernzc, Diefe 
deute, gebe ich auch einem jeglichen heim. Deutung babe ich auch nicht a Fr 

| chrift, 
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‚Schrift, doch veimetfie fich wohl mit der | zu warnen vor Vermeſſenheit, diedaheif- 
Schrift, Das fey genug von den Den, |fet GOtt verſuchen. Wahr ift es, daß 
tungen. Spricht nun Moſes weiter: Gott will, Daß alle unfere Werke im - 

17:22, Denn fiehe, ich will eine — a nn — — — 
Suͤmdfluth mit Waſſer Fommen laſſen | Pe ohne Glauben; aber Dennoch will er 
auf Erden, zu verderben alles Fleiſch ee as — 
darinnen ein lebendiger Odem iſt unter 

laſſe. 
dein Himmel: alles, was auf Erden tft, nr Als, daß wire in andern Exem⸗ 
foll untergehen, Aber mit dir will ich ei⸗ pefn fehen: Er hat laffen Brücken überdie 
nen Bund aufrichten. Und du folltinden | Waſſer bauen, Darüber ein jeglicher ficher 
Kaſten gehen mit deinen Söhnen, mit dei⸗ gehen koͤnne. Wenn du nun auf den 
nem Weide, und mit deiner Söhne Wei⸗ Glauben wollteſt ſo trotzen, und nicht uͤber 
Bern. Und ou ſollt in den Kaſten thun al⸗ Die "Drücke, fondern auf dem Waſſer ger 

Ä f hen, wuͤrdeſt du billig-erfaufen und zum > lerley Thiere von allem Fleiſch, je ein za 
I Aula 1 8eufel fahren. Denn das wäre gefhan, 

Paar, Mannleinund Fraulein, daß ſie le⸗ das er nicht geboten noch befohlen hat. 
bendig bleiben bey dir. Von den Voͤgeln Es if wol beydes fein; aber das hat er ges > 
nach ihrer Art, von dem Vieh nach ſeiner geben, jenes hat er nicht gegeben. Dar- 
Art, und von allerley Gewuͤrm auf Erden | um, weil du nicht im a daß du 
nach feiner Art; von den allen ſoll je ein Urſach haft, warum du muͤſſeſt auf dem 
Paar zudichineingehen, daß ſie lebendig — a — thun 
bleiben. Und du ſollt allerley Speiſe zu *3°- ſo hat au hriſtu gethan, wie 
* im Matthaͤo c. 4,7. ſtehet: als ihn der Teu⸗ 
dir nehmen / die man iſſet amd du ſollt ſie er uf des Tempels Spite führete, daß 
bey dir ſammlen, daß ſie dir und ihnen zur er ſich herab laſſen follte, ſprach er: Es 

Nahrung da ſeyn. Und Noahthaͤt alles, ſtehet geſchrieben, du follt GOTT 
was ihm GOtt gebot. nicht verfüchen, 5 Moſ. 6,16. Des⸗ 
46. Alſo gehet GOttes Werk immerdar, gleichen waͤre, wenn du wollteſt muͤßig 

daß es naͤrriſch anzuſehen iſt, auf gehen und nicht arbeiten, und ſagen: Ich 
daß er je die Welt zu ſchanden mache, | glaube, GOtt wird mich ernähren, Nicht 
Konnte er nicht fo viel verfchaffen, da er alſo. Es iſt wahr, daß er alles giebet, 
im Sinn hatte Noah zu erhalten infolcher | alle Dinge ernahret und erhält; ‚aber daß 
greulichen Suͤndfluth, daß er nicht duͤrf⸗ du nicht wollteſt brauchen, das du wohl 
te fo viel Speife eintragen? Mußte ererft brauchen kannſt, waͤre GOtt verfuchr. 
ſolchen Vorrat) fammlen von zeitlichen | Denn er will, daß du braucheft was du 
Gut, als Eönnte fie GOtt nicht lange ger | vor dir liegen haft, Das Dir ſchon gegeben 

niug fpeifen und naͤhren? Er hebet an und und vorhanden iſt; nicht, Daß du Das 
aͤſſet Noah ſorgen, daß er Effen und Trin⸗ Maul gen Himmel aufſperreſt, und die 
ken habe. Warumthut er nun das? Erſt⸗ Creatur fahren laͤſſeſt, Die er dir gegeben 

lich iſt keine andere Urſach, denn ſein Wil⸗ hat. Er wird um deinetwillen ohne Noth 
le: aber doch iſt es auch geſchrieben, uns kein Wunder thun. ER 
© Rutheri Schriften 3. Theil, P 49. AH 



‚arbeiten. koͤnnteſt, Fein Korn, Geld noch 
Bgarſchaft hatteftz da muſt du Dennoch 

Brücke gehen wollteſt, aber: nicht koͤnn⸗ 
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49. Wo c8 ſich aber alfo begiebet, Daß | 
es aus deiner Gewalt koͤmmt, daß du nicht 

glauben, Gtt werde dich ernähren: und 
fpeifen. Alſo, wenn du gerne über die 

teſt, und: doch gedrungen: würdeft, über: 
das Waſſer zu gehen‘, fo gehe in GOttes 
Namen im ſtarken Yerkrauen. 

zo, Stan: kurzum, es ifE uns den 
Glauben alſo gefhan, daf er beyde im! 
Vorrath und Mangek auf rechter Mittel- 
firafie fahrer, alſo, daß er des Vorraths 
brauchet mit Dankbarkeit, wo es GOtt 
giebet; aud) wiederum, wo Mangel iſt 
und doch vefte trauet, durch folche Zuver- 
ficht im Mangel Feine Noth leidet. 

51. Item, desgleichen iſt auch von der 
Keuſchheit zu reden, ja, von allen Sa⸗ 
hen. Es iſt ja die Jungfrauſchaft eine 
groſſe abe ; aber die vom Himmel koͤmmt: 
niemand ift e8 angeboren. Denn GOtt 
hat es ſo gemacht, daß diß ein Männlein, 
diß ein Magdlein ſey. Wenn du nun das 
willt fahren laſſen, Das du: im Vorrath 
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mel gaffen, nad) der hohen feltfamen Ga⸗ 
be warten, wirft du: fehlen; mie Denn jest 
alle Mönche und Pfaffen GOtt verfuchen, 
ja, ſchaͤnden mit ihrer gelobten Keufchheit. 
Wenn e8 deß gelten follte, möchteft du 
auch fagenz mas darf man GOttes Wort 
im Der Gemeinde mündlich predigen, oder 
fonjt hören und leſen; ich will lieber warten, 
bis GOtt ſelbſt mit mir redet vom Him⸗ 
mel; ex wird mol ohne Worte mein Her 
ge erkeuchten und anzuͤnden, und mir den: 
Geift geben. ꝛc. Welches er Doch verbo- 
ten: hat. Be 
"32. Darum iſt dag GOttes Wille, 
Daß wir deß, das er gefchaffen oder geord- 
net, brauchen, und mhk in Wind ſchla⸗ 
gen; dw. wirft dennoch zu glauben genug, 
haben. Das will diß Stücke lehren, und: 
iſt faſt Noth, daß man es wohl wahrneh⸗ 
‚me, Da ftellet fi) GOtt alſo, daß ihn 
die Weiſen wol möchten. für einen Nar⸗ 
ren halten, daß er ſich ſolches Dinges an⸗ 
‚nimmt er thut es aber eben darum, daß 
er dieſelbigen zu Narren mache in ihrer 
Klugheit; wie Paulus ı Eor. 3. v. 19. 20, 
ſaget. Folget nun. 

haſt und wohl thun kannſt, und in Him⸗ | 

Das fiebente Tapitel, 
Von der Suͤndfluth und der Erhaltung Noaͤh famt feiner Samilie, 

und den Tieren, fo in den Kaſten giengen. 

ge die Suͤndſſuth ein ſchrecklich Urtheil GOt⸗ | 4- — Noah ſamt feiner Familie iſt erhalten 
v. worden 

2. wie Noah ſamt den feinen bey der Suͤndfluth gleich 
ſam im der Hölle geftedt 2. 3. 4. 

3. Wie Noah und die feinen zur Zeit der Suͤndfluth 
am bloſſen Wors gehangen , und durch den: Glau⸗ g. von dem Thieren, 
ben wider die Vernunft Haben: ftreiten muffen 4. 

p; * der groſſen Kraft des Woptes und Glau⸗ 
en 44T 

68, 

” auf was Ark ein Menſch getroft und ſelig ſter⸗ 
ben ſoll 7. 8. 

. * mas das Wort Hans in heil. Schrift bedeutet 9. 
fo bey der Suͤndfluth in den 

Kaſten gangen 10° 12. 
* viel Stücke des Gefeges Moſis find aus der 

Hiſtorie des Partriarchen genommen ı.. 

Warum 
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nen und unreinen Thieren beobachtet ibid. 
b warum Roah von den reinen Thieren je fieben | * von Mofis Schreibart 16. - 

2 19. warum Mofes fo viel Worte macht von dee und fieben genommen 12. 
6. welches die letzte Predigt, fo vor der Suͤndfluth 
gefhchen 13. ee 

7, wie lange GOtt gewartet che er die Suͤndfluth 
geſchickt, und mie dieſes Warten GOttes die 
Menſchen ſicher gemacht a4 

91. Und der HErr ſprach zu Noah: ' 
9 » 1 das Herze zappeln. Dennin ſolchem greu⸗ 

lichen Zorn, da GOtt fo ſtrenge verfaͤh⸗ 
 Iret, Daß er um Der Menfehen willen auch. 

— keines Thieres verſchonet, möchten ſie den⸗ 
Sa fieheft du Das rechte Urtheil 
J Des allmachtigen GOttes, 

A das fchrecklich zu hören ift; 
aber wiel fchrecklicher gemwer ; 

St. Petrus 
seucht es auch an, und bemeget es hoch? 
GoOtt hat Der vorigen Welt, ſpricht 
er 2» Epifl. 2, 3. nicht verfchonet, fon- 
dern bewahrete Noah, den Prediger: 
der Gerechtigkeit, felb achte, und fuͤh⸗ 
tete die Suͤndfluth über die Welt der 
Gottloſen. Als wollte er fagen: Die⸗ 

Gehe in ven Kaſten, Du and dein gan— 
zes Haus. 

1 ® F 

fen anzufeben. 

felbige Welt war zu derfelbigen Zeit viel 
befjer denn jest, noch hat er fie verkilget; 
wie fchrecklich wird er denn jeßt, am Ende 
der Welt, trafen? 

tel Waſſer herplatzen und fchlagen. 
3. Sum andern fehen fie Darzu nichts 

0... von der Sündfluth und derErbaltungYToäb. 

a Barum Noah den Unterfhied unter den rei⸗ 

‚vierzig Tage lang, ' 

— 

3. wie durch die Sundfluth alles ohne Barmhers 
zigkeit vertilget 15. 

| 

Suͤndfluth ibid, 
| zo, woher die Waffer der Suͤndfluth gefommen 17. 

* yon dem Unterſchied der zeinen und unreinen 
Thiere 18. — 2 

eitel Sterben und Top; da folte erſt einem 

fen, GOtt wuͤrde auch unter fie fchlagen, 
fonderlich, weil fie das Waſſer xings her⸗ 
um fchlagen ſahen. — 

4. Darum ſiehe, was das vor ein Glau⸗ 
be geweſen iſt, der in ſolchem Anſehen des 
grauſamen Zorns hat koͤnnen ſtehen. Da 
iſt ein rechter Kampf mit dem Glauben 
und Unglauben geweſen, und muß ihr 
Herze manchen ſtarken Puff erlitten haben: 
da ſehen noch wiſſen fie Feinen Rath, Daß 
ſie heraus kommen und ſicher ſeyn, weder 
uͤber ſich noch um ſich, muͤſſen aushalten 

Ber ihm nun da ſelbſt 
haͤtte wollen helfen, haͤtte muͤſſen verzwei⸗ 
fen; denn da war Feine Huͤlfe zu ſehen, 

Ä | mußten alleine am bloffen Worte bangen, 
2. So fiehe nun den Noah an, wie er 

da mitten in der Hölle fiehet. Es iſt eine 
ſchlechte Hiftorie anzufehen, aber ſo gewal⸗ 
fig, daß es niemand genug erlangen Eann. 
Wennerheutiges Tages fo Fäme, daß mir. 
alfo führen, wie er indem Kaften, wer wür- 
defenn, der nicht verzweifelte? Es ift der 
Vernunft und Sinnen zu greulich anzuſe⸗ 
hen, daß fie fo ſchweben müffen, haben kei⸗ 
‚nen Aufenthalt, es foll oben und unten ei» 

und Durch den Glauben wider alle Sin» 
ne und Vernunft fechten. - So ſieheſt du, 
welche groffe machtige Gewalt des Wor⸗ 
tes iſt, wenn es mit Dem Glauben gefaf- 
ſet wird, daß fie fünf Monden lang den 
Tod ohne Unterlaß vor Augen hatten, und 
Doch verachten Eonnten. — EN 

5. Darum ift es zum Preiß des Glau⸗ 
bens geſchrieben; wie denn Die ganze hei⸗ 
lige Schrift darzu gegeben iſt, den Glau⸗ 
ben zu ſtaͤrken. Das iſt der Fiſche einer, 
damit Chriſtus das Volk in der Wuͤſten 

vor Augen, wo fie fich hinwenden, denn Ka der Ochfe oder Maſtvieh, 
! — zu 
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zu der Hochzeit gefenlachtet, wie im] gute Werke gethan hätte, Cs find eitel 
| .. cap. NG, ftehet. Soiches tolle unſinnige Worte, damit der Teufel 

ſoll man predigen und aufwerfen: da Fann | Die armen Leute nur verzagt macht. So. 
Fein Werk noch einiges Fuͤrnehmen helfen, follte man aber fagen: Ich habe gefündi- 

da muß man nacfend alleine am bloffen | get und viel bofes gethan, das ift mir leid; 
Horte hangen, fü GOtt geſaget hat. a du biſt ir folcher GöÖtt, ot nicht ” 

iehet, wie fromm over wie böfe man iſt, 
Denn dich Habe ich vechtferfig erſehen wenn man nur auf Deine Güte fiehet und 

dor mir zu Diefer Zeit, trauet. Alſo kann man im Tode genefen 
6. Das mar fo ſtark, daß es ſie alle mit und bleiben, wie die achte mitten in der 

der Arche im Tode erhielte, die ſonſt nicht | Suͤndfluth geblieben find. Das ıft es, 

einen Tag hätten bleiben mögen. Der das man hieraus foll lernen. Das ift nun 
Glaube mußte Iebend bleiben, wenn atıch die Zufagung, Noaͤh gegeben: Gehe in 
eine ewige Suͤndfluth geweſen mare. So den Kaſten, du und dein ganzes 
haben fie fich frey dahin mitten in Tod ger Haus ꝛc. nd find eitel lebendige IBor- 
ben muffen, daß fie verloren wären mit fe, darinnen fie viel vefter erhalten find, 
Leib und Seele, wo das Wort nicht waͤ⸗ denn in dem Kaften. Denn hätte er das 
ve geweſen. nicht gehabt, fo hätte er muͤſſen finfen, 

7. So laffet ung nun auch fernen, wenn tiefer Denn une vie Erde, wo es feon 

die Stunde koͤmmt, Daß man flerben foll koͤnnte Uns’ aber find fie zum, Exempe 
und der Tod vor N A eh gefehrieben, den Glauben zu ſtaͤrken und 

ung mit feinem Blicke Teufels Hinter, | 5" röften. 
liſt und GOttes Zorn‘, daß du nicht den» 9. Und hier muß man gewohnen daß 
keſt Du müffeft untergehen, nicht um dich die Schrift heiffet ein Haus, da wir Weib 

tappeft und fehen wolleſt, two du bleiben und Kind fagen. Er fehleuft aber aus 
And hintveten follft ; wie die thun, fo da | 09 Geſinde, begreifet alleine, was eines 

fagen: Ich fierbe und weiß nicht wenn; Fleiſches und, Blutes und dei Sipfehaft 

I fahre, und weißnicht wohin, Da mußt iſt. Alſo lieſet man der Weiſe nach im 
Augen und alle Sinne zuthun, nichts | Adern Buch Mofiscap. z, 17. 27. vonden 

‚| Wehmüttern: toeilfie GOtt fürchteten 
weiffen noch hören wollen, Denn was GH und der "Juden Rinder leben lieffen, 

machte er ihnen Zaͤuſer, das iſt, ergab 
ihnen Männer und Kinder; nicht, daß er 

von nn * ge⸗ 
Sesnotl und Angft, ich weiß aber, daß ic auet hatte. 0 wirft Du hernach in Die» 
Seiner bin, malt, ic) Bildes das 20 fem Buche cap. 30,3. finden, wie Rahel, 

das verheiffen hatz vice ihm alfo. fein EA in. nen eine 
ort a „| Ssacob ihre Magd gab, und fprac e⸗ A fo fehr und ſtark der Tod her⸗ de dich su ihr, auf Daß. ich doch dureh 

. 8. Da wird nun nicht gelten, daß man | fe erbauet werde, das ift, doß wiruns 
ſage: Ad) ! wer nun GOtt gedienet und viel Igter hier: Du und dein I Dive * 

$ da 

tes Wort faget, nicht achten, was Du füh- 
leſt, over je daſſelbe ͤberwinden. Das 
Wort ergreife und lafe dir es nicht neh, 
men, daß du fageft s Hier bin ich in To⸗ 
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v. 2. 3. Aus allerley veinem Vieh 
nimm zu Dir je fieben und fieben, das 
Mannlein und fein Fräulein; von dem 
unveinen Vieh aber je ein Paar, Das 
Mannlein und fein Fräulein, Deſſelben 
gleichen von Den Bögeln unter dem Him- 
mel, je fieden und fieben, das Männlein 
und fein Fräulein ; auf daß Saame Ie- 
bendig bleibe auf dem ganzen Erdboden, 

10. Nas tft ein munderlicher Text, daß 
ich) nicht wüßte, warum es gefagt 

woaͤre, wenn nicht Myfteria, das ift, geiſi⸗ 
iche Deutungen Darinnen wären. Dro⸗ 
ben (cap. 6.9. 20.) hat er gefagt von Paa⸗ 
ven und Paaren, wie auch hernach in Die 

ſem Eapitel; und fpricht Doch hier mitten 
im Texte, er folle einen Unterſcheid ma» 
den, unter den reinen und unreinen, 
und fonderlich Drücker er die Vögel aus, 
daß er je fieben und fieben darein neh⸗ 
men foll, 

1m, Zum erften, fiehet man hier klaͤr⸗ 
lich, Daß des Geſetzes Moſis viel aus den 
alten Hiftorien der Patriarchen genom- 
men iſt. Denn fo liefet man im dritten Bu⸗ 
che Moſis, cap. 11. 0.3.9, 10, daß GOtt 
einen Unterfcheid machet unter reinen und 
unreinen, Die man effen oder nieht effen 
foll, und ſagt was das Zeichen fen der 
reinen Shiere, nemlich, was die Klauen 
mitten entzwey ſpaltet, und wiederkaͤuet; 
item von den Fiſehen, welche Schuppen 
und Floßfedern haben ?c. Diß hat ſchon 
Noah hier gehalten, und die Thiere unter⸗ 
IHiden. Damit Mofes anzeiget, wie 
das Gefege bereits in vielen Stücken bey 
den Alteften Vätern ganghaftig gemefen 
iſt, Das er hernach Durch GOttes Befehl 

"vonder Sändfluth und der Erhaltung Frodh. _ 

a — en — — — — — 

* 
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das ift, dein Weib, drey Söhne, und ih⸗ zufammen getragen, gemehret, und gebefr 

fert hat. | 
12, Zum andern, was nun Die Urfas 

che fen, warum er hier je fieben und fies 
ben heiffet nehmen von den reinen Thie⸗ 
ven und Vögeln, und oben am 6. Eapit. 
v. 20, nur ein Paar von allerfey Vieh und 
Voͤgel, laffen wir fahren bis in Diemyfte- 
ria. Denn nach dem schriftlichen Sinne 
iſt genug Die Meynung, daß der unreinen 
Thiere nicht zu viel in dem Kaften waren, 
Darnach, als Noah hinein Fam , follte 
r vielleicht einmal oder zwey opffern; wie 
e8 Denn fchon gieng, wie hernach bey Mor 
fe im Geſetze. Sollte er nur ein Paar - 
veiner Thiere mit genommen haben, waͤ⸗ 
re nichts übriges geblieben, Damit einer 
bendiger Saamen wäre. erhalten worden, 

v. 4. Denn noch über fieben Tage, 
will ich regnen laſſen auf Erden, vierzig 
Tage und vierzig Nächte, und vertilger 
von dem Erdboden alles, des Das Me- 
fen hat, das ich gemacht have, 

13.98 ıft Die legte Predigt, Die Koch 
— auf Erden getban bat vor der 

Sundfluth ‚als er nun alle Dinge einge 
fragen und zugerichtet hatte. . Aber Die 
Leute waren es nun gewohnet, Daß er fich 
fo lange mit ihnen bfeuete , Daß es nicht 
half und fie mus verftocft wurden. Dare 
um befchleuft Moſes: So 

v,5-10, Und Noah that alles, was 
ihm der HERR gebst. Er war aber 
jechshundert Jahr alt, da das Wafler 
der Sindfluth auf Erden kam, und er 
gieng in den Kaften mit feinen Söhnen, 
Weide, und feiner Söhne Weiber; vor 
dem »Gemäfler der Sindfluth, Bon 
dem reinen Vieh und von Dem unreinen, 
P 3 | von 
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Don den Vögeln, und von allem Gewuͤr⸗ 

meauf Erden, giengen zu ihm in den Ka⸗ 

ſten bey Paaren, je Maͤnnlein und Fraͤu⸗ 

jein, wie ihm der HERR geboten hatte. 

Und da die ſieben Tage vergangen waren 

kam das Gewaͤſſer der Suͤndfluth auf 

Erden. 

14. Froben (cap. 5. v. 32.) ſaget er, er 
ſey fuͤnfhundert Jahr alt ge⸗ 

weſen, jetzt faget er, ſechshundert, Daß 
er eben hundert Jahre geprediget hat, und 

den Kaſten zugerichtet, Daß fie Zeit genug 

hatten Sich zu beſſern. Sie haben zu der, 

. felben Zeit lange gelebet, Darum hat ihnen 
GoOtt auch fo lange Friſt gegeben. Jetzt 

giebet er nicht fo lange Friſt, weil wir fo 
lange nicht leben. Das hat fie aud) aͤr⸗ 
ger gemacht, und verhärtete fie auch, Daß 
fie gedachten: GOTT giebet ung fo lan- 
ge Srift, läffet e8 ung wohl gehen, Das 
ift ein Zeichen, Daß er ung gnadig iſt, und 
es noch nicht Noth hat; wenn er fo zor⸗ 
nig ware und fo greulich plagen mollte, 
lieffe er uns fo lange nicht feben, Wie 
denn alle Ungläubigen gedenken. Aber 

GOTT läffet fie nur dadurch verblendet 
und verſtocket werden, daß fie es gar wohl 
verdienen, — 

15. Da es ihnen aber auf den Hals 
kam, da flohen ſie, und konnten nirgend 
aus: da wollte GOtt nicht mehr hoͤren 
bitten, denn ſie keiner Predigt gehorchet 
hatten: ſie hatten ihnen laſſen umſonſt ru⸗ 
fen, ſo laͤſſet er ſie auch wieder umſonſt 
rufen, Mich. 3. v. 4. Alſo ſollen wir hier⸗ 
innen lernen, beyde die Langmuͤthigkeit, 
und den Zorn und Strafe GOttes. 

v. 11. In dem ſechshunderten Jahre 
des Alters Noch, am ſiebenzehenten Ta: 
ge des andern Monden. 
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16. Feß muß man gewohnen, wer in 
D Moſe liefet, daß er fein viel Wor⸗ 

te fuͤhret, damit er immer ein Ding trei⸗ 
bet, und zuweilen uͤber die Maaſſereich iſt, 
und daher ſchwemmet mit Worten: wie⸗ 
derum auch zuweilen ſo krank, daß er kaum 
troͤpffelt, und viel Dinges mit einem Wort 
ausrichtet, daß wol einem, der der Sprache 
Art nicht weiß moͤchte verdruͤßlich ſeyn. Aber 
Gott laͤſſet es eben darum fo geſchrieben 
werden, daß er die Vernunft zum Nar⸗ 
ren mache; denn wo er am naͤrriſchten re⸗ 
det, da iſt er am kluͤgſten: darum iſt es 
nicht zu verachten. Er thut es aber hier 
in dem Capitel ſonderlich darum, daß 
Noaͤh Macht daran gelegen war, da er in 
ſolcher Angſt ſtund. Wenn man in Noͤ⸗ 
then lieget, iſt es nicht zu viel, daß man 
ein Wort drey oder viermal hoͤret, da kann 
man nicht genug predigen und troͤſten: 
wenn man aber gute Ruhe hat, wird. man 
bald verdroſſen. Als hier einer denken 
möchte: Du Narr, was macheft du fo 
viel Worte? Darum, Daß es fcheinet, wie 
er waͤſchig ſey; macht freyfich nichts an- 
ders, Denn daß wir nicht in dem Sinne 
ftecken, den er hier gehabt hat. 

v. I1⸗ 24. Das ift ver Tag, da aufs 
brachen alle Brunnen der groffen Tiefe, 
and thäten fich auf Die Fenfter des Hin: 
meld, und Fam ein Regen auf Erden, 
vierzig Tage und vierzig Nächte, Eben 
am felben Tage gieng Noah in den Ka: 
ften mit Sem, Ham, und Japhet, fei- 
nen Söhnen, und mit feinem Weibe, 
und feiner Söhne dreyen Weibern. Dar: 

- | zu allerley Thiere nach feiner Art, aller 
ley Vieh nad) feiner Art, allerley Ges, 
würme, das auf Erden Freucht , nach 
feiner Art, und allerley Vögel nach ih— 

ver 
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rer Art; alles, was fliegen Eonnte, und 
alles, was Fittiche hatte, das gieng alles 
zu Noah in den Saiten bey Paaren, von 
allem Fleiſche, da ein. lebendiger Geift 
[Odem] inne war 5; und das waren 
Maͤnnlein und Fräulein von allerley Flei⸗ 
fehe, und giengen hinein, ‚wie ihm denn 
GDOtt geboten hatte ; und der KERN 
ſchloß hinter ihm zu. Da Fam die Suͤnd⸗ 
fluth vierzig Tage auf Erden, und Die 
Waſſer wuchſen, und huben ven Kaften 
auf, und trugen ihn empor über der. Er: 
den. Alſo nahm das Gewaͤſſer über: 
hand, und wuchs ſehr auf Erden, daß 
der Kaſten auf dem Gewaͤſſer fuhr. Und 
das Gewaͤſſer nahm überhand, und wuchs 
fo fehr auf Erden, daß alle hohe Berge 
unter dem ganzen Himmel bedecket wur: 
den: fünfgehen Ellen hoch nahm das Ge⸗ 
waͤſſer überhand über die Berge, die be⸗ 
decket wurden. Da gieng alles Fleiſch 
unter, das auf Erden freucht, an Voͤ⸗ 
geln, an Viehe, an Thieren, und an 
allem, das fich regte auf Exven, und vielen Stücken, daßmiretliche Chiereniche 
an allen Menſchen: alles, was einen le⸗ 
bendigen Odem hatte im: trocknen, das 

f Zundfluty und der Erhaltung Yroab. KRBSSL; 
17. N ſaget er, wo die Waſſer ber. 

kommen, nemlich von unten. und 
oben. Was find denn die Brunnen 
der Tiefe, und Senfter des Himmels? 
Es iſt mit verblümten Worten geredet, 
und fo viel gefaget: Wo Tiefe war als 
groffe Teiche und Seen „da gieng es aus, 
quoll, und ergoß fich, daß es daher ſchwem⸗ 
mete; alfo,daßdie Brunnen ſind, Daheres 
quellet, und unten heraus iſt gebrochen: 
oben aber iſt es herein gebrochen mit eitel 
Wolkenbruſt, und mit Gewalt greulich ge⸗ 
ſchwemmet, hat ploͤtzlich viel Waſſer gege⸗ 
ben; denn darzu gehoͤret viel Waſſer, daß 
es funfzehen Ellen über alle Berge gegan⸗ 
gen iſt, wie er hier ſchreibet. 
18. Don der heimlichen Deutung 

dieſes Capitels wilk ich nicht viel fagen; 
denn was die Suͤndfluth bedeutet, ift oben 
(Eap.6.$.35.)genugfamgehandelt: aber 
von den reinen. und unreiner Thieren ger 
höre£ in ein ander Buch Mofis, da gebo- 
ten wird, von feinem unreinen zu eſſen, 
noch zu opffern. Denn diefelbige Deu- 
tung. iſt zur weit‘, gehöref zum Evangelio 
und Gefese, Wir haben esaudy noch in 

effen, welcher Unveinigkeit nicht von Na⸗ 
fur herkoͤmmt, fondern aus GOttes Ger 
ſetze. Alſo find von Anfange der Welt 

ſtarb. Alſo ward vertilget alles, was immerdar etliche Sasungen - gewefen. 
auf dem Erdboden war, von Menfchen | Denn es faft unmöglich iſt, daß ein Regi⸗ 
an Big auf das Vieh, und auf Das Ge: | ment ohne mancherlen aͤuſſerliche Satzung 
mwürme, und auf die Bögel unter dem 
Himmel, das ward alles von der Erden 
vertilget, Allein Noah blieb über und 
was mit ihm in dem Slaften war. Und 

das Gemäffer fund auf Erden hundert 
und fünfzig Tage- 

beſtehe. So haben fchon die Väter Un- 
terfcheid unter den Thieren gehabt; aber 
fie find Doch ohne. Zmeifel Damit frey um» | 
gegangen, nach der Freyheit des Gemif- 
fens ; wie aud) viel Propheten hernach un⸗ 

Iter dem Geſetze gethan haben. 

Das 
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Dachte Kapitel, 
\ dem Raben und Tauben, fo Noah aus dem Kaſten gelaffen: von feinem 

a Ausgang aus dem Rajten: von feinem Öpffer, und von GOttes 
Verheiffung. 2 

” Von dem Raben and Tanben, ſo Noah aus 
dem Baſten fliegen laffen. 

1. Wie lange Noah im Kaften geweſen che ee dies | 
fe Thiere ausfliegen läßt 1. 

2, wie Noah den Raben ausläft und od folder | 
wiedergefommen 2. na 

3. warum Noah den Naben ausfliegen laͤft 3. 
4. tie und warum Noah die Taube ausſchickt 4 
5. was der ausgeſchickte Nabe abbildet 5. 6. 
6. was die ausgefchickte Taube abbildet 7- 
7, wie ereincandere Taube ausſchickt, welche wie⸗ 

derkommt mit ginem Delblat 
a was es anzeigt, daß dieſe Taube ‚zur Veſperzeit 

wiederkommt 8. Ya 
b mas das Delblat bedeute , fo fie mitgebracht 

‚Io. 

Ba der Chriſtenheit foll man nichts predigen 
als das Evangelium, und ift das Fein rech⸗ 
ter Lehrer , der folhes nicht tut 1o- 

€ Wie diefe Taube dem Noah ein fröfllicher Bo⸗ 
te gewefen 11. 

* die Predigt des Evangelii ift die legte Prer 
digt ibid. ) 

il. Wie Noah aus dem Kaften geht 
1, Zu welcher Zeit. dig gefchehen und mie lange 

er im Kaften geweſen 12. 
3, wie er durch Gottes Gebot aus dem Kaften 

geht 13. 142 19. 

v. 1:12. Da gedachte GOtt an 
Noah, und an alle Thiere, und an al 
les Vieh, das mit ihm in dem Kaften 
war, und ließ Wind auf Erden kommen, 
und die Waſſer fielen, und die Brummen 
der Tiefe wurden verftopffet, ſamt den 
Fenftern des Himmels, und den Regen 
vom Himmel ward gewehrer, und das 
Gewaͤſſer verlief fih von der Erden im: 
mer hir, und nahm ab nach Hundert und 

I 

* von dem Lehen und Werfen } fo GOtt gefallen 
ſollen. 

a En GOtt gefallen foll muß er beſohlen ha- 
ben rar? Gj1 | 

b wie und warum ein jeber dahin fehen fol, 
daß er gewiß werde wie fein Leben und Thun 

GOtt gefalle 15. 
e daß viel Gebrechlichkeit bey unſerm Leben und 

guten Werken zu finden ibid. 
d das ganze Leben muß im Glauben und Wort 

gehen, ſoll es EDft gefallen 16. 
e es iſt gefährlich ein Leben und Werke zu er⸗ 

wählen ſo GOtt nicht gefallen 17. 
£ der Menſch foll nichte thun, darinn er nicht 
weiß, daß es GOtt gefalle 13. 

g GoOtt will kein Werk haben, ſo er nicht ge⸗ 
boten 19. 

III. Das Opffer Noah. 
I. Wie dig Opffer ein Brandopffer geweſen 20 
2. wie von GOtt Fan geſagt werden, daß er den 

lieblichen Geruch des Opffers gerochen 21. 
IV. Von GOttes Verheiſſung. 

1. Woher Noah dieſe Verheiſſung gewußt 22. 
2. warum GOtt die Erde nicht mehr zu ſchla ⸗ 

gen verheiſſen 22- 23. 
* dig Erde wird am Ende der Welt durchs 

Feuer vergehen 23. 

funfzig Tagen. Am fiebensehenten Ta- 
ge des fiebenten Monden ließ fich der Ka— 
ften nieder auf das Gebirge Ararat, Es 
verlief aber das Gemäfler fortan, und 
nahm ab, bis auf ven zehenten Mon- 
den, Am eriten Tage des zchenten 
Monden fahen der Berge Spigen her- 
für, Nach vierzig Tagen thät Noah 
dag Fenfter auf an dem Slaften, das er 
gemacht hatte, und ließ einen Naben 

aus⸗ 
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ausfliegen, der flog aus und Fam wie: 
der, fo lange als das Gewaͤſſer vertrorf: 
nete auf Erden. Darnach fieß er eine 
Taube von ſich ausfliegen, auf daß er | Kae Es erführe, 05 das Gemäffer gefalfen wa⸗ Kaften im fiebenten Monden A hoͤch⸗ 

auf Erden. Da aber die Taube nicht 
fand, da ihr Fuß ruhen konnte, kam ſie 
wieder zu ihm in den Kaſten; denn das 
Gewaͤſſer war noch auf dem ganzen Erd⸗ 
boden: da that er Die Hand heraus, und 
nahm fie zu ſich in den Saften. Da 
harrete er noch andere fieben Tage, und 
ließ obermal eine Taube fliegen aus 
dem Kaften, die kam zu ihm um Veſper⸗ 
zeit, und ſiehe, ein Oelblat hatte fie ab- 
gebrochen, und trug es in ihrem Mun: 
de. Da vernahm Noah, daß das Ge: 
waͤſſer gefallen wäre auf Erden. Aber 
er harrete noch) andere fieben Tage, und! 

i 

ließ eine Taube ausfliegen, Die kam nicht 
wieder zu ihm, 

I, - 

As Capitel halt in ſich, wie die 
> Sündflutb bat abgenom⸗ 

men und hinweg gefahren iſt, 
IN nachdem e8 eine greuliche lan⸗ 

ge Zeit geftanden und gemwachfen hatte, 

1)von dem Raben und Tanden | 241. 

hier fo fleißig mit ſo viel Worten, daß er 
auch die Tage ſo eben zaͤhlet. Erſtlich 
ſaget er, es habe angefangen abzunehmen 
nach hundert und funfzig Tagen, daß der 

ften Gebirge Ararat geſtanden ſo das 
Waſſer zuvor funfzehen Ellen” ch über 
alle Berge gegangen war. Darnach iſt 
es gefallen vierzig Tage, bis auf den ze—⸗ 
henten Monden. Da harrete er noch bis 
in den andern Monden des folgenden Jah⸗ 
res. Alſo iſt eg eben ein Jahr und bey 
zweyen Monden in dem Kaſten geblieben. 
Das fey Darum geredet, Daß man fehe die 
Gewalt des Glaubens und GOttes Wun⸗ 
derwerk. 

2. Darnach ſetzet er zwey Stuͤcke, von 
dem Raben und von der Taube. 
iſt wol wunderlich anzuſehen; gerade als 
haͤtte ſich nichts in den Kaſten begeben, 
denn das. Vom erſten, er ließ einen 

Und 

Raben ausfliegen, fpriht Mofes, der 
flog aus und Fam wieder, folangeals 
das Gewaͤſſer vertrodnet. Dasiftfo 
viel geredet: er machte es fo lange mit dem 
Wiederkommen, bis es gar trocken ward, 
daß er noch wieder kommen ſoll. Wie wir 
deutſch moͤgen ſagen: Er koͤmmt und 
koͤmmt, er harret und harret; das iſt, es 
wird ſo lange, bis er gar auſſen bleibet. 

3. Was geluſtet aber den Heiligen Geiſt 
und auch etliche Tage gekoſtet hat, bis es ſolch Ding zu reden? Es iſt eine loſe Hi⸗ 
vergangen ift: hundert und funfzig Ta⸗ ſtorie, menſchlich zu rcchnen. Aber GH 
ge hat es geſtanden, ſagt der Text, das richtet nicht, wie Die Menſchen; er iſt der | 
ist bey nahe ein halb Jahr. Da kannſt du Meifler, der weiß was er fol fehreiben laf- 
denken: follte Noah in der Zeit mit den fen. Summa Summarum: die Hifto- 

ſeinen nicht gegaget und gegappelt haben, |rie hat das in fich, daß Noah natuͤrlich 
Daß es nicht wollte aufhören? So greulic) | braucht Des Rabens; denn weil erder Art 
und fehreckfich gehet Gottes Werk herein: ottes iſt, wo er auf ein faul Aas koͤmmt, ſitzet 
noch iſt der Glaube viel ſtaͤrker, der es) er darauf und friffet; fo Dachte Iroah, ex 

A 

aushalten Fann, und Des Endes erwar-, würde fich voll freffen und wieder fommen. _ 
tem Das anzeigen, befehreibet ex es Er wollteaber nicht, und blieb auffen. 

Cutheri Schriften 3. Theil, — 
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4. Saenach ſchictte er die Taube aus, 
die ſollte wieder kommen und ſagen. Das iſt 
ein rein Thier, iſſet kein Aas noch Un 

reines; daher ein Spruͤchwort iſt: Es iſt 
ſo rein, als haͤtten es Die Tauben erleſen. 
Die koͤ nwieder, und bringet nichts. 
Die andere bringet ein grun Oelblat; 
‚die dritte bleibet auſſen. | 

05, Wenn man diß will deuten, Fann 
man e8 nicht beſſer thun, denn auf Die 
Prediger, denen da befohlen iſt GOttes 
ort zu predigen, 
Rirche ‚durch den Kaſten Noah bedeu⸗ 
tet, haf zweyerley Prediger: zum er- | Y yeit; edig 

einen einfaͤltigen Sinn, wie die Tauben; 
ſuchen nichts anders, denn die reine Lehre 

ſten die Bauchdiener und Freßlinge, die 
ſind durch den Raben bedeutet, die durch 
das Predigen nichts ſuchen, denn daß ſie 
genug haben, und ihren, Wanſt füllen; 
wo das Wort nicht will dienen zu ihrem 
Bauche, da Drehen ſie ihm eine Naſe, daß 
es ſich dazu lenken muß. Darzu, wenn 
es zum Treffen gehet, daß ſie es ſollen be⸗ 
kennen, ſo leugnen ſie; das ſind unreine 
Schelmen, die Aas freſſen; die muͤſſen 

wir auch haben. Denn ſo iſt es gegan⸗ 
gen zu aller Propheten und Apoſtel Zeiten 
Dis hieher, Daß neben der vechten Lehre 
falſche Lehrer ausfliegen; darzu ſoll man 
dieſen Raben hoch heben, daß er predige 
das rechte Geſetze GOttes, wiewol ers 
wicht recht ausleget. ie 

6. Unſere Lumpenprediger, die alle 
ne Menſchentand predigen, find nochnicht 
ſo gut. Nun, dieſe kommen auch aus 
dem Kaſten, haben den Namen, daß ſie 

Die Chriſtliche 

ln J ß Ä Z c - 

Das 3. Canitel des erften Suchs Mofis, v. 1-22, 22 
ı Tim, 5,12. Hl. 3,11, 1 C01,6,10, far 
get, fie haben ihr Urtheil dahin. Der 
Habe bringet Fein gut Zeugniß, noch 
nichts tröftliches; folche Lehrer predigen, 
dason niemand Feine Sreudehat, machen 
eitel Angſt Des Gewiſſens. | 

7. Die aber Durch die Taube bedeutet 
werden, find, die einfaͤltig daher geben 
in GOrtes Worte; wie St. Paulus 
> Eor, 1,12. feine Predigt ruͤhmet und prei« 
fet, und priht: Wir haben gewandelt 
und gebandeltinrechter Einfältigkeit 
und Kauterkeit, nicht mit fleiſchlicher 
Weisheit; das ıft, mir Prediger haben fo 

Des Evangelii, begehren weder Ehrenoch 
Gunſt, wagen alles Daran, Daß nur dar- 
um zu thun iſt, Daß Die Lehre lauter bleis 
bei; e8 gehe ihnen, wie GOtt will. Die 
andern aber find nicht einfaltig, fondern 
ſtecken voll eigenen Nutzes; das iſt ein 
ſchalkhaftes Auge, mie Chriſtus 
Matth. 6,23. ſaget. Das iſt nun die lie⸗ 
be Taube, die fleugt erſtlich aus, findet 
nichts, es iſt noch nicht Zeit, daß man 
das Evangelium predige, man muß GOtt 
laſſen auszürnen, bis Daß Der Rabe ſich 
soll Nas freffe; Darum koͤmmt fie wieder 
in Kaflen, | 
8, Zum andern fehickt er abermal eine 

andere Taube aus, die koͤmmt wieder und 
bringet ein Delblat im Munde zur Veſper⸗ 
zeit, Es hat Die ganke Schrift allent 
halben angezeiget, Daß das Evangelium 

in Die Chriftenheit gehören, find Predis die legte Predigt feyn folle; darum man in 
ger und Bifchöffe, Was thun fie aber? | der Schrift hin und wieder findet, dag 
fie frefien eitel unveines todtes Aas; das | Der Abend immer bedeutet und anzeiget 
ift, ihre Lehre iſt gans von Fleifche und | die legte Zeit und Bredigt; wie aud) 
Blute und aͤuſſerlichen Werken; da zie | im Evangeliv, da es CHriſtus Luc, 14, 
hen fie die Schrift hin, Darinnen bleiben ; 16. dem Abendmahl vergleiche. Wie, 
fie, Fommen nicht wieder; wie Paulus | wol fir) aber Der Abend lange ——— 
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fo ift es dennoch die letzte Predigt, darnach 
keine andere kommen ſoll. Darum koͤmmt 
die Taube eben um Veſperzeit, als der 
Tag ſchier will ein Ende haben, 

9. Was ift aber das Oelblat in ih⸗ 
rem Munde? Nichts anders, denn das 
lautere Evangelium in dem Munde 
Ver reinen Prediger. Gel bedeutet 
Durch Die ganze Schrift Gnade und 
Barmherzigkeit, Denn es hatdie Art, 
Daß, wie der Wein den Leib inwendig ge⸗ 
ſchickt und frölich machet; alfo machet Dei 
den Leib auswendig huͤbſch, gelencke, glatt, 
und geſchickt. Weil es nun ſo fein gelin⸗ 
de macht, heilet und ſaͤnftet mit ſeinem 
lieblichen feinen Safte, ſo wird dadurch 
bedeutet goͤttliche Gnade und Barmher⸗ 
tzigkeit, geprediget durch das Evangelium. 
Darum fuhret die Taube das Deiblat im 
Munde; Denn das Blat bedeutet die Pre⸗ 
digt, wie die Frucht die Werke. So 
ſiehe, was das Evangeliumiſt, nichts an⸗ 
ders, denn wie das Oelblat, das die 
Taube in den Kaſten bringet. 

10. Aus ſolchem Exempel und Figur ſoll⸗ 
ten wir Chriſten billig ein taͤglich Spruͤch⸗ 
wort machen, wider alle Menſchenlehre 
und Geſetze, das wir in unſern Reden 
ganghaftig ſeyn lieſſen: Die Taubebrin- 
get nichts im Munde, denn das Oel⸗ 
blat, das ift, man ſoll inder Ehriftenbeit 
nichts anders predigen, Denn Das lautere 
Evangelium. Sonft, mo etwas anderes 
zu predigen tware, würde fie irgend ein 
Blat von einem Holderbufche, oder ein 
Stuͤck von einem faulen Aas bringen. 
er nun das Delblat: nicht führer, iſt 
nicht Die veine Taube, das ift, mer nicht 
das Evangelium alleine prediget, der iſt 
Tein.Ehriftlicher Prediger. Alſo dienen 
ſolche Figuren allegorice, das ift, Die etz 
was beimliches bedeuten, zu gemei⸗ 

Tyvon dem Raben und Tauben. 
nen Sprüchen. So hat der Heilige Geiſt 

Taube mit dem Oelblat 
licher Bote geweſen iſt. 
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Luft, fogar einfaͤltige Hiſtorien zu beſchrei⸗ 
ben, Es wäre mol, halte ich, ander noͤ⸗ 
thiger Ding zu fehreiben geweſen; ; 
fet er gehen, und nimmt das allergeringſte. 

21, 28 nun Das gefhehen iſt, bat 
Noah gefehen, wie Mofes im Anfange 
dieſes Capitels ſaget, daß GOtt an ibn 
gedachte; da iſt nun der Jammer aus, 
und der Zorn hinweg. Das iſt nun die 
letzte Predigt, wie die Taube der letzte 
Bote iſt, darnach keine mehr kommen 
ſoll. Wenn die ausgehet, haben wir ein 
gewiſſes Zeichen der Gnade, daß GOtt 
den Zorn abwendet: da kommt der Troſt, 
und hoͤret die Anfechtung auf, und koͤmmt 
das Herze herfuͤr, vom Tode in Das I 
ben. Bisher iſt der romme Noah immer 
in groſſem⸗Kampffe geſtanden, daß die 

freylich ein troͤſt⸗ 

"11:7 

v. 13.14, Im ſechshunderten und ei- 
nen Jahre des Alters Noah, amerflen - 
Tage des erften Monden, vertrocknete 
das Gewaͤſſer auf Erden Da that 
Noah das Dach von dem Kaſten, und 
fahe, daß der Erdboden trocken war, 
Alfo ward die Erde ganz trodfen, am. 
fieben und zwanzigſten Tage des andern 
Monden | Bi 

12, A ficheft du, daß fie ein ganzes 
D en Kaften geweſen find, 

Droben (e:7,21.) ſaget er, wie erim ſechs⸗ 

hunderten Jahr, am fiebengehenten Ta⸗ 

ge deg andern Monden ift hineingegans 

gen, Hier fageter, daß die Erde im ſechs⸗ | 
hunderten und einem Sahre, am fieben und 

Wanzigſten Tage des andern Mondengang 

trocken iſt worden; dab Noah heraus ge 

Q2 gan⸗ 
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gangen ift, Am erſten Tage des erften 
Monden, fpricht er, vertrodnete die 

Erde; darnach, om fiebenten und 
zwansigften Tage des andern Mon 
den, ward fie ger troden, Das iſt, er 
hat noch drey Monden geharret nad) Der 
Taube Jlusfliegen , und noch länger, 

»,.15:19. Da redete GOtt mit Noah, 
und fprach: Gehe aus dem Kaften, du 
und dein Weib, deine Sohne, und dei— 
ner Söhne Weiber mit dir, allerley Thier, 
das bey Dir iſt, von allerley Fleifche, an 
Bögeln, an Vieh, und an allerley Ge— 

wuͤrme, Das auf Erden Freucht, das ge- 
be heraus mit dir, Und reger euch auf 

Erden, und ſeyd fruchtbar und mehrer) 
euch auf Erden. Alſo gieng. Noah her- 

Das 8. Capıtel des erften Buchs 

ans mit ſeinen Söhnen und mit feinem | 
Weibe, und feiner Söhne Weibern, 
Darzu alleriey Thiere, allerley Gewuͤr— 
‚me allerley Vögel, und alles was auf 
Erden Ereucht , das gieng aus dem Ka— 
‚sten , ein jegliches zu feines gleichen, 
23, Is iſt auch) ein rechter Text, der 
\ D zum Glauben dienet; denndafic- 
heſt du, Daß er nicht aus Dem Kaſten ge- 
gangen ift, noch gegangen waͤre, che ihm 
BHO folches befahl. Durh GOttes 
‚Gebot war er hinein gegangen, Durch 
Gottes Gebof gehet er wieder heraus, 
und nicht alleine er, fondern alles, was da 
lebete auf Erden. Und fiehe, mie es nach 
einander gehe. Zum erften gebeut GOtt 
ihm, feinen? Weibe, Söhnen und ihren 
Weibern, und Thieren, daß fie heraus ge⸗ 
hen. Darnach faget er: Reget euch, 
feyd fruchtbar und mehrer euch. Denn 
es war anzufehen, alsfollfees gar aus feyn, 
daß Fein Leben mehr auf Erden bleiben 

is, v.15,19, | 
winde: darum heiffer er fie, fich wieder 
zuͤchtigen. Und das iſt nicht allein ein Ge⸗ 

bot, ſondern ſtrenger Ernſt, wie oben ge 
hoͤret iſt. — 

14. Das iſt aber hierinnen angezeiget, 
welches durch den ganzen Moſen immer- 
dar angezogen wird, mehr denn in der 
ganzen Schrift, daß vor GOtt Fein Le 
ben noch Werk gilt, das er nicht befihlet, 
entweder oͤffentlich oder heimlich durch 

denſchen. Darum laͤſſet er Noah nichts 
thun, ex habe es ihm denn befohlen; wie⸗ 

wol eshier alfo gethan war, daß folches 
Perf gefcheben mußte, daß er mit allem, 
was bey ihm war, aus dem Kaftengienge, 
weil er fahe, daß GOtt die ganze Erbe 
hatte laſſen trocken werden: Dennoch durf⸗ 
te er es nicht eher thun, ehe er es ihm hieß, 
auf daß er ja gewiß waͤre, daß ſein Werk 
in GOttes Gefallen gienge. 

15. Demnach ſoll ein jeglicher ſeinen 
Stand und alle Werke alſo ſtellen, daß 
er gewiß ſey, daß ſie GOtt gefallen, und 
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alfo leben, daß wir immer bereit feyn zum _ 
Tode. Welches niemand thun kann, denn 
der deß ſicher iſt, daß ſein Leben, und was 
er thut, GOtt gefalle. Denn wer das 
nicht ſagen kann, der iſt in einem verdamm⸗ 
lichen Stande. Daß wir aber deß gewiß 
werden, wird man nicht mit Werken aus⸗ 
richten; ſondern der Glaube machet den 
Menſchen angenehm, und verſichert das 
Herz, daß alles GOtt gefalle: und ob es 
gleich etwas thut, das ihm nicht gefiele, 
| als oft geſchiehet, daß er ihm dennoch fol 
ches zu gufe halt. Denn des Menfehen 
Neben ftebet alfo, Daß es gar viel thut, das 
es nicht gerne wollte gethan haben; wie 
Paulus Kom. 7,19. ſagt. Eswirdaber 
nichts anders Daraus, kann auch nicht an⸗ 
Ders werden, es müffen immer Sünden 
und grobe Gebrechen mitlaufen; darum 

wird - | 



| 
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wird der Menſch dem Leben feind, und be⸗ 
gehret immer des Todes. 

hriſtenmenſch immer mit den Werken 
umgehen, die der Gnade und Schonens 
duͤrfen: er wollte gerne mit guten Wer⸗ 
fen umgehen, fo Fann er nicht, 

16. Darum haben wir gelchref, daß 
das ganze Leben im Ölauben und GOt⸗ 
tes orte hergeben muß, foll es GOtt 
gefallen. Denn der Glaube ohne Wort 
iſt nichts. Denn was foll ich glauben, 
wenn mir niemand zuſaget? Soll mir ch 
was zugefaget werden, fp muB das Wort 
zu mir kommen. Darum ſchleuſt Mofes, 
daß vor allen Dingen, die wir. thun, müfle 
zuvor GOttes Wort feyn, und wir dar» 
nad) durch Den Glauben Daran hangen 
müflen. So Fann denn der Menſch froͤ⸗ 
lic) fprechen: Das hat GOtt gefaget, deß 
bin ich gewiß und kann mir nicht truͤgen, 
fo weiß ich, daß ihm mein Thun gefaller: 
und wenn ıch gleich fündige, fo verichonet 
er, und fiehet Durch Die Singer, fo langet 
bis ich todt bin. 

17. Diß Stücke wirft du fonderlich in 
Mofis Büchern finden, daß mic) duͤnket, 
er habe e8 darum wollen thun, daß er ung 
fehrete, fein Werk zu thun, wirhabendenn 
Zeugniß von HOLE, daß es ihm mohlge 
falle. Darmit fieget fchon darnieder alies 
Leben und Weſen, auffer GOttes Gebot. 
So fage mir nun, wo wollen die bfeiben, 
die eigen Weſen erdacht und ermählet har 
ben, darvon GOtt nicht geboten hat? 
ie kann jemand fagen, Daß Des genann, 

ten geiftlihen Standes Werke GOtt ger 
fallen, weil ihrer Eeiner fagen fann, daß er 
8 befohlen habe? Wenn du denn nicht 

ſicher bift, daß er eg befohlen hat, daſte⸗ 
heit du fo bald in Gefahr, daß es ihm nicht 
gefalle: oder, wenn es ihm gleich geficke, 
fo weißt Du es nicht, Derohalben bauen 

* 7 Die Yıoab sus dem Aaften gebt. wre 
fie alzumal-auf Sand und ungewiß. Sa, 

Alfo muß ein } fagen fie, Die Chriſtliche Kirche und heilige 
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Vaͤter haben e8 fo geordnet, Darum find 
wir gehorfam; fo wird GOtt wiederum 
fagen: Ja, wo ift mein Abort? wo habe. 
ich es befohlen alfo zu ordnen? Solches 
wird Dir der Teufel vorgeben, wenn Du 
ftesben follt; fo bift du denn unficher, ob _ 
es vecht geboten fey, teil fie felbft nicht 
wiſſen, ob es GOtt gefällt. Aber unge 
gewiß kann den Puff nicht erhalten, 
noch dem Teufel entlaufen. IB 
‚18. Derohalben habe ich fo oft gepre» 

diget, Daß niemand nichts anfahe, Das 
vor GOtt gelten folle, er fey Denn zuvor 
gewiß, ob esihm gefalle. Wirſt du et⸗ 
was aus eigenem Vornehmen thun, Daß 
dic) es alfo gut duͤnket, fo wifle nur ge 
wißlich, Daß es des Teufels fey. — 
19. Darum merke dieſen Text eben, 
wie Noah, der heilige Mann voll Geiſtes, 
thut. Er thut nicht einen Trit aus der 
rche ohne GOttes Wort; ja, daß Fein 

Thier ſoll Junge hecken, ehe es GOtt be⸗ 
fohlen hat. Darum koͤmmt er zuvor, ehe 
jemand darum redet, und ſpricht: Reget 
euch, feyd fruchtbar und mehret euch. 
Kurzum, er will Feine Ereatur ein Werk 
thun laffen, er habe e8 denn gehbeiffen. 
Sp haben wir droben im erften Eapitel 
immerdar gehöret, und GOtt fpracb.zc. 
daß Fein Ding alfo Fönnte gehen, wie es 
gehet, er müßte e8 zuvor heiffen: noch 
wollen wir Flüger und mehr denn GOtt 
feyn, Daß mir alles thun nach unferm- 
Dünfel, und denken nicht einft auf GOt⸗ 
tes Wort. 

Hi 0 | 
0,2022, Noah aber bauete dem 

HErrn einen Altar, undnahm von aller ⸗ 
ſey reinem Vieh, und von allerley reinem 
93 Ge⸗ 
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Gevdgel, und opfferte Brandopffer auf 

dem Altar, Und der HErr roch den lieb⸗ 

lichen Geruch, und ſprach in feinem Her— 

- zen: Ich will hinfort nicht mehr Die Erde 

verfluchen um der Menſchen willen; denn 

d08 Dichten des menfchlichen Herzens, ift 

böfenonder Jugend auf. Und ich will 

hinfort nicht mehr ſchlagen alles, was da 

febet, wie ich gethan habe. So lange die 

Erde ſtehet, ſoll nicht aufyoͤren Saamen 

und Ernte, Froſt und Hitze, Sommer und 

Winter, Tag und Nacht. 
20, as Opffer, foim Alten Teſta⸗ 
D ftament gefchahe, mar gemeinig- 

lich von Tauben oder Zurteltauben, und 

yon Vögeln. Vom Vieh aber, Ziegen, 
Schafe, und Farren oder Ochfen. “Die 
tollen wir fpaven in Das vierte Buch Mo⸗ 
fis. Und unter andern Opffern iſt für- 

nemlich Das Brandopffer, Davon hier ge 
faget wird. Das mar ein folches Opffer, 

- davon die Priefter nichts Erigten, fondern 
mußte gar verbrannt werden, mit Miſt 
und Fell. Welches alles auf den Glau⸗ 

ben deutet; davon anderswo gu fagen ft. 
21, Was ift aber Das, daß die Schrift 

redet, als habe GOtt eine Nafe, und rie- 
che von Schafen und Rindern; und 
fpricht, es fey ihm ein füffer Geruch: wie 
man hernach oft im Moſe lieſet? Es ift ja 
eine Eleine Luft, zu riechen , Daß man einen 
Ochſen oder Schaf zu Pulver brennet. 
Darum iſt es ein geiftliher Geruch; 
und daß er vor GOtt koͤmmt, iſt, daß es 
GoOtt erfaͤhret, oder ihm Eund wird, und 
nimmt fich des Opffersan; gleich als man 
vom Geruche, den man von einem Dinge 
hat, das man; fonft nicht fiebet, prüfen 
Fann was es ſey. So will er fagen, daß 
ihm etwas, hebliches und angenehmes ger 
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fchehe, Das er gerne hat und ıhm mohlge- 
fället, Davon ein gut Geſchrey ausgehet 
und vor ihn koͤmmt. Und it ſonderlich fo 
geredef auf unfern Glauben. Wenn ich 
vor GOtt etwas thue, Das da angenehm 
ift, und mein Herz fühlet es, wie es denn 
gewiß fern muß, fo iſt es mir noch ver» 
borgen; Darum, tie es vor mir im Her⸗ 
sen ift, fo iſt es vor GOtt: Das Herze muß 
es merken, Daß es GOtt gefalle, ange 
nehm, und ein lieblicher Geruch ſey; aber 
weil ich es noch nicht ſehe, iſt es noch zu⸗ 
gedeckt im Glauben. Darum redet die 

ESchrift davon, mie es zwiſchen GOTT 
und uns ſtehet, daß es alſo ſey, wie wir es 
halten, wie mein Herze wandelt im Glau⸗ 
ben. Alſo ſchreibet die Schrift davon, 
daß er jetzt rieche, jetzt nicht; darum, daß 
ich es fuͤhle, jest alſo, jetzt anders. 

IV 

22. (Ma kommen nun wieder die troͤſtli⸗ 
chen Zuſagungen GOttes, da 

der Text alſo ſaget: GOtt ſprach in fer 
nem Herzen, ich will nicht mehr die 
Erde verfluchen um der Menſchen 
willen, ꝛc. Wer hat das Noaͤh oder 
Moſi gefaget? Iſt ſo viel: er hat es ge 
fühlet im Grunde feines Herzens, daß 
GOtt nicht mebr wollte die Erde vers 
fluhen um der Menſchen willen, 
Warum das? Denn das Dichten des 
menfchlichen Herzens ift böfe von der 
Tugend auf. Das ift warlich mohlgelo, 
bet, und ung eine groffe Ehre, Wer fich 
für einen Menfchen hält, mag den Neim 
tool laffen fteben. Er ift ungalleninden 
Schild gemahlet, daß mir mol möchten 
das Angeficht niederfchlagen, und nimmer 
froͤlich aufrichten. Und till fo fagen: 
Mas hülfe es, wenn ich fie ohne Unten, 
laß fehlüge; ich fehe doch) wohl, daß es gar. 
verderbet iſt; es iſt nichts gutes da, von 

Ju⸗ 



7 suf, Daß auch Fein junges Kind 
rein und unſe yuldig iſt: Denn er redet von 
Denen, die nicht getauft find. Iſt nunal 
les Fuͤrnehmen und Dichten des Men— 
ſchen, was aus dem freyen Willen koͤmmt; 
gar boͤſe; was ſollten denn die Werke 
ſeyn? Denn Das muß auch die Welt fa 
‚gen: was aus, einem argen fehalkhaftigen 
Herzen koͤmmt, das iſt nicht gut, wenn 
es ſchon auf das allerfeineſte ſcheinet; und 
heiſſet ein verraͤtheriſch boͤſes Stuͤcke. Da 
find ja alle unſere Geiſtlichen, das iſt, Welt⸗ 
heiligen angegriffen, daß GOtt duͤrre her⸗ 
aus ſaget: es find Buben in der Haut, 
wo fie am beften find: wie fie es fuͤrneh⸗ 
Per und dichten, iſt es allesim Grunde 

öfe, 
23. Darum ſpricht er: Ich will 

0.4) von GÖttes Verheiſſung. 
dem mal ſchlaͤgt er wol zuweilen eine Stadt, 
‚Land, und einen Haufen; aber ſolches thut 
er nicht mehr; deß find wir ficher bis auf 
den Juͤngſten Tag. Bleiben ſoll Tag und 
Nacht, Sommer und Winterzeit‘, daß 
nicht all es zumal verderbet werde, fo lange . 
die Erde ficher. 
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Ind wird darmit ange- 
zeiget, daß ſie nicht ewig ſtehen ſoll, daß 
einmal der Juͤngſte Tag werde kommen. 
So lange will er es laſſen bleiben, big er 
es Denn alles umkehre. Indes muß im— 
mer Land bleiben, das Saamen zu ſich 
nehme, und wahſe, und ernten laſſe. Das 
ſoll auf einen Tag alles zugehen: aber 
nicht mehr durch Waſſer, ſondern durch 
Feuer verzehret, daß nicht mehr Tag noch 
Nacht, Winter noch Sommer, Sgamen 
noch Ernte wird ſeyn; ſondern ein neuer 

nicht mehr die Welt alſo ſchlagen, Himmel und Erde, und ein ewiger — 
ſamt allem, das da lebet. Denn nach 

Das neunte Capitel 
halt in ſich II. Theile u Zi 

J Don dem Segen GOttes, denen Geſetzen, kein Blut zu eſſen, und nicht zu cöbten/ 
und von dem Bunde GOttes mit Noah 7 19; 

1. Bon Noah Trunkenheit, der Verfluchung des Chams, und von der Deutung 
der Trunkenheit Noah 

J. Theil, 

20 + 43» 

Von dem Segen GOttes, denen Ge | 
fezen Bein Blur zu effen und nicht zu 
toͤdten, und von dem Bunde GOt⸗ 

tes mit Noah. 
1. Won Sem Segen BGttes, 
3. Wie in diefem Segen die Vermehrung er⸗ 

theilt wird rn. 
f Die I 3. wie in diefem Segen die Herrſchaft über i% — miediß Gebot redjtiuverfichen $ 

Thiere, Fifche und Voͤgel beſtaͤtigt mind 1,2. 
* SHE will nichts gethan haben, mager nic 

felbit geboten z- 
*was durch das Wort Meer verſtanden wird 7, 

I. Von dem Beier, kein Blat zu eſſen. 
I, Wie die Jůden hierüber noch ſtreng Balten, und 

welches die Urſach dieſes Sefeßes 4.5. 
2. ob wie Chriſten im Reuen Teſtament daran ge: 

bunden 4. 
von der Bedenutung des Wortes Neheſch 5.6 
3 wohin DIE Gebot eigentlich gehet 6. 

UL Yon dem Geſetz nicht zu toͤdten 
2 Wie diß das erſte Gebot vom weltlichen 

Schwerdte, darinn die Obrigkeit eingeſctt Be 

‚IV. Von dem Sande GOttes mit TZoah, 
1. Wie GOtt bey diefem Bimde erfilih fin 
ang darnach Das Zeichen aufrichter 9: 

"SH 
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* GHft giebt allegeit Zeichen zu feinem Wort; 

ibid. 
R 

wie weit ſich diefee Bund erſtreckt, ob er auch 

auf die Thiere gehet 10. | 

3. welches das Zeichen dieſes Bundes 11.1
2, 

a von den Urſachen diefes Zeichens
 1 Is 

b meffen wir ung dabey erinnern follen 12. 

# yondem Bedenken GOttes, was dadurch 
iu | 

verfichen 13- 

x yon dem Gefetz Fein Blut gu effen- 

32 — — — — — 

Das pned— 255 

was in der heiligen Schrift durch Eſſen 
und Trinken bedeutet werde 14. 

2) was durd) das Blut bedeutet werde. 15 
* die Liebe dultef alles, aber der Glaube 
fkann nichts dultens Die Lehre muß laufer 

fegn, aber mitdem eben foll man fe ſtren⸗ 
genicht fahren 15. 16, 

3) was durd) dag Geſetz, Fein Blut zu eſſen, 
abgebildet 17. 18. 19. | 

* von der Papiften Predigt, warum ſolche nicht 
gu dulfen 18.19, 

ern Um GoOtt fegnete Noah! Het iſt, wie GoOtt nichts will gethan haben 

und feine Söhne, und ſprach: Seyd 

fruchtbar und mehret euch, und erfuͤllet 

die Erde. Eure Furcht und Schrecken 

fen uͤher alle Thiere auf Erden uͤber alle 

Vogel unter dem Himmel, und uͤber alles,
 

was auf dem Erdboden kreucht: und a
lle 

Fiſche im Meer ſeyn in eure Haͤnde gege⸗ 

ben, Alles; was ch reget und lebet, Das 

ſey eure Speiſe wiedas grüne Kraut har 

beich es euch alles gegeben, 
I, 

\ Semeil nun GOtt, tie wir ge⸗ 

hoͤret haben, Durch feinen Zorn 

re 8 die ganze Welt vertilget hatte, 

Re) daß es ſich anfehen lieſſe, als 
wollte er Feine Gnade mehr er⸗ 

seigen: 
was er ı Menfchen 
Das erfte, daß fie ſich zuchtigen und meh> 

zuvor den Menfchen gegeben hat. 

ven follten. Das andere, daß fie Herr 

ven Ye alle Thiere, Voͤgel und Fiſche, 
feyn follten. Und thut hier einen Zuſatz 

darzu. Denn vor Der Suͤndfluth lieſet 

man nicht, daß ex ihnen Fleiſch habe zu eſ—⸗ 

fen gegeben. Daß es, hier etwas beſſer 
wird, denn zuvor. 

2. Iſt aber alles darum geredet und ges 
fehrieben, daß mir fehen, wie genug gela- 

darum wiederholet er hier alles, 

Schrift Sprachweiſe iſt. Daß er ihnen 

auf Erden, Das nicht zuvor von ihm be« 
fohlen ſey, Daß ja Fein Werk gehe, auffer 
und ohne fein Wort oder Befehl. Wel⸗ 
ches auch) alle Ereaturen halten , ohne der 
Menfch und Der Zeufel, Die andern 
koͤnnten nicht anders gehen, Denn wie es 
GOtt geordnet hat, ohne daß wir ärger 
find und haben übertreten; Doch muß es 
Dennoch) in Dem nach GOttes Drdnung 
gehen, Daß fich Die Menfchen züchtigen und 
mehren, | : 

3. Daß ernun faget: Eure Sucht 
und Schreden fey über alle Thiere 
und Vögel, und Fiſche im leere; iſt 
nicht zu Denken, daß wir alle Fiſche im 
groſſen Meere follten haben, und alle Thie— 
ve auf Erden, Ich einige Perfon Fann 
nicht alle Fiſche und Thiere in Waͤldern 
unterhanden haben. Es iſt zu der ganzen 
Gemeinde gefaget, daß alles, was lebet, 
müßte den Menfchen unterliegen, wenn 
fie zufammen thaten. So ift die Gewalt 
nicht jeglichen infonderbeit, fondern dem 
Haufen gegeben, Daß er alles zu und-un» 
ter ſich bringen kann. Die Sifche im 
Mleere. Mieer heiffet eralle groffe Haus 
fen Waffer, die wir Teiche , Fleine und 
geoffe Seen, item Suͤmpffe nennen, dar» 
innen Fifche gehen und leben; wie der 

aber 



Macht giebet 

von des andern Handen, 

‚aber | Steifch zu effen, iſt, wie 
gefaget, eine neue Gabe, Aber da find 
ausgezogen Die unreinen Thiere, wie noch 

vor Augen, daß man. Diefelben nicht iffet. 

Doch nimmt er nur einen gemeinen Aus⸗ 
zug von allerley Thieren, und ſpricht: 

j 2, Ri 

9,45, Allein, efjet das Fleisch mit dem 
Blut nicht, darinnen die Seele iſt. Denn 
ich will euer Blut, darinnen eure Seele iſt, 
von aller Thiere Haͤnde fordern, und will 
die Seele des Menſchen fordern von des 
Menſchen Haͤnden, eines jeglichen Seele 

4. Hi Gebot wird im Alten Teſta⸗ 
ment faft gefrieben Durch Das 

Buch Levitici. (3 Moſ. 17, 12.) Die 
Juͤden halten e8 auch noch firenge , Daß 
jie das Blut alles vom Fleifche ausziehen 
und ausdrücken. Die Urfacheaber, war⸗ 
um e8 verboten ift zu effen, weiß ich nicht, 
fonderlich nach der Hiſtorie, denn daß er 
uns alfo hat entwehnen wollen, daß wir 
nicht blutfüchtig wurden, und aud) einen 

Grlrauen gewönnen, Menſchenblut zu ver 
gieſſen. Denn der Todtichlag war ſchon 
angegangen, und in die Welt geFommen 

von Cain, daß GOtt ein fonderliches Ver⸗ 
bot darauf ſchlug; wie er hier auch thut. 
Sp wollte er durch diß Gebot die Leute 
Davon reiffen, daß fie feheu würden, Wir 
‚aber halten folches jegt nicht mehr, tröften 
ung, daß wir im Neuen Teſtamente frey 
find von folchen aufferlichen Satzungen; 
wie Paulus in feinen Epifteln oft anzeiget, 
daß alle Auffäge nicht mehr gelten in dev 
Ehriftenheit. 
3, Alfo feßet ex hier die Urfache felbft 
darzu, und pricht: Darinnen die Seele 

Lutheri Schriften 3. Theil, 

7, Theil, 2) vom Befes, Bein Blut zueflen. 237 

ift. Denn ıch will euer Blut, darin 
nen die Seeleiftze. Die Seele, Das if, 
das Leben. Ich wollte gerne, daß wir ein 
ſolches Wort in unſerer Sprache haͤtten, 
Damit wir das Ebraͤiſche Wort Naͤphaͤſch 
koͤnnten recht geben. Wenn wir nach un⸗ 
ſerer Sprache die Seele nennen, ſo nen⸗ 
nen wir den andern Theil des Menſchen, 
der da abſcheidet vom Leibe, das heiſſet 
die Schrift gemeiniglich den Geiſt. Denn 
die Ebraͤiſche Sprache iſt viel reicher, denn 
mir in unferer Sprache. Aber Seele 
heiffen fie das leibliche Leben, das wir na- 
fürlich führen, nach den fünf Sinnen. 
Alfo wird es gemeiniglich gebrauchet in 
der Schrift, ale man oft lieſet im dritten. 
Buch Moſis c. 5, 2.07, 21. W enn 
fi) eine Seele verunreiniget. Item 
5 Mof. 19,11. 22,26. wennjemand 
eine Seele fehlägt, und dergleichen, aß 
e8 nicht mehr heiffet, denn ein natürlicher 
Menfch. | — 

6. Alſo werden wir im zwoͤlften Capi⸗ 
tel v. 5. hoͤren, wie Abraham mit aller 
Haabe, die ſie gewonnen hatten, und 
Seelen, die fie gezeuget hatten, aus⸗ 
zog: und c. 46, 27: wie Jacob mit ſie⸗ 
benzig Seelen in Egypten zog. Wir 
koͤnnen es nicht wohl leiden in „unferer 
Sprache, muͤſſen aber dr Schrift Weiſe 
gewohnen. Alſo verfiehe auch den Spruch 
im Evangelio oh, 12, 25: Wer feine 
Seele haſſet, der bewahret fie ins 
ewige Keben. tem Joh. ro,ı2: Ich 
laſſe meine Seele für meine Schafe. 
Penn man es recht will deutſchen, ift es 
fo viel: Ich laffe mein Leibesteben für mei» 
ne Schafe, stem, wer fein Leibesleben 
hinfeget und verachtet. Darum vente 
nicht, wie etliche Heyden gemeynet har 
ben, daß der Geift oder Seele im Blut 
wohne; denn wo das wäre, Fünnte nim- 
R mer 
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mer. Die Seele vom Blut abfcheiden. | Denn er feet hier nur echt und Macht, 
Denn ich will, fpricht er, euer Blur) ob 28 mol oft Durch Die, ſo dag Recht ha— 
‚von aller Thiere Jandenfordern, und |ben, nachgelaffen wird. Damit wird 
‚will die Seele des Menſchen fordern; aber Das Recht nicht aufgehoben, fondern 
‚von des Menſchen Handen; das iſt ſo gehet gleichwol im Schwange; denn erre⸗ 
‚viel gefaget: wer Blut vergeuft, mer es det nicht de facto, was geſchiehet, fondern 
‚auch fey, Davon will ich es fordern, auch de iure, mas geichehen foll, mas man 
wenn es cin Thier fe Das ift ein ſeltſa⸗ | thun muͤſſe; aber darum geſchiehet es nicht 
mer Spruch, dabey man ſiehet, daß diß ſo bald allezeit. wi 
Gebot eigentlich dahin fiehet, Daß es. dem IV, 
Mord und, Zodkfchlag wehren Darum| 9.8-17. Weiter fagte GOtt zu Noah 
folget: ‚und feinen Söhnen mit ihm: Siehe, ic) 

| II. richte mit euch einen Bund auf, und mit 
v. 67. er Menſchen Blut vergeuft, eurem Saamen nach euch | i ), und allem le⸗ 

deß Blut joll auch durch Menſchen vergof dend gen Thier bey euch, an Bögel ‚an 
fen werden, denn GOtt hat den Men Vieh umdan allen Thieren auf Erden bey 
feben zu feinem Bilde gemacht. Seyd euch, von allem, das aus dem Faften ge: fruchtbar und mehrer euch, und eget gungen, waſerleh Thiere es find auf Er- 

| Erden, daß euer viel darauf den Und riehte meinen Bund allo mit 
werden. | euch auf, daß hinfort nicht mehr alles 

— D ee ne nen Fleiſch verderber ſoll werden mit dem Waß 
ſchen Blut vergeuft, der foll ſhudig jer der Suͤndfluth/ und follhinfort Feine 

feyn, daß fein Blut wieder vergoffen | Sundfluth mehr kommen, Die die Erde 
werde; Doch nicht, daß er. eg felbit wolle |verderbe. Und GOtt ſprach: Das ift 
thun, fondern e8 foll durch Menſchen ge das Zeichen meines Bundes, den ich ge: 
— lea — Ve macht habe zwifchen mir und allem Ieben: 
Die woelbche Obrigkeit, UND das Recht digen Thier bey euch hinfort ewiglich, 
von GOtt, das Schwerdt, ihr in die Meinen Bogen habe ich gefeget in die 

and gegeben, jeauch droben (1 Moſ. 
— — wird) Wolken, der ſoll das Zeichen ſeyn meines 

mir es geben, daß mich todtfehläger, | Bundes zwiſchen mir und der Erde. Und 
wer mich findet; welches er nicht geſa/ wenn es koͤmmt, daß ich Wolken uͤber die 
get hatte, wenn Adam nicht hatte das Erde fuͤhre, ſo ſoll man meinen Bogen fe: 
Schwerdt geführet, Darum wird Noah hen in den Wolfen. Alsdenn will ich ge: 

das auch) geprediget und gefuͤhret haben. denken an meinen Bund zwiſchen mir und 
u er 2 — gz Luch, und allem lebendigen Thier in aller | 8. ) ; | h 4 

wahr if, daß aller Zodtfchläger Bhf ley Fleiſch daß nicht mehr hinfort eine 
durch Menſchen Hände vergoſſen wird; Sundfluthfomme, die alles Fleiſch ver⸗ 

es ſey denn Sache, daß GOtt zuvor koͤmmt. derbe. Darum ſoll mein Bogen a 

| | \ ol: 



—9 Fleiſch das auf Erden if. 

| 
e) 

u To. HE 
Woltenfepn, daBihihmanfehe, undge 
denke an den ewigen Bund Wſſhen GOtt 
und allem lebendigen Thier, in allem 

Daſſelbe 
ſagte GOtt auch zu Noah: Diß ſey das 
Zeichen des Bundes , dei ich aufgerichtet 
habe zwiſchen mir und allem Fleiſch 
Erden. 

9, Side! Die Sednund: an. Zum erſten 
hat er es wieder nach dem aͤuſſer⸗ 

lichen Weſen ausgeſetzet, mehr Geſchen⸗ 
fe gefhan , Freyheit Fleiſch zu effen, und 
neue Gelege gegeben. Denner fiehet wohl, 
daß nichts Gutes an uns ift; darum, Fann 
er nicht inwendig, fo roill er Doch damit 
aͤuſſerlich, mit dem Schwerdt, den Boͤ⸗ 
ſen wehren; denn die Frommen duͤrfen es 
nicht. Nun machet er auch den Glauben 
für die Seinen, giebet erſtlich das Wort, 
darnach das Zeichen. Denn er hat vom 
Anfang fo gehandelt: wenn erdas Evan- 
gelium giebet, läffet er es nicht bey dem 
Wort bleiben, fondern thut ein Zeichen 
darzu. Als wir im Neuen Teſtament ha⸗ 
ben das Wort Marc. 16, 16: Wer da 
glaͤubet zc. darzu auch Das Zeichen: wer 
getauft wird. Desgleichen haben wir 
Chriſti Leib und Blut, im Brod und Wein, 
nebendem Wort, Matth. 26,26, 27. Al, 
fo thut er wie ein frommer freuen Mann, 
Der einen Brief fchreibet, und fein Siegel 
Darauf Drücket. 

10, Aber viefe Worte find noch nicht 
das rechte Evangelium; denn es iſt eine 
Zuſagung, die betrift nicht allein ſie, die 
Menſchen, fondernalle Thiere auf Erden: 
ift ein leibliche Gut und Wohlthat, die 
er. verheiffet,, ehe. Noah darum bat oder 
denke. Darum halt erdiefe Worte, wir 
glänben oder BORN Noaoh hatteden Slau-| m 
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ben, und war ein ſrommer Menſch. Die 
Shiere konnten nichtgläuben, dennoch hat 
er esdenen auch zugeſaget. Doch hift.es 
Noah, daß dadurch fein Glaube geſtaͤr⸗ 
ket und getröftet wird, Er redet abermit 
Unterfcheid, nicht alfo, daß Fein Fleiſch 
follte umfommen, fondern Daß es mit Ge⸗ 
waffer und Suͤndfluth nichtmehr ſolle ver⸗ 

derbet werden. Als wollte er ſagen: Ich 
will hernach ein ander Verderben anrich⸗ 
ten, nicht mit Waſſer, ſondern mit geuer 
am Juͤngſten Tage, zDek.3,7. Item, 
daß er fpricht, alles Fleiſch, zeiget an, 
Daß wol gefchehen mag, Daß eine Stadt 
oder Land erfäufet werde; item, daß die 
Thiere im Safer erfaufen; aber gang ins⸗ 
gemein follesnichfuntergehen, Das ſind 
die Worte; nun vom Zeichen, 

11. Hier haben der Heyden Meifter, 
die Philofophi, Flug wollen ſeyn, und ſich 
faſt darüber bekuͤmmert und gebrochen, 
was der Begenbogen ſey, und fleißig 
betrachtet, wie eg zugehe, daß er allemal 
gegen der Sonne, und gemeiniglich gegen 
den Morgen ſtehe, wenn die Sonne gegen 
den Abend ſtehet. Item, daß er nur halb 
rund ſey, haben etliche alſo geſaget, es 
komme davon, daß die hohlen Rolfen 
den Stral von der Sonne kunde Hoffen 
gegen Die Sonne, fo breche ſich Derfelbe, 
und mache einen ſolchen Bogen von man⸗ 
cheriey Farben. Etliche bringen auch ar | 
dere Urſachen, mehnen, wir ſollen es glaͤu⸗ 
ben. Aber wenn man es eben anſiehet, 
ſind es ſo loſe Fabeln, als haͤtten es eitel 
alte Vetteln geſaget. So laß du ſolche 
Traͤume fahren und folge der — die 

es komme davon, daß hier GH 
ſpricht: Wenn ich den Aimniel mit 
ı Wolken übersiehe, fofollmen meinen 
| Bogen fehen in den Wolken; nichtdaß 
man es allemal febe, fo oft Wolken am 
2 Die 



Das 9. 262 

dern wenn es ihm gelüftet, fo machet er, 
daß mir ihn fehen. Re 

12, So oft wir ihn: num fehen, faget 
er, fo will er denken an den Bund, den 
ev gemacht hat mit uns. Go follen wir 
wiſſen und verfiehen, mie er fo viel bedeu⸗ 
te, daß GOtt feiner Zufagung gedenket, 
die Welt nicht mehr durch Süundfluth zu 
erfäufen, und ung erinnern des groffen 
Zorns und Urtheild, das zuvor über Die 
ganze Welt gegangen ift, vaß Fein ſchreck⸗ 
fichevs tft vom Anfang, bis an dag Ende 
der Welt, Alſo ermahnet er ung des 
fchrecklichen Zorns, den die Welt verdie, 
net hatte, und auch noch wohl verdienet, 
und troͤſtet uns doch darneben, daß er ſie 
— mehr ſo ſtrafen wolle, weil die Erde 
ehet, 
13. Was iſt aber dag, Daß er faget: 

Alsdenn will idy gedenken an meinen 

Himmel find; denn dasfaget er nicht: fon ‚ten und Zeichen, “Derohalben heiffet Das 
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gedenken, wenn es ſo gehet, daß ich es ſe⸗ 
he und hoͤre. Deß mußt du gewohnen 
durch die ganze Schrift. Alſo haben wir 
die Suͤndfluth hinweg; welches alles um 
unſertwillen geſchrieben iſt, daß wir lernen, 
was GOttes Werke ſind. 

14. Iſt aber noch der Punet da, was 
da bedeute, daß man kein Blut eſſen 
ſoll: das muͤſſen wir ein wenig handeln, 
weil es hier erjilicy fiehet, und oft in der 
Schrift wiederholet wird. Ich habe aber 
vor gefaget, mo man nicht Die Deufung 
erweifen kann, foll man nicht Darauf veſt 
bauen und stehen: alfo fage ich hier, Daß, 
was gedeutet wird, iſt recht und wahr; 
aber Daß es fich hieher reime, darauf will 
ich nicht frerben. Zum erſten: Eſſen 
und Trinken heiffet in der Schrift glaͤu⸗ 
ben, over, die. Lehre mit dem Glauben 
faben; mie im Evangelio Johannis das 

Bund; item: Darum follmein Bogen Brod bedeutet die Lehre oder Geſetz, die Fi- 
in den Wolken ſeyn, daß ich ihn an⸗ ſche gute Exempel. "Das iſt recht und gewiß 
febe, und gedenke meines ewigen durch die Schrift Durch und durch; denn 
Bundes. Wenn ift er einmal fo fehle | Chrilius Joh. 6,54. klaͤrlich ſaget: Wer 

ferig, daß eresvergefle, fo doch alle Din- | mein Sleifch iffet, und mein Bluttrin- 
ge immerdar vor feinen Augen find, daß ket, der hat dass ewige Keben. Dif 
er es ſehen muß, und nicht vergejjen kann ? iſt nicht von leiblichen, fondern von geift- 
Es find abermal Sprüche, die des Glau⸗ ; lichen Effen gefaget; wie er es v. 35. ſelbſt 
bens Art anzeigen. Das heiſſet die Schrift, deutet, das iſt, wer an mich gläubet. 
GOtt gedenke, wenn wir fühlen und inne | Alſo heiffet effen , immerdar glauben; 
werden, daß er es gedenke, nemlich, wenn | aber Darnach die Speife ift, darnach if 
er fich aufferlich fo ftellet, Daß wir darbey 
merken, tie er Daran gedenket. Denn 
weil der Bogen nicht immerdar fichet, 
feheinef es äufferfich , als gedenke er nicht 
allezeit daran; wenn man ihn aber ſiehet, 
fo koͤnnen wir fagens Siehe, da geden- 
tet GOtt feines Wortes. Alſo gehet es 
are dahin: tie ich mich gegen GOtt ſtel⸗ 

auch das Eſſen, wie die Lehre iſt, fo iſt 
auch der Glaube. Iſt die Lehre recht, ſo 
wird auch ein vechter Glaube; ift fie falfch 
und vergiftet, fo ift es auch ein falfcher 
todter Glaube. 

15. Dieweil denn auch hier vom Eſſen 
geſaget wird, muß es freylich die Lehre 
und den Ölaubenbetreffen; alſo, daß das 

ſo ſtellet er ſich gegen mich: er Fann | Blut bedeute die Lehre, die GOtt nicht 
ſonſt nicht mit uns handeln, denn mit Wor⸗ | haben will, Weſche it aberdie? Ich ha⸗ 
116 ; | b 4 



be oft geſaget 
ſtehe in zweyen Stücken. Wenn man 

prediget vom Glauben, ſoll man zuſehen, 
daß man auf das lauterſte predige; denn 
er Fan nicht leiden, daß man etwas dar⸗ 
neben einfuͤhre: die Liebe aber kann viel 
Dinge leiden, wie Paulus ı Cor. 13,7. 
foget: Die Liebe dultetalles, auch die 
böfeften Buben; wie Chriſtus ung getra⸗ 
gen hat; fondernder Glaube trägernichte, 
fpricht alſo: daß die Leute unvollfommen 

leben, damag man Gedult haben, aber 
mit untechter Lehre habe ich Feine Gedult. 

5 Theil, 4) vom Bunde GÖttes mit Moab, ® 
Das Ehriftliche Leben ber, verdammt von der Scheitel an, bis auf: 
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den Fuß. Darum tauchet und taufet man 
uns in das Waſſer, damit bedeutet wird 
daß der Menſch gar erſaufen und unterge⸗ 
hen muß in dieſem Leben, darum, daß 
diß leibliche Leben eitel Sunde if. Wer 
nun anders prediget, und wirfet unfer ei 
genes Werk auf; mie die Juͤden auch tha⸗ 
ten, als fie fagten, man müßte das Ge⸗ 
fe Moſis halten: der giebet Blut zu ef 
fen, darinnen das Feibliche Leben ift, das." 
ift, er laffer die Leute ſtecken in ihrem 
Wanſte und Blute, Darinnen wir geboren 

16, Dershalben iſt groffer Unter; | find 
fheid unter der Kehre und Keben, 
Mit der Lehre gilt eg nicht Scherzens, Die 
muß rein und recht bleiben; aber mit dem 
Leben halten wir es nicht ſo ſrenge. Wie 
man auch im Evangelio ſiehet, daß Chri⸗ 
ſtus Gedult hat mit den Juͤngern und durch 
die Finger ſiehet, wenn ſie gleich groͤblich 
ſtraucheln. 
auch, und ſpricht: das iſt nicht recht; das 
iſt die Lehre. Mit den Phariſaͤern aber 
und Heuchlern hatte er nimmer keine Ge⸗ 
dult; denn es trift nicht das Leben, ſon⸗ 
dern die Lehre an. Es lieget die groͤßte 
Macht an der Lehre: wenn die rein blei⸗ 
bet, ſo kann man allerley unvollkommenes 
geben und Schwachheit fragen, fo ferne, 
daß man an Der Lehrehalte, und befenne, 
daß Das Leben anders ſeyn folltes wo aber 
Die Lehre verfälfchet wird, fo iſt Dem Ser 
ben aud) nicht mehr zu helfen. 

| ‚17, Alſo laffet hier GOtt nach, und 
- till, daß man Fleiſch effe; verbeut aber 
das Blut zu eſſen. Als follte er fagen: 
Halte nur den Glauben rein, ob dugleich 

die Liebe nicht kannſt rein und vollfommen 
halten und haben. Das Blut ift rein im 
WMenſchen; denn die Seele ift darinnen. 

Doch ſtrafet er fie zuweilen 

nd. ° i : 

13. Alſo koͤnnte ich alles wohl fragen, 
was Pabſt, Biſchoͤfe ꝛc. für Fehler ha⸗ 
ben auſſer der Lehre: aber daß ſie ihre Leh⸗ 
re wollen geprediget haben, und unſere 
verdammen, das iſt ung nicht zu leiden. 
Denn fie haben die Welt verfhlemmet, — 
haben nichts geprediget, Damit der alte 
Adam getoͤdtet wuͤrde, und wereshatprr ⸗ 
digen wollen, den haben fie nicht leiden  _ 
wollen Darum iſt ihre Lehre nichts ans 
ders, denn Blut freffen und faufen. So 
fieheit du, warum GOtt fo hart verboten 
baf, Blut zu effen, das iſt, nichts zu pre⸗ 
digen, das Menſchen vermoͤgen, und die 
Werke ſtaͤrke; ſondern nur das, daß der 
Menſch gar vor GOtt ſterben muͤſſe. Dar⸗ 
um, wenn ich ſo predige: Lieber Menſch, 
willt du ſelig werden, ſo iſt Noth, daß 
du verzweifelſt an allem, was Menſchen 
iſt, und ſterbeſt dem allen ab, was dir an⸗ 
geboren iſt, ı Pet.2, 24. din alten Adam 
gar auszieheſt, und in eine andere Haut 
kriecheſt, Col. 3,9. 10. das iſt rein gepredi⸗ 
diget, und kein Blut gegeſſen. 

19. Darwider iſt mun jene 
Denn ſie laſſen den Menſchen noch leben 
in ſeinem Willen und Werken, als die vor 

3 ‚ nun 

Dasift, der Glaube Ichret alfos du bift | Ban etwas gelten follten. Wenn du 

Predigt. — 

— 
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nun Iehreft ven Menfchen alfo toͤdten; 
Mom. 8,13. Col. 3, 5. fo magſt du wol 
Fleiſch effen; aber vor dem Blut muftou dich |. 

hüten,dasift, daß dul lehreſt, das Fleiſch, das 
noch nicht in die Grube iſt, daͤmpffen. Das 
Fleiſch kann man nicht gar hinweg werfen; 
denn was nicht vollkommen iſt, müffen 
wir leiden, und die Schwachheit tragen. 
Das ſey davon genug. 

II. hal, 
Von Noaͤh Trunkenheit:von der Suͤn⸗ 
de und Verfluchung Hams, und von 
der geiftlichen Deutung der Trun» 

kenheit Noaͤh. 

x Daß der Menſch verbunden fen zu arbeiten, 
und zeitlihe Nahrung zufuchen zo. 

* von dem rechten Gebrauch Der zeillichen Guͤe 
ter 21. 

1, Don der Trunkenheit Noaͤh⸗ 
1. Db diefe Trunkenheit zu tadeln 22, 
o* der Heiligen Leben foll man nicht nach den 

Werken, fondern nachdem Glauben uriheilen 
23. 24. 

2. 05 jemand diefem Exempel ber Trunfenbeit 
fkoͤnne folgen 23. 
wie Simfons Werf angufehen, da er die Phi⸗ 

lifter ſchlug 24. 

— es moͤglich, alle Werke der Heiligen nachzu⸗ 
thun 25 

3. daß deſerunkenheit ohne Suͤnde kann geſche⸗ 
hen ſeyn 26. 

4. daß die Trunkenheit ein ſchaͤndlich Laſter und 
nicht kann beſchoͤnigt werden mit dieſer Trun⸗ 
kenheit Noah 27- 

1. Von der Sünde and Verflachnng Aams. 
2, Daß Ham vor diefer Verfluchung und Suͤn⸗ 

de fromm geweſen 28. 29. 30. 
* niemand if ſo Hoch, der nicht fallen Fann, nie« 

mand ſo niedrig, der nicht aufſtehen kann 29. 
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on alfo tödten;; 2. wie essugangen, daß S Dam in folde Suͤnde ge⸗ 
rathen 30. 
3. ob Noah mit Recht den Ham verflucht Zt. 
4. Warum Diefe Verfluchung beftanden : item, ob 

und wenn foldje erfüllet üft 32 = 34- 
Goottes Wort ſteht vefle: item, wen er er 

- Beben will, drückt er erfhnieder, und wen er 
flürgen will, hebt er empor 33. 34- 

II. Von der geiftlichen Deutung der Trunken⸗ 
heit Josh. 

1, vonder übelen Deutung fa die Papiften hiebeh 
machen 35, 

* von Zudeckung der Schande. 
* ob der Papiſten Schande zuzudecken. 
* von Zudeckung der Schande des Naͤchſten. 
a wie ferne man die Schande zudeefen und 

nicht zudecken ſoll 36. 37-- 
b ob der Papiſten Schande zuzudecken 78. 39. 

2, wie ſolche zu deuten iſt auf Chriſti Leiden 40:43. 

I, 

v. 18-29. Die Söhne Noah, die aus 
dem Kaſten giengen, find dieſe: Sem, 
Ham, Japhet. Ham aber iſt der Vater 
Canaan. Das find die drey Söhne 
Noaͤh, von denen wurden alle Eander bes 
feßet. Noah aber fieng an und ward ein 
Ackermann, und pflanzere Weinberge. 
Und da er des Weins trank, wardertrun- 
fen, und laginder Hütte aufgedeckt. © Da 
nun Ham, Canaans Vater, fahe feines 
Vaters Schaam CH, fagte er eg feinen bey: 
den Brüdern drauſſen. Da nahmen 
Sem und Japhet ein Kleid, und legten cs 
aufihre beyde Schulter atıns giengen rück 
lings hinzu, und deckten ihres Vaters 
Schaam zu, und ihr Angeficht war abge- 

wandt, 

(*) Vaters Schaam.) Dieſe Geſchichte deuten viele dahin, man ſolle der Praͤlaten Lafer nicht 
ſtrafen, welches doch Chriſtus und alle Apoſtel thaten. Aber deute du es recht, daß Noah ſey 
Chriſtus und alle Glaͤubigen. Die Trunkenheit ſey die Liebe und Glaube im Heiligen Geiſt. 
Die Blöffe fen das Ereug und Peiden vor der Welt, Ham find die falfchen Werfheiligen und 
Gleißner, die Chriſtum und die Seinen verfpotten, und Luft haben in ihrem Leiden. Sem 
and Japheth fepn die frommen Ehriften, die ſolches Leiden preifen und ehren, 
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a | 
wandt,daß fieihres Waters Schaam nicht 
fahen. Als nun Noah erwachte von ſei⸗ 
nem Wein, underfuhr, was ihm ſein klei⸗ 
ner Sohngethanhatte, ſprach er: Der: 
flucht ſey Canaan, und fey ein Knecht al- 

- Ier Snechte unter feinen Bruͤdern. Und 

S | 

ſprach weiter : Gelobet ſey Dt der HErr 
des Sems, und Canaan ſey ſein Knecht. 
GOtt breite Japhet aus, und laſſe ihn 
wohnen in den Hütten Sems, und Ca- 
naan fen ſein Knecht. Noch Aber lebete 
nach der Suͤndfluth dreyhundert und funf⸗ 
sig Jahre, daß fein ganzes Alter ward, 
neunhundert und funfzig Jahre, und 
ftarb, 

ar iefe Hiftorieiftan ihr ſelbſt leicht, 
CE daß Noah, der heilige Patti, 
> arch, die Welt auc) lehret zeit⸗ 

fiche Wahrung fuchen, als, daß er Wein⸗ 
berge pflangete und bauete. Denn dasiſt 
nicht zu verwerfen, daß die Schrift von den 
heiligen Vaͤtern redet, toie fie aufferliche 
Wecke, fo gering anzufehen, gethan haben; 
alſo, daß es nicht uͤbel, fondern wohlgethan 
iſt, daß man die Erde arbeite, und die Nah⸗ 
rung heraus bringe, was Gtt geben will. 

21. Wiewol darneben auch angezeiget 
iſt, daß man deſſelbigen maͤßig brauchen 
ſoll. Denn Gott uͤberſchuͤttet uns gar 
reichlich mit feinen Guͤtern; aber derſelbi⸗ 
gen brauchet niemand recht, Denn der Geiſt: 
wo der nicht ift, wird es gemißbraucher, 
Daß man e3 ruchlos hinweg verfchleinmet, 
oder Daß der Geis zu ſehr zu fich reiſſet, 
und niemand genieffen läffet. 
22. Aud) giebet Diefes Capitel eine faft 

gute Predigt für ung Deuffchen. Denn 
hier haben wir ein Erempel, daß wir ung 

trunken und voll ſaufen. Dennder Zert| 24. Alfolefen wirin dem Buch der 
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faget klar, wie der heilige Mann fey trun⸗ 
fen worden; wie wir.auch hernach (c. 19, 
9.33.35.) vom Loth hören werden. Nun 
Eönnen wir Dennoch fo bald diß Werk nicht 
tadeln, Daß es fo gar uͤbelgethan ſey; wir 
wol die Schrift nicht meldet, ob es wohl 
oder übel gethan fey. Aber das faget fie, 
daß er ein heiliger Mann geweſen ſey, gie⸗ 
bet auch wohl zu verſtehen, Daß er es frey⸗ 
lich aus Feiner böfen Meynung oder Vor» 
ſatz gethan habe, Daß er- eg vielleicht verfe» 
hen hat, oder nicht verſehen; fondern viel» 
feicht hat er, ale er müde geweſen iſt, ſich 
erguicken wollen, und ift fo frunfen wor⸗ 
den: alfo, daß folch einerley Werk wohl 
von einem heiligen frommen Manne ge 
ſchehen möchte, wie fonft- von böfen Bu⸗ 
ben, Wie denn in vielen andern Wer⸗ 
Een gemeiniglich geſchieht; als, zürnen, 
fauer fehen, fehelten, iſt gemein inder Bel 
noch lefen wir, daß es Chriſtus ſelbſt ge» 
than hat, a, 

23. Das rede ic) Darum, DAR man Die 
Heiligen, wenn man ihr Leben und Erem- 
pel führe, nicht nach den Werfen, fon 
dern nach) der Perfon und ihrem Glauben 
anfehen foll, Es iſt kein gefährliher We⸗ 
fen, denn wo man auf Werke faͤllet, ſo ie 
Heiligen gethan haben, und ſiehet nicht an — 
den Glauben, in und aus welchem ſie die 
Werke gethan haben. Als, wenn ich auf 
das Werk fiele, und wollte mich auch voll 
ſaufen, und darnach ſagen: hat es doch 
der heilige Mann Noah gethan; ſo fuͤhre 
ich zum Teufel, wie er gen Himmel. Des⸗ 
gleichen richte auch von andern Werken 
der Heiligen. Darum, wer den Heiligen 
nachfolgen will, der muß den Glauben 
faſſen, darinnen ſie gegangen ſind. Wenn 
er den hat, ſo kann er ohne Gefahr ihnen 
nachfolgen. 

Rich⸗ 
ter 
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fer can. 157 8. 11, von dem heiligen Jich» | cherfey find Die Inerfe, einerlen ME der 
ter Simfon, wie er die Philiſter fehlug, 

und fein Bolk ihn fragte: warum er das 
gethan hätte? da fprach er: Wie fie 
mir gethan haben, fo babe ich ihnen 
wieder gethan. Siehe, 098 lautet je 
unchriftfich, und wider Das Evangelium, 
Darum, wenn du dem Exempel folgen 
mollteft, und auch fo thun, fo fuͤhreſt du 
sum Teufel. Die Urfache iſt, daß Du 
nicht der Mann bift, der Simfon war, 
und er nicht war, der du biſt. Er mar 
im Herzen rechtfchaffen, Darum war Das 
Werk auch unſtraͤflich. Denn er war fo 
gefinnet, feinethalben zu leiden, daß fie 
ihn getödtet hätten. Weil er aber Rich⸗ 
ter geordnet war, und follte Die Bhilifter 
firafen, und fein Volk aus ihren Handen 
retten, redet er recht; als follte er fagen: 
Was fie meinem Wolfe gethan haben, 
das haben fie mir gethan. Ce 

‘25. Darum befchlieffen wir mit der 
Epiftel zun Ebräern cap, 11. Da er er—⸗ 

klaͤret, wie die heiligen Erssäter alle 
Werke aus dem Glauben gethan: Se, 
het an eure Vorgeher, wie fie geglau- 
bet haben; als wollte er fagen, nicht wel, 

. be Werke fie gethan haben. Denn e8 
nicht möglich ift, Daß wir alle Werke thun, 
tie Die Heiligen. Es würde auch nichts 
denn eitel Secten und Uneinigfeit Daraus 
werden. Mit der Weiſe müßten alle 
Schufter Fiſcher feyn, weil die Apoftel 
find Fifcher geweſen, Matth. 4, 18. Solk 
te nicht ein Schuſter fromm feyn Eönnen, 
und fein Handwerk im Glauben treiben? 
müßte ihm darum jedermann nachfolgen? 
Darum laffe einen jeglichen feines Wer—⸗ 
kes warten. Nenn es aber darzu Fame, 
daß Noth wäre, fo folgeft du auch feinem 
Werke nach. Sonft bleibe du bey deis 
nem, fo. bleibeft du auf der Bahn. Man 

Slaube, So magii du dem Aufferlichen 
Weſen folgen, das guf heiffet, dag du 
wol thuft, wie er gethan hat, aber nicht 
eben Das Werk, die Perfon, Zeit, Ort ac. 
beftimmeft. : 

26. So fage ich nun,- Daß Noah 
£runfen worden ift, Das Fann ohne Sun» 
de gefchehen feyn. Wenn es ein an 
derer thate, fo ware es Sünde Das 
macher, daß man die Werke und den 
Glauben feheiden muß, GOTT richtet 
nach der Derfon : wie Diefelbige iſt, fo iſt 
aud) das Werk. 

27. Es haben auch viele geprediget wis 
der Die Trunkenheit, und zwar wir Deut 
fehen haben ſonderlich das Geſchrey dar— 
von in andern Sandern, Es iſt auch nicht 
eine Eöftfiche Zugend. Aber wie ſchaͤnd⸗ 

‚lich es ıft, fo iſt das auch wahr, wenn ich 
eines wählen müßte, wollte ich noch lieber 
diß Laſter leiden, Denn das fie treiben und 
führen, die ung gar ſtolz Darum verach- 
ten, das ich nicht nennen will. Ich will 
auch nicht darzu reitzen, fondern vielmehr 
darvon, und wollte e8 auch gerne gar 
mehren und abbringen, wenn ich Fönnte, 
Dersbalben darf niemand das Erempel 

ſchuͤtzen. 
I; 

28. Nun weiter. Siehe, wie ein unbe⸗ 
ſtaͤndiges Ding iſt es um einen 

Menſchen, und wie ſchrecklich GOttes 
Gerichte iſt. Da ſind nur acht Perſonen, 
die in der Archa erhalten waren auf Erden, 
vier Maͤnner und vier Weiber, und alle 
heilig. Denn, waͤre Ham nicht fromm ge⸗ 
weſen, ſo haͤtte ihn GOtt nicht mit den 
andern im Kaſten erhalten, auch haͤtte er 
es nicht koͤnnen tragen. Denn es mußte 
ein groſſer ſtarker Glaube ſeyn, der vor der 

i greu⸗ 

| für, ſich nehmen, und feine Untugend 

| 

| 



- greulichen Plage beftehen follte, und im 

denn vielleicht jegt aller auf Erden; denn. 
‚ Man wuͤrde Faum einen finden, der ihm Land 

Iherelichfte gebauet. 

Waſſer ſchweben, und gleichfam mitten 
im Tode, der ihm flets vor Augen fvar, 
leben. Daß wir uns wohl mögen entfe- 
gen, daß ein folcher frefliher Mann in 
hohem Glauben fo herunter fället, daß er 
verflucht wird mit allen feinen Nachkom⸗ 
men, und ihm GOtt fo feind wird, Daß 
er.bernach alle fein Gefchlechte vertilget. 31 
So nun. der nicht beſtehet, der folchen 
Glauben gehabt hat, mie leichtlich mögen 
wir fallen, die wir noch fo wenig Glau⸗ 
bens haben? | 

29, Aber ich habe gefaget, es ft GOt⸗ 
tes Gerichte in allen Hiftorien vorgefchrie- 
ben vom Anfange der Welt, Daß mir fe, 
hen, was GOttes Werke find. Das ift 
aber GOttes Werk, daß niemand fo hoch 
droben ift, daß er nicht herunter fallen 
koͤnnte; und wiederum, niemand fo nie, 
drig ift, Der nicht möge hinauf kommen. 
Darum iſt auf beyden Seiten Feine Urſa⸗ 
de, eben fo wenig zu verzweifeln, als fich 
zu vermeſſen. nn 

30. So fehen wirin dem Erempel, daß 
er und fein Weib in Vermeffenheit gefal- 

I, Cheil, 5) von der Sünde und Verfinbung FBams. 273 
neſter Sohn gethan hafte ,„ fpricht der 
SHE N ee IB 

v. 25. 26. Verflucht fen Canaan, und 
ſey ein Knecht aller Knechte unter ſeinen 
Bruͤdern. Und ſprach weiter: Gelobet 
ſey GOtt der HErr des Sems, und Cae 
naan ſey fein Knecht, ꝛtc. 

Nas iſt auch anzuſehen als wider das 
Evangelium, denn es iſt je ver⸗ 

boten mit ausgedruͤckten Worten, man 
ſoll ſich nicht rächen, niemand fluchen, 
noch böfes wünfchen, fondern eitel gutes, 
Noͤm. 12, 19.14. Ja, wenn es ein an, 
derer gethan häffe ohne Geift, fo faugte 
es nicht, weil es aber Noah thut, fo iſt 
e8 wohl gethan; denn der Heilige Geiſt 
thut es, der ihm iſt. Wer will nun fa- 
gen: warum thuft du das 2 Es kann nie, 
mand einen Ehriftenmenfchen urtheilen, 
und fagen, da £huft Du nicht recht; wie 
Paulus Cor. 2, 15. ſaget: Der geiftliche 
Menſch richtet alles, under wird von 
niemend gerichtet; was er fchlieffet, das 

‚tiftrecht, denn was er urtheilet, Das ur, 
theilet GOtt: wer aber über ihn urtheifet, 

len, ficher worden find, und haben auf der urtheilet uber GOtt. So gehet die hei⸗ 
ihren Glauben gepochet, und alfo in Nach⸗ lige Schrift und ihre Eirempel in groffen 
laͤßigkeit gefallen. Sie find fo lange her⸗ 
ab geſunken, bis fie gar zu boden gefallen, 

auf daß ein jeglicher, der im Glauben fie- 
het, Sich fürfehe und fürchte, und nicht Sir 
cher werde; wie Paulus 1Eor.ıo, 12. auch 
ſaget: Wer da ſtehet, der ſehe, daß er 
nicht falle. Man kann nicht ſagen, daß 
dieſer nicht rechte Gnade oder Glauben 
gehabt habe; er iſt viel koͤſtlicher geweſen, 

jest gleich wäre nach Kunft und Verſtan⸗ 
| 
J 

| | 
| 
| 
\ 
) 

de. Was thut aber nun Woah? Da er | 
9 Daß dafür zu halten iſt, erfähret die Schalfheit, die ihm fein Flei- 

. Butheri Schriften 3, Theil, 

Dingen, Darein ſich Die Welt gar nicht 
zu ſchicken weiß. 
32. Nun, Der 
denn Aufferlich maledeyen, Daß Ham ſei⸗ 
nen Brüdern folluntermorfen feyn. Und 
das ift Die Prophezeyung, Die laͤngſt her- 
nach gefolget und erfüllet it. Denn wir 
fefen bald hernach, Daß der Ham mit feir 
Inem Gefchlechte gar hoch gekommen if, 
und faft den Kern und beften Stridy des 
Landes eingenommen hat, darzu auf das 

Noch ift hier ein Ela; 
rer Spruch, er foll ein Knecht der andern 

daß der 
Fluch 

Fluch iſt nichts anders, 



’, 

274 Das 9. Capitel des erften Buchs Moſis v. 25. 26, .. 278 

Fluch exft hernach, da GHOtt das Südir | 
a in das Land gebracht, angegan- 
en ift. 

; 33: Das gehet nun dahın, Daß, wenn 
Gott ein Wort redet, fo feheinet es, als 
habe es ein Narr gefaget, und ſey gelo- 
gen: Desgleichen muß auch fein Werk ge 
hen, als er hier faget, Ham foll unten lie⸗ 
gen, und Knecht feyn: fo fiehet man, daß 
er hernach gar lange Zeit immer. oben lie- 
set. Wo bleibet Denn indes GOttes 
Port? Aber darum heiffet es GOttes 
Werk, daß es feine Art iſt: wen er will 
hoch erheben, den drücket er nieder; wen 
er ſtuͤrzen und niederdruͤcken will, den ber 
bet er zuvor empor. 

34. Alſo fpielet ex mit allen Konigreis 
hen, Hersichaften, Weiſen und Hohen 
noch immerdar, Alſo trieb er es mit den 
Königreichen Affyrien, Perfien, Grie, 
chen, Alerandrien, und zuletzt mit Nom. 
So thut er nod) immerdar: Wer am his 
heften ſchwebet, und meynet, er koͤnne 

nieht ſinken, den wirft er zu boden. Das 
ift fein Werk, darzu gehöret Glaube; der 
Geiſt muß feyn, Der da fage: Ob es wol 
anders feheinet, denn Die Worte lauten, 
dennoch wird GOtt feinem Worte nach⸗ 
kommen und es erfüllen, ob man «8 
‚gleich nicht follte germahr werden. Laß 
nur den Ham flark und gewaltig genug 
werden: wenn er meynet, er fiße am 0% 
fieften, fo wird er im Augenblicke im Dre- 
cke liegen. Das fen die Hiftorie und 
Erempel Wir wollen num die geiftliche 
Deutung auch berühren, 

III. 
35 .· Bisher hat man den guten Patriar⸗ 

chen zum geiſtlichen Praͤlaten ge⸗ 
machet, und diß Exempel ſo gedeutet, man 
ſolle die geiſtlichen Praͤlaten nicht antaften 
noch ſchelten, oder ihre Laſter ſtrafen. Wie 

—— —ñ — — — — — — — — — — — — — — —— 

der boͤſe Ham des Vaters, da er ſo ſcham⸗ 
los lieget, lachet, und mit Fingern auf ihn 
deutet. Das haben ſie ſo in die Welt ge⸗ 
trieben, und ſich darmit geſchuͤtzet, daß 
ſich jedermann geſcheuet hat, wider ſie das 
Maul aufzuthun. Nun iſt es je dennoch 
ein Jammer und gefaͤhrliches Ding, wenn 
man alſo die Spruͤche mit falſchem Ver— 
ſtande in Die Leute treibet, daß fie es faſ— 
fen; das hernach mehr Foftet, mie ich felbft 
erfahren habe, Daß man e8 wieder verler- 
ne, denn daß man e8 zuvor gelernet hat. 

36. Darum muß man erftlich einen rech« 
ten Berftanddarausfaffen. Wahr iſt es, 
wir follen fo mit dem naͤheſten Chriſten⸗ 
menfchen leben x wenn mir eine Schande 
wiffen, die noch heimlich ift, follen mir 
fie zudecken; wie ich gerne wollte, daß man 
mir thate, Matth.7, 12. Wenn es aber 
offenbar ift, daß e8 jedermann weiß, und 
nicht mehr verdecket bleiben Tann, follen 
mir aber eines helfen ſchmuͤcken und be 
ſchoͤnen, fo viel man Fan. Aber Daß 
man es ungefivafet laffe und nicht wehre, 
das gilt in Feine IBege. Denn fo faget 
Paulus zu Timotheo ı Epifl. 5, 20. Du 
follt öffentlich ftrafen, Daß ſich Die andern 
daran ſtoſſen. Und fiche, tie er felbft 
herfaͤhret, und ſchilt auch ihr geifilicheg 
Weſen, heiffet fie Heuchler und verdamm- 
te Secten, u Warum thut er das? 
Darım, daß ihr Wefen ein öffentlich 
Aergerniß war; daß das Volk dahin fühe 
vefe, daß er fagen follte,, daß ihr Ding 
recht ware, Da galt nicht mehr zudecken 
noch fehweigen ; denn Damit werden Die 
Seelen verderbet. 
37. Devohalben, wenn das Lafter fo 

einreiffet und Schaden thut, fü muß man 
nicht länger fchweigen. Weil es aber 
heimlich iſt, daß es niemand Schaden 
thuf, denn ihm alleine, fo foll ich ſchwei⸗ 

gen. 
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gen und heimlich ſtrafen, heraus heifen des Weins frinket, davon trunken wird 
oder zuſchaͤrren, daß es nicht weiter aus» | und entfchlaft, und blos in der Hütte lie⸗ 
breche. get, und wird von dieſem verlachet, aber 

33. So haben ung unſere blinden Leis] von andern zugedecket; alſo iſt es auch 
- ter vorgebleuet, man foll den Pabſt noch | Chrifto ergangen. Ev bauete einen 

. Die Geiftlichen nicht fchelten, wenn fie ihr | Weinberg, Efa. 5, 2.7. das war das Juͤdi⸗ 
Amt nicht fuͤhren, und viel weltlicher leben, ſche Volk; Davon frank er,das ift, er mu⸗ 
denn Fein anderer ; und Das Erempel da- | fte von Juͤden leiden und am Creutze han⸗ 
bin geriffen, und ein eigen Capitel darauf | gen; da machte ihn Die groffe Liebe run, 
gemacht in ihrem heiligen Nechte, Dat- |Een, daß er farb. Und merl er fü leidet 
zu fagen wir Wein. Laß es gefchehen, daß | vor groffer Liebe, Davon er trunken ift, daß 
man verſchweige, was da heimlich iſt; aber | ex fein felbft vergiffet, Daß er nur ung hel⸗ 
Das, welches jedermann Fund ift, daß ıhr 
Weſen und Regiment wider das Evan- 
gelium ift, müffen wir öffentlich fagen, auf 
daß das Volk nicht in Den Wahn Eomme, 
als ware es recht. k 

39: Das ift aber noch Die geringfte Stra⸗ 
fe, wiewol fie fich alleine dafür fürchten. 
Aber Das iftviel ärger, wenn man fie ftrafen 
muß um ihr heiliges Leben, Das jedermann 
für Eöftlich haͤt. Da follte Stein und 
Holz ſchreyen und fagen, ich will ſchwei⸗ 
gen ihres fehandlichen Kebens, fo fie füh- 
ven, aber Das iſt mit nichten zuleiden, daß 
fie mit ihrem fehonen Weſen und Werken 
die Leute wollen fromm machen. Da muß 

-ich ſtehen und predigen: ihr ſeyd Seelen⸗ 
moͤrder, und bringet damit die ganze Welt 
in Sammer und Noth: ihr ſeyd des Teufels 
ammeiften, wo ihr am allerheiligften feyd. 

40, Siehe nun an diß Exempel mit fei- 
ner vechten Deutung. 
zu fchaffen, denn daß er durch) den heiligen 
Mann follte boͤſe Buben deuten. Iſt er 
heilig, fo wird er aud) einen Heiligen deu⸗ 
ten. Die heilige Schrift gehet nicht mit 
ihrer Deufung auf Huren und Buben, 
fondern gemeiniglich auf Chriſtum. Dar⸗ 
um, willt du esohne Gefahr deuten, fo deu; 
fees auf den Herten Chriſtum. ‘Denn, 
wie Noah den Weinberg pflanzef, und 

GOtt hat mehr. 

fe; ſo haͤnget er da mit allen Schanden, 
wird gehoͤhnet, geſchmaͤhet, und geſchaͤn⸗ 
det, wie ein untuchtiger Menſch, ia, wie 
der aͤrgſte Dieb und Mörder, Matth. 27. 
v. 39. ſeqq. — 

41. Uber dem Leiden und heiligen Creu⸗ 
tze ſcheiden ſich nun die zwey, Fromme und 
Boͤſe. Es aͤrgert den Ham, aber die an⸗ 
dern beſſern fich fein. Ham ſpottet fein, 
und weiſet mit Fingern auf ihn. Das 
find die Heiligen, Die Süden, die nicht 
Durch Leiden und Schande, fondern durch 
ihre Werke gen Himmel wollen. Dar» 
um ift es nicht alfo, daß Ham folle deu 
ten die, fo. Die Prälaten der Nömifchen 
Kirche verachten; fondern daß die Prala- 
ten, Bifchöfe 2c. dieſer Ham felbft find, 
die nichts wollen leiden, Feine Schande 
fragen, fondern Die Ehrifti und der from» 
men Chriſten Leiden verachten, fpatten, 
und laͤſtern. Siefollten es befchönen, ch» 
ren, und ſchmuͤcken; fo gerlachen und ver» 
dammen ſie es. 

42. Die andern aber find Die frommen 
Ehriften, Die das Evangelium wohl ver _ 
ſtehen, das Wort des Ereuges annehmen 
durch ven Glauben, welches da Schaam 
und Schande mit fich bringet, wie Chris“ 
tus felbit hat müffen fragen, Darum 
verfpoften fie es nicht, fonpern halfen es in 
Sz allen. 
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alten Ehren, bekennen es vor jedermann, | daruͤber, achet des Unglüche. Wie Chris 
‚wenden daran alles, was fie haben, nehr | ſtus im 35. Mſ. 13.14. 15.faget: Da es 
men die Rleider auf die Schulter, und | ihnen übel gieng, da frug id) leide, und 
deckens zu, das ift, bekennen mit Wor⸗gzog einen Sack anz aber nun es mir übel 
ten und Werken, daß DIE Das vechte Le⸗ gehet, Da Langen und fpringen fie, und . 
ben iſt, daß Ehriftus leiden und flerben | freuen ſich meines Schadens. Und iftnoch 
muß, und alle, die in Ehrifto find. 

43. Alſo ift die Blöffe Noah nichts 
anders, denn das ſchaͤndliche Keiden 
Chriſti und der Seinen, das da gepre- 
Diget und angenommen wird von Den Glaͤu⸗ 
bigen. Ham aber find, die groſſen Hei⸗ 
ligen, nicht grobe Sünder, die dag Let 

den verhöhnen , wie fie bey dem Creutze 
fprachen : ja, ift das GOttes Sohn? Iſt 
er Chriftus , (0 ffeige er herab und 
helfe ihm ſelbſt, Matth.27, 40. So ha- | 
ben fie auch allen Maͤrtyrern gethan, Die 
um des gecreußigten Chriſti Namens wil⸗ 
len geftorben find. So wird man uns 
noch thun, fo wir e8 würdig werden. Das 

iſt der fromme Sohn, der tröften follte, 
und helfen tragen, fo ift er frölich und ſtolz 

das allerfehwerfte, daß diß des heiligen 
Daters eigener Sohn thut ; das Chriſto 
auch wiederfahren ift von feinem eigenen 
Volke; mie der Dfalmss, 14.15. klaget. 
Darum verfluchet er fie auch, wie Noah 
‚ven Ham verfluchet, an vielen Orten, als, 
durch Den ganzen hundert und neunten 
Palm: So haft du die Deutung Dis 
Erempels, Daß es, wie faft alle andere Fi, 

guren, deutet das Weſen, fo das Evan- 
gehum anrichtet und mit fich bringe. 
Henn es ung auch fo wiederfähret, daß 
wir wiſſen, daß eg fo feyn muß. Darum 
huͤte Dich vor den fehandlichen” verkehr⸗ 
ten Lehren und Deutungen , die unfere 
ee bisher in das Volk getrieben 
aben. 

* 

Das zehente Capitel, 
Don dem Geſchlecht der Söhne Noaͤh überhaupt und befonders. 

b Veberhanpt, | 
1. Warum dis Gefchlecht aufgezeichnet 1. 
2, wie und warum diß Gefchlechrregifter zu wife | 
- fen nöthig ibid, | 

II. Insbefondre, 
1. Ton dem Japhet und feinem Geſchlecht, wel: 

che Fander. 68 eingenommen 224. 
2, von dem Ham und ſeinem Geſchlecht. 
a welche Lande dig Geſchlecht eingenommen 5. 
b von dem Chus und Sabäis ſo in dieſem Ge 

fhlehtmerfmindig 6. _ 
e von dem Nimrod, der in dieſem Geſchlecht 

merkwuͤrdig 
) Ober ein Hurenkind geweſen und woher 
se ſeinen Namen hat 7. 

hr 

2) warum er ein Käger genannt wird 8. 
3) wie er eine groffe Hauptſtadt angerichtet, ein 

gut Regiment geführet, und warum er eın 
ſtarker Jaͤger genannt 9. 10. 

von der Gewalt der Eltern und der O⸗ 
brigkeit. 

a daß dieſe Gewalt die größte und beſte 
1 11. 

b worzu dieſe Gewalt gegeben 12. 
ce wie die obrigkeitliche Gewalt als eine 

Hülfe der Gewalt der Eltern geordnet 13. 
4) von dem Anfang und Ausbreitung des 

Reichs Nimrod 14. 
d von dem Mizraim, ſo in dieſem Geſchlecht 

merkwuͤrdig 15. 
e wie 



73 wie Par: "aus diefem Gefhlehe die Cananiter en 
ſproſſen, fo von den Juden nachgehends find 
vertrieben 16. 

* von dem Gefhlecht Japhers, wo ſolches blie⸗ 
ben und durch welchen Apoſtel ſolches zur Er⸗ 
kenntniß des GOttes Sems gebracht 17. 18. 

‚3. von Sem und feinem Geſchlecht. 
a wie lange Sem gelebt, ob er der Melchifer 

dech und warum er ein Dater der Kinder Eber 
beißt 19, 

I. 
v. 112. Diß iſt die Geburt der Kin⸗ 

der Noaͤh, Sem Ham, Japhet; und 
ſie zeugeten Kinder nach der Suͤndfluth. 
Die Kinder Japhet ſind dieſe: Gomer, 
Magog, Madai, Javan, Thubal, Mer 
fech, und Thiras, Aber die Kinder von 
Gomer find diefe: Afcenas, Riphat, und 
Thogarma. Die Kinder von Javan 
find dieſe: Eliſa, Tharſis, Kithim und le 
Dodanim. Von dieſen find ausgebrei- 
tet die Inſulen der Heyden in ihren Laͤn 
dern, jegliche nach ihrer Sprache, Ge- 
fehlechte, und Leuten. Die’ Sin 
der von Ham find dieſe: Chus, Miz 
raim, Phut und Canaan. Aber die 
Kinder von Chus find dieſe: Se: 
ba , Hevila, Sabtha, Raema, und 
Sasteche. Aber die Kinder von Rae— 
ma find diefe: Scheba und Dedan. 
Chus aber zeugete den Nimrod der | 
fieng an ein gewaltiger Kerr zu fon auf 
Erden, und war ein gewaltiger Jäger 

vor dem HErrn. Daher, fpricht man: 
das iſt ein gewaltiger. Jäger vor dem 
HErrn, wie Nimrod. Und der Anfang |, 
feines Reiches war Babel, Erech, Acad 
und Chalne im Lande Sinear. Bon 
dem Lande ift Darnach kommen der Aſ 
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õð von dem Clam und Alur, ſo zu dieſem Ge⸗ 
ſchlecht gehören 20. 

c Be dem arphahfad, ſo in dig Geſchlecht ger \ 

ne Geſtalt gehabt 22. 
* was in diefem 10. Eapitel eigentlich befchries 

ben und tie die Schrift an meiften handele 
von dem Ham 23. 

fur, und bauete Ninive und der Stadt 
Gafjen, und Chalah, dazu Reſſen zwi: 
fchen geinine und ei diß iſt eine 
groſſe Stadt. 

I, 

ier a nun Mfes an zu ber 
=* 5: — Ye 

chen Yroab, mie von ihm al- 
en nach. der Süundfluth auf Er⸗ 
den kommen find: und gefchiehet darum, 
daß die Hiftorie in der Ordnung bleibe, 
daß man wiffe, woher es komme und wo⸗ 
hin es gehe; darum aber allermeiſt, daß 
man ſehe, wie GOttes Wort allezeit 
wahrhaftig bleibet. Denn wir haben ge⸗ 
hoͤret, wie GOtt durch Noah verfluchte 
Canaan, den Sohn Ham, aber Sem und 
Japhet fegnefe. Das erkläret nun DIE 
Capitel weiters und wiewol es fchlecht und 

| einfaltig ift, fo ift es. doch mächtig noth 
denen, fo in der Schrift ftudiven. Es 
hangen viel aus den Propheten Darinnen, 
da Diefe Namen gefehrieben fiehen. Dar⸗ 
um muͤſſen wir es auch nicht gar in Ißind 
fhlagen , und hinwerfen. 

I, 

2.Jfber ei ein wenig Darvon zu Kaffe iſt für 
dieLaͤyen genug, daß man ein wenig ro⸗ 

heErkenntniß darvon nehme, nicht fo ſcharf 
ausgeeckt. So faͤhet er nun an, von Dem 

8:3 juͤng⸗ 

t 2 
d was es ir en Geſchlecht aͤuſſerlich vor ei⸗ 

ſchreiben das Geſchlechte der 
ae Söhne des Patriar⸗ 
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Leute ‚von ihm gekommen find, und ber 

fchleuft, daß von ihm ausgebreitet find 
Die Inſulen der Heyden ın ihren Lan. 

dernzc Willt du nun wiſſen, mo fie 

hin gekommen find, fo theile Die Welt ge» 
gen Mitternacht, Mittag und Morgen, 

3. Japheth ift mit feinem Gefchlechte 
‚hier. herein gerathen gegen Mitternacht 

- Hifpanien, Sranfreih, Well) - und 
Heutichland, Polen, Hungarn, Moſcowi⸗ 

ter und die Turkey ‚mit dem ganzen Mee⸗ 
re und Inſulen, und find hier ein Theil 
Namen der Söhne Japhets ausgedrückt, 
welcher Namen auch die Laͤnder behalten 
haben, als nemlich: 
4. Gomer, der erſte Sohn, davon drey 
Soͤhne gekommen, Aſcenas, Riphath 
und Thogarma. Gomer legt St. Hie⸗ 
ronymus aus, daß es die Galater ſollen 
ſeyn. Aber es reimet ſich nicht wohl. 
Wir halten, daß es ſind die Riphei, die im 
Lande und Gebirge der Tartarn wohnen. 
Madai find Die Meden, ein groß Volk 
und Land, Den Juͤden gegen der Mitter— 
nacht gelegen. Javan, ſind eigentlid) 
Jones, das ift, die riechen, Davon Eli 

: 3a, die Aeoles. Tharfis, die Thraces, Mo, 
ſcowiter, und da des Tuͤrcken Sig iſt, Con» 
ſtantinopel. Chitim, halte ich für Das 
Sand Macedonia, da der groffe König Ale 
gander vegieret hat, ı Mace.ı, 1. wiewol 
ſie alle ſchreiben, es ſey Welſchland. Kurz 
um, der Javan iſt ein Vater aller Grie⸗ 
chen, daher ihre Sprache auch gekommen 
iſt. Aſcenas haͤlt man fuͤr unſern, der 
Deutſchen Vater. So gehet nun die 
Schrift herein, treibet den Sohn und fein 
Geſchlecht nicht viel; aber im Propheten 
Ezechiel 6,38, 2. wird Gog und Magog 
fürnemlich angezogen und getrieben, fo 
ſtark, daß ich gerne wollte den Tuͤrken 
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jungſten Sohne zu ſchreiben, was für darzu ziehen. Es ift aber ungewiß und 

nicht wohl zu errathen. 
| 5. Ham aber, der andere Sohn, hat das 
beſte Land gekrige gegen Mittag, Syriam, 
Jadaͤam, Arabiam, Egyptum, Lybiam, 
Mauritaniam 2c. bis an der Welt Ende, 
alles was gegen Mittag lieget; er hat, 
halte ich, weiter um fich gegriffen und re 
gieret, venn alle beyde, und fich eben ge, 
feget in. Die vechte Schmalggrube. Wir 
find herein in die Falten unfruchtbaren Laͤn⸗ 
der gekommen. Darzu iſt er fo weithin, 
ein geriffen, daß er in Chaldaͤg und Baby⸗ 
lonia weit gegen den Morgen gegriffen 
haft. Und meynen viele, daß, weil er ein 
Mann gemefen ift, gefchickt und geruͤſtet 
in Die Welt, er habe die Buchſtaben ev» 
funden; item, wie man ſtreiten und 
fchiffen folltee Das iſt wahr, Daß er der 
erite gemwefen ift, davon die Weltherren 
gekommen find. 

6. Nun nimmt Mofes vor fich feine 
Kinder und Kindeskinder, Der erfte 
Sohn heiffet Chus, der ift der Mobren 
Pater, Daher das Wort Chus noch ei 
nen Mohren heiffet. Der hat fich wohl 
befaamet und ausgebreitet, hat fünf Soͤh⸗ 
ne gezeuget, Die haben fich gefeget in das 
Sand, reidy Arabien. Mobrenland hatan 
fich Das Rothe Meer, und ftöffet an Egy- 
pten, Meich Arabien iftbas erhinder, ge 
gen den Morgen. Es ſoll auch noch ei» 
ne Stadt im felbigen Kande feyn, mit Na— 
men Sabe, nad) dem einen Sohne Ehus, 
davon die Sabai genennet find, Dar; 
nach, Die andern Söhne find alle daſelbſt 
hingefommen in die Grentze an Mohren⸗ 
land, gegen Mittcg. 

7. Aber fonderlich zeiget der Text hier 
an, wie derfelbe erſte Sohn Chus audy. ges 
seuget habe den YFimrod Diefer hat 
nicht Das Mohvenland eingenommen, wie 

‘ Die 
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die andern; und fiehet Darauf, er fey ein 
Hurenkind geweſen; Die gerathen gemeinig⸗ 
lich alſo. Nimrod heiſſet auf deutſch 
ein Abtruͤnniger; als, wenn einer von 
ſeinem Herrn, dem er geſchworen und ge⸗ 
huldigethat, abfaͤllt, und den geſchwornen 
Eyd nicht halt. Den Namen muß dieſer 
Nimrod führen, daß er abtrünnig iſt, und 
ein Vater aller, die in der Welt mit Ger 
walt vegieren. | | ; 
8, Siehe nun, wie der Text die Norte 

ſetzet. Dex fieng an, fpricht er, ein ge 
woeltiger Herr zu feyn auf Erden, und 
war eingewaltiger Jäger, ja, vor dem 
SErrn, und kam ein Sprichwort aus 
von ihm, nicht unter den Heyden, fondern 
unter den Glaubigen (denn Sems Ge⸗ 
fchlechte war fromm, Darum wiech es von 
dieſem Nimrod), daß man faget von einem 
Tyrannen: fiehe, da haben wir abermal 
einen Nimrod, oder einen gewaltigen Jaͤ⸗ 
ger: Darum heiffet Das ein Jager, der 
die Leute unterdruͤcket und zwinget; alfo, 
dag Nimrod mit Gewalt ein Herr gewor⸗ 
den ift, und Leute unter fich gebracht mit 
Zwange; mie noch in allen. Fürjtenthir 
mern geſchiehet. “Denn es ift Fein Fürft, 
der fich an dem feinen genügen laffe. So 

hat auch Diefer von Anfange immerum ſich 
gefreffen, und ein groß Megiment Unter 
ſich gebracht, Und ift ohne Zmeifel vor | fi 
der Welt ein treflicher Mann geweſen, der 
Das weltliche Regiment in Eöftlichen 
Schwange gebracht und gehalten hat; 
fonft hatte ihn die Schrift nicht fo fleißig 
angezogen, und gefaget, Daß er ein ſtar⸗ 
ter Jager gewefenfey vordemä ren. 
Wenn wir jest in der Welt folche Fürs 
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fet, Die man hieß Sabylonia: Diehat er 
in vier Stücke getheilet; wie man vor Zei⸗ 
ten Tetrapoles hieß, als Hebron und 
Mom aud) war, Die waren fo geordnet, 
daß der erfte Theil roaren Patrici, Ober⸗ 
ften und Gemaltigften: der andere Equi- 
tes, Die Meifigen over der Adel, Die zum 
Kriege bereit feyn mußten: danach plebs, 
der gemeine Mann: zum vierten, Rus, 
das iſt, die Acker⸗ und Bauleute. Dar⸗ 
um muß es gar ein feines ‚ebrbares und 
tapfferes Regiment geweſen feyn, Daß die 
Leute Luft und.Liebe Darzu gehabt haben; 
font hatte er nicht folche Städte Tonnen 
bauen, und fo viel Volks zu fich bringen. 
Es find dazumal nicht Narren gewefen, 
haben nicht viel Bücher gehabt, dennoch 
ein fein Negiment eingefegetundgebalten, 
das jedermann. hat loben muͤſſen. 

10. Barum heiffet ihn denn die Schrift 
einen ſtarken Jaͤger? Darum, daß wie⸗ 
wol er ein Eöftliches Regiment führetevor 
der Weit, fo ift Doch nie Feines ſo koͤſtlich 
gemwefen, es hat Geis und Ehrgeitzigkeit 
bey fich, will immer weiter um ſich freſſen. 
Alſo hat ex alle feine Gedanken und Be⸗ 
gierden Darauf gehabt, daß er ein groſſer 
mächtiger Herr wuͤrde, viel Land und Leu⸗ 
fe zu vegieren und zu beherrſchen haͤtte. 
Darum ift er ein Exempel aller Weltfuͤr⸗ 

11, Warum hat nın GOtt das Regi⸗ 
ment fo beflätiget, daß es Dennoch aufge 
kommen und erhalten fi? Es hat GOtt 
noch nie zu keinem gefaget: Nimm Das. - 
Land oder Königreich ein , ohne alleine zu 
den Süden. Er hat aber eingefeßet Der 
Eltern Gewalt, weiche die größte und beſte 

- fien fähen regieren, ſollten wir meynen, 
‚wir hatten ein gülden Jahr. 
9 Denn, wie er hernach faget, er hat 
eine groffe erefliche Hauptſtadt aufgerich⸗ 
N ; ) 
! * 

iſt uͤber die Kinder und Gefinde, die iſt un⸗ 
ſerm erſten Vater Adam mit aus gedruͤck⸗ 
ten Worten befohlen. Darnach hat er 
es wieder durch Moſen (2 B. c. 20, 12.) 

ge⸗ 

| 

| 
| 

fer — — — 

\ 
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Du follt Vater und Mlutter | hat Gott dieſe Gewalt geordnet und bes geboten: Di 
ehren. Darum ift dieſe Gewalt groͤſſer, 

denn aller Könige oder Kaͤyſer Gewalt, 
ja, die näheftenach GOtt. Daher man 

im Alten Zeftamente (2 Mof, 21,7.) liefet, 

daß ein Vater Macht hatte, fein Kind zu 
verkaufen. - | 

. 12. Diefe Gewalt iſt nun Darum gege, 

ben und eingefeget, DaB man Die Kinder 
ziehen foll und GOttes Wort Tehren, 
Gott erkennen, fürchten und ihm glau- 

ben; alfo, daß ein Dater eigentlich ein 
Biſchof und Pfarrherr feines Haufesfeyn 
foll. Denn ihm eben Das Amt gebühret 
über feine Kinder und Gefinde, das einem 
Bifchof gebühret über fein Volk. Dar- 
su bat Gtt den Vaͤtern, (z Moſ. 21,21:) 
uͤber das fuͤrnehmſte Amt, auch die Ge 
malt des weltlichen Schmwerdfes gegeben, 
Daß er möchte, wie gefaget, ſein Kind. 
verkaufen, ja,auch tödfen, wenn er nicht 
vecht gehorchen wollte. Daß ihm beyde, 

und Jeibliche Gewalt, gegeben 
iſt. 

13. Was iſt es denn, daß GOtt das 
weltliche Schwerdt und Gewalt geordnet 
und geboten hat, daß man ihr unterthan 
ſey? Das iſt es: Als die Kinder den El— 

tern nicht wollten gehorſam ſeyn, wie es 
ſich noch wol begiebet, daß ein Vater ein 

undgerathenes Kind hat, Das er nicht be 
zwingen Fann, wird zu muthwillig und 
faufet von den Eltern; item, Daß einem 
die Eltern nun geftorben find, derfreyund 
ruchlos nach feinem Willen leben und nie- 
mand gehorchen will: hat GOtt dennoch 
die Welt nicht wollen fo unordig, ohne 
Zwang und. Oberhand bleiben laffens dar⸗ 
umbat erdas Schwerdt auffommen laffen, 
daß man die Buben ſtrafete; fonft durfte 
man fein nirgend zu. Wo nun jene Ge⸗ 

walt nichts fchaffen noch wehren kann, fo 

jtätiget, und hat Gefallendaran. Wenn 
jene im Schmange bliebe, dürfte man die, 
fer. nichts weil fie aber zu ſchwach ift, muß 
man jene haben , auf, daß Der Henker 
zwinge, Die fich von ıhren Eltern nicht 
siehen laffen. So ift es ein nöthig Ding 
auf Erden. Das find nun die Sjager, Die 
fotche Gewalt haben; aber die ihr allewe⸗ 
ge uͤbel gebrauchen, die ſind des Nimrods 
Nachfolger. Koͤſtlich iſt die Gewalt an ihr 
ſelbſt; aber nicht die Rauberey, dadurch 
fie gemißbrauchet wrd. 

14. Spricht nun Moſes weiter: Der 
Anfang feines Reihe war Babel, 
Erech, Acad und Chalne im Lande 
Sinesr. Diß find vier Namen, und ıfl 
alles eine Stadt. Der Haupfname aber 
iſt Babel, die hoch beruͤhmt inder Schrift 
ift, hat ange das Kayferthbum gehabtrum 
SandeSinear, das iſt, Chaldda. Item, 
darvon iſt darnach kommen der Aſſur, das 
iſt Das andere Königreich, Das man nen« 
net das Affyrifche, [das if] von dem Ba» 
bylonifchen Esınmen. Wie es immerdar 
gebet, daß GOtt eines niederwirft und 
ſtuͤrzet, und ein anderesaufrichtet. Durd) 
Daffelbige Neich ıft hernach das Juͤdiſche 
Volk und Meich gefangen , davon die 
Propheten viel fagen. Diefer Aſſur hat 
auch gebauet die groffe Stadt YTinive 
und der Stadt Gaſſen, den Markt und 
Hauptplatz: darvon dig den Propheten 
Ezechiel, und andere. 

v.13. 14. Mizraim zeugete Endim, 
Anamim, Leabim, Naphthuhim, Pa— 
thruſim, und Casluhim. Von dannen 
find kommen die Philiſtim nnd Caph-⸗ 
thorim. 
I Hi ift der andre Sohn von Jam, 

der hat erfilich fechs Söhne an. 
na 
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und Mittage. 

noch) zwey. Won Diefem hat Das 
Egyptenland den Namen, daß es überal 
Mliscaim heiffet, und hat fehr viel Volks 
gehabt. Iſt ein Zeichen, Daß er das Land 
Africam habe eingenommen, ein groß 
Theil der Welt. Das iſt das andere Volk. 
Nun koͤmmt erſt der rechte Strich, daran 
die Macht liget, von dem dritten Sohne. 

v. 15⸗19. Canaan aber zeugete Zidon, 
ſeinen erſten Sohn, und Heth, Jebuſi, 
Emori, Girgofi, i, Hiei, Arfi, Sini, Ar- 
vadi, Zemari, und Hamathi. Daher 
find ausgebreitet Die Gefchlechter der Ca⸗ 
naniter , und ihre Örengen waren von 
Zidon an, durd) Gerar, bis gen Gaſa, 
bis man Fommt gen Sodoma, Gomer- 
va, Adama, Zebsim, und Bis gen Eafa. 

16.@ He find eiff Söhne, die Das ge 
lobte Land inne gehabt haben: 

aber hernach durch die Süden vertrieben 
und gefchlagen find. Darum faget ww: 
Daher find ausgebreitet die Geſchlech⸗ 

. ter der Cananiter; als wollte er fagen: 
Diß iſt alle dag Volck, Damit wir ung 
ſchlagen. 

v. 20. Das ſind die Rinder Sam in 
ihren Gefchlechten, Sprachen, Landern 
und Leuten, 

haben wir zwey groffe Theile o 
S der Welt, gegen Mitternacht 

Der dritte Sohn aber 
iſt weiter hinter gekommen, gegen den 
Morgen: darvon wiſſen wir wenig. Es 
hat mich oft bekuͤmmert, wo doch das 
Volk hinkommen und blieben ſey: ich 
denke auch, ob mol die meiſten Apoſtel 

daſelbſt hinkommen ſeyn? Wir haben eis 
nen Apofiel der Heyden gehabt, auf Ja⸗ 
ee Schriften 3. Theil, 
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phets Seiten, nemlich Paulum; fonftift 
niemand hieherwerts gekommen. Was 
Petrus gethan hat, weiß id) nicht, Daß 
mich Dünfet, Daß Die Prophezeyung 11 | 
von Japhet niemand erfüllet habe, denn 
Paulus. Denn er hat Das gebracht, daß 
wir den GOtt Sem erkannt haben. Bon 
dem haben wir gewiſſe Schrift, daß er hier 
herein gefommen iſt; von Den andern wiſ⸗ 
fen wir nichts: es iſt aber zu Denken, daß 
fie hinfer in. Sems Land gekommen find. 
Denn Sem ift hoc) gebenedeyef, und 
ein mächtig Volk morden, darvon wir 
nichts wiſſen; Denn Das wir miffen ’ iſt die 
Welt kaum die Helfte. | 

18. Diefe haben den größten Raum der 
Welt inne, Ob fie Ehriften find, iſt mir 
unbemußt. Ich halte es aber freb dafür, 
Bag auch Ehriften unter ihnen find, denn 
ich halte mich der Schrift, die je den Se 
fegnet, und ihm zuſaget den Saamen: und 
CHriſtus iſt überdie ganze Welt ein Herr, 
Darum wird er eben ſowol Chriſten unter 
ihnen haben, als bey uns, und vielleicht beſ⸗ 
ſere. So erzehlet er nun des Sems Ge⸗ 
ſchlechte. 

v. 21232. Sem aber, der Heuberg Sa: 
phets des groͤſſ eſten, zeugete auch Kin— 
der, der ein Vater iſt aller Kinder von 
Eher. Und dig find feine Kinder: E— 
lam, Aſſur, Arphachlad, Lud und A 
vam. Die Kinder aber von Aram 
find diefe: Uz, Hul, Gether und Mas. 
Arphachfad aber zeugete Sala), Salah 
zeugete Eder. Eber zeugete zwey Soͤh⸗ 
ne, einer hieß Peleg, darum, daB zu 
feiner Zeit die Melt zutheilet ward, dei 
Bruder hieß Jakethan. Und Sakethan 
zeugete Almodad, Saleph, Hazarma— 

T veth 
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weh, Sarah, Hadoram, Ufal, Dike: 
la, Obal, Abimael, Seba, Ophir, 
Hevila, und Jobab. Das find alle 
Kinder von Jakethan, und ihre Woh— 
nung war von Mefa an, bis man kommt 
gen Sephara, an den berg gegen Dem 

Morgen. Das find die Kinder von 
Sem, in ihren Gefchlechten, Sprachen, 
Ländern und Leuten. Das find nundie 
Nachkommen der Kinder Noah in ihren 
Gefehlechten und Leuten, von denen find 
ausgebreitet die Leute auf Erden nad) 
der an — — 
19. FJeſer Patriarche Sem hat lange 
D gelebet, bey fünfhundert Jahre 

hinan(ı Mof, 11, 11.), Daß er den Patri- 
archen Jaeob eriebet und gefeben hat. Es 
find auch viele, die da meynen, er fen der 
Melchiſedech, darvon hernach (1 Mof. 
15, 18.) folget; ic) glaube es aber nicht, 
Summa Summarum: die Schrift ſpricht 
hier, ex ſey ein Vater aller Rinder E⸗ 
ber, welchen er hier ſonderlich nennet, dar⸗ 
um, daß die Geſchichte unter ihnen geſcha⸗ 
he, die im folgenden Capitel ſtehet: da 
wurden die Sprachen zutheilet; aber die 
rechte Ebraͤiſche blieb bey denen, fo ſich ha⸗ 
ben zu dem gehalten. Darum heiſſet er 
der Kinder Eber Vater. 

‚Copitel des eriten Buder ofis, ©. 298 
20, Seiner Söhne heiffet einer Elam, 

davon die Elamiter ‚genennet, das find 
Die Perfer. Der andere Affur, dasfind 
die Affyrier. Darnach Aram, darvon 
machen fie Syriam, ift aber noch nicht 
gewiß, Die andern Eennen wir nicht, 

21. Von Arphachſad ift kommen 
Eber, der hat zwey Söhne gehabt, 
foriht Mofes, und hieß einen Peleg, 
das iſt, Zertheilung. Denn da Eber fa, 
he, daß die, fo den Thurm Babel baue 
ten, der Sprachen irre wurden, undeben 
zu Der Zeit den Sohn Erigte, gab er ihm 
darvon den Wamen zum Gedaͤchtniß. 

22, So find die Rinder Semaud be; 
fchrieben. Aber daft Fein Regiment noch 
weltliche Gewalt: fiebaben noch den Das 
ter Sein, den laffen fie fich ‚regieren. Die 
andern richten weltliche Herrfchaft auf, 
daß fie andere Leute unter fich zwingen und 
weit. regieren, 

23. Da ift nunin dem Eapitelbefchries 
ben, wo die Belt hergefommen ift nach 
der Suͤndfluth. Aber mit dem Sem hat 
die Schrift wenig zu fehaffen 5 Desgleichen 
auch mit Japheth; aber mit Ham, und 
was von ihm gekommen ift, hat fieam meis 
ſten zu thun. Denn es gehenfaft alle His 
ftorien damit ums mie wir hören wer⸗ 
den, 

Das eilfte Kapitel, 
RL Fan in II. Stücke abgetheilt werden. 

» 1. Von dem Thurmbau und Verwirrung Der Sprachen 1-37, 
1, Bon dem Geſchlecht Tharaͤ, befonders vondem Abraham 32-47. 

T, Theil, 
Von dem Thurmbau und Verwirrung 

der Sprachen. 
1. Daß die Verwirrung der Sprachen ein ſonder⸗ 

lich Werk GOttes 1. 

2. ob man wiſſen kan, wie vielerley Sprachen durch 
dieſe Verwirrung entſtanden 1. 2. 

3. die mancherley Fabeln, ſo von Erbauung des 
Thyrms angegeben werden 3. 

4. twerlirbeber getvefen von diefem Bau, und wie 
es zu verſtehen, daß deflen Spike bis an den 
Himmelreichen fol 4. 5. wel⸗ 
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292 1. Theil, von dem Thuembau und Verwireung der Sprechen. 
.g+ welches die Urſach dieſes Thurmbaues geivefen 
67 TERN R 

* von dem Unterfchied der Weltkinder und der 
Kinder GOttes 6. / 

6; welches die Sünde, fo bey diefem Thurmbau 
begangen 7. 

7. welches der Ort, da der Thurmbau aufgeführet 8. 
8. wie die Worfe zu verfiehen, dag der HErr ber: 

niedergefahren den Thurmbau gu fehen 9. zo. 
11. 12, 13- 

° ie das Gewiſſen GOtt anficht und Hält fo iſt 
er 12. 

*worzu die Einigkeit der @prachen gegeben. 13. 
9. warum GOtt erfi einen Rath halt ehe er die 

Sprachen verwirret 14. 
wie und warum man niche cher urtheilen fol 

bismaneineSacderechterfannt 14.15.16.17. 
* man foll nicht gleich bauen auf der Leute Re 

224 Den 16,17. 

10. vonder. geiftlichen Deutung des Thurmbaues 
ig:28: 

® son der Kiche GOttes und derfelben Einig: 
keit. 

a wie darinn Feine Einigkeit ſeyn kann, wo Chri⸗ 

v. 109. Es hatte aber alle Welt ei- 
nerley Zunge und Sprache, Da ſie nun 
zogen gen Morgen, funden ſie einen 
Plan im Lande Sinear, und wohneten 

daſelbſt. Und ſprachen unter einander: 
Wohlauf, laſſet uns Ziegel ſtreichen und 
brennen. Und nahmen Ziegel zu Stein, 

und Thon zu Kalk, und ſprachen: Wohl: 
auf, laſſet uns eine Stadt und Thurm 
bauen, deß Spitze Bis an den Himmel 
reiche; daß wir ung einen Namen mae- 
chen; denn wir werden vielleicht zerſtreuet 
in alle Eander, Da flieg der HErr her: 
nieder , daß er ſaͤhe die Stadt und Thurm, 
den die Menfchenfinder baueten. Und 
der HErr fprach: Siehe, es ift einerley 
Volk und einerley Sprache unter ihnen 

| allen, und haben das angefangen. zu | 

J 

253 
ſtus nicht als der Bauherr und Grum wird 
angeſehen 18. 3 

b daß ein Glied der Kirche fo viel an CHriſts 
hat ald dasandere, ob gleich eines Glauben 
und Gaben gröffer alddesandern 19 

c wie lange die. Einigkeit der Kirchen Bleibt 
und wenn folhe aufhört 2. 0... 

d wie durch die Moͤnchsorden im Pabſtthum 
der Kirche Einigkeit gekrennet wird 21224, 

e alle wahrhafte Glieder der Kirche flchen in 
der Einigkeit 24. — 

£ wie in der papiſtiſchen Kirche keine Einigkeit 
anyutteffen, und was daher für Uebel rühre 
25. 26 

ır. Wie die Proßheten aus ber Verwirrung der 
Sprachen viele Propheteyungen Bergenommen 
27.28. = 

* auf was Art ein Chrifk wider die Koften um 
Secten beiten ſoll 28. SR = 

welches Die Kennzeichen verkehrter Lehrer 29, 
von der Linie und Gefchlecht der Heiligen Va— 

ter, wovon ſolche geuget und warum 
aufgezeichnet 30. 31. . ir a 

thun , fie werden nicht ablaſſen von allem, 
das fie vorgenommen haben zu thun, 
Wohlauf, laſſet uns hernieder fleigen, 
und ihre Sprachen dafelbft verwirren ‚daß 
Feiner des andern Sprache vernehme, 
Alſo zuſtreuete fie.der HErr von dan- 
nen in alle Länder, daß fie aufhöreten 
die Stadt zu bauen. Daher Heiffer ihr 
Name Babel, daß der Herr daſelbſt 
verwirret hatte aller Laͤnder Sprache, 
und fie zuſtreuet von dannen in alle Län: 
der, * 

— 19 | Sen a 

exinnen befchleuft Mo 7 
\ Ne Salat ein a as — 
AN 9 lichen Werkes, das ergethan 

hat, und noch auf den heutigen: 
Tag bleibe: nemlich, daß er die Sprachen 

2 Se oa 113 Fe 
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vertwirret, verandert, und gemehret hat. [| Daß bereits der Thurm fo hoch aufgefühe 
Es ift auch ein groß Wunderzeichen, daß 
allefamt einerley Sprache gemefen iſt, und 
ſich fo weit getheilet hat. Es haben auch 
von der Zutheilung der Sprachen viele ge⸗ 
fhrieben, und fagen gemeiniglich, Daß 
zwey und fiebenzig Sprachen uͤberal find 
inder Welt. Diefelbige Zah, halte ich, 
daß fie genommen ſey von der Zahl der 
Kinder Der drey Söhne Noah, Ham, Ja 
‚phet, und Sem, derer find bisher falt zwe 
und fiebenzig ergehlet.. 
2 Diß hat nun feinen Grund, mir 

- Tonnen es auch nicht wiſſen, wie mancher⸗ 
ley Sprachen auf Erden ſind. Denn die 
Sohne Canaan, welcher doch eilfe gewe⸗ 
fen find, darvon eilf Voͤlker mit Unter- 
ſcheid der Regenten gekommen find, alle 
faſt einerley Sprache geredet haben, ohne 
daß ein wenig verändert mag geweſen ſeyn; 
wie bey ung die deutſche Sprache von 
‚andern anders geredet wird, Daß es ſich 
bey nahe hundertmal veraͤndert. Dar⸗ 

nach weiter, find die Arabiſche, Syriſche, 
Madianiſch und Chaldaͤiſche Sprachen 
einander faft nahe, As, da Abraham 
von Chaldaͤa zog, hat er ja die Leufe ver⸗ 
landen, 10 er hin Fam, und iſt dennoch 
‚ein groß Land durchzogen. Das rede ich 
darum, daß man bey dem Texte bleibe 

und die Schrift rein laffe, nicht allemal 
eine Gloſſe gebe, gleich als müßten es ge 
rade zwey und fiebensig Sprachen ſeyn, 
weil man fo viel Kinder von Noah zählet. 
Das wiſſen wir, daß ihrer viel ſind; wie 
viel ihrer aber iſt, koͤnnen mir nicht fagen. 

3. Item, von dem Thurm Babel, 
darvon Mofes fo fehreibet, daß fie wollten 
‚bauen eine Stadt und Thurm, def 
Spige bis an den Simmel reichete, 

beugt man auch getroft, und hat aus den 
Worten Urfache genommen fo zu dichten, 

vet worden, daß man Eonnte Die Engel 
fingen hören, daß er fehon gegangen ware 
über die Wolken. , Item, fo lügen ſie wei⸗ 
ter, es ftehe noch heutiges Tages ein Stuͤ⸗ 
de darvon: aber alfo, Daß er drey Mei, 
len in die Erde fey gefunfen, und drey 
Meilen oben hinweg gemwehet vom Win- 
de, und fiehe noch drey Meilen hoch dar» 
von. Das find alles Lügentheidinge. 

4. Es iſt eine wohlgebauete Stadt ge; 
weſen, mie eine andere, ohne daß fie fich 
mol unterfianden haben, etwas hohes und 
groffes aufzurichten, wo ihnen GOtt nicht 
gewehret häftes und hat es freylich der 
Nimrod angefangen, Darvon oben (c. 10. 
Se 9.) gefaget iſt. So verſtehe nun die 
Worte Mofes nicht anders, denn daß er 
fo viel hat wollen fagen, daß fiehaben eine 
hohe und mächtige Stadt bauen wollen, 
Denn der Schrift Weiſe iſt alfozu reden, 
wie ım fünften Buche Mofis c. 1, 28: 
Unfere Bräder haben gefaget, dus 
Volk fey greöffer und höher denn wir, 
die Städte find groß und bis in den 
Simmel vermauret. Item, , abermal 
im felbigen Buche c. 4, 11. fiehet alfo: 
Und ihr tratet herzu, und ſtundet un» 
ten andem Berge, der Berg brann⸗ 
te aber bis mitten an den Simmel, 
Alſo heiffet nach der Schrift alles Hin» 
mel, mas über und unter uns ift, alleg, 
das blau fiehet, nahe und ferne; alsauch 
Ehrifius im Matthao c. 6, 26. redet: Se⸗ 
bet die Vögel des Himmels an, :c, 
Darum ift es hier auch fo viel geredet; fie 
haben die Spige des Thurms wollen hoch 
aufführen, bis zum blanen Himmel, 
‚Denn daß fie in Himmel follte gereichet 
haben, das war unmoͤglich. 

3. Das fey darum gefagef, daß man 
nicht Urfache nehme, ſolche grobe Fügen 

— in 
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tie man hier gethan hat: als fen im zeitlichen Gut, | 
auch das ıft, daß fie den Thurm darum | ficht und Ruhm fasten in folches Gebaͤue; 
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daß fie ihre Zuver⸗ 

follten gebauet haben, ob einmal wieder | fuchten nicht GOtt. Solchen Hochmuth 

eine Sünbfluth Fime, Daß fie Dafür blei-| ben könnten. So doch Mofes hier Flar 
anzeiget, wie fie. gefaget haben : Laſſet 

uns einen Namen machen, Denn wir 
werden vielleicht zerſtreuet in alle 
Sonde. Sie wollten ihr Datum auf 
Das Gebau fegen, daß man darnach dar» 
von in aller Welt zu fagen und zu fingen 
wüßte; wollten Ehre und Ruhm darvon 
tragen, Daß alle Leute fagen ſollten: Dort 
ift eine Stadt und Gebau, Desgleichen nie 
gefehen noch gehöret if. Das wird her, 
nach zur heimlichen Deutung dienen, 

6. Nun laſſet uns ſehen, was er mit 
diefer Hiftorie hat anzeigen wollen. Es 
ift ein Exempel, darinnen-manfehe, was 
die Welt iſt. Droben (Cap. 6. 6.3. ſq.) 
hat er beſchrieben GOttes- Kinder ; 
bier befchreibet er die Menſchenkinder. 
Denn das Bud ift darum gefihrieben, 
daß man beyderley Volk lerne Fennen, 
So finden wir allemal GOttes Kinder fo 
befchriebe:, daß fie der Welt mit gebrau- 
chet haben, aber fich nicht darinnen gewel⸗ 
zet, noch um ſich gegriffen zu herrfchen, 
als wollten fie ewig darinnen bleiben; jene 
aber haben alle ihr Datum, Trotz und 
Troſt darauf gefeget. Dieſe haben nicht 

am zeitlichen Gut genug gehabt; fondern 
am geiſtlichen: jene haben allein auf das 
Zeitliche getrachtet, Daß fie nur Gut und 
Ehre hätten, | 

7. So findet fid) mın der Fuͤrwitz, der 
viel Leuten anhänger, zu bauen; wiewol 
das noch) geringe ift, Daß man den Für, 
wis büffet. Das iſt aber bier geſtrafet, 
wie der Text ſpricht, daß ſie ſolches vor⸗ 
genommen hatten, und wollten nicht 

darvon laſſen; das it, fie waren erſof⸗ 

und Trotz wollte er nicht leiden 5; Darum 
flieg ev herab, und flürzte alles. 

3. So faget nun Moſes; Da fie 3% 
gen gegen den Morgen, fundenfie ei», 
nen Plan im Lande Sinear, und woh⸗ 
neten daſelbſt ꝛc. Sinear ift geweſen 
ein Platz oder flaches Feld, darauf ſie die 
Stadt baueten. Denn ſo ſagen die Schrei⸗ 
ber, daß ſie liege in einem koͤſtlichen Lande 
und freyem.ebenem Felde, Daß man ſie uͤber⸗ 
al weit fehen kann: hat auch viel mächtige 
Könige gehabt, als erſtlich den Nimrod, 
item, die Semiramis ꝛc. Daß man fo viel 
Wunders Davon fehreibet, daß ich nicht 
weiß, ob e8 alles zu glauben ift oder nicht, 
Es ıft ein Anfang des meltlihen Reichs 
geweſen, und hat länger geſtanden, denn 
Feine Stadt. Es faget auch Ariſtoteles, 
e8 ſey nicht eine Stadt, fondern ein Land 
mit Mauren umringet. Da haben ſie nun 
lernen Ziegel ſtreichen: haben aber keinen 
Kalk gehabt, ſondern nur Thon; wie man 
auch noch ſaget, daß man in dem Lande 
nur — — maure. 16 — 

9. Was iſt aber das, daß er ſaget: Da 
flieg der ZErr hernieder, daß er ſaͤhe 
die Stadt und Thurm? Item: Und 
der HErr fprady: wohlauf,laffet uns 
hernieder fteigen, und ihre Sprache 
daſelbſt verwirren, und redet darzu von 
fich, als von vielen. Das ift je nicht von 
einer Perfon zu deuten; wiewol e8 die Juͤ⸗ 
den fo deuten, GOtt habe es zu den En- 
geln gefaget; ift aber nicht genugfam. Es 
ift freylich Darvon geredet, daß der HErr, 
darvon Moſes fagt, fey hernieder gefkier 
gen: denn er zuvor von einem HErrn 
geredet hatte. Derfelbige einige fpricht 
nun: Laſſet ung bernieder fleigen. 
T 3 Alſo 
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den hohen Artickel, wie auch vor (c. 1. 
$. 13, 53.) gehöret iſt, und hier und her 
nach mehr, daß ein GOtt fey, und Doch 
mehr denn eine Perfon. 

io. Warum mußte aberder HErr her⸗ 
ab fteigen, hätte er Doch mol mögen droben 
bleiben? Saget er doch durch den Pro- 
pheten Jeremiam c. 23, 23% Non Deus 
alongs; ich bin nicht ein GOtt von 
ferne; item v. 24: Implebo czlum et 
arida, ich erfülle Himmel und Erde. 
Auch fagen wir im Glauben: Sch) glaube 
an GOtt, Schöpffer Himmels und Erden, 
Hat er Himmel und Erde gefchaffen, fo 
muß er je an allen Orten feyn, da fein Ge⸗ 
ſchoͤpffe iſt. Sa, fpricht er im 99. Pfalm 
v. 1: Qui feder fuper Cherub, et intuetur 
abyflos: Er figet auf dem Cherub, und 
ſiehet alle Tiefe, Daß man befennenmuß, 
wo die Creatur ift, Daß da auch GOtt iſt. 
Denn Feiner das Weſen von ihm ſelbſt 

bat, wir müffen alle erhalten werden von 
Gottes Gewalt. Wie gehet es dennzu, 
fo er fehon hernieden ift, Daß er ſaget, er 
wolie herab ſteigen? 

ı1. Antwort: Alſo haben wir Droben 
auch gehöret im 3. Capitel v. 9. tie. der 
HErr Adam ſuchte im Garten, und fprach: 
Wo biſt du? Gerade als wüßte er nicht, 
wo er waͤre. Item, am vierten v.9. 
ſprach er zu Cain: Wo iſt dein Bruder 
Habel? Auch kommt er herab zu Noah 
und redet mit ihm, c. 6,13. Alforedetdie 
Schrift allenthalben , daß GOtt herab 
vom Himmel ſteige, welches doch nicht 
feyn kann. Iſt aber eben Das, fo ich zu- 
vor auch Aelanet habe, GOtt fleiger 

alſo hernieder, menn er fich offenbaret, 
entweder inwendigim Herzen, oder aͤuſſer⸗ 

‚ lich durch ein Werk; wie im Evangelio 
Math, 3, 16.17. der H. Geiſt in einer leib⸗ 

Capitel des erften Buchs MT 

Alſo hat er von Anbegin fehon angezeiget| lichen Geftalt auf Chrifium flieg, als er - 
299 8, 0.149, 

getauft ward, und eine Stimmevom Him⸗ 
mel nel, das iſt, GOtt der Vater; Darzu 
auch) der Heilige Geiſt offenbaret fich durch 
ein aͤuſſerlich Werk, damit er fich zuvor 
nicht offenbaret hatte, wiewol er zuvor 
überal iſt. Alſo ift er auch) Menfch wor⸗ 
den und auf Erden fommen, nicht daß er 
den Himmel verlaffen habe, fondern hat 
fich da in einem fonderlichen Werke der 
Zelt offenbaret. Sothuter noch, wenn 
er ung heimfuchet mit gutem, oder ſtrafet. 
Das heiffet alles zu uns kommen: iſt doch — — 

nichts anders, denn daß er ſich offenbaret. 
Das ſeie Weiſee — 

12. Die andere iſt, daß der Menſch 
auch Die Augen aufthue, und ſolches fuͤhle. 
Denn GOtt Fomme zu vielen, Die ıhn 
Doch nicht fehen, noch fein gewahr werden. 
Als, da fich Ehriftus offenbarete, waren 
ihrer wenig, Die ihn erkannt haben; die 
ihn aber erkannten, haben gefehen, daß 
GoOtt da herab kommen war; die andern 
aber meyneten, er ware ein Menfch, wie 
ein anderer, Diß Stücke ift nun höher + 
und tiefer, Denn Das erſte. Denn ichhas 
be oft gefaget, tie fich Das Gewiſſen g& + 
gen GOtt haͤlt, alfo iſt er. Haͤiteſt du, 
daß er gnaͤdig ſey, fo iſt er gnaͤdig; fuͤrch⸗ 
teſt Du Dich vor ihm, als vor einem ſchreck⸗ 
lichen Dichter, ſo iſt er es auch, richtet 
dich immerdar nad) deinem Getviffen, 
Wie nun fol Gewiſſen fich ändertgegen > 
GOtt, fo andert fich auch die Sprache 
der Schrift, Die vedet darvon, gerade wie 
man ıhn fühle. Alſo faget David oft 
im Pfalter: HErr ſtehe auf, warum 
ſchlafeſt du, warum zuͤrneſt du über 
uns 2c. Dial, 7, 7. 68, 2. 44, 24. Alſo 

giebet fie GOtt zu, ſehen, hören, geben, 
ftehen, veden, ſchweigen, fchlafen und wa» 
chen, daß mir es alfo empfinden, und meil J 
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e8 fich ſo ef wandelt zwiſchen mir und ihm; 
wiewol fonft GOttes ratur unverwan, 
‚delt bleibet. Es ift aber alles um Des 
Glaubens millen zu thun, | 
13. Alfo verftehe nun auch, daß GOtt 

hier hernieder fleiget Durch ein aͤuſſerlich 
, Werk, nemlich, Daß er die Sprachen zu⸗ 

trennet, Daß Feiner Den andern vernehmen 
kann: nicht alleine alfo, Daß folche greuli- 

che Plage und Werk Aufferlich geſchiehet; 
fondern aud), Daß ihr Gewiſſen fühlet, 
daß ihnen GOtt ungnadig fey, und ıhr 

* bauen, dadurch fie Ruhm ſuchen, verdam- 
met. Wie fie nun fühlen, alfo ift es ger 
mefen ; Darum find fie auch durch ſolch 
Schrecken des Gewiſſens und aufferlich 
Verwirren alle zutrennet, und von einan⸗ 
der gefheilet in die Welt: Das Herze 
ward verzaget, und auſſen Irrung, Darum 

Fonnten fie nicht bey einander ‚bleiben, 

Denn die Einigkeit der Sprache ill 
darum gegeben, daß man fich freundlic 
zufammen halte. So ift eg nun auch 
mit Adam und Cain zugegangen, wie ge⸗ 
faget. Darum ift das alles nicht mehr, 
denn Daß GOtt durch aufferlihe Werke 
das Herze rühret, wie Das fühlet, fo heif- 
fet venn GOtt fehlafen, aufſtehen, wirken, 
reden, ꝛc. 

14. Wie aber, daß der HErr nicht 
friſch zufähret, ihre Sprachen frennet, 
und fie irre machet; fondern nımmt ei⸗ 
nen Kath darüber, und befchleuft es zuvor 
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man auch der Sache iſt. Man fol zus 
vor Darinnen und Darson handeln , fich als 
fer Dinge erfundigen, daß das Urtheil 
nicht fehlen ann, ! 

15. Diß iſt ein nöthig Stuͤcke, und 
wohl zu merfen. Denn Das ift nım Das 

nach) mit Cain, Alſo werden wir hernad) 
abermal hören von Sodom und Gomor⸗ 
‚va, da er c. 18, 20, 21, ſpricht: Das Ge⸗ 
ſchrey Sodom und Gomorra iſt viel 

drittemalangegeiget, erftlich in Adam, dar⸗ 

worden. Ich will bernieder fleigen, 
und fehen, ob fie nad) dem Gefchrey, 
Oss vor mich kommen ift, getban ba» 
ben oder nicht, auf daß ich es wilfe. 

16. Und e8 iſt darum noͤthig zu merken, 
denn der Teufel hat immer Die Leute beſeſ⸗ 
fen mit giftigen Zungen, Daß einer demane 
dern nachrevet, und Doch fo. feheinbarlich 
vortraͤgt. Wie denn ein jeglicher ſeine 
Sache ſchmuͤcket und die beſte machet, daß, 
die es hoͤren, oft gefangen werden, und ſa⸗ 
gen, es iſt vor GOtt nicht recht. Sol⸗ 
chem zu wehren, hat GOtt diß Exempel 
laſſen fchreiben, Daß man ſich vorfehe, nie» 
mand verurtheile; fondern zussr Den an⸗ 
dern Theil auch hir, Darum foll man 
keinem Menfchen nimmer fo hold glauben, 
wWenn && von einem andern tedet in feinem 
Abtoofen, wie Heilig erauch fenn mag; ab 
ſo, daß man fich ja hute für plöglichen Ur» 
theilen. Wille du je glauben, magſt du 
es thun; aber haltenur das Maul inne, 
und richte nichts gehe nicht hin und fage, - bey fich felbft? Was it ihm folches von» 

 nöthen, daß er fich erſtlich ſtellet, als ſaͤhe 
er es nicht? Antwort: Der Spruch iſt 
mit Fleiß gefeget wider dag frevele Urtheil. | felbft ? De 

Daran follten fidy floffen alle Affterreder |  x7. Alſo ſoll man Fein Ding anfahen - 
und Ohrenblaͤſer. Wiewol GOtt alle auf eines andern Rede. Denn eg gilt 
‚Dinge wußte und fahe, dennoch flieg er | nicht, daß du. Dich auf einen andern bert- 
herab, zu fehen was fie machten. Dat» feſt, und fprechefiz der oder dieſer hat eg 
‚am foll man Fein Urtheil fällen, wiegemiß | geſagt. Thuſt du es aber, ſo fehleſt du 2 
k - wiß⸗ 

es ſey alſo, wie du gehoͤret haſt: ſchleuß 
er ein Urtheil, Du fieheft es Denn vor (et N 

* [ 
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wißlich, wirt bald verführet und zum | fo giebetman einem Menfchen fo He, 
Naͤrren gemacht. O mas Jammers und 
Ungluͤcks moͤchte nachbleiben, wenn man 
ſolches nicht thaͤte! So gehen wir hin und 

bauen auf Menſchen, ſo man doch weiß, 
daß er leugt, wie die Schrift Pſalm 116, 
v. 11. ſaget. GOtt will felbft nicht ur⸗ 
theilen, er habe denn zuvor gefraget: Wo 
biſt du? Darum laß zuvor hoͤren, was 
der Selbſtſchuldige ſaget. Wenn er nun 
öffentlich überwunden iſt, fo magſt du ur 
theilen. Wollte GOtt, daß wir das in das 
Herze bildeten, und darnach richteten, daß 
wir Die Zunge daͤmpffeten, Die alles Her⸗ 
seleid anrichtef, daß ſchwerlich wieder zu 
vathen ift, auch Durch wahrhaftige Zungen. 
EGeiſtliche Deutung des 

Thurms) 
18, So haben wir nun gehoͤret, was 

uns die Hiſtorie dieſes Capitels 
von dem Thurm Babel lehret. Iſt nun 
auch zu ſagen von der geiſtlichen Deu⸗ 
tung, ſo darinnen angezeiget iſt. 

habe alſo geſaget, daß in dieſem Werke 
die Menſchenkinder nichts ſo ſehr verſehen 
haben, als daß ſie wollten einen Namen 
haben. Das wird ſonderlich darzu ge, 
ſetzet, und ihr Vornehmen eben darum ge; 
tadelt und geſtrafet. Es iſt aber darmit 
angezeiget der groſſe Haufe und das ge— 
meine Uebel der Welt, das da heiſſet fal⸗ 
ſche Prediger. Denn daran lieget 
GOtt am meiflen, daß fein heiliges Wort 

bleibe einig in der Chriſtenheit, ohne allem 
Zuſatz der Menſchenlehre. Aber das 
Wort kann nicht bleiben, es ſey denn, daß 
man Chriſtum alleine habe für den Bau. 
heren, und laffe ihn den Namen allein has 
ben. Woo der nicht ift, da iſt Feine Einig» 
keit, und muß gewiß auch ein Babel dar- 
aus werden; nemlich alfo: 

19. Wenn man von Ehrifto prediget, 

Ich 

dem andern; daß keiner mehr von Chriſto 
hat, denn der andere; St. Peter nicht 
mehr, denn ich; Maria nicht mehr, denn 
ein ander ehelich Weib; denn es iſt nicht 
mehr, denn ein einiger Chriſtus, der wird 
einem jeglichen ganz gegeben. Doch iſt 
es auch wahr, daß ihn einer beſſer faſſen 
kann, denn der andere; doch iſt es ein 
Schatz. Als, wenn einer ein Kleinod faſ⸗ 
fet in Bold, der andere in ein ſchlecht Ger 
faß, Das Gefäß mag beffer und bas zuge- 
vichtet feyn, aber Das darein gefaffet fl, 
wird nicht beſſer noch edeler: alſo mag 
einer ſonderliche hoͤhere Gaben haben, denn 
Der andere, dennoch bleibet Chriſtus ges 
mein; und wie der Mann gemeine blei⸗ 
bet, alfo auch alles das Gut, Das er mit 
Sich bringet. Alſo hat ein jung Kind ges 
rade fo viel, als ein Alter; ein Gelehrter 
nicht mehr, denn ein Laͤye; ein Herr nicht 
mehr, denn ein Knecht. Dieſe Iramen, 
Taufe, Evangelium und Geift, find alle 
gemein. 

20. Solange nun Diefe Kehre bleibet, 
fo lange bleibet Einigkeit in dr Welt. 
Denn da muß ein jeglicher fagen: Sich 
habe nicht mehr, denn der allergeringite; 
wir find alle gleich im Erbe; einer iſt des 
andern Bruder; mir haben alle gleich 
Mecht darzu. Wenn aber andere Bau» 
leute kommen und auftreten, machen fie 
fo bald aus der Einigkeit eine Zufpaltung 
und Zutrennung. Wie es gehetim Paͤbſt⸗ 
lichen, und auch gehen muß in allen welt« 
lichen Regimente. Daregieret manalfo, 
daß ein Volck mehr hat, denn das andere. 
Ja, ein Fuͤrſt muß alſo regieren, daß es 
ungleich zugehe. 

21. Alſo auch in dem Pabſtthum, wel⸗ 
ches man geiſtlich nennet, da iſt immer ein 
Orden nach dem andern — —— 

allein 
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alleine Darum, daß immer einer hat wol [fie alle haben? mir wollen heiffen Bene, 
Ten beffer feyn denn der andere. Dennfie 

je öffentlich fagen: Sa, follten wir nicht 
mehr haben, denn andere, was richten wir 

denn für Weſen an? So hängen fie al- 
fewege einen Zuſatz Daran, daß es follet- 
was befonderes ſeyn: fo iftes ſchon ge 
fchiedenund gefrennet, und nimmer gleich: 
darzu koͤmmt eitel Neid und Haß unter ih⸗ 
nen daraus. 

22. Sollten fie aber ſolches nicht thun, 
und fagen: ich bin nichts beffer, denn der 
geringfte Ehrifte, wir haben alle gleich ei⸗ 
nen Chriftum, Taufe, Evangelium und 
Glauben, Epheſ. 4, 5.6: fomüßten ſie be⸗ 
Eennen, daß ihr Ding Narrenwerk ware; 

Dieter, Francifter, Cartheufer, 2c. den wol⸗ 
fen wir führen über Ehrifti Namen. Das 
find Die, fo hier bedeutet, Die den Thurm 
bauen, die ihnen wollten Namen machen, 
daß fie eg gethan haben, Es iſt je eine 
groffe Blindheit und Vermeſſenheit, ja, 
Sünde und Schande, Daß man folche 
Prediger leiden und hören foll, die unver 
fchamt fagen: Wer St. Francifto nach» 
folgef, ver iſt in einem beffern Leben und 
höheren Stande, denn fonft ein Chrifte, 
Aus follte Franciſcus heiliger feyn denn 
Ehriftus, fo er doch Mühe und Arbeit ge - 
habt hat, daß er Ehrifto nachfolgete. 

24: So haben wir die Deufung Diefer 
fo würde es von ſich felbft dahin fallen. | Hiftorie, daß die Bauleute find Predis 
Darum Eann ihr Weſen nicht beftehben,|ger. Die nun nicht im Glauben find, Die 
e8 richte denn Zweyſpaͤltigkeit auf, und 
trete von der Einigkeit, ; So frit immer 

bauen und predigen wol etwas grofles 
und fonderliches vor andern, daß fie "groß 

einer nach dem andern auf, und ſpricht: fen Namen haben; aber es wird. Die Pla⸗ 
Mein Stand ift der befte, Ein jeglicher 
nimmt etwas vor ſich, Das etwas koͤſtli⸗ 
cheres ſeyn ſolle, daher er die andern ver⸗ 
achtet. Wo nun ſolche Lehre und We⸗ 
ſen gehet und getrieben wird, ſo iſt das 
ausgetilget, daß wir alle gleich ſeyn. Dar⸗ 

ge und Strafe folgen, die hier angezeiget 
iſt, Daß fie uneinig, in ihrer Sprache ver⸗ 
wirret und zertrennet werden, fo weit die 
Welt iſt. Das wirſt du ſo finden in allen 
Secten. Wo wahrhaftige Chriſten ſind, 
die ſind allerdings eintraͤchtig, und kann ſich 

um leidet ſich das Evangelium nicht mit keiner uͤber den andern erheben noch ſich 
Menſchenlehren und Secten. Darum iſt 
ſolches alles uͤberal in der Schrift geweh⸗ 

vet; noch hilft es nicht: man hat es laſ⸗ 
fen liegen, als gienge es uns nichts an; fo 
es Doch allein ein lebendig Bud) iſt, voll 
lebendiger Worte, Sjoh.6,68. Ebr. 4, 12. 

23. Alſo folget es nun nach einander. 
Wenn man abtrit, und einen ſonderlichen 
Stand aufrichtet, muß man bald auch ei⸗ 
nen andern Namen aufwerfen, daß der 
Name mannigfältig werde, wie das We— 
fen mannigfaͤltig und getrennet iſt. Dar- 
um ſprechen ſie: Ja, ſollte ich nicht einen 
andern und beſſern Namen haben, denn 

Lutheri Schriften 3. Theil. 

zutrennen, da muß die Sprache auf eine 
Weiſe gehen, und gar uͤbereinſtimmen. 
Was du redeſt und predigeft, das predige 
und rede ich auch: und wiederum. So 
bleibet man eins, inwendigim Herzen, und 
Aufferlich im Keben. 

23. Dort aber gehet esfo zu, daß fie 
alle gefaget haben, man müfle bleiben un⸗ 
ter einem Haupte, das iſt der Pabit, Das 
ift noch einig. Aber Daraus flieffen fo viel 
Secten, als Klöfter und Bißthuͤmer find, 
da ift Feines mit Dem andern eins ‚es will 
jegliches das befte feyn, und muß eines _ 
— andern feind werden, oder ja verach⸗ 

ten. 
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ten.  Dabin gehören auch die Hohen [it aber geſchehen? Sie mußten abftehen, 
und mit Schanden davon laffen. Item, 
alfo faget er auch in einem andern Pfalm: 
HErr, verfchlinge und zufrenneihre Zun- 
gen, Palmss,ı. 

23. Solche Gebefe follten wir auch 
thun wider unfere Babel, und fagen: Lie 
ber Herr, gieb Gnade wider ihre Motten 
‚und Secten, daß fie davon fallen; trenne 
und theile fie, mache fie nur uneimig, daß 
fie zu boden gehen, Darum, Daß ſie ſo man⸗ 
nigfältig Dich mit ihren Secten erzürnen, 
und verderben dein einiges Volk, Lehre 
und Namen. Solcher Prophezeyungen 
find viel mehr in der Schrift, die fich hiers 
her ziehen, mer darauf Achtung hat, 

29. Was bemeget fie aber daß fie fo 
fein bauen an dem Ort, aufdem Page 
Sinear, da fie ein fein fett Feld funden? 
Es iſt nimmer vergeffen in der Schrift, 
daß fie ihnen immerdar Schuld gieber, 
daß fie Bauchdiener find und geigige 

jeglicher des andern Noth annimmt, und | Wänfte Die zwey Stücke findet man 
fuͤr ihn forget und ihm diene. Darum gewißlich an ihnen, Geis und Baudy. 
heiſſet auch folch uneiniges Weſen recht Das ift eben die Urfache, Darum fie alles 
‚eine Babel, das ift, eine Dermengang ihr Thun vornehmen. So ſaget Pau 
sder Verwirrung. Es iſt nichts mit dem lus von ihnen Philip. 3, 1a: Quurum 
Babylonia getvefen, gegen dieſe. Hier [Deus venter et, Bauch iſt ihr Gott; 
treibet es GOtt viel ſtaͤrker, Daß er ſie tren⸗ und Coloſſ. 3, 5: Auaritia idolorum cul- 
net und zuſtreuet, fo hetzet und treibet von tas, wer geitzig iſt, der iſt abgoͤttiſch. Das 

einander, daß keiner dem andern gutes hahen fie alle an ſich, glauben an GOtt 
goͤnnet. Das iſt eine greuliche Strafe nicht, darum forgen und fürchten fie, fte 
und Plage, koͤnnen fich nicht ernäbten. Darum 
27. Es haben auch die Dropheten in |brauchen fie Zungen, Hande und Werke 
diß Capitel gefehen, und viel Prophezey- dahin, daß fie Die Leute fehinden und ſchaͤ— 
ung daraus gezogen; als im 5. Pſalm igen, aufdaß fie ihre Baͤuche zuvor füllen 

v. ı1: Schuldige fie GOtt, Daß fie Jund genug haben, ehe fie GOtt dienen. 
fallen von ihrem Vornehmen oder |.lnd das iſi die Summa darvon: daß ſie den 
Rathſchlagen, (koffe ffeauszc. Da ruͤh⸗ | Churm bauen auf dem beften Plage, da 
ret er diefe Hiſtorie fein; als wollte er ſa⸗ feine feifte volle Schmalggrubeilt, da wol- 
genz fie hatten auch vorgefchlagen einen len fie wohnen und bleiben, 
Thurm zu bauen und hoch zu führen, was 

Schulen mit ihren mancherley Secten, die 
ihnen folgen. Da verfichet Feinerdes an⸗ 
dern Sprache, Feines Predigt gefallet dem 
andern, Es iſt noch nie gehoͤret worden, 

daß ein anderer Prediger aufſtunde, Der 
da ſollte den Franciſcer⸗Orden hoch heben 
ondern ein jeglicher, Moͤnch preiſet ſei⸗ 
nen Orden]. So hoͤret auch Feiner ger⸗ 
ne, was der andere aufwirft und preiſet: 
oder wiederum, 
26. Das iſt die verwirrete und vermen⸗ 
gete Sprache. Daraus folget auch ein 
zutrenntes Weſen, daß ſich Feiner des an⸗ 
dern annimmt, keiner dem andern Liebe er⸗ 
zeiget. Es iſt ſo weit gekommen, daß ein 
Pfarrherr mit dem andern, ja ein Alta⸗ 
rifte mit Dem andern nicht eins iſt. Dar- 
um auch Fein ungeſchickter Volk auf Er» 
den tft, Denn Diefe Leute; ihr Feiner Die- 
‚net jemand, denn ihm ſelbſt. Die Ehri 
fienheit aber if alfs gethan, daß ſich ein 

v. 10:26, 



Sn war hundert Jahr alt, und zeuge- 
te Arphachſad zwey Jahre nach der 
Simpfluth, und lebete darnach fürfhure | 
dert Jahre, und zeugere Söhne und 
Töchter. Arphachfad war fünf und 
dreyſig Jahr alt, und zeugete Salah, 
und lebete darnach pierhundert und drey 
Jahre, undzeugete Söhne und Töchter, 
Salah war dreyſig Jahre alt, und zeu- 
gete Eder, und lebete darnarl) vierhun⸗ 
dert und drey Jahre, und zeugete Soͤh⸗ 
ne und Toͤchter. Eber war vier und 
dreyſig Jahre alt, und zeugete Peleg, 
und lebete darnach vierhundert und drey⸗ 
fig Jahre, und zeugete Soͤhne und Toͤch⸗ 
ter. Peleg war dreyſig Jahr alt, und zeu⸗ 
gete Regu, und lebete darnach zweyhun⸗ 
dert und neun Jahr, und zeugete Soͤhne 
und Toͤchter. Regu war zwey und dreyſig 
Jahre alt, und zeugete Serug, und lebete 
darnach zweyhundert und ſieben Jahre, 
und zeugete Soͤhne und Töchter, Serug 
war dreyſig Jahre alt, und zeugete Nahor, 
und lebete darnach zweyhundert Jahre, 
und zeugete Soͤhne und Toͤchter. Nahor 
war neun und zwamig Jahre alt, und zeu⸗ 
gete Tharah, und lebete darnach hundert 
und neunzehen Jahre, und zeugete Söhne 
und Töchter, Tharah war ſiebenzig Jahre 
alt, und zeugete Abram, Nahor, und Has 
ran. 

30. Da beſchreibet Moſes — Glied 
nach einander, von Sem bis auf 

Abraham, Die Linie, davon Ehriftus kom⸗ 
men füllte. Das find eitel groſſe heiligeLeute. 
Wie fein wird Die Welt da geflanden 
feyn, da jeglicher fo lange geleber, undfo 

et T. Toeil, vom Ubpurmban 
und Verwirrung der Spa

ce — 

. 10:26. Dißfind die Geburt Sem, | viel Kinder und 

lich geſtanden. 
hat noch den Abraham erlebet; Sem, ſein 

indeskinder geſehen hat, 
Dazu alles regieret iſt durch vaͤterliche Obrig · 
keit. 
ment, darum iſt es auf dieſer Seiten koͤſt⸗ 

Der heilige Vater Noah 

Sohn, hat auch bey zehen Kindeskinder 
nach ihm geſehen, und unter ihnen regie⸗ 
ret: daß wenn man die Jahre rechnet, 
findet es ſich, daß er bis an Jacob, ja 
ſchier bis an Joſeph, in das eilfte Glied 
gelebet habe. 

31. So haben Die Vaͤter alle an einan⸗ 
der gehalten in einem feinen geifilichen Re 
giment. Moſes befchreibet es aber dar⸗ 
um, daß er Die Linie Chriſti will nach an» 
ander führen: auch) daß er den Eheitand 
bey Ehren behiekte, Denn er Darf es auch, 
wohl, fonderlich jetzund. GOtt hat ge⸗ 
nug zu ſchaffen, daß er ihn bey Ehren er⸗ 
halte wider unſere Geiſtlichen, die ihn nicht 
allein verachtet und gering gebaften, fon 
dern auch geläftert haben. Ich halte, es 
fey noch ihrer Feiner, Dieden na 
ſtand gehalten haben, ſo heilig als der Erz⸗ 
väter einer. Denn fie find nicht fo für 
fchlechte Leute anzufehen, meil fie Mofes 
durch Den. Heiligen Geift hervor zeucht. 
Hat es nun Denen wohl angeflanden, Daß 
fie Weiber gehabt und Kinder gezeuget ha⸗ 
ben ; fo mögen wir es mit allen Ehren 
auch thun. 

Ab Theil, 

Von dem an Thard,befonders | 
‚von dem Abraham. Zr 

ı. Wie ‚warum man diß Geſchlecht milfen 
muͤſſe 

2. Daß Ybrapam der anal geweſen in dem Se 
ſchlecht Tharaͤ 32⸗ 

x ob es recht ſey, keines Bruders —— u 
freyen 33. 
U: von 

ar 

Denn bier fieheft du Fein Beltregr 



3. von dem Loth, der Milcaund Jiſca, ſo in die⸗ 

em Geſchlecht befindlich 34. 35. 

4. * Han mit feinem Geflecht gewohnet ha⸗ 

6.30. Ar 
5. mie Thara im Anfang mit feinem Geſchlecht 

fremden auhe 37:44 
* was durch Ur zu verfichen 38. - { 

* yon te: befonders Der Chaldaͤer. 

a ob die Chaldaͤer das Feuer fuͤr einen GOtt ger 
halten und ihm gedienet 39242. 

b auf mas Art die Abgoͤtterey entfiehet 40. 
ce wie die Abgoͤtterey durch den Glauben aufge: 

haben wird 4r. 
8 von der Abgötteren im Pabſtthum, wie folche 

ſehr ſcheinbar 42. 
e tie die Väter. wider der Chaldaͤer Abgoͤtterey 

geprediget haben 43. _ _ i 
£ von den Berfolgungen fo über die ergangen, 

fo wider der Chaldaer Abgoͤtterey geprediger 
haben 43.44 

gwas die Abgoͤtterey für einegroffe Thorheit as. 
6. wie GOtt den Abraham aus der Abgoͤtterey 
heraus geriſſen 44.45. 46. 
7. ob Abraham vor feines Vaters Tode aus Chal⸗ 

dAn ausgezo gen in Canaan 47. 

0, 27:32. Diß find Die Geburt 
Tharaͤh: Iharah zeugete Abram, Na— 
har, und Haran. Aber Haran zeugete 
Loth. Haran aber ftarb vor feinem 
Vater Tharah in feinem Baterlande, zu 
Ur in Chaldie. Da nahmen Abram 
und Nahor Weider, Abrams Weib 
heiſſet Sarai, und Nahors Weib Milca, 

Harans Tochter, der ein Vater war der 
Milca und Jiſca. ber Sarai war un: 
fruchtbar, und hatte kein Kind. Da 
nahm Tharah ſeinen Sohn Abram, und 
Loth, ſeines Sohnes Harans Sohn, und 
feine Schnur Sarai, feines Sohnes Ab- 
rams Weib, und führere fie von Ur aus 
Chaldaͤa, daß er in das Lam Canaan 
zoͤge. Und ſie kamen gen Haran, 
wohneten daſelbſt. 

Das 11, Capitel Des erften Buchs Miofis, v. 27732, 

zweyhundert und. fünf Jahr alt, und 
farb in man, 

32: ier führet er nun das Ge 
ſchlecht Thars, des Vaters 
Abrams, und zeuchtan, daß 

er drey Söhne gehabt habe, welches man 
auch um folgender Hiſtorien willen wiſſen 

muß. Der Rechnung nad) muß Abram der 
jüngfieSohn gemefen feyn; wiewol ihn Mo⸗ 
ſes für den erſten anzeucht. Das kann ic) 
daher ermeſſen, daß er uͤberlebet den Ha- 
van, feinen Bruder , und deſſelben zwey 
Töchter und einen Sohn. Denn Loth ift 
Abrams Bruders Sohn gemefen; deſſen 
zwey Schweitern waren Sarai und Mil 

— 

A 

ca. So haben die zwey Bruder, Abram 
und Nahor, zwey Schweſtern genommen, 
ihres leiblichen Bruders Toͤchter. 

33. Aus dieſem kann man nun ſchlieſ⸗ 
ſen, es iſt auch nie aufgehoben, und kann 
es doch niemand wehren, daß einer mit 
GOtt und mit Ehren möge feines 
Bruders Tochter nehmen, weil es 
Abram und Nahor getban haben, welche 
in Der Schrift gepreifet werden, und wir 
follen glauben, Daß fie heiliger gemwefen 
find, denn wir. Waͤre es nicht recht noch 

* 

goͤttiich geweſen, wuͤrde es weder Abram 
noch Sarai gethan haben. Doch iſt dar⸗ 
gegen verboten, daß einer ſeine Muhme 
nicht nehmen darf, wiewol es in gleichem 
Glied iſt. 

34. Don Abrams Bruders Sohn, 
Loth, werden mir hernach hören 5; dar— 
zu. auch von den beyden Schmeftern. 
Denn Mila wird fich auch befreunden, 
und eine Mutter werden, Moſ. 22,20.21, 
Don den andern-fagen die Rüden, ob e8 
‚wahr ift weiß ich nicht gewiß, Daß Jiſca 

” und | eben die Sırai, Abrams Weib, gewe⸗ 
Und Tharah ward, fen fey, und zwey Mamen gehabt habe, 

Wo 

* 
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> Io Demalfo iſt, fo giebet die Rechnung, gern den Abram zuvor zu einem Sünder 
daß Abram viel jünger geweſen fey denn] machen, che ich ihn fromm machte; und 
Haran. Denn man liefet Elar hernach al- | Das darum, denn alſo lieſet man in dem 
ſo, daß er hundert Jahre alt geweſen ift, | Buch Joſuaͤ c. 24, 2. 3. daß er ſaget zu 
als ihm Iſaac geboren ward, und Sarai, | dem Volk: Jenſeit des Waſſers haben 
fein Weib, neunzig Jahr. Das iſt fo | gewohnet eure Vater, Tharah, der 
viel geredet, Abram ift schen Fahre älter | Vater Abrams und Nahors, und ha⸗ 
geweſen, denn fein Weib. ben fremden Göttern gedienet, dar⸗ 

35. Soll nun Daran, der Sarai Va⸗ um habe ich euren Vater Abram ge⸗ 
ter, und Abram aͤlter ſeyn, fo müßte ee | nommen aus Meſopotamia, und ger 
die Tochter i im achten oder neunten Sahr | bracht in das an Canaan ꝛc. Ale, 
gezeuget, und im zehenten Jahr ſeinem 
Bruder gegeben haben, Darum fagen 
wir alfo, daß nicht gewiß iſt, daß Sarai 
und Jiſca ein Weib ſey. Iſt ed aberein 
Web, ſo mug Abram der Jüngfte Sohn 
ſeyn, und wird ihm Doch die Ehregethan, 
daß ihn Moſes zum erftennennet, Darum, 
daß GOtt etwas fonderliches ausihm mas» 
chen mwollte, 

36. So faget nun der Tert: Tharah 
mit feinen dreyen Söhnen hat in Chaldaa 
gewohnet, Das ift, im felben ande, da ſie 
den Thurm Babel baueten; denn Baby⸗ 
lonig lieget im Lande Chaldaͤa. Da iſt ei⸗ 
ne Stadt geweſen mit Namen Ur, dar⸗ 
innen haben ſie gewohnet. Aber der eine 
Bruder, Haran, iſt darinnen geſtorben; 

SDharah aber wollte mit den andern zweyen 
Söhnen in das Land Cangan ziehen, und 
gerieth, Daß fie kamen und ſich niederfeß- 
ten in Daran, das iſt, im Lande Syria, 
welches lieget gegen dem gelobten Lande 
gegen Morgen , und oft in ver Schrift 
angezogen wird, 

; auf daß man nicht Den Patriarchen 
erhebe feiner Heiligkeit nn freyen Willens 
halben. Er iſt eben fo tief im Schlamme 
gelegen als wir; Daß er aber zu einem fol» 
chen Manne geworden ift, hater wohl ge⸗ 

de und- Güte geſchehen iſt, Dadurch ihn 

naan. Derohalben Fann ich nicht wohl 
glauben, daß fie Darum follten geflohen 
feyn aus Chaldäa, daß fie nicht müßten 
Abgötter anbeten; es mare denn ein ane 
derer Abgott geweſen, Denn Das Feuer. 

38. Das Woͤrtlein Ur habe ichlaffen 
bleiben, tie eg fichet, und halte eg mit 
denen, Die da ſagen, es fey ein Name ei⸗ 
ner Stadt in Shafdia oder DBabylonia. 
Etliche wollen, es heiffe Feuer, darum, 

fo gebeiflen und "geehret haben, davon et⸗ 
liche heydniſche Bücher fagen. - Alſo iſt es 

derlich Ding, ic) weiß nicht, ob es alles ſie der Stadt einen Namen gegeben. Des⸗ 
zu glauben ift, Meynenalio, daß Haran | gleichen wir noch etliche bey uns Deut 
von den Chaldaͤern gemartert ſeyn ſolle, ſchen genennet haben, als Lichtenſtein, 

darum, daß er nicht wollte Das Feuer an⸗ Lichtenfels, Sichtenberg %. 
beten; darum fey auch) Tharah mit den an⸗ 39. Ich halte es nicht dafuͤr, daß die 
dern — geflohen. Ich aber wollte Babylon Dafelbit fo grobe Leute geweſen 

find, 

una auch abaöttifch nuß.gemefen 
en 

lernet, Daß es auslauterem Beruf, Onase 

GOtt heraus geführerhat indas Land Ca⸗ 

Daß es Die Baby! onier für ihren GOtt al⸗ 

noch nicht gar gewiß. Ur heiſſet zwar nicht 
eigentlich Feuer, ſondern Kicht, wiewol 

37. Hieraus machen die Juͤden wun⸗ faſt eines iſt; daher, meyne ich, haben 



—— men genennet und geehret haben.” Wie 
———— — 

Capitel des er Das 11. 

mel und Erde geſchaffen hat, mit dem Na⸗ 

auch die Juͤden GOtt viel Namen gaben, 
als Baal, das iſt, einen Mann; darum, 

daß fie ihm mollten fo nahe feyn als eine 
Braut oder ehelich Weib ihrem Manne. 
tem, Moloch, das iſt, einKonig. Und 
andere mehr: giengen immerdar damit um, 
daß ſie den rechten GOtt alſo ehren wollten. 

40, Alſo haben wir auch gethan, und 
unferm GOtt mancherley Namen gemacht; 
als, Auguſtinum, Benedictum, Fran- 

ciſcum, ꝛc. Denn wie wir von GOtt hal⸗ 
- ten, fo ift er uns, ſo hat er auch einen Na⸗ 

men. Wenn ich ihn alſo anſehe, und von 
ih denke, Daß ex mich Durch meinen geiſt⸗ 
lichen Stand felig mache, fo habe ich mir 
ſchon einen Abgoft gemacht, und meyne, 
der wahrhaftige GOtt, Der Himmel und 
Erde geſchaffen hat, ſey fo ein Mann, wie 
ich ihn achte, und ſolle mich anfehen, Daß 
ich einen folchen Gehorſam halte, bete und 
faſte. So mahle ich mirihnab, und firei- 
che ihm eine Farbe an, als habe er eine 
Cartheuſer / oder Auguftinerkappe an, und 
denke: ey, wie fein Ding iſt es um die Kap- 
pe, Alſo zeucht ihm ein jeglicher, der oh⸗ 
ne&laubenift, eineigen Kleid an, machet 

- einen Posmann aus ihm, giebet ıhm ım 
Herzen einen Namen und Geſtalt, wie es 
ihm gut duͤnket. 

41, Wenn aber der Glaube Eommt, 
zeucht er ihm ein folch Kleid oder Farbe ab, 
und faget: Der GOtt ſiehet weder diefen 
noch jenen an, fondern allein den HErrn 
JEſum Chriſtum; mer an das liebe Kind 
glaubet, der hat den rechten GOtt, und 
jichet ihn, wie ex ift. 

ften Buchs Moſis, v.27 » 

ind, daß fie nichts von GOtt follten ger 

* haben, der alle Dinge geſchaffen hat; 

oder, Daß fie das Feuer fuͤr einen wahr⸗ 

haftigen GOtt gehalten haben: fondern. 

das mag feyn, Daß fie GOtt, der Him⸗ 

32. 315 
42: Alſo haben nun diefe auch gerhan. 
Sind aber noch nicht fo groffe Narren ge 
wefen als wir, haben fo Elug und mei» 
fe mollen ſeyn, daß man nicht follte fagen, 
fie beteten Hol und Steine an: Dennoch 
nehmen fie GOtt Den rechten Namen und 
Ehre, ziehen ihn zu fich, und geben ihm 
einen andern: Den muß er behalten in der 
Welt, fo muß er fich noch das ganze Fahr 
in allen Predigten in der Mummerey ae 
ren Jaffen. So haben fie nun gelehret, 
wo man das Licht ſehe, da ſollte man GOtt 
anbeten: wie man uns geprediget hat, wo 
ein Crucifix oder ander Bild ſtuͤnde, da ſoll⸗ 
te man Chriſtum anbeten. So tolle Nar⸗ 
ren ſind ſie noch nicht, daß ſie meynen, daß 
diß Licht oder Bild GOtt fey; aber folche 
Narren find fie mit ung, daß fie GOtt da 
anbeten, und meynen, er habe Luft Darzu 
und fehe dahin. Und lehren alfo: Wo du 
vor ein Licht koͤmmſt und anbeteft, ſo trifſt 
Du GOtt, Das wird ihm gefallen, Es iſt 
auch ein feinerfcheinbarlicher Gottesdienſt 
gemefen , welchen niemand hätte nmftoffen 
Eönnen, denn der Geiſt; wie auch zu unfern 
zeiten. Wer wäre fo klug geweſen, daß 
ey hafte fagen dürfen, folches ware untecht, 
Das wir gefrieben haben mit unferm Got⸗ 
tesdienſt, Meffen und geifilichem Leben? 
Der Geift aber koͤmmt und faget: GOtt 
batesnichtbefohlen, es iſt wider den Glau⸗ 
ben; darum iſt es unrecht und abgoͤttiſch. 

43. Alſo haben auch dazumal die heiligen 
Vaͤter gethan, und darwider geprediget: 
Nicht alſo, GOtt hat es nicht geboten, 
ihr habt kein Zeugniß Davon durch GOt⸗ 
tes Wort, thut es aus eurem eigenen Kopf 
und Vermeſſenheit, daß ihr GOtt alſo 
bindet an ſolche Ort und euer Werk. Alſo 
ſollt ihr aber thun: GOtt hat uns verheiſ⸗ 
fen (1 Moſ. 3, 15.) einen Saamen, der 
der Schlangen Kopf zutreten ſollte: 

daray 



316 1. Cheil, vom 

daran folit ihr hangen und an ihn glaͤuben. 
Aber fotches haben fie nicht hören wollen, 

haben die Patriarchen für Ketzer gefchol- 
ten und mit Dem Tode gedraͤuet. Daher 
man auch ſaget, daß fie die Leute mie Feuer 
gebrannthaben; mie jeßo, Inder letzten Ba⸗ 
bylon, unfere Seiftlichen auch thun. Denn 
diß Regiment, wie man fchreiber, ift gern 
mit Feuer umgegangen, 

44. So liefet mar von denen dreyen, 
in den feurigen Ofen geloct ‚im Prophe⸗ 
ten Daniel c. 3, 22° vum haben etlie 
che gefchrieben, wie gefaget, Daß Haran, 
Abrams Bruder, in dem Lande um Des 
Glaubens willen geſtorben, und mit 
Teuer verbrannt fey; item, daß Abram 
darum geflohen fey, Daß er dem Teuer 
entlief. Wie nun dem fey, haben wir 
feinen Text. So viel haben mir aber, 
%of, 24,3. Daß Abram auch abgöttifch ge 
teten fe), und Haran darzu, famt dem 
Dritten Bruder.  Darnac) iſt GOtt ge 
kommen, und haf den Abram durch fon- 
Derliche Gnade erleuchtet, aufdaß er ger 
fehen, tie allein der Öfaube aufden kuͤnf⸗ 
tigen Saamen vor Gtt galt; Da kam er 
in rechten Verſtand, was der rechte Got⸗ 
tesdienſt waͤre. an 

45. Darum ſtehet ein feiner Spruch in 
dem Propheten Sjefatac.5o, 2. 1.40, 25. 
.46,5.9: Siehe, ich bin ein folcher 
GH, der das Mee trocken macht, und 
ift Fein anderer, Denn sch: wem vergfeicher 
ihr mich denn, dem ich follte ähnlich feyn? 
As wollte er ſagen: So groffe Gewalt ha⸗ 
be ich, daß ich alle Dinge in meiner Hand 
habe, noch ſeyd ihr ſo thoͤricht, daß ihr 
mich faſſen wollet in ein klein Werk, und 
ich bin ſo groß, daß mich das ganze Meer 

“nicht faſſen kann. Was iſt Das anders, 

| efblehrCbars, befonders von Abraham. 

' 
2 

denn mit unfern Traͤumen umgehen und 
die anbeten, GOtt fo enge ſpannen, wie 
wir gedenken, den man follte heben über 
In Creaturen; welches allein der Glaube 
{ uf, N 

46. Das habe ich darum geredet, Daß 
man Meofen recht verftcehe der da beſchrei⸗ 
bet, wie Abram heraus geriffen ift von 
Gott aus dem abgöttifchen Weſen, aber 
noch nicht berufen; wie hernach davon im 
folgenden Capitel ſtehet. Darum will ich 
ihn einen armen Suͤnder bleiben laſſen, ſo 
lange bis GOtt koͤmmt, und heiſſet ihn 
(1 Mof. rꝛ,1.) gehen aus feines Vaters 
Hauſe ꝛc. Das geſchiehet alles ung zu 
Troſt, daß mir fehen, wie GOtt wenig 
Leute gen Himmel hebet, die rein find, 

Schlammegehoben. | 
47. Auf das teste erhebet ſich eine groſ⸗ EN 

fe Seage über dem Text, wenn man komme 
in das zwoͤlfte Kapitels wie fich zufammen 
reine, Das hierfichet: Charah war zweyr 
hundert und funfzsig Jahr alt, und 
(Farb in Haran; ımd darauf. 12. 4. fol⸗ 
get, wie Abram iſt aus dem Sande gezo⸗ 
gen; als habe er feines Vaters Tod er⸗ 
harret, ehe er ausgegangen iſt? Es iſt aber 
leicht zu berichten, alſo, daß diß geſaget 
ſey per anticipationem, und zuvor geſchrie⸗ 
ben wird, wie alt ſein Vater geworden 
iſt. Nun iſt oben (v. 26.) geſaget, Daß 
Tharah uͤber ſiebenzig Jahre alt war, da 
er Die drey Söhne zeugete: und folget her⸗ 
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ſondern werden genreiniglich alle aus dem 

nach c. 12, 4. daß Abram fünf und ſieben⸗ 
sig Jahre alt war, da er in das Land Car 
naan Fam: Das find noch nicht giweyhuns 
dert Jahre; Darum muß er je ein Jahr - 
oder dreyſig vor 
gezogen ſeyn. 

ſeines Vaters Tode aus⸗ 

Das 
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| Das zwoͤlfte Capitel | 
halt in fi II. Theile _ 

1, Don Abrahams Beruf, und von Der Berheiffung, fo ihm Gott wegen des Meßiaͤ 
gegeben 1729 

II, on Abrahams Reifen und Pilgeimfehafti in Canaan und wie er Altaͤre daſelbſt 
bauet, opffert und prediget 30 #. 46. 

II, Yon Abrahams Reiſe und Pilgrimſchaft in Egypfen 47 > 60. 

5, Zheil, 

von Abrahams Beruf, und von der 
Verheiſſung, ſo ihm GOtt wegen 

des Meßiaͤ gegeben. 

* was Lutherum bewogen das 1. Buch Moſis 
zu erklaͤten 1. 
* Unglaubens Art 2. 

I. Don Abrahams Dernf. 

1, tie Gott in diefem Beruf das erfie Evange⸗ 
gelium aufrichtet und Elärer macht 3. 

2, wie dieſer Beruf nicht aus a ſon⸗ 
dern aus Gnade gegeben 4. 

* Art ein Menſch bekehret und fromm 

dieſem Beruf das Geſetz anzutreffen 

6.7. 
4. wie a diefem Beruf das Evangelium anzutref⸗ 

fen 
* En dem Glauben. 
a des Glaubens Art und Beſchafenheit 9.10. 
b tie fich der Glaube im Tode verhält 10. 
c der Glaube fiher, da nichts aufehen it, u und 

fühlet, wo nichts zu fühlen iſt 11. 

v. 1.2. 3. Und der HERR fprach zu 
Abram: Gehe aus deinem Vaterlande, 
und von deiner Freundfchaft, und aus 
Deines Waters Haufe, in ein Land, Das 
ich dir zeigen will. Und ich will dich zum 
groſſen Volk machen, und will dic) ſeg— 
nen, und die einen groſſen Namen ma: 
chen, und follt ein Segen ſeyn. Sch 
will ſegnen, Die dich fegnen, und verflu- 

5. wie bey dieſem Beruf Abrahams groffer Glau⸗ 
be gu erfennen 12,17. 

* wie und warum man im. Ölauben verharren 
fol. Item, warum GOtt den Glauben vers 
füchet 16. 17. 

6. wie GOtt dem Abraham in dieſem Beruf dag 
Creutz auflegt, ihn aber zugleich tröftet 18-20, 

* die Hauptſtuͤcke des Chriſtlichen Glaubens, 
dahin gehoͤret ſonderlich das Creutz ibid. 

* yon Abrahams Legenden und Exempel. Item, 
von der Art des Glaͤubens 21. 

I. Don der Verbeiffung, fo dem Abraham 
‚des Meßia wegen gegeben. 
I. Wie die Juͤden diefe Berheiffungverkehren 22. 
2. wie diefe Verheiſſung allerdings auf Ehriftum 

gehet 23. 
3. welches der Snndaltdiefer Verheiſſung 24- 
4. auf was Art dieſe Verheiſſung erfüllet wird 

24s27 

* Pam Unolkube ift ein verflucht Ding, fo alles 
bitter und unerträglich machet 27. 

5 tie diefe Verheiffung dag Evangelium gewe⸗ 
fen, fo-fie zur Zeit Abrahams gehabt, ja eben 
das Evangelium, fo Adam empfangen 28. 

* von dem Ereuß Abrahams 29. 

chen, die dich verfluchen. Und in dir 
tollen gefegnet werden alle Gefchlechre 
auf Erden, 

N 
1. 

za N laffet ung fehen ein groß 
mächtig trefflih Exempel 
des Glaubens, Es ift auch 
fait der edelſten Capitel eines 
in Diefem Buch: Darum muß 

man 



man e8 nicht fehlecht anfehen, und uͤber⸗ 
bin laufen, als gelte es jeßt nicht mehr. : 
Ich habe diß Buch Darum vorgenommen, 
daß nicht noth fey, Fabeln und Mahrlein 
zu predigen vonder Heiligenfegenden, der 
man alle Welt voll erdichtet bat; fondern- 
daß man fehe vechtichaffene Srempel des 
Glaubens und der Liebe, aufdaß man nicht 
allein mit Geboten und Geſetzen umgehe, 
ſondern lebendige Worte und Weiſe vor 
Augen habe, wie es im Schwange gehet, 
wenn man glaͤubet und liebet. 

2. Alfo haben wir auch oben gehoͤret ein 
groß Erempel Des Glaubens, in dem heir 
figen Bater Noah: Dargegen ein Erem- 
pel des Unglaubens, Son denen, Die den 
Thurm Babel baueten, Daß man allent- 
halben fehe, wie e8 um den Glauben zu 
thun iſt. Wie wir nun jest gefehen har | 
ben, was des Unglaubens Artund Natur 
ift in den Ungläubigen, nemlich, mie fie 
ihre Sinne Darauf gaben, Daß fie hier ge⸗ 
nug hätten, Gut, Ehre und Luſt erlan- 

beil. 1) von Hbrabams Beruf Bar 

aufrichtef, heller und deutlicher machet; 
denn es nun fehier verfallen war. Esfind 
kurze Worte, haben aber machtig groß 
Ding hinter fich. 
4. So iſt nun dag ein neu Evangelium, 

das Abram aus der Abgöfterey holet; Denn 
er muß nor fünf und fiebensig Jahre ein 
Unchriſt ſeyn und ein fapfferer ſtarker Sun 
Der, ehe er heilig wird; auf Daß allen 
halben die Schrift allein, preife Die Gnade 
und Barmherzigkeit. Da ift Fein Ver⸗ 
dienſt: es hebet duͤrre an, wie GOtt Abram 
rufet; ſchreibet nicht, daß er je ein gut 
‚Werk gethan habe, geopffert, oder einen 
Altar gebauet, wie hernach; ſondern als er 
noch in Suͤnden ſtecket, und nie gedacht, 
daß er ſolche Gnade uͤberkommen ſollte, 
koͤmmt es unverſehens. 

5. Darum habe ich geſaget: Soll je⸗ 
mand bekehret, fromm, oder ein Chriſt 
werden, ſo heben wir nicht an: es dienet 
kein Beten noch Faſten darzu, es muß vom 
Himmel und allein aus Gnaden kommen, 

geten, und ihre Herzen nicht richteten auf daß GOtt durch Die, Verheiſſung des Ev 
das unſichtige kuͤnftige Gut, Darum fie angelii ung Das Herz trift, daß es fühlet, 
auch ſagten: mir wollen uns einen Namen und muͤſſe ſagen, Daß es vor nie bedacht 

— — ER EA 

machen; was war das anders, denn daß oder in Sinn genommen habe, daß ihm 
ſie gedachten zeitliche Ehre und Preiß zu ſolche Gnade wiederfahren ſollte. Wie 
erlangen, daß ſie nicht geringe und verach⸗ 
tete Leute waren? Wollten ſich alſo einſe⸗ 
tzen, als ſollten ſie ewig hier bleiben. Al 
ſo wollen wir hier wiederum ſehen, was 
der Glaube ſchaffet und fuͤr Kraft hat. 

I 
ar Ueber das, iſt darneben ein groß Stuͤck, 

daß hier wieder eine Zuſagungge⸗ 
than wird von Chriſto, daß erſollte von 
Abram Fommen. Denn bisher haben ſich 
die Vaͤter alle mit der erſten Verheiſſung 
beholfen, die GOtt Adam gethan hatte: 
das ift ihr Evangelium geweſen, das fie 
getrieben haben, bis es GOtt hier wieder ! fo: ich will warten, ob GOtt Durch fein " 

Lutheri Schriften 3. Theil, 

bier: ebe fich Abramhätteunterfichen duͤr⸗ 
fen zu bitten, ja, ehe ev gedenket fich zu be⸗ 
Tehren, fo kommt GOtt zuvor, nimmtihn 
aus dem Irrthum, und feßet ihn in ein an⸗ 
der Weſen. Darum laß dir diß Erempel 
eben fo neu ſeyn, als waͤre es geſtern geſch⸗· 
hen; denn es iſt das Werk GOttes, das 
noch immerdar gehet. Alſo muß es taͤg⸗ 
lich gehen, wenn man ſoll fromm werden; 
was man anders lehret, das gilt nichts. 

Ber da fromm werden will, der ſage nur 
nicht: ich will anheben und gute Werke 
thun, daß ich Gnade erlange; fondern a 

Wort 
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322 "Das 12. Capiteldes erſten Buchs Mlofis, v. 3. 

Wort mir feine Gnade und Geift geben ſolchen Mann, der alle Welt ſegnen wird. 
: wolle, Das muß es thun, fonft iſt egal! Das iſt eitel Gnade, geiftlich und meltlich, 
les verloren; wieder Prophet un 35. Pfalm ! zeitlich und ewig. Das iſt nun das troͤſt⸗ 
9. 9. ſaget: audiam, quid loquatur in me; liche Wort, das ihn aufrichtet und erhält, 
Dominus; ich will hören, was GEOtt ſonſt hatte er durd) des Geſetzes Wort ver⸗ 
Ver HErr redet. | sagen muͤſſen. Das finddie Worte, dar- 

6. So iſt nun in Diefen Worten beydes | innen Die zwey Predigten begriffen find: 
verfaſſet, Das Geſetz und Evangelium. | eine, Die ihn zu einem Sünder machet und 
Zum Geſetz gehoͤret, Daß er faget: Bebe toͤdtet: Die andere, dadurch er frommund 
aus deinem Üsterlande, und von dei⸗ lebendig wird. Nun laſſet uns hören, 

ner Freundſchaft, undaus deines Da> | mie er fich darein fehicket und dem Wort 
ters Hauſe, in ein Land, das ich dir folget. 
zeigen wiil. Das iſt ſo viel geſaget: Alle! 9. Zum erfken, fiche wie der Glaube 
dein Thun und Weſen gefället mir nicht, | des heiligen Patriarchen geflanden iſt. 
ich will Dich nicht hier haben, du mußt her⸗ Alſo haben wir gefaget Daß der Glaube 
aus undallesverlaffen. Das hatihm auch | eine gewiffe Zuverficht iſt derer Din, 
wehe gethan, ift ein harter Puff gemefen. |ge, die man nicht ſiehet, Ebr. ıı, r. 
Darum find ihrer auch nicht viel mit ihm | aber Doch verheiffen find, Dadurch mange- 
gegangen, denn fein Weib, und Loth , fein | wartet deß, Das da wol fiheinef, als wer, 
Metter, Dahhat ev müffen fagen und be, | de es nimmermehr Fommen. Darum ift 
Eennen vor Dater, Mutter, Bruder und| es ein blindes und Doch ein helles Erkennt, 
jedermann: Diß Weſen tauget nicht; rd» |niß, ein Lieht mittenim Finſtern: alfo, daß 
re etwas Gutes hier, fo wuͤrde mich GOtt er auch ſolch Gut hat, das er nicht hat, 
nicht heiffen heraus treten. das iſt, Das ernicht fiehet, und jedermann 

7, Nun: find dieſe Leute nicht Narren ſagen muß, er habe nichts. Als, daß ich 
geweſen, fondern dis. beften, die man fin, | es mit. einem groben Exempel erkläre: 
den fol, Es ift eben gemefen, als wenn] Wenn fid) ein armer Mann in ehelichen 
man jest zu einem Cartheuſer ſagte: trit| Stand begeben foll, und der Sfaubenicht 
ausdeinem Weſen und Orden. So ſchwer | da ift, ſtehet Das Herz alſo: Was thueich? 
es einem foldhen würde, fo ſchwer iſt esifoll ich ein Weib nehmen, und babe 
Abram auch worden. Solches richtet; niehts, damit ich mich ernahre? Weil er 
niemand aus, denn die geiflliche Predigt) nun nicht ſiehet, wo das Gut lieget, da— 
Des Geſetzes, wenn es koͤmmt und ſpricht: von er ſich ernaͤhre, will er nicht hinan. 
Was du thuſt, das iſt nichts, du biſt blind, Iſt aber ver Glaube da, fo ſpricht er: ich 
ficheft nicht was gut iſt, wie ſollt dur denn} will ehelich werden in GOttes Namen; 
Gutes him? So ſtecket es num uns in die wo das Gut iſt, das ich haben ſoll, oder 
Suͤnde und Hoͤlle hinein. wo ich es nehmen ſoll, weiß ich nicht, dar— 
8. Darnach koͤmmt die andere Predigt, nach ſehe ich nicht, laſſe mir an dem ge 
das Evangelium, in dieſen Worten: Und; mügen, daß Chriſtus Matth. 6, 33. ſaget: 
ich will dich zum groſſen Volk machen Trachtet am erſten nach dem Reich 
und ſegnen x. ja, ſaget er, ich wi! GOttes und nad) feiner Gerechtig— 
darzu aus Deinem Saamen erwecken einen, Feit, fo wird euch) ſolches alles aufel! 

en; 

4 
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eben als hätte ich was ich haben follte, und 

Mein 
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— 

im 

\ 

er 

habe doch nichts, 
0. Siehe, das ift des Glaubens Art, 

daß er mit den Gütern handelt, die er nicht 
——— und gehet gerade Damit 
um, als habe er fie in Danden; hat Feinen 
andern Zroft,denn daß er weiß, daß GOtt 
nicht leuget noch treuget. Solches thut 
er in allerley andern Stuͤcken auch: als, 
wenn ich ſterben ſoll und der Tod mir un⸗ 
ter Augen trit, da muß ich darvon, und 
weiß nicht wo ich den Fuß in erſten Trit⸗ 
te binfegen fol. Iſt nun der Unglaube 

da, der zappelt, zaget, und ſpricht: Wo 
till ich nun hin? wer weiß wo ich bleibe? 
Er will immerdar fehen und fühlen wo er 
bleiben foll; es wird aber nichts Daraus, 
Darum muß er verzweifeln. Der Ölaube 
aber denket alfo: Ich ‚weiß nicht wohin 
ich fahre, aus muß ich, fehe und fühlenichts, 
ich will mich aber Dem befehlen, der da im 
55. Pſalm v. 23. gefaget hat: Wirf dei⸗ 
ne Sorge und Anliegen auf den5Errn, 
der wird dich verforgen; Darauf fahre 
ich dahin, Denn ich weiß, ex wird nicht luͤ⸗ 
gen. So hat er das Leben, und ſiehet es 
nicht, ja, er fiehet nichts denndas Wider⸗ 
ſpiel. Worvon weiß er es denn? Alleine 
darvon, daß GOtt zugefaget hat, er wolle 
Die, fo ihm trauen, nicht laffen aus feiner 

‘ Handfallen. Solcher Erempel ſollte man 
uͤberal inder Schrift fleißig wahrnehmen. 

11. Alfo gieng es dem Patriarchen 
Noah, wie c, 7, 13. gehöret, daß GOtt 
fagte, ex wolle die Welt erfaufen und ver- 
tilgen. Indes giengen hundert Jahre 
hinweg, er ſahe nichts, ja, es ſchien, als 
ſollte nichts daraus werden; Darum hiel- 
ten es die Leute fuͤr Luͤgentheidung: er 

- aber ſahe es hundert Jahre zuvor, ehe es 
fam, und handelte fo gewiß Darauf, ale 
follfe es morgendes Zages kommen. So 

Ta The r) von Abrahame De 
len: das faffe ich, und trötte mid) deß, 
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scharfe Augen hat ver Glaube, daß er im 
Dunkeln fehen kann, da doch nichts uͤber⸗ 
al ſcheinet; ſiehet, da nichts zu fehen iſt; 
fuͤhlet, da nichts zu fuͤhlen iſt. Alſo glaͤu⸗ 
ben wir auch an den HErrn Chriſtum, 
daß er droben ſitzet zur rechten Hand des 
allmaͤchtigen Vaters, und regieret alſo, 
daß er alle Creaturen in Haͤnden hat, und 
alles in uns wirket. Das ſehen wir nicht, 
fuͤhlen es auch nicht: noch ſiehet das Her⸗ 
ze durch den Glauben ſo gewiß, als wenn 
es mit Augen ſaͤhe. Wenn nun der 

a 

Menſch fterben foll, fo ift eben dafelbe 
Ölaubeda, und weiß gewiß, Daß er ihm 
in den Schoos fähret. 
‚12, Solche Art des 

bier. die Schrift in dem heiligen Altvater 
Abram. 
feinen Freunden befannt, follte da erben 
fein vaterlich Gut: da war noch kein Glau⸗ 
be: denn es war alles vorhanden, was er 
haben wollte, fühlte Feinen Mangel oder 
doth. Da ſchicket GOtt zu ihm Das 

Mort, reiſſet ihn aus dem allen, was er 
vor Augen hat, und weß er ſich troͤſten 
moͤchte, ſpricht: Gehe heraus. Wovon? 
Aus deinem Vaterlande, und von dei⸗ 
ner Freundſchaft, und aus deines Va⸗ 
ters Hauſe; das iſt, laß fahren, und ver⸗ 
zeihe dich alles, das du hier ſieheſt und ge⸗ 
nieſſen kannſt. Wohin? In ein Land, 
das ich dir zeigen will. Da wird 
nichts genennet; es iſt eine hohe Verſu⸗ 
chung und Kampf des Glaubens, daß er 
aus Dem Lande follfahren, und weiß nicht 
wohin, gehefdahin, woihnder Wind hin- 
webet: item, weiß nicht, obergu Sreunden 
oder Feinden koͤmmt, und muß fich ermegen, 
erfommeam erften zu Feinden. Meyneſt 
du, daß es ein kleiner Streit gemefen fen? 

13. Denn das Herze hat es müflen al. 
fo fühlen; Hier veiffeft du mich von = 

2 Lo v — 

Er war in dem Lande, und bey 

Glaubens preifet 

= 



Bekannten, und führeft mi 

man mich gar nicht wird Fönnen leiden; 
macheſt mich gar zu einem armen Bettler, 
daß ich Feine Stätte behalte, da ic) ficher 
bleiben Eönne, a, er hat fich muͤſſen er⸗ 
wegen nit ſeinem Weibe, und mer mıf 
ihm gezogen iſt, Daß fie mußten fierben, 
und in die Gefahr geben Ehre, Gut, Leib 
und Lebens laͤſſet fahren gewiß But, Freu⸗ 
de und Sicherheit, und giebt ſich in gewiſ⸗ 
fe Feinde, Armuth und Tod. Was thut 
er? Nimmt nicht mehr denn das Wort, 
das GOtt ſaget: Ich will dich zum 
groſſen Volte machen und will dich 
fegnen. Sa, hätte der Unglaube gefagt, 
du fageft viel von fegnen, und id} fehenur 
das Widerſpiel: bier habeichein unfrucht- 
bar Web, ı Mof. ıı, 30. fo wirfeſt du 
mich darzu in ein fremd Sand und Volk: 
heiffet Das gefeanet? ja, vielmehr in alles 
Unglück gefeget. Dennoch) folget er dem 
bioffen Worte; als wollte er fagen: Du 
haft geredet, dis wolleſt mich ſegnen; wenn 
mich gleich jedernsann verfluchet, fo fol 
es. mir nicht fchaden: Darum milk ich es 

friſch darauf wagen. So gehet er in ſol⸗ 
chem Glauben indas Finſtere hinein, weiß 
nicht, wo er hingehet, noch findet er dag 
rechte Land; wie wir hören werden. 
‚14. Solches preifet nun die Epiftel an 

die Ebraer c. 11,8: Durch den Glau— 
ben ward gehorſam, der da geriennet ift 

. Übreham, aussugeben in dns Land, 
das er follte zum Erbe empfahen, und 
gienge aus, und wußte nicht wo er 
binfame. Das ift num um unfertwillen 
gefchrieben, daß wir auch fernen an ſeinem 
Worte hangen, fo er ung zuſaget, daß er 

“Leib, Leben, und audy die Seele genugſam 
verſorgen und erhalten till, ob es gleich 
nicht vor Augen, noch sorhanden iſt. Her 

leicht mitten unter Die argften Feinde, da | feft du eg 
es. Der Glaube kann dir nicht fehlen 
noch frügen; ob es ſchon fich fo anfehen 
faffet, als wollten alle Dinge zu boden ge 
her. Kommt es nicht fobald; wie du ſie⸗ 
heſt, daß GOtt Abram aufgezogen hat; 

fe; 

- 

I; 

fo laß nichtab : denn, Daß er vergeucht, thur _ 
er den Glauben zu flärfen. Folget nun 
weiter, — 

v. 426. Da sog Abram aus, wie der 
HErr zu ihm geſaget hatte, und Eoth zog 
mit ihm. Abram aber war fuͤnf und ſie⸗ 
benzig Jahre alt, da er aus Haran zog. 
Alſo nahm Abram ſein Weib Sarai, und 
Loth, ſeines Bruders Sohn, mit aller ihrer 
Haabe, die fie gewonnen hatten, und See⸗ 
len, die ſie gezeuget hatten in Haran, und 
zogen aus zu reiſen in Das Land Canaan. 
Und als ſie kommen waren in daſſelbe 
Land, zog er durch, bis an die Stätte Si⸗ 
chem und an den Hayn More; denn es 
wohneten zu der Zeit die Cananiter im 
Lande. 
15. Da ſiehe, wie GOtt den Glauben 

verſuchet bat. Denn es iſt nicht 
ein ſchlecht Exempel, weil es die Schrift 
fleißig anzeucht, welche dieſem Mann al 
lein die Ehre giebet, daß ſie ihn heiſſet einen 
Vater des Glaubens, Roͤm. 4, 11. Gal. 
3, 9. und Chriſtus ſelbſt Luc, 16,22. Abra⸗ 
hams Glauben den Schoos Abrebä 
nennet; daß auch GOtt ſelbſt viel davon 
haͤlt. Er iſt fuͤnf und ſiebenzig Jahre 
alt, ſagt der Text, als er auszog; von den 
hat er gezaͤhlet dis daß er hundert Jahre 
alt ward, da uͤberkam er erſt einen Sohn. 
Da werden wir ſehen, wie er in dem Glau⸗ 
ben fo lange verſuchet wird, daß er hun⸗ 
dertmal hatte verzweifeln mögen. * 

| af 
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5 tihm verheiffen, feine 
ven, 

‚gefegnet werden mit allen Gütern. 
fey das Exempel, daran wir fernen, wie 

77, Chell., I von Abrahams Beruf. 
n Saamenzumeh- | andere Stüde, 

da wartet und hoffet er alle Fahre. | aus dev Väter Kegenden. Denn das find 
Das wir zu lernen haben 

Es waͤhrete fünf, sehen, funfjehen, zwan⸗ | die Hauptftücke des Chrifllicher Lebens, 
sig Jahre; es twollte nichts daraus wer» 
den. SD! mie hak er diefe Zeitlang mit 
dem Unglauben fechten muͤſſen. Da er 
nun hundert Sabre alt ward, mar es faſt 
verzweifelt, denn es der Natur nach un 
möglich war: Dennoch ließ er nicht von 
dem Worte und Verheiſſung GOttes, 
daß wohl St. Paulus Nom. 4, 18. ſaget: 
Er glaubte wider die 
die Hoffnung. En u 
16. So lerne nun, daß nicht genug iſt, 

daß man anhebet zu glaͤuben, ſondern 
man muß auch fortfahren und behgrren, 
und ſich nicht Davon reiffen laffen. Denn 
dag Gtt den Glauben verfucht, thut er 
nur Darum, tie gefägt, Daß der Glaube 
Eräftig und vefte, und der alte Adam und 
Unglaube erwuͤrget werde, der nur am Ger 
genwaͤrtigen hanget, das er fichet und 
fühlet; auf daß er uns vor Dem Gegen; 
martigen abreiffe, Daß wir allein an Dem 
Worte haften, fo haben wir genug an Leib 
und Seele. | 

17. Alfo bat er gelernef und geübet den 
Spruch im fünften Buche Mofis «3, 3: 
Der Menſch lebet nicht alleine von 
dem Brode, fondern von einem jeg- 
liyen Worte, das durch den Mund 
GÖttes gehet, Matth: 4, 4, fo lebet er 
von dem bloffen Worte, Daß er daran 
hangef, und darinne bleibet : fo muß er 

Das 

ferne wir noch vom Glauben find, 
18, Daß aber GOtt zuvor in der Zur 

ſagung anzeucht, und ſpricht: Ich will 
ſegnen, die dich ſegnen, und verflu⸗ 
chen, die dich verfluchen, da leget er 
ihm Das heilige Creutz auf, Das ift Das 

ein, 
heilige Evangelium , iſt, da foll ja das 
‚heilige Ereug nicht auffen bleiben. Denn 
Paulus giebet ihm-ı Cor. ı, 18, den Na⸗ 

Hoffnung auf 

Glaube , Hoffnung, Kiebe, und das 
"Senn wo Gotles ort, Das 

men, daß er es heiffet ein Wort des 
Creutzes, das ift, es koſtet das Creutze, 
und muß das Ereuge tragen. - Denn Die 
Belt und das Fleifch ift fo gefinnet, Daß. 
fie das Evangelium nicht mag leiden; 
denn fie will nur an dem hangen, das fie 
vor Augen fiehet, will Ehre und Gutes 
genug haben und der Sache gewiß feyn. 

| Wenn nun das Evangelium prediget, es 
fen nicht recht, fo kann fie es nicht hoͤren, 
denn es prediget nur wider fie. Darum 
faget e8 GOtt dem Abram zuvor, daß er 
verflucht wird werden, auf daß er fich fol 

‚ches erwege, und wiſſe, daß es ſeyn muß, 
faffe fich folches nicht anfechten: und troͤ⸗ 
ftet ihn darneben gleich mit denſelben Wor⸗ 
ten; alsmolteerfagen: Sey getroft, und 
halte vefte, oufolt fehen, wer dich ver⸗ 
fluchet, der will ich verfludyen, und 
wer dich fegnet, den will ich fegnen. 

19, Aber das gehet auch im Glauben 
Daher, Es iſt nicht alles befchrieben, mie 
es gegangen iftz aber hernach, an einem 
andern Drte, wohl angezeiget, und hier 
auch, Daß er von vielen iſt verfluchet 
worden, verdammet, verhöhnef, und vers 
fäftert, er war ein Fremdling im ande un⸗ 
ter feinen Feinden, und des Lebens nicht 
ficher, mußte feines Weibes auch fürchten. 
(9.10712,) Go tröftef ihn nun der 
Heilige Geift ; ſchweiget aber file, und 
laͤſſet ihn gleichwol laftern, thut als ſaͤhe 
er es nicht. Darum iſt das ein Segnen 
und Fluchen GOttes im Geiſte ale 

ne: wollte 
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wollte er fagen: die Dich verfluchen, find, gentlich Chriſtus verheiffen MM Wiens 

wol vor der Welt geſegnet; und wieder, | Die Juͤden, welchen Chriſtus eigentlich ver» 

ums aber ſchweig fälle, und friß in dich; heiffen iſt, den Spruch dahin ziehen, wie 
fiehe auf mich, wie ich Dich führe im Sei. fie ‚andere. Schrift auch. verkehren und 

fie, daß fie vor mir verfluchet find, ſchaͤnden, daß es fo viel geredet fen: In 
520, Alfo mweifet er ihn immer auf das | dir follen gefegnet werden alle Ge 

Wort. Da mußte er nun leben in der | ſchlechte auf Erden, das ift, durch dich 
# Reinde Augen Leib und Leben wagen, und | follen alle Geſchlechte gelobet werden; al» 
was er hatte nehmen laſſen; daß GOTT ſo, Daß, wenn fich Die Heyden zum Glau- 
darzu fich fellet als höre und ſaͤhe er es ben. der Süden befehren , oder zu ihrem 
nicht, wie man ihn faftert und ſchaͤndet. Stande, und. laffen ſich beſchneiden, fo 
Das iftgroß; abernoch gröffer iſt es, daß er koͤnnten fie fi) ruͤhmen, daß fie auch) 
mit IBeib und groſſem Geſinde ziehen muß; | Abram angehöreten, So weit haben fie 

denn wo er alleine ware geweſen, hätte er| esgedeufee . | 
viel beffer fortfommen moͤgen. Es ifti 23. Aber wir follen e8 weiter. ziehen. 
wohl zu denken, fie find Herren im Lande] Denn es gehet auf den Saamen SEfum 
geweſen, wie oft man ihm Unrecht und! Chriſtum; tie es aud) hernach bas heraus 
Gewalt gethan hat, und dag Seine ent⸗ geſtrichen iſt. Und den Segen foll man 
zogen. - I laffen bleiben auf dem ganzen Menfchen, 
21, Das ift uns alles zu einem hohen] mit Leib und Seele. Denn der ein Chris 
Erempel vorgeſtellet, dergleichen man fle ift, ver ift gefegner durch und durch), 
nicht viel findet unter. den Heiligen. Denn) alles, Das ev fiehet , höret und fühlet; 
Gott hat felbft geordnet, feine Legenden alfo ,. Daß ſich Das Wort maͤchtig meit 
mit allem Fleiß zu befchreiben, Daß ihn Die] ſtrecket. 

- ganze Welt einen Vater des Glaubens; 24. So ſchleuſt nun dieſer Spruch ſo 
heiſſen follte. Darvon jedermann lerne, | viel: Daß mir alle verflucht und ver 
wieder Glaube gefehickt feyn muß, und dammt find in Adam, welchen das Ur, 

was er fuͤr Art babe, nemlich, Daß er bin-| theil aufgeleget iſt, 1Moſ. 3, 16. 272 
durch gehet zwifchen Leben und Tod, Eh | verflucht fey der Acer um deinetwil⸗ 
dve und Schande, Gut und Armuth:daß | len; und Dem Weibe: : ich will dir viel 

er koͤnne zu GOtt ſagen: Du bift maͤch⸗ Rummers fchaffen, wern du ſchwan- 
tig, kannſt mich im Tode lebendig behal⸗ ger biſt ꝛc. Die Sprüche und Fluͤche 
ten; weil Du genug haft und lebeſt fomuß| gehen uber Mann und Weib, und ung 
ich auch leben und genug haben. Denn \alle, um der Sünde willen, Damit Die 
wiewol er das Widerſpiel fiehet, richtet | Sünde geflrafet und darzu gewebret wür- 
er fich Doch immer nach der Verheiſſung. | De, Aber folches alles hövet nun auf, wenn 
a II. Chriſtus koͤmmt, der für den Fluch eitel 
22. Auf daß wir aber dieſe Verheiſſung Segen bringet: nicht ſoferne, Daß er den 
7 einwenig bas anfehen und erkla⸗ Schweiß und Arbeit, und den Schmerz 

ren, habe ich alfo gefaget, Daß in Diefen |zen der Geburt wegnimmt; fondern viel 
Worten: In dir follen gefegnet wer» hoͤher. Denn der Segen ift ganz geifl- 
den alle Geſchlechte auf Erden, ei-| lich, alfo, daß ev am erſten die Sünde hin 
pt | | weg _ 

} 



338 1.C5. 2)von der VerhenlungdesMlepia,fodem Abrabamgegeben. 333 
w und fiaveet, daß ihm fein Dngct zu weg nimmt und würget, um welcher wil- 
len der Fluch über ung gegangen iſt: wel, 
che auch der echte hu iR, Dadurch mir 
im Schlunde des ewigen Todes lecken; 
wie oben (cap.2, 17.) geboret iſt: Wel⸗ 
che Stunde du von dem Baume effen 
wirft, wirft du des Todes fterben. 
25, Wie er aber des Mannes Arbeit, und 
des Weibes Angſt hinweg nimmt, fiehet 
man nicht. Denn er nimmt es alſo hin⸗ 
weg, tie den Tod, alſoferne, daß der 
Sammer und Tod bleibet: aber er giebet 
uns fülche Arzeney, machet ung fo trun, 
Een, daß ung diß alles nicht irret, und 

leiden es mit fröhlichen Gewiſſen. ‘Denn 
wer da glaubet, der gehet fröhlich hinan, 

„ nicht mit Unluſt und Bitterkeit, wie zur 
vor; und ob es wol Fleifch und Blute we⸗ 
he thut, fo bleibet doch das Gewiſſen froͤh⸗ 
lich, Das Wegnehmen ift viel herrlicher, 
denn wenn er e8 gar aufhuͤbe; Denn da er- 
zeiget er feine Gewalt und Stärke, mie er 
fo mächtig ift, daß mitten im Tode das 
Leben koͤmmt und den Tod erſaͤufet. Des- 
gleichen nimmt er auch nicht die Arbeit 
noch den Schweiß hinweg ; fündern ma, 
chet, Daß es nicht wehe thut, und das 

Herze alfo voller Freude, Daß es meynet, 
es Eönnte ihm nicht wehe thun. Alfoauch, 
das mit dem Weibe machet er, Daß fie al 
les gerne leidet, wenn es auch mehr waͤ⸗ 
ve; es thut ihr wol wehe, aber zuvor noch 

viel weher; jeßt wird e8 Doch Dem Gewiſ⸗ 
fen füfle und leichte. | 

26. Alfo fuͤhret er feinen Segen fo ſtark, 
daß er alle Menfchen fo ſegnet, daß der 
Fluch) muß unfchadlich werden. Wird ihn 
auch endlich gar hintveg nehmen, es muß 
aber zuvor. der ganze Adam fterben. Wenn 
wir Da hindurch find, fo ift es alles hin, 

weg. Alſo muß man den Segen verfie, 
hen, daß er in Das Herze wirket, kroͤſtet 

ſchwer wird. Bo das nicht iſt, ſo iſt 
der Schmerz zu groß und untraͤglich, iſt 
eitel Unluſt und Herzeleid da; alſo, daß 
man es immer gerne wollte uͤberhaben ſeyn. 
Der Unglaube kann nichts willig leiden, 
fleucht, weil er fliehen kann, daß er ja 
nicht arbeite, will vorhin genug haben und 
wohl verſorget ſohnn. 95 u® 

27. Alſo ſiehet man allenthalben, wie 

der Unglaube ein verflucht Ding iſt, ma⸗ 
chet alles bitter und untraͤglich. Wiede— 
rum, daß der Glaube ein ſelig Ding iſt, 
bringet alles Gutes und Freude. Das iſt 
nun hier verſprochen, Daß ein ſolcher Se⸗ 
gen kommen und uͤber alle Geſchlechte 
gehen ſollte, weil die Welt ſtehet; alſo, 
daß man bis auf den legten Tag ſaget und 
prediget: Abram iſt todt, Ehriftusiftim 
Himmel; noch ift der Segen da. Wo - 
man Das Evangelium prediget, verkuͤndi⸗ 
get es, Daß, wer da an Ehriftum, Abra- 
hams Fleiſch und Blut, gläubet, dem fol- 
len die Sunden vergeben feyn, der 200 
hinweg genommen und ein ewiges Leben 
gegeben werden, Diß ift je höchlich ge⸗ 
fegnet, wird jedermannangeboten. Willt 
du gefegnet ſeyn, fo glaube an Chriſtum. 
Darum if e8 nichts anders „ Denn Das 
Evangelium predigen, in welchem der Se⸗ 
gen täglich gefprochen wird, | 

28. Das iſt nun das Evangelium ge⸗ 
weſen, Das fie zu der Zeit gehabt haben, 
Das eben Daffelbige gefaget, und nichts an, - 
Ders iſt, denn unfer Evangelium, Durd) 
welches Ehviftus in aller Welt verkuͤndi⸗ 
get iſt. Wer es annimmt und glauber, - 
der ſoll erreftet werden von allem Ungluͤ⸗ 
Fe. Doffelbe Evangelium iſt Adam auch 
gegeben; aber nicht ſo klar, als hier dem 
Abram. Won dem iſt es immer fortge 
trieben und klaͤrey PREISEN. 

18 
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3DDas 12. 
bis ſo Jange EHriftus gekommen iſt. 
29. So haben wir geſehen Das heilige: 

Creutʒ, das Der heilige Patriarche getra⸗ 
gen hat. Er iſt nun in das Land gekom⸗ 
mMien, weiß aber nicht, Daß diß ſey, das 

ihm GOtt geredet hatte. Darum zog er 
auf und nieder, wie ein Pilgrim, kam bis 
gen Sichem, faſt mitten im Sande Canaan. 
Da er nun alfo gehorchete feinem GOtt, 
und ausgezogen iſt, laffet er ihn endlich 

nicht ohne Trofl. Darum fager Mofes:: 

I. Theil, / 

Don Abrahams Reifen und Pilgrim⸗ 
febaft in Canaan, und wie er daſelbſt 

Altaͤre bauet , opffert, prediget 
und befet. De 

1. Don Abrahams Reife and Pilgeimfchaft in 

- 2, wie Abraham Zeit feines Lebens-ein Pilgrim 
ei a wie ihm dieſe Pilgrim⸗ 
ſchaft zu Nuge gemacht 31. 

3. wie dieſe Reiſen und Pilgrimſchaft ſehr wun⸗ 
derbar, und Abrahams Glaube daher zu er⸗ 
kennen 32. 
eworan ſich der Glaube halten ſoll 32.33. 
von dem Unterſcheid der Verheiſſungen Alten 

und N. Teſtaments 33. 
* wie und warum SOTT den Slauben ver⸗ 

ſucht 34. 
4. was aba zu feinen Reifen bewogen 34. 

Reiſen und Pilgrimſchaft 36. 
1. Wie Abraham Altaͤre banet , opffert‘, pre 
digt and betet. 
1. Wie und warum Abraham einen Altar zu Si⸗ 

chem bauet 37. 
* von den Opffern der erſten Patriarchen ibid. 

2. was Abraham geprediget hat 38. 
3. wie er neben ſeinem Predigen gebetet 39. 
4. was es mit dem Opffer Abraham fir Ber 

wandniß gehabt 40. 
5. wie er einen Altar aufrichtet zu Bethel und da⸗ 
ſelbſt prediget und betet 41.42. 
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6. warum Abrahamnicht geblieben wo er den er, 

fien Altar. aufgerichtet 43. - 
7. ob Abraham ohne GOttes Wort Altäre aufe 

gerichtet und den Sortesdienft beftellet 44,46. 
* alle unfere Werke muͤſſen GOttes Wort ha 

ben, follen fie gut fepn ibid, % 
L 

9. 7.8.9. Da erichien der HENN 
Abram, und ſprach: Deinem Saamen 
will ich diß Land geben. Und er bauete 
daſelbſt dem HErrn einen Altar, der 

| ihm erſchienen war. Darnach brach er 
| auf von dannen an einen Berg, Der lag 
gegen Den Morgen der Stadt Bethel, 

| und richtete feine Hütten auf, daß er 
1 Bethel gegen Abend, und Ali. gegen 
Morgen hatte. Und bauete daſelbſt dem 

Tanaan. HeErrn einen Altar, und rief den Na: 
1. Wie viel Reiſen es find, die Abraham gethan 30. men des HErrn an. Darnach wich 

Abram ferner, und 309 aus gegen den 
ı Mittag. 

30.Rieſer Text laͤſſet Sich anfehen, als 
\ fey es ein fihlehter Text, 

als er auch iſt; es find aber 
drey Reifen Darinnen anggeiget. Erf 
lich ift Abram das Land durchzogen bin 

| und wieder, und hat fich einmal gelagert 
bey Siem. Yon da ifter aufgebro» 

ward: ; : „| chen und fort geruͤcket, hat fich nieder be> 
5. womit GOtt den Abraham £röftet bey feinen geben, wiſchen Bethel. Zum dritten, 

iſt er von Dannen gewichen und ausgesos 
Igen gegen Mlittag, bis in das Land 
Egypten, und hat an zweyen Orten Altaͤ⸗ 

| ve gebauet, da ihm GOtt erfchien, und 
zu Bethel. 

31. Der Prophet David hat dieſen 
Zertrechtangefehen, daer Palm 39, 13. - 
ſpricht: Ich bin ein Sremdling bey dir, 
und ein Gaſt, wie alle meine Väter. 

1,9. 
ſaget 
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ſaget au: Durch den Glauben iſt Des Alten und Neuen Teſtaments zufchei- 

. er ein $remdling geweien im Lande} de 
das ihm verheiffen war, als einem 
Sremden. Und Stephanus Ap.gefch. 
7, 4.5. fpricht auch: GOtt brachte un 
fern Pater Abraham herüber in dig |n 
Sand, Da ihre nun innen wohnet.|e 
Und gab, ihm Fein Erbtheil darinnen, 
such nicht eines Suffes breit, und ver» 
bieß ibm, er wollte es geben ihm zu 
befigen, und feinem Saamen nad) ihm, 
Os er noch Fein Rind hatte. So hat 
er müffen fein Lebenlang fremde ſeyn, daß 
ex auch fein Begräbniß Faufen mußte, 
1Moſ. 23, 16. 17. Darum hat er feine 
Hoffnung nicht gefeget auf zeitlich Gut. 

32, Es ift eine wunderbarliche Hiſtorie 
und wunderbarlicher Glaube, daß GOtt 
den Mann fo führet von dem zeitlichen zu 
Dem ewigen, nennet und deutet ihm zeit⸗ 
lich Gut, nemlich DIR Yand, und giebet es 
ihm nicht: aber der Staube, der am Wor⸗ 
te hangek, wiewol es vom Zeitlichen redet, 

» giebet ihm die ewige Seligkeit. Dero⸗ 
halben lieget e8 gar an GOttes Worte. 
Wenn GOTT redet, auch von einem 
Strohhalm, fo iſt e8 Dennoch ein ewig 
ort, daß, wer daran glaͤubet, wird 
vechtfertig und fromm, Daß er Gott und 
genug hat in Ewigkeit. Darum muß man 
nicht alleine anſehen, wovon er redet; gefahren hat. 

n ſeyn, und gemeiniglich fo ſcheidet, 
daß im Alten Teſtamente zeitlich im Neu⸗ 
en ewig Gut verheiſſen wird. Solcher 
— iſt nicht genugſam, und ſchleuſt 

t. Denn dem Abram iſt bier nicht 
dig Gut zugefaget, da er fagek: Di; 

Sand will ich deinem Saamen geben; 
denn da redef er von feiblichen Kindern 
und Land: noch ift das Wortewig, und | 
der Glaube, der daran hanget, erlanget - 
ewiges Leben und Seligkeit. Darum foll - 
man das Wort GDttes in gleicher Acht 
bleiben lafien, er rede worvon er wolle, 
und immer Daran hangen, Es iſt alles 
GOttes Kraftund hoͤheſtes Gut. Sonſt, 
wo man nach dem Unterſcheid ſollte rich⸗ 
ten, fo ware Abram nicht Durch den Glau⸗ 
ben an diß Wort, von. dem leiblichen Su 
fe, ein Chriſte worden. 

34. Dip iſt nun der Troſt, den ung 
GoOtt giebet im Leiden. Denn die Art hat 
er, daß er den Glauben verſuchet, zeucht 
ihn auf, und machet es lange, daß wir ja 
die alte Haut ausziehen, und an dem bloſ⸗ 
fen Worte fernen hangen, und Darauf po⸗ 
chen. Doch, wenn es zu lange will waͤh⸗ 
ven, und zu harte kommt, laffeter ihn nicht 
ohne Troſt. Die Schriftiftaber vernuͤnf⸗ 
tig, faget nicht heraus, mie man ibm mit. 

Warum ift er nicht zu Si⸗ 
denn es gilt gleich, iſt eines wie das an» | chem geblieben? Ex hat es freylich nicht 
dere: fondern du mußtauf das allermeifte | von Luft wegen gethan. Moſes zeucht es 
ſeines Wortes wahrnehmen. Wenn du auch an imz B.c. 26,5: Die Syrer woll ⸗ 

das gewiß haft, fo thue Die Augen zu, fra/ ten meinen Vater umbringen, der zog 
ge nicht, "wovon es rede, Iſt das Wort) hinab in Egypten, und war daſelbſt 
da, ſo haſt du genug; denn es iſt die ein Fremding. Die Leute im Lande ha⸗ 
ewige Wahrheit und GOtt ſelbſt, ben ihn nicht leiden koͤnnen. 

Pſal 119, 1600. Joh. 17,17. Alfoiftder 
Glaube auch ein ewiger Schatz. 

33. Das rede ich Darum, daßmanfich alſo gelebet, wie er glaͤubete. 
fein gebrochen hat; mie Die Yerheifungen ſollen — predigen und leben, ſo iſt es un⸗ 

CLutheri Schriften 3. Theil, 

35: Denn das ift gewiß, Daß Abramı 
hat GOttes Wort geprediget, und auch 

Hat erden: 

mög> 
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möglich, daß er den Leuten gefallen habe. | me Patriarche für ſich und fein Geſinde ei⸗ 
Den er hat fie müffen (trafen, und aus Chri⸗ en Ort zugerichtet, darzu, daß fie zuſam⸗ 
ficher Liebe fagen: Euer Weſen ift nicht | men Famen, Das Evangelium zu hören, zu 
recht, und wider GOtt. Wenn er das nich 
gethan haͤtte, ſo waͤre er nicht ein rechter 
frommerheiliger Mann; denn dieChriſtliche 
Liebe kann nicht ſchweigen noch dulten, daß 
der Naͤchſte irret und ſuͤndiget, ſie muß ſtra⸗ 
fen und beſſern, wo ſie kann. Das hat er 
auch gethan; derohalben, wo er hinkoͤmmt, 
bleibet er ſo lange, als er nicht die Ißahr- 
heit faget. Wenn er das Maul aufthut, 
fo muß er davon. 
36. 68 ift zu der Zeit noch eine feine 
Welt gemefen, vielmeife verftändige Leu⸗ 
te, darzu fromm und heilig. Aber er hat 
ihrer viele gefunden, fonderlich Die heuchle- 

riſche und vermeffene Keute waren, welche 
fuͤrnemlich die rechten Heiligen verfolge 
ten; tie Mofes berühret im fünften Bu⸗ 
che; wie wir auch hernach horen werden. 
Darum hat er es nicht aus Feichtfertigkeit 
gethan, daß er fo aufgebrochen iſt: es hat 
ihn niemand leiden wollen. Und meil er 
fo im heiligen Ereuße ftehet, und niemand 
unter den Leuten hat, darvon er getröfter 
würde, fo tröftet ihn GOtt ſelbſt. Er ſe⸗ 
tzet aber folche Norte, daß wider allen 
Schein ift. Als wollte erfagen: Du bift 
ein Sremdling unter den Leuten, Die div 
feind find, und meynen, fiehaben das Sand 
innen, du müffeft ihrer Gnade leben: ich 
till e8 aber umkehren, daß du Herr ſeyſt, 
und fie nicht. Dep hat ſich Abram ger 
troͤſtet. Alfo verfähret GOtt mit allen 
feinen Glaͤubigen. Das ift ein Stücke, 

II 

37: Des andere, daß Abram einen 
Altar bauet zu Sichern ; dar. 

nad) aber einen, als er gen Bethel koͤmmt. 

beten undopffern. Denn von Anfange 
war Das der aufferliche Gottesdienft, daß 
fie Thiere fehlachteten und opfferten, wie 
Noah, Eain und Habel; wie wir haben die 
Meſſe oder Sacrament, darbey wir predi⸗ 
gen und beten. Sie haben auch gepredi⸗ 
get und gebetet, wie wir; haben aber ande; 
re Zeichen gehabt, nemlich das Dpffer. 
Zumeilen hat es fich alfo begeben, wenn fie 
es auf den Altar legeten, Daß es das Feuer 
vom Himmel angezuͤndet und verzehrek, 
als ich von Habels Opffer (c. 4, 22.) gefa- 
get habe, Aber ich will glauben, daß es 
hier nicht gefehehen fey, oder nicht allezeit. 
Man findet wol hernach Flarlich, daß es 
geſchehen ſey; als, von Gedeon und Ma 
noah im Buche der Richter 6,21. c. 13. 
9.20. Man follabernichtdenfen, daß fie 
folchen Gottesdienft aufgerichtet haben, 
daß fie GOtt ein gut Werk damit thun 
wollten; fondern, weil man muß einen 
Ort und Stattehaben, da manzufammen 
komme, und GOttes Wort lehre und han 
dele, zwinget die Noth folches aufzurich⸗ 
ten; daß alſo eigentlich Abram ſolches um 
des Predigens willen gethan hat. | 

38. Was bat er denn geprediget? 
Eben das, das wir predigen im Evange 
fio, nemlichalfos Hierift GOttes Wort, 
das mir zuſaget, daß er mir einen Saas 
men geben wolle, Durch welchenalle Welt 
folle gefegnet werden, und will mir diß 
Sand geben. Wenn wir dem. orte 
glauben, fo find wir fromm. Er bat al 

I fo herausgeftrichen, wie man GOtt mit. 
dem Glauben dienen folle, und tie in der 
Verheiſſung das ganze Evangelium begrif⸗ 
fen ift, daß niemand GOtt ohne dem 

Diß iſt nichts anders, denn daß der from⸗ | Glauben gefällen Fann, Ebrs ıı „6. Nie⸗ 
mand 



imand aber 
Wort, das ift, die Predigt. 6GoOttes Namen anrufete, fpricht der 

4 

I, Teil, 2) wie Abraham Altäre bauer, opflert zc. 341 
oͤnnte glauben ohne GOttes, er da ein recht Gotteshaus aufrichtete, und 

39. Darnad) hat ex auch gebeten, daß Tert: Das ift alles gefaget vom öffent; 
die Verheiffung erfüllet wurde, für. fich [lichen Amte; alfo, daß, mo man finder, 
* und fein Geſinde, und für feine Feinde, | daß die Heiligen einen Altar oder desglei⸗ 

die ihm Leide thaten. Da iſt ee Haus-|chen gebauef haben, man lerne, daß es 
wirth und Pfarrherr, hatbeyde Negimen- | nicht vom heimlichen Gebefe und Gottes, 
fein der Hand. Darum it diefe Hifto- | Dienfte gefaget ſey. Denn daſſelbe hat er 
rie nicht zu verwerfen. Er ift heiliger ge» |gethan, daß es niemand gefehen hats diß 
mefen, denn wol je ein Pabſt oder Bi,jaber frift das öffentliche Werk, das er ge 
fchof gemefen iſt: hat auch das geiftfiche | than hat vor den Leuten, da man zufant 
Amt befier geführek, denn nie Feiner der |men fommen iſt. a 
alterbeften. Das Predigen ift das bi] 42. Denn, GOttes Namen anrıw 
heſte und fuͤrnehmſte Amt, Wo das Ifen, beiffet in dee Schrift öffentlich an» 
nicht iſt, kann vor GOtt nichts einen Prie⸗r n 
ſter machen. aufferliche Gottesdienſt, dadurch Das Ev⸗ 

40, Alſo iſt das Opffer nicht ſo zu ver/ angelium mit dem Munde bekennet und 
ſtehen, als habe er es gethan, Daß es ein vor jedermann geprediget wird. So wird 
gut Werk wäre; ſondern als ein Zeichen, er gethan haben, daß fein Volk darbey 
damit die Predigt zu beflätigen; tie wir geweſen iſt und zugehöret hat; denen haf 
neben dem Worte, den Glauben zu flar- er geprediget, und Sprüche in den Mund 
fen, auch das Sperament nehmen. gegeben, wie fie GOtt lobeten und Danfe- 
Denn, fo du das empfäheft, und darne- ten um den zukünftigen CHriſtum, und 
ben das Wort fafjeft, und gläubeft, daß jalle Güter, dieihm verheiffen waren, Kom 
fein Leib für Dich gegeben, fein Blut für 10, 9. ro. | 
dich vergoffen fey, fo bift du felig. So] 43. Das find die drey Reifen, daß er 

gefchehen wird, was GOtt gefaget hat, gen Ereug fliehen. ' Er ware wol gerne 
fo wollen wir zum Wahrzeichen ein Opffer geblieben, da er am erften den Altarbaue- 
thun, den Glauben zu ftarfen, auf daß te, aber er mußte immer fort, daß er wohl ge⸗ 
wir deſto ſicherer werden. Solches hat br wuͤrde im vechtichaffenen Glauben; 
die Schrift nicht umfonftgefeget. Denn hat immer gedacht, GOtt würde ihm ei» 
je weniger nun Gottesdienft, je beffer es Inen Ort geben, da er bliebe, mußte aber 

hat er auch gefaget: Glaͤuben wir, ur ein Pilgrim feyn, und vor dem heili» . 

iſt; wenn man nur bey dem Worte und zwiſchen Himmel und Erden fehmeben. 
zeichen bleibet. | 44. Möchte nun jemand fagen: Iſt es 

41. So hat nun Abram, als er weiter doch im Moſe verboten, Daß nicht ein jeg- 
aufgebrochen ift und gen Bethel kommen, licher ihm einen Gottesdienſt aufrichte. 
abermal einen Altar aufgerichtet, und fo Item, daß die Schrift ſaget, GOtt will 

rufen. Daos iſt nichts anders, denn der 

\ 

geopffert. Bethel heiffet ein Gottes: nicht leiden die Werke, die wir felbft er⸗ 
baus. Denn Beth ift ein Haus, El waͤhlen, daß fie follen vor GOtt wohl ge- 
GOtt: alfo, daß da der Mann gefom, ‚than feyn, Matth.15,9. Mate.7,7. Denn, 
men iſt, und eben den Dre getroffen, daß wie = oft gefaget habe, was wir thun, 

2 muß 
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muß fo gethan feyn, daß mir fagen Fön. 

nen, dasgefalle GOtt, und gewiſſe Spru- 
che haben, die da fagen, daß es GOtt 
haben will und gebeut. Wodas nicht iſt, 

ſo foll ich nichts thun vor GOtt. Als, 
daß ein Ehrift foll glauben und lieben, iſt 
Goͤttes Wort. Was ich nun thue, daß 
ichimmer kann fagen: Das thue ich dar⸗ 
um, daß es GOtt geheiſſen hats fo fahre 
ich recht vor GOtt. Sonſt ſind alle Wer⸗ 
ke nichts und verdammt, wie groß und 
ſchoͤn fie ſeyn moͤgen, wie aller Pfaffen und 

Moͤnche Weſen und Werke find. 
45. Denn fein Werk ſoll gut heiſſen 

und ſeyn, denn daher, daß es GOttes Wort 
an ſich hat; nicht, daß es mich oder dich 
gut duͤnket, vor der Welt und Vernunft 
koͤſtlich ſcheinet, groß, lang und ſchwer iſt: 
oder daß man groſſe Andacht und gute 

. Meynung dasinnen hat; es follalleine ſei⸗ 
ne Güte und Adel darvon haben, daß es in 
HHOLEs Gebot hergehet, Wenn nun al 
le Pfaffen und geiſtlicher Stand in der 
Melt einen- Spruch Eönnten aufbringen, 
daß GOtt ihr Ding befohlen und aeboten 
hätte, fo wollten wir esauch auf den Han; | 

den tragen, Es gehöretmehrdarzu,denn 
gute Meynung, und was die Welt machen 

kann, daß es gut ſey. GOttes Wort mußes 
‚machen: 
46. Wie wollen wir, nun den heiligen 
Dater retten, daß er zufähret, und einen 
Altar bauet, fo ex Doch Fein Wort GOt—⸗ 
tes davon hat? So lange er ihm Dasnicht 
heiffet, full ev ja Feinen Altar bauen, wie 
heilig er ift, und wie gut er es meynet? 
Antwort alſo: Daß er freylich Befehl von 
GOtt hat gehabt, ob es mol nicht geſchrie⸗ 
ben ft, daß der Heilige Geiſt geſaget habe, 
daß er bauen follte, fonft Fönnte man es] 
nicht vertheidigen, Aber das hilft wohl 
darzu, daß er GOttes Wort gehabt bar] 

Das 12. Capıtel des erffen Buche F ichs Moſis, v.7.9. 343 
be, weil der Text ſpricht: Er bauete dem 
HErrn einen Alter, der ihm erſchie⸗ 
nen war; aus dem Geifte hat ergefchlof- 
fen „weil ex ihm daffelbe Land geben wolls 
te, daß es ihm gefalle, vafelbit einen Altar 
zu bauen. Sollte er in dem Lande ſeyn, 
fo mußte er ja predigen; darum mußte er 
auch einen Altarbauen. Derohalben thut 
er. esnicht aus eigenem Fuͤrwitz, fondern 
im Gehorfam. Alſo muͤſſen wir darauf 
bleiben , und ung flöhnen, daß toir immer. 
fagen, daß fie nichts gethan haben, das 
HHOrE gefallen hat, ohne GOttes Wort. 
Denn wenn man zuliefle, daß man etwas 
mehr thun möge, fo hatten ſchon Mönche 
und Pfaffen Recht gewonnen. 

II, Theil, 
Von Abrahams Beiſe und Pilgrim⸗ 

ſchaft in Egypten. 
1, Wie diß Abrahams letzte Ind ſchwereſte Reiſe 47. 
2. ob Abraham recht thut, daß er auf dieſer Rei⸗ 

ſe ſein Weib in Geſahr ſetzt 48 
* yon dem Glauben, it, von den Verſuchungen 

GOttes. 
a eb der Glaube GOtt verſuche und auf wie 

mancherley Art GOtt verfucher wird 49.50, 
b mie der Slaube fi} verhalten ſoll bey dem 
rat) und wie er ſich verhalten ſoll bey Fuͤl⸗ 

ATS 

3. von Abrahams Glauben und der Sara Liebe und 
Treue, fo fie auf diefer Neife bewieſen 52. 

* pie und warum GOtt die Seinen von einem 
Drt zum andern fioffet 53. 

4. wozu diefe Reife gedienet hat ibid. 
5. wie ihm auf diefer Reife und Pilgrimſchaft fein 

Weib genommen, aber auch wieder gegeben 
wird 54° 60, ; 

a wie dem Abraham zu Muthe, da ihm fein 
Weib genommen wird 54. 

b wie GOtt deswegen den Pharao und fein gans 
zes Haus hart angreifet ss: 56. 

* Feine Gewalt iftfogroß und fehrecklich, die nicht 
einem Ehriften unterworfen iſt ss. 

es iſt nicht moͤglich, daß GOtt jemanden ver 
laſſe, der auf ihn trauet 56. | 

e wie 
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344 11. Cheil, von Abraha 
© wie Abraham fein Weib wieder befommt 58. 
—9 ai weiß die Feinde zu Freunden u machen 
Be ibid, oo. 
" d woju diefe Sache hat müffen ausfıhlagen 59. 

wie zwiſchen Abraham und Sara eine fehr fei⸗ ; 
seit { li verheiſſen iſt, da er. meynet, er fiße am 

sefteften. Alſo laͤſſet GOtt die Seinen. 
ne Ehe gemwefen 60. | 

v, 10:16. Es Fam aber eine The: 
‚tung in das and, Da zog Abram hin: 
abin Egypten, daß er fich daſelbſt als 

ein Fremdling enthielte; denn Die Theu: 
rung far fehwer im Lande, Lind da 
er nahe bey Egypten Fam, fprach er zu 
feinem Weibe Sarai: Siehe, ich weiß, 
daß du ein ſchoͤn Weib von Angefichte 
bift, wenn dich nun die Egypter fehen 
werden, ſo werden fte fagen, das ift fein 
Weib, und werden mich erwuͤrgen, und 
dich Behalten, Lieber, fo fage Doch, du 
ſeyſt meine Schweſter, auf Daß es mir 
deſto bas gehe um deinetwillen, und 
meine Seele bey dem Eeben bleibe um 
deinetwillen. Als er nun in Eappten 
kam, ſahen die Egypter das Weib, DaB 
ſie faſt ſchon war. Und die Fuͤrſten des 
Pharao ſahen ſie und preiſeten ſie vor 
ihm. Da ward ſie in des Pharao Haus 
gebracht. Und es gieng Abram wohl 
um ihrentwillen, und er hatte Schafe, 

Jinder, Cjel, Senechte und Maͤgde, daß cr fich frey auf Das bloffe Wort SH, 
tes erwege, undihmalle Dingeheimitelle, 
und. doch ‚nicht verfuche. Was heiſſet 

Efelin und Cameele, 

= E08 ift Die legte und ſchwereſte 
A Reife, die Abramthut: hat eine 
Zeitlang Troſt gehabt, nun ge⸗ 

het wieder her eine groͤſſere Verſuchung, 
denn zuvor. Diß iſt abermal ein groß Exem⸗ 
pel des Glaubens. Das Land wird be⸗ 
ſchweret mit theurer Zeit, die Einwohner 
koͤnnen ſich kaum ernähren, wo will Der. 

giebet. 

ms Reife und Pigrimſchaft inEgypten. 345 
Pilgrim bleiben? Er muß. mol hinaus. 
Alfo wird er aber verjaget, weiß nirgend 
bin, GoOtt ſchweiget ſtille darzu, und laͤſ⸗ 
ſet ihn aus dem Lande ſtoſſen, das ihm 

nicht ruhen, daß ja niemand am zeitlichen 
Gute hange: ſpielet alſo mit uns, giebet 
und ruͤcket es wieder hinweg; und wiede⸗ 
rum. 
in Die Gefahr ſetzen, ja, erſtlich ſich erge⸗ 
ben ſeines Lebens, weiß keinen Rath ſich 
zu retten, denn daß er fein Weib dahin 

er aber auchrecht, daß er fein. 48. Thut 
Weib in die Gefahr feßet und waget 
ihre Ehre? Ne er fo boͤſe Gedan⸗ 
cken von Leuten bat, fo man doch Das ber 
fte fol vom Naͤheſten denken ? Antwort: 
Er thut fo viel, als er. vermag, Daß er 
SHrE nicht verfuche, Weil er das thun 
Tann, Daß er fich mit feinem Weibe ret- 

Ueber das muß er fein Weib auch 

ee] 

ten kann, fobraucheter deffelbigen. Ber 
fihlet. es Doch alles GOtt. Denket alfo: 
Wenn ich gleich das Weib nicht bey mir 
hatte, Eann mich GOtt wohl fhuüsen, 
und fie fowol bey Ehren erhalten , als bey 
mir; weilichfieaber habe, und ſolch Mit⸗ 
‚tel gebrauchen kann, will ich. GOtt nicht 
verſuchen. 

— 

49. Denn der Glaube iſt alſo gethan, | 

aber verfuchen? Esiftzweyerley: Das 
erfte iſt aufder linfen Seiten, wenn man 
GOttes Verheiffung nicht annimmt, u 
‚gebe es uns denn in die Hande, Als, wenn 
Abram, uͤber die Verheiſſung, das Land 
ſo bald in den Haͤnden haben, und nicht 
eher glauben wollte, denn er es innen hat- 
te, ſo waͤre das Wort hinweg geſchlagen 

93 | und 3 
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und Gõſtt verfuchet. Als wie die Juͤd 

in der Wuͤſten thaten, welchen GOtt zu⸗ 

geſaget hatte, ev wollte fie führen und kei— 
nen Mangel leiden laſſen: aber als ſie nun 
fahen, daß es fehlen wollte, fiengen ſie an 

zu murren, wollten nicht glaͤuben, ſie haͤt⸗ 

ten es denn in der Hand, 2Mof, 16, 2.3. 
Das ift GOtt verfucherim Mangel, wenn 
nicht vorhanden ift, was man haben fol, 

so, Das andere ift zur rechten Sei⸗ 

ten, im Ueberfluß, wenn GOtt Vorrath 
gegeben hat, den man gebrauchen Fann, 
und man läfjet das fahren und fperret Das 
Maul gen Himmel, will ein fonderlich 
‚Zeichenhaben. Wenn unshungert, koͤnn⸗ 
te ev ung wol. ohne Speife erhalten; mwieer 
Denn 5 Mof. 3,3. gefagel hat, daß er uns 
durch fein Wort wolle ernahren: weil ev 
aber auch Brod giebet, will ernicht, daß 
wir es liegen laffen. So heiffet hier GOtt 
verfuchet, wenn man Noth und Mangel 
hat, und der Sache wohlhelfen kann, und 
nicht gebrauchet, Das GOtt gegeben bat. 
Der Art find auch die, fo da Keuſchheit 

GoOtt hat den ehelichen Stand. geloben. j | 
vorgefchlagen und eingefeget, Daß wir der 
Hurerey entgehen: wer nun dasnicht will 
annehmen, und die ratur, nicht giebet 
Keufchheit zu halten, der laffet GOttes 
ort und dag er gegeben hat Stehen, 
als follte GOtt ein fonderlich uͤbernatuͤr⸗ 
lich Werk und Wunder mit ihm üben. 

51. Darum follte der Glaube alſo ge- 
hen und fahren: Wenn Mangel da if, 
Daß er frey traue auf GOttes Wort; iſt 
aber Fülle und genug da, foll er es brau- 
chen, undnicht etmasanderesfuchen. So 
gehet er zwiſchen ver linken und rechten 
Seite, bleibetaufderrichtigen Mittelfiraf- 
fe. Das lehret uns DIE Exempel. Man, 

Das ız. Tapitel des erſten Buchs Moſis, v. To, 16. 
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ben muß; hat aber das Weib, und fichet 
wohl, wenn er fagte, Daß fie fein Weib 
wäre, fie ihn todten möchten; fonimmt 
er, das ihm GOtt zum Schuge giebet, 
und brauchet fin "u .# 

52, Es iſt aber ein groß Ding, fein 

> _ 

> 

Weib von fich thun, und. es fo blos auf „ 
GoOtt wagen, Er muß ja Eeinen Zweifel 
gehabt haben, GOtt wuͤrde fie mol behal⸗ 
ten. Es muß auch ein fromm Weib feyn, 
das fo gehorfam ıft, daß fie fich unter 
fremde Leute giebet. Summa: es gehet 
vecht brüderlich zu, daß fie auch Leib und 
Ehre dahin feget, und thut, was ihrem 
Manne gefället, Es find da zwey Leute 
gleich zu haufe gekommen: Abram, der 
Vater, Sarai, die Mutter, haben wohl ver- 
dienet, daß man ſie vorzoͤge, zum Exem⸗ 
pel und Fuͤrbilde des Glaubens: ha⸗ 
ben aber viel und groſſe Anſtoͤſſe erlitten, 
daß der Glaube je fein rein und lauter 
bliebe, beyde im Mangel und Genuͤge, 
und konnten beydes, darben und reich ſeyn, 

>> 

hoch fahren und niedrig feyn, und fi ın _ 
alleriey, Gutes und Bofes fchicken. 

33. So pflegt nun GOtt mit. den Sei, 
nen zu verfahren, Daß er fie nicht langean 
einem Orte bleiben laffet, jaget fie bieber 
und daher; nicht.alleine um ihrentwillen, 
daß ihr Glaube bemwahret werde, fondern 
auch andern Leuten zu Nutze. Denn Ib 
bram hat freyfich nicht koͤnnen ſchweigen, 
es hat fich auch nicht gebühret, daß er den 
Leuten nicht .predigte von GOttes Gna— 
den. Darum bat ihn GOtt durch den 
Hunger in Egyptenland getrieben, auf 
daß er da auch Mugen fehaffete, und etli— 
che erleuchtete mit vechtem Erkenntniß 
GOttes. ABelches er auch ohne Zweifel ge, 
than hat. Denn es leider fich nicht, daß 

gel hat er wol gehabt, Das befihlet er habe, r | jemand mit Leuten umgche, und nicht of 
- BHtt, ob er gleich jetzt in der Gefahr Te fenbare, was ihnen zur Seelen Seligkeit 

die 



Weiler nun ſpricht, daß er ın 
Egypten gewohnet hat, und ihm wohl ge⸗ 
gangen iſt um Sarai willen, hat er es nicht 

unterlaſſen, ‚fie zu lehren. 

# 

a 

So. handelt 
GDLE wunderbarlich auf Erden, ſchicket 
Apostel und Prediger zu den Keuten, ehe ſie 
es fich verfehen, oder, eines Daran geden, 
ket: auch die gefchicket werden, wiffen ſelbſt 
nicht, wie fie hin Fommen. 

v. 17:20, Aber ver HErr plageteden 
Pharao mit geoffen Plagen und fein 
Haus, um Sarai, Abrams Weib willen, 
Da vief Pharao Abram zu fich, und 
ſprach zu ihm: Warum haftdu mir das 
gethan? Warum fagteft du mir es nicht 
an, daß fie dein Weib wäre? Warum 
fpracheft du denn, ſie waͤre deine Schwe⸗ 
fer? derohalben ich fie mir zum Weide 
nahm. Inehmen wollte] Und nun fiehe, 
da haſt du dein Weib, nimm fie und zeuch 
hin. Und er befahl feinen Gewaltigen 
uͤber ihm, daß ſie ihn geleiteten, und ſein 
Weib, undalles, was er hatte. 

54» aſieheſt du, wie GOtt dem Glau— 
ben immer antwortet, undlaͤſſet 

7 ihn nicht ſinken. Da gehet er 

Gefahr. Das mar hoch gewaget , ſonderlich 
in des Königes Hofe, 
fenet GOtt Fein Ziel, wie er fie foll wieder 
überEommen, flimmet Feine Zeit, Weiſe, 
noch Perſon; fondern gebet frey dahin, 
und denket alfo: Es ſey GOtt befohlen 
wo ich bleibe und hinfommemit dem Wei⸗ 
be, ich will es nicht wiflen wie oder wenn 
fie wieder kommen werde. Haͤnget allein 
an dem Segen, in welchem ihm GOtt ver- 
heiffen hatte, er wollte ihn nicht laffen; 
und wie ey verſuchet wird, ſo geheter, und- 

Er.forget nicht, \ 
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zweifelt nicht, ev werde ihr wohl wieder zu 
fich helfen, oder e8 ja ſonſt zum beiten wen» 
den. . Wie nun fein Herze ſtehet, fo fin- 
det er auch. Denn GOtt forget o hoch. 
für ihn, daß er auch den König undalle fein 
Haus mit groffen Plagen angreifet. 

55. Was es für Plagen geweſen find, 
zeiget Mofes nicht an; aber fo weit. drin⸗ 
get erden Koͤnig, daß er Abram fein IBeib: 
ſelbſt wieder giebet, befihlet darzu feinen: 
Gewaltigen und Amtleuten, ihn mit allem, 
was er hat, zu geleiten. So genau hat 
GOtt Achtung auf dieſen Mann, der vor 
der Welt ſcheinet, als kennete oder ſaͤhe 
er ihn nicht, ließ ihm fein Weib nehmen: 
ehe er ſich umſiehet, greifet er den Koͤnig 
Pharao um ſeinetwillen an: welches der 
Prophet David hoc) anzeucht im 105. Pſ. 
v. 14. Derohalben iſt eg ein merklich 
Exempel, daß GOtt fich feiner ſo hoh 
annimmt, und mehr auf ihn giebet, denn 
auf das ganze Koͤnigreich. Was in des 
Koͤniges Deich iſt, gilt hundertmal weni, 
ger, Denn der arme ſoemde dran. Daß) wol die Propheten ſolches ſo haben ange⸗ 
ſehen, daß wir fernen, wie ſich GOtt haͤlt 
gegen die, fo ihm trauen und glaͤuben: 
wie Feine Gewalt fo groß und ſchrecklich 

en fey. 
56. Denn Gott ſchlaͤget bier nicht ei⸗ 

nen ſchlechten Mann; er war zuvor nicht 
gewarnet. Jetzt warnet er ihn ſo hoch, 
daß er froh wird, daß er Abram zum Freun⸗ 
de behalte; richtet ſo viel an, daß ſich der 
König muß vor ihm demuͤthigen. Wie 
mare e8 jet fo übel zu leiden, Daß ein ar⸗ 
mer Bettler in eines Königes Land Fame, 
daß ihn Sand und Leute Gnaͤdiger Herr 
heiffen müßten, ſich vor ihm fürchten, und 
froh werden, daß fie ihm alle Dienfte er- 
geigefen? Noch kann ÖOttfolchesfo bald 

aus, 
24 

het er | lich ift, Die nicht einem Chriften unterwor⸗ 
bin, feget fein Weib und ihre Ehre in die | f | 

x 
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ausrichten. Darum iſt es nicht möglich, 

daß er jemand verlaffe, der auf ihn trauet, 

und an ihm hanget; ja, er hilft mehr und 

beffer, denn mir immer wünfchen Fönnen. 
37. Denn Abram hatte folches nie 

begehret noch gewuͤnſchet, Daß der Koͤnig 

nach ihm ſchickte, ihm ſein Weib wieder 

giebet, und ihn auf das befte geleiten laͤſ⸗ 
ſet. Darum follen Die Ölaubigen unver 
sagt feyn in allen Roͤthen. Denn ſo ſpricht 

Salomon in Sprüchen c. 16,7: Wenn 
jemands Wege dem HErrn wohlge- 
fallen, fo machet er auch feine Sende 
mit ihn zufrieden. Der Spruch) flief- 
fet aus vielen Hiftovien. Wenn GOtt 
ein Wohlgefallen an uns hat, fo laſſe ihn 
forgen vor Die Feinde, Er Fann fie in ei, 
nem Hui herum werfen und zu Freunden 
machen. Es ift nur der heillofe verdamm- 

te Unglaube, dem nicht zu mehren iſt: wie 
er mit Augen fiehet, forichtet er undgehet, 
will nicht in die Finfterniß freten. 

59. Daraus wird nun folgen ein groß 
fer Nutzen und Befferung, Daß Koͤnige und 
Füriten durch ihn gelehret und befehret 
werden. Denn ſolche Strafe iſt wohl ge⸗ 
lungen, daß der Koͤnig Abrams Freund ge⸗ 

"Das 13. Capiteldeserften Buchs Mofie, 351 
Und iſt ein Zeichen, daß ex worden ift. 

GoOtt erfennet habe; aljo, daß Abramfein 
Amt ausgerichtet hat mit groffem Nutzen. 
Wie Gott allewege mitden Seinen han» 
delt, daß er ihnen auf Erden zu fchaffen gie» - 
bet. Darum wirft er fie fo hin und her. 
Das fey von dieſem Kapitel genug. 

‚60, Aber was nun zroifchen Abram und 
feiner Sarai zu fagen ift, befehle ich an- 
dern. Es iſt auch angezeiget, wie eine fei⸗ 
ne Ehees geweſen iſt, und wie fie foll gethan 
fyn. Denn Abram feinem Weibe ein 
Gebot aufleget, zufagen, daß fie feine 
Schweſter ſey, und fich vor ihren Mann 
fo hin in die Gefahr zu ſtellen. Da ift 
Fein Widerſtreben, fondern fein freundli⸗ 
cher Gehorfam, fie halt fic) nach ihres 
Herin Wort; Daß rechte ebeliche Lebe 
da gemefen iſt. Darum hat aud) fie alda 
ein machtig groß Werk des Glaubens ge, 
than; denn fie hat fich eben ſowol famt 
ihrer Ehre in GOttes Gewalt ergeben 
müffen. Darum haben beyde, Weiber 
und Manner, veihliche Exempel und Rei— 
zung des Glaubens und Chriſtlicher eheli⸗ 
cher Liebe, 

Das dreyzehente Kapitel, 
Von der Verheiſſung, dem Abraham gefcheben: die Abfonderung Abra- 

hams und Koths, und die er humB des Landes Sodom und 
omorraͤ. 

J. Wie diß die erſte Verheiſſung wegen des ge⸗ 
lobten Kandes, fodem Abraham gegeben, 

“ and warum dieſelbe gefcheben und aufge: 
zeichnet 1. 4. 

*Schickt GOtt ein Leiden nach dem andern, fo 
ſchickt er auch einen Troft nachdemantern a. 

II. Die Abfonderung Abrahams and Koths, 

iſt ein Exempel des Glaubens and der Kier 
be 3.. 

Il, Die Befchreibang Sodoms und Gomorraͤ 
4. S« 

* Weltlich Gut und Glaube Fünnen ſchwerlich bey 
einander ſeyn s- 

* es iſt beſſer Mangel haben, ale Heberfiuß 6. 

v.1:I8. 

J 
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1-18. Alſo zog Abram herauf aus 
Egypten mit feinem Weide, und mital- 
lem, das er hatte, und Loth auch mit 
ihm, gegen den Mittag. Abram aber 
war wohl beladen mit Bieh, Silber und 
Golde. Und er zog immer fort von 
Mittag bis gen Bethel, an die Stätte, da 
am erften feine Hütte war, zwifchen Bethel 
und Ai, eben anden Ort, Daer vorhinden 

Namen des HErrn an. Loth aber, der 
mit Abram zog, der hatte auch Schafe und 
Kinder, und Hütten, und das Land moch— 
te esnichtertragen, daß fie ben einander 
sohneten; denn ihre Haabe war groß, 
und Fonnten nicht bey einander wohnen. 
Und war immer Zanf zwifchen den Hir- 
ten uͤber Abrams Vieh, und den Hirten 
über Eoths Vieh. So wohneten auch 
zu der Zeit Cananiter und Pherefiter im 
Lande. Dafprach Abram zu Loth:Lie— 
ber, laß nicht Zank ſeyn zwiſchen mir und 
dir, und zwiſchen meinen und deinen Hir⸗ 
ten, denn wir find Gebruͤdere. Stehet 

Die nicht alles Land offen? Lieber, fchei: 

de dich von mir. Willt du zur linken, 
fo will ich zur rechten, oder willt dur zur 
rechten, fo will ich zur Iinken. Da hub |i 
Eoth feine Augen auf, und befahe die gan- 

x 

yon der Verheiffung weg 

| 

Altar gemachet hatte, under rief alda den 

se Gegend am Jordanz denn ehe daß | 
GOtt Sodoma und Gomorra verder- 

bete, war fie waſſerreich, bis man gen 
| 
| 

Zoar koͤmmt , als ein Öottesgarten, gleich- 
wie Egyptenland. Da erwaͤhlete ihm 

309 gegen Morgen. Alſo fcheidete 
Zutberi Schriften 3. Theil. 

fich | is wäre; bis Daß er wieder aus Egh⸗ 

endesgelobtenLandes. Wer? 

ein Bruder von dem andern, daß Abram 
wohnete im Lande Canaan, und Loth in 
den Städten derfelben Gegend, und ſetz⸗ 
te feine Hütte gen Sodom. Aber die 
Leute zu Sodom waren böfe, und ſuͤn— 
digten fehr wider den HErrn. Da nun 
£oth fih von Abram gefihieden hatte, , 
fprach der HErr zu Abram: Hebe deine 
Augen auf, und fiehe von der Stätte - 
an, da du wohneft, gegen Mitternacht, 
gegen Mittag, gegen Morgen, und gegen 
Abend; denn alle das Land, das du fie- 
Heft, will ich Dir geben, und deinem Saa- 
men erviglich: und will deinen Saamen 
machen ‚wie den Staub auf Erden. 
Kann ein Menfch den Staub auf Erden 
sählen, der wird auch deinen Soamen 
zählen. Darum fo mache dich auf, und 
seuch durch das Land, in die Länge 
und Breite; denn die will ich es geben,  - 
Alſo erhub Abram feine Hütten, Fam 
und wohnete im Hayn Mamre, der zu 
Hebron iftund bauete daſelbſt dem HErrn 
einen Altar. 

en 
—— 

€ x ; 

3 und eigentlich gefchrieben um 

ram thut auf diß La d. 5 
gen Capitel haben wir gehoͤret, da ihn 
GoOtt hieß ausziehen, deutet aber fein am — 
deres Land, ließ ihn chweben zwiſchen Im 

er ee mel und Erden, hin und wieder ziehen, Daß 
Loth die ganze Gegend am Jordan, und | er noch nicht mußte, welches eigentlich Das 

Denn im voris 

pten 

A der Zufagung GOttes willen. 
Denn bier fieheft du Die aller- 
erfte Derbeiffung, fo er Ab⸗ 

_ 

Iß ift ein kurzes leichtes Eapitel, _ 
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pten Fam, und ſich vom Bruder gefchieden | und Kader laſſe werden, ir ſind alfo 
hatte; da fagte er erft: diß iſt Das Land, ! geſchickt, daß mir wol um einen Trunk 

Das ich Dir verheiffen habe zu geben; be Bier Dürfen hadern und rumoren. Er iſt 
ſtaͤtiget und erklaͤret alſo feine Verheiſ/ im fremden Lande mit Weib und Geſinde, 
fung, die. er im vorigen Capitel gethan hat. | noch halt ex fo veſte an der Liebe und Frie⸗ 

2. Diß if erfilich die Urfache, warum | de, Daß er alles daran ſetzet, was er hat, 
es geſchrieben iſt; da flehet es im Grunde, | bleibet fo in Eintracht mit dem Bruder, 
Denn die. Berheiffung, Daß die Juͤden das laͤſſet ihm zu feinen Vortheil, zu wählen, 
Land follten einnehmen und befigen, iſt da⸗ Ein anderer hatte ſich ſo leichtlich nicht laſ⸗ 

„her genommen, und wird immer hernach |fenfcheiden. Sofiehetman, tie fierecht- 
weiter angezogen, Es ift aber auch dar» |fchaffene GOttes Kinder geweſen find, 
am gefchricben, daß manabermalfehe,wie] =. = IH 
Gott von denen, fo da gläuben, nicht ab» 
taflet, fo lange fie nicht ablaffen; fondern, Ons Hand Sodom und Ga 
wie er ein Leiden auf das andere ſchicket,, morra. Das zu verfiehen, muß man die 
fo folget auch ein Troſt a wiffen. Das gelobte Land 

| 

| 

4. Außs este iſt auch hier beſchrieben 

alſo, daß es fein gemenget iſt, daß jetzt die lieget alſo, daß es Egypten gegen Abend, 
Sonne ſcheinet, jetzt regnet und finſter iſt, und den Jordan gegen den Morgen hat. 
damit fie zugleich in Gutem und Höfen | Am Ende des Jordans lieget das Meer, 
verfuchet werden. Er hat Abram einegu- | das man das Todte Meer heiffet, darin, 
te Weile her gehen laflen nach. Dem Tro⸗nen Die fünf Städte erfaufetfind; wie wir 
fein Egypten, daß es abermal ein Jahr Fhoren werden. DaffelbeLand, ehe es um⸗ 
oder zwey gewaͤhret hat, bis fich Die Hir⸗ gefehret und verfenfet ward, fagtder Text, 
ten miteinander zanketen, Daß er fich von! war es mwaflerreich, als ein Garten GOt— 
feinem Bruder ſcheidet. Da koͤmmt nun! tes, gleichreie Egyptenland. Da preifet 
ein anderer Troſt; giebetihm aber Kaum, er eshoch, und zeiget fonderlich das an, 
daß er wandert, iff hier und da ein Gaft | daß Egypten Eötilicher fen, denn das ges 
and Fremdling, bis gen Hebron; da blei» | lobte Yand, das fo luſtig fey, als hätte es 
bet er hernach. So zeiget diß Capitel GOtt ſelbſt gepflanzet und zugerichter, iſt 
auch die Wallfahrt des heiligen Vaters allerdings eine Schmakgrube, rechter 
an. | Kern und Boden Des Landes gewefen, da 

1 A, alles genug war; darnach Bethlehem nicht 
3 Da⸗ nun auch zu ſeinem weit Davon auch koͤſtlich gelegenift. 
| Sfauben, daß er bisher mitfei:] 3. Das zeucht er nur darum an, neben 
nes Bruders Sohn gewandelt hat, muß | der Hiftorie von Abram, anzuzeigen, daß 
ſich aber jest auch von ihm ſcheiden. Er weltlich Gut und Glaube ſchwerlich bey 
iſt darzu ein Erempel der Liebe. Da fich | einander find. Denn weil das Sand fo 
feine und feines Vettern Hirten nichtver, | Eöftlich, veich, und voll war, wurden fie boͤ— 
tragen Fonnten, welches er ohne Zweiſelſſe Buben, vie nah GOtt und feinen 
oft verfuchet hat; thut ex was er kann, fer] Worte nichts fragten. Wären fie from» 

zet daran fein Gut und Sreimdfchaft mit | mer geweſen, hätten fie vieleicht Kummer) 
Loth, che ex Die, Liebe zutrenne, und Zorn | md Roth leiden muͤſſen. Darum bringet 



| | 

| 

‚ be Sünde und Untugend, daß fie GOtt 
iffe Der Ueberttuß und volle Genüge in Tor 

verfilgen mußte. Solches hat auch der 
Prophet Ezechiel c. 16, 49. 50. angezeiget: 
Das war die Suͤnde deiner Schweſter 
Sodoma, ſaget er zu Jeruſalem, Hop 
fart, Säle des Brodes, und Weber: ! 
Fluß, und ihr Muͤßiggang, und ihrer, 
Töchter, das ift, Der Dörfer und des Lan» 
des umher, und daß fie den Armen Bei, 
ne Hand reichete, niemand Eonntebey 
ihr aufkommen; darum ift fie fol; 
worden, und bat ſolchen Greuel an. 

ee darum ih fie verderbet 
abe 
6. Darum, fage ich, wo vollauf if da 
it nicht viel Gnade; fondern wo es ſchmal 

Y 1; — — — € Some und Gomoraͤ. 

it, da fi man am beiten gefchickt. 
„337 

Wie 
‚wir ſehen: wenn man soll it und Feinen 
Mangel hat, iſt niemand der GOtt anſehe; 
wiederum, wenn man einen Tag Hunger 
leidet, ſo ſchreyet jedermann. 

net mit Gut und Reichthum: giebet er es 
nicht, fo zuͤrnet ſie auch. So zeiget die 
Schrift an, daß GOtt gerne mit Armem  - 
zu ſchaffen hat, und wie gefaͤhrlich es iſt, 
im Ueberfluſſe leben; wenn er viel giebet, 
koͤnnen wir uns nicht maͤßigen, wir muͤſ⸗ 
fen es mißbrauchen. Darum iſt es eine 

Alſo thut 
die Melt nichts, denn Daß fie GOtt erzuͤr⸗ 

groſſe Gnade, daß er Dengemeinen Poͤbel 
— 

wenig haben laͤſſet; ſonſt wird er ſo ungezo⸗ 
gen, daß es niemand erleiden Fann; wie 
Salome | faget in den Sprüchen, 

Das vierzehente Capitel 
haͤlt in fill. 

J. Bon dem Kriege, fo in Sanaan entffanden, und von Abrahams Stadt an fünf | 
I 2 2 heydniſchen Koͤnigen 

I. Don dem een und des Königes zu Sodom Anerbieten gegen den Abra⸗ 
ham 24 » 52. 

I, heil, Ä 
Don dem Kriege, fo in Cansan ent 
landen, und von Abrahams Schlacht 

an den u heydniſchen 
Roͤnigen. 

1 von dem Kine, ſo in Canaan entftanden- 
3, Wo Diefer Krieg geführet worden 1. 

Bi A — zu der Zeit dieſes Krieges gewoh⸗ 
net ibi 

3. Bee Be Könige getvefen, ſo den Krieg ger 
ihrer 

— Dar So biefen Krieg hat aufzeichnen laſ⸗ 

$- teldhes die irfachen dieſes Krieges ibid. 
U, Yon Abrahams Schlacht an fuͤnf heydni⸗ 

ſchen Boͤnigen. 

. Daß dieſelbe ein Wunderwerl GOttes 5.6.7. 

—⸗ 

Theile. 

2. Wie aus dieſer Schlacht Abrahams Regiment 
a erfennen 6 
wie Abraham in dieſer Schlacht feine Vers 
nunft gebraucht 7. 

4. 05 Abraham recht — daß er fi “X des 
Schwerdtes gebrauchet 3. fag. 

* von den Schwerdt und Mord. 
a ob einem Chriflen ſolches erlaubet fey 8⸗ IR, 
bob es die Heiligen im Alten Teſtament mit 

Recht gebraucht 10. 
* son den Werken ver Heiligen im Alten Teſta⸗ 

ment, wie fie naͤrriſch vor der Vernunſt ſchei⸗ 
nen 10. 11. 

$. ob Abraham dieſe Schlacht mit Recht gethan 
1281 

* ob jemand mit gutem, Gewiſſen Fann iS 
dat feyn und Krieg führen 12.15. 

6. ob diefe Schlacht beſtehen Fann mit der biebe 
— den Naͤchſten 16.19. 

* von 
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* yon den Werfen der Heiligen. i 
a wie fie gar fehr unterfchieden von den Wer: 

Ten der Bottlofen 17. 
b wie bey denſelben vornemlich auf GOttes Ge⸗ 

bot zu ſehen 18. a 
* yon der Liebe des Nachıften. 
a wie fie fol regieret werden durch den Glau⸗ 

ben und Liebe gegen EDF 19. 

v. 1:16, Ind e8 begab fich zu der Zeit 
des Koͤniges Amraphel von Sinear; 
Arigch, des Koniges von Elafjar; Se: 
dor Laomor, des Koͤniges von Elam, und 
Thiveal, des Koͤniges der Heyden , daß fie 
Friegeten mit Bera, dem Könige von So— 
dom: und mit Birfa, dem Könige von 
Gomorra; und mit Sineab, dem Köni- 
ge von Adama, und mit Seneber, dem 
Könige von Zebsim; und mit dem Koͤ—⸗ 
nige von Bela, die heißt Zoar. Dieſe 
kamen alle zufammen in das breite Thal, 
da nundas Salgmeer iſt. Dennfte wa: 
ren zwölf Jahre unter dem Könige Se: 
dor Laomor geweſen, und im dreyzehenten 
Jahre waren ſie von ihm gefallen, Dar: 
um kam Kedor Laomor, und die Koͤnige, 
die mit ihm waren, im vierzehenten Jahre, 
und ſchlugen die Rieſen zu Aſtharoth, Kar⸗ 

naim und die Suſim zu Ham, und die 
Emim in der Flaͤche Kiriathaim, und die 
Horiter auf dem Gebirge Seir, bis an 
die Breite Pharan, welche an die Wuͤſten 
ſtoͤſſet. Darnach wandten ſie um , und ka— 
men an den Rechtborn das iſt, Kades, und 
ſchlugen das ganze Land der Amalekiter, 
dazu die Amoriter, die zu Hazezon Thamar 
wohneten. Da zogen aus der Koͤnig von 
Sodom der Koͤnig von Gomorra, der Koͤ⸗ | 

— — — — — —— — — 

Dis 14. Tapitel des erffen Busse fis, v. 1716, 359 

TB J diefelbe alle Aufferliche Werke regieren 
ol 20. j 

*von denen Kriegen. J— 
wie ſolche zu führen 21. a; 

b Klage über die Regenten fo nur aus Muth 
willen Krieg führen 22. - 

© Welches die wahre Abſicht ſeyn ſoll bey Krie 
gen 23. de 

I. 

nig von Adama, der König von Zeboim, 
und der Koͤnig von Bela, die Zoar heißt. 
und rüfteten fich zu ftreiten im breiten Thal, 
mit Kedor Laomor, dem Koͤnige von Elam; 
und mit Thideal, dem Könige der Hey— 
den; und mit Amraphel,dem Koͤnige von 
Sinear; und mir Arisch, dem Könige 
von Elaſſar; vier Könige mit fünfen, 
Und das breite Thal hatteviel Thongru⸗ 
ben. Aber der König von Sodom und 

geichlagen und niedergeleget , und was 
überblieb , flohe auf das Gebirge... Da 
nahmen fie alle Haabe zu Sodoma und 
Gomorra, und alle Futterung, und zo— 
gen davon. Sie nahmen auch mit fich 

Gomorra wurden dafelbftin die Flucht 

Loth, Abrams Bruder Sohn, und feine 
Haabe, denn er wohnete zu Sodom, und 
sogen Davon, Da Fam einer, der ent- 
runnen war, und fügte es Abram an, 
dem Ausländer, der da wohnete im Hayn 
Mamre, des Amoriters, welcher ein Bru- 
der war Eſcol und Aner, diefe waren mit 
Abram im Bunde. Als nun Abram hoͤ⸗ 
vete, daß fein Bruder gefangen war, 
wapnete er feine eigenen Knechte, drey⸗ 
hundert und achtzehen, in feinem Haufe 
geboren, und jageteihnen nach bis gen 
Dan, und theilete ſich, fiel des Nachts 

uber 
£ 
0“ 



I. —— 
‚iiber fie mit feinen Knechten, und ſchlug 

ſie, und jagete fie Bis gen Hoba, die zur 

-finfen der Stadt Damaſcus Tieget, und 
brachte alle Haabe wieder, dazu auch 

Loth, feinen Bruder, mit feiner Haabe, 
auch Die Weiber und das Volk. | 

I, 

en SE Sapitel ift auch leichte und 
E53 Ichlecht. Wer da wiſſen will, 

% I wie die Schlacht zugegangen 
YS) it, mag die Figur des Fudis 

fchen Landes gedruckt anfehen. 
Warum e8 gefchrieben ift, wollen wir her- 
nach fehen. Erſtlich muß man mwiffen, wie 
das Kand lieget, Die Hiltorie recht zu ver- 
ftehen. Das Land, da die Moabiter, 
Ser und Edom gemwohnet haben, bis an 
das Rothe Meer, it alles, Das man nennef 
Arabiam Verraam. Abram aber hat ge 
wohnet zu Hebron, die zu Der Zeit eine 
hübfche groffe Hauptſtadt gemefen iſt, als 
hernach Rom in Welſchland, alſo, daß al⸗ 
les auf ſie hat geſehen; nun lieget ſie auf 
der Grenze, daß fie das Salzmeer, das iſt, 
das Todte Meer gegen den Morgen hat; 
item, Amaleck, desgleichen die Carnaim, 
Rieſen, Suſim und Emim, Horiter, Amo⸗ 
riter auch gegen Morgen. Denen allen 
ſind ſie in das Land gefallen, und haben 
geſchlagen alles, was ſie gefunden haben 
auf demſelben Flecken und Gebirge. 

2. Da werden nun die Könige ſonder⸗ 
lich genennet. Der Rönig Amrephel 
von Sinear, und Redor Laomor von 
Elam, find die Könige von Perſen und 
Mevenland, daher gekommen find und 
noch bleiben. die Elamiter. Wiewol es 
in aller Welt geſchiehet, Daß die Namen 
veraͤndert werden, darnach ein Volk Das 
andere austreibet, und fich in ein Land ſe⸗ 

— 

Inden, 36x 
die Horiter haben vor Zeir et; ale bier, 
da hernach die Edomiter ten gewohnet, 

faffen. 

3. So ift es nun zugegangen auf die 
Weiſe, daß die vier Könige find gefallen 
von Morgen herein, durch der Amoriter 

| und Moabiter Land, diehabenfiegefchle- 

gen; darzu auch die Sufim, Das findge - 
weſen die Junker und Edelleute im Lande; 
die ſind auch geſchlagen, darum, daß ſie die 
Königeimfande wieder frey und ihrer ſelbſt 
Herren machen wollten. &shatzuder Zeit 
fehier jegliche Stadt einen König gehabt, 
alfo, daß es ein mächtig Volk geweſen iſt. 
So haben fich nun die fünf Könige geriv 
fiet in die Schlacht, wider jene viere, 
4. Diefe Schlacht wird nun erzehlef, 

1. Darum ‚find-die Namen eines 
Theils ungemiß, S | 

u 

nicht datum, daß GOtt Luft habezufar _ 
gen, wie fi) die Heyden mit einander ı 
havern und fchlagen; fondernum Abrams 
und des Wunderwerkes willen, das da 
gefchehen if. Zwoͤlf Jahre hatten fie ger 
Dienetder Perfen Könige, ſpricht der Text, 
im dreyzehenten aber, Da fie reich wor⸗ 
den, meyneten fie, fie ſaͤſſen veft, fielen 
fie ab, gaben Eeinen Zehenden noch Zing 
mehr; Das trieben fieein Fahr. Im vier⸗ 
zehenten aber machten fich die andernauf, 
und fehlugen fie; das andere nahmen fie 
alles hinweg, wie das Land vollundreid) 
war. = * 

IL, | 
5. Da⸗ ift nın das Wunderzeichen, 

daß. die fünf Könige, Die doc) ſtark 
und mächtigmaren; item, die Rieſen, ein 
mächtig Volk, mit den Amoritern, aud) 
die Amalefiter, Sufim, und alles roas 
‚um die Örenge war, von jenen vier Koͤni⸗ 
gen geſchlagen worden, Daß ihnen niemand 
widerſtehen Eonnte: und Abram, Dereini- 
ge Mann, ſollte fie ſchlagen, ohne alles 
83 Zuthun 

— 



oder Stadt. Denn der, Tert richt, er 
hat feiner eigenen Knechtedrephundert und 

‚achtzehen genommen, und niemand mehr, 

denndrey Brüder, Hiamre, Eſcol und 
Aner, welche vielleicht Edelleute waren. 
bey Hebrön, da ei wohnete. 
6. Damit Mofes anzeigen will, mas 
Abrams Negiment geweſen fey, Daß er 
Dennoch fehr groß Geſinde gehabt habe, 
weil allein an Knechten fo viel gezaͤhlet wer⸗ 
den, welche darzu der mehrere Theil alle 
Weib und Kinder gehabt haben. Mit 
denen hat er im Lande, Darinnen er nichts 
eigenes hatte, herum ziehen müffen, ‚hat 
fie vegieret leiblich und geiftlich, mit Pre 
digen, Opffern, und Beten, tie oben 
(1229. 37. ſqq.) geſagt. Darneben har. 
‘ben fich Dennoch aud) etliche su Hebron zu 
ihm gethan, und es mit ihm gehalten, als, 

dieſe drey, die hier genennet werden. 
7. Alſo iſt nun der fremde Mann auf 

gebrochen, und darf mit ſeinem Geſinde 
allein fo viel und mächtigen Feinden nach⸗ 
jagen, von Hebron bis gen Dan, am En⸗ 
de des gelobten Landes; alſo, daß er es 
durchzogen hat von Mittage gegen Mitter⸗ 
nacht. Da er nun bis gen Dan gekom⸗ 
men iſt, welche zu der Zeit noch nicht Dan, 
ſondern Leſem geheiſſen hat, Sof. 19,47. 
da hat er ſich auch mit Bernunft beholfen, 
wiewol fie der Geiſt regieret, hatfieheim- 
lich überfallen, nichtbaldnachgeeilet, fon» 
dern weit vorher ziehen laffen, Daß fie fir 
cher waren, und meyneten, ſie waͤren hin⸗ 
Durch, Daß man ſehe, wie GOtt alſo 
fpielet, als fey es natürlicher Weiſe und 
durch menfhliche Klugheit zugegangen, 
und ft doch GOttes Wunderzeichen, 
So hat er fie nun ploͤtzlich überfallen, da. 
fie ſich e8 nicht verfahen, ‘Denn mo fünf | be aber 
‚Könige bey einander lägen, 

Capitel des erften Su )s MIo 

Zufhun und Hülfe irgend eines, Königes 

er weiß, Dasihmgefället ; und wiederum; 

‚hielten fie es | ft es GOttes Gebot, ſo thut ers; w 
- Bra a 

a — 69 
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noch für Schande, Daß fie ſich dreyhun -· 
dert und achtzehen Mann fullten fehrecfen 
fafjen, aufbrechen, und hinter fich laſſen, 
mas fie gefangen und geraubet hätten. 
Weil aber Das- bier gefchehen ift, meifet 
die Geſchichte felbft aus, daß es nicht na⸗ 
tuͤrlicher Weiſe zugegangen fey, fondern 
müffe ein Wunderzeichen feyn. Als fie 
nun fo uͤbereilet find, -fich getvennet, ge 
flohen und gefchlagen, hat erallen Raub, 
den fie hinweg geführet haften, wieder ge 
bracht, und freylich viel mehr reiche Beu⸗ 
fe. Das iſt ein Stuͤck son der Hiſtorie, 
wie es zugegangen if, 
8. Das erfte, fo man hier fragen mag, 
ift: Weil Abram ein evangelifcher Mann. 
ft, der in lauterem Glauben Daher gehet, 
und alle fein Leben in GOttes Abort ſte⸗ 
het, wie gehet esdennzu, daß erhierdas 
Schwerdt führet, und ſolchen Mord ber 
gehet; denn er wird je viel Leute haben er⸗ 
ſchlagen muͤſſen? Wie Fann nun ein fol 
cher-Chriftenmann ein fol) Werk thun, 
das einem Henker zugehöret, und fo viel 
Blut vergieffen? Sollte er es nicht billig 
gelittenhaben, wie Chriftus Matth. 3,40. 
lehret, und alſo ſagen; Haben fiemir den 
Bruder entführet, fo muß ich leiden, daß 
fie mich auch hinweg führen? 

9. Antwort: So haben wir gelebret, ein 
Chriſt ift ein folcher Menfch, der-da gang „ 
ftehet in GOttes Willen, thut alles, mas 

ift alfo geſchickt, Daß er die Augen von ” 
den Werken gar zuthut, fiebet nicht, wie 
groß oderflein, Furgoderlang, wie huͤbſch 
oder. narrifch e8 feheinet. Wie die Ver⸗ 
nunft thut, Die unter den Werken immer⸗ 
dar einen Unterſcheid machet, und ſpricht: 
das ift koͤſtlich Das iſt gering; der Glau⸗ 

‚siehe nur auf GOites Willen 
— 

⸗ 1} 
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ers nicht, wenn | 
gulden wäre: welter ſiehet er nicht. Wenn 
nun GOtt von mit fordert meinen Naͤch⸗ 
ſten zu ſchlagen, ſo muͤßte ich es thun, 

und nicht nach dem Werk richten, ſondern 
nach GOttes Willen. Wo wollte ſonſt 
weltliche Gewalt herkommen, wenn er 
nicht geheiſſen haͤtte, das Schwerdt zu ge⸗ 

brauchen? Weil er es denn heiſſet, ſo muß ſi 
man es thun. Ob wol ein Fuͤrſt ſo geſin⸗ 
net ſeyn muß, daß er fuͤr ſich ſelbſt nie⸗ 
mand Leid thue; Dennoch muß er die Boͤ⸗ 
fen wuͤrgen, ob er gleich ihnen Fieber Das 
"eben gönne. | | 

10, Solches muß man nur wohl faß 
fen, wenn- man die Hiflorien, des Alten 
Teſtaments liefet; Denn da findet man viel 
Erempel, wie die Heiligen Blut vergoffen 
und Keute gerwwürget haben. Aber nun 
bier nach ven Werken der Väter richten 
toill, der wird daruͤber zum Narren; Denn 
fie find fo wunderlich, Daß fich Feine menſch⸗ 
liche Bernunft daraus richten Fan. Al⸗ 
fo ift das auch ein recht narrifch Werk an⸗ 
zufehen, wie auch Droben (c. 12, 23.) DA 

er fein Weib hingab. Solcher iſt die 
Schrift überalvoll. Als, da wir im er⸗ 
ſten Buch der Könige c.20, 31-42. leſen, 

als Ahab, der König Iſrael, Benha⸗ 
dad, den König von Syrien, ſo geſchla⸗ 
gen und eingefrieben, Daß er ihn in feiner 
Sand hatte, wollte er barmherzig feyn, 
und feinem Feinde Gnade erzeigen, ließ 
ihn los, und hieß ihn Bruder: er that es 
darum, Daß er meynete, er thäte.ein gut 
Werk. Das wollte GOtt nicht leiden, 
ließ fobald einen Propheten aufftehen,, der 
‚trat zu feinem Naͤchſten, und ſprach Durch 
das Wort des HErrn: Kieber, ſchla⸗ 
ge mich. Er aber wegerte ſich, ihn 
zu (lagen. Da ſprach er zu ihm; 

beil, 2) von Abraham 
8 gleich” 

ns Schlabtund Sieg. 
nicht gehorchet haft, fiebe, 
Dich ein Köwe ſchlagen, wenn du von 

fo wird. 

mir gebeft. Unddservonibmgieng, 
fand ihn ein Löwe, und f&hlug ihn. 
Und er fand einen andern Mann, und 
ſprach: Lieber, ſchlage mich. Und 
der Mann ſchlug ihn wund, 
nach) gieng der Prophet zum Könige, und 
prach: Derum, daß du den verban- 
neten Mann haft lebendig gelaffen, 

Werk vor der Vernunft von dem Pro⸗ 
pheten geweſen? Wenn e8 auch einander 
ver-thate, ohne Geift und Wort, märe 

ſolch Werk löblichmachet, denn das: weil 

‚gen zuthun. An ſolchen Hiſtorxien müffen 

dev Vernunft varem ſiehet; die jr blind 
und toll, kann nicht anders mit GOtt 
handeln, denn daß fie ihm will vorſchla⸗ 
gen was koͤſtlich und gut fey; und wie ſie 
‚richtet, fo foll man thun, ® 
nicht zu leiden, Darum richtet er oft folche 
Werke an, und will fie haben, die Ver⸗ 
nunft zu blenden; und fagetalfo: Gläube 

Alſo werden wir hernach (c 22, 2,) abere 
mal hören, daß Abram feinen Sohn opf- 

er den einigen Sohn, den er lieb hatte, 
ohne alle Schuld follte erwürgen; ſo doch 
GOtt zuvor (c. 21, 12.) gefaget hatte, er 
wollte ihm von Iſaac einen Saamen gez 
ben? Noch mußte er Die Augen ganz zu⸗ 
thun, nicht fehen, ob es fein Sohn wäre 
oder nicht, und frifch mit hin, daß erihn 

Darum, daß du dem Wort des 53 xrn ſchlachtete. Das ſind rechte Leute, die 
nicht 

Gott will, daß man ihn folite ſchlagen, 
fo muß man ihn fehlagen, und nurdiedfur 

Dar 

ſollt du und dein Volk umtommen. 
ı1, Siehe, iſt das nicht ein naͤrriſch 

es unmoͤglich. Was iſt hier anders, das 

* 

= 

as iſt GOtt 

du mir, und ſiehe auf Fein Werk, sfy 
wie es wolle: heiffe ich es dich, fothuees, 

fern ſollte. Waresnichtwunderlih,daf 
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nicht anfehendas Gebot, fondernden 7 

9 der es geboten hat. So haben 

fie es wunderlich getrieben, daß Die ganze 

Welt daran zum Narren wird. 
12, So antworte nun zu der Frage: 

Ob ein Chriſt möge das Schwerdt fuͤh⸗ 

ren, ſo er doch jedermann lieben ſoll? Ein 

Ehriſtenmenſch Darf des Schwerdtes gar 

nicht um feinefmillen, auch nicht um Der 

andern Ehriften willen; aber wenn es GOtt 

will von ihm geführet haben und ihm in 
die Hand giebet, foll er es thun, frifch 
hinvichten und würgen. — 
3. Alſo iſt es auch hier gegangen, Daß 

der Geiſt Abram fo gefuhret hat, Daß er 
diefe Schlacht that als ein Chriflenmann : 
Nicht als.ein Heyde, feinen Muth zufuh- 

fen oder Luft zu büffen, fondern GOttes 
Ordnung, Worte und Befehle nach. Daß 
aber das da geweſen ſey, zeiget an das her⸗ 

nach folget, wie ihn der Hoheprieſter Mel- 
chiſedech lobet und preiſet, als er von der 
Schlacht Fam: auch beweiſet es Das 
Werk und Wunderzeichen an ihm ſelbſt. 
Wenn es GOtt nicht geheiſſen hatte, hatte 
er es nimmermehr gethan,noc) fich unterſte⸗ 
hen duͤrfen, wider ſo maͤchtige Koͤnige auf 
zu ſeyn, die alles, was ſich wider ſie ſetzete, 
geſchlagen hatten. Weil es aber GOtt 
befihlet, ſonderlich feines Bruders halben 
zu erretten, fo thuf er es, und gehet hin im 
Glauben. _ Wenn nun folche Leute kom⸗ 
men, die Eönnen durchdringen und gewin⸗ 
nen. So haf GoOtt jene wunderlich wol⸗ 
len fchlagen, Daß auch das Wunderwerk 

‚genug beftätiget ift ‚Daß folchesausfeinem 
Hilfen geſchehen, und ihm gefallen habe. 
14 Das fen geredet zu antworten auf 

‚die Frage, daß die Chriften vor fich weder 
Schwerdt noch Spieß führen dürfen, noch 

Tnpitel des erſten Buchs moſig 
denen wehre und Die Frommen fchüße, 
ag ein Chriſt, ſo er darzu gefordert wird 

wie die andern. 
daß ein Fuͤrſt im Lande oder Obrigkeit ſich 
mehren und ſchuͤtzen muß, und in Die 

dv. 1716, 367 

von GOtt, und von denen, die an GOt—⸗ 
tes Statt find, hingehen und wuͤrgen, 

Darum, wo es kaͤme, 

Heerfahrt aufgebeut, fo gehe bin im Na— 
men GOttes, brenne, vaube, wuͤrge 
was dir vorkoͤmmt unter den Feinden: tons 
du thun Fannft, das thue frifch mitgutem 

Da mußt du Gemiffen und Glauben. 
nicht ſchonen, fondern thun mie Krieges 
Art iſt; nicht denken, Daß du werdeft Witt⸗ 
wen und Wayſen machen; fondern anfe 
ben, daß es GOtt fo ordnet, das Land 
oder Volk zu firafen. 

15. Alfo wirft du immer lefen in den 
Hiſtorien, von den Kindern Iſrael, wie 
ihnen geboten ward, alles, was da lebte 
unter den Feinden, zu wuͤrgen, daß fie 
nicht einen Hund follten laffen leben. Es 
ift fein Zorn über die Boͤſen; darzu brau—⸗ 
chet er eben ſowol der Frommen als Bir 
fen. Darumhat Abramrecht gethan, daß 
er des Schwerdtes nicht geſchonet hat: nur 
friſch geſtochen und gehauen, keine Barm⸗ 
herzigkeit bewieſen. So wirſt du wie— 
derum im erſten Buch Samuelisc. 15, 3. 
4. 9. leſen, wie die Juͤden wollten fromm 
ſeyn, wiewol fie GOttes Gebot hatten, 
ſie ſollten Amaleck gar vertilgen, was im 
ganzen Lande war, duͤrr und rein abe, 
nicht ein Vieh, Schaf, Haus, oder 
Stall, leben laſſen. Denn alſo hatte er 
zuvor geſaget im andern Buch Moſis c. 17. 
v. 14: Ich will den Amaleck unter dem 
Himmel austilgen; dem ſollten ſie nach⸗ 
gekommen ſeyn, und alles friſch hinweg 

Va 

für die, Die recht glauben; meil e8 aber! geräumet haben, daß Fein Stecken geblie 
noth ift um böfer Leute willen, daß man | ben ware. Da fie es aber nicht — 

ward 

ne 
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über geſchlagen, fo laß es GOtt walten. 
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ward er zornig, 

en. 

16. Alſo iſt nun der fromme Abram ge⸗ 
ſchickt geweſen, hat ein Herz gehabt vol⸗ 

ler Liebe gegen jedermann, mie gegen 

fo emſig bittet für Die Sodomiter, daß er 
auch wol fuͤr ſie geſtorben waͤre. Wo blei⸗ 
bet Denn hier Die Liebe? Weil GOtt ſol⸗ 

ches haben will, fo gehet GOttes Liebe 
über die Liebe des Naͤchſten. Darum waͤ⸗ 
ren dieſe Koͤnige ſeinethalben wohl geblie⸗ 
ben; denn er hat ſie gehalten, wie ſeine 
Naͤchſten; aber weil ihn GOtt heiſſet ſchla⸗ 

gen, muß da Feine Liebenoch Gnade mehr 
gehen. 

17: 

fon, David, Elia, und Eliſaͤo 2c. wel⸗ 
che. vor Der Vernunft ſo eigentlich fcheinen, 
als feyn fie aus Zorn, Mache und böfem | 
Willen gethanz Daß die Vernunft nicht 
unterfcheiden Fann ztwifchen einem zornigen 
Tyrannen, und den heiligen Propheten; | 
alfo wuͤten fi. Mod) ift ein groffer Un- 
terfcheid. Hier gehet GOttes Wort und 
Gehorſam, anderswo gehet eigener Muth: 
wille. Darum fehen wir das Widerfpiel 
inder Schrift, daß Diejenigen, Die den 
Feinden wollten Gnade thun, je geiftlich 
und fromm feyn wollten, haben GOtt er⸗ 
zuͤrnet, und find untergegangen. 

18. So lerne nun aus ſolchen Nifiorien, 
daß gar nicht nach den Werken zu ſehen ift, 

bondern allein auf GOttes Gebot; daß du 
keines thueſt, du habeſt denn Zeugniß ſeines 
Willens; fo gehe Denn mit Freuden hin⸗ 
an, ob du dich, und alles, was du haft, 

Lutheri Schriften 3. Theil, 

Ibrapams Schlacht und Gteg. 
Daß er den König Saul 

vom Reich fließ, ı Sam, 15, 13, alſo, 
daß auch fein ganzes Blut mußte ausge⸗ 
rottet werden, um des Ungehorfams mil 

| Darum faffet uns fernen, mas da 
heiffen vechte Werke, dahin alle Hiftorien 
ſehen, als man gar viel findet, von Sim⸗ 
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muſſeſt daran feßen. - Daraus werden 
denn rechte Leute, find an Fein Werk ge⸗ 
bunden, thun nichts, denn das GOtt ge⸗ 
heiſſen hat: darum ſind ſie ſicher, daß 
Gott alles gefaͤllet, was ſie thun. Sp 
iſt der Patriarch mit gutem Gewiſſen und 
rechtem Glauben hingegangen, und wuß- 
te, daß ſein Morden GOtt auf das aller⸗ 
beſte gefiele. Mit ſolchen Leuten iſt gut 
ſtreiten, fie find behertzt und freudig darzu 
Da kann zuzeiten ein Mann zehen, zwan⸗ 
‚gig oder dreyſig ſchlagen. Sterben fie, 
ſo ſterben ſie wohl. Die andern ſind faul 

gut kriegen gehabt mit GOttes Wort, 
welches ſein rechter Harniſch war; darum 
mußte fein Schwerdt nachdruͤcfen. Sp 
ſey befchloflen, Daß ein Chriftenmann, ex 
fen wie und mer er wolle, das Schwerdt 
führen fol, wenn erdargugefordert wird; 
wo nicht, fo Jaffe er es liegen. Darum, 

lichem Stande haben will, Daß fiemiting 
Feld freten, ſind fie es KR en —— 

von aller Obrigkeit Gebot frey ſeyn wollen, 
19. Das ift diefe Hiſtorie, darinnen 

wir fehen, daß Abram Die Liebe des Naͤch⸗ 
ften behalten hat; alſo, daß er fiedennoch 
unter GOtt gefeger hat, Daß der Glaube 
und Liebe gegen GOtt Die Liebegegenden 
Naͤchſten vegieren foll, Daß wirden Men, 
ſchen nichthöherlieben, denn GOtt. Wo - 
die recht gehe, fo gehet fie auch recht ger 

gen den Naͤchſten. 
20. Darnach ſoll die Liebe des Naͤch⸗ 

ſten alle aͤuſſerliche Werke regieren, daf 
man alles thue, was die Liebe fordert; 
alſo, daß alle Gebote durch dieſelbe ſich 
meiſtern laſſen, damit wir alles thun was 
wir ſollen, andere Leute zu bekehren und 
Aa zum 

und verzagt darzu. Derohalben hat er, N 

wenn Die Obrigkeit von Dfaffen und acif- - 



lobet und gepreifer. 

Dos 14. Capitel de 

lerley Liebe und Dienft thue, was man 
Tann; Dem Glauben ohne Schaden. Denn 
nach der Liebe mußman allesrichten, mas 
geboten ift gegenden Naͤchſten; wo es dar⸗ 
wider iſt, ſoll es gufhoͤren. Ueber die Lie⸗ 
be kann kein Geſetz geſtellet werden; ſie 
ſoll mit Gewalt regieren, daß immer frey 
bleibe, es ſey geboten oder nicht, alles dem 
Naͤchſten zu gut; wo nicht, daß nur al⸗ 
les zu truümmern gehe, So ſoll man nur 
frey wider des Pabſtes Gebot thun, fo 
wider Die Liebe gefeget. Darum haben 
wir ſo mancherley Erempelvorgefchrieben, 
darinnen wir fehen den Glauben gegen 
GDL und Liebe gegen den Nächten, fo 
wunderlich Durch einander, Daß es mider 
alle Vernunft feheinet. | 

21. Das ift der erfte TheildiefesCa- 
pitels, gefchrieben zu unterweiſen Die mit 

- Kriegesläuften umgehen, nad) GOttes 
Wort oder Ordnung, Daß fie danicht an- 
fehen der Feinde Schuld oder Unfchuld, 
fondern allein darauf, daß es GOtt alfo 
haben mil. Denn Diefer heilige Water 
hat freylich zugefchlagen, und viel Leute 
erwuͤrget. Und ob er eg gleich nicht felbft 
‚gethan hat, fo hat er doch Urfach gegeben 
aller Schlacht und Mord, der da began- 
gen ift, Daß er Dafür anttworten muß: und 
hat doch wohl gethan, wird vor GOtt ge 

Dhne daß man alle, 
mal je fo ftreite, Daß e8 Denen Unfern zum 
Schuß gefhehe, welche die Noth belan- 
get, 

22. Daß aber jeßt die tollen Fuͤrſten in 
der Welt fich hiermit behelfen mollten, 
gilt nicht. Denn fienur auslauter Muth 
willen Krieg anfahen; nicht Land und Leu⸗ 
fe zufchügen, fondern ihre Luft zu buͤſſen, 
das hetzet fig gegen einander. Da muß. 

8 erffen Buchs Miofis, 

zum Glauben zu bringen; als, mit Sü,fder gemeine Mann herhalten um ihres 
den und Heyden; alfo, daß man ihnen al⸗ 
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Muthwillens willen, Land und Leute ver⸗ 
derben. — 

23. Wo es aber noth iſt, iſt es nicht 
ein Muthwille, ſondern die Bedruͤckten zu 
ſchuͤtzen; denn iſt es der Liebe Werk, ſo iſt 
es denn nicht mehr Suͤnde, daß man Witt⸗ 
wen und Wayſen machet, auch zuzeiten 
die Unſchuldigen mit umbringet, ſo es nicht 
anders geſchehen kann. Denn da gehet es 
zu, wie man ſpricht: Ein Nachbar iſt dem 
andern einen Brand ſchuldig. Wenn wir 
bey einander wohnen, muͤſſen wir auch ges 
meines Unglücf erwarten, Und ob wir 
gleich nicht Urſach geben; Doch, weil wir 
mit in dem Haufen find, die Urfach geben, 
müffen wir mit leiden. Wen GHOtt ge 
firafet haben will, den firafet er; Darum 
müffen wir nichts, Denn die Noth anſehen, 
welche GOttes Willen und Zorn bringet, 

II, Theil, 

Von dem Melchiſedech und des AR 
niges zu Sodom Anerbieten ge 

gen den Abraham. 
1. Don dem Melchiſedech. 

1. Wie Abraham durch denfelben geftärckt wird, 
daß fein Werf, an den Heyden gefchehen, 
GOtt gefalle 24. 

2. wie er beflätigt, daß Abrahams Schlacht ein 
Wunderwerck GOttes 27. 

3. wer Melchiſedech geweſen, we er ſeines Amts 
braucht und Wein und Brod herfürträut 26, 
* je die Papiten Melchiſedechs Opffer f hand: 

lich migbrauchen. und wie ihnen zu Degegnen 
26 27.28: 

4: wie Melchiſedech eine Figur Chriſti 29. 30. 
* yon EHrifte als einem Priefter, und von feir 
nen Priefterthbum. it, von denen Prieftern 
Neues Teftaments, 

a daß Chriſtus ein gar anderer Priefter als die 
Leviten, und fein Priefterrhum anders alg 
der Fesiten 31, 

b daß es ein var liebliher Name, daß Chri⸗ 
ſtus ein Prieflerheißt 32,33, 

e. wo⸗ 
I 1 
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we Rn er fich als ein Priefter beweiſet 33. 34- 
A wie die Papiſten CHriſti Prieſterthum ſchaͤn⸗ 

ERBE 

e von den rechten Yrieflern Neues Teflaments 
und von ihrem Prieſteramt 36. 

f wie ChHriſtus ein ewiger Prieſter nach der 
Ordnung Melchiſedech 37. 

g daß alle Glaͤubigen Chriſti Prieſter und Koͤ⸗ 
nige ſind, und daß diß ein groſſer Schatz 

a 5er 
‚* von CHriſto als einem Könige, und bon feinen 

Koͤnigreiche. a REN 
a wie EHriftus ein König der Gerechtigkeit 
40 41. 

b wie Chriſti Reich ein ſehr lieblich Reich und 
dem Reich des Teufels entgegen ſteht 41. 

e wie CHriftus ein Koͤnig des Friedens und fein 
Reich ein friedfam Reich 42. 

5, wie Melchifedech von Abraham den Zehenden 
bekommnt und ihm den Segen mittheilet 43. 

* das Levitiſche Prieſterthum iſt geringer als 
Chriſti Prieſterthum ibid. 

von den Zehenden, fo die Prieſter empfangen 
im Alten Teflament , und von Verſorgung 
der Prichter in Neuen Teftament. i 

a wie die Zehenden von Anfang der Welt uͤb⸗ 
lich gerefen 44. 

b daß es allerdings noͤthig, daß Lehrer verſor⸗ 
gef werden ibid. 

* Klage über die Geiſtlichen im Pabſtthum 4%. 
c Klage, daß Lehrer des Evangelii nicht gebub- 

rend verforget werden 46 
HM. Von dem Anerbieten des Königes zu So⸗ 

dom gegen den Abraham. 
‘I. Worinn dig Anerbieten beflanden und mas den 

König dazu bewogen 47. 
‚* mie das Wort Seele in heiliger Schrift zu 

verfichen 48: 
2, Wie Abrahams edeled Gemuͤth bey diefem An⸗ 

erbieten zu erfennen, und ob er Urſach gehabt 
folches auszufchlagen 49. 50. sr. 

3. warım Abraham ſolches nicht annimmt 50. 51. 
* wie und warum das Alte Teſtament beſſer 

als alle Legenden der Heiligen 52. 
I } 

9,17:24. Als er nun wieder kam von 

= 

7a” _ N. Cheil, 1) von demMelhifedeh. 
€ worinn EHrifti Priefterehum beftcht und wie 

Nicht daß er es — fondern daß er die Gaͤſte ſpeiſete und ehrete. 
der Die Welt mit dem Evangelio ſpeiſet. 
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der König mit ihn, gieng ihm entgegen 
der König von Sodom indie Fläche, Die 
Koͤnigsthal heiſſet. Aber Melchiſedech, 
der König von Salem CH, trug Brod 
und Wein hervor, 

nete ihre, und ſprach: Geſegnet ſeyſt du 
Abram dem allerhöchiten GOtt, der 
Himmel und Erden befißet: und gelobet 
en GOtt der Allerhoͤchſte, der deine Fein 
de in deine Hand beſchloſſen hat. Und 
demſelben gab Abram den Zehenden von 
aller Beute. Da ſprach der Koͤnig von 

— — 

J 
J ‚die Haabe behalte dir, Aber Abram 
prach zu dem Koͤnige von Sodom: Ich 

hebe meine Haͤnde auf zu dem HErrn, 
dem allerhoͤchſten GOtt, der Himmel und 
Erde beſitzet, daß ich von allem, das 
dein iſt, nicht einen Faden noch einen 
Schuhriemen nehmen will, daß du nicht 
ſageſt, du habeſt Abram reich gemacht. 
Ausgenommen, mas Die Juͤnglinge ver⸗ 
zehret haben, und die Maͤnner, Aner, 
Eſcol und Mamre, die mit mir gezogen 
ſind, die laß ihr Theil nehmen. 
24. ER 08 iſt Darum gefchehen, Daß 

Abram Defto ficherer wäre, daß 
N er mit GDEE gehandelt häfte, 

und GOtt fein Werkvon Herzen wohlge⸗ 
fiefe, daß er die Könige firafete, die GOtt 
wollte geftvafet haben. Wie man mehr 
inder Schrift findet, ale (2 Kön. 10, 11. 
23.) von Jehu, der des Königes Ahab 
Sn alle Briefter des, Baal fo 

| a2 | 

Dadurch Chriſtus beden: 

) Under war ein Prie⸗ 
ſter GOttes des Allerhoͤchſten, und feg- 

Sodom zu Abram: gieb mir die Seelen, 

- rein 

der Schlacht des Kedor Eaomor, und, % 
- 
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rein austilgete, Daß nicht einer überblieb; 
wie der HErr geredet hatte, Er zeigefe 

da Feine Barmherzigkeit, und wird dar 
um gelobet. Denn folches ift eben vor 

Gotit, als wenn ein Vater feine Kinder 
mit Ruthen hauet, denlobetman, Dar⸗ 
um hat er Luſt darzu, denen das Schwerdt 
gegeben wird, daß ſie es nur friſch brau⸗ 
chen uͤber die, ſo es verdienen. Alſo 

ſchlug Moſes (2Moſ. 32. 28.) auf einmal 
dreytauſend Mann todt, Der doch der fanft- 

muͤthigſte Mann war, wie die Schrift ſa⸗ 
get, darum, daß er GOttes Zorn hin 
weg naͤhme. Sogefchiehet hier dem from- 

und flärket ihn in folchem Werk. 
25, Zum andern, jeiget der Hoheprie⸗ 
fier an, daß GOtt ein under erzeiget 
habe, als er faget: Gelobet fey GOtt, 
der deine Keinde in deine Hand be; 
ſchloſſen bat. 

„alles, wo fie hinkamen, niedergeleget hat⸗ 
“ten. Es iſt ein öffentlich Ißunder, dar; 
um faget er, daß es GOtt gethan habe. 

26. So faget nun der Text: Melchi⸗ 
ſedech, der Rönig von Salem, trug 
Brod und Wein hervor, Sodom 
und Gomorra ift nicht weit geweſen von 

- Serufalen. Jeruſalem aber hat zu der 
Zeit Salem geheiffen. 
nicht fo groffe Könige geweſen, als jeßt; 
es hat faſt jegliche Stadt ihren König ge 
habt, Ss find nun bey einander gewe⸗ 
“fen der König von Sodom ynd Salem, 
und Abram. Der König aber von Salem 
mar auch ein Priefter 

Aram Dieſen Tert hat niemand fo 
angefehen und heraus geflrichen, als die 
Epiſtel an die Ebraͤer c.⸗, 1. ſaä. Daraus 

Tapitel des erſten Buchs Mofis, . _ En 
dem G 

das Wort in das Maul giebet, daß erda 

dert und bey der Naſe gefuͤhret. 
ben Daraus gemachet, was ſie nur geluͤſtet. 

men Abram, daß ihn der Prieſter ſegnet, 

Abram wuͤrde es wol 
unterlaſſen haben, daß er mit dreyhundert 
Mann vier maͤchtige Koͤnige ſollte geſchla⸗ 
gen haben, die da zuvor fuͤnf Koͤnige, und 

Zu der Zeit ſind 

- 
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man ſehen kann, mas eg ift, wem GStt 

findet und ſiehet, das Fein Menfch gefehen 
hatte, Am erſten achtet ſie das nicht hoch, 
daß er Wein und Brod auftraͤget; aber 
unſere Lehrer und Prediger haben es fein 
getrieben und aufgeworfen, und alſo ger 
fagets er habe :Brod und Wein geopffert, 
darum fey es eine Figur des HErrn Chri⸗ 
fi, welcher auch ein Opffer eingefegetha- _ 
be, feines Leibes und Blutes im Brod 
und Wein, So hat man uns vorgeplau- 

Sie ha⸗ 

27. Wider ſolchen Irrthum follen wir 
uns ſetzen, und ſagen, zumerften: Im 
ebraͤiſchen Text ſtehet kein Wort, das da 
opffern heiſſe. Die ebraͤiſche Sprache iſt 
ſo reich, als keine Sprache, ſonderlich 
von geiſtlichen Sachen und Gottesdienſt 
zu reden; darum ſie auch ſehr viele Wor⸗ 
te hat, die da aufs Opffern deuten. De⸗ 
ren ſtehet aber keines hier, ſondern ein ge⸗ 
mein Wort, Hozi, das heißt eigentlich, 
producere, expromere, das iſt, hervor⸗ 
tragen, als aus einem Keller oder Spei— 
ſekammer. Das fo vielgefaget iftz er hat 
Abram und den Leuten, ſo von der Schlacht 
famen, zu effen und zu trinken gegeben, 
fieß fie wohlleben und fröhlich feyn, GOtt 
su danken, daß fo viel Könige gefehlagen 
waren. Das muß unfern Träumern deu⸗ 
ten, daß Ehriftus Wein und Brod folle 
geopffert haben, als er feinen Süngern das 
Sacrament gab. 

28, Er bat fich allein einmal felbfk 
geosffert, Ebr.7, 27. alfo, daß er ſelbſt 
der Priefler und auch das Dpffer ift, der 

| Dttes; darum |Alfar aber das Ereuge, Koͤſſlichere Opf⸗ 
brauchefe er feines Amts und fegnefe fer Fonnte er GOtt nicht thun, denn daß 

er fich hingab, Eeß fich würgen, und in der 
Liebe Feuer verbrennen, Das ift das 

rechte R 



Gottes und Glauben, da wir nicht wir⸗ 
ken, ſondern nur nehmen, und GOtt nur 

Darum haben wir ihnen dieſen 
Spruch aus dem Maule geriſſen, daß er 
nicht von opffern, ſondern ſchlecht von eſ⸗ 
ſen und trinken ſaget, den Leuten vorgeſetzet, 

giebet. 

die von der Schlacht gekommen waren. 
29. Der fuͤhret es aber recht, deß die 

Epiſtel zum Ebraͤern iſt: er ſpricht c. 7, 3. 
alſo, daß dieſer Melchiſedech ſey Chri⸗ 
ſti Figur, nicht daß er Wein und Brod 
opffert, ſondern hervor traͤget. 

die Worte des heiligen Evangelii, Damit 
er die ſtarken Ehriften fpeifet. Denn die 
ungen Ehriften ſoll man fauberfich ſpei⸗ 
fer mit Milche, als die Kinder; denn fie 
find noch nicht mannhaftig genug in An⸗ 
fechtung zu ſtehen, und fidy mit dem Teu⸗ 
fel zu ſchlagen; darzu gehören geruͤſtete 
Leute, die das Schwerdt in der Hand fuͤh⸗ 
ven, ſich wehren und kaͤmpffen koͤnnen. 
Das ſind die, denen man Brod und Wein 

vortragen ſoll, die man ſtaͤrket auf das al⸗ 
lerhoͤheſte. Alo, daß man immer darauf 
bleibe, wie oft gefagek, daß man die Figur, 
ren auf das Predigtamt ziehe, und aufder 
Lehre bleiben laffe. Man hüte fich nur, 
daß man es nicht auf Werke, die man vor 
Gott will tragen-und opffern, deute; wie 
fie auch hier thun. 

30. Darnach wird angezogen, daß der 
König von Salem hier befchrieben ift, 
und Doch nieht angegeiget, wer fein Vater 
oder Mutter geweſen fen, es wird meder 
Sefchlechte noch Freundfchaft genennet, 

auch nicht fein Tod ausgedruͤcket. Mofes 
hret plumps herein, mitten in der Hiſto⸗ 
vie; bricht auch Eurz wieder ab : läffer es 
anſtehen zu fagen, wo oder wie er herkom⸗ 

_% 
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rechte Opffer. DasSacrament aber und 
die Meſſe ft nur ein Zeichen ſolches Opf⸗ 

fers, wie die Taufe neben dem Worte 

Sein 
Wein und Brod, Das er vorbringer, find 

than habe, Das deutet nun die Epiftel 
zun Ebraͤern meifterlich, fagef (cap. 7,3+) 
alſo: daß er ohne Geſchlecht, Pater 
und Mutter, ohne Anfang und En⸗ 
de feines Lebens ift, da ift er verglei⸗ 
et dem Sohne GOttes, der ewig ein 
Prieſter bleibe. Wer nun CHriſtum 
nicht verſtehet, der verftehet auch dieſe Fir 
gur nicht. Der Prophet David hat fie 

| J——— 
me und wo er bleibe: feiget nur an, was 
er mit Abram, und Abranı mit ihm, ger 

fein verftanden, da ee Pf. 110, 4. ſpricht: 
Der HEre hat gefchworen, und wird 
ihn nicht gereuen, du bift ein Priefter 
ewiglich, nach der Weife Melchiſe⸗ 
dech; dadrückerer eben das aus, das die 
Epiftel anzeucht, als er fpricht, ewiglich ; 

fondern mie von ihm geſchrieben ift; fobift 

und Ende, | 

Essriftus gar viel ein anderer Priefter, 
denn die Lesitifchen Priefter gemefen find. 
Damar einer zwanzig, dreyſig, vierzig, oder 
funfzig Jahre ein Prieſter; ſturben aber 
allzumal dahin. Dieſes Prieſterthum 
aber waͤhret von der Zeit an, da die Welt 

du, ſaget er Ebr. 7,3, ein Prieſter ohne 
Vater und Mutter, undohne Anfang 

Doch nicht alfo, wie Melchifenech, nach der - 
Weiſe, als ee. Wein und Brod opffertez 

* 

31. Darum iſt nun angezeiget, daß 

angefangenhat, bis zum Ende. Durch 
dieſen Priefter haben Adam und Heva 
muͤſſen abfoloiret werden; ſo auch der letz⸗ 
te Chriſt, der noch geboren werden ſoll. 
Er iſt eine ewige Perſon, die immerdar 
bleibet, denn GOtt, ſpricht David Pie 
110,4, hat es geſchworen, will veſte dar⸗ 
uͤber halten, und es ſich nicht laſſen reuen. 
Wie fein hat der Prophet davon geredet 
und tief geſehen. Es iſt alles, was CHri⸗ 
ſtus iſt, in den kurzen Worten verfaſſet. Er 
ſaget nichts ein Prieſter wie Aaron; ſon⸗ 
Aa 3 dern 
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dern wie Melchifedech. Zienes find zeitli⸗ 
che Prieſter; haben auch nicht mehr denn 

das Gefetze geprediget, aber niemand ge- 

holfen; diefer Prieſter ſtirbet nimmermehr, 

kann ewig helfen. Das heiſſet nach der 

Weiſe Melchiſedech, daß es betreffe ein 
ewig Prieſterthum. 

32. Nun iſt oft geſaget, was ein Prie⸗ 
ſter ſey. Es iſt gar ein maͤchtig lieblich 
Wort / Daß kein lieblicherer freundlicherer 
Name auf Erden ſeyn mag; und viel lie⸗ 
ber zu hoͤren, daß man CHriſtum einen 
Prieſter heiſſet, denn einen HExrrn, oder 
anders; ohne Daß zu erbarmen iſt, Daß der 
Teufel in die Welt gebracht hat, daß man 
den Namen fo befchmeiffet und mißbrau⸗ 
chet hat, daß er Fein nüße geweſen iſt. 
Unſere papiitifche Motte hat den Iramen 
geführet als Priefter vr GOtt; aberge- 
handelt wie die Buben, und nur Seelen 
gemordet, mit aufferlihem Scheine und 

33, Prieſterthum ift eine geiftliche 
Gewalt, welche nichts anders ift, Denn daß 
der Priefter Daher trit, nimmt alle Gebre⸗ 
chen des Volkes auffich ‚nicht anders, als 
waͤren fie fein eigen, und bittet GOtt für 

fig, nimmt von ıhm Das Wort, Damit er 
jedermann tröfte und helfe. Es ıfl noch 
fieblicher und tröftlicher, venn Vater, und 
Muttername; ja, Der Name bringef uns 
allesandere, Denndamit, daß er Priefter 
ift, machet eu ung GOtt zum Vater, und 
fih zum HErrn. Nenn ich ihn für ei 
nen Prieſter halte, fo weiß ich, daß er nichts 
thut, denn Daß er droben im Himmel ſitzet 
als unfer Snadenftuhl, und da ohne Uns 

terlaß uns vertrit vor dem Pater, Kom. 

Das 14.Capitel deserften Buchs Miofis, v.17724. 379 
— — 

derfahren, und Leine füflere Predigt ins 
Herze geprediget werdenkan. 

34. Solches hat er nun im Evangelio 
bewieſen, mit allen Worten und Wer—⸗ 
ken. Denn er nichts thut, denn daß er 
den Leuten dienet und hilft, und ſich 
jedermann ergiebet, darzu allen Zorn, 
fo mir verdienet haben, auffich ladet, laͤſ 
jet e8 fich fein Blut und Leben koſten, Daß 
er uns verſoͤhne; auch jeßt, wiewol er dro⸗ 
ben bey dem Vater ſitzet in ſeiner Herr⸗ 
lichkeit, noch prediget ex hier ohne Unter⸗ 
laß, feget, reiniget, traͤget, und beſſert uns 
durch ſeine Gliedmaſſen, wie er leiblich auf 
Erden gethan hat: alſo, daß er uns auch 
alle zu Prieſtern machet, Off. 1, 6. c. 5,9. 
Was koͤnnte immer mehr troͤſtlichers er⸗ 
dacht werden den betruͤbten Gewiſſen? 

35. Was du nun hiergegen haͤlteſt, iſt 
eitel Dreck und Unluft, Da bat ſich die 
paͤbſtiſche Rotte felbft unterftanden, Pfaf⸗ 
fen zu machen, die mit ihren Meſſen und 
Werken unſere Suͤnde ſollten ausloͤſchen 
und GOtt verſoͤhnen, CHriſto und ſeinem 
ſuͤſſeſten Namen zur hoͤheſten Schande und 
Schmach, daß keine greulichere Laͤſterung 
und Verleugnung Chriſti auf Erden ge 
kommen iſt. 

36. Darum laſſet uns je dieſen Namen 
rein machen und in hoͤheſten Ehren halten, 
welcher ſo herrlich iſt, daß wir wol davor 
ſollten niederfallen; man hat es auch wol 
gethan, da die Chriſtenheit noch recht ſtun⸗ 
de. Wie Paulo geſchahe, als er Die letz⸗ 
te Gabe und feinen Abſchied machte, gien- 
gen ihnen allen Die Augen über und fielen 
ihm um den Hals, Apgefih. 20,37. Denn 
er hatte mit ihnen gehandelt und gelehret, 
pie ein rechter Priefterhandeln foll. Das 

8, 34. bittet für uns, Ebr,7, 23. ı ſollte man auch noch wol thun. Aber die alfo 
oh. 2,2. und vedet das befte. ; Diß iſt | verfahren, wie Der Pabſt durch den Teu- 
der höhefte Troſt, der einem Menfchen wie- | el verfähret, die Welt nur mit Gefegen 

druͤ⸗ 



man die exit foll Prieiter heiffen, darzu Die 
oberſten Prieſter; dafuͤr laflet ung fegnen. 

Stockmeiſter, Henker und Mörder follen 
fie heiffen. Pfaffen und Prieſter fol 
len ihrem Amte genug thun, daß fie fich 
ganz hingeben und Knechte werden mit 
Leib und Leben, beten vor GOtt, und pre 
digen vor den Leuten. 

öI Theil. 1) von dem Mrelchifedecb. 
. »Drücken, und voll Sünden machen, daß ı daß wir GOttes Rinder heiffen, Joh. 

Welches ſich fo weit erſtrecket, I, I2, 

daß, was mir bitten, find wir ficher, Daß 
er ung erhöret, ı oh, 5,14. wieein Va⸗ 
ter fein Kind, Es iſt je ein uͤberſchweng⸗ 
lich Gut, daß er mich armen Madenſack 
fo hoch ehret, daß er mir zuhoͤret und mein 
Wort gelten läffet. Darzu haben wir 
auch Die Gewalt, was wir predigen, Daß 
e8 fo viel gilt, als wenn es GOtt ſelbſt ſag⸗ 
te. Wenn ein Chriſte prediget, taͤufet 
oder abſolviret, iſt es eben ſo viel, als wenn 
GOtt ſelbſt herab kaͤme, redete, und alles 
ſelbſt thaͤte: er hat nichts behalten, das er 
uns nicht gegeben habe. Was ſoll er 
mehr thun? 

39. Iſt es nicht uͤber die Maaſſe groß, 
daß ein Menſch ſoll GOtt werden? Noch 
hat er es auch in der Schrift (Pſal. 82,6.. 
geſaget: Ich babe gefaget, ihr feyd 

37. DasiftderSpruhDavidedf.ıro,4. 
ausdiefem Texte gezogen, mächtig, gewal⸗ 

tig, daß CHhriftus ein ewigerPrieſter iſt, 
nach der Weiſe Melchiſedech, das iſt, 

ein ewiger unſterblicher Prieſter; denn er 
will das Gewiſſen troͤſten, nicht auf Wer⸗ 
ke, oder irgend zeitlich. Denn es iſt je 
der groͤßte Troſt, daß ſein Prieſterthum 
ewig ſtehet: ſtehet es ewig ſo iſt es nicht 

„möglich, Daß wir verdammt werden. Hier 
iſt unfer Gnadenſtuhl und Priefter, der hoͤ⸗ 

ret nicht auf: wenn wir ſchon ſtraucheln 
und zuruͤcke fallen, daß uns der Teufel 

ůͤbertaͤubet, fo ſtehet er und faͤllet nicht: 
daß GOtt nicht alleine geredet, fondern 
gefchworen hat, daß erje unfere Gewiſſen 

„auf das höchite verfichere, daß mir an Der 
‚Zufagung halten; thut einen Eyd darzu, 
und faget, es fol ihn nicht gereuen; fo es 
Doch genug are, Daß GDtt alleine fagte. 

Hotter, und alle Rinder des Allerhoͤ⸗ 
beiten: denn weil wir feine Kinder were. 
den, müffen wir auch Mitgenoffen werden: 
der göftlichen Natur und Namens, wie 
Petrus 2 Epifl. 1,4. faget. Unfer Wort 
und Werk ıft alles GOttes Wort und- 
Werk, ohne Unterfcheid. So nahe ifter 
bey ung, und ſo fü hoch fegnet er uns. 
Das iſt das Priefterthum Chriſti, wel⸗ — 
ches alles ſtehet und lieget im Glauben, 

— 

Nun iſt Melchiſedech ja ein Menſch gewe⸗ 
fen, daß ex. auch geſtorben iſt; aberweiles | das die Epiſtel an Die Ebrderc, 11,6,fegg. 

Die Schrift nicht meldet, fo iſt er gleich, j# veichlich führer. : ; 
faget der Prophet, dem rechten Melchife-! 40. Darzu zeucht fie auch an Diefe 
Dech,der wahrhaftig Feinen Anfang noch | Königes Namen, Mlelchifedech, Rex Sa- 
Ende hat. | lem, das heiffet auf deutfch, ein Rönig 

| 38. Nun, vom Priefterthbum habe ich | der Gerechtigkeit, Rönig des Stier 
auch vor mehr gefaget, wie wir in CHri⸗ dens: Die zwey Titel gehören eigent- 
ſto alle Rönige und Priefker find, Apgeſch. ich CHriſto zu, daß eriftbeyde, ein As 
17,6. Welches auch der groffe machtige | nig der Gerechtigkeit,und des Frie⸗ 
Schatziſt, daß wir durch EHriftumdürfen | dens. Wie dem? So haben wir gefa- 
vor GOtt treten, Ebr. 4, 16. bitten, lehren get, Gerechtigkeit iſt, die uns GOtt 
md predigen, und die Gewalt haben, | giebet im Herzens glſo, Daß wir eu 

\ wahr⸗ 



— | 
wahrhaftig und gerecht werden, Damit er 
‘wahrhaftig und gerecht ift; Das. ift nichts 
anders, denn feine Gnade, Dadurch wir, 
auch im Herzen gefinnet merden mie er, 
fo weife und ſtark als er iſt: alle Zugen- 
den, die er an fich hat, werden ung mit- 
getheilet Durch das Evangelium, fo wir 
Daran glauben, Daß wir mit ihm Erben 
find im himmlifchen Weſen. So if 
CHriſtus ein Rönig der Gerechtig- 
keit, Darum, Daß er das Haupt ift, von 
welchem alle Gerechtigkeit in die Ehriften 
flieffet. Denn durch ihn müffen wir al⸗ 
feine darzu kommen. 

41. Merke nun, welch ein groſſer ſchoͤ⸗ 
ner Titel das iſt, und welch ein lieblich 
Reich. CHriſtus iſt der Koͤnig der: 
Gerechtigkeit, der Wahrheit, Lichtes 
und Lebens: wiederum, der Teufel RS: 
nig der Ungerechtigkeit, des Todes, 
Sinferniß und Lügen, Alles, das CHri⸗ 
ftus in feinem Reiche wircket, langet Da- 
bin, daß er die Leute rechtſchaffen mache: 

ſoll das gefchehen, fo muß er. Die Suͤnde 
abthun und hinweg nehmen. Darum 

iſt fein Reich nichtsanders , denn daß er 
uns der Sünde entledige, Darum, millt 
du EHriftum recht faſſen, fo faffe die zwey 
Namen. Trotz nun dem, Der ihm Den 
Namen nehme, daß jemand mehrein Ko, 
nig der Gerechtigkeit heiſſe. Man findet 
wol Könige der Hoffart, meltlicher Ehre 
und Gutes, 2c. aber Feinen König der Ge, 
rechtigkeit findet man, denn allein diefen. 
Derohalben, welche Die Gerechtigkeit durch 
Werke und den freyen Willen fuchen, Die 
find ſchon auffer Chriſto, in des Teufels 
Mache, Nun iſt EHrifti Reich nichts, 
denn eine ftete Hebung auf Erden. Daß 
wir von Sünden frey werden, das thut 
niemand, denn diefer Priefter, der rich, 
tet es alleine.aus, Daß wir des Unglückes | koͤmmt. 
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loswerden; nicht mit Zreibenund Sch aͤ⸗ 
gen Durch Das Geſetze, fondern Durch dag 
tröftliche Evangelium und Die ſuͤſſe Sna- 
De und Guͤte. | 

42, Weiter ift auch Der fürnehmfte 
Preiß und Tugend dieſes Königreiches, 
Daß es ein friedfam Reich heiſſet. Wo 
fein Reich iſt, Da fol auch rechter Frie⸗ 
de ſeyn, Roͤm. 5, 1. Nicht aufferlich ‚ fon» 
dern im Gewiſſen, daß daſſelbige ſicher, 
froͤlich und unerſchrocken iſt. Das fuͤhlet 
Das Hertze, wenn es mit GOtt wohl fie 
het und eins iſt. Wer den Frieden noch 
nicht hat, gehoͤret in das Reich nicht. 
Alſo iſt kuͤrzlich abgemahlet, wie Melchi⸗ 
ſedech CHriſti Figur iſt mit dem ewigen 
Koͤnigreiche und Prieſterthum. 
43. Zuletzt ſaget der Text, wie Abram 
dem Melchiſedech den Zehenden ge⸗ 
geben hat von aller Beute. Das zeucht 
nun Die Epiſtel Ebr, 7,5. ſeqq. mit vielen 
Worten anz fie will alfo fehlieffen: Weil 
Abram dem Melchifevech den Zehenden 
giebet, darzu Abram von Ihmden Segen, 
als von einem Priefter, nimmt, ift es ein 
Zeichen, daß Melchifedech geöffer fen, denn 
Abram. Wiewol die Juden Des Sinnes 
find, daß fie halten, Abram ſey mehr gewe⸗ 
fen, ift doch fo viel aus dem Texte bewies 
fen, daß ſich Abram für geringer befen- 
net. Daraus wird anggeiget, wie Das 
Levitiſche Priefterthum geringer fey, Denn 
das Priefterthum CHriſti. Die Priefter, 
fo von Levi find, Fommen von Abram, 
find auch Durch ihn vergehndet dem Prie 
ſter Melchiſedech, dieweil fie noch in des 
Abrams Kenden waren. : Da ift Fein ewi⸗ 
ges Priefterthum. Soll denn Melchife, 
dechs Priefterthum ewig feyn, nicht nach 
den Leviten, fo muß es je Föftlicher feyn 
denn Abrams, und was von ihn herr 

44. So 



38 n, Say ya Ir. Teil 
hier. das legte nach der ” 44. © iff nun 

Hiſtorie, daß bereits zu der Zeit die 
Priefter den Zehenden genommen ba» 
ben. Denn Gott hat von Anbeginn der 
Melt das Amt verforget, daß fie ihre 

Mahrung von anderen Leuten nehmen; 
auch hat es EHriftus Math. ro, ro. be 
flätiget, und Paulus, als Sal. 6,6. da 
er faget: Der da unterrichtet wird mit 
dem Worte, der theile mit allerley 
Gutes, dem, derihn unterrichtet. Es 
iſt einefeinegöttliche Ordnung, waͤre wohl 
werth, Daß man dabey geblieben waͤre in 
der Ehriftenheit, Daß man nod) fo einen 
Pfarrherrn verforgete mit Dem Zehenden. 

Nun aber die Freyheit eingerifjen iſt, iſt 
den Predigern befohlen auf ihr Gewiſſen, 

daß fie nehmen, fo viel ihnen noth ift; 
wiewol St. Paulusfolches nicht gebrauchet 
noch gefordert hat, deß er doch Recht hat, 
te. Weil nun im Neuen Tefiamenteder 
Zwang aus ift, fo ift es nicht noth, den 

Zehenden zu geben. Wäre Doc) folche 
Ordnung , fage ich, nochfein, wo wir eg 
felbft unter einander eines wurden: man 

muͤßte abet auch Die Priefter, Die da pre, 
> digen, alleine folches nehmen laſſen, weil 
GOtt geordnet hat, daß ſie ſich nähren 
vom Evangelio, ı Cor. 9, 14. aber die 
da geifllichen Standes feyn wollen, und 

nicht das Evangelium prevdigen, follten es 
nicht haben. Wenn man folche finder, 
koͤnnte man fie'wol damit naͤhren; man 
wird ihr Doch wenig genug findens 
45. Derer andern ift die Welt voll, 

die alle genug haben, und Fein Evange- 
lium predigen; fie haben mehr. denn die 
Helfte der Welt Güter, wenn man es 

gleich austheilet fie wenden nicht mehr 
‚ für, denn daß fie geiftlich find. Worzu 
‚ find fie geiftlich? Das fie fchlemmen und 
demmen, predigen Fein Wort GHOftes, 
..  Kutheei Schriften 3, Theil. 
j 
i) 
A 
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Die ſind es, die den edlen reinen Namen 
fo fehanden, den man follte für ein Hei⸗ 
ligthum Holle u ir»... 
46. Das fage ic) Darum, daß man 

wiſſe, wie es GOtt felbft dazu der Zeitge» _ 
orönet hat, und hernach lange ii agchae 
fen worden, DaB man den Prieflern den 
Zehenden geben mußte. Wie es aber 
| jest ftehet, wird es noch dahin Fommen; —* 
daß man das Evangelium muß fallen laß 
fen, alleine darum, Daß man denen, fo 
es predigen, ihre Wahrung nicht geben „ 
will. Daß esandere umfonft thun follen, 
ift nicht recht; denn es weiſet wohlaus, daß 
ſolche Leute Eleine Luft zum Evangelis har. 
ben, Denen jedermann umfonft predigen ” 
foll. Uber Die des Teufels Brediger Kun, 
denen foll man genug geben. Wieman 
auch gethan hats darzu giebef die ganze 
Welt mit Haufen. - Wir ftellen ung jet 
ſchon auch alfo: dem Evangelio will und 
Tann niemand geben, haben alle Sorge, 
wir werden arm, und verhungern, 

I. EN 
47. Fas legte Stuͤcke in dieſem Capi⸗ 

| D tel iſt, — | 
dom zu Abram fpricht, er foll die - 
Zaabe behalten, und ibm allein die 
Seelen geben; Abram aber fbwöret, 
er wolle von dem allen nicht einen Sa» 
den behalten, daß er nicht füge, er 
habe ihn reich gemachet. Das ber 
fehreibet Mofes auch, als liege ‚groffe 
Macht daran, und feheinet doc) als eine 
gar fehlechte Hiſtorie. Es ift ohne Zwei⸗ 
fel grofjes Gut da geweſen: es iſt zu den» 
fen, Da vier Könige gefchlagen find, die 
fo viel Landes gewonnen hatten, und groß 
machtig Gut zufammen gebracht, und 
Abram ihnen alles wieder abnimmt, Es 
muß eine groffe Beute geweſen ſeyn, daß, 

[wenn er es behalten. hatte, freylich fo — 
Bb I 

n 

3 
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reich mare worden, als der Könige einer. allen Seiten guten Fug und echt dar⸗ 
Nun erkannte der König von Sodom ſolch zu hat, | % 2? 
Wunder, das GHDEt durch ihn gethan 50. Warum ſcheuet er ſich denn es zu neh⸗ 
hatte, wollte ihm danckbar ſeyn, daß er men? Nicht anders, denn daß er boͤſen 
ihm alle Haabe ſchenckete, ohneDie leben» | Schein hat tollen meiden; fie er felbjt 

digen Leiber. Deß mwegerte er fich, will |faget: Daß du nicht fprecheft, du haft. 
auch nicht einen Schuhriemen darvon neh⸗ Abram reid) gemacht... Diefe Ehre und 
men, 3 Nuhm konnte er dem Könige nicht laſſen. 

48. Ich habe vor (c. 2.9. 24.) gefagek, | Denn wenn er es hatte angenommen, 
daß man muͤſſe in der Schrift gemohnen wuͤrde er gefaget haben z er hatte Abram 
des Wortes Seele, Daß es nicht alleine ſo viel geſchenket, und hatte müffen fein 
den Geiſt, der da von Dem Leibe ſcheidet, Schuldner ſeyn; wie allemal gefchichet, 
wie. wir e8 in unferer Sprache führen, wenn einer folches annimmt, fo iſt es lieb⸗ 
fondern den lebendigen Leib, lebendige lich; aber es fahet bald. Wie man auch 

- Leute, heiffet. Das ift Die Weiſe auf|fpricht: Es wird nichts theurer gekauft, 
ebraifch zu reden; roie auch Ehriftus im |denn Das man geſchenkt nimmt; giebet 
Johanne cap. 10, 12. redet: Ein guter man es nicht zweyfaͤltig wieder, fo ſpricht 
Hirte laͤſſet ſeine Seele für feine Scha⸗ |man, er ſey undankbar, und muß verbune 
fe; item cap, ı2, 25: Wer feine Seele |den feyn, daß man Necht zu einem hat. 
haſſet zc. | So ift es auch im meltlichen Regimente: 
49. Was lehret nun der Heilige Geift daß etwas: beffer ıft, einer Faufe und bee 
indem Erempel? Eine groffe, edle, tapf- |gahle es frey, denn Daß er. es ihm ſchen⸗ 
fere Frucht des Glaubens, wie fein frey ken laſſe. So will er bier auch thun, dem 
der Mann hanget an GOtt, fo gar ohne | Könige unverbunden feyn, ober wol Recht 
allem Geis: daß ſolch Erempel der Heili- |Darzu hat, Ks 

ge Geiſt für gut angefehen, Daßesgefehrie]| 51. Aber die größte Urfache ift dieſe: 
ben würde, uns wider das Laſter zu flar- daß er GOtt feine Ehre rein behält, und 
fen. Denn fiehe, wie groffe Urfache ex | bemweifet feinen Glauben, wie er gar nicht 
hat, das Gut zur fihzu nehmen, Erſt⸗ an zeitlichem Gut hange, und um böfes 
lich ift er fremde im Lande, fo wäre es je Anſehens willen lieber fein Recht fahren 
ein groffer Dortheil, daß er auch) fo viel laͤſſet. run laffet uns die Welt anfehen, | 
hätte, als der König, daß er fich möchte wie viele würde man finden, die es ihm | 
ſetzen, und mit allen Ehren im Sande blei- nachthun? Air find ſo gar im Gut er⸗ 

— ben: er hat oft viel von feinen Nachbarn ſoffen, daß man eher alles in Die Schanze 
leiden muͤſſen, Daß er nimmer konnte ficher ſchlaͤget, ehe jemand etwas laͤſſet umfonft 
und ruhig fisen. Und noch viele redfiche Hahren; jum voraus, fo man Recht darz 
Urfachen : denn er hat es felbft erworben |zu hat: Da fiehe, was eg für ein Geiſt 
mit feiner Arbeit, Leib und Leben daran | gewefen ift, ob ev das Schmwerdt fo gezüs 
gefeßet, Daß es auch vor GOTT Ihm ges | Fee habe, Daß er Land und Leute und Gut 
buhrte: darzu, daß es ihm der König gerz |Erigke; wie jetzt die tollen Fürften thun, 
ne giebet, und felbft anbeut, ja, froh wird, | Darum zwinget die Hiftoria, daß Abram 
Daß er nur errettet iſt; alſo, daß er auf| gar einen hohen anfrichtigen Geiſt in ir 

gehabt 



verzeihet. 

Von der ——— dem Abraham geſchehen, und des Abrahams Glauben, 

| 

| 
| 

| 

| 

| 

} 
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‚meine Haͤnde auf, 
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gehabt habe; gar nicht feinen Nutzen ge⸗ 
ſuchet, ſondern alleine ſeines Naͤchſten, daß 
er ſich hier ſolch groß Gut und Nutzen 

‚Darum fpricht er nun s Ich 
babe.einen HErrn, zu dem hebe ich 

der Da gegeben hat, 
daß die Könige geſchlagen find, wird auch 
wohl geben, was mir noth iſt. Ich will 

SE Theil, 2 von. Dem Ünerbieten des KRöniges zu Sodom. 
nicht Dir, Daß ich etwas von dir habe, 

52. Das ift diß Capitel, das iſt ung 
gefehrieben zur Unterweiſung, daß mir 
nicht thun wie die Narren, fo nichts vom 
Alten Teſtamente halten, Es ift eitel 
groffer Vorrath und Schas, der ung ge⸗ 
geben iſt, damit wir unſern Glauben ſtaͤr⸗ 
ken, tauſendmal beſſer, denn alle en n 

SOLL alleine den Ruhm ‚geben, und | den, wi je gefehrieben find, 

Das funfjehente Capitel, 

Item, von den Zeichen, die GOtt gegeben zu dieſer 
Verheiſſung. 

I. * der Verheiſſung und Abrahams Glan: 

r Borinn diefe Berheiffung befanden r. 
r ei dem Unterfchied des Geſetzes und Evan⸗ 

gelii 
2. wie ans diefer Verheiffung GOttes Aufficht 

über die Seinen zu erfennen 3-4- 
3. wie Abraham dieſe Bereifung im Glauben 
fat und dadurch getröftet und geſtaͤrket wird 

4. ie Ubrapam von EOtt — ihm dieſe 
Berheiffuna Elarer gu machen 6 

5. wie Abraham durch den Glauben an diefe Ver⸗ 
heiffung gerecht worden. 7> ı 2. 

* Da ver Glaube allein gerecht made 8. 
* welches der rechte Gottesdienſt und Die hoͤch⸗ 
ſte Ehre GOttes 9. 

* wie der Glaube eine Tödtung des alten Men- | 
fhen 10. 

* GHrE fichet die Werke nicht an IUI. 
6. warum GOtt bey dieſer Verheiſſung fo viel 
Worte braucht ı2. 

‚ I, Von denen deichen, zu dieſer Yerbeiffang, 
gegeben, 

1-5, ‚ Nach diefen Gefchichten begab 
\ es shi daß zu Abram Fam das Wort 

des HErrn im Geſichte, und ſprach: — die aber: Den Hei was 

— 

1. Wie dieſe Zeichen zwar ſehr ſeltſam aber den 
Abraham fehr tröftlih 13 

* wie und warum die Sifiorien der Väter, be 
fonders des Abrahams, hoc) zu achten 14. 

339, 

2. wie GOtt durch diefe Zeichen BE Slaue 
ben flärfen will 15. 

* von GOttes Werke. 
a tie folche der Welt und Vernunft gar naͤr⸗ 

riſch ſcheinen 16. 17. 
b wer keinen Glauben hat, verſteht ſolche nicht 

und aͤrgert ſich daran 17. 
3. wie GOtt durch dieſe — den Abraham 
„fir Aergerniß bewahren will 18. 
* pie es in Chriſti Reich wunderbarlich zugehet & 

19. 20. 
4. wie und warum dieſe Zeichen an den Nachlom⸗ 

men Abrahams noͤthig geweſen 21. 
$. von der Deutung diefer Zeichen 22: 24. 
a von des erfien Zeichens Deutung 22. 
* von der Zeit des Aufenthalts der Rinder. = 

Iſrael in Egypten 23: . 
P „von der Deufung des andern Zeicheng — 
was es fr ein groſſer Schatz ſey Sa 
Wort haben 25. 

are Dich nicht, Abram — bin dein — 
Schild, und dein ſehr grofler Lohn. 

willt 



ee Das 15. Capitel dese 

willt du mir geben ? Ich gehe dahin oh⸗ 
ne Kinder, und mein Hausknecht hat 
einen Sohn, Diefer Eliefer von Damaſco. 

- Und Abram fprach weiter: mir haft du 
feinen Saamen gegeben, und fiehe, der 
Sohn meines Gefindes foll mein Erbe 

ſeyn. Und fiehe, das Wort des HErrn 
redete mit ihm x er foll nicht der Erbe 
ſeyn, fondern der von deinem Leibe kom— 
men wird, der foll dein Erbe ſeyn. Lind 
er hieß ihn hinaus gehen und fprach: fie- 
he gen Himmel, und zähle die Sterne, 
kannſt du ſie zaͤhlen? Und fprach zu ihm: fch 
Alfo foll dein Saame werden, 
— 1. 

5 —RX iſt auch ein reich Capitel, um 

vwohl zu merken, den Paulus RL) 3 P 

te. Siehe, Abram hat noch kein Kind, 
und ihm wird zugeſaget, nicht alleine, daß 
er ſoll Kinder krigen, ſondern auch, daß 

ſein Saame fo groß werden ſoll, daß GOtt 
um ihrentwillen das Land will ſtrafen; 
nicht alleine eines, als Egypten, da er fie 
heraus führete,. fondern auch andere, nenn, 
lich Das, darinnen er ein Saft iſt; alfo, 
daß er fie vertilgen und feinen. Saamen 
hinein. feßen will. Hier mußman nun die 
Hiſtorie faſſen, was GOtt Damit meynet. 
Wie er. die. Kinder Iſrael aus. Egypten| 
fuͤhret, und in. das Land feget, werden wir 
hernach im; anderm Buche hören, Die 
Verheiſſungen fiehen hier, ſind aber noch 
finſter, ſo lange bis es dahin koͤmmt, daß 
es alles erfüllet und gefchehen iſt. 

2. Sum erften, daß; er ſpricht: Nach 
diefen Geſchichten kam zu. Abram das 
Wortdes Aren, und ſprach: fürchte 
Dich nicht etc. Es iſt aber nicht des Geſe⸗ 

en Buchs Mlofis, v.ı» 

J Des einigen Spruches: willen! 
; } — er groß Recht hatte, nicht achtet, bleibet 

anzeucht, nicht an einem Dr» | SL 
den; darum laffet ihn GOtt nicht unges 
troͤſtet. Wenn. wir auch alfo gläubeten, 
würde er uns auch fülchen Troſt hören laf- 

N 397 
Bes Wort, fondern eine Verheiffung und - 
evangelifch Wort. Denn wir haben 9% 
höret den Unterfcheid unterdem Evan, 
gelio und Geſetze. Gefege ift, wenn 
GoOtt heiffet thun oder laffen, und etwas 
von uns fordert, Evangelium ift, wenn 
er etwas gutes verkuͤndiget, das er felbit 
thun und ung geben will, So geben die 
wey gar wider einander : eines freibet, 
das andere giebet; Das fordert, jenes. 
ſchenket. So foll man alle Sprüche, die 
GOttes Gnade und Huld verheiffen, nicht 
anders heiffen, venn Evangelium ; mel 
Er viel heiſſet, Als eine gute Bot 

A t. 

3. Zum andern, ſiehe abermal, wie 
Gott fo genau Aufſehen hat auf die Sei. 
nen: Abram ift fremde im Sande, halt fo 
an GOtt, Daß er auch des Gutes, darzu 

mwilliglich in ver Gefahr, unter den Fein» 

fen ; wir Eönnen aber nicht Darzu Eommen, 
‚ venn wir verfuchen es nicht. 

4. Das Evangelium har nun Abram 
gefaſſet, Dadurch fein Glaube ſtaͤrker wor, 
‚den, denn zuvor; wie GOtt immer pfles 
get, je mehr und mehr man prediget, flars 
fer zu machen. Darum ift er der Ders 
heiffung froh worden, daß GOtt fager, 
er ſoll fich nicht fürchten; hat ihn ficher ger 
macht, daß ihm nichts fehaden wuͤrde. 
Item, daß er weiter redet: Ich bin dein 
‚Schild und Schugherr, der dich be, 
ſchirmen will allentbalben : darzu nicht al⸗ 
‚leinedein Schild, fondern ich will auch 
dein Kohn: felbft feyn, und: dir es reich» 
lich) vergelten. Das ift daffelbige, daß er: 
‚Ihm: fo einen groſſen Saamen.will geben, 
und darzu das Land. 

5. Auf 
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Glaube; denn, hätte er es nicht geglaͤu⸗ 
bet, ware es verloren. So hat ernun 

alfo thun müffen, daß er ſich erwogen hat, 
. daß er’ Feines Menfchen Schuß bedürfte, 

und einen gewiffen Schusheren habe vom 
Himmel. 
te, auch ein mächtiger Glaube, der fie 
faffet: ex fiehet der Feines, fondern höret 
nur die Worte, und verläffet ſich Darauf. 
Gott hatte ihn gerufen aus feinem Va⸗ 
terfande, und zugefaget, er wollte ihn 
fegnen, und zum geoffen Dolte ma 
chen, fie oben (cap. 12, 2.) gehörek, 
Das hat ex nicht verftanden mie es follte 
zugeben, und noch nicht gewußt, ob Das 
Volk fein natürlich Fleifch und Blut ſeyn 

Es find trefliche groſſe Wor⸗ 

7) von der Verbeiffung und Abrabams 
Auf diefe Worte gehöret nun ein ihm GOtt einen Troſt und faget: 

I} 
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Dei⸗ 

nes Knechtes Sohn foll nicht dein 
Erbe feyn; du follt nicht durch dein Ge⸗ 
finde zum Volke werden, fondern ich will 
Dir aus Deinem Leibe einen Sohn geben. 
Und noch meiter faget ee: Siebe gen 
Simmel, und zähle die Sterne, ob dur 
fie zahlen kannſt; ſo groß foll dein 
Saame auch ſeyn. Das find die Wor⸗ 
te der Zufagung 
Wort und fpricht: wir 
267. Abram glaubte an den 

HErrn, und das ward ihm zur Gerech- 
tigkeit gerechnet. Und er ſprach zu ihm: 
Ich Bin der HErr, der Dich von Ur aus 
* 

Chaldaͤa gefuͤhret Hat , daB ich Dir DIE 
follte, oder fonft ein groß Volk zufügen, ! Land zu beſitzen gäbe, * 
Denn Gott kann mol einen Mann auf⸗ 
werfen, und ihm viel Volkes zubringen ; 
als ex. hier ſchon fo groß worden ift, Daß 
er dreyhundert Knechte in feinem | es Wunder ift. Er faget, es ſey nicht um 
Haufe bat, derer Feiner fein Blut noch 
Fleiſch iſt. 

6. Da forſchete er nun nach, und ber 

| 
| 

! 

‘ 
3 

| 
ji 
4 

D it der geofe Hauptfpruch. in die 
ſem Buche, den. Paulus ( Röm. 

4, 3) führet und recht herausftreichet, daß 

ſeinetwillen gefchrieben „ denn. es lange: 
nach feinem Tode gefchrieben iſt; ſondern 
um. unfertwillen, dag wir auch fo glaus 

gehrete zu wiſſen, ob es von feinem Blu⸗ ben. Darum iſt Der Text nicht in Wind 
te und Fleiſche, oder alleine feines Geſin⸗ 

des feyn follte; ſpricht alfo: HErr, was 
willt du mir doch geben? Als wollte er 
fagen: Ich begehre zwar nicht viel Gu⸗ 
tes, habe dem Könige von Sodom alle 
Heute wieder gegeben , hatte wol Begier⸗ 
De, wenn es feyn möchte, einen Erben zu 
haben: du giebeft mir aber Feinen, fon- 
dern mein Hausknecht mit feinen Kindern, 
hoffe ic), ıft mein Gut und: Erbe. Als 
wollte er. fagen 5 Du geheft ja wunderlich 

‚. mit mie um., giebeft ſo viel Leuten Kinder, 
denen du gar nichts verheiffefts mir aber, 
dem du ſo groffe Önade erzeigeſt und fol 
che Verheiſſung thuft, giebeft du Feines; 
bie ſoll ich es num gewarten ? Da: giebet| 

be ohne alle Werke vechtfertiget. 

zu ſchlagen. So fieheft du, daß hier gar: 
fein Werk erfilich, angezogen, und nicht 
mehr vorgetragen wird, denn: Daß GOtt 
Abram zuſaget, er follte von feinem. Leibe- 
ein Kind Erigen, Da thut er nichts, ber 
tet noch wirket nichts „ fondern glaubet ak 
feine; und der Glaube wird fo hoch; gerech⸗ 
net, daß: er darum vor GOtt fromm und . 
beifigifi. ma) 

. 3 Derohalben fehlieffen wir getvaltige 
lich mit Paulo, Nom. 3,23. daB — 

um das? Davrum,faget St. Paulus, daß 
er GOtt die hoͤchſte Ehre gab, fo man: ihm 
‚geben kann, daß er ihn fuͤr wahrhaftig biel» - 
fe — gehorſam war. Denn er haͤtte wol 

F 3 78 ürſache 

/ 

! 

‚ darauf folget Mofis 
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Urfache gehabt zu zweifeln, weil er nun bey 
en alt war, und auch fein Weib 
nicht viel jünger, daß fie beyde naturlic) 
nicht mehr tüchtig waren. Er 509 lange 
dahin in dem Alter, daß es unmöglich war, 
dak fie ſollten Srucht zeugen; wie er auch 
hier fich beFümmert hat, daß er muͤſſe oh⸗ 

ne Kinder hingehen, Pre 
9. Da ftveitet er nun wider Bernunft, 
Natur und wider Hoffnung, daß er ein 

groß wurde werden , feyn follte Was 
thater aber? Er hat die Norte gefaſſet, bie 
Gott hier Pricht, fabe nicht an, ſpricht 
Paulus Roͤm. 4, 19. den verſtorbenen 
Leib, und daß ihr Mutterleib ganz verkaltet 

haben doch thut er die Augen zu ſiehet nicht, 
wie unmöglich es iſt, faͤhret im Finſterniß, 
haͤlt ſich an das Wort: darauf ſetzet er ſei⸗ 
ne ganze Zuverſicht, und war gewiß, es 
koͤnnte nicht lügen. Darmit giebet ex 
Gott die Ehre, daß ex fich für einen Nar⸗ 
sen, GOtt fuͤr weife, guͤtig, wahrhaftig, 
gewaltig, allmachtig halt. Solches thun 
ift der rechte Gottesdienft. Denn das ift 

- Die rechte Ehre, wenn du ihn von Herzen 
ehreft, Das ift, wenn du fo von ihm haͤlteſt, 
als von GOtt zu halten ift, daß er nicht 
lügen kann, und alles thun, was ex faget, 
es fcheine wie es wolle. Das Fann der 
Unglaubenicht. Alſo hat er das erſte und 
höhefte Gebot erfuͤllet. : 

10. Siehe, fo baueg St. Paulus auf 
diefen Text feine Predigt, führet ihn duͤr⸗ 
ve, rein und ſtark, und fehleuft, Daß der 
Glaube nichts anders ift, denn eine Toͤd⸗ 
tung des alten Adams , der nach aller 
Vernunft und Sinne fo fagen müßte: ift 
es Doch) unmöglich, ungehörer, und wider 
die Natur, Darum wird es nicht wahr fenn, 
wird ein raum oder Betrug feyn. Alſo 

war; da war keine Hoffnung eine Frucht zu 

Das 15. Capitel des erften Buchs Mlofis, v.6,7. - | 

urtheilet der alte- Menfch von GSttes 
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orte, Aber folder Dünfel flirbet ganz 
in dem Absam, und er wird ſtark und ler 
bendig ım Worte, daß er darauf trotzet, 
e8 werde und muͤſſe alfo gefchehen; wenn 
auch alle Welt anders faget, und alle Sin- 
ne trugen, So gewinnef er gar einen an⸗ 
dern neuen Wahn und Verſtand über die 
Natur. Das heiſſet nun, allein durch den 
Glauben rechtfertig werden. N 

Bater folches reichen Saameng, der fol. 115 So befehleich nun, diß Erempel 
wohl zu bewegen aus St. Pauli Epifiel 
(Roͤm. 4, 1.2, 3.) der es mit höhern Wor⸗ 
ten fuͤhret. Was wollen wir ſagen, 
ſpricht er, von unſerm Vater Abram, 
daß er funden habe nach dem Fleiſche? 
Das fegen wir : iſt Abram durch die 
Werke rechtfertig worden, fo bat er 
wol Ruhm, aber nicht vor GOtt; als 
mollte erfagen: GOtt fraget nicht darnach, 
daR ein Menfch durch Werke fich will 
vechtfertig machen, Wie ſpricht aber 
die Schrift? Abram hat GOtt ge 
glaubet, und das iſt ihm sur Gerech> 
tigkeit gerechnet. Da ftehet je die 
Schrift dürre und Elar, Daß er durch den 
Glauben, ohne Werke, iſt vechtfertig 
worden. 

ı2. Das bemweifet ev Darnach weiter, 
Durch das, fo im 17, Eapitel v. ıı. folgen 
wird, von der Befchneidung , welche lan 
ge hernach gekommen iſt. Und folltees iv» 
gend ein Werk gethan haben, fo füllte es 
auch das gethan haben. Es iſt aber lan» 
ge zuvor befchrieben, daß er vechtfertig 
ſey, ehe.er dieſes Werkes gedenfet. So 
gehet der heilige Dater her in GOttes 
Worte, der da faget, ex wolle fein Lohn 
feyn, und ıhm ein Kind-und groffes Volk 
von feinem eigenen Leibe geben, Der Dach 
nun todt war, Frucht zu zeugen, nach der 
Natur. Spricht nun GOtt abermal zu 

ihma 



gen war, 

12 

" dbme St bin der Herr, der did) aus. 

er nicht, 

Chaldaͤa geführer hat ꝛc. Da erklaͤret 
er ſich, was er meynet, und beſchleuſt, daß 
diß das Land ſey, das er ihm verheiſſen hat, 
wie auch droben (cap. 13, 15.) Das find 
alles eitel ftarfe evangelifche Worte und | 
Predigten, damit angezeigek iſt, daß 
Abranı betruͤbt, und noth geweſen, ihn 
mit ſo viel Worten zu troͤſten. Denn fol 
che Worte GOttes und hoher Troſt kom⸗ 
men nicht vergeblich oder ohne Noth. 

J 
98:01, Abram aber ſprach: HErr, 
HErr, wobey ſoll ich es merfen, daß ich 
es befigen werde ? Lind er fprach zu Ihm: 
Nimm eine drepjährige Stube, und eine | 
dreyjaͤhrige Ziege, und einen dreyjaͤhri⸗ 
gen Widder, und eine Turteltaube, und 
eine junge Taube, Under nahm foiches 
alles und zertheilete es mitten von ein 
ander , und legete einen Theil gegen Das 
andere über x aber die Vögel zertheilete 

Und das Gevögel flel () auf 
das Aas, Abram aber feheuchte fie da- 
von. Da nun Die Sonne unfergegan: 

fiel ein tiefer Schlaf auf 
Adram, und ſiehe, Schrecken und grof 
fe Finfterniß iiberfielen ihn, Da fprach 
er zu Abram: Das follt du wiſſen, daß 
dein Saame wird fremde fenn in einem 
ande, das nicht fein ift, und da wird 
man fie zu Knechten machen, und übel) 
Banoen, vierhundert Jahre. Aber ich 

| — — ENTE ſu u IHR 

Knechte fie worden feyn. Darmachı fol: 
len fie ausziehen mit geoffem Gut. Lind 

will Nichter feyn — 5 Volk, deß 

du ſolt fahren zu deinen Vaͤtern mit Frie⸗ 
de, und in gutem Alter begraben werden. 
‚Sie aber ſollen nach vier Mannszeiten 
wieder hieher kommen; denn die Miffe 
‚that der Amoriter ifenoch nicht ga. Als 
nun die Sonne untergegangen und fin⸗ 
ſter worden war, fiehe, da rauchete ein 
Ofen, und ein feuriger Brand fuhr zwi⸗ 

Anden Tage fchen den Stuͤcken hin. - 
machteder HErr einen Bund mit Abram, 
und fprach : Deinem Saamen will ih 
diß Land geben, von dem Waſſer Egy⸗ 
pti an, Bis an das groſſe Waſſer Phrath, 
die Keniter die Kiniſiter, die Kadmo— 
niter die Hethiter, die Pherefiter j die 
Rieſen die Amoritet, bie Cananiter Die x 
Gergefiter, die Jebufiter, 
I 3 

me, der ihm verheiſſen war, von 
—— Leibe kommen ſollte. Der Vater 

bram iſt nun gewiß, daß der Sam 

— 

iſt gedeutet, aber die Mutter iſt noch in 
Zweifel; als toir höten werden, Denn 
Gott übet ihn noch immer mehr und laͤn⸗ 
ger. Was ift nun, daß er fpricht: Wo⸗ 
bey ſoll ich es merken daß ich Ci 
Land befizen werde Sch habe oft ge 
faget, wenn GOtt m Berheifun thut, 
fo thut er auch ein Zeichen darzu: alfoauch | 
| hier, da er ihm ein Kind zu geben verheiſ⸗ 
fen hat, 3 das u Fand ENG a2 ſo 

giebet 

 (*) Gevögel fiel) Das Gevdael und der rauchende Ofen, und der — Brand, ——— die 
Egrpter, die Abrams Kinder verfolgen ſollten Abram ſcheuchet ſie davon, das i GOtt erloͤſet 
fie, um der Verheiſſung willen, Abram verſprochen. Daß er aber nad) der Sonnen Untergang er⸗ 

ſchrickt, bedeutet, daß GOtt feinen Saamen eine Zeit verlaffen wollte, daß fie verfolget wuͤrden; wie 
u Herr on bier deutet. gehet es auch allen Glaͤubigen, daß ſie NE und n elöfe 

€ 



- nen die Schrift nicht ſchmecket, aber fonft 

* 

oſis, v. 8721, 399 Tapitel des erften Says Mi Das 135: 38 

giebet er ihm ein fol) Zeichen, Daß er Leinen Saamen’haben, fondern auch dag 
Dreyerley Thiere foll nehmen, und zuthei- | gangeXand einnehmen; Teget esdarzu ſelbſt 

fen und gegen einander legen. Es iſt ein aus. Wie weit fich aber die Figur und 

feltfam Zeichen, als uns dunket, weil ex | Deutung erfivecket, Eönnen wirnicht be 
nun lange tot iſt; aber ihm iſt es troͤſtlich fer treffen, denn der Texft felbft giebet. 

gewefen, er hat feinen Glauben damit be⸗ Denn der Text gehet nicht damit um, was 

fratiget und geſtaͤrket. Was aber diß Zei- | die dreyjahrige Kuh, Ziege und Widder 

chen bedeute, leget der HErr felbit aus; | bedeute; aber fo viel will er, daß ihn das 
wie wir hören werden. Zeichen follte fo gewiß machen, nicht al- 

14. Aufdaserfter Diejenigen, ſodie lein daß er den Saamen haben follte, fon- 
Bibel obenhin leſen, halten es dafür, als | dern auch wiſſen, wie esihnengehen wuͤr⸗ 
rede Claus Schmid mit Hans Mi, ein de. Als wollte er fagen: Diß Land habe 
Menſch mitdem andern; aber, wenn man } ich Die geredet, Daran follt du nicht zwei⸗ 
recht hinein ſiehet, iſt e8 groß und freflich, | feln; aber fo lange wird es fich verziehen 
daß die göttliche Majeflat mit dem Men⸗ | und der Glaube fo wohl verfuchet werden, 
fchen fo redet, als mit einem Kinde. Es daß es ſich «llerdingsjiellen wird, als wer⸗ 
iſt kein theurer Zeichen GOttes Gnade und | de nichts Daraus. Darum verkuͤndiget er 
Huld, denn wenn er ſich hoͤren laͤſſet: als ihm, daß fein Saame fremd ſeyn ſoll in 
wiederum keine groͤſſere Plage iſt, denn fremden Landen, und uͤbel gehandelt wer⸗ 
wenn er ſtille ſchweiget und ſich nicht hoͤ⸗ den, folange, bis Die Zeit komme, daß er 
ren laͤſſet. Darum foll man ſolche Hilto- | das Land einnehme, nemlich, nach. vier« 

rien, daß GOtt mit den Vätern geredet | hundert Sahren, wenn niemand glauben 
bat, hoch halten, nicht um Der Väter wil⸗ ; würde, daß GOtt an fein Wort gedaͤchte. 
len, Die da Leute geweſen findalswir; fon] 16. Denn fo habe ich geſaget, daß al- 
dern darum , Daß. fie GOtt fo hoch gehal | legeit GOttes Aerkfo gethar undgefchickt 
ten hat, daß er mit ihnen redete. Wenn | ift, Daß, wenn er fein IBort erfüllen will, 
Abram Fein ander Lob hatte, ware es ger es fo naͤrriſch angreifet, als follte es gar 
nug, daß GOtt einmal oder zwey mitihm | zurück geben: als, bier verheiffet er ihm 
geredet hatte. Nun fieheft du, mie er ihn ! fo groß Ding, daß fein Saame das Land 
fo hoch hebet, daß er ſo oft und mit viel | innen haben foll. Da das angehenfollte, 
orten mit ihm redet und ihn tröftet, | Eonnte Feine Vernunft noch Sinn anders 
und läffet ihn Doc) darneben in aller Ser | fehen und fühlen, denn daß esgarmitihm 
führlichEeit Xeibes, Gutes und Ehre, dar» [untergehen füllte. Denn fo iſt 2Mof. 1. 
zu auch Des Weibes, ftecken. Derohak |v. 7. 10. gefehrieben, als fich die Kinder 
ben die Hiftorien nichtfo zunberlanfen und | Ssfrael fo mehreten, daß es wimmeltevon 
für fehlecht zu halten find. (Kindern, und einen Schein hatte, als 

15. Aſſo ift diß Zeichen auch an ihm ſollte es nun wahr werden, Eehrete es fich 
felbft faſt unluſtig den eckeln Geiſtern, d« [eben um, daß ein König auffam, der ließ 

alle Kinder umbringen, ſchwaͤchete und täu- 
befedas Volk, fo, daßfchieralle Hoffnung 
aus war. a, da fie nun fehon heraus 
aus Egypten gegangen waren, 2 Moſ. 14. 

v. 9% y 

an ihm felbit faſt reich. Denn da ftarker 
GoOtt Abrams Glauben mitdem Zeichen, 
daß er nicht zweifele, er werde nicht allen 
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_ 2)vondenenz 
- 9.9, 10, und an Das Rothe Meer famen, 

jagten ihnen die Feinde nach, daß fie auf 
Feiner Seite hinaus Eonnten,und gleichfam : 

den Feinden und dem Tode mitten im Ra⸗ 
‚chen ſtacken. So handelt GOtt mit al⸗ 
lem ſeinem Thun, Worten und Zeichen. 
Denn feine Werke find nicht Menſchenwer⸗ 
fe, Efa. 55, 8. fonderngar widerfinnifch. , 
‚Hier gehet es alſo, daß wenn etwas aufgehen 
ſoll, ſo gehet es zuvor unter: und wiederum. 
17. ©o lehren ſolche Hiftorien alles, 
was der Glaube if. Wer fich nun nicht 
hierein richten kann, Der verfichet nicht 
Gottes Werk, muß fi) Daran Argern 
and zuruͤck fallen. Wo nun da Juͤden ge⸗ 
weſen ſind, die nicht geglaͤubet haben, ha⸗ 
ben gedacht: Oes iſt laͤngſt aus, was ſoll⸗ 
te nun daraus werden? haͤtte er ſolches 
thun wollen, ſo lieſſe er uns nicht ſo lange 
und ſchwerlich plagen. Welcher ohne 
Zweifel viel geweſen ſind, die GOttes 
Werk mit der Vernunft gemeſſen, nach 
den Augen und Sinnen gerichtet, und 

nicht haben Eönnen verfichen. 
| 18. Um deswillen giebet nun der HErr 
deß ein Zeichen , koͤmmt zuvor und warnet 

als ein freundlicher Vater; als wollte er 
- Sagen: Siehe zu, To wird es geben, Daß 
du Dich nicht argerftan meinem Werk oder 
Wort. Wie Chriftus auch that, als er 
oh. 16, 1. ſpricht: Solches habe ich zu 
euch geredet, auf daß ihr euch nicht 
ärgert. Er will alfofagen: Da habet ihr 
das Wort, haltet aber veſt daran; denn 
wenn es ſich anheben wird, als ſolle es er⸗ 
fuͤllet werden, ſo wird es vor aller Leute 
Augen zuruͤck gehen: ſeyd aber getroſt, und 
ſehet nur zu, daß ihr nicht wanket, ſondern 

euch an das Wort haltet, ich will es wol 
- ausführen, höher, denn ihr. Denken noch. 
bitten Fönnef. So ift diß aud) eine War- 
nung: ob es gleich feheinet, als habe ich 
7 Kutberi Schriften 3. Theil. 
Di 72% 

eichen, su Diefer Derbeiffunggegeben. 
meiner Berheiffung vergeſſen, daß ich euch 
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unterdruͤcken Jaffe: fo will ih auch Do 
mit groffer Gewalt und XBunderhandein, 
fegen, und euch an euren Feinden rächen. 

19. Siehe, fo ift es mit Chriſto auch 
gegangen, und gehet noch täglic) in ſeinem 
Reiche alfo. Da jedermann meynete, er 
folfte das Volk erlöfen und König erden, 
fo greifet er es alfo an, DAB das Volk fa» 
gen mußte: nun ft es aus; er legete ſich 
nieder, Tieß fich an Das Ereuse fchlagen, 
und zurichten als den ärgften Buben, daß. 
fie ihn anfpyen, undfprachen, Matth. 27. 
9. 42: Ja, iſt das der KönigundErlöfer, 
der anderen Leuten hilft, und kann 
ihm ſelbſt nicht helfen? Wir haben 
ibn geachtet als für den allerverach⸗ 

und Schwachheit an ihm gefeben, ſa⸗ 
get Jeſaias c. 53, 3. und Luca am letzten 

feten, er ſollte Iſrael erldſſen. Darum, 
da er in ſein Reich gehen wollte, gieng er 
alſo, daß ſich alle Vernunft und Sinnen 
daran aͤrgern mußten, auch die Apoſtel 
ſelbſt konnten es nicht ermeſſen, wiewol ſie 
Chriſtus zuvor ſo fleißig warnete. 

So gehet es allemal zu, in allen 
Hiſtorien. Wo Gottt wirket, ſtellet er 
ſich ſo naͤrriſch darzu, daß es nach der 
Vernunft gar in den Dreck faͤllet; aber 
nad) dem Geiſte gehet es auf das aller⸗ 
ſtaͤrkeſte auf. Diß iſt die Warnung, fo 
hier GOtt thut, nicht allein um Abrams, 
ſondern um feines Saamens willen, 
21. Denn Abram wird Die Zufagung 
gar fein geprediget haben, Darnach frac, 

und fo fortan, als das ihr Evangelium 
war: Wir find Abrams Saamen, oh, 
8, 33, haben die Zufagung: Abram hat 
gegläubet, und ift dadurch vor GOtt 
——— geachtet, Rom. 4,3. 

c Er 7 Sn. 

teften, und nichts denn Schmerzen 

v. 21. fagten Die zwey Fünger: wirbof 

date 
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“um laſſet uns 
Das 15. 
auch glauben. So faget. 

Joſeph zu ihnen, da fie ſchon in Egypten 
waren (1 Mof. 50, 24.25): GOtt wird 
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euch heimſuchen, und aus dieſem Lan⸗ 

de fuͤhren, in ein Land, das er Abram, 
Tone und Jacob geſchworen bat. 
Darum, wenn euch GOtt heimfuchen 
wird, fo führet meine_Gebeine von 
dannen. Das Evangelium haben ſie wol 
gewußt und getrieben; aber da es follte 
angehen, ftellete es fich fo widerſinniſch, 
daß Da noth war, Die Frommen zu troͤſten 
"und zu ſtaͤrken mit dieſen Torten, ſo GOtt 
hier zuvor ſaget. Darzu dienen nun die 
Exempel durch und Durch, Daß wir geruͤ— 
ſtet ſeyn: wenn wie das Evangelium ha⸗ 
ben, und es angehen foll und heffen, foll 
es ſich finden, als habe ex unfer gar vergeſ⸗ 
fen; wenn das Leben foll angehen, wird 
der Tod mit aller Macht herfalln. 
22. Was ift nun hier das Zeichen? 
Die Thiere, fd ertheilet, und die Tau⸗ 
ben, iit fein Saame und Kinder in Egy⸗ 
pten. Die Raaben und Vögel, Die eg 
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binweg gefcheucher, Daß rum feinet 
willen, Das ıft, um der Verheiffung mil, 
len, fo. er ihm verfprochen ‚feinem Saamen 
helfen will, Alſo, wo inder Schriftan- 
gezogen wird, daß GOtt Abrams und der 
Vaͤter gedenket, wird allesum feiner Ber- 
heiffungmwillenangegogen. _ N 

23. Hier ift aber eine Frage: mie Die 
Rechnung überein trift von den vierhun. 
dert ehren, davon erhier faget? Denn 
wenn man es vechnet, findetesjich, Daß fie 
fait bey zweyhundert und irgend fechzeben 
Jahren in Egypten geweſen find: aber die 
Verfolgung hat gewaͤhret fünfzig oderfech- 
sig Jahre; alfo, Daß von der Zeit an, da 
Jacob in Egypten 509, bis an Mofen, der 
fie wieder ausführete, find zweyhundert 
und fechzehen Sabre, - Warum fager ex 
denn hier von vierhundert Sahren? Datz 
um, daß er Abrammiteingeucht mit feinem 
Saamen. Denn von Abram bis aufden 
Ausgang aus Egypten rechnet man vier⸗ 
hundert und dreyſig Jahre. Als wollte er ſa⸗ 
gen: Es ſoll nicht eher geſchehen, denn bis 

freſſen wollen, ſind die Egypter, der Koͤ⸗ vierhundert Jahre um ſeyn. Daß er aber 
nig mit feinen Tyrannen, die Abrams hernach ſagt, ſie ſollen nach vie Mennes 

Fleiſch und Blut haben wollen verſchlin⸗ Zeiten wieder hieher kommen, Das iſt, 
a und verzehren. Er aber ſcheuchet 
te davon, nicht um feiner Heiligkeit, fon, 

dern um der Verheiſſung willen... Denn 
er muß da ſtehen an flatt der göttlichen 
Verheiſſung. Denn das Wort, Das 
Gott faget, das ift die Verheiſſung. 
/hat fie weggetrieben, das fo viel gefaget 
fey: Darum, dag GOtt an feine Berheit, 
fung dachte, Dem Abram aethan, darum 
half er den Juͤden und erföfete ſie. Alſo 
sieben e8 die Propheten felbft oft an, und 
fondertich Mofes, (2B.c. 2, 24.) daß 
Gott fpricht: ich babe gedacht an mei, 
nen Bund mit euren Vätern, Abra- 
bam, Iſaac zc. ich bin niedergefliegen 
euch zu helfen. Das heiffet, die Vögel 

Er 

vier Menſchen Gedenken, das find faſt zwey⸗ 
hundert Jahre. Denn eines Mannes Ge⸗ 
denken find nicht viel über funfzig Jahre. 
Das befehle ih den Gelehrten weiter zu 
haften 22 75: , RG es 

24 Daß aber hernach folget, daß ein 
groß Schreden auf Abram fiel, da 
die Sonne untergegangen war,ıc. iſt 
eben daB vorige Zeichen. Er giebet ibm 
zweyerley Zeichen, wie der König Pharao 
zweyherley Träume hatte, die Doch einerley 
deuteten, wie hernach (c. 47. 9.145.) fol⸗ 
gen wird: darzu, daß er je gewiß und ſi⸗ 
cher waͤre, daß es ſo geſchehen ſollte. GOtt 
hat groſſe Sorge fuͤr J———— 

da 



— in dem Glauben behielte, quf daß 
ſie wuͤßten, wie es viel anders ſolite anzu⸗ 
fehen ſeyn. So bedeutet nun aber der 

feurige Ofen die Egypter; Daher GOtt 

| 

| 
| | 
1 

| 

| 

hin und wieder in der Schrift (5 Moſ. 4, 
v. 20, Jerem. 21, 4.) faget: Ich babe 
euch aus dem eifernen Seuerofen Egy- 
pti geführet, darinnen Ihr gebacken wur⸗ 
det. Daß aber Abram ein Schreden an, 
koͤmmt, und eine groffe Finſterniß, be 
deutet, daß fein Blut und Fleiſch (0 ge⸗ 
drungen, gezwungen, und verfolget ſollte 
werden in. Egpptenlande ; deß mußte er 
eine Figur ſeyn. Dev feurige Brand 
oder Fackel iſt Mofes, oder der Engel, der 
fie ausführete, Das iftdas Zeichen oder 
beyde Zeichen, Die GOtt giebet zu ficherem 
Glauben. 
25. Alfo auch wir, wenn wir das Wort 

haben, haben wir auch Zeichen Darneben. 
Und wie von Abram geſaget habe, daß 

ß = vond denen Fehr hen, zu vbiehe Verbeffing — 

| Pe: gerhan I 
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wir an ihm fpüren, | daß Gott groß mit 
und für einen geojfen 

eiligen hatte, Daß er mit ihm geredet har: 
fo iſt es mit uns auch, wir find auchindie 
Gnadegefommen, daß wir GOttes Wort 
hören. Wie jämmerlicher Schaden und 
Wuͤrgen inallee Welt iſt, weil das Wort 
GOttes nicht gehet, kann niemand ermeſ⸗ 
fen. Wiederum, den Reichthum, daß 
man ſein Wort hat, kann niemand genug 
preiſen, keine Zunge ausſprechen. Es iſt 
ein gnaͤdiges es ‚wenn fi m die Mar. 
jeſtaͤt hören laffet. Nun laͤſſet ev — jetzt 
viel reichlicher hören ‚denn zu 26 
Das’ iſt aber der Mangel, Abram hät es 
mit Dhren gefaſſet, abet auch verffanden: * 
wir hören, es, faflen e8 aber nicht, Die 
es abher faſſen mit dem Herzen, die ſind 
eben fo wuͤrdig, als Abram; denn wie das 
Wort einerley iſt ſo iſt auch die RR 
einerley. 

Das fechjehente Sapitel, u 2 
Wie Sara dem Abraham die Zagar beplegt, und von der geiſtlichen Deu⸗ 
| tung des Iſmaels und der Hagar, des Iſaacs und der Sara. 

* Wie und warum dieheilige Schrift hoch zu hal⸗ 
- ten, und mie Furcht zu-lefen 1. 

1. Wie Sara dem Abraham die Hagar beylegt. 
1. Was die Saram hiesu bewogen hat 2° 5. 
*Knechte und Mägde waren in den alten Zeiten 
leibeigen 3. 
* was im Alten Teſtament bauen heißt 4 

2. ob Abraham aus Luſt und Vorwitz in Sara Ber 
gehren willigt 

3 Ne 7 : daß er die Hagar zum | 
Weibe genommen 6,7.8- 
* yon der, Polygamie und Ehefcheidung. 
a ob folche im Alten Teftament frey geweſen, und 
durch Chriſtum erft aufgehoben 7-8- 

b wieferne die Eheſcheidung ſtatt finden Fan 9. 
ER; BRD lpaamie im Neuen Teſtament verbo⸗ 

— ten 

wie Hierang "Sara groſſe Demuth zu erken · 
“nen 11. 

II. Yon der geiftlichen Dentung des Finale 
und der Hagar. 

1, — Paulus 9— dieſe Deutung an die Sand - 
giebt 12. 

2. wie Iſmael ein Bild der Werkheiligen 1318. 
* von dem Unterſchied der Geburt Iſmaels und 

Iſaacs 14. 15. 
% wieauf BOttes Wort gar fehrzupochenift ı5- - 
* im geiftlihen Negiment wird alles geboren 

durchs Gefetz oder durch die Gna⸗ 
e 16 

3. wie Iſmael ſonderlich ein Bild ser üben 17- 
* wahre Ehriften fennen GOtt, undfind now 

den Werfheiligen gar fehr unferfhieden 18. 
4. wie die Sazarein Bild der Werkheiligen 19.200 

* von den Werkheiligen. 
a worinn ſie unterſchieden von den wahren Heie 

ligen ibid. 
b gelöineren Wandeldie Werkheiligen fbren, — 

e 

van. 

— 



en: HErr fen Nichter zwiſchen mir und dir, 

— 

406 Das 16. Capiteldese 
a deſto ärger find fie, und iſt kein föfgee unleid | 

licher Volk als dieſelben zr. zz. 
e wie ſolche unbaͤndig, halsftarrig, u 

lenken find 23- 
$. wie Iſmael ein Bifd der Papiſten 24 +29. 
* das Evangelium muß Verfolgung leiden 27- 

von denen Conciliis. 
a ob jemals ein Condllium ganz kein gewe⸗ 

fen 26. : 

v,1:16. Sarai, Abrams Weib, gebar 
ihm nichts; fie hatte aber eine Egyptiſche 
Magd, die hieß Hagar, und fprad) zu. 
Abram: Siehe, der HEer hat mich ver 
ſchloſſen, daß ich nichts gebaͤren Fan, 
fieber , lege dich zu meiner Diagd-, ob ich 
doch vielleicht aus ihr mich Bauen: möge, 
mehr dent aus mir. Abram gehorchete 
der Stimme Sarai. Da nahm Sarai, 
Abrams Weib, ihre Egyptiſche Magd, 
Hager, und gab fie Abram ihrem Hanne 
zum: Weibe, nachdem fie sehen Jahre im 
Lande Cangan gewohnet hatten, Und 

er legete fich zu Hagar, die ward ſchwan⸗ 
ger. Als ſie nun ſahe, daß fie ſchwanger 
war, achtete ſie ihre Frau geringe vor ihr. 

Da ſprach Sarai zu Abram: Sch muß | 
Unrecht leiden um deinetwillen; ich ha⸗ 
be meine Magd Dir zugefeget, nun fie aber 

ſiehet, Daß fie ſchwanger worden ift, muß 
ich geringe geachtet ſeyn gegen: ihr: der 

Abram aber fprach zu Sarai: Siehe, dei⸗ 
ne Magd iſt unter deiner Gewalt, thue 
mit ihr, wie es Dir. gefällt. Da ſie nun 
Sarai wollte demuͤthigen, flohe ſie vor 
ihr. Aber der Engel des HErrn fand 
fie bey einen Waſſerbrunuen in der Wuͤ⸗ 

Re 

nd nicht zu 

er. . 
b, ob es zu hoffen, daß in den Coneilii 
ſammen ſtimme aus dem 9. Geiſt 27. 
*Gottes Wort will keinen Richter leiden, als 

GOtt ſelbſt und das Evangelium muß rumoren 
wo es hinfimmt 28. 29 

I. Von der geiftlichen Deutung 
Kork 30 31, n 

von den Werkheiligen 32. 

Iſaacs und 

ffen, nemlich, bey dem Brunnen am We⸗ 
ge zu Sur, der fprach zu ihr: Hagar, 
Sarai Magd, wo koͤmmſt du her ? und 
wo willſt du hin? Sie prach: Ich bin 
von meiner Frauen Saraigefiohen, Und 
der Engeldes HErrn ſprach zuihr: Kehre 
um wieder zu Deiner Frauen, und: demu⸗ 
thige Dich unter ihre Hand, Und der 
Engel des HErrn forach zw ihr: Siehe, 
ich will deinen Saamen alfo mehren,daB 
er vor groſſer Menge nicht- foll gezählet 
werden. Weiter fprach der Engel des 
HErrm zu ihr: Siehe, du bift ſchwanger 
worden, und wirſt einen Sohn gebären, - 

deß Namen follt du Iſmael heiffen, dar⸗ 
um, daß der HErr deine Armſeligkeit er 
hövet bat, Der wird ein milder Menfch 
ſeyn feine Hand wider jedermann, und 

jedermanns Hand roider ihn, und wird 
gegen. alfen feinen Brüdern wohnen. Und 
‚fiehießden Namen des HErrn, der mit 
‚ihr redete: Du GoOtt ſieheſt mich, denn 
‚fie ſprach: Gewißlich ‚hier habe ich den 
Ruͤcken geſehen, deß, der mich fieher. 
Darum hieß ſie den Brunnen, einen 
Brunnen des Cebendigen, der mich ſiehet, 
der da tft zwiſchen Kades und Bared. 
Und Hagar gebar Abram einen Sohn, 

BAD 
| 
| 

. 
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und Abram hi jieß den Sohn, den ihm Der | twürde, ijt eben ſowol in dem Glauben ges 
gar gedar, I ne ud Abram war | fanden, als Abram, auch dadurch — 
— * md achtzig Jahr alt, da om 2-| fertig. worden, giebet GOtt auch Die Ehre, 

[ % * daß er wahrhaftig ſey, laͤſſet ihr an dem ge⸗ 
gar den Ihnae gen» nugen, des andern verzeihet fie fich. Als 

| ‚wollte fie ſagen: folk ich es nicht ſeyn, ſo 
a Eiche fiplecpte Hiſtorien ber ſey es eine anderer doch will ſie feine frem⸗ 
A fchreibet er doch⸗ Hat er de darzu nehmen, ſondern nimmt ihre 

denn nichts anders zufchrer | Magd. Es find aber da zur. zeit Die. - 
"ben: gehabt? Ich habe vor | Knechte und Maͤgde leibeigen geweſen, 

> gefagt, man: fait die Schrift, | wie das Vieh; alle, daß, mas fie zeugen 
Gottes Werk und Wort, und GOttes | ten, das war der. Herren und Frauerreigen, 
Gerichte mit Furcht leſen, und nicht ach» | und wenn: fie woliten mochten. fie fie aus ⸗ 
ten als andere Hiſtorien: ſondern immer ſtoſſen, und die Kinder behalten. Dt? 
Acht haben auf den, der das Wort redet ches jest aufgehoben iſt. 
und das Werk thut, da findeft du allewe | 4. So dachte nun Sarai: ic) will kei⸗ 
ge GOtt, es ſcheine ſo geringe es wolle. ne fremde, ſondern die nehmen, die ich am 

2, Bisher haben wir nungehoͤret, wie naoͤheſten habe, die doch ſonſt mir Kinder 
GOtt Abram verheiſſen hat, daß von ſeinem | trüge, daß fie Dennoch meine ſind; wie fie 
Blut und Fleiſch ein groß Volt ſollte kom⸗ ſpricht: ob ich; mich aus ihr erbauen. 
men, unddasgamesandeinnehmen. Das möchte. Bauen beiffet im Alten. Teſta ⸗ ne 
hat ev gepredigef, Sarai hat es gehöret, | mente, Rinder zeugen; wie wir in Die» 
welche nun fünf und ſiebenzig Jahr een Buche mehr hören werden; und im 
war, als Ssfmael geboren ward; indes hat | andern Buche Moſis c. 1, 21. fiehet foge 
fie geharret zwey, drey, vier, fünf, ſechs ſchrieben: GOtt bauete den ebraͤiſchen 
Sabre, ob fie GOtt noch fruchtbar machen | Weibern Haͤuſer, das iſt, er gab ihnen 
wollte; und iſt nichts daraus worden, Da Früchte, daß fie viel Kinder trugen, mach“ 

- fie nun fiehet, daß fie Feine Frucht traͤget, fe ihnen die Haufer voll, En 
wie der Zert ſaget, gedachte fie fos Mein| 5. Hier it abermal ein | geöffer Dlaus- 
Mann hat die Zufagung, daß ex gemiß ift,| be, beyde Abrams und Sarsi. Er iſt 

daß ex ſo reich fol werden vom Saamen in das Sand gekommen, da erfünfundfier , _ 
aus feinem eigenen Leibes es will aber benzig Jahr alt war, und Iſmacliſt gebo⸗ 
' nichts: daraus werden, vielleicht will es ren im iehenten Jahr hernach. Da ſind 
Gott von mir nicht haben; fie wirſt ſich fie neun ganzer Jahre im Sande, darzu 
herunter, denket alſo: ich bin das Weib koͤmmt die letzte Verheiſſung ein Jahr oder 
nicht, GOtt ſiehet mich; nicht dafür an, viere, oder ſechſe zuvor, daß fie allenthal- 
daß ich des Saamens Matter ſeyn foll;| ben veichlich verfuchet find. Sie haͤtten 
verjeihet fich dev Ehre mifgroffer Demuth, | wohl mögen denken: wenn will es denn 
dadurch ſie hernach wieder hoͤchlich geehret werden? noch haben fie immer veſt daran | 
id > ‚gehalten, wie lange GOtt auch verzogen- _ 
Was chut fie denn? Sie wollte) hat. Doch hätte fie auch gern geeilet, 
— daß die Verheiſſung erfuͤllet up die Weiber alte thin, hätfegern bald 

e3 ein 
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bet ihn ihre Magd; folches bemilliget 

Abram. Das ſcheinet abermal vor Nar⸗ 
renwerk, Denen, ſo die Schrift uͤberhin lau⸗ 
fen, als ſey Abram ein Mann geweſen, der 
um Luſt und Fuͤrwitz willen ſich zu Magd 
legte. Aber GOtt iſt ihm fein zuvor kom⸗ 

men. Haͤtte er Luſt zur Buͤberey gehabt, 
ſo haͤtte er wol eine andere gefunden, der 
beſten eine zu Hebron: er gehet aber nicht 
weiter, denn Sarai haben will, und ihn 

bittet, Daher klar iſt, Daß er nicht gegei⸗ 
tzet hat nach einer andern, und nicht mehr 
geſuchet, denn die. Srucht, % 

6. Hier wäre auch zu veden son dem 
Stufe: Ob RE | 
denn ein Weib heben möge Es iſt 

„gung geſagt. Was hier geichehen und 
Weſchrieben ift, muß man laffen bleiben 

ais GOttes Gefchichte, es gebührer nie⸗ 
mand folche Hiſtorie zu ſtrafen; darum 
mug Abram hierinnen nicht geſuͤndiget 
haͤben. Weiter haben wir gehoͤret, daß 

Abram ein rechter, ja, vollkommener Chri⸗ 
ſte geweſen iſt, auf das aller Evangeliſch⸗ 

te gelebet im Geiſte GOttes und Glau⸗ 
ben: darum muͤſſen wir fein Leben fo laſſen 

„gehen, daß es ein Exempel ſey, darnach 
u thun, wo es ſich begabe ım felbigen 
Glauben. Sp fraget man nun: weil es 

* 

verboten, daß er mehr denn ein Weib haͤt⸗ 
te, mie wollen wir ihn Denn verantwor⸗ 

ten, daß er ein Ehrifte geblieben fey? 

7. Zum erſten, wenn man will cin, 
fältig darzu reden, fpricht man alfo: es 
jey Durch DaB Evangelium aufgehoben, da 
CHriſtus ſpricht im Matthaor, 19,4; vom 
Anfenge war es nicht »alfo ;: item, 
Paulus, ı Cor. 7, 2. ein jeglicher babe 
fein eigen Weib, und einejegliche ib 
ven „eigenen. Mann, Daß man möchte 

16. Capitel des erften Buchs Miofie, 

ein Kind gehabt, darum treibet fieeg, gier 

ann auch mehr, 

* 

ſagen, Abtam hat etliche aͤuſſerliche Wer⸗ 
ke gethan, die nun aufgehoben ſind. 

8. Aber Das, wird nicht genug thun: 
denn wir muͤſſen una fo bewahren, daß 
‚er vedlich verantwortet fen. Denn das 
ift ja wahr, daß alles, fo wir finden im 
Alten Teflamente, von den Vaͤtern aͤuſſer⸗ 
fich gethan, frey ſeyn ſolle, nicht verboten. 
Als: Die Beſchneidung ift aufgehoben; 
aber nichtalfo, daß es Sünde ware, wenn. 
man es thate, fondern frey, weder Sun. 
denoch wohl gethan. Alfo, das Dfterlamm 
effen, und vergleichen alles, ohne daß 
Man e8 nicht in dem Namen thue, daß 
man Dadurch mwollerechtfertig werden, mie 
es Die Näter auch nicht Darum gethan har 
ben. Sp muß auch unter andern Erem- 
pefn der Väter mitgehen, daß fie viel 
Weiber genommen haben, Daß es auch 
frey ſey geweſen. Und Summa Sum, 
marum: Abram hat es nicht fo weit ges 
fuͤhret, als andere Patriarchen, nimmt 
die Magd nicht eher, denn es ihn ſein 
Weib heiſſet und bittet. Andere Exem⸗ 
pel werden weiter dringen: diß koͤnnte noch 

a a us a au Fun une 
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tool fo hingehen, als ein ſonderliches vor 
andern Vätern. | 

9. So fage ih nun und fchlieffe: wo 
richt Chriſten, fondern heydnifche Leute 
find, wollte ich noch, daß man dem Geſe⸗ 
tze nach thaͤte, vom Scheiden, daß einer ein 

4 

Weib möchte von fich fhun, und eine ana 
dere nehmen. Chriſtus hat es ja aufges 
hoben; er faget alfo im Matthaͤo & 19,82 
9: Moſes bat euch erlaubet zur fcheis 
den von euren Weibern, von eures’ 
Herzens: Haͤrtigkeit wegen; von An⸗ 
begin aber iſt es nicht alſo geweſen. 
Ich fage aber euch, wer fich, von ſei⸗ 
nem Weibe ſcheidet, es ſey denn um 
Hurerey willen, und freyet eine ande⸗ 
re, der bricht Die Ehe. Desgleichen and | 

9 
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auch Paulus zun Corinthern r Epit. 7, 
9ıro,115 -Den Ehelichen gebiete, 
nicht ich, fondern der HErr, daß das 
Weib ſich nicht ſcheiden laffe von dem 

Manne. So fie fi aber ſcheiden laͤſ⸗ 
ſet, daß fie ohne Ehe bleibe, oder ſich 
wieder mit ihm verſoͤhne, und daß der 
Mann das Weib nicht von ſich laſſe. 
Aber die EHriftum nicht hören, denen 
waͤre es noch wohlfogut, daß Mofis Ge⸗ 
ſetze gienge, ehe man das leiden muͤßte, 

daß weh Eheleute Feine gute Stunde bey 
einander hatten. - Aber darbey muͤßte man 

ihnen fagen, Daß fie nimmer Chrifien waͤ⸗ 
‚ren, fondern im heydniſchen Regimente. 
Biſt du aber ein Chriſte, mußt du Dich 
nicht fcheiden. — 
0. Aber es iſt nicht verboten, Daß ein 
Mann nicht Mehr denn ein Leib dürfte: 

worden, Matth, 23,1. 
1! 2 

12] Und Die Hiſtoria, wiewol ſie den Grund 
Re feget eines heiligen. Lebens, iſt fie 

fus Sal, 4, 22: ſeqq. hat es gar meifterlich 
herausgeftrichen, Es find auch Die Wor⸗ 
te. fo geſetzet, daß etwas muß darhinter 
ſeyn, nicht alleine die Hiſtorie. Denn er 

deß ſchweigen: Täffet es aber ftehen, ſaget, 
wie Die Magd ſtolz iſt worden, als ſie ſahe, 
daß ſie ſchwanger gieng, daß ſie die Frau 
mußte ausſtoſſen: und wie ſie wieder zu ihr 
kam und den Sohn Iſmael gebar, davon 
der Engel verkuͤndigte, wie er ein wilder 

haben. Ich koͤnnte es noch heute nicht | 
wehren aber vathen wollte ich es nicht; 
denn. damit» bleibet gleichwol noch, daß. 

man ſich a onen PIE, fonvern ſei⸗ 
nem Weibe andangen. Darum dringen 
die vorigen Sprüche folhesnicht, Doch 
wollte ich es nicht aufbringen, fondern 

Darum fage ich es: wenn es zur Schärfe 
Fame, daß man recht wüßte zuantworten, 
daß man die Vater nicht verwerfe, als 
hätte ſich es nicht gegiemet zu thun; wie 
Die Manichat fagten. Ä 

, 1m So haben wir nun gefehen. die 
groſſe Demuth der heiligen Mutter Sa- |um führet er auch dey Namen, Art, und 

rai, Daß fie fi) der Ehre und des Kin. | Ieife, fo ſolche Leute führen, daß er ein 
des vergeihet, und den Saamen und See» | Fürbild iſt aller Geſetz⸗ und Werkheiligen. 

gen, Abram verheiffen, einem. andern | Derohalben foll es uns auch befanntfenn, 
eibe läffet, Er vedet nicht viel Bor | weil es auch der Apofiel Daulus ſonderlich 

‚te von dem heiligen Weibe; aberdas Ey, | herausgeftrichen hat, was das fir Leute 
 empel giebet genug Anzeige, Daß fie von | find, Die durch Werke, das ift, ohne Gna⸗ 

reichem Geifte und hodybegnadet gemefen |de fromm werden wollen. Mn 

fem Iſmael herkomme, der gewohnet bat in 
Arabia, daher fieaud) den Urfprung haben, 
daß man Hagarenos heiſſet Die Saracener. 

13, Darum wollen wir Die Figur hans 

get. So haft Du gehöret, daß Die Schrift 

des Geſetzes und Evangelii; nach denfel, 

sweyerley Volk, Des Gefeges und der 
Gnaden. In dem Iſmael wird angezei⸗ 

— 

— — 

anzeucht. Sie hat ſich nicht erhoben, ſon⸗ van der rechten Dansmutter, Die das Re— 

dern genedriget, darum iſt fie auch erhoͤhet 

haͤtte ſonſt viel Dinge koͤnnen anziehen und 

Menſch und ſtreitbar ſeyn würde, und ſich 
wider alle ſeine Bruͤder ſetzen Oaher man es 
noch Dafür halt, daß der Tuͤrcke von die⸗ 

5 darum fie die Schrift an. mehr Orten | - 14. Am erſten, wird er nicht geboren 

doch nicht alleine darumgefehrieben; Paw 

a 

bigen zwey Predigten haft fie auch für, 
* 

get das Voſck, fo das Geſetze halt: dar⸗ 

deln, tie eg die Hiſtorie an ihr ſelbſt brin ⸗ 

alienthalben fuͤrbildet Die wey Predigten, 



‚gument bat, fondern von det Magd: tier, 

kan Beine Sruchttragen, lieber, nimm 

ein Anderer, 
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e⸗ vonGottesGeſetze, oder Durch die Gnade ge⸗ 
wol ſie auch ehelich iſt mit Abram, doch iſt horen. Da das Geſetzvolck regieret, da 
es ein grofſer Unterſcheid. Denn der an⸗ſind eitel Iſmaele, empfahen auch von 
dere Sohn, Iſaac, iſt nicht von der Magd, GOtt rechten Saamen, wie Iſmael von 
noch leibeigen, ſondern won der Freyen, wie Abram empfangen wird: hoͤren das Wort 
Paulus ſaget zun Galatern c. 4, 22. Die [und Predigt, waſchen mehr davon, denn 
Die rechte Frau iſt und im Haufe vegieref. [Die rechten Chriſten; aber fie werden nicht 
Und, das das größte iſt, wird er geboren rechtſchaffen, fallen auf Werke, greifen es 
vom Weibe, auf die Die DVerheiffung |mit dem freyen Willen an, verlaften fich 
GOttes deutet, Das ift trefflichs und darauf, haben GOttes Gebot zuvor; da 
St. Paulus Sal. 4,23. führet es mit grof- | geben fie in einem feheinbarlichen Leben vor 
fev Gewalt, daß Iſmael wol geboren ift [der Welt, Daß es niemand fadeln Fann. 
aus Abrams Blute und Sleifche ; aber es | Das findallesder HTegd Rinder, Denn 
ift gefehehen ohne GOttes Wort: Ssfaac |es iſt noch Fein GOttes Wort der Ver— 
aber durch GOttes Wort. | Iheiffung da, fondern alleine Fleiſch und 

15. Dennda Sarai fagte: Siehe,ich | Blut, natürlich) Ding: GOttes Geiſt 
wirket nicht da,es ift.fein Glaube noch Geiſt 
da, dadurch fie vom Geſetz frey werden; 
Darım werden nichts, Denn Iſmaele dar⸗ 
Aus. ; 

17. Iſmael aber heiſſet auf deutſch, 
ein Hoͤrer GOttes. Den Titel hat [er 
Volk alles, fonderlich Die Juͤden, vie 
find damit fein.abgemahlet, haben GOt⸗ 
tes Wort gebörer, wie CHriſtus werde 
kommen: deß hatten fie. beyde Ohren voll, 
waren hoch begnadet mit viel Propheten, 
haben das Geſetze Mofig ‚getrieben ‚durch 
and Durch mit Fleiß, Jind das Volk, das 
Hor aller Welt GOttes Geſetze alle Tage 
hatte: darum haben fie wol folchen Na⸗ 
men , daß fie viel hören von GOtt, fehen 
ihn aber nicht. Gleich) als wenn einer auf 
dem Wege gehet, der hoͤret und fichet tool, 
was vor ihm iſt, aber im ſtarken Gange 
kann er nicht ſehen, was hinter ihm iſt. 
Sp war es hier, auch. ChHriſtus ſollte 
Eommen nach Abram: dashöreten fie mol, 
fahen es aber nicht; ja, Da er gegenwaͤr⸗ 
ig war, und noch immer, bleiben ſie nur 
Iſmael, hören immerdar, —J 

18. Der Art ſind alle, ſo mit Werken 
um⸗ 

"2 

Doch meine Magd, ob ich von ihrmoͤch⸗ 
te Rinder zeugen, Da iſt fein GOttes 
Wort noch Befehl, fondern nicht mehr; 
Denn ein Werck der Siebe, Daß fie weicher, : 
laͤſſet ihre Ehre fahren, Die fie gerne gehabt 
hätte; fo iſt er ihr zu Willen. Darzu iſt 
ſie, die Hagar, ein jung Weib, daß die 
Geburt gar natuͤrlich iſt. Aber hernach 
(c. 17, 16.) kommt GOttes Wort zu Sa⸗ 
rai und ſpricht: Du ſollt einen Sohn 
haben, den will ich ſeegnen. Das war 
ein Wunder GOttes. Das muß man 
nun merken, daß Paulus gewaltig fuͤhret, 
tie Iſmael Durch Die Magd geboren ift, 
ohne GOttes Verheiſſung; Iſaac von 
Sarai, durch die Verheiſſung. Nun ha⸗ 
ben wir geſaget, daß gar groß zu pochen 
iſt, da GOttes Wort iſt: wo das iſt, da 
iſt es koͤſtlich Ding; denn es iſt ein ewig 
Ding. Wenn das Kleinod und Schatz 
nicht waͤre, fo ware Iſaac nicht mehr, denn 

16, So gehet es auch im Neuen Teſta⸗ 
mente zu, und vom Anfangeder Welt, im 
geiftlichen Regimente wird alles entweder 
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guck, Schmach und Schande. Darum 
‚find wir nichtmehr Gaͤſte und Fremd⸗ 
linge, wie Paulus Eph. 2, 19. faget, fon» 
dern Bürger mit den Heiligen und 
GÖttes Hausgenoſſen, ja, die Kinder 
und das Erbe, - Ho 

20, Die Werkheiligen aber haben auch 

w a Te 
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aumgehen,kennen und ſehen GOtt nicht , er iſt 
ihnen verborgen, ſie hoͤren allein von ihm, 
und ſtehen im Wahne und Vorſatz, ſo zu 
leben in ihren Werken, bis GOtt koͤmmt 
und giebet Gnade darzu. Denen iſt er 
noch nicht gekommen, ja, koͤmmt nimmer⸗ 
mehr. Dieweil hören fie immer, ev wird 
kommen: alfo, Daß erimmer hinter ihnen. 
bleibet, wieden Süden, So iſt das Volk 
gar meiſterlich mit Namen undallen Din⸗ 
gen vorgemahlet. Wir Chriſten aber ha⸗ 
ben ihn vor Augen, und kennen ihn, ſagen 
alfo: Mit Werken getraue ich nichts zu 
erlangen: ich) weiß aber, daß Chriſtus da 
it, der mir alles erworben hat, febe ihn 
vor mir im Spiegel, bin nicht mehr ein 
Iſmael. Das iſt ein Stücke diefer Figur. 
- 19. Die Mutter aber heiſſet Hager. 
Zagar heifiet ein Gaſt; daher Hagare⸗ 
ni, die Gaͤſte. So fagernun Paulus al. 
4, 30. alle, die mit Werfen umgehen, 
find freylich Gaͤſte und Fremdlinge, nicht 
Kinder im — — ein Gaſt iſt, | 
find weder Haus noch Outer eigen, iſſet I 
— trinket, und gehet wieder davon. So gegen allen feinen Bruͤdern wohnen. 
ſind alle zeitliche Werkheiligen: ihr ſchoͤn ar. DRS if Die rechte Art und Farbe, 6 - 
Leben bezahlet GOtt mit. zeitlichen Guͤ⸗ diefe Heiligen führen, die nicht - 
tern; als, wie er dem Juͤdiſchen DBolke im Glauben wandeln. Sefchöneren Wan⸗ 
Das Land Canaan gab, hub fie hoch, Daß del fie führen, je ärger fie find; hoffaͤrti⸗ 
fie ein berühmt und machtig Volk waren; ger, ſtolzer und unleidficher Volk findet 

Kinder und Ehriften heiffen, und bleiben 
Doch in zeitlicher Heiligkeit, Die nihtenig 
bleibef, Der Glaube aber, fo GHftes -. 
Wort faffet, iftein ewig Ding, nemlih 
an Chriſtum, dernichtfiirbet. So heiffet 
nun der Name Hagar den. ganzen Haufen 
ver Werkheiligen: die find Gafte, blei⸗ 
ben nicht endlich bey ung in der Chriften- 
heit; fondern fallen auf Werke, ſo da ver⸗ 
geben. Wir aber hängen uns an Ehrio 
um, der da ewig if, Weiter fagetde 
Set ale: —— 

v. 12. Siehe er wird ein wilder Menſch 
ſeyn, ſeine Hand wider jedermann, und 
jedermanns Hand wider ihn, und wird 

wol mit uns den Namen, daß fieAbrams 

wie es auch war. Da wir aͤuſſerlich fromm | man nicht auf Erden; auch Eein frecher, | 
‚Maren, gab er ung den Bauch voll zufref- |roher und freveler. Denn fie Iaffen ſich 
fen, groß Gut und Ehre vor der Welt. duͤnken, fie find rein, darum Eönnen fie 
Solchen Heiligen, die mit zeitlichen ver⸗ niemand leiden noch Barmherzigkeit mit 
gaͤnglichem Weſen umgehen, gebühret| andern haben , Fünnen es nicht laſſen, 
auch zeitlicher Lohn. - Der Ehriften Lohn | müffen jedermann urtheilen und vichten; 
aber der Gerechtigkeit if ewig, wie der | am allerwenigften aber Eönnen fienichtleis 
Drophet Efa. 32, 17. faget. Wenn wir den, Daß man ihr Ding nicht gelten laffe 
nun fterben, wird es erft recht angehen: | und had) hebe, a 
da koͤmmt der Tod hinweg, und dafür eir| 22. Alſo haben wir auch gethan, ha⸗ 
‚tel Leben und Seligkeit. Auf Erden ha, | bengefager: wir find Geifiliche,, der ande» 
‚ben fie nicht den Lohn, fondern alles Uns | re Haufe ift die Welt; find fo aufgeblafe- 
.orkutheri Schriften 3. Theil. ’' Dd ne 
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recht thun: Pfeifet man, ſo tanzen ſie 

Maͤtth 11,17. 

let; wo nicht, fo ſoll es GOtt nicht ge 

dige, halsſtarrige und widerſpenſtige; ein 

dermann, und jedermanns Hand wir 

‚ne Leute worden, daß man ehe einen Kay⸗ 
fer eingetrieben hätte, denn einen ſchaͤbich⸗ 

ten Mönch. Wenn man der einen anfa- 
fiet, fo hat man GOtt ein Auge angeta—⸗ 
ſtet: wenn es ſich auch jemand unterſtan⸗ 

den hat, den haben fie verbannet bis unter 
Die Hölle Das ift es, das der Text nen⸗ 
net, daß fie frech und ungehorfam find, 

mollen recht haben und muͤſſen recht haben; 

man lache oder weine, biftesoder draͤue, 
ſo bleiben fie mitdem Kopf härter denn kein 

Ambos, wie Miob c. 41, 15. faget, wenn 

man gleich lange darauf ſchmiedet, wird 

er nicht weich, machet eher ander Eifen 
weich. * Er a Y 

23, So ſaget Ehriftus im Evangelio 
 Mattb.r1,13. 193 Johannes iſt gekom⸗ 
men, aß nicht und trank nicht, fo ſa⸗ 
genfie: erhatden Teufel, Des Men⸗ 
ſchen Sohn ift gekommen, iffet und 
trinket, fo fagen fie: fiehe, wie ifter 
ein Freſſer und Weinfäufer. Wie man 
es mit ihnen machet, kann man ihnen nicht 

nicht; klaget man, ſo weinen ſie nicht, 
Es gilt nichts, denn was 

ſie gut duͤnket, und was ihnen wohlgefaͤl⸗ 

fallen. Das ſind rechte Iſmaele, unbaͤn⸗ 

Volk, das nicht zu lenken noch zu beugen 
iſt: wie man fie mit GOttes Wort fan 
‚gen will, wiſſen fie fich heraus zu drehen. 
Sole muß man unter fich leiden, wir 
Zönnen nicht darwider, daß fie den War 
men haben, den wir haben; tie Abram 
‚ven Iſmael im Haufe leiden muß. 
24 Weiter: Seine Hand wider je 

der ihn. Man ſaget noch, daß daſſelbi⸗ 
ge Volk, von Iſmael bergefommen, ein 

 wüfle unfreundlich Rolf fey, Das fih nur 

Bude Wiofis, vo. 1716, * 

mit Raube ernahret, reiſſet zu ſch was es 
ergreifet. Solches wird nun Iſmael er⸗ 

Das 16.Capitel des erffen 

füllet haben. Dem folgen dieunferen auch 
nach, Die Hande find die Werke, die 
miffen andere ſeyn, Denn der Ehriften, 
Was folldenn darausmwerden? Es find viel 

das Evangelium predigen, daß Eein Auf⸗ 

eben unfern Predigern zu danken. Wars 
um haben fie nicht alfo das Evangelium 
vorgetragen, daß man wiſſe, mas recht 
ſey oder nicht? Es iſt Doch geboten, daß 
jedermann zuhöre, und wiffezu urtheilen; 
fie haben ung eben Das Recht genommen. 
Weil fie das erhalten, fo ift Fein Aufruhr, 

foll, ob der Pabſt und ſeine Lehre recht 
fey, da hat GOtt Hader eingefeget, daß 
eö nicht anders gehen Fann noch ſoll. 

25. Darum darf niemand denken noch 

ben, müffenunsdarein ergeben , und froͤh⸗ 
lich deß erwegen, daß ſeine Hand wider 
uns iſt; ſo wird er muͤſſen leiden, daß un⸗ 

den Hals daran ſetzen und nicht ſchweigen, 
ſondern immer widerſtreben. So iſt er 
frevel und frech, laͤſſet ihm nicht ſagen, 
wird zornig, und wuͤrget uns zuletzt: ſo 
fterben wir in GOttes Namen um GOt⸗ 
tes Wortes willen, Alfofollfich niemand 
entfeßen , fondern noch fröhlich feyn, ob 

-| mir fehen , wie fchändlich das Evangelium 
verfolget wird. Denn es iſt zuvor gefa« 
get, Daß wir ung deß teöften und es frifch 
darauf wagen. Man muß bier im Heer 
liegen, da wird Fein Menfch Nichter ſeyn, 
weder Pabſt noch Concilia, fondern GOtt 

\ 

419. 

“ 

— a Be u el 

Wenn man aber dem Urtheil nachgeben 

fere Hand auch wider ihn iſt: wir muͤſſen 

\ wii 

weltkluge Leute, vie fo fügen: man follte 

ruhr und Unluſt würde in der Welt, font 
wird das Volk irre, Aber das habentwie 

ruhen: foll das Evangelium angehen, fo 
iſt e8 recht, daß man fich getroſt darwider 
leget. Wir, die wir mit dem Iſmaelle⸗ 
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was zur waͤren die nicht geweſen, ſo wäre 
es alles verfaͤlſchet worden. Wer hat ung 

thun, muͤſſe recht ſeyn⸗ 

da die Leute zuſammen ſtimmen ſollten 
aus dem Heiligen Geiſt. Das laͤſſet auch 

der Teufel nichts. Aber wenn du GOt⸗ 
tes Wort haft, Eannft du fagen: da habe 
ich das Wort, was darfich weiter fragen, 
was die Concilig ſagen? So muß er zuruͤck. 

als wir ſehen, dag fein Wort keinen Rich⸗ 

REN x N * 

EEE 

9, 1. Darum wird nichts Daraus, Daß Die 
Sache. gerichtet werde: man thue was 
man wolle, fo wird Doch Iſmgel auf ſeiner 
‚Seite ftärker feyn, und ſchlieſſen. ⸗ 

26. Es iſt nicht wohl möglich, Daß ein 

Soncilium 
ohne Fleiſch 

RES 
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 willfelbft Richterfeyn, fageter 
‚feyn. Und, 

— 
hier ſcheiden, es kann auch Feine Ruhe 

le und Ruhe würde, ſo waͤre das Evan 
gelunm aus. Es muß rumoren, wo e8 
koͤmmt: thut es das nicht, ſo iſt es nicht 
reiht. Darum Chriſſus Luc, 12, 49. 51. 

cp, Daseinträchtiglich ſchlieſſe, ſaget: Ich bin gekommen ein Feuer 
und. Säyerkeig. Ich habe | anzuzunden auf Erden; was wollte- 

noch nie ein Concilium unter allen gefe- | ich lieber, denn es wäre ſchon ange: 
hen, da der Heilige Geift vegieret. Es zuͤndet? Meynet ihr, Daß ich herge⸗ 
iſt wol in eflichen ein oder zwey Stuͤck Eommenbin Friede zu geben? Dazzu 
Chriſtlich geweſen, aber Daß es ganz rein 
ware, habe ich nicht gefefen. Darum iſt 
es nichts, daß man fich noch auf ein 
Concilium berufen wolle, es wird, Doch 
nichts Gutes ausgerichtet. Es giengger 
nau zu mit dem Concilio zu Jeruſglein, 
daß es rein abgleng. Es waren nur drey 
Maͤnner da, die es rein erhielten alle an⸗ 

dere Chriſten ſchloſſen ſtracks wider Chri⸗ 
ſtum: da hielte niemand denn Petrus, 

Paulus und Barnabas, noch lieſſen ſie et⸗ 

verblendet, daß das, was wir ſetzen und 

27, Es wird nimmer kein Concilium, 

Gott eben darum geſchehen, dag er ſelbſt 
„Richter ſeyn will, und nicht leiden, daß 
Menſchen richten. Darum befhlet er je- 

dermann, daß er wiſſe was er glaube, Es 
wird nieht helfen, was Du fageft, du haft 
ſo gehöret oder geprediget; darnach fraget 

28, Weil denn nun GOtt haben will, 
hi 
N 

erleiden foll denn ihn; fo foll niemand 

- 

i 
| fage ih nein, fondern Zwietracht. 

Da Det füfeg, wennesftle » 

Sol das geben, fo muß ſich Iſmael re⸗ 
gen mit der Hand, und jene wieder, Da 
fcheidet ung der Heilige Geil. Wenn 
Menfchen fiheiden wollen, wird es nur 
arger. * 

29. Das rede ich alles darum, daß man 

daß man nicht achte, als ſey es ein ſtille 
und ruhig Ding, wie es die hoͤchſte Ver⸗ 
nunft vorſchlaͤget, welche es hart anficht, 
daß es ſo rumoriſch zugehet; es wollte der 

keit würde, Gehen kann ich es laſſen, daß 
man darinnen handele; aber wenn es dar⸗ 
zu koͤmmt, wird Iſmael immer ſeine Hand 
wider ung legen; wenn wir ung ſchon 
erbieten auf das allerfreundlichſte. So muß 
man ſie laſſen unter einander gemenget blei⸗ 
ben, etliche Iſmael, etliche Iſaac, und 

gewohne, was GOttes Wortes Art iſt, 

‚Sachen fo gern helfen, daß doch Einig ⸗ 

immer Hand gegen Hand gehen laſſen. 
Weil wir denn ſolches in der Schrift vor⸗ 
gebildet ſehen, wie es gehet, ſollen wir 
geteoft feyn, GOtt danken, Der uns da⸗ 
mit verfichert, Daß esrecht if. GOttiſt 
wohl fo Elug, Daß er ſolche weiſe Leute bald 
zu Narren machet; wie er auch thun wird. 
Er kann wol durch verachtete geringe Leu⸗ 
te, zu denen es ſich niemand verſiehet, ſein 
Wort laſſen predigen. Seine Gerichte 
ſind hoch, verborgen und unbegreiflich. 
DD 2 —S 

RR. 
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* 

* 

Albram, 

16, Capiteldes et 
Die Welt wilt allein nach der Derfon fe 

hen: ift fie weife und feheinet heilig, ſo will 
jedermann zufallen; und wiederum :fiehan. 
get nicht blos am Abort GOttes, wie Die 
Gläubigen thun. So bfeibet nun diß Sf 
maels und feines Haufens Amt und Art, 
daß fie frech und ſtolz find, Jedermann rich“ 

«ten, unbandig, unübermindlich find, nicht 
aufhören zu rumoren wider das Evange⸗ 
fium und die rechten Chriſten. 

TI. 
30, Has andere Volk iſt Gnadenvolk 

ſie werden auch geboren von 

darzu, und heiſſen klü promisfionis, Nom, 
9,3. über welche GOttes Wort gehet, 
und ſaget: du biſt es. Das ſind die, ſo 
nach dem heiligen Evangelio mit dem Geiſt 
verzeichnet werden, wie Paulus Roͤm.s8. 
9.16, fehreibet, vertrauen auf Chriſtum, 
nicht auf die Werke, halten anihrem Hey- 

Sande: die werden nicht durch das Fleifch gez 
boren,fondern durchdas Wortund Seift, 
Joh. 3, 3.6. man kann auch nicht fehen, wer 
fie find, fondern GOtt hat fie befchloffen, 
Daß es die ſind, welche er will. Manprer 

diget wol oͤffentlich jedermann; aber er 
weiß, welche er ruͤhren will, und neu ge⸗ 
boren machen. Das ſind, die nicht an 
Werke gebunden ſind, ſondern fein gelen⸗ 

ke, nicht ſtolz noch frech, koͤnnen alles lei⸗ 
den, verdammen niemand, haben ihr 
Gut und Schatz im Himmel: wie ihre Ge⸗ 

rechtigkeit ewig iſt, fo iſt auch ihr Lohn Gleiſſen. 
Die ſind nicht von Abrams Blut nen zu verſtehen. ewig. 

aber haben auch die Verheiſſung 

en 

—— 
Chriſtus hat für alles genug gethan, 
durch den Heiligen Geiſt haben wir.esgar, 
find hinfort nichts fihuldig , denn daß wir 
einander lieben und dienen. 

Kinder. . Denn Yu Serei, wie wir her⸗ 
nach hören werden , heiffet eine Frau, 
Die da regieret im Haufe, der alles unter» 
thanig ift, mie der Mann ein Herr haft. 
So will nun Paulus ſagen: Sene ijteine 
Magd und Gaſt, die iſt Frau im Haufe, 
darnach hat fie den Namen 

32. Das find Die zweyerley Leute, Doch 
unter einem Regiment, Das alles fleuft von 
Gottes Wort. 
groben frechen Leuten gefagt , die unter 
das weltliche Schwerdtgehöten; fondern 

| | Das iſt die 
rechte Mutter, und das ſind die rechten 

Denn es iſt nicht von 

von den allerbeſten, froͤmmſten und wei⸗ 
ſeſten auf Erden; vor GOtt aber gilt es 
nicht, e8 fey Dennanderweit ausden Heis 
ligen Geift geboten, und werde ein neuer _ 

Es iſt vor Augen, daß mans Menſch. 
cher frommer Mann, Moͤnch und Non⸗ 
ne fo feben, daß fie niemand tadeln kann. 
Don folchen Leuten faget er hier, das ſind 
die Mechtfehuldigen: wenn fiebören, Daß. 
Ihr Ding nichts iſt, wollen fie unfinnig 
erden: Die find Das rechte Teufelsreich 
und feine Schuppen, Dadurch erden groͤß⸗ 
fen Schaden thut. Die andern gehören. 
unter den Henker und Furften: Diefe aber 
wollen auch mit dem Heiligen Geiſte r& 
gieret ſeyn: es ift aber nur Schein und. 

Solches foll man fich gewoͤh⸗ 
Der Dernunft und 

and Fleiſch allein geboren, fondern von | Menfchen Duͤnkelſtecket fo tief in uns, daß 
der Frauen und Freyen, Davon Paulus es wenigfeutefehenundhinangehen. Es 
Gal. 4,23. faget. iſt ſchwer, daß man folche tapffere, groffe 
IE, Die Freyheitift;dieChriftus ertvor- | Leute foll verachten: es Fann es niemand 
ben hat und uns befreyet, daß Fein Werk | richten, Denn der den Geiſt hat, es fre 
noch Geſetz das Gewiſſen bindet. Denn Vernunft und aller Menſchen Sinn. 

ugt 
| 
| 
| 

£ 



r — von einer menen Derbeffung, dem’ | Brabam eaeen 425 

Das fiebenzehente Capitel, 
* 

"von einer neuen Verbeiffung, dem Abraham gefeheben, und von n dem 
Bunde der Beſchneidung. 

J. Yon: einer nenen Verheiſſung, Abraham 
gegeben. 

1. Welches diefe Verheiſſung gewefen r. 
*wo GOtt ſeine Verheiſſungen erneuret , gilt eg} 

allemal eines neuen und beffern Slaubens ibid,- 
2, wie Abraham dieſe Verheiſſung im Glauben ge 

faaſſet 1. 2:6. 
* yon dem Glauben. 
a wie er ein Finſterniß die st A 

GOttes und der rechte Sortesdienft 3 
b wie er ſich in Todes noͤthen beweiſet — 

nn ie er bat Fein Licht denn GOttes 
ort 

3. Wie und warım GOtt ben diefer Berheiffung |. 
des le und der. Sara Namen ander 
7.8: 

* von bt geiftlichen Deutung der Sara und des 
Iſaacs 

a Zſaae ein Bild der Kinder GOttes, und feine 
Geburt ein Bild der Wiedergeburf 9. 

„10913. 

b Saraein Bild der Kirche Chriſti 11. 
* Chriſten ſi ind Kinder, und nicht Knechte 12. 

© mie Iſaac geboren, fo muͤſſen alle Chriſten ge⸗ 
boren ſeyn 13. 14 
die Hiſtorien ve heiligen Schrift ſcheinen 

27. Als nun Abram neun und 
neunzig Jahr alt war, erſchien ihm der 
Herr und ſprach zu ihm: Ich bin der 
Amachug⸗ GOtt, wandele vor mir, und 
ſey ohne Wandel: und ich will meinen 
Bund zwiſchen mir und Dir machen, und 
will «dich faft. ſehr mel ven, DA fiel 
a BR fein Angefige Um GOtt 

— 

zwar ſchlecht, ſind aber mit hohen Deutungen ; 
geſchmuͤckt 15. 

d wie Iſaac nicht durch Werke , ſondern aus 
Gnaden geboren ; alſo muͤſſen alle Chriften 

nicht durch Werke, fondernaus Snadenger 
boren werden 13:17. 

* von der geiftlichen Deutung der Aenderung des | 
Namens Abrahams und Sara 18. 

I. Don dem Sand der Befchneidung.' 
I Wie das Gebot von der Befchneidung ale ein 

naͤrriſch und ſchimpflich Gebot anzufehen 19. 
2. ob die Beſchneidung dem Abraham zur Gerede | 

tigfeit geholfen 20. — 
3. wieund warumdie BefchneidungeinSiegelund 

21. 220 

* der Menfch muß feine Kiugheitverlaffen und. 
zum Darren werden, willerjelig- werden  23- 

* warum GOtt ſolche Zeichen giebt , die vor bet 
Welt ſchaͤndlich und [hmahlihfind 24- 

4. diegeiftliche Deutung der Befchneidung ibide 
5. Die Beſchneidung ift nicht mehr als ein aͤuſſer⸗ 

Zeichen 25 
di Slaube wird erfordert zu den Saeramen⸗ 

ten Neues Teſtaments ibid. 
* warum gute Werke gebaten find 26 

I, 

he, ich Bin es, und habe meinen: Bund 
‚mit dir, und du follt ein Water vieler 
Voͤlker werden, Darum fellt du nicht 
mehr Abram CH) heiſſen, fondern Abra- 
ham foll dein Name pn: denn ichhabe 
Dich gemacht vieler Völker Vater, Lind. 
— faſt Ihr RR — und 

will 

| — Abram heiſſet hoher Vater, Abr aham aber, der Haufen Vater; wiewol dieſelben Saufen au it 
einem Zichſaben angcheiget werden in feinem Namen, nicht ohne Urſache. 

* 

redete weiter mit ihm, und ſprach: Be: 

— 

Zeichen der Gerechtigkeit des Glaubens heißt 



will von dir Volker machen, umd follen 
auch Könige von dir kommen, Und ich 
will aufrichten meinen Bund, zwiſchen 

mir und Dir, und deinem Saamen nad) 
dir, ben ihren Nachkommen, daß es ein 
ewiger Bund fey ; alfo, Daß ich dein GOtt 
ſey, und Deines Saamens nach Dir, Und 
will dir und deinem Saamen nach dir 
geben das Eand, da du ein Fremdling in- 
nen Diff, nemlich Das ganze Kand Cana- 
am, zu ewiger Beſitzung, und will ihr. 
GoOtt ſeyn. Und GOtE fprach weiter 

zu Abraham: Sp halte nun meinen 
- Bund, du und dein Saame nach dir, bey 
ren Nachkommen. Das ift aber mein 
Bund, den ihr halten foller zwiſchen mir 

amd dir, und Deinem Saamen nach Dir, 

* 

Saamens find, 

bey ihren Nachkommen: Alles, was 
maͤnnlich iſt unter euch, ſoll Befchnitten 
werden. Ihr follet aber die Vorhaut 
‚on eurem Fleiſche beſchneiden, daſſelbe ſoll 
ein Zeichen ſeyn des Bundes, zwiſchen 
mir und euch. Ein jegliches Knaͤblein, 

wenn es acht Tage alt iſt, ſollet ihrbe: 
ſchneiden bey euren Nachkommen. Det 
ſelben gleichen auch alles, was Geſindes 
daheime geboren, oder erkaufet iſt, von 
allerley Fremden, und Die nicht eures 

Alſo ſoll mein Bund 
an eurem Fleiſche ſeyn, zum ewigen Bun: 
de. Und wo ein Knaͤblein nicht wird be⸗ 
ſchnitten am der Vorhaut feines Flei⸗ 
sches, deß Seele fol ausgerottet werden 

- aus feinem Wolfe, darum, daß es mei: 
nen Bund unterlaflen hat. Und GOtt 
ſprach abermal zu Abraham: Du ſollt 
Dein Weib Sarai nicht mehr Sarai heiſ⸗ 

ter, ſondern Sara Joll ihr Name feyn. - 
Denn ich will fie fegnen, und von ihr will 
ich dir einen. Sohn geben. Denn ich 
will fie fegnen, und Voͤlker follen aus ihr 
werden , und Könige über viel Wölfer, 
Da fiel Abraham auf fein Alngeficht und 
lachete, und fprach in feinem Herzen: 
fol mir hundert Jahre alt ein Kind ge 
baren werden, und Sara neunzig Jahre 
alt gebären ? Lind Abraham fprach zu 
GOtt: ach Daß Iſmael leben follte vor - 
die! Da ſprach GOtt: a, Sara, dein 
Weib, ſoll dir einen Sohn gebären, den 
follt du Iſaac heiffen; denn mit ihm will 
ich meinen ewigen Bund aufrichten, und 
mit feinem Saamen nad) ihm, Darzu 
um Iſwael habe ich dich auch erhörer. 
Siehe, ich Babe ihn geſegnet, und will ihn 
fruchtbar machen, und mehren fait ſehr. 
Zwoͤlf Fuͤrſten wird er zeugen, und will 
ihn zum groſſen Volke machen. Aber 
meinen Bund will ich aufrichten mit 
Iſaac, den dir Sara gebaͤren ſoll, um 
diefe Zeit im andern Sahr, Und er he: 
vete auf mit ihm zu reden, und GOtt 
fuhr auf von Abraham. Da nahın 
Abraham feinen Sohn Iſmael, und alle 
Knechte, die daheime geboren, und alle, 
die er gefauft, und alles, was Mannes 
Name war in feinem Haufe, und be— 
fchnitt die Vorhaut an ihrem Fleiſche, 
eben dejieldigen Tages , wie dm GOtt 
gefaget hatte, And Abraham war neun 
und neunzig Jahr alt, da er die Bor- 
Haut an feinem Fleifche befehnitte, Sf 
Er aber, fein Sohn, war dreyzehen 
Jahr alt, da feines Fleiſches Vorhaut 

„De: 



— | 
„befihnitten ward, Eden aufeinem Tag | 
wurden fie alle Befchnitten, Abraham, 
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- fein Sohn Sfmael, und was Mannes 
Name in feinem Haufe war, Daheime 

- geboren und erfauft von Fremden; es 
woard alles mit ihm beſchnitten. 

* 

I, 

a Sir haben bisher gehöret, mie 
a\ 4) dem Patriarchen Abraham 

W zum erfien GOttes Gnade 
und Schutz, Darnach eine 
Frucht und Kohn von feinem 

‚rechten Weibe, verheiffen ift. Nun wird 
indem Capitel beſchrieben, wie GOtt aber 

‚immer geblieben in einem Glauben, obwol 
ſich die Sache und Handel mancherley be, 

mal mitihm redet, und feinen und feines 
Weibes Namen verwandelt, und den 
Bund der Beſchneidung mit ihm auf: 
richtet: und fürnemlich , daß er ihm 
den Sohn Iſaac verheiſſet von feiner 
Frauen Sara. Es iſt ein groß Capitel, 
gehoͤret wohl den Gelehrten zu; doch wol⸗ 
len wir Davon machen, fo viel wir koͤnnen. 
Die erſte Verheiſſung ift, Darinnen ihm 
GoOtt zuſaget, wie (c. 15. 9. 1.) gehoret: 
Er wolle fein Schug und fein Kohn 

von einer neuen Verhenfung, dem Abraham gegeben. 
2. Nun iſt das ein groſſer machtiger 

Glaube geweſen, daß ihn auch Paulus 
‚Nom, 4, 18. 19. 20, preiſet: Abraham 
hat GOtt gepreiſet und die Ehre ge⸗ 
geben, als er glaͤubete wider alle Ver⸗ 
nunft und Hoffnung, nicht angeſehen 
feinen erſtorbenen Leib und feines 
Weibes da es nad) der Natur unmoͤg⸗ 
(ic) und nicht zu helfen war, daß fie fol, - 
ten Kinder haben, Das hat er alles aus 
Den Augen gefeget, nichtdarnach gerichtet, \ - 
fo, daß er fühlete und ihm unter die Au 
gen ſtieß; fondern nach dem bioffen Wor⸗ 
fe, und alfo gefaget: GOtt iſt wahrhaftig, 
freu und allmachtig, Darum frage ich nicht 
darnach, wie unmöglich eg iſt; da habe ich 
ſein Wort und Verheiſſung, das kann 
mir nicht fehlen, wenn alles andere Ding 
treugt. u 

3. Denn der Glaube ift ein Sicht, das 
ihn fuͤhret, und leuchtet im Finſterniß, 
da die Vernunft blind iſt und zum Narren 
wird. Der Natur iſt es unmoͤglich, GOtt 
iſt es aber moͤglich. Darum, wo das 
Wort iſt: GOtt ſaget; da thue nur die 
Vernunft zus In dem nun, daß du GOtt 

ſeyn, an welchen Worten er mit dem ſo preiſeſt und ehreſt, ſo wird dir der Glau⸗ 
Glauben gehangen hat, wie vorhin an | 
andern. Aber, wie ich geſaget ha⸗ 

be, wenn HGOFT verneuert feine Ver⸗ 
heffung und Wort, gilt e8 allemal eines ! 
neuen und befiern Ölaubens. Denn weil 
wir auf Erden find, wird Feiner ſo voll⸗ 
kommen, muß immer zunehmen, und ftaͤr⸗ 
Fer werden. Alſo hat GOtt dieſen heilt 

‚gen Mann immer weiter geführet, und im- | 
mer nme Stuͤcke vorgehalten: fo ift er! 

‚geben haben: um melcher willen er das 

be gerechnetzur Gerechtigkeit. Denn 
das iſt, wie vor (c. 15. 9. 9.) gefaget, Die 
rechte Ehre GOttes, wenn man ihn dar 
für hält, Daß er alles fey und vermöge, 
was Gott zugehoͤret; Damit habe ich ihm. 
gedienef und angebete, Was achöret 
aber GOtt Hu? Das er allmachtig, gu⸗ 
tig, gnaͤdig, gerecht, wahrhaftig und 
weiſe fey, und alles, was gut if. Sol⸗ 
ches alles ihm geben, iſt der vechte Got⸗ 
tespdienft, ? RB 

4. Das thut Abraham hier, wie Pau. 
lus Nom. 4,21. fagef, in dem, daß er 

Bote mieder giebet, Denfelbigen Glauben, gläubet dem, der da rufet Die Dinge, die - wie geſaget, noch bas. au ſtcpken. da nicht find, Daß ſie ſeyn. Denn er, . Se: Abra⸗ 
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- Hbrabam, weiß wohl, wenn alle Creatu⸗ 

* — thäten mit allen Kraͤften, 
Eönnten fie ihm nicht einen Sohn geben; 
“daran müffen alle Creaturen verzweifeln. 

Er denket aber: Ya, GOtt kann esmohl 

hun, nicht allein von einem alten Weibe, 
fondern auch von einem Stein, Matth.3. 

6.9. Dasift aber was groffes, Daß er 
ſolches glauben kann, obesmwolleicht ſchei⸗ 

net, Weil er nun das glaͤubete, ſo traue⸗ 
te ex Gt auch wol mehr, was er ſoll⸗ 
te, daß er ihm das ewige Leben und alles 

Gut geben würde, Wenn er uns fo vor 
ſchlaͤge, und fprache: Da haſt du eine Hand 

soll oder ein Körnlein, Davon will ich dich 
das ganze Jahr, fpeifen ; wer würde Da 

glauben? Da würden wir fehen, wie un- 
‚möglich es der Natur wäre; Denn weil du 
darnach fehen wollteft, ſo mußte der Glau⸗ 
be fallen. 

.So wird es gehen, wenn mir ſter⸗ 
ben follen. Ba Gottes Wort und | 
"das Sacrament, oder Zeichen, Daß dir 

= GH will das ewige Leben geben: da fte- 
het vor Augen das elende Weſen, Sun- 

‚de, Tod und Hölle, und wasmanın die 

- Das 17. Capitel des erjten Bu bs \ © is,v.r a 
verilanden werde ald aus einem Zweifel, - 
fondern aus groffem Wundern des Glau⸗ 
eng, a Mr > 
6 Run, das Erempel ift auch ung ge 
fhrieben, daß wir allenthalben die Art ei⸗ 
nes-rechtfchaffenen Glaubens lernen, daß 
er Fein Licht hat, denn GOttes Abort, 
und daß der, fo ihm folget, rechten Got⸗ 
fesdienit thut. Darum Paulus dom. A 
v. 21. füget: Er war ſtark im Glauben, 
preiſete GOtt, und wußte auf das al⸗ 
lergewiſſeſte, daß, was GOtt ver 
heiſſet, das kann er auch thun; als 
wollte er ſagen: Hat es Gott geredet, ſo 
wird er gewißlich nicht lügen. So ſieheſt 
du nun, wie Abraham gar aufeinen Haus 
fen GOtt giebef, was er ihm geben foll, 
daß er allmächtig fey, und koͤnne es thun; 
darzu weiſe, daß er wiffe, wie er esthun 
fol; item, wahrhaftig, daß er gewiß hal⸗ 
te, was er faget 2. So hat er GOtt auf 
das höchjie gedienet; denn wo das Herz 
folches nicht halt, und glaubetvon GOtt, 
it es Fein rechter Goftesdientt, fondern 
alles Heucheley, mas man für Gottes» 
dienſt erdichte, So iſt der Glaube ge, - 

ſem Leben verlaͤſſet. Diß it gemiß, jenes | nugfam herausgeftrichen, daß nicht noth 
iſt ungewiß. Wer da fünnte GOttes | it, mehr davon zu fagen. Wir wollen 
Wort faffen, das Petrus 2 Epiſt. 1, 19. nun fehen die Stücke, die das Capitel fon» 

ein Licht in einem finftern Orte heiffet, | derlich handelt. 
und Die Augen zuthun, hindurch fehen) 7. Am erften nimmt und wandelt ihm 
‚Durch den Tod in das Leben; tie hier GOtt den Namen, und ſpricht: Dufollt 
Abraham thut: er trit in das Finftere, |nicht mehr Abram heiffen, fondern 
-fpringet nicht allein zurück und erſchricket Abraham, Daß der Name ein wenig ver- 
nicht, fondern ift getroft und froͤhlich dar⸗ laͤngert wird; und giebet Urſach, warum 
zu, daß ihm Das Herz lachet: Daß esmuß | er fo foll heiffen Ich hebedich gemacht 
ein uͤberſchwenglicher Glaube geweſen ſeyn, vieler Völker Vater; alſo, daß Abra⸗ 
der auf das voͤlligſte gefaſſet und geſaget ham heiſſe ein Vater, davon mancherley 
hat: Nun iſt es gewiß. Als wollte erfar Volk komme. Der vorige Name l2 RXRX 
gen: wie groß ſeltſam Dingund Wunder Abram, von zwey Sylben, iſt gemacht 
iſt das, mie unmöglich wird es vor denen von dem Wort [IN] Ab, das heiſſet auf 

Leuten ſeyn. Alſo, Daß das Lachen nicht Deutſch ein Vater, und &I] Rem, - 
| N 96 
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01) von einer neuen Verbeif 

- — wor Fe 
’ — 

6, dem Abraham gegeben. 433 
hoch. So heiflet Abram, An hoher fein ehelich ABeib; nicht feine. Herein, fon» 

Vater. Den Namen wechfelt er ihm , er dern unterthaͤnig ſeyn folle. - Das hat er 
ſoll nicht mehr hoher Vater heiffen, fon» 
dern vieler Völker Vater: doch nicht 
alſo, daß diß Wort Abraham [OMAN] 
‚Die Deutung völlig gäbe, die er hier ſetzet. 
Denn es ift nicht mehr Denn ein Buchſta⸗ 
be, nemlich ein [7] hdarzwiſchen gefeget, 
Daß der Name eine Sylbe langer wird. 
Das muß nun ein myfterium ſeyn. Der 
Buchltabe [1] b beveutet in der ebraifchen 
Sprache fonderlich vor den andern. Hier 
aber ift darinnen befchloffen das Abort 
[on J Samon, dasheißteinen Haufen; 
davon das Wort Mer] Mahamon, 

das wir fagen [7922] Mammon, koͤmmt, 
welches Ehrijtus gern brauchet im Evan- 

gelio; alſo, Daß der einige Buchſtabe deu⸗ 
te einen Haufen Völker, Und hat fo 
wunderlich den Namen gebrochen, Daß 

ſchier nicht zu fpüren mare, daß es fo viel 
heiffen follte, wo e8 GOtt nicht deutete, 
weil es-fo unter einander gebrochen und ge⸗ 
worfen; willauch fo bleiben. Iſt ohne Zwei⸗ 

feldarum gemachet, daß er ſoll ſeyn ein Va⸗ 
ter derer, die da rechtſchaffen glaͤuben ſoll⸗ 
ten, wie St. Paulus Nom. 4,11. anzeiget. | 

8. Alfo wandelt er dem Weibe auch den 

nicht darum gethan, Daß viel daran gele⸗ 
gen ware, fie hieffe, mie fie hieffe, ohne 
daß fie eine Figur, Anfang und Deutung - 
des Volkes Neuen Teſtaments ſeyn mußte, 
Denn fofaget Paulus Sal. 4,24: Hagar 
ift geweſen eine Mutter der Heiligen, die 
Iſmael heiffen, mit fhönen Ißerkenge 
fangen, die unter dem Gefeß, nicht luſtig 
und willig, fondern Knechte find, nicht 
des gefegneten Saamens, fondern allein 
vom Sleifeh und Blut, ohne das Wort 
GoOttes. — 

9. Aber zu dieſem Saamen von der 
Frauen koͤmmt das Wort $Hftes, das 
ift ver Schatz, dargegen Fleiſch und Blut 
nichts wäre, Es lautet wol bey der Ber» 
nunft fo fehlecht, als hätte es ein Schu⸗ 
fter geredet; vor GOttes Augen aber iſt 
der Schag fo groß, daß es nicht auszu⸗ 
denfen iſt. Darum hat er fie nun Sara 
geheiffen, Daß fie Die rechte Frau fey, 
das iſt, Daß wir Sara Kinderfind. War⸗ 
um? Sara hat einen Sohngeboren, nicht 
vom Fleifch und Blut, undiftdoch Fleiſch 
und Blut; er iftihre Frucht, aber nicht 
Fleifches und Blutes Werk. Die göttlir 

Namen. Zuvor hieß ſie Sarai, jest, fa- !che Majeflät geuft da mit vem Wort die 
get er, foll fie Sara heiffen. Da wird | Kraft aus, darum iſt er ein Kind des goͤtt⸗ 
ein Buchflabe weniger. 
heiſſet meine Frau; Denn der Buchſtabe erzogen. Das Wunder will GOtt aus» 
Tod am Ende giebet fo viel, als Das richten, Daß er einen Sohn aus Fleifd) - 

mein GÖtt, [IN ] Adonsi, mein | Blut laffet geboren werden. Be 
Are, DA8 FAbi, mein Vater. [IE] | 10. Darum find GHOrtes Kinder nicht, 

Sara aber heißt Domina, eine Frau, nicht | ohne die Durch Das Wort geboren werden, 
insgemein ein Weibesbild, fonderndie da | Iſaac ift auch leiblic) durch das Wortge» 
regieret im Haufe: nicht wie der Mann, |boren, es mußte gar nicht durch Fleiſch 
n fondern wie eine Magd von einer fagek: und Blut geſchehen; ſonſt ware Hagar, 
(N; diß iſt mein: Frau, Da will GOtt mit Iſmael, auch Mutter und Sohn. So 
‚eingezogen haben, daß Abrahams Frau, iſt hier gar niedergelegekalles, was Sleifch 
Rutheri Schriften 3. Theil. Ee und 

[W] Sarai lichen Wortes, doch im Fleiſch und But - 

, Wort, mein: As [IX N] Eli, Eli, und Blut, Doch nicht Durch Sleifh und. 5 
j 
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and Blutvermag, imdein Urtſ eil geſchloß⸗ 
fen: wag nicht von GOttes Wort iſt, Das 
iſt verloren, es fey ein geiſtlich Leben, wie 
es wolle: gehet es im freyen Willen, wenn 
es gleich nach GOttes Geſetz faͤhret, ma⸗ 
chet es nicht Kinder GOttes. Sollt du 
aber ein Iſaac werden, fo mußt du anders 
geboren werden, und auch die Verhe ſſung 
haben, die dich zum Erben mache. So 
ſchlecht lieget es da, wie ein todtes Wort, 
noch iſt es fo ſtark, daß es ſchleuſt und ur 

theilet über Die ganze Welt Das heiſſet 
nun Paulus Sara Rinder, der Frau, 
die da Frauim Haufeift, des Gutes maͤch⸗ 
fig, nicht Magd, welche den Lohn nimmt 
und davon zeucht; ſondern die man nicht 
kann aus dem Hauſe ſtoſſen und des Man⸗ 
nes Gut unter ſich hat, regieret das Ge⸗ 
ſinde und was im Hauſe iſt, daruͤber iſt 
ſie Herr. Darum heiſſet ſie Paulus die 
Freye, das iſt, niemandes Magd noch 
Unterthan, ſondern das Haus iſt ihr un⸗ 
terthan. 

11. Das iſt die Chriſtliche Rirche, 
Die iſt die rechte Sara, recht frey, hat nie⸗ 
mand über fich, denn ihren Hausherrn, 

Chriſtum, das iſt ihr Mann, Der bat 
Hecht zu ihr, So hat fie, was er hat , 
‚Wort, Geift, Taufe, Sarrament: mas 
ſie ſchaffet, das iſ gethan, im Himmel und 
auf Erden; was ſie ſaget, das beſtaͤtiget 
er; was ſie thut, das thut GOtt; es gilt 
eben ſo viel, als taͤufete GOtt ſelbſt, oder 
abſolvirete ſelbſt. Die Gewalt iſt uͤberaus 
groß, daß fie niemand genugſam kann er- 

meſſen und preiſen. GOtt hat ihr feine 
Gewalt in den Schoos geleget, und, als 
der Frau, die Schlüffel gegrben, daß, was 
fie (hut und ſchaffet, fol gethan feyn, nicht 
mehr, denn daß fie ihm gehorſam fey und 
nad) ihm fich richte; fie Darf alles thun, 

Tapiteldes erften Buchs Mlofis, v.ı.27. ur” 

Schnur trete und einem andern anhange, 
das iſt, nicht weiter predige und mit Ge 
wiſſen verfahre, Daß fie nichts neues aufs 
werfe, fondern fich halte, das er thut; fo 
ift fie die liebe Braut. Deß Kinder find 
fir, erden von ihr geboren, fo find. wir. 
auch ihre Erben. Darum gehet e8 hier 
fein zu, daß wir haben, was Chriſtus und - 
feine Braut hat. Daß Evangelium aber 
iſt ihr Baud), Damit frager und gebieret 
fie; ſo werden wir GOttes Kinder, Iſaacs 
Brüder, nach Iſaac (das iſt, nach der 
Berheiffung), geboven von der Freyen,die 
wir GOttes Wort haben. 

12. Darum find wir nicht Knechte, 
fpricht Paulus abermal Sal. 4, 31. fon» 
dern nur Rinder, und Junker, von der 
freyen Frau; geben aus freyem willigem 
Geiſte her, thun alles umfonft, nicht ange» - 
fehen den Sohn, wie ein Knedht. Denn - 
fie find geboren in dag Erbe, Daß fie Eein 
Werk, daffelbe zu erwerben, thun Dürfen, 
find der Mutter im Schoofe: darum ſe⸗ 
hen fie ihre Aßerfe.nicht an, fondern thun 
mehr, denn man fordert, haben Feinenan» 
dern Verdienſt, denn daß fie geborenfind, 
Die Geburt bringe e8 mit fich, Daß das 
Erbe ihr. eigen iſt: er ift der Vater , der 
muß denken, daß er das Erbe mache und 
fie in fein Gut ſetze; fie Fönnen nichts dar» 
zu thun. 

13. Siehe, fo feben wir an allen Or 
ten in der Schrift, was da ſeyn follte ein 
vecht Ehrifitcb Weſen, und wie GOtt 
fol) Ding in dar Schrift vorbin fo ver⸗ 
tiecfet und verborgen hat; doch fo ſtark, 
Daß jedermann fagen muß, es fey recht, 
und fehen kann, daß GOtt folchesim Sins 
ne habe gehabt, Daß ereinmal eine folche 
Predigt vom Glauben ausgehen laſſen 
wollte Denn bier fiebeft du gar Fein _ 

was fir will, alleine, Daß fie nicht aber die | Werk, Fein Gebot, fondern fanter Bere 
heiſ⸗ 



ſondern frey ſaget er, fie follihmein Kind 
gebaͤren. Das find Worte, nicht die ge⸗ 

koͤmmt aus dem Worte; alſo, daß Abra⸗ 

eſſung, gnaͤdig Geſchenke. Er ſiehet kein 
Werk an, heiſſet ihn auch keines thun, 

bieten, ſondern die da ſchencken: darum 
wird er nicht geboren aus des Vaters 
oder der Mutter Verdienſte; ſondern 

ham nichts darzu konnte thun. Wie er 
nun geboren wird, ſo muͤſſen wir alle ge⸗ 

1 

boren werden; fo Eommen wir alle in Das 
- Erbe und werden Ehriften, haben eg nie 
verdienet noch gefuchet, daß wir GOttes 
Wort hoͤreten; fondern er koͤmmt zuvor 
allen Gedanken, und fpricht: Glaube an 
Chriſtum, fo wirft du ſelig. 
den wir andere Menfchen, unverdienet 
und unverfehens, 

14. Was will fich nun Sfaac ruͤhmen? 
Woher wird er ein Erbe? Abraham hat 
es wol geſammlet, aber ihmnicht gemacht 
noch gedacht; es koͤmmt alleinedaher, Daß 
ihn GOttes Wort zu einem Kinde ma» 
chet, und ihn in Abrahams Schoos leget: 
Darum Fann er fich nichts annehmen, denn 
daß ihn GOtt in das Erbe gefeßet hat, 
nicht aus feinem Zuthun, fondern durch 
das lautere Wort. So darf er fich nicht 
ruͤhmen, daß er GOttes Kind fey, Denn 

Dadurch, daß ihm GOtt das Evangelium 
hat predigen laffen, und den Slauben ge 
geben. Sp find wir aud) felig , nirgends 
her, denn Daß ung GOtt durch das Wort 
geboren, und zu Kinderngemacht hat. - 

15. Siehe, Das find Die ſchlechten Hi— 
ſtorien, wenn man e8 nad) der Vernunft 
achtet, daß man möchte GOttes fpoften; 
wie auch etliche gethan haben. Aber laß 
ſie narren und ſcherzen; GOtt hat Die At, 
daß er mit menſchlichen Dingen umgehet, 
als, mit Kinder zeugen und dergleichen: iſt 
‚aber mit folchen gnadenreichen Sprüchen 

mer. neuen Verbeiffung, 

Davon wer 

dem Abraham gegeben. 
und hohen Deutungen geſchmuůcket und ge 
gieret, Darum allein, ‚Daß gr Die hohen 
Klüglinge zu Narren mache. / 

16. So fhlieffen wir nun aus der His 
ſtorie, was vor GOtt angenehm fey, da⸗ 

az 

mit er Kinder machet; Eeine Menſchen⸗ 
Eräfte, Eein Gebot noch Werk. Ermuf 
zuvor Fommen mit feinem Worte, Daraus 
wir Rinder werden mit Iſaac, Daß wir wiſ⸗ 
fen, daß lauter Gnade iſt, und alleine um 
den Glauben zu thun, der fo groß ift, daß 
er rechte Erben machet, und alleine ber. 
rechte Gottesdienſt iſ. i 

‚17. Weil nun dem alfo ift, was thut 
man Denn nad) dem Erbe oder [neuen] Ge⸗ 
burt?2 Antwort: Darum muß man jadie 
Werke auf andere Dinge richten , und fas . 
gen: Du mußt gleichwol nicht muͤßig ge⸗ 
hen, fondern Werke thun, aber Damit 
fchaffeft Du nicht das Erbe, weil es vorhin 
da iſt. Wie, foll man denn nichts thun? 
Mein, fondern hingehen und fchaffen, daß 
das Erbe und Gut gemehret und gioßmers 
In So haben mir es gar durch den Glau⸗ 
en. 
denn Darum, Daß das Reich gröffer erde, 
predigen und bringen andere Leute darzu 

Aber gute Werke thun wir nicht, 

mit Worten und Werken, daß unfer Le⸗ 
ben darnach gerichtet fey auf andere Seute, M 
ihnen auch zu helfen. Diefe Lehre ift ung‘ 
hier in dem Stücke gegeben, welches wir 
nun fo oft gefehen und gehöret haben, daß = 

gerüftet, und laſſen wir e8 gewiß feyn und 
uns nicht Davon reiffen. N 
18: So haben wir die mächtige Zuſa⸗ 
gung, und den groffen Glauben Abrahams, 
und tie fein und ſeines Weibes Name 
verändert find: feiner erlängert, und ihrer. 
verkuͤrzet, und Eehret es GOtt alſo um. 
Wenn das Wort koͤmmt, ſo gehet des 
Glaubens Reich an, und hören unſere 
ng auf, und gilt nichts mehr wasan - 
0 | — uns 
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faubenimmtzu, und die | anden er glaͤubete. Darum hei tes Pau⸗ 
erke ab: ſonſt ſind ſie groß, lang und lus ſigillum juſtitiæ fidei, einen —— 

er aber de aubeftein und Fur: Dat» | Ver&erechtigfeitdes Glaube 

Joſis v.ı,27. 

um muß es fich alles fo umfehren, Daß | gleichwie mit einem Spiegel bemiefen 
hier — — daß Abrahams ame wird, was Kraft haben foll; fo wird auch 
länger werde, und bate etwas abfalle, 

19.Sj Pu 

ein recht naͤrriſch und fehimpflich Gebot 
anzufeben if. Davon habe ıch mehrmahl 
geprediget, wer da mill, mag es weiter 

leſen in Den Poflillen. Es iſt das Stuͤcke, 
das St: Paulus allenthalben anzeucht, 
und hat wunder damit zu ſchaffen. Denn 
Die Juͤden verlieſſen ſich hart Darauf. 

20. Siehe aber auf die Ordnung: 
Abraham iſt verheiſſen, daß GOtt wol⸗ 
te ſein Schutz ſeyn; item, ihm einen Sohn 
geben von ſeiner rechten Frau, und ſeinen 
Saamen ſehr mehren, ꝛc. nach denſelbigen 
Zuſagungen allen befihlet er ihm, zu fuͤh⸗ 
ren diß Zeichen an ſeinem Fleiſche, damit 
er aͤuſſerlich bekenne, Daß er fein GOtt, 

* und er, Abraham, fein Knecht ſey. Da 
muß er ein aͤuſſerlich Werk thun; noch iſt 
es nicht feine Gerechtigkeit, fondern muß 
e8 frey umfonft thun. Denn der Glaube hat 
ihn ſchon zuvor gerecht und felig gemacht; 

gleichwie Iſaac geboren wird durch GOttes 
Gnade, ſo bald er aber geboren iſt, iſt er 
ſchon der Erbe. Darum hilft ja die Be⸗ 
ſchneidung nichts darzu; wenn er ſchon 
nimmer beſchnitten waͤre, ſo waͤre er den⸗ 
noch der Sohn geblieben. 

21, Das leget nun Paulus meiſterlich 
aus, als er Roͤm.4, 11. ſaget: die Be, 
ſchneidung fey nicht mehr, dennein Zei 
chen, damit er vor den Leuten fich beken⸗ 
nete. Denn zuvor, mweil er durch den 
Glauben rechtfertig mar, mußte er das 
Zeichen tragen, zu befennen den GOtt, 

n ift noch ein Stücke hier, von 
der Befchneidung ‚welches auch | 

Durch Die Beſchneidung vor der Welt ber 
wieſen, daß jedermann fagtes Damit bes 
kennet Abraham feinen GOtt und Glaus 
ben. Wie auch mir, menn wir glauben, 
find wir von allen Sünden frey und GAt-” 
tes Kinder: das bemweifen wir nor den Leu⸗ 4 
ten mit der Taufe, und mit dem narrifchen 
Zeichen, wie die Heyden fagen, daß wir 
unfern GOtt effen. - Denn es find alles 
ſolche Zeichen, derer die Vernunft lachen 
und fpotfen muß. 

22. Aber GOtt nimmt darum das Zei 
hen, daß er Die Deutung darinnen eigen 
will. Er hätte wol Abraham an einem 

denn an dem fchandlichen: Orte, das vor 
der Welt Sünde und Schande ift; da 
um auch die Heyden der Süden auf das 
ſchmaͤhlichſte fpotteten und fie anfpyen. 

andern Orte mögen heiffen. befchneiden, A 

4* 

Es dienet ja gar nichts, Gnade dadurch 
zu verdienen, ſondern alleine zum Zeichen 
des Glaubens, gefordert zum Bekaͤnnt⸗ 
niß und Zeugniß vor der Welt, daß fie 
fich daran ftoffe und zum Narren werde, 
und dennoch niemand felig werde, er fey 
denn des Glaubens des befchnittenen 
Abrahams, Rom: 4, 16, = 

23. Darum mußf du deine ‚Klugheit 
herunter werfen und ein Narr werden. 
Sache, wie lange du Fannft, daß man ung 
in das Waſſer ſtecket; dennoch iſt es bes 
fhloffen vor GOtt: Sollt du der Suͤn⸗ 
den los und felig werden, fo mußt du wer⸗ 
den wie der Part, der ausderZaufe kommt, 
oder wirft des Himmelreichs fehlen, - 

24 Alfo nimmt GOtt gerne folhenäre 
rifche Zeichen, vor der Welt fehandlich und iſch 3 / f (habe 

| 



Khmähich, Daßfiefich Daran irgete. Denn 
wor es nicht thäte, fo bliebe der * 

Ruth in ung ſtecken, daß wir und unſere 

| 

| 

a 

2) von — Sms — B — 

Weisheit auch etwas waͤren; da wuͤrde 
denn jedermann zulaufen. Aber er will, 
daß wir den Sinn brechen, und in eine an⸗ 
dere Haut kriechen. Und weil GOtt ſol⸗ 
ches will, ſollen wir es uns wohlgefallen 
laſſen, und nicht fuͤr Narrheit halten. Das 
iſt die Urſache, warum es leiblich eingeſe⸗ 
tzet iſt; was es aber geiſtlich deutet, habe 
ich ſonſt geſaget. Es iſt kuͤrzlich nichts 
anders, denn ausziehen den alten Adam; 
durch das Creutz, Schmach und Schan⸗ 
de in Tod gehen und alles Ungeluͤcke, wie 
es uns GOtt zuſchicket. 
25. Aber darneben iſt zu: merken, d daß 

wir mit den Juͤden ſtreiten und den Text 
recht fuͤhren koͤnnen, nemlich, daß wir die 
Beſchneidung nicht hoͤher halten, denn ein 
aͤuſſerlich Zeichen, damit Abraham feinen 

w uben haben, das Zeichen 
aber: IR cm Someng vor den. ken » 
ten. — 

26. & ſollt du ach fagen von | allen 
Werken. Warum find fie geboten, fo 
Doch der Glaube genugfam ift? Wahr iſt 
es, der Glaube ift alleine genugfam vor 
GOtt, daß man Feines Werkes darzu bez 
darf; doch muß man die Werke darum 
thun, daß man den Glauben beweiſe vor 
der Welt, damit GOtt gepreiſet und mein 
Naͤheſter auch zum Glauben gereitzet wer⸗ 
de, Matth. 5, 16. Ich dürfte es vor mich 

* 

gar nicht, ſondern muß um anderer willen 
ſieben, GOtt zu Lobe und dem Naͤheſten 
zum Dienſte, auf daß andere Leute, auch 
zu uns kommen. Das nun von Abra⸗ 
ham geboren „alleine vom Fleiſche und 
Blute, und auch beſchnitten iſt, das thut 
nichts; denn Iſmael iſt auch von Abra-⸗ 

inwendigen Glauben beweiſet; wie mir ham und auch beſchnitten, noch wird er 
in der Taufe. Denn ſo fuͤhret Paulus nicht fuͤr Abrahams Saamen gerechnet. 
die Beſchneidung wider die Juͤden, und 
beſchleuſt endlich, daß ſie ſich nicht koͤnnen 
ruͤhmen des Werkes vor allen Heyden, 
davon fich Abraham felbft nicht ruͤhmen 
kann, daß er Dadurch vor GOtt etwas ge⸗ 
worden fen; fondern er war es bereits zu, 
‚por, Durch den Glauben an GOttes Wort. 
Alſo auch wir, ehe wir das Sacrament der an er geglaͤubet hat. 
außer. oz des Altars ‚nehmen, müffen 

wir 

LI. wie: Bor dem Abraham vonnenem erſchie 

ie Bir aut Diefe Erſcheinung zu erfehen, daß 
Abraham ein groffer Mann muß vor GOtt 

% Ba ſeyn FR 

IM 
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— achtzehente Capitel 
wie GOtt * an von neuem erfchienen und feine Verheiffung wir | 

; derholet und wie Abraham fuͤr Sodom bittet. 

Woran fehlet es denn? Daran: er hatte 
wol Fleiſch und Blut, das er brachte von 
Abraham, hatte aber Glauben und Wort 
nicht. Denn wer ſein Saame ſeyn ſoll, 

ben, den er hat. So wird er ein Bater 
aller derer, fo an CHriſtum gläuben, dato 

ie Paulus, der muß den Glauben has 

Darvon wir nun - 
genug gehoret — Be 

* es ift Fein gröffe Ding auf Erden, denn dee _ 
-  Blanbe ibid. 

2, wie GOtt in diefer Erſcheinung ſchr runde. ni 
lich mit Abraham umgeht 1.2. 

ee 3 » menn 
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EGott allesGuten verſehen · 
* wie und warum GOtt in dieſer — 

Ve Berheiffung von Iſaacs Geburt wieder] 
holet 3 5- 

4. wie ſich Sara bey dieſer Erſcheinung und wie 
derholten Verheiſſung verhalten 3 >6. 

*wo der Glaube vechtfehaffen if, da ift GOit 
mit allen feinen Guͤtern 5. 
G0tt verwirft den ſchwachen Glauben nicht 6. 

* Gott führt. die Seinen von einem Glauben 
... in den andern 7. 

wie amd warum wir gerne herbergen und Gu⸗ 
tes thun ſollen 8. 

u. Wie Abraham für Sodom bitter. 

2. Wie diefe Fürbitte geſchehen in groſſem Ernſt, 
und aus herzlicher Liebe herfommen 9. 

2. wie er in diefer Fuͤrbitte GOtt ſeine Guͤte 
vorhaͤlt 10. 

3. wie Abraham ben feiner Fürbitte fi ch deß troͤ⸗ 
ſtet, es wuͤrden noch fromme Leute in Sodom 30 
anzutreffen ſehn 10.11. 

was davon zu halten, da man meynet, es waͤ⸗ 
ren viel Sue, in der Welt 11,12. 

Capitel des erſten 
* wenn der Menſch glaubet, fo kann er ſi ſi ch ul 

— 20...» 443 
—— —— — — 

* yon dem groſſen Zorn PRAG Pabſt⸗ 
thum 12 13 

Golt will niemand Hold feon,auffer denen, die 
ſich vor ihm demürhigen” 14 

% wie aus diefer Fürbitte zu erfe ben, daß Abra · 
| — voll Geiſtes, Glaubens unde Liebe gewe⸗ 
Jen 1 

von a dreyen Männern, fo Abraham erſchie ⸗ 
nen, wofuͤr ſie Abraham angeſehen und ge⸗ 
halten 16. 17. 18. 

* was der Glaube vor eine hohe und koͤſtliche 
Sache ſey 18 
wie Abraham in ſeiner Fuͤrbitte erhoͤret wird 19, 
A dem Geber überhaupt , befonders des 

id, 

a was foihes für groffe Kraft hat, wenn es im 
Glauben geſchicht 19.20. - 

b ob wir uns in unferm Gebet follen ſchrecken 
laflen, daß wir nicht ſo heilig find als an⸗ 
dere 20. 

e wie Fräftig dag Gebet iſt zu Befferung des 
Guten 21.22. 23- 

d vom Gebet Elia 22. 
6. ob Abraham in feiner Fuͤrbitte wäre erhöret 

worden, venn er weiter, als zehen, gekommen 
waͤre 

—— 

0.1520. Und der Herr erſchien — labet, — ſollet ihr. fortge— 
im Hayhn Mamre, da er ſaß an der Thür | hen, 
ve feiner Hütten, da der Tag am heiſ 

 feften war, Und als er feine Augen auf- 
hub und fahe, da funden drey Männer 
gegen ihm. md da er fie fahe, lief er 
Ahnen entgegen von der Thüre feiner Huͤt⸗ 

ten, und buͤckete ſich nieder (A) auf Die 
Erde, und ſprach: HErr, habe ich Gna— 
de funden vor Deinen Augen ſo gehe 
richt vor deinem Snechte über, Man 
ſoll euch ein wenig Waſſers bringen, und 
eure Fuͤſſe waſchen, und lehnet euch un: 
ter den Baum. Hnd ich will euch einen) 
Biſſen Brodes ee , daß. ihr euer 

Denn darum feyd ihr zu eurem. 
Knechte gekommen. Sie fprachen: 
thue, wie du gefaget haft, Abraham 
eifete indie Huttenzu Sara, und ſprach: 
Eile, und menge drey Mans Semmel- 
meh, knete und backe Kuchen, _ Er aber 
fief zu den Rindern, und holete ein zart 
gut Kalb, und gab es dem Sinaben, 
der eilete und bereitete es zu. Und er 
trug auf Butter und Milch, und von 
dem Kalbe, das er zubereitet hatte, und) 
fagte es ihnen fir, und trat vor fie un⸗ 
ter den Baum, und fie affen. Da ſpra— 

| x fie zu idm: : Wo iſt dein Weib Sa: 
ra? 

(*) nieder onen fallt ex nieder, und redet auch als mit einem, und doch mit dreyen; da iſt 
dis Dreyfaltigkeit in GOtt angezeiget. 

* 



444 1) wie @Ött dem Abrabamvon meuens erfihienen. 145 
va? Er antwortete: drinnenin der Hut: ı ham kommen lafle, mas er ihm verheif 

ten. Da fprach er: Leber ein Zahr en De BR 
nach der Zeit die Frucht feben Fann, will] __— 

ich wieder zu dir kommen, fü foll Sa: ER 
ra, dein Weib, einen Sohn haben. Das) Bater A 
hörete Sara, denn fie fund hinter Der | OR) Gott ein groſſer Mann, und 
Thüre der Huͤtten. Und fie waren bey: | SI hoch angefehen. gewefen. if 
de, Abraham und Sara, alt und wohl Ba der allmächfige GOtt mit dem Er⸗ 

| se.  enipel aller Welt anzeigen will, wie gnds 
betaget alſo, daß es Sara nicht MEHR dig und hold er iſt denen, Die da glauben, : 
gieng nach der Weiber Art, Darum | sg if ja wahr, daß nicht geöffer Ding 1 ‚wahr, daß nicht gröffer Ding. 

 Tachete fie bey fich ſelbſt, und fprach: auf Erdenift, ja, inallen Werken GH 
Nun id) alt bin, ſoll ich noch mit Wohl⸗ tes, denn der Glaube: der iſt fo mächtig, ı 
luſt umgehen, und mein Herr auch alt daß eralles, was fündlich it, hinwegnimmt, 

iſt. Da fprach der HErr zu —— zu Kindern GOttes, daper . 
Warum lachet deß Sara, und fpricht: | an ya a ee | 
au, DaB wahr fen, Daß“ ich.i. 1 = MON MEcke Adler HIN, TUR 
noch gebären werde, ſo ich doch altbin?, Dan Ban Re El anche ® 
Solfte dem HErrn ein folches zu ſchwer Glauben: damit hat er GH gefangen, 

ſeyn? iner Zeit will ich wieder zu gefallet ihm fo wol it. ſeyn? Zufeiner Zeit will ic) wieder zu gefaltet ihm fo wohl, daß ermitihm feher- 
dir Eommen, nad) der Zeit die Frucht jet wie mit einem beſten Freunde, ja, wie 
leben Fan, foll Sara einen Sohn ha- mit einem Kinder: koͤmmt felb dritte, iſſet 
ben. Da leugnete Sara, und ſprach: mit ihm, ſcherzet mit Saras Doch, Dh 
& ER Ernft Darben ift. - Zuleßt hebet er ſeibſ a n Ich habe nicht gelacher; denn fie furch⸗ SAME darbey Ill. De: ME. 
tefich. Aber er forachs es iſt nicht of, Und ſpricht Wie Bonn idy Abraham 
en verbergen was ich thue? Als wollte 
fü, du haft gelachet, Da funden die: „, fagen: Er ift mein Fre | 8; er ſagen: Er ifimein Freund, fogut,daß 

, Männer auf von dannen, und wandten ich ihm alles muß fagen. Am Ende tedet 

ſich gegen Sodom, und Abraham gieng Abraham mit ihm, und er höret ihm fo 
| mit ihnen, daß er fie geleitete. Da ange zu „u gewähret.ihn, ſo oft er 
ſprach ver HErr: WiefannichAbraham | bittet . 

IL u h » * ——— 

5 Capitel zeiget an, wie der, 
"5 heilige Bater Abraham vor 

Ramon 

verbergen, mas ich thue? Sintemal er) 2. Siehe, da ift erklaͤret und ausge 
‚ein groß und mächtiges Volk foll wer: leget, was Pauls Tit. 3,4. meynet mit 
‚den, und alle Völker auf Erven in ihm den Worten: Apparuit Chreflotes & phi- 
' gefegnet werden füllen, Denn ich weiß, lanthropia Dei, das iſt, die Freundlich⸗ 
s gn — und Leutſeligkeit GOttes, daßer 
er wird befehlen feinen Kindern und fei- fo leuffelig it, Daß jedermann gerne mit. 
nem Hauſe nach ihm, daß ſie des HEren irn umachet und um ibn ifk,. — [er LI: e ihm umgehet und um ihn iſt, under wie 
Wege halten, und thun was recht, und der mit jedermann freundlichfähret. Die, 
redlich iſt auf Daß der HErr quf Abra⸗ | Tugend giebet er Gtt eigentlich ER 

% * | 3 07 

\ \ 
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Zeftamente, durch das Evangelium offen» 
baref, hat es auch reichlich bewieſen; tie 
du hier ſieheſt, daß ein Menſch mit dem 
andern nicht koͤnnte freundlicher umgehen. 
Das iſt nun der Preiß des Glaubens 
Abrahams, uns zu einem Exempel, daß 
auch wir, wenn wir glaͤuben, uns troͤſt⸗ 
lich zu ihm verſehen, Daß er auf das aller⸗ 
freundlichfte mit uns fähret: daß mir «8 
aber nicht erfahren noch fehmecken, das 
macht, Das wir nicht glauben. Wenn 
wir es fühleten, würden wir fehen, mie 
liebliche Hiftorien das find , die den Glau⸗ 
ben alfo vorbilden, daß Abraham GOt⸗ 
tes Freund heiſſet. Summa, es ift ein 
hohes Wunder und nicht zu ermeffen, über 
alle Worte und Gedanken, das Ger 
wiſſen muß. eg felbft erfahren. Wir ach» 

„ten e8 geringe, wenn er, redet; wenn wir 
aber dachten, mas es füreine Perſon waͤ⸗ 

re, würden wir dafür niederfallen. Weil 
wir denken, es fey gerade als rede ein 
Schufter, erfahren wir nimmer nichts da⸗ 

3. So laß nun dag groß und hoch fern, 
daß GoOtt felbft fich fo zu ihm thut, gehet 
in fein Haus und ift fein Saft, redet fo viel 
Worte mit ihm: darnach auch, wiederho⸗ 
let ex die Berheiffung, die er ihm im voris 
gen Eapitel (0. 16.) gethan hat, daß feine 
Sara follte einen Sohn gebären, welches 
fie nicht gehöret hatte; jest aber wird es 
fo ſtark getrieben, daß fie es auch hören 

muß, wiewol fie nicht fo bald gläubet, fon; 
dern noch zweifelt. Was nunmehr hier- 

innen angezeiget ift, weiß ich nicht; es fie- 
het mich alfo an, als habe Saradem Abra- 
ham nicht gegläubet; Denn er wird esihr 
ohne Zweifel oft gefaget haben. Jetzt, 
als fie es von den dreyen höret, deuchtfie 
e8 fo wunderlich, daß fie gleichfam fpött- 
lich darzu vedet, und fpricht: Soll ich 

noch, Wohlluſt treiben, wie eine junge 
Frau: fie ſchaͤmet fich noch, daß fie mit 
Wohlluft fol umgeben. Da zeiget er 
auch an, was für ein fein süchtig Weibſie 

* 
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gewefen, auch im aufferlihen Wandel; 
auch mie fie ihrem Manne unterthan iſt, 
und heiffet ihn Here, Welches St. Pr 
trus r Epift, 3,6, für gut angefehen hat, 
Daß er es anzoͤge, und fie den Weibern 
sum Erempel feste, x 

4. Nun wir müffen auf dem bfeiben, 
das Sara felbft das Wort hören muß, 
Sie will nicht mehr Luſt in der Welt wiſ⸗ 
ſen, ſtehet in dem Sinne, daß ſie nun 
des Todes wartet, und ihr keine Luſt zu 
Muthe war; wie der Text ſaget: Non 
erant ei muliebria, es gieng ihr nicht 
mehr nad) der Weiber Art. Es ift 
auch nach der Natur nicht da gewefen, Daß 
fie ein Kind follte haben; darum fehläget 
fie e8 in Wind, glaubet Abraham noch 
nicht, denket alſo: wer weiß ob es mein 
Mann recht verfiandenhabe? Derohalben 
koͤmmt nun GOtt felbft, redet mit ihr fo. 
freundlich, welches ev von einem andern 

‚ nicht würde leiden: fie höretes von Abra> 
‚ham, und zweifelt; jest als fie es vom 
Engel felbft höret, hebet fie an zu lachen. 
Das würde ihm von einem andern nicht 
gefallen haben. 

3. Weiter faͤhret er zu, und ſcherzet nicht, 
fpriht: Werum lachet Sara, dein 
Weib? follte es GOtt zu ſchwer ſeyn? 
Dennoch follesgefchehen: wenn ich wie⸗ 
der komme, fo fol Sara einen Sohn 
haben. Das find eitelüberflüßige Wor⸗ 
te, daß er redet, wie mit ſeiner Tochter; 
welches er gegen andere nicht thate, Das) 
thut es, wo der Glaube rechtfchaffen iſt, 
da ift GOtt mit allen feinen Gütern und) 
Segen, ift alles fchlecht eitel Friede und) 
Ruhe, ob gleich der Glaube noch ſe —J iſt. 

6. Denn 



48  . 1)wie GÖtt dem Abraham vonneuemerfbienen. 449° 
6. Denn hier haben wir ein großtröft- | ſeyn, denn durch daffelbige haben etli: 
Lich Erempel geſetzet, deß, ſo Paulus | che, ohne ihr Wiffen, Engel beberber> 
. Mom. 14, 1. faget: Den Schwachen get. Da mennet er den Abraham, und 
im Glauben nehmet auf. Es iſt ja hier ae Retter Loth, imfolgenden Capitel. 
ein rechtſchaffener Glaube gemefen, weil Mit dem Werke hat GOtt uns Exem -· 
fie zuvor mit Abraham ausgezogen, in | pel gegeben und gepreiſet Die Mildigkeit, 
ſtarkem Glauben, in Egypten, in Des! Daß mir gerne herbergen und den Fremde. 
Röniges Haus, wwiegehöret, Das fienim- | Tingen gutes thun ſollen. Zumelhr du - · 
mer gethan hätte, ware fie nicht in veffem | gend die Schrift oft, ſonderlich das Neue 
Glauben geftanden. Item, fo ſtark war Teſtament, vermahnet, ud iſt ſolch u 
fie, daß fie Abraham ihre Magd gab zu Tempel nicht umſonſt geſchrieben. Abræae⸗e⸗e 
einem Weibe, das fie auch nicht gethan bam mar zuvor im Slauben, Den übt 
hatte, wo fie nicht gewiß waͤre gemwefen, nun, und kommt fort, auch in Die Siebe, 
Daß fie von Abraham Kinder würde haben; ! hat feine Thuͤre laffen offen ftehen; wer 
noch firauchelt und zweifelt fiehier. Das Ige ommen ift, Den hat er aufgenommen: ° - 
heiffet, ein fhwacher Glaube ;dennoch ja, als er hier die drey Mlanner vonfer 
verwirft fie GOtt nicht Darum, ſchonet ne ſiehet, gehet er ihnen enfgegen, und. 
ihr um Des vorigen Glaubens millen, halt | nöthiget fie, Daß fie bey ihm bleiben. Er  - 
es ihr zu gute, ob fie nicht fo ſtark glaͤu⸗ ifEda gefeffen, fagt der Text, vorder 
bet als Abraham; Denn er gehet mit ihr Thuͤre, und hat geruhet, daß es um Eſ 
um, wie Paulus Nom. s, 26. ſaget, daß | fens Zeit geweſen iſt; denn fonft ift er frey- 
er ihree Shwahhbeit auf hilft, undre- | lich nicht viel müßig gegangen; und gewar > 
det fo viel mit ihr, Daß fie muß glauben. 
Als fie leugnet, nein, ich babe nicht ge⸗ 
lachet; fpricht er: du haſt gelachet. 

Da ſahe fie, daß es GOttes Abort war, 
wiewol fie die Perſon nicht Fennet. 

7. So ift nun die Summa über den 
Preiß des Slaubens, der hier angezeiget 
wird, ifb auch) Das Erempel, daß GOtt 

Die Seinen immer von einem Glauben in 

tet, wo Säfte Fänien, die er aufnahme, 
Das Erempel führet man jeßt unter ung 
Feines mehr, daß man arme Pilgrim oder 
Fremdlinge aufnaͤhme, oder, wenn man es 

ſchon thut, geſchiehet es um Genuß willen. 
Wer es aber aus Liebe thaͤte, wurde ohne 
Zweifel auch Heilige 
ja, GOtt ſelbſt haben. 

zu Gaͤſten krigen, 

ee 
0,2033. Und der HErr ſprach: Es 

iſt ein Geſchrey zu Sodom und Gomor- - 
einen andern fuͤhret, ſchlaͤget immer ein 
neu Stücke vor, zur Uebung, Beſſerung 
und Zunehmen des Glaubens, von Tage 
zu Tage. Darum leben wir auch auf Er⸗ 

den, ſonſt waͤre es beſſer, daß wir bald 
ſturben. Diß find die Stuͤcke des Glau⸗ 
bens in dem Exempel. 
8. Darnach find auch. hierinnen Mora- 
dia, das ift, Erempel der Siebe, Denn 
diß Erempel führet die Epiftel zun Ebrä- 
ern c. 13, 2: vergeſſet nicht gaftfrey zu 
Lutheri Schriften 3, Theil. 
— 

ra, Das iſt groß, und Sünden, die ſind 
foft fehwer. Darum will ich hinab 
fahren, und fehen, ob fie alles gethan 
haben, nach dem Gefchrey, Daswor 
mich kommen ift, oder ob es nicht alfo 
fen, daß ich es wiffe. Und die Männer 
wandten ihr-Angefichte, und giengen gen 
ee, Se 

RL 
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Sodom. Aber Abraham blieb fiehen] HErin zu reden, man möchte vielleicht 

zwanzig Darimen finden, Er antwor— 
tete: Ich will fie nicht verderben um 
der zwanzig willen. Under ſprach: Ach - 

wirft folch Gerichte nicht thun. 

Dos I 8 

por dem HErrn, und trat zu ihm, und 
forach: Wille du den den Gerechten 
mit dem Gottloſen umbringen? Es moͤch⸗ 

ten vielleicht funfzig Gerechte in der 

Stadt ſeyn, wollteſt du die umbringen, 
und dem Orte nicht vergeben um funf: 
sig Gerechter willen, die darinnen waͤ⸗ 
ren? Das fey ferne von Dir, Daß Du 
das thuſt, undtödteft den Gerechten mit 

dem Gottloſen, daß der _Gerechte fen 
gleich wie der Gottloſe: das ſey ferne von 
dir, der du aller Welt Nichter bit, du 

Der 
HErr fprach: Finde ich fünfzig Gerech— 
te zu Sodom in der Stadt, fo will ich“ 
am ihrer willen alle den Orten vergeben. 
Abraham antivortete, und ſprach: Ach 

| fiehe, ich habe mich untermunden, zu 
reden mit dem HErrn, wiewol ich Staub 
und Aſche bin. Es moͤchten vielleicht 
fuͤnfe weniger, denn funfzig Gerechte 
darinnen ſeyn / wollteſt Du Denn Die gan⸗ 
ze Stadt verderben um der fuͤnfe willen? | 
Er ſprach: Finde ich darinnen fünf und | 
vierzig, fo will ich fie nicht verderben, | 
Und er fuhr weiter mit ihm zu reden, 

Topitel dea erften Bachs Mofis, m 20, 3 3+ ’ 

zurne nicht, mein HErr, daß ich nur 
noch einmal'rede, man möchte vielleicht 
sehen Darinnen finden, Er aberfprach: 
Ich will fie nicht verderben, um der je: 
hen willen, Und der HErr gienghin, 
da er mit Abraham ausgeredet hatte, 
und Abraham Eehrete wieder hin an fei= 
nen Ott. 5 
9 Sie, da ifinoch ein treflich Exem⸗ 

pel, darinnen man den groffen 
Ernft von Abraham ſiehet, tie er voll Lie⸗ 
be gegen den Naheften gewefen ift, als ev 
höret, daß GOtt mit Ernſt daran will, 
und bie Städte Sodom und Gomorra 
verderben. Da forget er, daß GOtt feir 
nen Ernſt laffe geben, und das Land fira, 
fe, twie zuvor (1 Mol, 7, 17.) die Welt mit 
der Suͤndfluth. Darum trit er vor ihn, 
übet ein edel Werk der Liebe, daß ex alle 
Sünden, Die fie gethan haben, auf ſich 
nimmt, und Dafür mit allem Ernſte bittet; 
nicht einmal, fondern ſechsmal. Es find 
nichts anders, Denn eitel vechte feurige 
Worte, ind ein fo herzlich heftig Gebet, U 

als ich Feines in der Schrift weiß. "So 

Fre 

i und ſprach: Man möchte vielleicht vier⸗ ſtehet fein Muth, daß er ja gerne wollte den⸗ 
4 

. 

zig darinnen finden. Er aber fprach : Zorn zuruͤcke treiben, halt fo vefte an, und 
Ich will ihnen nichts thum, um vierzi⸗ | bringet es GOtt fo nahe, daß er muß von 27 

ihm weg geben. Das iſt ja einrecht ause 
bündig Werk der Liebe. Sofollten wir 

ger willen. Abraham fprach: Zürne ; 
nicht, mein HErr, daß ich. noch mehr | 

‚rede, man möchte vielleicht. dreyſig Dar- 
innen finden, Er aber forach: Finde 

icch dreyfig darinnen, ſo will ich — 
nichts thun. Und er ſprach: Ach ſiehe, 
ich habe mich unterwunden mit meinen | 

auch thunund bitten, wo wirfehen jemand 
in Sünden liegen, da gewiß iſt, daß GOt⸗ 
tes Zorn und die Strafe vorhanden iſt, 
auf daß wir erwehreten, Daß er Die Strafe 
nicht geben lieſſe. 
10, Sp nimmt er nun zum erflen — 

4— 

1 
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fi) Ortes Güte, 
cht, 
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6G aufs. haͤrteſte — ſaget das unſere Papilten vorgeben: fo viel eu 

nicht, daß fie nicht geſundiget haben, fon- | fe koͤnnen nicht irren. Wer doͤrfte jest 

FR SE 

rufet feinen Namen an, rucket ihm | folche Städte Sodom gleichen ? wie CHri⸗ feine-Ehre auf, will alſo ſagen: Thuſt du | flug die Stadt Capernaum dargegen hält, 

das, fo wirft du Deinem Namen eine Un⸗ | und faget Matth. 11, 24: Es fell 

ehre und Schmach aufthun; ſchone doc) 
Dein ſelbſt: was würde Die Welt anders 
fagen, denn daß Du ein ungnädiger greur 
licher GOtt waͤreſt? So greifet erihnauf 
das allerhöhelte an, und gewinnet ihn da⸗ 
mit ab, hältihn fo lange auf, bis er nim⸗ 
mer kann. Das macht, daß er alſo dach⸗ 

So⸗ 
dom ertraͤglicher ergehen am juͤngſten 
| Berichte, ven Ihe, are 

r2, Alſo halte ich auch für gewiß, daß 
der Zorn GOttes, der da gemefen ift, nite 
gend gleich ift dem Zorn, Der bisher unter _ 
den Pabfithume gegangen ift, und noch 
gehet, Daß ich wohl fagen mag, daß ſo 

te: in einer folchen Gegend werden javiel | viel Bücher gefchrieben, ımd Doctores der 
-fromme Leute ſeyn; er meynete, er wollte Schrift gemacht find, und kein Buch noch 
es ihm enge fpannen, und nur funfzig zaͤh⸗ Doctor Das Evangelium geprediget hat. 
fen; ja, da bittet ev das erfle, andere, | Wer es auch fich unterftanden hat, muß 
dritte, bis auf das ſechſtemal; gehet als | te bald verbrennen. Dieweil haben wir 
les hin, Darüber thut- ernicht weiter bit | immer gefaget: Ey, GOTT if nicht fo 
ten, dachte alſo: find ihrer nur fünfe, fo | zornig, daß er fo viel Leute laffe irren, 
wird er fie wohl behalten, wenn fehon die | Sind etliche fromm, fo ‚haben fie ja den. 

andern ünfergehen. < x = Schein nicht noch das Anfehen 
| ı1, Da merke nun: Man faget viel, | niemand zu ihnen verfichet. a 
es ſehn noch viel fromme Leute in dee Welt; | 13. Darum ſoll uns das ſchrecken, und 
ja, troͤſte dich darauf, Abraham hat ſich nicht wundern, od GOTT ein ganz Land 
‚auch darauf getroͤſtet, Daß er in Der Zu | verderbet, weil wir wiſſen, daß durch 
verſicht Das Gebet thate. Wer es ihm | SOLL verfündiget iſt, Daß die Verfuͤh⸗ 
geſaget haͤtte, daß in demſelben Lande nicht vung fo groß feyn wuͤrde, daß Chriffus 
ſehen fromme Leute waren, er haͤtte es ſagen muß, Luc. 18,8: Meyneſt du auch, 
‚ nicht geglaubet; noch findet ey nicht mehr | wenn des Menſchen Sohn kommen 
denn Loth, felb dritte, Die andern ver- | wird, daß er Glauben finden wirdauf 
derben allzumal, ohne den Fremdlingund | Erden. Ich habe Sorge, es fen allzu⸗ 
Gaſt; wie oben zuvor (c.7. v. 13.) in der | wahr und allzuſtark erfüller, daß alles, 
Suͤndfluth nicht mehr denn acht Menfchen | was nur unter und in dem Pabftthume iſt, 
in der. groffen weiten Welt. erhalten wur⸗ des Teufels ſey. Es iſt wol ſchrecklich, 
den. Ruͤhme fich nun wer da will, Daß | noch) iſt es GOttes Gerichte; iſt Doch alles - 
man viel fihlieffen will, es find noch) viel | verfehret, was je unter Das Pabſtthum ge» 
feomme Leute auf Erden, Man verlaffet | Fommen iſt. Es iſt nicht ein gemein Ding 

- fie Eönnen nicht irren, es ſey nichtzu gläus | freylich Das edelfte Kleinod 
ben, daß GOtt ſo zornig ſey. So hat | Zeit auf Erden gervefen, | er 
uns GHFE den Trotz weggeriſſen, Daßmwir | 14. So ift nun diß gefehrieben eben u 

darauf nicht bauen. Daß es nicht gilt were alle, die in SUN 
Beer ...: » 2812 nicht 

zu derſelben 

— daß ſich 

ſch Darauf, und ſchlieſſet darnach weiter, | um einen frommen Mann; Abraham it 
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Das 18. Capite 

nicht um derer willen, die bloͤde und furcht⸗ 
fam find. GOtt will niemand freundlich 
noch hold feyn, denn Die fich Demuthigen, 
an ihnen verzweifeln, fid) buchen und Gna⸗ 

de fuchen bey ihm; Denen ift alles freund» 
fie, den andern aber ift alles Ichrecklich. 

| - halben 

⸗ 
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iſt, laß ich anſtehen. 

15. Diß iſt das Exempel von Abraham, 
darbey wir ſehen, wie voll des Geiſtes er 
geweſen iſt, und die groſſe Staͤrke des 
Glaubens und hitzige Liehbe. Daß uns 
vorgeſchrieben iſt, ihm nachzufolgen, wie 
er ſich fo gar der armen Leute annimmt, 
als ware er ſelbſt in ver Noth, wie gebo- 
vet, daß er über die maffen treffliche Wor⸗ 
te gebrauchet, ob er fie evreften und den 
Zorn abwenden möchte, und auch allent- 

fein Gebet erhöret wird, tie oft er 
bittet. | er 

16. Das ift nun nach der Hiftorie hin 
gefaget. Was ander tief und fubtil Ding 

im Capitel, da Mofes alfo redet, daß er 
einen habe angebetet; und Doch Oreye ger 
eben. Denn die orte lauten alfo: 
ee HEBB erfihien ihm im Yayn 

Mlamre, und da er feine Augen auf 
hube, ſahe er drey Maͤnner vor ihm 
ſtehen, da lief er hin, und buͤckete ſich 
vor ihm nieder, und ſprach: HGErr, 
habe ih Gnade funden vor dir, ſo 
gehe nicht vor deinem Anechte ber, 
man foll euch ein wenig Waſſer brin⸗ 
genzc. Daher fagen etliche, wie jest 
gefaget, ex habe drey Maͤnner gefeben, 
und mit einem geredet; Damit fen Die 
Dreyfaltigkeit in BOTE angezeiget. 
Das laffe ich Die Gelehrten ausfechten. 
Das iſt je wahr Daß Abraham da hat eis — ER 

‚nen ’angefehen an GOtes ftatt, welcher 

Grnade funden vor deinen Augen, we] HErrn Chriſtum. 

es auch geweſen if, Das giebet der Dept 
klaͤrlich, als er fpricht: HErr, babe ih 

des erften Buche Miofis, | 
ches aus der ebraͤiſchen Sprache bemiefen 

Sonderlich vorne- 

Gott. 

an 

— — 
wird, Daß es der rechte Name GOttes iſt. 

17. Ob er nun das gethan habe, daß 
er die Perfon in GOttes Namen ange 
nommen, oder felbit fo erleuchtet gemefen 
ift, Daß ex erfennete, Daß er wahrer GOtt 
ware, befenle ich abermal Denen Gelehr 

| ah, daß er 
hernach ſo andaͤchtig mit GOtt ſelbſt re⸗ 
‚def, als habe er die eine Perſon für den 
rechten GOtt angefehen. ‘Denn wir har 

m 8 
⸗ / “ — J — Pu“ 

’ 
| 
i 

ben gehöret, daß er mit dem HErrn felbf 
redet, und er ihm antwortet, welches Doc) 
gefchehen ift in einer menfchlichen Perfon, 
Darum muß er einen hohen Geift gehabt g 
haben, der e8 ihm gefaget bat, daß er un 

ter den dreyen einen fiehet, der GOtt iſt, 
und die andern Engel, und doch alle dreye 
annimmt wie Menſchen; als fie fich auch 
geberden. 

18. Summe, ſo viel iſt es, daB Abrao 
ham hier ein Bild und Blick geſehen hat, 
das GOtt mußte ſeyn, und Menſch wer⸗ 
den ſollte; denn er ſiehet das Menſchen⸗ 
bild vor ſich, haͤlt ihn doch fuͤr einen wah⸗ 
ren GOtt, betet ihn auch an wie einen 

Es ift eine groffe Gnade und 
merklich Erempel, tie Der Mann fo ane 
genehm gegen GOtt ift, Daß er ihm fo ey» 
feheinet, und folch fein Geheimniß zu er⸗ 
Fennen giebet: alfo, Daß es darum gefchrie» 
ben ift, Daß wir ja lernen ſollen, wie groß 
Gutes ift um einen glaubigen Menſchen. 
Denn, was darf es Abraham, daß man 
es fehriebe ? Es ift uns gefehrieben, daß 
mir fehen, wie GOtt Luft und Siebe hat 
an denen, die ibm glauben, daß er fich fo 
nabe zu ihnen machet und umgehet, wie 
ein Gefelfe mit Dem andern, daß wır ung 
auch ſo zu ihm verfehen, und mir ihm re» 
den; Doch, daß folches geichehe Durch den - 

Wer den Blauben 

hat, 

aD a a EEE a et 
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redet er wieder mit ihm mie ein Bruder, eitel Traͤume. Hatte er ven Glauben nicht 

NER 

2) wie Abraham für Sodom bittet, 47 

der mag fi 

"oder wie ein Vater mit einem Kinde, | gehabt, fo hätte er nichtsuberal erworben. - 

gu reißen zu dem Glauben durch Chriſtum. | folches erlangen. Es iſt überaus eingroß 
‚Denn Abraham mußte GOtt nicht blos Ding um das Erempel, daß ein Chriſte 
fehen, fondern im Menfchenbilde: ſo muͤſ⸗ ſolche Gewalt hat, daß er Fann bitten, 
fen wir ihn auch fehen in dem Bilde, da und GOtt ihm nichts kann abfehlagen, 
er fich eingeftellet hat, Das ift Ehriftus.| 20. Das hat Jacobus in feiner Epiſtel 
Koͤmint der nicht vor, fo iſt es verloven;| auch angezogen, und führet es ſtark: es 

wie Die Werfheiligen thun, die ohne Chris! | 
fto ai ihrem Thun vor GOTL treten] fiel: Des Gerechten Gebet, faget er - 
wollen. 

ift auch das beſte Stücke in derfelben Epi- 

RES a cap, 5, 1618, vermag viel, wenn es 
19. Zulegt ift hier angezeiget Die Zuver⸗ tbarig iſt. Elias war ein Menſch 

ſicht, jo wir haben füllen zu bitten; daß gleich wie wir, und er betete ein Ge⸗ 
wer ein Ehrifte iſt und glaubet, mag bit] bet, daß es nicht regnen follte; und 
ten was er will, fo iſt er ficher, daß er| es regnete nicht auf Erden drey Jah⸗ 

eryhoͤret wird. Siche, wie Abraham fo| re, und fechs Mlonden. Under bete 

ven mit GOtt veden, fo, Werken und heiligem Leben; 8 find aber 2 

Das hat nun die Schrift hier. vorgebildet,] Sp müffen wir auch) durch den Ölauben 

gewaltiglich vedet, und was er ſaget, das/ te abermal, und der Aimmelgabden 

— — 

—- Sinne er habe es erworben mit groſſen 

muß Ja ſeyn. a, wenn er weiter gebe⸗ Regen, und die Erde brachte ihre 
ten hatte, hatte e8 auch muͤſſen gewaͤhret Srüchte, Er feset eigentlich Das. Wort 

| ſeyn. Da iſt Fein Dein, fondern eitel Ja, hinzu, ee war ein Menſch wie wir, _ 
| Ans zum Exempel vorgefchrieben , nicht, So follen wir auch) dahin deuten alle His 

daß mir alleine fehen auf die Heiligen im| ftorien und Erempel, daß ſie Menſchen 
Himmel; fondern die auf Erden find, wie! gewefen find, fowol als wir, Denn 
Abraham Dasmal noch auf Erden lebete. | Die Larve betrüget ung nur, Daß mir mit « 
Darum laffet ung ſolch Erempel faflen, | den Heiligen fo ein Geplerre machen, noir 
und nur gefroft bitten. Iſt esgebeten, ſo | follten fo fagen s Sind fie heilig, fo find , 
ift es auch erhöret: Fannft du nurglauben, | wir auch heilig; find wir Sünder, fo find 
fo muß es gefchehen. Ja, ſageſt du, hat-| fie e8 auch geweſen; find wir doch alleeben 
te ich fo ftarken Glauben wie Abraham? 
Antwort: Sa, ift.es Doch nicht um feinet- 

Daß du jagefi, wenn ich fo heilig wäre. |unterfeheidet nichts, denn der Glaube, 
Glaͤube wie er, fo bift du auch fo heilig. | Haft du den Glauben und GOttes Wort, 
Woher iſt er fo heilig 2 faget Doch Joſua fo biſt du eben fo groß, datffrnichtforgen, 
cap. 24, 2. er habe aud) Abgötter agngebe⸗ daß Du geringer fenft denn er, ohne daß 
tet, ft auch ein Sünder gewefen: Dadurd) 
hard er. aber fromm, Daß er gläubete; wie 
wir gehoͤret. So glaube nur, fo bift du 
auch fo fromm. Bir gehen aberin dem 

21, Und fonderlich iſt zu merken das, 
dag folch Exempel anzeiget, wie Fraftig 
Das Gebet zur Veſſerung der Guten if. 
Man findet wol Erempel, wie flark das: 
Sta Gebet 

von dem Fleiſche und Blute geboren, und 

net⸗ hat ung GOtt ſowol geſchaffen, als fies  _ 
willen gefehrieben ; darum gilt es nicht, | eg iſt je ein Menſch Des andern merth, und“ - - 

der Glaube nicht fo Mark kann fepn. 

\ 

* 



—— 

oͤtterey 

6GA geweſen iſt zum Schaden der Wi⸗ 

derſacher: wie Moſes, der Doch der fanft- 

mirhigfie Mann gemefen ift, ein kurz Ge 

bet that daß Aore,Dathan, und Abiram 
die Erde verſchlang, 4Moſ. 16, 32. des⸗ 

gleichen lieſet man auch von David und an⸗ 

dern mehr. So koͤnnen die Heiligen auch zu⸗ 
weilen wol ſchaden und ſtrafen. Aber diß 
Exempel iſt noch viel edler, daß das Gebet 

Naͤheſten dienen ſoll, und GOtt mehr ge⸗ 
neigt iſt zu erhoͤren das, ſo nuͤtze und gut, 
denn das ſchaͤdlich iſtt. 

22. Elias, der Prophete, trieb beyder⸗ 
ley ſtark: er bat, Daß es viertehalb Jahre 
nicht regnete, r Koͤn. 17, 1. 7. es geſchahe 
auch alſo: er that es aber darum, Daß Das 

| en dasLand 

Gas 19, Tapitel deserften Suche Mlofe, — 
gen, was fie bitten; Doch mehr und ſaͤr⸗ 

er auf die Sn koͤmmet. 
Land fo voll falſcher Propheten und Ab⸗ | fer gebeten, ſo 

war, daß fein Geiſt erzuͤrnet und den: 

* — ur Pe; 

fer zum Guten, denn zum Schaden. Deß 
follen wir ung fröften und flarken, und 
ficher ſeyn, daß fo geihichet wie wir 

: bitten. DET 

& J— 

23. So ſaget Johannes auch in ſeiner 
erſten Epiſtel cap. 5, 14.15: Das iſt die 

I Sreudigfeit, die wir haben zu GOtt, 
daß, fo wir etwas bitten nad) feinem 

fo ſtark iſt, wenn es zur Befferung Des | Willen, fo höret er uns; und fo-wir 
wiffen, daf er uns böret, waswirbit- 
ten, fo wiffen wir, daß wir die Bitte 
haben, die wie von ihm gebeten ba 
ben. Das ift, wenn wir glauben, fofind 
wir freudig und keck, daß ung GOtt nicht 
läffet 3 wie Abraham nicht zweifelte, bis 

‚are er auch erhöret wor⸗ 
ven: hätte ich einen Chriſten, der für mich 
baͤte, fo wollte ich gutes Muths ſeyn, 

* 

“gebracht, Darum, Daß der König fo zornig und mich vor niemand fuͤrchten: hatte ich 
auf ihn ward, daß er ihn in allen Ländern 
ließ fuchen, ihn zu erwuͤrgen, ı Kon. 18. 
9.10, So ſieheſt du, daß ſie koͤnnen erlan⸗ 

auch einen, der wider mich baͤte, ſo woll⸗ 
fe ich auch lieber den Tuͤrckiſchen Kaͤyſer 
sum Feinde haben. 

Daß neunzehente Kapitel, 
Von dem Koth und denen Sodomitern. 

Wie Loth die Engel beherberget r. 
° pie heiligen Patriarchen find fehr gaftfrey ge: 

- wefen und haben gerne beherberget 2. 
* in guten Werfen foll man nicht fehen auf den 

Dank der Welt ibid. 
2, wie Loth zwiſchen Dornen, Ottern und Scor—⸗ 

pionen gewohnet und viel leiden muͤſſen 3:3: 
3. welches die Suͤnden der Sodomiter geweſen 

2 1Tr De 

* daß Jeruſalem Arger denn Sodom geweſen 

-* wo man hinfomme , da ift der Teufel da 
heime 8» ; 

= * yon dem Zorne und von ber Gnade GOttes. 

fet 9. 10, 

* 

a wie GOit in feinem Zorn groſſen Ernſt bewei⸗ 

b an wem Gtt feine Barmherzigkeit beweiſet, 
und an wem er feinen Zorn beweiſet 10. 

Reichthum und Ueberfluß ift fehr gefährlich, und - 
ift beffer in Armuth leben ır. ı2. 

4: wie GOtt den Loth nicht allein von der Sünde, 3 
ſondern aud) von der Strafe erlöfet 13- 

5. warum Loth von den Sodomiten fo viel hat lei⸗ 
den muͤſſen, und womit er dabey gefröftee wor ° 
den 14. 15. 

* es kommt niemand in den Hinmel, denn daß er | 
ſich läßt duͤnken, er fahre allein 16. 

6, warum 
* 



J— en 
* ob och ie inch Söoprern wegen * 23 ut⸗ 
Kane zu entfchuldigen 18. 
* niemand ift fo heilig er Fann fallen 19. 20. 
* yon dein Reiche GOttes und Chriſti. 
a wie ſolches nichts anders denn Vergebung der 
Suͤnden 20. 

Es: 
‚gen Soon des Abends, Loth aber faß 
su Sodom unter dem Thore, Und da 
er fie ſahe, ſtund er auf ihnen entgegen, 

und buͤckete ſich mit ſeinem Angeſichte auf 
die Erde und ſprach: Siehe‘, mein 
HERR, Fehrer Doch ein zum Hauſe eu⸗ 
res Kneihtes, und bfeibet über Nacht, 
laſſet eure Fuͤſſe waſchen, fo ſtehet ihr 
Morgen fruͤhe auf, und ziehet eure 
Straſſe. Aber ſie ſprachen: Nein, 
ſondern wir wollen uͤber Nacht auf der 
Gaſſe Bleiben, Da noͤthigte er fie faſt, 
und fie kehreten zu ihm. ein, und Eamen 
in fein Haus. Und er machte ihnen ein 
Mahl, und Duck ungefäuerte Kuchen, 

und fie aſſen. Aber ehe fie fich legten, 
kamen die Menfchen der Stadt Sodom 
und umgaben das Haus, jung und alt, 
das ganze Volk aus allen Enden. 

- forderten Loth und ſprachen zu ihm: 
Wo ſind die Maͤnner, die zu dir kommen 
ſind dieſe Nacht? Caff efie heraus gehen zu 
uns; daß wir fieerfennen. Loth gieng her- 
aus zu ihnen vor die Thüre und ſchloß die 
Thiwe hinter ihm zu, und ſprach: 3, fie- 
ben Brüder, thut nicht fo übel, 

noch Feinen Dann erkennt, Die will ich 
heraus geben unter. euch, und thut mit 
\ ihnen was euch gefället : alleine dien 

— 

38. Die zween Engel kamen 

Und 

Sie 
be, ich habe zwey Töchter, die haben! 

B wien — eitel Aufrichten und — 
anzutreffen, und fi daher keiner des andern 
ſoll ſchaͤmen 21. 

* yon der Menſchenlehre was ſie für Schaden | 
— anrichtet 22, 
* yon der geiſtlichen Deutung der | 

Loths mit ſeinen Toͤchtern 23295. 

Maͤnnern Char Ottes thut nichts, denn 
darum ſind ſie unter den Schatten mer _ 

Sie aber - ned Daces eingegangen 
fprachen: Komm hieher. Da prachen 
fie: Biſt Du einiger nicht herein Formen 
als ein Fremdling, und willſt nun Rich⸗ 
ter ſeyn? Wohlen, wir wollen Dir mh 

Und fie drum: . Uebels thun , denn jenen. 
ger hart auf ven Mann Loth, und da 
fte Hinzu Tiefen, und wollten Die The N 
aufbrechen, griffen die Männer hinaus 
und zogen Loth hinein zu ihnen ins 
Haus, und ſchloſſen die Thüre ; zu. Und 
die Männer vor der Thüre am Haufe 
wurden mit Blindheit gefhtagen, beyde 
Flein und groß, daß fie Die: Thüre nicht 
finden Eonnten, - Und die Männer ſpra⸗ 
chen zu Loth: Haft du noch Ko hier _ 
einen Eydam, und Söhne und Töchter, 
und wer dich. angehöret in der Stadt, 
den fuͤhre aus dieſer Staͤtte; denn wir 
werden dieſe Stätte verderben, darum, 
daß ihr Geſchrey groß iſt vor dem HErrn, 
der hat uns geſandt, fie zu verderben. 
Da gieng Loth hinaus, und redete mit 
feinen. Epdmännern , die feine Töchter — 
nehmen ſollten: Marhet euch auf, und 
gehet aus dieſem Orte, denn der HErr 
wird diefe Stadt verderben Aber es 
war ihnen lächerlich. Da nun die Mor: 
genroͤthe aufgieng hieſſen die Engel den 

-£oth 
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FB i Das 19. Capitel des er 

* £oth eilen, und fprachen : Mache did) 
anf, nimm dein Weib, und Deine zwey 

Töchter, die vorhanden find, Daß du 
nicht auch umkommeſt in der Miſſethat 

dieſer Stadt. Da er aber verzog, et: 
griffen die Männer ih, und fein Weib, 
und feine ziven Töchter bey der Hand, 

| darum, daß der HErr fein verfchoneke, 
und führeten ihn hinaus, und lieſſen ihn 
auſſen vor der Stadt. Und als fie ihn 

hatten hinaus gebracht, fprachen fie: 

Errette deine Seele, und fiehe nicht hin- 

ter Dich , auch ſtehe nicht in dieſer ganzen 
Gegend; auf dem Berge erretfe- dich, 

daß du nicht umkommeft, Aber Loth 

ſprach zu ihnen: Ach, nein, men HErr, 
ſiehe, dieweil dein Knecht Gnade gefun- 
den hat vor Deinen Augen, ſo wollteſt du 

. deine Barmherzigkeit groß machen, Die 
du an mir gethan haft, daß du. meine 

Seele bey dem Leben erhielteft ; ich kann 
mich nicht auf Dem Berge erretten, es 

möchte mich ein Unfall anfommen, daß 
ich ſtuͤrbe. Siehe, da ift eine Stadt 
nahe, Davein ich fliehen mag, und it 

klein, daſelbſt will ich mich erretten: iſt 

ſie doch klein, daß meine Seele lebendig 
bleibe. Da ſprach er zu ihm: Siehe, ich 

habe auch in dieſem Stücke dich angefe: 

"hen, daß ich Die Stadt nicht umfehre, 

her it die Stadt genennet Zoar. 

| davon Du geredet haft, Eile, und er: 
vette dich daſelbſt; denn ich kann nichts 
thun, bis Daß du hinein koͤmmſt. Da: 

Und 
die Sonne war aufgegangen auf Erden, 
da Loth gen Zoar einkam. Da ließ der 

en Buchs 

1 Weib fahe Hinter fich, und ward zur 
Salsjeule, Abraham aber machte fich 

und fihauete, und fiche, da gieng ein 

3 
—— 

hust 14 
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2.1738 463. 
HErr Schwefel und Feuer vegnen von 
dem HEren vom Himmel herab auf So: 
dom und Gomorra, und Eehrete die 
Städte um, die ganze Gegend und alle- 
Einwohner. der Städte , und was auf 
dem Lande gewachfen war, Und fein. 

Des Morgens frühe auf an den Ort, da 
er geftanden war vor dem HErrn, und 
wandte fein Angefichte gegen Sodom und 
Gomorra und alles Land der Gegend, 

Dampf auf vom Lande, wie ein Dampf | 
vom Ofen. Denn da GHOLt die Stad- | 
te in der Gegend verderbete, gedachte er | 
an Abraham, und geleitete Loth aus den | 
Städten , Die er umkehrete, darinnen | 
£oth wohnete. Und Loth zog aus Zoar, 
und blieb auf dem Berge, mit feinen bey: | 
den Töchtern : denn er furchte fich zu | 
Zoar zu bleiben, und blieb alfo in einer | 
Höhle mit feinen beyden Töchtern, Da | 
fprach die Aeltefte zu der Juͤngſten: Un⸗ 
fer Water iſt alt, und if Fein Mann. | 
mehr auf Erden, der ung Befchlafen mö: 
ge, nach aller Welt Steh, Sp komm, 
laß uns unferm Vater Wein zu trinken) 
geben, und bey ihm fchlafen, daß wir 
Saamen von unferm Water erhalten.) 
Alſo gaben fie ihrem Vater Mein zu) 
trinken in derfelben Nacht.  1Ind die er⸗ 
ſte gieng hinein, und legte fich zu ihrem 
Bater, und er ward es nicht gemahr, 
da fie fich legte , noch da fie aufftunde, 
Des Morgens fprach die Aelteſte u der‘ 

ung: | 

f 



meinem Vater gelegen, Taß ung ihm diefe 
Nacht auch Wein zu trinken geben, daß 

du hinein geheſt, und legeſt dich zu ihm, 
daß wir Saamen von unferm Water er: 

Juͤngſte machte ſich auf, und Iegte fich | wohlthut , laffe 

ham, fein Vetter, war; fo iff auch Loth 

den heutigen Tag. 

IE gen Sodom. "Wie nun Abras | 

Halten. Alſo gaben fie ihrem Water die ! 

464 pen bem Korb und denen Sodomitern. 0777 
en often: Siehe, ich habe geſtern Dep. | if, und mie fich niemand ihrer annimmt; 

darum haben fie folche gerne aufgenom- - ⸗ 
men. Es wird aber ohne Zweifel alfo zur 
gegangen feyn, Daß fie auch manche uns 
dankbare Gaͤſte gehabt haben. Esgh» 
vet ſich auch alfo. - Denn was ein Chriſt⸗ 

e lich gut Werk feyn folk, muß alſo ge⸗ 
Nacht auch Wein zu trinken. Und die ſchickt ſeyn, Daß es die Leute, denen es 

alle Schalkheit dargegen 
zu ihm, und er ward es nicht gewahr, da thun. Sie haben fo gedacht: um GHt— 

ſo wurden die beyden Toͤchter Loths 
ſchwanger von ihrem Vater, und die Ael 
tefte gedar einen Sohn, ven hieß fie, ! 
Moab; von dem kommen her die Moa- 
biter, bis auf den heutigen Tag. Und 
Die Juͤngſte gebar aud) einen Sohn, ven ! 
hieß fie, das Kind Ammi; son dem : 
kommen Die Kinder Ammon , Dis auf 

Eve 

I. — 4 

Yun erfken hören mir. hier von 
A den Männern oder Engeln, die 

>). 500 Abraham gegangen maren | 

a 

auch, fo, daß er fie auch dringet und noͤ⸗ 

feine Säfte ſeyn müffen. 
2. Es ift aber ein Exempel, darinnen 

han fehe, was Die Leute für einen Ge, 
rauch gehabt haben, Daß fie jedermann 

bereit geweſen find zur Wohlthat. Denn 
man foll nicht denken, daß fie alleine auf! 
Dißmal fo millig gemefen find, arme frem. 

| 9 | tes.millen gefcheben, um toidle 3 ſie fish legte, noch da fie aufitunde, AL ben. Den man m ne - > 
nicht gelg 

Menfehen willen —— — 

das anſehen, daß GOtt Gefallen an den 
Leuten gehabt habe. Wovon er Zeugniß 
giebet, das muß recht und Eöftlich jun. 

3. Alſo haben fie aun alle beyve, Kotb 
und Abraham, gefeffen und gemohner 
zwiſchen eitel Dornen, Ottern und Scow . 
pionen, 

ein einiger freyer Menfch geweſen, vol gu 

Wie Denn alle Chriften und. 
Kinder GOttes. Da wird nichts anders 
Daraus; es muß gehen, wie ım Hohen 
Liede capı 2, 2, ſtehet: Wie eine Rofe 
mitten unter den Dornen, fo iſt mei⸗ 
ne Liebe unter den Töchtern. So iſt er 

ter Werke, hat jedermann wohl, und ihm 
jedermann Leid und Schaden gethan, daß 
ihm fein Leben bifter und fauer genug gr su Sodom. Abraham war ein Mann, worden if, Denn er mußte ein ander - Der gerne herbergete; alfo. thut Diefer hier | 1 Weſen führen, denn die Welt; er. hat. | 3 er fie. muffen leben unter Denen, Die nicht recht thiget, Daß fie in fein Daus Fehren, und | fromm geweſen find, und die Unglaubigen 
ftrafen, und au fden Hals laden; daß fein | 
geben nicht mehr, denn immer Haß und 
Neid hat verdienet. Darum hat ihn. Gott deftomehr getzöfket, auch Dusch die 
Engel; er 
früge er i 
Doc) fo ja 

De Leute zu Herbergen, Sie find zwar auch | gläubigen 

ar 

hat alſo mit ihm zu fehaffen, als 
hn auf Dem Händen ; laͤſſet ihn 
mmerlich ſtecken, unter den Uns 
daß man freylich 

ſelbſt Fremdlinge geweſen, haben wohl | nimmer genug preiſen kann. verſucht, wie fremden Leuten zu Muthe 
Lutheri Schriften 3. Theil, 

ieſe Exempel — 

& Da wohnet der fromme Loth inder 
Haupt⸗ 
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Das 19. 
Hanpfftadt Sodom, 
vechne ſelbſt, wie er da ſitzet mit Weib, 

Kind, und Geſinde, hat ſich muͤſſen ſchi⸗ 
cken in die Bürger, die da waren: hat 

Zöchter wollen vergeben, auch zwey Eyd⸗ 
männer gehabt, mit Denen hat er fich ver. 

ein folch ſchaͤndlich Weſen, Freſſen und 

fie ihn nicht anders gehalten haben, Denn 
für einen Afchenbrödel: Solches alles hat 
er mirffen leiden, ie oft hater auch Die 
Leute ſtrafen muͤſſen. “Denn, wie vor ge⸗ 
ſaget, es gebuͤhret einem Chriſtenmen⸗ 

ſchen, daß er wider die Boͤſen predige und 
Jehre, und nicht ſtille ſchweige. So hat 

er nun müffen groffen Ölauben haben, daß 
er hat leben und fich behelfen koͤnnen un⸗ 
‚ter fo giftigen und verzweifelten Leuten. 
5. Das zeucht Der Apoftel Petrus für 
ein Erempelan: GOTC hat erlöfer, 
ſpricht er 2zEpiſt. 2,7.8, denrechtfertigen 
S.oth, Der uͤbertaͤubet war von dem un⸗ 
zuͤchtigen Wandel der Greulichen. 
Denn dieweil er rechtfertig unter ib» 
nen wohnete, daß er es ſehen und bo. 

ren mußte, quäleten fie die gerechte 
. Seele von Toge zu Tage mit ihren 
anrechten Werten. Er fahe, daß fie 

Solche. greuliche Untugend führeten, Eeinem 
Menfchen dieneten noch halfen; fondern, 
wie Chriftus Luc. 17,28. von ihnen faget: 
Sie affen, fie trunken, fie kauften fie 
verkauften, fie pflansten, fie baueten, 
jedermann wandelte feiner Luft und Genieß 
nach, Feiner fahe auf ven Naͤheſten. Er 
war alleine in der. ganzen Stadt, half und 
dienete den Leuten, fo viel er konnte; muß⸗ 
te Dennoch von ihnen gehaffet und unter; 
druͤcket werden. So hat er müffen ſehen, 

a: daß es ihm im Herzen wehe gethan hat, 
8, daß ihm das Herze haffe mögen bye 

Capitel des erſten Bus | 
von den fuͤnfen. Und | chen; dennoch muß 

| 
Saufen, und allelintugend getrieben, | 

— ñ — — — — — 

Moſis, v. 38. 

mehren noch helfen. | 
6. Darum hat es der Prophet 

auch angezogen: Siehe, das war die 
Untugend deiner Schwefter Sodom, 
fpricht er cap. 16, 49. jur Synagoge, 

2 tragen muͤſſen. Wiederum haben ſie doch Aoffert, Muͤßiggang und Ueberfluß, 
daß ſie vollauf zu freſſen und ſaufen 
hatten, fie und ihre Töchter, das iſt, 
Die Flecken und Dörfer umher, und den 
Dürftigen reichte niemand die Hand, 
daruͤber fuhren fie heraus und thaͤten fol 
che Safter, Daß ich fie mußte zu Afche ma» 

es war sun Zeiten Loths; fo wird es 
auch feyn in den Tagen des Menſchen 
Sohnes : fie affen, trunken, Eauften, 
verkauften , pflenzeten und baueten, 
bis daß Loth aus Sodom gieng : da 
tegnete es Feuer und Schwefel , und 
brachte fie alle um. Wenn du es nun 
anfiebeft, fo ift eben Das der Gebrechen 

trachtet und zu ſich ſcharret, mit Recht 
und Unrecht; es bleibe ein anderer, wo er 
kann. Gott hat es gegeben, daß man 

nimmt fich Feines andern Menſchen an, 
das ift Die Klage und Schuld alle mit 
einander; y 

noch nicht die Helfte gethan, Das du 

man fie gegen dir halt, Ejech. 16,51. wie 

FRE | 
er es leiden, Fann nicht 

— 

chen. So beſchreibet es Chriſtus auch, 
wie oben geſaget Luc. 17, 28230: Wie 

geweſen zu Sodom, wie noch heutiges 
Tages, daß jedermann alleine auf ſich 

bauet und pflanzet; aber daß man allei⸗ 
ne alles, was man kann, zu ſich kratzet, 
und den Naͤheſten laͤſſet Noth leiden, 

7. Derohalben ſpricht der Prophet zu | 
der Stadt Jeruſalem: Siehe, fo thuft on 
auch, ja, Sodom und Samaria bat ° 

a 

thuft, daß fie noch fromm find, wenn 

auch Ehrifiusdie Juͤden ſtrafet, und fället 
ein Urtheil Aber fie, und ſpricht Matth. un. 

232 



pas 24: Und du 
| dem 

(u 
FORTE, 

pernaum , 
biſt erhaben bis an den Himmel, du 
wirſt bis in die Zölle hinunter geftof- 
fer werden. Denn fo zu Sodoma die 
Thaten geſchehen wären, die bey dir 
geſchehen find, fie ſtuͤnde noch heuti⸗ 
ges Tages. Doc, ich fage euch, es 
wird der Sodomer Lande ertragli 
‚Ser ergeben am jüngften Gerichte, 
denn dir. Alſo, dag wir ung nicht duͤr⸗ 
fen ruͤhmen. Hat GOtt Die Stadt ver; 
fenfet um ihrer Sünde willen, fo wird ev 
unfer auch Nicht verfchonen; wie St. Pe- 
trus 2 Epifl. >, 6. auch) ſaget: Er bat 
die Staͤdte Sodom und Gomorra zu 
Aſche gemachet, umgekehret, und ver» 
dammet, damit ein Exempel geſetzet 
denen, die zukuͤnftig gottloſe ſeyn 
werden, Wahr iſt es, Daß fie de Suͤn⸗ 
de gethan haben, ſo man die ſtummen 
Sünden nennet; aber ſonderlich ver- 

gleichet es die Schrift allen Denen, fo Das 
Evangelium hören;, verftehen , und folgen 
nicht: und ift eben Denen zum Exempel ge⸗ 
ſetzet, daß fie ſich daran ſtoſſen. 

8. So ſoll man die Exempel anſehen, 
wie die frommen Kinder, Abraham. und 

Loth, als ſie Fremdlinge waren unter den 

Both und denen Sodemitern. 2.489 
ame Welt. Es iſt ein groß Creus, wenn 

wir fehen, Daß niemand Freund iſt, muſ⸗ 
fen eitel Neid und Haß leiden; noch layfet 
GHDLE den frommen Mann fallen; mie 
wir hoͤren werden, wiennd warum er er 

9. Das iſt nun das groſſe greuliche Ber 
richt GOttes über die fünf Staͤdte. 
Denn wiewol Abraham ſo mit groſſem 
Ernſt dafür bat, doc), weil er fo gar nie⸗ . 
mand fand, Der gut war, Tieß er es fork 
anflehen und den Zorn vor fich gehen. Dave. 
um das Erempelnicht in Wind zufhle 
gen, fondern wohl in die Augenzubilden, 
Diß iſt der groffe Ernft GOttes, wie ga _ 4 
faget ift, daß manfichnichtdeßtröfte, daß _- 
man faget: Es feyn noch viel fromme Leu 
fe unter ung, um deren willen GOtt den 
Zorn aufhält. Wie fie damaren, fofind 
fie noch, und viel ärger; Doch find mehr 
fromme Leute da geweſen. Alfo, Daß 
niemanddarfeinen Deckelund Schusnhr 
— dag er wolle GOttes Gericht ent⸗ 

10. Es iſt endlich beſchloſſen, daß er 
haben will, daß man ſich vor ihm fuͤrch⸗ 
fen foll, und nicht ficher fahren. "Darum 
ift ſchon der Zorn angegangen, wo er fie» 

böfen Leuten, da fie nichts fahen, denn, het, daß man esin Wind fchläget, und 
Das ihnen Das Herz möchte gebrochen ha⸗ | fich gleichtwol auf anderer Leute Fürbifte 

ben, (handlich Weſen, Untreue und Un⸗ |verlaffen will Daher faget Die Schrift 
rxecht; noch mußten fie bey ihnen bleiben, Pſ. 147,11: Er hat einen Wohlgefi: 

Eonnten aus der Welt nicht laufen: tha⸗ len an denen, fo ihn fürchten, und ; 
‚ten nicht wie unſere Narren, die Moͤnche, auf ihn trauen; mie auch im Evangelio 
Die nicht in dev Welt leben wollen. GOtt Matthaͤi c. 18, 26. 27. vondem Knechte, 
hatte fie in das Land gefuͤhret, ſie mußten der feinem Herrn zehentauſend Pfund ſchul⸗ 
darinnen ſeyn: wenn fie gleich anderswo dig war, Daß er Gnade und Barmherzig⸗ 
gewohnet haͤtten, hätten fie es eben ſo ge⸗ keit erlangete, und den Herrn feiner jam⸗ 
funden. Wo man hinkoͤmmt iſt der Teu⸗ 'merte, als er niederfiel und um Gnade bat. 
fel daheim. Darum find es groſſe Cxem⸗ So iſt Durch und durch Das Exempel zu 
pel, die uns GOtt vorbildet, daß wir am fuͤhren, daß GOtt niemand gnaͤdig und 

lauben und Liebe peſt halten, wider Die J if, denn die ihn fuͤrchten, daß 
Er a: Bugs x er 



5 De as Das 19. Capitel des erften Buchs AIofis, 

7 sr gürnen und richten werde. So haben 
bie Propheten das Erempel angesogen, 

und wohl geblenet und vorgehalten, Daß 
‚fie Die Leute in Gottesfurcht behielten, Es 
ft zu einem Schrecken und Zittern gefeßet, 
wie wir aus Petro (2 Epifl. 2,6.) gehoͤret 

haben, allen Gottloſen, welchen es gewiß⸗ 
lich auch alfo gehen wird, wie es Sodoma 
und Gomorra gegangen iſt, es vergiehe 
ſich, wie lange es wolle GOtt Fann 
ihrem Weſen wol eine Zeiflang zufehen; 
aber zuletzt koͤmmt ex mit greulicher Stra, 
fe, er bleibet gewißlich nicht auften,. 
115 So iſt es nun gefaget, was Die 
Sünde gemwefen fey, Darum fie geftrafet 
find. Oben im dreyzehenten Capitel ($: 4.) 
ift gefaget, Daß die Städte in einem fetten 
Eofilichen Lande und rechter Schmalzgru⸗ 
‚be gelegen feyn, da allerdings Die Fülle 
und Gnůge geweſen ift, daß Moſes (c. 13: 

y·to.) ſaget, ‚als ein Garten GOttes; fo 
ſchoͤn von Baͤumen und allen edlen Fruͤch⸗ 

ten, Komm, Bein, Del, als hätte es 
Gott ſelbſt erbauet, und ihm einen Gar⸗ 

ten zugerichtet, Darum das Volk, ſo in 
der Stadt war, einen guten Muth hatte, 

mepneten, fie häften einen gnadigen GOtt, | ch 
ſchlugen alle Furcht aus. Solche Sicher⸗ 
heit brachte ſie zu ſolcher greulichen Suͤn⸗ 

de. Damit GoOtt angezeiget hat, was 
Reichthum und Ueberfluß Gutes bey den 
Menſchen wuͤrket. Jedermann ſtrebet 
darnach, daß wir genug und die Fuͤlle ha⸗ 
ben, und gut Leben; aber die Schrift leh⸗ 

et, daß unsnichtsgefährlicherg begegnen 
mag, Pſ. 34,13. Darum waͤre es beſ⸗ 
ſer, daß alles auf das theureſte, und nicht 

. fogroffer Ueberfluß da geweſen mare, ſo 
waͤren fie wohl fromm geblieben ; aber weil 
fie alle Fülle hatten, und im Saufe lebe 

ten, wie Chriſtus Luc. 17, 27. fpricht, 
wurden fie alfo gefivafe, 

v. 173 8. 5 471 4 

12, Berohalben follten wir auch den, 
fen, daß einem Menfchen nichts beffer ift, 
denn Armuth, daß wir nihtüberleyhaben, | 
fondern nur Hülle und Fülle, umundan, 
damit davon. Denn, mie man fpricht 
und wahr iſt, es müßten gar flarke Bei⸗ 
ne ſeyn, Die gute Tage ertragen follten; 
und: ein Menfch Kann allerley leiden , ohne 
gute Tage: wenn er gu viel Futter hat, 
fo gehet er. eben, wie der Efel, auf das 
Eiß, und bridt ein Bein vor Wohltagen. 
Sind etlichereich, und fromm gemefen ſo 
iſt es eine fonderliche Gnade; fonft ift es 
nicht nüge im gemeinen Haufen, daß einer 
reich ſey; wie Paulus dem Timotheo ſchrei⸗ 
bet (1 Ep.6,2): Wenn wir aber Sur 
ter und Dede haben, fo laſſet uns be⸗ 
gnuͤgen. Wir fehen täglich) in aller Er; 
fahrung, daß Doch jedermann dahin ſtir⸗ 
bet, bringen nichts Davon, Denn daß wir 
den Bauch füllen, decken ımd huͤllen. 
Darum follten wirnichtalfofcharren, Die | 
nach ung Fommen, werden auch wol ar 
beiten. 5 | 

13. Weiter haben wir gehöref, wie 
Gott den frommen Loth mit Wunderzei- 
en aus der Stadt führetz nicht alleine» | 

löfer son der Sünde, fondern auch von 
der Strafe. Welches Erempel St. Per 
trus hoch führer in feiner zweyten Epiftel 
6.2, 7. zum Troſt allen, ſo da glauben. 
GOtt hat einen Wohlgefallen an ihm‘, 
nimmt fein-fonderlich wahr; fürnemlich 
auch um Abrahams willen, denn er iſt mit 
ihm in gleichem Glauben geſtanden. Dat 
um zeiget er Damit an, wie er Achtung hat 
auf die, fo ihm trauen.‘ Denn, ftellees 
vor Augen, fo findeft du ihn mit feinem 
Weibe und zwo Toͤchtern; das find vie 
Perfonen, in der gangen Stadt und Gw 
gend: die andern allzumal haben gelebet, 
tie fie wollten, geſauſet und gepraſſet. 1: ) 

ße 
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mußte ihrer aller A 
fie zu ihm fagen im Text. 

\ 

ma 

——— 

14. Da hat er muͤſſen leiden die zwey 
Stückes Zum erften, mie Petrus faget, 
daß fein Herz hatte brechen mögen gegen 
dem Keben, das er da ſahe. 

- be und Geift konnte es nicht leiden, daß 
er nicht Darmwider redete; Darum erfich hat 
‚müffen son ihnen abfondern und fie aud) 
firafen. So hat er auf fich geladen Haß 

und Feindſchaft. Es iftnicht alles geſchrie⸗ 
ben, was er gelitten hat; St. Petrus ruͤh⸗ 
ret es aber ein wenig, als er ſaget: Er 
hat da muͤſſen ſehen und hoͤren, das 
feine Seele quaͤlete. Waͤre er ein eini⸗ 
ger Mann geweſen, hätte er mögen davon 
geben: fo iſt a mit Weib und Kind beia- 
den, im deswillen muß er zufehen und lei⸗ 
den. Darum ift es ein mächtiger Preiß, 
daß er unter ven Leuten ſitzen kann, und 
allein wider fie redet und thut, Was 
GoOtt lobet, das muß hoch und Eöftlich 

ſeyn; er giebet es wohl zu bedenken, was 
er hat leiden müffen, mehr denn angezei⸗ 

get iſt. Sintemal wir vor Augen fehen, 
was Die noch) leiden müffen, die nicht Ie 
ben, wie der Teufel und die Welt will. 

15. Meben folchen Leiden hat er den⸗ 
noch einen Troſt dargegen. Weil er wis 

der viel Leute leben muß, iſt GOtt ben ihm, 
und hat ein Auge auf ihn‘, ſtrafet ſie greu⸗ 
lich, und errettet ihn, laͤſſet ihn Unglück 
genug leiden; aber er erhaͤlt ihn beyde, für 
Suͤnde und Strafe Auf daß wir daran 
 dernen, daß Fein Wunder ift, ob er ung 
die ganze Welt läffet feind feyn, Wir 
muͤſſen uns erwegen, Daß einer muͤſſe al- 
lein wider alle Welt ſtehen. 
16. Es koͤmmt niemand fo in den Him⸗ 
mel, denn daß er ſich laſſe duͤnken, er fah⸗ 
teallein, mie es Chriſto und den Prophe⸗ 
ten auch begegnet hats: wie er ſpricht im 

J KERNE 

nd denen Sodomiterm. = 
enbroͤdel feyn, wie 

Sein Staus 

— EB SEEN ——— — 

Pſalter (Pf. 2, 5: Ich habe mich 
umgeſehen, aber da war niemand, der 
mich kennete. Geſchiehet es nicht vor 
der Welt im Leben, ſo muß es am Tode 
geſchehen, daß ich da ſtehe/ undAllesver 
damme, was wider mich iſt, als ſey ich 
kluͤger, denn Die ganze Welt: alſo muß es 
gehen, ſonſt iſt es nicht recht. Es iſt al⸗ 
les Darum geſchrieben, daß wir die Augen 
zuthun, uns nicht wundern, ob ihrer viel 
das Evangelium laͤſtern. Es iſt noch 
Wunder, wenn du nur zween ſieheſt, die 
Chriſten find. Wir mögen Ihrer wol 
viel loben und dafuͤr anſehen; aber wenn 
es zum Treffen gehet, fo fey nur geruͤſtet, 
daß du Fönnejt ſprechen: hier muß ich ‚ale 
fein und verfaffen ftehen, und hält eg nie . 
mand mit mir. Darum giebet GOtt die⸗ 
fe Erempel, der wir uns troͤſten, daß nicht 
allein ung alſo gefchehen, fondern andern 
heiligen Leuten audy wiederfahren Ht, und 
Darauf verlaffen, daß GOtt ein Augeauf- 
uns hat, und über unshalt, we ae mit — 
ihnen gethan hat, ee 

‚27. Auch ift noch ein teöftlich Erempel 
hier, indem, Daß Diefer Loth hernach fer 
ne Toͤchter beſchlaͤfet. Da ſpricht der Terts 
Wie ihn die Töchter haben trunken 
gemacht, und ſich zu ihm geleget, 
daß er ihre nicht gewahr warden i 
wenn fie ſich geleget haben, oderau · 
geftanden find. Was iſt GOtt daran - 
gelegen, daß er einenfolchen feinen Patri⸗ 
aschen, den groffen geifilichen Mann, fo. 
fhyandlich zum Narren werden läffet? EI 
iſt je wunderlich; aber eben darum geſche⸗ 

hen, daß die Vernunft über ſolchen naͤr⸗ 
riſchen Hiſtorien zum Narren werde St. 
Paulus hat es wohl geſaget: feine Ge 
richte find der Dernunftunertindlih, 
Nom 11,33. Ertreibet es alſo mit den 
Sg 3 | Be 
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Heiligen, Daß er alle Klugheit zur Narr⸗ 
heit machet, ı Cor. 1,27. 

18, Diefer Mann nahme nicht aller 
Welt Gut, daß er einander Weib beruͤh⸗ 
rete, und ſchlaͤfet bey ſeinen eigenen Toͤch⸗ 
fern; und fie Dürfen mit guter Vernunft 
und Bedacht ven Vater betrugen? Was 
foll man doch darzu antworten? Wir wol 
fen es unverantwortet laſſen, ſondern al⸗ 
ſo ſagen, daß die zwo Toͤchter greulich ge⸗ 
ſuͤndiget haben, ob ſie wol einen Schein 
vorwenden, und es aus Furcht thun, mey⸗ 
neten, es waͤren keine Leute mehr auf Er⸗ 
den; haben es in der naͤrriſchen Andacht 
gethan, Daß fie wollten der Welt helfen. 
Aber gute Meynung tauget nichts, man 
muß zuvor GOttes Wort haben, und ge⸗ 
wiß ſeyn, Daß es wohl gethan ſey. So 
will ich den Loth nicht entſchuldigen, wie⸗ 
wol er nicht fo ſchwerlich ſtrauchelt: fie 
aber, die Toͤchter, will ich viel weniger 
entfehuldigen. Aber dafür halte ich eg, 

Daß fie aud) einen ſtarken Glauben gehabt 
haben, fonft waren fie nicht errettet wor⸗ 
den, dieweil fein eigen Weib nicht geſcho⸗ 
net ward. Er wird es auch ohne Zwei⸗ 
fel nicht gelaffen haben , feine Kinder zu un⸗ 
ferrichten,, nie fie glauben folltens Daß des 
Berftandes halben Fein Mangel geweſen 
ift, daß fie da gefallen find, | 

.. 19: Das iſt nun auch zum Erempel ge 
 fehrieben , Daß niemand fo heilig ſey, noch 
ſo veft ſtehe, Der nicht wieder fallen Eönn- 
ie. Hat der Mann ſo hoch fallen Eönnen, 
was ift es Wunder, ob wir fraucheln? 
Doc) iſt Damit niemand ein Deckel noch 
Behelf gegeben zu ſuͤndigen; ſondern ein 
Droſt geftellet denen, fo da glaͤuben, daß 
fie nicht verzagen, ob fie zumeilen fallen, 
Es ift ein Stuͤck, Das da gehörek in Das 
Evangelium und Reich GOttes, da eitel 

Dos 19. Capitel des erften Bus Mofis, 1938 475. 
her, verzweifele nur nicht, und-fiehe wie⸗ 
der auf.- SE — 
20. Alſo werden wir hernach (c. 37, 35.) 

hoͤren, daß Jacob, der Patriarch, auch 
ſtrauchelte, als er bloͤde und verzaget war, 
und ſich jaͤmmerlich ſtellete. Denn, haͤt⸗ 
te uns GOtt nicht alſo vorgebildet, daß 
die Heiligen alſo genarret haben, ſo koͤnn⸗ 
ten wir ſein Koͤnigreich nicht lernen ken⸗ 
nen, wie es nichts anders, denn Verge⸗ 
bung der Sünden if. Darum iſt es fo 
gefchrieben , daß der Preiß und Ehre fiche, 
nicht auf Menſchenwerken, fondern auf 
GoOttes Gnade, Loth und Abraham konn⸗ 
ten fo. böfe werden als ich, undich wieder 
um fo fromm als fi. Darum haben wir 
gehoͤret, wie er die Sodomiter gar nicht 
verachtet,, fondern fich ihrer annimmt, ver» 
mahnet fie, und wollte gern, Daß fie ſich 
beſſerten. 

21. Sp muß es zugehen im Reich Chri⸗ 
ſti, daß da eitel aufrichten, immer ſich beſ⸗ 
fern und beſſern fey: nur daß man nicht ſi⸗ 
cher und frech werde, und ſich in die Schans — 
je fchlage, fondern wieder zum Creutz Frie» 
che. Es darf fich Feiner Des andern ſchaͤ⸗ 
men. Der mich aus Fleiſch und Blutger 
macht, hat jene auch alfo gemachet: und 
wie er jene heilig gemachet hat, ſo kann er 
mich auch machen. Die Natur ift in al 
fen gleich, die Gnade iſt auch gleich. 
Siehe, das follen folche Erempelder Bar 
ter lehren: darum follman fienicht fo hoch 
heben, wie unfere Naxren, die da meynen, 
daß ſie gar keine Suͤnde gefuͤhlet haben. 

22. Zuletzt, Daß wir es beſchlieſſen, wol⸗ 
fen wir. kurz die heimliche Deutung des 
Capitels uͤberlaufen. Es ſind in dieſer Hi⸗ 
ſtorie zwey Stuͤck, welche deuten beyde 
nichts denn Menfchenlehre, mie es der 
Prophet Ezechiel c. 16, 31. felbft ausleget, 

Vergebung ver Suͤnden iſt. Falle hin oder Lage er. Jeruſalem und Die Sodomiter zu⸗ 
ſam⸗ 

- 
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ihm ſchwanger werden ; alfo thun auch alle, 
fo mie Werken vor. GOtt Fommen, um 

vom freyen Willen lehren, brauchen den 
Saamen nicht, dahin es ſich gehoͤret. Das 
iſt nun gleich fo viel, als wenn Die Doch⸗ 
ter bey dem Water fehlafet, und Huren» 
kinder zeuget. Loth ift Lex, Das Geſetz; 
die zwey Töchter, Populus, Des Geſetzes 

ſammen vergleich 
fie viel aͤrger worden iſt, denn Sodom. 
Das geſchiehet nun alſo, daß man den hei⸗ 
figen Saamen, das Wort GOttes, miß⸗ 
brauchet und verderbet, daß er nicht kann 
Frucht ſchaffen. Das iſt das erſte. 

23. Das andere, Daß, wie die zwey 
Föchter ihrem Vater nachhuren, und von 

VWoik, die machen den Oster trunfen; 
‚Davon Jeſaias c. 23, 1. fagef, von dem 

trunkenen Ephraim. Das gehet alfo 
zu: wenn wir GOttes Wort haben, und 
ı geben ihm einen andern Verſtand, ſo ma⸗ 
\ chen wir estrunfen. Der Wein iſt Men⸗ 
ſchenlehre, ſo bey uns waͤchſt und gemacht 
wird, alſo wird man denn ſchwanger 
von dem trunkenen Geſetz, das iſt, wel⸗ 
ches falſch ausgeleget und verſtanden wird. 
Wie ſie es nun verſtehen, ſo tragen ſie 
Frucht, Ammon und Moab, ſolche 
Kinder, die nimmer unter die Chriſtenheit 
and GOttes Volk kommen duͤrfen. Wie 
ihnen auch leiblich verboten war, nicht un⸗ 
ter Die Kinder Iſrael zu kmmmenec. Denn 
es gehoͤret ihrer Feiner unter Chriſtum, Die 
alſo gelehret werden nach dem Verſtande, 
fo mir ſelbſt erfunden haben, 
24, Soll jemand zu Ehrifts kommen, 
der muß rein und laufer Das Gefes und 

tagen, Nun fautet das Geſetz alfo, daß 

—— 
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Evangelium verſtehen, und rechte Frucht 

 esniemand auseigenen Kräften thun ann; | 

Jet, und faget dayu, Dap | e8 ift auch nicht darum gegeben, fondern 
Daß es ung zu unfgrer Erkenntniß bringe, 
Darnach, Daß man GOttes Gnade an- 
rufe; Das ıft dag Evangelium, ſo bleibet 
es vechtfchaffen und nüchtern, Daraus nicht. 
Ammoniten und Moabiten, fondern rech⸗ 
te Kinder Iſrael werdhen. 

25, Das deuten auch Die zween War - 
men: [INi2] Moab, der ältefte, heiſſet 

d | auf Deutſch vom Vater; als folltefiefr 
gen? den Sohn habe ich vom Vaters _ 
[72Y] Ammon, hliusdoloris, Schmer> 
zensfohn, oder [E72] BenYmmi, 
das it, ein Rind meines Volts, Dad 
find Die Werkheiligen, die durch ihre gur 
te Werke wollen Kinder GOttes und Die 

I nächften bey ihm feyn, und doch Feinen 
Slauben haben, Darum faget auch. Je⸗ 
ſaias c. 16,6. von dem Volk: Moab if 
ein ſtolzer Efel, ich Eennefeinen Hochmutb _ 
wohl, eriftfafiftoß, undrüuhmerfich mehr, 
denn er vermag. So ſind ſie alle, die aus 
Werken ſind, die ihr Ding allein wollen 
fuͤr recht gehalten haben. Das ſind auch 
die Ammoniten. Vor der Welt ſcheinet 
ihr Ding koͤſtlich, da iſes Moab; inwen⸗ 
dig aber im Gewiſſen iſt kein Friede noch 
Zuverſicht zu GOtt, keine Freude noch | 
Luſt. Darum ift es inwendig ein elend 
Weſen, mie es auffen Eöftlich if. Mor 
GoOtt find fie Ammon, und vor der Welt 
Moab. Denn durch Sefes und Werke 
Fann dem Gewiſſen nimmermehr geholfen 
werden, Daß es Ruhe und Friede habe, 
Das iſt die Deutung dieſer Hiſtorie: alfo, 
Daß e8 alles dahin gebet, und Darum zu 
thun iſt, daß man halte am reinen Wort 
GOttes, und nichts andets höre, denn- 
Daflelbige, und Menſchenlehre kurzum ver⸗ 
damme. — 

| | Das 



Capitel? e8e 2 Das 20, 

1. Wie diefe Hiftorie ſchlecht und der Vernunſt 
anftößig [heinet_1. 

> son den Hiftorien und Werfen der Menſchen, 
befondgrs des Abrahamd. — A 

- a wie und warum Abrahams Hiftorien hoch zu 
heben ind 2. , 84... nl 

b “ den Werken und Hifforien, fo ohne Geift 
heben 3- PER BR 

‘@ * den re fo inund durch 

den Geiſt geſchehen 4. — 

a weiches das beſte iſt an Denen Werken und Hi⸗ 
ſtorien 5. * | 
2. Ra und warum die Entführung des Weibes 
Abrahams von GOtt ſo hoch aufgenommen 
"wird 6. 
3. warum Mofes ſich mit Abrahams Reife nady 

Gerar befümmert 7- | 

4. wie dem Abraham und der Sara bey dieſer 

. ‚Entführung zu Muth 3. 
"2% Unterfeheid der Werke und des Leidens ber 

Sottlofen und Frommen 9. 

der Menſch foll in feinem Stand und Wefen 
gehen, davon gr. nisht weiß, daß ed GOtt ger 
fälle 19. x — 

wie und warum ſich GOtt freundlich erzeigt gez 

gen die Seinen 11 — 

* warum GOtt ſo viel Exempel, beydes der Glaͤu⸗ 
bigen als Unglaͤubigen, hat aufzeichnen laſſen 

wid. | | 
wie diefe Entführung eine gar wunderliche Sa⸗ 
che zu fegn ſcheinet 12. | 

* pie und warum GOtt in feinen Verheiffungen 
und Werfen ſehr wunderbar 13.14. 

6. ob Abraham bey diefer Entführung noch im 

. Glauben verharret 14. 
* GEOStt erhaͤlt, die ihm in Einfalt vertrauen 15. | zo. wie dem Abimelch und feinem Haufe gehol⸗ 

7. wie id) Goti des Abrahams wegen diefer Ent | 
führung annimmt 15.16. 

0. 1-72. Abraham aber 09 von dan: 
nenindas Land gegen Mittag, ind oh: 
nete zwifchen Kades und Sur, und ward 

— 

Das zwanzigſte Kapitel, 
E hams Reife nach Gerar, und wie ihm von Abimel 
a 

9. wie Abimelech dem Abraham ſein Weib wieder 

ein Fremdling zu Gerar. Und ſprach 
von ſeinem Weibe Sara, es iſt meine 
Schweſter. Da ſandte Abimelech, der 

Molis, dv. 1712, 

ch ſein Weib f 

* GHtt Fann nieht Feiden was man feinen Kin» 
n dern thut 16, PR | 

wie und warum fi) ein Chrift-foll getroſt anferr 
nen Gott halten 17. j ki gertoft anf 

8. Wie Abimelech bey diefer Enrführung ein ein 
faͤltiges Herz gehabt 19723. 

a wie die Papiſten dis Erempel Abimelechs miß⸗ 
brauchen 19. 20.fqg. 

* unter den Heyden find oft recht fromme Chris 
fien getwefen zı. | u 

*GoOtt laͤßt die Seinen zuweilen. ſtraucheln 22. 
b Auguſtini Meynung von Abimelechs einfaͤlti⸗ 
gem Herzen 23. | 

* wie Sara Abrahams Schwefter kann genannt 
werden 24. 

* von denen Heyrathen, fo unter nahen Anver⸗ 
wandten gefchehen 25. 

ei Sr — Fuͤrtrefflichkeit der ebraͤiſchen Spra: 
e 26. 

*von der Bedeutung des Worts Gnade und 
— woraus GOtt alles giebet 

IDIG, N 

giebt, ihn reichlich befchenft, und damit an;eis 
.. get ih er. ein frommer Mann gemefen 27. 

28. . y : 

* von dem Gefinde and Dicnfiboten. 
a ob es recht ſey, das Sefinde nad) feinem Stans 

de zu halten 29. 30. ; 3 
b woher die groffen Klagen über das Gefinde 

rühren 31. 
c von der Leibeigenfchaft des Gefindes zu den 

alten Zeiten 32. \ 
* pie die Worte gu verfichens Der foll dir ein 

Dedel ſeyn zc. 33. ‘ 

2 

fen wird, nachdem er die Sara dem Abraham ı 
wieder gegeben 34» 

Koͤnig 
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AUnd Abimelech rief Abraham auch, und 
ſprach zu ihm: Barum haft du das ge: 
than? und was habe ich an dir geſundi⸗ 

‚mehr hernach hoͤren, ſo geringe n 
und naͤrriſch Ding, Daß es fchier verdruß⸗ 
lich iſt zu leſen, darvon er doch ſo viel 
Worte machet, als ware es das allerkoͤſt⸗ 
lichſte: alles. darum, daß GOtt der Ver⸗ 
Bi iſt mit ihrem Dünfel, und maps 

—4 

man handeln ſoll. 

A ER ER 

von Abraham; Reife na 

König zu Gerar, 

des Weibes illen das du genommen 
haſt; denn ſie iſt eines Mannes Eheweib. 
| Abimelech aber hatte ſie noch nicht be— 

ruͤhret, und ſprach: HErr, willt du 
denn auch ein gerecht Volk erwuͤrgen 5 ? 

at er nicht zu mir gefager, ſie iſt meine — 
“ 21 N a Stücke, die vor Die Gelehrten Schweſter? Und fie at auch efaget, er IM 

ih önnbe. 9 ie ae gehören, die wollen wir weiter “ ‚ Hi mein Bruder. Habe ich Doch das ger | 
\ than mit einfältigem Herzen und unſchul⸗ 
| Digen Händen. Und GEott fprach zu 
Hm im Traum: Ich weiß auch, daß du 
mit einfaͤltigem Herzen das gethan haſt: 

darum habe ich dich auch aufgehalten, 
daß du nicht wider mich fündigteft, und 

habe es dir nicht zugegeben, daß du fie 
betaſteſt. So gieb nun dem Manne fein 
Weib wieder; denn er iſt ein Prophet, 

und laß ihn fire Dich Bitten, fo wirſt du 
lebendig bleiben, Wo du aber fie nicht 

wieder giebeft, fo wiſſe, daß du des To- 

iſt. Da ſtund Abimelech des Morgens 
fruͤh auf, und rief allen feinen Knechten, 
und fagte ihnen dieſes alfes vor ihren Oh⸗ 
ven, und die Leute fürchten fich fehr, 

get, Daß du fo eine groſſe Sünde woll- 
teſt auf mic) und mein Reich bringen? 
Du haſt mit ung gehandelt, nicht wie 

Und Abimelech fprach | | 
weiter zu Abraham: Was haſt du ange⸗ 

sea nn 3. Theil, 

nach ihr, und ließ fie 
holen. Aber GOtt kam zu Abimelech 

des Nachts im Traum, und fprad) zu 
ihm: Siehe da, du biſt des Todes, um 

Web, 

Gerar, und was fih da begeben. ası 
ſehen, Daß du flches gethan haſt ? Abra 
ham ſprach: Ich dachte, vielleicht iſt kei 
ne Gottesfurcht an dieſen Orten, und 
werden mich um meines Weibes willen 
erwuͤrgen. Auch iſt fie wahrhaftig mei⸗ 
ne Schweſter, 
ters Tochter, aber nicht meiner — 

denn ſie iſt meines Va⸗ 

Tochter, und iſt ke Weib worden. 

7 Ra — Capitel ſind etliche 

hinter verſparen. Es iſt eine 
ſchlechte Hiſtorie anzuſehen, 

daß 802 der Allmaͤchtige fo ſeltſam 
mit Abraham umgehet, 

und fchaffet fie ihm mieder, 
laͤſſet fie ihm 

daß fie muß 

2, Alfo habe ich aber zuvor auch geſa⸗ 
get, und ſage noch, daß dieſe Hiſtorien dar⸗ 
um gar hoc) über alle Hi 

nicht angefehen, daß es Menfchen beganz 
gen haben, Abraham oDerandere; fondern 
daß fie find geſchehen durch GOttes Wort 

ek Darum werden wir .nı och 
— 

a 
= 

erhalt fein > - 

ifforien zu heben + 
und zu fegen find, fo je gefchrieben finds 

Doch vorhin nehmen: * Re 
‚Wenn e8 vor die Vernunft Fomme, iſt es 
‚eine fchlechte Lection: Dafchmecketesnicht, 
‚hat weder Saft noch Kraft, 
fagen: iſt das ſo noͤthig getoefen zu beſchrei⸗ 
ben? Wie viel ift wol mehr Sammersin 
‚der Welt, daß jemand um Mann, Weib, 
‚und Kind ſchaͤndlich koͤmmt, Das wol er⸗ 
baͤrmlicher zu leſen waͤre denn dieſe Ge⸗ 

des ſterben mußt ‚ und alles, was dein ſchichte. 

—— 



482 Das 20. Capitel des erften Buchs ofis, 1,12, 433 
net, was fie groß achtet, Das muſſe GOttwichte, Darnad) SStt alle Werte mıyer B 

- auch aroß achten. | und twieget: wiederum, gehet es nicht ım 
‘3. Darum foll man darauf fehen, und | Glauben und GOttes Worte, fo laß es 
alle Werke die befchrieben find, aufzwey | gleich feyn Todten aufwecken, fo keuſch 7 
Weiſen ſcheiden. 
Geiſt gethan ſind. Die ſind zuweilen 

huͤbſch, zuweilen greulich und ſchaͤndlich, 
wie der Roͤmer, Perſen, Griechen und an⸗ 
derer Hiſtorien; alſo, daß ſie faſt luſtig 
zu leſen ſind. Darauf faͤllet denn die Ver⸗ 
nunft, und hält es für koͤſtlich, miſſet es 
der Hiſtorie nach, wenn es nur ein groß, 
ſchoͤn, tapffer Werk iſt, fraget ſie nicht wei⸗ 
ter, wer es gethan hat: wiederum, iſt es 
geringe, ſo verachtet ſie es, ob ſchon die 
Perſon groß iſt. 

4. Das anderemal geſchehen ſie durch 
und im Geiſte. Solche fuͤhret allein die 
Schrift, die ſaget auch von groſſen Wer⸗ 
ken, richtet aber und urtheilet ſie alleine 
nach dem Glauben, darinnen ſie geſchehen .- 
ſind. Darum hanget darinnen das koͤſt⸗ 
liche Kleinod, GOttes Wort, welches 
man in der andern keinen findet. 
halben feheinen folche Werke wol geringe, 
aber mit geifilichen Augen angefehen, find 
fie treflich, alleine darum, daß fie gegan- 

Der; | 

Einmal, die ohne | und vein leben, als die Mutter GOttes; 7° 
fo ift es vor GOtt nicht beffer, denn öffent- 
liche Sünde und Schande. 

6. So wird hier der Mann Abraham 
groß gepreifet, und hoch gehaben wor Abi _ 

melech, daß ſich GOtt fein fo hoch an⸗ 
nimmt, und das ganze Land ſchlaͤget um 
eines Mannes willen. Wie ſeltſam iſt 
das, daß einem armen Mann Weib und 

ne 

Eu a > rn Me an 

Tochter entführet wird? davon doch ni» 
mand fchreibet, wird auch nicht alfo gero- 
chen, deß achtet niemand: und diß will er 
ſo groß geachtet haben. Wenn es einem 
andern wiederfuͤhre, ohne Glauben und 
GOttes Wort, fo nicht in GOttes Ge 
bote gehet, ſondern nach der Vernunft 
faͤhret, wenn er noch ſo viel litte, als alle 
Heiligen ‚achtet er es nicht, 

irre zeucht, hat keine gewiſſe Staͤtte, bricht 
auf von Hebron mitten im Lande, zeucht 
gegen Mittag, zwiſchen Egypten; das I⸗ 

7. Item, daß Abraham da im Lande 

| ar find in feinem Glauben, GOTZES | regiehen muß auch befchrieben werden, da 
Worte, und Heiligem Geifte, darvon ich, muß fih Mofes mit bekuͤmmern. Wie 
ofte genug gefaget babe. viel find ihrer aber, Die auch ivre ziehen, 
35, Es tft aber noch noth, daß man eg| Denen es doch herzlich faner roird, müflen 
gar wohl biene, bie man.esfafle, (denn es Weib und Kind, Leib und Gut in die Ger - 
zur Tief eingeriffen, und den Leuten vorge» | fahr feßen? Warum ift daſſelbe nicht auch. 

bleuet ift, Daß fie nicht mehr fehen, denn koͤſtlich? Darum, Abraham ward alfo ge 
was groß ift,) aufdaß man recht wuͤßte zu trieben, Daß er irre zog, nicht aus feinem 
richten, was Das befte an einem Werke ift, | Willen, es deuchte ihm nicht fo gu£, fol- 

„„nemlich, daß es gehet im Geifte GOttes: gete nicht feinem Sinne, fondern GOtt 
nicht angefehen, wielang, groß, oderfchwer | hieß es ihn. Das, GÖttes beiffen, 
es iſt, oder mer es gethan hat: fehlagenur | ift Die Güte und Adel des Werkes, deß 
alles in Wind, und fiche hierher, ob es | kann GOtt nicht vergeſſen, er laͤſſet es 
Gott geboten hat und im Glauben gehet. | fehreiben fo weit Die Welt ift, eben dar⸗ 
Denn dasiftder Schatz, Maaß und Ge- | um, Daß er nicht leiden will, daß 

| ihm 

2 
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ihm ein Wert thue, das ev nicht befohlen 
— —— 
8. So ſiehe nun hier nicht das Werk, 

. welches ja geringe an ihm felbft it, fon- 
dern Abrahams und auch feines Weibes 
Glauben und Herze an, wie er die Sara 

dahin giebet, und laͤſſet es GOtt befohlen 
ſeyn, wie er ſie bey Ehren erhalte und 
ihm wieder ſchaffe, nachdem er Die Ver⸗ 
heiffung hatte, Daß er von ihr einen Sohn 
follte haben. Denn folches kann Feine 

Vernunft thun , daß fie folhe Gefahr 
friſch auf GOtt wage, und ſich darinnen 
zufrieden ſtelle: ſolchen Schatz ſiehet nie⸗ 

mand nicht, der Geiſt aber ſiehet es, dar⸗ 
um ſtreichet er es auch meiſterlich heraus. 
Wenn es ein anderer waͤre, der ſo ein 

fromm Weib haͤtte, der ſetzte ſein Leib und 
Leben daran, Gut und Ehre, ſie ſelbſt zu 
retten und zu ſchuͤtzen; koͤnnte er es nicht 
dahin bringen, ſo koͤnnte er ſich doch nicht 
entbrechen, daß er zufrieden waͤre, und es 
Gott heimſtellete. 

9. fo richte nun von einem jeglichen 
Werke, das da groß feheinet, Daß du mo- 
geft ſagen: aufferlich laffe ich das Werk If 
wol gröffer feyn, denn Abrahams Werk; 
wenn man es aber nach Dem Geifte wie⸗ 
get, fo iſt jenes fehtwer, und ubermieget 
alle Werke auf Erden. - "Der Teufel mit 
den Verdammten müffen auch gar viel 

leiden; item, die Gottloſen noch hier auf 
Erden muͤſſen zweyerley Ungluͤcke haben, 
daß ihnen viel ſaurer wird, daß ſie die Hoͤl⸗ 
le verdienen, denn den Frommen, daß ſie 
den Himmel verdienen. Siehe Die Krie⸗ 

gesknechte an, welche Muͤhe haben ſie, 
daß fie ſich laſſen wuͤrgen, mie fie gegen 
Schwerdt, Spieß und Büchfen treten, 
und weder Ehre noch Gut, noch Leben 
achten. Welcher Heilige waget fo viel 
am GHOffes willen, als Die um eines Gul⸗ 
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— on Abrahams Reife nach Gevar, 
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und was ſich da begeben. 485 
dens willen⸗ Noch gelten ſolche Werke 
und Leiden alle nichts; Denn fie haben 
das Gewichte nicht, das iſt GOttes Wort 
und Gefallen. 

xo. So ſchlieſſen wir nun aus dieſer 
Hiſtorie, daß wir uns vorſehen ſollen vor 
allen Dingen, daß niemand in einigem 
Stande oder Weſen gehe, er wiſſe denn, 
daß es GOttes Wille iſt, und koͤnne far 
gen, das gefaͤllet ihm wohl. 
chen Stande ſoll es auch alſo gehen: wer 
da fuͤhlet, daß er nicht Jungfrau kann 
ſeyn, der hat ſeinen Beruf, daß er ehelich 
werde, und iſt ſicher, daß es GOtt ſo ha⸗ 
ben will, fintemalerfo geſchaffen if, Was 
num Dergleichen ift, Das find eitel Werke, 
die fiiher hergeben 'auf GOttes Wort, 
und 10 fie nicht ficher find, fo taugen fie 
nichts. Das iſt oft genugfan gefaget, 
ohne Daß man fehe, wie Die heilige Schrift 
ung uͤberſchuͤttet, gleichwie mit einem 
Piasregen, ift immer ein Erempel am an-. 
dern, Das ung genug vermahne und fir, 
fe, nichts zu thun ohne fein Wort und 
Esch Das iftein Stücke vonder Hr - 
O Ik, N — 

11. Zum andern, iſt fie auch gefchrie- 
ben zum Teofte, allen, die an GOtt glaͤu⸗ 
ben undnochglaubenfollen, Denn wenn 
ſich GOtt nicht freundlich erzeigete, wer. 
wollte oder könnte auf ihntrauen? Wenn . 
er immer blißete und. Donnerte, und Peſti⸗ 
lentz hiefje kommen, nicht aber aud) Gu» 
tes thate, würde ihm jedermann feind wer» 
ven: Darum hat er fo viel Erempel laſſen 
ſchreiben, beyde derer, die da glauben und 
nicht glauben, und find alle Exempel da- 
hin gerichtet, Daß wir fehen, wie fleißig er 
Achtung auf uns hat, daß wir ficher und 
keck feyn, er wolle ung nicht laffen. Das 
thut er mol, ſtellet ſich, als wollte er Die 
Hand abziehen, und uns laffen lecken; 
Dh 2 ET RABEE 
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aber er tut es nur ung zu verjuchen, ob / \ ii 
wir veſte im Glauben halten. , Weib holen taffet "und zu ſich nimmt, 
22. Ufo thut er hier auch. Was haͤt⸗ | daß er. nicht anders konnte denken, denn, es 

En Alſo hie: Wiewol der König fein j 

te es gefihadet, daß er ohne Die Gefahr iſt verloren, das Weib ift dahin; noch 
Abrahams Weib erhalten haͤtte, wie er wohl | muß er fo glaͤuben, fie bleibe da, oder kom⸗ 
konnte, daß fie ihm nicht ware genommen | mehinmwegs ja, wenn fie gleich jeßt vor 
worden? Was gelüftet ihn denn, daß er meinen Augen flürbe, wollte ich Dennoch 

ſie in die Gefahr feßet und ihn bekuͤmmert nicht zweifeln, er werde mir ein Kind ge 
macht, ftellet fich eben, als wollte er ihm | ben; es gehe mit Sara zu, wie e8 wolle, 
das Weib nehmen laffen? darzu, das | fo Fann ev mir nicht lügen, oh fie ſchon 
das größte ift, Daß er ihm verheiſſen hatte, todt darzu waͤre. Er Fann Ehre zu allen 
er wollte ihm von Sara ein Kind geben; | Schanden, und alle Schande zu Ehren 
nach dem Troſte follte erft der Unfall kom⸗ machen: denn er ift allmachtig. Darum 
men, Daß er zweifeln möchte, ob er fein | bleibet er im Glauben, laͤſſet fahren was 
ort halten würde, Ev waͤre ohne | Daführet: denket, erfey wahrhaftig; befib- 
Zweifel gerne zu Hebron geblieben, bat | letıhmdie Weiſe, wie er esthun foll; welches - 

feine Vernunft nimmermehr thun kann. 
Die denket nicht meiter, denn alſo: Soll ich 
von ihr ein Kind haben, ſo muͤßte ſie je bey 

nicht aus Vorwitz gewandert, hat aber 
muͤſſen aufbrechen um boͤſer Leute willen; 
fo laͤſſet ihm GOtt in einem fremden Lan⸗ 
de das Weib auch nehmen, daß er moͤchte mi 
fagen: Du haſt mir zugefaget, mein Weib | mir zu ſchanden. Sofagt GOtt: Nicht 
ſollte mie über ein Jahr einen Sohn alfo, es ſoll alfo gefehehen, tie ich ver- 
bringen, und nun laͤſſeſt du fie ins | heiffen habe 5; mie dig aber gefchehen 
nehmen: wo bleibe denn nun, Das Du ge» | foll, follt du nicht errathen, ich will es 
faget hai? | | machen, wie es mich recht duͤnket. 

13. Alſo geben alle GOttes Werke | 15. Siehe, das iſt unſer Croſt daß wir 
Er giebet ung die ſtaͤrkeſten Verheiſſun⸗/ fehen, wie er erhält, die ihm mit einfal⸗ 
gen, fo meynen wir denn, es foli gehen | tigem reinem Hertzen trauen, unterfols. 
wie wir Denken; aber fo fpricht ers Sch | em Scheineund Anfehen, als fey er nicht 
will es über dein Denken und Bernunft | da, und wir unferer Sachen Feinen Rath 
machen, will mich darzu geberden, als | wiffen, und alleine da ſtehen wider den 
wollte ich fügen und eben das Widerfpiel| Teufel, Tod, und alle Dinge, unddens 

thun. So wird es fich auch finden, wenn | noch ficher find, es muͤſſe wahr werden, 
du fterben follt, oder auch in Kampf treten, | das er gefedet hat. Alforhuternun hier: 
über GOttes Wort, da wirſt du fühlen, | lafjet den König das Weib hinnehmen, 

— — 

daß du es gerne anders haben wollteſt. nimmt ſich aber. ihrer und ihres Mannes 
Warum thut er nun das? Darum, Daß | alfo an, Daß er Die Suͤnde fuchet und firas | 
wir lernen vechtfchaffen glaͤuben, er mil | fet, Die er nicht gethan hat, fo greulich, 
ung ſtecken faffen und die Hand abziehen, | als Abraham nicht hatte Dürfen wuͤnſchen 
daß wir. dennoch nicht zweifeln, fondern | noch begehren, Daß er nicht zufrieden iſt, 
nur ficherer werden, er wolle ung nicht | er habe ihm denn das Weib wieder gege⸗ 
laſſen, und uns alfo troͤſten: ich mweiß, daß | ben, KR & 

er wird halten, was ex gefaget hat. | 16.Das 

mir bleiben; nun fie iſt dahin, und wird 

Bon 



ſtehet Dial, 105,14.) 

€ J ſind eitel tes Das 
Rach, wie wir ung in ſoſchen Verſuchun⸗ ment, das Pabſtthum zu ſtaͤrken wider 
gen ſollen verhalten. Denn damit hat er uns, fuͤr den freyen Willen. Da ſagen 

— Stres —— 
489 fich dabegeben.. 48: 

a8 iſt je ein groß Lob und Argu⸗ 19 

angezeiget, was feine Art it, und wie er ſie: der Abimelech mar ein heydniſcher 
gefinnet iſt gegen die Gläubigen, daß er 
nicht leiden Fan, was manan ihnen thut; 
darum er auch Zach. 2,8. faget: Wer euch 
anruͤhret, der rübhret meinen Aug: 
apfel an; alleine, daß. wir nichts thun, 
wir fragen ihn denn darum. Trotz, Daß 
er ihm das Weib angeruhret hätte: er 
hatte fie bey fich im Haufe, noch konnte 
er nicht zu ihr. Daberabermalim Pſalm 

Er ließ Beinen 
Mienfsen fie beleidigen, und ſtrafte 
Könige um ihrentwillen. 

nr A 7— 
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17, Alfo thue du nun auch. Laß uns 
fahren wohin wir fahren; laß kommen 

und weggehen, was da koͤmmt undgehet, 
ſo iſt er bey uns, und will beweiſen, Daß 
er die Seinen halten koͤnne, als ein all 

mächtiger HErr. Diß iſt das Erempel 
Diefes Kapitels , uns zum Troſt und Un- 

terweiſung des Glaubens gefchrieben. 
18. Nun find auch etliche Scagen hier 

Mu handeln. Die erfte ift davon, daß 
iefer Abimelech fich ruhmet vor GOtt, 

er habe das gethan mit einfaltigem 
Und fpricht weiter: Willt du 

denn auch ein gerecht Volk erwür; 
en? Was ein einfältig Herze fen, laf 
ei geben, Das unfer Kateinifcher Text 

heiſſet cor perfettum, ein vollkommenes 
Here Das ift nicht zu verſtehen nach 
der Sophiften Weiſe, wiefietraumenvon 
der Bollfommenheit, Was. tollen mir 
aber darzu fagen, daß GOtt ſelbſt ſpricht: 
Ich weiß auch, daß du mit einfaͤltigem 
Derzen, das iſt, mit rechtſchaffenem Her⸗ 

‚gen und guter Meynung das gethan haſt, 
Darum habe ich dich erbalten, daß du 

König, thate da Sünde, und war doch 
nicht Suͤnde, und wird geſtrafet, und 
GOtt giebet ihm dennoch Zeugniß, daß 
er eine vechtfchaffene Meynung. habe: fo 
folget aus dieſem Texte, daß auffer der 
Gnade auch DIE Heyden mögen fromm feyn 
vor GOtt, roie er hier faget, nichtalleine 
vor den Leuten: fo muͤſſen wir das laffen 
‚ftehen, daß er unfchuldig in. dem Stücke 
ſey, auch vor Gtt. 

20, Antwort: Wir Fönnen nicht ges 
wiß feynaus der Schrift, daß Abimelech 
fen GOttes Kind und em rechter Heiliger. 
geweſen; es fichet ihm aber faſt ahnlich, 
Aber antworte alfo: Der Grund, den 
wir oft geſaget haben, Den ficheft ou, mie 
er durch alle Schrift gebet, nemlich, daß 
ohne IEſum CHriſtum Feine Hülfe noch 
Gnade ift, der hat uns umfonft geholfen ; 
weil wir alle Sünder find, koſtete eg fein 

* 

eigen Blut und Leben Das iſt unſer 
Grund, Was nun für Einreden darwi⸗ 
der geführet twerden, Eannft du fienide 
verantworten, fo fehweige ſtille; 8 IE - 
beffer, denn daß du darum folchen klaren 
und gewiffen Grund leugnen ſollteſt. Wer 
nun will, der fage alfo, Daß er entweder 
rechtſchaffen heilig gemwefen fen, oder al⸗ 
feine in. diefem Stücke unſchuldig iſt. 

21, Denn das foll man nicht leugnen, 
daß auch oft vechte Fromme Chriften unter so — 

den Heyden geweſen ſind. Wie wir auch 
Dan, 3,26, ſeſen von dem Rönige Na⸗ ze 

buchodonoſor, item, Naaͤman von Sy - 
rien, = Kon.s,17. welcheauch fromme Leu⸗ 
te waren, undsielmehrunterden Heyden 
Darum iſt es glaͤublich, daß diefer auch 
a getvefen fen. Denn laffe es nicht 
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499° 
einen Schimpffeyn, wo GOtt ſolche Gna⸗ 

de thut, wie dieſem Könige, daß er zu ihm 
koͤmnmt und ſich offenbaret, mit ihm redet, 

warnet ihn vor Schaden. Es muß je nicht 
ein geringer Mann ſeyn. Die Heyden 
laͤſſet er hingehen in ihrer Vernunft; zu 
welchem er ſich aber fo nahe zuthut, ift es 

ein Zeichen, daß er ein Auge auf ihn hat, 
und vor ihm angefehen fy. Man muß 
die Heyden nicht alfo verwerfen, Die um 
die Süden her gewohnet haben, daß etliche 
auch fromm gewefen ſind, als die Koͤni⸗ 

gin von Saba, ı Kön,10,9. und Ab 
ram,der Rönigvon Tyro, 1 Kon. 5,7. 

22. Darum will ich alfo antworten: 
daß Abimelech ein recht frommer Mann 
geweſen ıft, und habe GOtt wohl gefen- 
net und recht gedienet. Aber, wie GOtt 
fähret mit andern Heiligen, Daß er fie zur 
meilen firaucheln läffet, als mir von Loth 
gehöret haben : fo gebet es dem Könige 
auch. Eriftaberdennoch foredlich, wenn 

er gewußt hatte, daß fie ein Eheweib waͤ⸗ 
ve; würde er fie nicht zu fich genommen 
haben. Welches Stuͤcke auch eben das 
glaublich anzeiget, Daß er ein frommer Ko- 
nig fey gemefen, alleine Damit gefündiget, 
mie andere Heiligen, und GOtt auch ihn 

guaͤdiglich ftrafet, wie andere Heiligen, 
- Denn die Boͤſen ſtrafet er in die Hölle, 

23. Gefället aber jemand dig nicht, der 
fage, wie St, Auguftinus, daß GOtt 
nicht weiter Zeugniß giebef, denn auf Das 
Werk. Denn es möchte wohl ſeyn, daß 
er in andern Stücken böfe geweſen fey, 
aber in dem nicht. Daß aber GOtt ſol⸗ 
ches zeuget, Damit ware nicht gefaget, Daß 
er darum ein rechtfchaffen rein Herze ha, 
be vor ihm, fondern nur in dieſem Falle 

- Das 20. Capitel des erften zuchs Miofis, v.ı>ı2. 49. 

mwiffen. Alſo legetes St. Anguftinusaus. 
Ich aber mollte bey der erften Antwort 
bleiben, auf daß man GOttes Gnade auch 
unter den Heyden laffe gehen, und halte 
es für eine groffe Wohlthat und Gnade, 
daß ihn GOtt warnet und felbft eriher 
net. Doc, wie gefaget, laſſe ich hier ei» 
nem jeglichen fein Gutduͤnken. | 

24: Dieandere Srage ift: Wie Abra⸗ 
ham faget von feinem Weibe: Auch iſt 
fiewabrbeftig meineSchwefter, denn 
fie ifE meines Vaters Tochter, aber _ 
nicht meiner Mlutter Tochter, undift 
mein Weib worden? Das meynef er 
alfo, Daß fie nicht feine leibliche Schwe⸗ 
fter fen, fondern feine Stiefſchweſter. Das 
vedet Mofes mit umfchmeifenden Wor⸗ 
ten; als follte er fagen: Mein Dater hat _ 
fie nicht gegeuget, ME nicht von der Mut- 
ter Leibe, es ſey Stiefmutter oder rechte 
Mutter: Darum will erfagen, dag fienicht 
der Geburt halben Schweſter ift, fondern 
eim angenommenes Kind, Die mein Water 
zu fich genommen hat für feine Tochter; 
alfo, daß fie Abrahams Water auch) Bas 
ter nennet, ohne Daß er fie nicht gezeuget 
hat. Nun haben wir droben (Cap. ır. _ 
$. 32.) gehöret, daß fie Abrahams Bru⸗ 
ders Tochter gemefen iſt. 

25. Denn die Schrift hat die Glieder 
nicht alfo gefpannet, als der Pabft, der 
nicht zulaffet, Daß einer ein Weib nehme 
im vierten Öliede, im dritten viel weniger; 
Doch fo gnadig ift, wenn man Geld brach. 
te, lieffe er es gefcehehen. Es heiffen aber 
Bubenftücke, wenn man Frauen Fleiſch 
feil trage, und verkaufet es um Geld, 
Aber nach der Schrift mag ich wol nehmen 
meine Muhme, herunter zu vechnen, nicht 

und Werke; alfo, daß, ob er gleich ein hinaufwerts, Das iſt, meines Bru— 
Bube ift, kann er fich dennoch rühmen, daß | ders oder Schweſter Zochter, aber nicht ° 
ev DIE nicht gethan habe, mit gutem Ge, des Waters oder Mutter —— — ä 

: Schwe⸗ 



| - 7 * 7 

x 

= 

kr A ⏑0]0O 

— m 

- 
D ⸗ * 

chmwefters wiewol fie beyde in gleichem 

Daß er mehr Ehre will haben gegen Die Al⸗ 
ten, Denn gegen Die Jungen, daß Das jun, 
ge Volk von den Alten unferwiefen und 
gelehret werde. Das rede ich darum, da 
man wiſſe, wie weit man nach Der Schrift 
feeyen möge. Es ware nicht noth, daß 

. Man es verwirrete, e8 verwirret fich felbft 
mehr, denn man richtenfann. Wenn nun 

‚ in dem Falle ein Paar zufammen wollten, 
‚ oder gegeben waͤren, möchte es mit GOtt 
\ und gutem Ele gefchehen; es wäre 
auch ſchier das beſte. Ich halte nicht all 
zuviel von weiter Freundfehaft, Die fich fo | 
weit weg flichtet; es ift beffer, daß Die 

Freundſchaft ımd das Gut nahe bey ein, 
‚ ander bleibe; tie ed unter den Süden ge 
ſchahe: Doch ift ung genug, daß mir aus 
‚ der Schrift willen, die Gewiſſen zu unter» 
‚richten. Sp ſpricht nun Abraham mei 
tee. 
9.33. Da mich aber GOtt aus mei⸗ 
nes Baters Haufe wandern hieß, fprach 
‚ich zu ihr: Die Barmherzigkeit thue an 
mir, daß, wo wir hinkommen, du von 
mir fageft, ich fen dein Bruder, 
| 26.3 iſt auf Ebräifch geredet, welche 

eine fehr göttliche freundliche 
Sprache iſt, giebet der Sache feine Na, 
men, daß es Luſt ift, hat die huͤbſchſten 

‚ fehönften Worte Der Siebe und Erkennt 
niß. Alſo heiffet nun ein gut Wer, das 
wir Freundſchaft nennen,aufihre Sprache, 
Barmherzigkeit: fo wirft du es Durch 
und Durch finden; dafuͤr wir fagen: thue 

— — — — > 

mie Die Freundſchaft und Liebe; oder: 
thue mir fo viel zu gute, Daher heiffer 
nun Die Gnade, Die GOtt in unfer Herze 
vieſſet und uns fromm machet, auch auf 

)) 
— 

von Abrahams Reife nach Gerar ‚und was ſich da begeben. 
‚ihre Sprache, [TO] Chefed, 

Gliede find, Muhmen oder Waſen, junge. 
und alte. Das hat GHOtt alfo geordnet, 

28, 

#9 
Barmber 

zigkeit; Darum, Daß, wie man ein Werk 
frey umfonft, aus lauter Freundſchaft thut, 
nicht Daß man es pflichtig fen. So iftes 
auch mit GOtt, was er giebet, ift nichts 
denn Barmherzigkeit, Gabe, Geſchencke, 
fauter Freundfchaft, und Eommt aus freyer 
bloffen Gute, Gunſt und Liebe, ohne und 
wider unfern Berdienft. Solcher Spra⸗ 
che muͤſſen wir gewohnen im Alten Teſta⸗ 
mente, och eines iſt hier, das der Tert 
ſpricht: BE 

9.14.15. Da nahm Abimelech Scha⸗ 
fe und Rinder, Knechte und Maͤgde, 
und gab fie Abraham, und gab ihm mie- 
der fein Weib Sara, und fprach: Sie. 
he da, mein Land ſtehet dir offen, moh- 
ne wo es Dir mohlgeföllet. 
27.Es muß je ein frommer König gemwer- 

| fen ſeyn, und GOtt wohlerken, 
net haben, ohne daß er, wie gefagt, hier 
geftrauchelt hat. Wiewol er nicht dav- 
auf bleibet, der gute Mann, over fein 
Sohn, wie mir hernach fehen werden. - 
Weiter folget: | — 

v. 16-18. Und ſprach zu Sara: Sie 
he da, ich habe deinem Bruder taufend- 
Silberlinge gegeben. Siehe, das ſoll 
dir ein Deckel der Augen ſeyn, vor allen, 
die bey dir find, und allenthalben, und 
ein Verantworter. Abraham aber ber 
tete zu GOtt; da heilete GOtt Abime 
lech, und fein Weib, und feine Maͤgde, 
daß fie Kinder gebaren. Denn der 
HErr hatte zuvor hart verfihloffen alle 
Muͤtter des Haufes Abimelech, um Se: 
ra, Abrahams Weibes willen, 
Da nennet er ihn auch ſelbſt ihren 

= Bruder, Es ſollte auch ſo ſeyn 
Bf uns 

x 



494 Das 20, 
unter den Chelichen, 

Leib und zwey Seelen, au 
Silberlinge aber, nach Dem Jůuͤdiſchen 
Seckel zu rechnen, Deren einer faſt fo viel 

Tapireldeserfien — 
und viel freundlicher ıft ves Teufels und Pabjtes 

Denn Brüder und Schweſtern, esiftein | Der Fuͤrſten, daß Fein Regiment iſt, es 
nz 

thuf 
Die taufend a was er will. Wäre aberdie 

ut und Zwang da, wie Die Zeit geme, 
en iſt, daß nie Hand mucken dürfte, er haͤt⸗ 

geweſen iſt, als bey ung ein Ort eines Sul te die Fauſt auf dem Kopffe; To gienge es 
den, machen faſt drittehalb, hundert Gil | beffer zu: fonftwirdesfeinnüse. · Wenn 
den. Di it ein koͤnigliches Geſchenke. fie Weiber nehmen, find es ungesogene 
Das hat er ihr gegeben über Die Schafe, Leute, wilde, und wuͤſte, derer niemand ges 
Rinder, Knechte und Maͤgde, Die find auch | brauchen. noch mit ihnen umgehen Fann, 
alles feibeigene Guter, mie ander Vieh,, 32. Aber es fit vergebens, Daß wir es 
daß fie Die verfauften, mie fie wollten. | fagen; alleine, Daß wir wiſſen, daß diß find. 
Wie noch ſchiex Das befte ware, daß es noch Fromme heilige Leute geweſen, haben fein 
mare: es Fann Doch fonft Das Geſinde nie | Negiment gehabt, auchunterden Heyden; 
mand zwingen noch zahmen. = - jest iſt es gar nichts, Ein Knecht galt, 
"29, Und hier ſieheſt du, daß Diefer Abra- | dazumal einen Guͤlden oder achte, eine 

ham und Abimelec) das halten, und das) Magd einen Gulden oder ſechſe, und muß ⸗/ 
Gefinde bleiben laffen in dem Dienfte. Es! te thun, mas die Frau mit ihr machte, 
mare wol groſſe Freundſchaft und Barm⸗Und follte Die Welt Iange fiehen, koͤnnte 
herzigkeit geweſen, Daß ex fie hätte freyge- | man es nicht wohl wieder halten im 
laſſen. Wie konnte die Liebe leiden, Daß fie , Schwange, man müßte es wieder aufrich» 
es {0 gehalten haben? Eben wie fie feiden | ten. Die Juͤden hatten einen Bortheil, - 
fann, Daß man Die Leute an Galgen han | das fie ſich ſechs Jahre verfauften, im fie 
get, oder ſonſt richtet; Denn man muß dag | benten. giengen fie frey davon; tie alles 
leibliche weltliche Negiment auch haften | auf das feineite geprönet war von GOtt. 
im Schwange, Daß man Die Leute zahme| 33. Zulest, Daß Abimelech faget: Sie- 
und zwinge. he, der foll dir ein Deckel Deiner Ar 

30. Alto find fie auch Damit umgegan- | gen feyn, und ein Derantworter. Diß 
‚gen. Ihrenthalben hätten fie es wol laffen | it ein finfterer Text, ich weiß nicht, ob mir 

- geben; es mare aber nicht gut, fie follten | e8 treffen werden. Das if, dein Mann: 
bald zu ſtolz worden feyn, wenn man ihnen | und ‘Bruder, oder das Geld, das ich Dir 
fo viel Recht gabe, oder biefte fie als fich | da fehenfe; Denn es iſt nicht gewiß, ob es 
ſelbſt, odev ein Kind. Man muß einen | von Abraham, oder vom Gefchenke gef» 
jeglichen. halten in feinem Stande, twiees | gef iſt; foll div ein Deckel ſeyn, damit du 
GOtt ordnet, Sohn, Tochter, Knecht, | Die Augen deckeſt, und dich befehönefl. 
Magd, Mann, Webzr, Er will esnicht Daß diß die Meynung ſey: Ich habe Dich 
gebrochen haben: es ann auch niemand | genommen, und gemeynet, Du waͤreſt Des 
anders das Volk im Zaume halten, denn | Mannes Schweiter, nicht fein Ehemeib, 
mit Dem Zwange auferlichen Regimen⸗ | und bift nun in meinem Haufe gemefenz 
tes. auf daß du nun ein Zeugniß mitbringeſt, 
Z31. Daher fo groſſe Klage iſt über Ger | daß du deiner Ehren unverruͤckt biſt, ſo 

— finde und Dienſtleute in der Welt. Es | haft du das Geſchenke, und den Te 
-: VA 
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Dabey daß er eg fiehet und zuhöret, auf 
Daß er Dadurch deine Ehre veranttvorte, 
So will der König, daß er es gethan habe, 
daß er die Sünde redlich buffe, doch un 
wiſſend gefhan; und will damit aufheben, 
daß er ihm nichts-Eönne aufrücken, undfie 
Die Augen zudecke, Das ift, fich ſchmuͤcke, 
und befchöne vor jedermann, daß ihre Eh; 
re ganz geblieben ift. - Iſt dag nicht die 

Meynung, fo weiß ich nichts anders; Doc) 
hieget hieran nicht groffe Macht. 

34. So heilet nun GOtt die ſeltſame 

Das ein und swanzigfte Kapitel, 

gr von Ührabams Beife nad) ( a Berar, und was m ch da ES i 
Strafe und Mage der IBeiber Abıme- 
lechs, welcher zuvor gefchlagen war, wie 
oben gehöret, mit einem groffen greulichen 
Schrecken, Daß er den Tod und Hölle fuͤh⸗ 
lete: fein Weib und Mägde, oder eigene 
Leute mit ihren Kindern, Die auch des 
Herren waren, Die hatte GOtt alle gepla⸗ 
get, Daß fie nicht Eonnten der Frucht 168 
werden; alfo, Daß Frucht und Zeit, da fie 
geliegen follten, abernicht Eonnten, in Ge, 
br ftunden, und ven N vor Augen 
at en. 

ee. 

Don Iſaacs Geburt und Entwehnung, und von Iſmaels Auetrebung 
und dem Bunde Abrahams mit Abimelech. 

*Warum ſich GOtt ſo lange bey ale 
„ forien aufhaͤlt und ſelbe fo lieb hat 1. 
*was in dieſem Capitel abgehandelt wird 1. 

l. Don Iſaacs Geburt and Entwehnung. 
1. Ob dieſe Geburt durch Menſchen Kraft und | 

nad) dem natürlichen Lauf gefchehen 3. 
2. wie diefe Geburt vor der Vernnnft als ſchimpf⸗ 

lich anzuſehen 4. 
* die Werkheiligen ſtoſſen ſich ohne Urſach an 

der Schrift und an GOttes Werfen 4 5. 
3. Wie durch diefe Geburt der Sara ein Gelaͤch⸗ 

ter zubereitet morden 6. 
* SH es Werfe feheinen lächerlich, ſchlagen 

doc) aber zuletzt zu Ehren aus 7. 8.9- 
a Sara durch diefe Geburt vor Ehre er⸗ 

angt 8. 
5. wie Sara alle Schande wegen diefer Geburt 

mit ihr, wie er geredet hatte, 
raward fehwanger, und gebar Abraham 
einen Sohn in Pinem Alter, um die Zeit, 
die ihm GOtt geredet hatte, 

uͤberwindet 9. 

v. i⸗ 7. Und der HErr ſuchte heim 
Sara, wie er geredet hatte, und that 

Und Sa: 

Und Abra⸗ 
Bin Lutheri Schriften 3. Theil. 

6, wie und warum Abraham bey Iſaacs Ent, 
„Mehnung ein Mahl zurichtet 10.11.12, 
* man fol fih nad dem Rächften richten * 
fi in feine Weiſe ſchicken 12. 

HI, Yon Iſmaels Austreibung. 
1. es alt Iſmael gewefen bey dieſer Austrel⸗ 

ung 13. 
2. die geiftliche Deutung von biefer Ausſtoſſung 

und derſelben Urſachen 14. 
3. warum Sara verlangt, daß Iſmael folfe aus, 

gefioffen werden 13. 14.15 
4: wie dem Abraham au Yusfiofungt von GOtt 
„ferbit anbefohlen 16 
*Iſaae und Iſmaei ſind ein Bild weherleh 

Volks, fo auf Erden allezeit anzutreffen 17. 
I. Von dem Band) Abrahams mir Abime⸗ 

lech, warum folcher aufgezeichnet 18. 

ham hieß feinen Sohn, der ihm geboren 
war, Iſaac, den ihm Sara gebar. Und 
befchnitte ihn am achten Tage, wie ihm 
GOtt geboten hatte, Hundert ah far 
Abraham alt, da ihm fein Sohn Iſaac 
geboren ward. er 
Si 1. Mo⸗ 
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a Das >1.Capitel des erffen 

I, * 

I Des ſtehet lange auf dem 
aM guten Dater Abraham, 

aA wird noch viel von ihm fa- 
7 gen. Es iſt eine Hiſtoria, 

‚Die GOtt lieb hat, und ihm 
ſonderlich gefallen Täffet, um des Glaubens 
willen. 
2, In dieſem Eapitel find zwey Stuͤ⸗ 

cke: das erſte, wie Abraham ein Sohn 
geboren iſt, und wie es mit dem Stiefbru⸗ 
der iſt gegangen. Das andere, was er 
abermal ſchaffet mit Dem Koͤnige Abime⸗ 

“seh, St. Paulus hat Sal. 4, 23. Ebr. 
11, 11. diß Capitel auch geruͤhret und an⸗ 
gezogen, daß auch viel daran gelegen iſt. 
Es ſiehet, als ſey es eine neidiſche, haͤßige, 
and feindſelige Hiſtoria, Die unfreundlich 

. Faufet: wir wollen aber hören, was fie in 
ſich bat ; 

F, 

9% Mit vielen Worten hebet er an und 
ſaget, wie GOtt die Sara har 

be heimgeſucht, daß ſie ſchwanger 
worden iſt, und einen Sohn geboren 
bat, ꝛc. Dieſe Worte alle wollen das, 
daß der Sohn, wie. droben (E. 17. $. 

Bus Miofis,d. 177. 

gehoͤret, wie GOtt geboten hat die 

9.) | 
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Befchneidung, und wie die Werkheili⸗ 
gen fich ftoffen an die Schrift, meynen, es 
ſey ein fehlechter Tand, fey anders nichts, 
denn daß die Alten haben Weiber genom⸗ 
men, und Kinder gezeugek, wie Der gemei⸗ 
ne. Sauf ift; fo fpotfen fie und lachen 
GOttes. Es muß alfo geben, Daß mar 
ihn für einen Narren haͤlt. Er gehet aber 
nichts Defto weniger immer fort. Er haͤt⸗ 
te bie auch wol andere Wunder Eönnen 
thun, das für groß angefehen waͤre, da die 
ganze Welt das Maul auffperrete, und 
Davon fünge und fagte: fo nimmt er, daß 
die ganze Welt lachet und fpottet, und fie, 
die Sarafelbft, lachenmuß, und ſchimpf⸗ 
fet, Daß man foll fagen, wie Das alte Weib 
habe beym Mann gefihlafen. Wie das 
auch war, Daß er den alten Mann heiffet ° 
beſchneiden: er hatte fich Doch mögen ſchaͤ⸗ 
men feines Alters halben; warum thut er 
ihm Die Schande auf? Er hat Luft darzu, 
Daß er folch verachtlich ſpoͤttiſch Ding an⸗ 
richtet, läffetdie Welt wohl hoͤhnen, laͤchen 
und fpotten, fiehet ihr zu, wie lange fie la⸗ 
chen kann. Darum follen wir nicht ge» 
ringe achten die Hand GOttes, Die darin⸗ 

- gefaget, wiewol er Fleiſch und Blut war | nen iſt. 
von Abraham und Sara, doch nicht Durch | 5. Es ift.ein fheuer Ding um das Le⸗ 

Maenſchenkraͤfte, noch nach dem natuͤrlichen ben: wo Föommtesaberher? Dom Fleiſch 
Laufe —— Denn ſie waren bey⸗ und Blute, dem ſchlammichten und laute⸗ 
de zur alt, darzu war fie unfruchtbar, daß ren Dreckſacke, daß man ſich ſchaͤmet es es gar ſchwer, ja, unmöglich war, daß hier» | zu fügen. D 
aus eine Frucht folfte Eonmmen. Darum! efe Schäge, die bringeferheräus, Daraus iſt es das under, das GOtt mit ihm | HE Welt ihre Laͤcherey treibet. Auch hat 
thut, daß er ihm den Sohn giebet von fei⸗ GOtt zwar zuſammen gefiget Mannund 
ner rechten Hausfrau, | 
er auch Fieber, Denn jenen von Hagar; | daß fie felbft fichet, wie ſie es nicht umge» 
wiewol Das Daterherzeauch da war; aber | hen kann: es muß zu Haufe, und Rinder „ 
hier noch) vier mehr. Dasifteg, Aa ‚meh das Mo⸗haben. 
ſes hier erſtlich will anzeigen. 

Was hat es ſie, die Eltern, geko⸗ 

——— 

A, 

ägen., Das find GOttes Werkeund 

Den Sohn hat Weib, daß cr der Welt die Augen zuthue, 

Sal ſtet, Daß fie und das Leben geben? War⸗ 
4, Wir haben aber (Capı27.9.19.fgq.)! um folltenwir es denn verachten, undniche- 

wie⸗ 



— 

| 
| 

| 

| | 
\ \ 

| 
| 

| 
| 

| 

"Kindern lachet. 

we 

—— 

4 

Ye 

wieder {0 mit Kindern umgehen , tie fie 
mit uns. Warum verlachet man es denn, 
weil es GOtt fo angegriffen hat, ſonder⸗ 
lich im Alten Teſtamente, da er es ſo hoch 
hebet und ehret; will es nicht belachet ha⸗ 
ben, ſondern Ernſt laſſen ſeyn, und ein ſon⸗ 
derlich Gebot Darauf geleget, daß mean 
foll Oster und Mlutter ehren, 2 Mof. 
20, 12, Aber die Welt muß alfo narren, 
Daß fie GOttes Wunder mit Frauen und 

Darum ſpricht fie nun: 

v. 6. GOtt hat mir ein Gelächter zu⸗ 
gerichtet, denn wer es hoͤren wird, der wird 
mein lachen. 

—J Hi Schrift zeucht es ſo an, daß fie 
zuͤchtig und fromm iſt gewefen, 

wie fie droben (Cap. 18. v. 12.) gefagef 
hat: Soll ich erfi mir Wohlluſt su 

ſchaffen haben, weilich nun von neun, 
zig Jahren bin? Das ift das Geläch- 
ı ter, So hat auch Lucas c. 1,36. 57. don 
Eliſabeth, Johannis des Taufers Mur 
ter, geſchrieben: die gieng auch ſchwerlich 
daran, daß ſie die Schande ſollte freſſen. 
So zuͤchtig und fromm ſind die heiligen 
Weiber auch vor dev Welt geweſen, daß 
fie ſich auch des Geruͤchtes ſchaͤmeten, da 
eitel Ehre und GOttes Werk war. 

7. So muß GOttes Werk allenthal⸗ 
ben laͤcherlich und ſpoͤttiſch gehen, daß es 
ſcheinet, als zeucht er eine Narrenkappe an, 
aͤſſet es wohl belachen, wird aber ung Die 
Schellen wieder anknuͤpffen: darum will 
haben, Daß ein jeglicher Die Augen zu⸗ 
thue, fehe nur wo das Wort iſt. 
von haͤlt er groß, ob es gleich jedermann 

DR 

‚recht ſchaͤndlich duͤnket; er halte flille, «8 
muß doch zuletzt zu allen Ehren werden, 
8. So muß man auch nicht fehen, Daß 

Sara, daß alte Weib, beym Manne ſchia— 
fet, fondern dahin ſehen, daß GOtt ſaget: 

Bu 
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Sara muß zu ſchanden werden 5 aber ıd 
Pill fie zu Ehren machen, daß fie gepreifet 
I geprediget ſoll werden nor allen Wei⸗ 
ern. 

Frauen find, Die zu der Ehre nicht gefom- 
men find , Daß affo von ihrem Leibe und 
Frucht geprediget würde, und hervor ge - 
sogen in aller Welt? Es iſt eine ewige _ 
Ehre, und ein Erempel, Damit man alle 
Welt regieren kann. 
die Seinen, mit ſeinen Werken, daß ſie 
eine Zeitlang in Schmach liegen, die wird 
darnach eine ewige Ehre, die niemand ge⸗ 
nug preiſen kann. Wenn jetzt Die aller⸗ 
maͤchtigſten und reicheſten Koͤniginnen alle 
zuſammen thaͤten, wuͤrden ſie froh ſeyn, 
daß fie ſollten die Windeln waſchen, dar. 
innen Iſaac gelegen waͤre. Solche Ehre 
koͤmmt jest aus Der vorigen Schande, 
Siehe, Das find GOttes TRunderzeichen: 
wenn wir Die Augen Eönnten zuthun lieſ⸗ 
fen die Welt lachen, und hielten an GOt⸗ 
tes orte, würden wir fehen, mie es die 
Gläubigen zu Ehren machet: -Die Welt 
aber zu allen Schanden mit ihrer Ehre , 
Weiter fpricht fie: | 

9,7. Wer durfte es aud Abraham 
ſelbſt anfagen, daß Sara Kinder fing 
te, und hätte ihm einen Sohn geporenin 
feinem Alter? Ä “ 

9. Sa wird fie fröhlich, und uͤberwin⸗ 
D det die Schande, Zuvor faget 

fie: GOtt bet mir ein Gelacdhter zur 
gerichtet. Als follte fie jagen: Ey, wie 
thut es fo wehe, Daß man von mir fagen 
foll, ꝛc. Das iſt noch eine weibiſche Krank 
heit, daß ſie allezeit ſchwaͤcher von Muth 
find, denn der Mann; darum haͤlt es ihr 
auch GOtt zu gute. Wiederum ſiehet ſie 
an Die groſſe Gnade, und ſpricht: Es ſoll⸗ 
te es Abraham ſelbſt nicht glaͤuben, daß ich 
a Se en 

Wie viel Königinnen und groffe 

Alſo ebre GOtt 

Pan, 



s02_ Das 21, Capitel des erften Buchs Mlofis, v. 3,21. | 

Das hat er, achte ich, hier gemepnek, ein Kınd trüge. Das thutallema GOt⸗ 
tes Werk: wenn man ftillehäft, fofolget 
die Luft uud Freude hernach defto gröffer. | 
Darnach faget der Text weiter: 

v. 8. Und das Kind wuchs und ward 
entwehnet: und. Abraham machte ein 
groß Mahl, am Tage, da Iſaac ent: 
wehnet ward, | 
10, He ift ein feltfam Ding: Warum 

machte er nicht ein groß Mahl, 
da der Sohn geboren ward? oder da Die 
ſechs Wochen um waren? wiewol fie da 
vielleicht nicht haben ſechs Wochen gehal⸗ 
ten; oder am achten Tage? Was dasbe- 
deutet, Fan ich. nicht wiſſen. Ich halte, 
es feyzugegangen, wie die Weiber bey ung 
Gemohnheit haben, daß fie zumeilen zu⸗ 
fammen gehen [und Kinderbier halten ] 
fehlemmen und demmen. Sofcheinet es, 
als fey e8 eine Landesfitte und Weiſe ge 
weſen, um die Zeit, wenn man das Kınd 
enfwehnet hat. 
12, Das will nun dieSchrift anzeigen, 

„daß er fich habe geſchicket, wie ſie ſich hiel- 
ten im Lande; weil er im Lande ſitzet, muß 
er ſich ihnen eben machen, und Landes Sit⸗ 
ten halten, wo es nicht ſchaͤdlich noch ſuͤnd⸗ 
lich iſt. Darum hat er ſich billig und recht 
alſo gehälten, wie andere. 

12. Dip ift ein Erempel der Siebe, daß 
man ſich nach dem Nachften richte, und 
eben mache, daß die leiden Eönnen, bey 
denen wir wohnen. Sonftgefället einem 
jeglichen feine Weiſe, und anders nicht; 
er meynet, es foll fich ein ganz Sand nad) 
feinem Kopf richten. Darum follen wir 
uns halten nachLandes Sitten, und ung die- 
ſelben gefallen laſſen, daß wir Friede hal⸗ 
ten mit jedermann, wie Paulus Kom. 
12, 18. lehret, nicht eine eigene Weiſe auf⸗ 
werfen, und ausführen nach eigenem Kopf. 

Nun Fommt das andere Stück, daß Sa⸗ 
ra den andern Sohn, Iſmael, austrei» 
bet, Es fpricht der Text alfo: 

a | 
v,9:21. Und Sara fahe den Sohn 

Hagar, ver Egpptifchen, den fie Abra- 
ham geboren hatte, daß er ein Spütter 
war, und fprach zu Abraham: Treibe 
diefe Magd aus mit ihrem Sohne, denn 
diefer Magd Sohn foll nicht erben mit 
meinem Sohn Iſaac. Das Wort ge: 
fiel Abraham übel, um feines Sohnes 
pillen, Aber GOtt ſprach zuihm: Laß 
e8 dir nicht übel gefallen des Sinabens 
und der Magd halben, alles, was Sa— 
va dir gefaget hat, dem gehorche. Denn. 
in Iſaac foll dir der Saame genennet 
werden, auch will ich der Magd Sohn 
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zum Volk machen, darum, daß er deines 
Saamens iſt. Da ſtund Abraham des 
Morgens fruͤh auf, und nahm Brod und 
eine Flaſche mit Waſſer, und legte es 
Hagar auf ihre Schulter, und den Sina: 
ben mit, und ließ fie aus. Da zog fie 
bin, und gieng in der Wuͤſten irre bey 
Berſaba. Da mın das Waffer in der 
Flafche aus war, warf fie den Knaben 
unter einen Strauch, und gieng hin, und 
fagte fich gegen uber von ferne einen Arms 
bruftfcehuß weit. Denn fie fprach: Ich 
kann nicht zufehen des Sinabens Sterben, 
Und fie fagte fich gegen über, und hub 
ihre Stimme auf, und weinete. Daez 
hörete GOtt die Stimme des Knabens. 
Und der Engel GOttes rief vom Him⸗ 
mel der Hagar, und ſprach zu ihr: 

Was 
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groſſen Volk machen. 
ihr die Augen auf, daß ſie einen Waſſer⸗ 
brunnen ſahe, da gieng ſie hin, und fuͤl⸗ 
| IV 

| 

| 

|| 
| 
— 
I 

Was ift dir, Hagar? Fuͤrchte dich nicht, 
denn GOtt hat erhöret Die Stimme des 
Knabens, da er lieget. Stehe auf, 
nimm den Knaben, und halte ihn mit 
deinen Handen; denn ich will ihn zum 

Und GHOtt that 

lete die Flafche mit Wafler, und tran- 
fete den Knaben. Und GOtt war mit 
dem Knaben der wuchs, und wohnete 
in der Wuͤſten, und ward ein Schüsen: 

meiſter, amd wohnete in der Wuͤſten 
Pharan. Und feine Mutter nahm ihm 
ein Weib aus Egyptenland. 
I ze) iſt nun fat dreyzehen Jahre 

alt geweſen, wie zu rechnen iſt aus 

vs von maels Austreibung. 
| mit der Freyen. Das deuteterfelbital, 

ſo, wenn man prediget vom Glauben, daß 
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die Werke nicht gelten fromm zu machen. 
Das ift eine geiftliche Predigt; welche das 
faſſen und halten, die find geiftliche Leute, 
Abrahams Kinder. Dieandern aber moͤ⸗ 
gen Das nicht leiden, fo von Werken pres 
digen; das ift, dergroffe fleiſchliche Hau⸗ 
fefpottet, verfolgetdie andern. So blei⸗ 
bet ein Streit, meil die Welt ſtehet, zwi⸗ 
fehen Glauben und Werken; beyde wollen 
ihr Ding ungetadelt haben. Nun ift die⸗ 
fer viel, und find flärker, Die mit Wer 
fen umgeben ; darum liegen fie zeitlich oben, 
und verfolgen jene, Doch koͤmmt endlich 
das Urtheil, daß GOtt dieſe verwirfet, 
und den andern Das Erbe zutheilet. 

15. So wird e8 nun zugegangen feyn,. 
tie wir noch fehen in den Werkheiligen. 
Die Mutter Sara wirddas Kind gezogen 
haben, mie eine Mutter einen rechten Er⸗ 
ben ziehet. Der andere Sohn aber iſt 
nun groß, verließ fich davauf, Abraham 
wäre fein Vater, und er ware der erfte 
Sohn, und gebührete ihm zweyerley Recht. 
Sp wird auch, dachte er, Der Water mich - 

dem vorigen Capitel: ein Knabe, der zu 
‚ feinen Jahren Fommen war. So wird 
‚ nun das lange hernach gefchehenfenn, daß 
die zween Söhne Fonnten mit einanderre- 
. den. Denn er faget, fie hafte Achtung 
auf ihn, und ſahe, daß er ein Spöt- 
} 

‚ter war: Das verdroß fie, darum will 
> fie ihn mit der Magdaustreiben. | 
ſieheſt du, miefie eine feine zuchtige Haus» 

Und da 

mutter iſt. Droben (c. 16,5.) wollte fie 
die Magd auch zuͤchtigen, da ſie zu ſtolz 

war. Der Text druͤcket aber nicht aus, 
wie das zugegangen ſey: es ſind auch hier 
viel juůdiſche loſe Fabeln erdichtet. 
= 14. Aber St, Paulus beruͤhret es zun 
Galatern c. 4, 29. 30. und leget es ausauf 
den Verſtand: Gleicywie zu der Zeit, 
der nach dem Sleifih geboren war, 

ir 

4 

J 

verfolgete den, der nach dem Geiſt 

ber wie fprihr die Schrift: Stoß 
— war; alſo gehet es jegt auch, 

| die Mago hinaus mit ihrem Sohne, 

| 
| 

denn der Magd Sohn ſoll nicht erben 

lieber haben, und hat immer darauf getro⸗ 
tzet, daß er wollte obenan ſeyn. Solches 
war nun nicht zu leiden, ſie konnte es und 
ſollte es auch nicht länger leidenz denn er 
hatte folches ohne Zweifel lange getrieben, 
und zudielgemacht, Und was ſeine Mut - 
ter zuvor der Sara gethan hafte, will der 
Sohn jest auch thun. Zuvor wollte fie Frau 
feyn , undachtete Sara für nichts. Nun, 
weil fie den Sohn hat, will er nach der 
Mutter gerathen, will ihren Sohn auch 
unterdrücfen. Darum venfet fie, follte 
es fo fortgehen, fo müßte ich zuletzt mit 
meinem Sohn hinweg: darum wird nichts‘ 
befjers, denn ich theile fie ab, gebe ihm 
was er haben foll, und laſſe ihn laufen. 
— 6.Aber 
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ſehen, daß er der rechte Saame ſey, da⸗ 

dern von Gnaden. Doch ſaget er: Ich 

rechtſchaffenen Glaͤubigen, und Heuchler 

war auch Blut und Fleiſch und vaͤterliches der die andern ſeyn. Es folget weiter: 
Herz, das ihn ruͤhrete, und ſahe ſauer * | 

dazu, fo lange, bis ihm GOtt fagte: B 

506 Des 21. Capiteldes erſten Buchs Moſis v.9 > 21. 507° 
16, Aber das verdroß Abraham; es| feyn: der größte und Haufemupwr. 

ri > 

Laß dir es nicht übel gefallen, was| 6 22-34. Zu derfelbigen Zeit rede⸗ 
die Sara gefagt batz Das Urtheil fäte | ten Abimelech und Phichol, fein Feld 
ich, ſpricht er: der Magd Sohn muß hin, |Bauptmann, mit Abraham, und ſprach: 
‚aus, denn von Iſaac fol dein Sau GOTT ift mit dir, in allem, das du 
me genennet werden, Da ftehet der thuſt. So ſchwoͤre mir nun bey GOtt, 

Sypruch, den Paulus hoch anzeucht. Er daß du mich, noch meine Kinder, mod) 
will fo fagen: "Du darfſt nicht auf Iſmael Neine Meftein, nicht vervortheteſt; fon: 
von Chriſtus kommen wird, und alle, Die 
gen Himmelgehöven; fondern Sfanciftes: | gethan habe, an mir auch thneft, und 
mas von ihm koͤmmt, Das fol der rechte | an dem Lande, darinnen du ein Fremd⸗ 
Saame ſeyn. Alſo iſt Ssfmaelausgefchlof |ling Bill. Da fprach Abraham: Sch 

fen, und durch GOttes Wort Iſaac ein/ will ſchwoͤren. Und Abraham firafete 
geſetzet, und in das Wort gefaſſet, daß Abimelech um des Waſſerbrunnens wil⸗ 

Abraham ſicher wird, Daß er nicht allein | pe, den Abimelechs K a ee len, lechs Knechte hatten mit 
ein Erbe vom Fleiſch und Blut if, fon, Gewalt genommen, Da antwortete 
will dee Magd Sohn auch zu einem Abimelech: Ich habe «8 nicht gewußt, 
groſſen Volk machen, ohne daß er die | mer das gethan hat, auch haft Du mir 
Ehre nicht foll haben, Daß Chriſtus von | nichts angefaget; darzu habe ich es nicht 
ihm komme. gehoͤret, denn heute. Da nahm Abras 

17. So haben wir nun die zween Soͤh⸗ | Ham Schafe und Rinder, und gab fie 
ne bes Erzwaters Abraham, und wie ſie Ibimelech, und machten beyde einen 
deuten zweyerley Volk auf Erden, Die Bund miteinander, Und Abraham ftek 

oder falfche Heiligen: und wie Iſmael mit lete dar fieben Eammer befonders, Da 

dev Mutter ausgeftoffen wird, Fſaacaber ſprach Abimelech zu Abraham: Was ſol⸗ 
mit feiner bleibet und erbet. Daß das die len die fieben Laͤmmer, die du befonderg 
Deutung ſey, Daß die Juͤden, ſo mit | nargeftellet haft? Er antwortete: fieben 
Werken umgiengen, ausgeworfen wer⸗ Laͤmmer follt du von meiner Hand neh- 
den, weil, fie ohne Glauben find ; die an- men, daß fie mir zum Zeugniß ſeyn, daß 

—A ee BEN Aa ich diefen Brunnen gegrabenhabe, Da: 

alfogehen. Darum halt es uns die Schuft Der heiſſet Die Stätte Berſaba (), daß 
vor Daß fie ung deß gewiß mache, Es ſie beyde mit einander da geſchworen haz 

ift nicht möglich, Daß alle gleich Sfane ben, und alſo machten fie ven Bund zw 
Berſaba. 

) Berſaba heißt auf Deutſch, Schwoͤr oder Eydbrunn; moͤchte auch wol Siebenbrunnen heiſſen 

dern, die Barmherzigkeit, die ich an dir 
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1 Von dem Befehl GOttes, 

Berfabe, Da machten fich auf Abime: | 
lech und Phichol, fein Feldhauptmann, 
und zogen wieder in der Bhilifter Can, 
Abraham aber pflanzete Bäume zu Ber: 

ſaba, und rief dafelbft an den Namen 
des HErrn, des ewigen GOttes. Und] € 

De eine lange Zeit, 

I. Theil, 

Von ‚dem Befehl GOttes, daß Abra,| - 5 
ham fol ſeinen Sohn opffern. 

| 1, Dat diefe Hiſtorie ein ſchoͤn Stuͤck in der Les | 
gende des heiligen Abrahams geivefen r. 

daß er Lobens werth iſt 2. 

den gemefen ibid. 
2. wie GOtt in diefem Befehl den Abraham aufs 

hoͤchſt eangreiſet 3. 
ein jeder ſoll ſich des Naͤchſten Schaden anneh⸗ 

men, und beveit ſeyn das zeitliche Gut ſah⸗ 
ven zu laſſen 4. 

3. Wie GOtt durch dieſen Befehl dem Abraham 
das größte Kleinod nimmt 5. 

‚4. Wie und warum dieſer Befehl dem Abraham — 
muß ſehr wehe gethan haben 6,7. 8.9 

ig. an welchem Hrte Abraham feinen Sohn hat Ä 
opffern follen 8. 

1: 6, von Iſgacs Gehorſam bey dieſer anbefohlenen 
Auſopfferung 9. 

Wie GOtt in dieſem Befehle wider ſich ſelbſt re⸗ 
Det, und woran ſich Abraham gehalten be 

RN Bm Widerſpruch 11. — 

5 — Sand AÜbrabams mit Abimelech. 

wo GOtt einen Heiligen lobet, fo lobet er ihn | 

* Abrahams Leben if voll Anfechtung und Reis | 

\ u 
Bund madyet, Des Waſſers halben. D 
iſt auch darum geſchrieben, daß — 
angezeiget wird, wie die lieben GOttes 
Kinder auf Erden muͤſſen viel böfe Tucke 
feiden ; denn Da fißet er im fremden Lande, 
da muß er ein Gaſt feyn, wieder Prophet 
Eſaias can. 32,4: fagef, und fich nahren 

war ein Sremoling in Der Philiſter Can: | mit Kummer. So muß es ung auch ger 
hen, wenn es recht foll gehen. Das be 

IE Zus iſt noch diß Stücke da, wie genug von Dem Kapitel, 
| I Abraham mit Abimelech einen or 

ED 

Das zwey und zwanzigſte Kapitel — 
haͤlt in ſich 11. Theile. 
daß Abraham ſoll ſeinen Sohn opffern —— 

‚ 22 Don denen dem Abraham wiederholeten Verheiſſungen. Item, der geile 
chen Deutung der Aufopfferung Iſaacs 23168, 

* von denen Berfusungen®dttet,da erfi ſ ch ſelbſt 
ſcheint zu widerſprechen, und wie man ſich da⸗ 
ey zu verhalten. 

a wie GOtt zumeilen den Menſchen verſucht und 
fich felbſt ſcheint zu widerſprechen 12.13. 14. 

b wie man fi in folchen Verſuchungen halten 
N: das erſte Wort , ſo GOtt gegeben 
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e Erempel eines Propheten der in diefer Ver⸗ 
ſuchung nicht beſtanden 15. 16. 

d mie man in dieſen Verſuchungen GOtt mit 
feinen Wort uͤberwinden muͤſſe 5 it, wie ſolche 
der hoͤchſte Kampf 17. 18: 

" auf was Art das Babfirhum eingeriffen, und wie 
man ihm anfänglich hätte widerſtehen ſol⸗ 
len 19 

8: wie SSH in dieſem Befehl den Abraham nur | 
verſucht hat 20. 

a woher folcher entftanden 20. ar. 
b tie derſelbe vgn ven gottloſen Propheten une 

terſtuͤtzet, von den wahren aber beftraft 21. 
e warum derſelbe GOtt nicht gefallen 22. 

* »b man der Heiligen Exempel ſchlechterdings 
Soli kann 23. 

“ie und ars es gefährkic), der Heiligen Le⸗ 
Senden zu predigen 24 2 beh 

Bon dem Molocpsbienft unter den Sant 2 

- 
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# Dep den Erempeln der Heiligen fo! man nicht 
fo wul auf die Werke als auf den Glauben 

S chen 25 

5* jndacht und Gottesdienſt ſoll man 
meiden 26. — 

9. wie Abraham bey dieſem Befehl wider GOtt 

felbft gefteitten und gewonnen hat 27- 

v.1. Nach dieſen Gefchichten verfüch - 

te GOtt Abraham, und fprach zu ihm: 

Abraham, Abraham, Und er antwor: 

tete : Hier bin ich. 
| 

ER) A haben wir abermal ein Stücke 
D von der Kegende des heiligen 
A alten Erzvaters. Es iſt ein 

N vecht fein Stuͤcke, wer es koͤnn⸗ 
te. mit Worten erfangen. Jetzt haben 

wir gehöret, wie der gute Abraham bisher 

in mancherlen Anfechtung und Verſu— 

chung GOttes geflanden iſt, und nie eis 

ne gemiffe Stätte gehabt hat. Es ifl 
fchlecht befehrieben, aber fo reichlich) ange⸗ 

zeiget, d — 
v geſchrieben ſind. 
ß en Gott einen Heiligen lobet, 

ſo lobet ex ihn alfo, Daß es Lobens werth 

il. So hat er dieſem Manne gethan. 

Er ift ein recht Erempel des Glaubens. 

- Sein Keben ift Doch lauter Anfechtung, es 

muß alfes gehen im Glauben; noch muß 

er Weib, Kind, groß Gefinde, darzu 

Geld und Guthaben, doc) immer dahin 

ftellen, daß es GOtt hinnehme. Er hat 

fein Weib, Sara, oft müffen in Die Gefahr 

geben, darzu hat ihm GOtt die Magd, 

Hagar, mit dem Sohne hingenommen; 
das Land gehet auch dahin, Daß er nicht 

einenZuß breit hat. Alſo Ipielet GOTT 

mit ihm, mie mit, einem Apffel; und er 

hält fo ftille, läffet ihn mit ıhm machen 
und geben, wohin es gehet. Wenn er 

Das 22. Capitel des erften Buche Moſis , 

daß freylich nicht viel Legenden al⸗ 

vn A 

derum, Fann er e8 entbehren, wenn es hin» 
weg fahrer, we | 

3. Hier aber greifet er ihn auf das hoͤch⸗ 

3 
es hat, Fann er es recht brauchen: mi F 

fie an, nimmt ihm das hoͤchſte Gut; denn ” 
er nichts Tiebers auf Erden hat; deß er 
auch Urſache hatte, Denn er war cin ei» 
niges Kind, und hatte von ihm GOttes 
Wort und Derheiffung, daß von ihm 
follte kommen der Saame, Dadurch al» 
le Volker follten gefegnet werden, 
Da laffet GOtt die natürliche Begierde 
jtecfen. Denn er hat ihm das Vaterher⸗ 
ge nicht genommen, bricht die Natur nicht, 

\ 

aͤſſet fie fo bleiben, toie er fie gefcehaffen 
hat, hebet fie nicht auf, auch in denen Al 
lerheiligften ; wie du ficheft, Daß Abra⸗ 
ham fo ein groffer Heiliger iſt, noch laͤſ⸗ 
fet er den natürlichen Affect und Bewe⸗ 
gung fiefin ihm ftechen. 

4. Es iſt nicht, mie efliche meynen, 
daß man fo gar verachten foll alle Dingg, 
daß wir Feine Schmerzen noch) Leid follen 
haben oder fühlen. Ich foll mich meines 
Naͤheſten Schaden herzlich annehmen und 
faffen leid feyn, als meines eigenen; doch 
fo geſchickt feyn, daß ich nichts darnach fra» 
ge, wenn mir alles genommen wird, bie 
auf einen Heller. Die rechteLiebe nimmt 
ſich des ganzen Menſchen und aller feiner 
Güter an. Aber fo thut fie, das größte 
behält fie zum größten : fo hilft fie zum 
seitlichen Leben auch, Alſo achtet ein 
Ehrifte feinethalben nichts, fondern was 
ihm GOtt in die Hand giebet, nimmt et 
an, gehet Damit um: wenn er ed wieder 
wegnimmt, laffet er es fahren. 

5. Alſo nimmt GOTT dem frommen 
Pater das allerhöchfte Kleinod ; nicht. 
Holz noch Steine, weder Silber noch 
Gold, fondern den einigen Sohn, den 
er fonderlich Darum lieb hat, uͤber die ge⸗ 

| meine | 
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‚meine Daterliebe, daß er von dem heili- 

SW fi ( 

Theil, vom Befehl 

gen Weibe geboren war: damit es GOtt 
ſo wunderlich fchaffete in den alten Tagen, 
darzu auch Die Verheiſſung von dem herr⸗ 
lichen Saamen auf ihn lautet, daß er grof- 
fe und viel Urfache hat, ihn zu lieben, 
VDLE hat ihn auchfelbft lieb; noch, als er 
fiehet, daß er ihn fo lieb hat, und recht 
daran thüt, denket ex: harre, ich muß mit 
ihm ſpielen. Und fpricht: 

v.2-8, Nimm Iſaagc, deinen einigen 
Sohn, den du lieb haft, und gehe hin 

in das Land Mora (*), und opffere ihn 
daſelbſt zum Brandopffer auf einem Ber: 
ge, den ich dir fagen werde, Da ftund 
Abraham des Morgens frühe auf, und 
fattelte feinen Efel, und nahm mit fich 
zween Knaben, und feinen Sohn Iſaac, 
und fpaltete Hol zum Brandopffer, 
machte fich auf, und gieng hin an den 
Dit, davon ihm EOtt geſaget hatte, 

\ Am dritten Tage hub Abraham feine 
‚ Augen auf, und fahe die Stätte von fer: 
ne, und fprach zu feinen Knaben: Blei⸗ 

| 
2 

} 
{} 

4 
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ri 
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a F 

zu euch kommen. 
das Holz zum Brandopffer, und legte 
es auf feinen Sohn Iſaac. 
nahm das Feuer und Meſſer in feine 
Hand; und giengen die beyde mit ein- 
ander, 

bet ihr. hier mit dem Efel ; ich und der 
Knabe wollen dorthin gehen, und wenn 
wir angebetet Haben, wollen wir wieder 

Und Abraham nahm 

Er aber 

greifet ihn -eben an mit vechten 

Lutheri Schriften 3. Theil. 

CH) Morija heiſſet eine Erzeigung ; und iſt der Berg, da Salomon hernach zu Sjerufalem den Tempel 
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wohl vergehen mußte, Da mußte die Na⸗ 
fur zuruͤcke prallen, und. ıhr wehe thun, 
und, dag viel härter iff, daß er es ſelbſt 
thun foll, und nicht ein anderer, fondern 
felbft das Schwerdt zuͤcken, und ſchlach⸗ 
ten, zu einem Brandopffer; alfo, daß al⸗ 
les gar zu Pulver follte brennen, Daß nicht 
ein Härlein bliebe, FR 

7. Yun, das find Die groffen maͤchti⸗ 
gen Verſuchungen, Daß GOtt den Bater 
jo dringek, feinen einigen lieben Sohn zu 
wuͤrgen, und miederum zu nehmen, den 
er ihm zuvor gegeben hatte: daß er frey⸗ 
lich lieber zweymal felbft geftorben mare, 
und alle fein Gut, Web, und was er 
hatte, dahin gegeben. Denn er hat alfo 
müffen denken : Nun ift der Sohn ſchon 
dahin; hat nicht in Sinn genommen; daß 
er follte lebendig bleiben. Darum muß 
es ihm ohne Zweifel über die Maaſſe wehe 

cC 

im Herzen gethan haben. ; 

3. Was thut aber dr HELL? Er heifs - 
fet ihn, aufeinen Berg geben, den er 
ihm weifen will. Das waren drey gar» 
se Tagereiſen. Es ware ja noch leichter, 
wenn e8 ja feyn follte, daß er bald darvon 
Fame; aber er martert ihn noch meiter, 
nimmt noch Zeit darzu, daß er wohlger 
braten wird, und fich durchfteffen muß. 
Daß freylich ein Stücfe oder zehen find 
gemwefen, die ihm das Herze pochend ge 
machet haben, daß ex häfte mögen ſagen? 
Wie ftellet ſich doch GOTT ſo naͤrriſch? 
womit habe ich es verdienet, daß er mich 
fo martert2 Solcher Gedanken hat er oh» 
ne Zweifel unzaͤhlich viel gehabt. Ueber 
das, Da fie an den Berg kommen, muß 6. (St 

Ä € Worten, davon ihm das Lachen Stat fein eigen Eremze fragen. Da a | | et 

aufhauete: und heiſſet der Berg der Erzeigung, daß Abraham daſelbſt der Widder gezeiget ward, und 
darnach der rechte Widder, Chriſtus, gezeiget und offenbaret werden ſollte von GOtt dem HErrn. 



Vater: | 

0.914. Mein Bater, Abraham ant- 

5 

bet ihm der Sohn auch einen Stoß. Es 
hat ihm auch wehe gethan, Daß er «8 al 
leine wußte, Darf dem Sohne nichts dar⸗ 
von fagen, weder der Mutter, noch nie 
mand. 

wortete: Hier bin ich mein Sohn. Und 
er ſprach: "Siehe, hier iſt Feuer und 
Holz, wo iſt aber das Schaf zum 
Brandopffer * Abraham antwortete: 
GOtt wird mir zeigen, mein Sohn, das 

- Schaf zum Brandopffer. Und giengen 
Die beyde mit einander, - Lind als fie ka— 
‚men an die Stätte, die ihm GOtt füge: 
te, bauete Abraham dafelbft einen Altar, 
und legete das Holy darauf, und band 
feinen Sohn Iſaac Tegete ihn auf Das 
Holz, und reckete feine Hand aus, und 

faſſete das Mefier , daß er feinen Sohn 
ſchlachtete. Da vief ihm der Engel des 
HErrn vom Himmel, und fprach: Abra⸗ 
ham, Abraham ! Er antwortete: Hier 
Bin ih, Erfprach: Lege deine Hand 

. nicht an den Knaben, und thue ihm 
nichts. Denn mın weiß ich, daß du 
GOtt fürchteft, und haft deinen einigen 
Sohn nicht verhalten vor mir, Da hub 
Abraham feine Augen auf, und fahe ei⸗ 

nen Widder hinter ihm, in der Hecke 
mit feinen Hoͤrnern verhaftet, und gieng 
hin, und nahm den Widder, und opf— 
ferte ihn zum Brandopffer, an feines 

Sohnes ſtatt. Und Abraham hieß Die | wahr feyn: Abraham gläubete, und muß, 
Stätte: der HErr ſiehet. H) Daher te nichts anders, denn der Sohn müßte 

Bir zeigen. Siehet, das iſt, GOtt forget ſuͤr alles und wachet. 

— Tapitel des erften Buchs Mofis, v.9, 14. 

So fpriht nun Iſaac zum | Are ſchweig ſtille, es möchte mir das Herze 

ARE 15. 
man noc) heutige Tages faget ? auf 
dem Berge, da der HErr zeigen wird. 
9, His Fort wird ihm ein glüender 

Spieß im Herzen gemefen ſeyn; 
als follte ev fagen: Ach! lieber Sohn, 

er brechen. Das muß er auch noch freffen, 
und Das Herze wohl Fochen. Darnach 
fahret er fort, und fehreibet, wie es 9, 
gangen fen, einfaltıg dahin, giebet abet 
einem jeglichen zu bedenken, wie das Va⸗ 
terherze geftanden ift. Iſaac iſt dem Ba 
ter gehorſam, giebet fich darein, ft gleich 
fo viel, als waͤre er bereits todt. Wun⸗ 
verlich groß iſt eg, Daß er das Herze fo 
Eonnte überwinden. MER 

10. Aber das größte ift, daß GOTT 
hier wider fich ſelbſt redet. Das ıfl ein 
Raͤthslein, Das niemand errathen Fann, 
denn der Heilige Geiſt. Denn GOtt hat 
geboten, man fol nicht tödten, (2 Moſ. 
20,13,) nun heiffet er es hier felbit, fo 
Doch Iſaac nichts verſchuldet hatte. Item, 
er hat ihm zuvor verheiſſen, von Iſaac 
den Saamen zu geben. Das Wort 
mußte Abraham glauben ; alfo, daß fein 
Herze fo Funde: Dear Sohn muß ein Ba, 
ter vieler Kinder werden, und foll ausge 
breitet werden in alle Welt: mie ftellet 
fich Denn GOtt alfo? nun wird er wetter, 
wendiſch, und redet Das Widerſpiel, und 
muß der Sohn jegt ſterben; mag will Doch 
hieraus werden? Was Fann die Vers 
nunft da fagen ? Sie iſt ganz gefchlagen, 
daß fie nicht weiß wo hinaus, und muß fa- 
gen, e8 fey nun aus, 

11. Nun mußte dennoch diß bendes 

fterben, 



——— 
ſterben. ſollt 

ein Vater werden vieler Voͤlker, Nom. 4. 
917. Wie reimen fich die zwey zuſam⸗ 
men? Alſo, wiees St. Paulus Ebr. ır. 

8.17, ausleget, ev hat muͤſſen alfo Denken: 

x 

Gott iſt allmachtig und wahrhaftig, der 
Sohn iſt fehon hin, den muß ich laffen 
fahren; aber GHDtt hat noch fo viel, wenn 
ich und alle Welt todt waren, Fann er ihn 

wieder aufwecken, auch über hundert Jahr, 
und zum Dater machen. Alſo läffer ihm 
Gott nicht mehr, Denn den einigen Troſt, 

Daran er fich in der höheften Verſuchung 
halt, daß ihn GOtt wieder lebendig ma- 
chen wiirde, wenn es ihm gefiele, darum, 
daß GOTT. nicht lügen Fann. Das iſt 
nun der allerhöhefte Streit, wenn ſich 

ı GHtt alfo ſtellet, als füge er, daß fein 
Wort wider einander lautet. 

. 12, Solches laffet uns nun wohl ler» 
nen, ob wir auch alfo verfuchet wurden, 
ſonderlich wenn mir nun ſterben follen. 
Weil uns GOtt das Evangelium giebet 
und troͤſtet, fo ift es alles lieblich. Wie 
‚ aber, wenn er fpricht am Tode: Ich will 
‚ dein nicht ? Haft du nun faſt gemeynet, 
du ſteheſt vefte und glaubeft an Ehriftum, 
daß er deine ift, fo koͤmmt dir nun ein 

J Theil, vom Befehl BÖttes , feinen Sohn zu opffern. = 

HKiederum auch : Daß er füllte ] ter dir Bein fremder GOtt fey, und du 
317 

keinen unbekannten GOtt anbeteft, ꝛc. 
Darum, wenn du ihm gehorcheft, fo darfſt 
du nicht denken, Daß Du einen GOtt har 
beft, der ſich ändert, Semel loquitur Deus 
etc. Wenn GÖtt einmal redet, ſaget 
Hiob cap. 33, 14. ſo wiederholet er es 
nicht. Item, Malachias cap. 3, 6. ſpricht: 

7 Ego Deus et non mutor. 

13. Darum hat GOtt Die Weife, daß 
er will uberdem erſten Worte halten, das 
ev geredet hat. Was nun hernach dan 
wider lautet, will’ er, Das wir es ung nicht 
annehmen , fondern gewiß ſeyn, es fey 
Gottes Werfuhung. Das it fchon ge 
boten im fünften Buche Mofis cap. 13. 
1.2.3: Wenn ein Propbete oder 
Traumer unter euch wird aufjteben, 
und giebet dir ein Zeichen oder Wun⸗ 
der, und das Zeichen oder Wunder 
kommt, davon er dir gefager bat, und 
fpriht: Koffer uns andern Göttern 
nachwandeln, die ihr. nicht Eennet, 
und ihnen dienen. So follt du nicht 
geborchen den Worten ſolches Pro; 
pbeten oder Träumers; denn der 
HErr, euer GOTT, verfüchet euch, 
daß er erfahre, ob ihr ihn von ganzem 

Spieß in das Herze, daß GOTT fagel: | Herzen und von ganzer Seele lieb ha⸗ 
Ich will div Chriftum nicht geben, Darum | bet. Das find treflihe Worte: wenn 

- gieb mir ihn her, und bfeib du alleine, 
Was kann da Das Herze anders fprechen, 
Denn: Es ift verloren? Und wenn eg ſchon 

ein Prophete kommt, und dir ein Zei 
chen giebet, das muß je GOTT thun, 
noch muft du es nicht glauben; und 

‚ »9re, mein Volk, ich will dir zeugen, | gebeut. 
Iſrael, du follt mich hören, Daß un⸗ 

faget: Haft du mir ihn Doc) geredet; fo far ! giebet Urfache, denn GOtt verfuhhet- 
get er wol wieder : Sich bin GOtt, mag n 
cch es nicht machen, wie ch will? was | len. 
frageſt du darnach, bift du doch mein ? 
, Woran foll ich mich nun halten, wenn e8 

euch, wenn er das Wort will wiederho⸗ 

will das GOST haben, daß er. auch alle ſo wider einander dringet ? Den Spruch | wil | 
"Zeichen, Die Darmider geſchehen, wenn fie. ſollt du haben im sı Palm v. 9. ro: Ufrael, 

E 

Darum halte vefte bey dem erften 
Worte, und laß das andere alles gehen, 
alleine Das lafje nicht fahren. So ftrenge 

‚fi audieris me, non erit in te Deus alienus: | gleich von ihm kaͤmen, nicht zu achten 

Sta I Sol⸗ 
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0,24. Splches hat auch St. Paulus ver 
mahnet zun Theffalonichern 2 Epifl. 2, 2: 
Ich bitte euch, daß ihr euch nicht bald 
bewegen laffet von eurem Sinne, noch 
erfehredeen, weder durch Geiſt noch 
durchWort, noch durdyBriefe,ais von 
uns geſandt, daß der Tag Chriſti vor⸗ 
handen ſey. Uno bald darnach v. 9. vom 
Antichriftes welches Zukunft geſchie⸗ 

het nach der Würkung des Teufels, 
mit allerley lügenhoftigen Rraften, 
und Zeichen und Wundern; mie aud) 
Ehriftus Matth.24,24. warnet und fpricht: 
Es werden falfhe CHriſti und Pro> 
pheten auffteben, und grofle Zeichen 
und Wunder thun, daß auch) die Aus⸗ 
erwäblten, fo es moͤglich wäre, ver 
führetwerdenze. Daift nun jedermann 
hinan gegangen; und wenn jemand dar⸗ 
wider prediget, fagen fie: da iſt das Zei⸗ 
chen vor Augen. So hat der Teufel bis⸗ 
her feinen Muthmillen getrieben. Und 
glaube ich wohl, Das auch viel rechtfchaf- 
fene Zeichen find geſchehen. Warumfoll 
man denn ihnen nicht folgen? Hier hoͤreſt 

"Du es, er will nicht leiden, daß du ihn 
zum Lügner macheft, fondern verfuchet 

Das 22. Capitel deserften Buchs Mofis, v.9, 14. 

nige; Das er auch that. Aber als er wie⸗ 

“ 

Be 
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der heimgieng, koͤmmt ein anderer Pros 
phete zu ihm, und fagete, er follte mit 
ihm heimgehen und eſſen. ls er fich 
aber weigerte, fprach der andere zu ihm: 
Ich bin auch ein Prophete, wie du, 
und ein Engel hat mir mir geredet, 

get: führe ibn wieder beim, daß er 
Brod effe und Waffer trinke; da ge- 

durch des SErrn Wort, und gef» 

s 
bet er mit ihm, laͤſſet Das erſte Gebot fah ⸗ 
ven, meynet, meiljenerfagte, GOtt hat - 
es geredet, fo müßte er es thun. Aber 
da fie affen, Bam das Wort des HErrn, 
fpricht der Text 9.2024. 3u dem Pro» 
pheten, der ihn wieder umgeführet 
batte, und ſchrye zu dem andern, und 
ſprach: Darum, daß du dem Munde 
des HErrn bift ungeborfam gewefen, 
und haft nicht gehalten das Gebot, 
das dir der HErr geboten bat, folk 
dein Leichnam nicht in deiner Väter 
Grab kommen. Und da er weg zog, 
fand ihn ein Löwe aufdem Wegeund 
toͤdtete ihn. 

16. Siehe, was wollte dieſer Prophete 
ſagen? Kann er nicht ſprechen: Haſt du 

dich. Darum ſollt du dich vom eriten | mich doch ſelbſt betrogen. Was wird aber 
orte nicht lafjen treiben: wenn er gleich GOtt fagen? So wird er fprechen: Du 
einen Engel vom Himmel fendete, und | follteft mich für den Mann gehalten haben, 
hieffe Dich abtreten, follt du es fchlecht | der nicht füget, und Daraufgeblieben ſeyn, 
nicht glauben noch nachfolgen, fondern | Das ich dir gebot, wenn ich dir gleich an— 
das erſte gelegte Wort foll gefehehen, wir ders gefaget hatte, Daher fagerder Bros 

⸗ 

der alle Wunderzeichen und Lehre, von phet Ezechiel c. 14,9: Den Propheten, 
Gott oder dem Teufel, woher fie kom⸗ der in meinem Namen Fömmt, und. 

Luͤgen prediget, habe ich betrogen, 
das iſt, ich habe geſchaffet, daß er kom— 

men, 
„ 15. Deß liefet man auch ein Erempel 
im erften Buche der Könige c. r3,9. ſ9q. von Ime und die Leute verfuche, 
einemfrommen Propheten, vonSHttge-| 17. Alto follten wir nun auch thun. 
ſchickt gen Bethel, dem von ihm geboten Wenn ich recht CHriſtum empfangen bas 
war, er follte nicht effen noch trinken |be im Sacramente, habe fein Wort und 
an dem Örse, zu Bethel bey dem AS | Zeichen, fo ftehet der Glaube und Gewiſ⸗ 

fen N 
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herfiele, und GOtt lieſſe ſich hören oder 
fuͤhlen, er wollte ungnaͤdig ſeyn und mich 
nicht haben; dennoch ſoll ich nicht wanken 
noch zuruͤcke treten; ob auch Moſes oder 
ein Engel, oder gleich EHriftus Fame, 
doch fol ich daran halten; denn das Wort 
GOttes kann nicht fügen. 
dein Herze: Ja, ift Doch das auch GOt—⸗ 
tes Wort? Antiworte dus Er wird es wol 
machen und Deufen, mie er es meynet. 
Alfo muͤſſen wir ihn überwinden mit fei- 

nem eigenen Worte. Das ift faft der 
hoͤheſte Kampf und Streit, welchen Die 

| 

heiligen Väter wohl geubet haben. 
18. Alſo ift es hier mit Abraham ge 

gangen. Das erfte Wort mußtebleiben; 
wie aber Das andere auch follte wahr 
ſeyn, und mit dem andern überein kom⸗ 
men, mußte er GOtt befehlen. Dero⸗ 

‚ halben, wer in der Anfechtung willgeleh- 
ret ſeyn, der erareiffe die Sprüche, daß 
Gott nicht leuget noch wanket, was er 
‚einmal faget: mas aber Darnad) darwider 
‚ lautet, ıft darauf zu meifen und zu deu- 
‚ten, daß erden Glauben verſuchet. Das 
laß ihn ausdeuten; eg iſt aber ein ſchwer 
Stuͤcke. 

19. Alſo ſollten wir gethan haben, da 
‚das Pabſtthum und Moͤncherey aufge. 
kommen find; Darauf hat jederman gefe- 
ben, wie gewaltig es zunahm, und ſag⸗ 

ten: Ey, Das iftrecht und koͤſtlich. Da 
war niemand fo klug, der da fagete: Ob 

gleich das Pabfithum fo glückfelig fortfaͤh⸗ 
ret, muß ja das erfte Wort nicht fallen, 
ſondern dennoch bleiben, daß der Glau— 
be alleine felig mache, und alle Lehre und 
rer A Te ee 

lich feyn. Aber das hat man laffen fah- 
ren; fo ift der Teufel eingeriffen mit fal- 

f | 

— I 

mr. eva —— Öites ‚feinen Sohn zu op ern 

‚fen in gutem Muthe. Wo nun der Tod 

Sprichtaber. 

| geiftlicher Orden, hielten es für das aller⸗ 
koͤſtlichſte Werk, hatten einen Abgott dar⸗ 

Weſen, das auf Werke bauet, verdamm⸗ 
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‚jedermann dafür furchte, und konnte nier 
|mand wehren, bis es mit voller Gewalt 
‚überhand nahm, und des Glaubens Lehr 
re gank austilgete. 

20, Diß iſt die groſſe Hiſtorie von dem 
ſtarken Glauben des Abrahams, darinnen 
du ſieheſt, wie ihm GOtt ſo reichlich ſei⸗ 
nen Sohn wieder giebet, und ihn mit Se⸗ 
gen uͤberſchuͤttet. Denn dieweil er veſte 
haͤlt am erſten Worte, ſo kehret er das 
Wort wieder um, und zeiget ihm, daß 
er ihn nur verſuchet habe. Da folgen Die. 
| Widerfprüche ‚ Die GOtt thut. Neun, 
dieſem Exempel nad), haben wir viel Ge⸗ 
IMbicr in den Hiftorien; wie auch unter _ 
ven Süden viele ihre eigene Söhne ver⸗ 
brannt haben, z Mof. 12,3 1.Da8 war ihr 

zu vor der Stadt Serufalem, mit Namen 
Moloch, Koͤn. 23,10, und ift viel greu⸗ 
liches Dinges Daraus kommen. 

ham thut, ein koͤſtlich Werk iſt, ahmeten 
ſie ihm nach, bis an das Babyloniſche 

ten, ſie wollten GOtt auch einen groſſen 
Dienſt thun: fo waren auch Propheten 
darbey,umd ftärketen fiemitdiefemErempels 
da plumpteder Haufe hernach, Serem 32, . 
35. Darzu kamen denn auch Die rechten 
Propheten, und ſprachen: Ihr Moͤrder und 

Teufel. So fuhren jene wieder herfürz 
Wie duͤrfet ihr darwider reden, das GOtt 

22. Nun, woran fehlet es denn? War⸗ 
um gefaͤllet es denn GOtt nicht auch, und 
gefaͤllet ihm hier von Abraham wohl? Das 

21. Denn weil diß Werk, ſo Abra⸗ 

Gefaͤngniß. Manche feine Leute meyne⸗ 

Bluthunde, ihre wuͤrget eure Kinder dene 

fo hoch gepreifet hat? Alfo ift manch edel 
Blut über dem Sreuel vergoffen, allane- 
Dadurch, Daß fie auf diß Erempeldrungen. 

iſt es, daß ichgefaget habe, wenn es GOtt 
Se en 
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nicht Abraham geheiffen hatte, wurde er 
es ihm .nicht wohl gedanfet haben. Es 

ift ein groß Werk; aber GOtt achtet es 
Doch nicht. Es ift nur um. deswillen zu 

thun, daß es Abraham aus feinem AWor- 

“a 

‚te und Befehle thut: wo Das nicht wäre, 
fo hätte ex greuliche Sünde Damit gethan. 
Alfo faget der Prophet Micheas c. 6, 7. 
Was follman GOtt thun, das ihm wohl 
gefället, ſoll man ihm einen Sohn opfern? 
Mein, faget er, GOtt will ſein nicht, 
Warum nicht, hat es doch Abraham ge 
than? roch will er es nicht. Warum 
das? Wenn er es geboten hatte, daß man 
das Wort hätte, fo ware eg wohl gethan; 
wo nicht, fo ſtehe nur beyleibe Davon ab. 
Denn die Narren haben dem Erempel ge 
folget, und nicht gefehen, daß hir GOt—⸗ 
tes Wort und Glaube ift: aber mitihnen 
ift nichts Denn Vermeſſenheit und eigener 
Dünkel, damit fiewollen ein eigen Werk 
und Dienft thun, der ihm wohlgefalle, da⸗ 
Durch Die Sünde zu filgen und den Him- 
mel zu verdienen, es ift eine faufere eigene 

erdachte Andacht, welche vor GOtt ein 
Greuel ift; aber was nach feinem Worte 
gethan wird, Das hat er gerne, 

23. Alſo haben wir auch bisher gethan, 
daß wir der Heiligen Exempel genommen 
haben, und mit Haufen find hinnach ge, 
fahren; ‚welches GOtt nicht haben will. 
Der König Salomon hat GOtt einen 
Tempel gebauet, und ift darum gelobet, 
ı Kon. 6, 1. ſeqq. ſo find mir auch darauf 
gefallen, und haben gemeynet, wer eine 
Kirche ftiftete, hätte groffen Verdienſt bey 
GOtt. Nicht alfo; fondern, wenn du 
nun Salomon bift, fo baue auch eine. Er 
hatte GOttes Wort darzu, fo haft du 

. nichts, und will GOtt meiftern, was er 
ihm fol gefallen laffen. Auch hat er es 
umſonſt gethan, und im Glauben, nicht, 
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daß er ihm Dadurch GOtt gnaͤdig machete: 
du koͤmmſt aber und willt GOtt mit dem 
Werke Faufen, und Diy zu eigen machen. - 

... 
s 

2 

2 = = 2 

Derohalben iſt es ein verkehrtes Ding, 
wenn du ſie, die Heiligen, ergreifeſt mit 
den Exempeln. 

24. Barum iſt es gefährlich, der Hei⸗ 
ligen Legenden predigen, ausgenommen, Die 
in der Schrift ftehen, welche alle auf den 
Glauben gerichtet find. In andern Se 
genden iſt nicht fo. der Glaube angezeiget, 
fondern die Werke aufgemworfen, wie viel 
‚und lange fie gefaſtet, gewachet und ein 
fivenges Leben geführet haben. Darum 
halt man fie für heilig, und will jedermann 
ihnen fo nachahmen; Damit gehet der 
Glaube zu boden. 

25. So laffe nun folches fahren. Sie 
he, was dieſe Erempel lehren: die fagen 
nicht, ob die Water viel gefaftet haben 
oder nicht, fondern daß fie GOttes Wort 
gehöret haben, darinnen gervandelt, und 
das gehalten. Wo das nicht vorgegan- 
gen ft, ft Abraham auch nicht gegangen. 
So lehret auch die Epiftel an die Ebraer 
c. 13,7. wir follen dem Ölanben der Heie 
tigen nachfolgen, ſpricht er, nicht ihren 
Werken. Es muß ein jeglicher fein ei» 
gen Werk haben; aber alle müffen wir ei- 
nerley Glauben haben. 

26. Das ſey Darum gefaget, daß man 
wiſſe Davon zu richten, und niemand kei— 
nen Gottesdienſt anrichte, was GOTT 
nicht befohlen hat; fonft gehet man in der - 
Blindheit, und hält es für gute Werke. 
Denn wenn man fehon fonft grobe Sun 
de thut, fiehet Doch jedermann, daß es nicht 
recht iſt: hier will man fich noch davon 
rühmen, Darum iſt GOtt Feinem Din» 
ge fofeind, als der eigenen Andacht; fie” 
iſt auch die ſchaͤndlichſte Plage auf Erden. 
Derohalben fiehe nun, ift das Exempel des 

heie $ 
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| atersfonbelgerathen, das doch I mie die ganze Schrift auf dieſe Verheiſſung igen 
treibet 43. _ 

Men beſchrieben iſt, was will mit un? ; tie Durch Diefe Bereifung alle Welt verdanı- 

ee a An aß in diefer Berheiffung durch den me 
klug oder fromm find, als jene? Noch duͤr⸗ — Ki ii: ae a 

ie nicht ie in dieſer eiſſung a v era fich ruhmen, GOtt laſſe fie nich der ıpte Darin ap N 

27. Bisher haben wir nun gehabtdas| "aan % en J und —1 — orauf es bey derſelben anko 50 
ee 2 rn au *Goties Eh it ein lebendiger Segen 

der Fromme Later Abraham ſo veſte au ibid._ 
das Wort hat gehalten, daß er auch wi⸗ m tie die Propheten diefe Verheiſſung fehr wohl 

der GOtt felbft geftritten und gemonnen Me wie die Juͤden folche nicht were 

hat. un faget er hier weiter in der Hi sie aewaltig Golles Rede m. 

ftorie, daß ihm Gott auf das neue wie⸗ II. Den ann 
derum verheiſſet mit einem Eyde, Daß er| "zung Sfaacs. 
‚ feinen Saamen fegnen wolle, ꝛc. Und lau-| * alle Deutungen der Hifforien heiliger Schrift 
tet alſo. ſollen auf Chriſtum gezogen werden 3. 

II. Theil, *von der Vereinigung der beyden Naturen in 
| heil, EHrifto, und wie deswegen alle Werke Chriſti 
Von denen dem Abraham wiederho-| der ganzen Perfon zugufchreiben 53. 54. 

| eiſſungen. te 1. Was durch den Iſaac, in dem er gebunden 
| enDerbeilung I Bir BON Der und wieder Ioggelaffen, abgebildet 55 :57- 

geiftlihen Deutung der Auf, 2. was durch den Bock und durch feine vermie 
| opfferung Iſaacs. ckelten Hörner abgebildet 58. 
1 Don denen dem Abraham wiederholeten] 3. mas durch die Dornen abgebildet , darinn dee 

| engen Bock verwickelt gemefen 59. 
, Bon der erfien Verheiffung 28. 4. was durch die Knaben 1 Efel abgebildet, 
P GOttes Weife zu reden ift gar fehr unterſchie⸗ fo unten am Berge bleiben müffen 60: 63. 

den von der Menfchen Weife 29. * dem Gewiſſen foll allein der Glaube ohne Ges 
2, vonder andern Berheiffung, die in denen Wor⸗ feß gepredige werden 63. 

fen liegt 2 in deinem Saamen ic. i * wozu das Gefeg dienen foll ibid, = 
a Wie in diefer Derheiffung das ganze Exam 5. von der geiftlichen Deutung des Berges Mo⸗ 

gelium und Weich Chriſti gefallet 30, rija 64.66. 
b daß diefe Verheiſſung nicht nach der Juͤden * Fein Werf gilt vor GOtt, ſo nicht im Glau⸗ 

Meynung zu deuten 31. ben gefchieht 65. 66. 
e wie diefe Berheiffung angeigt, daß alle Mens. * in der ln Schrift gehet alles auf Chris 

J ſchen unter dem Fluch liegen 32 = 34. fum 6 
d daß der Segen in Did Bereifung auf alle * yon u Nachricht, fo Abraham bekommen 

Menſchen gehet 35. 36 feines Bruders Kinder wegen 68- 
EG N ee en wer⸗ ER 
J „ſo in dieſer Verheiſſung liegt 37 "ren 
FE Mwie in dieſer Derheiffung den Juden alfer 0.1517. Und der Engel des HErrn 

Ruhm aßgefprochen wird 38. 39. rief Abraham abermal vom Himmel, 
* GOttes Worte find unergrändlich 39. und fprach: Sch habe bey mir felbft ge— 

\ g Wie diefe Berheiffung eine Stoffe und Richt! ; 
ib aller Sefege, die hernach gegeben find 40. ſchworen ſpricht der HErr, dieweil du 
rhorzu Die Gebote GOntes degeben 41,42. — gethan haſt, und Haft deinen ei⸗ 

ai Rs ni⸗ 
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nen Saamen fegnen und mehren will, 

wie die Sterne am Himmel, und wie 

den Sand an dem Ufer des Meeres; 
und dein Saame foll beißen die Thore 
feiner Feinde. 
23, Hier faget er unter andern, daß fein 

Saame fol befigen, Dasift,ein- | 
nehmen die Thore, das ft, Städte, Land 

Das a2. Capitel des erſten Buchs Moſis, v. 18 — 
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nigen Sohn micht verhalten, daß ich dei: | wenig Süden; tie fiees auch heutiges Tas 
527° 

* 

ges nicht verſtehen. Wenn wir nicht mehr 
hatten, fo haͤtten wir dennoch Schrift ge⸗ 
nug Daran. Ich halte auch, die heiligen 
Vaͤter haben an dem Spruche alle Bi» 
cher gehabt. 
das faſſet fie alles auf einen Haufen, daß 
man nicht darf viel Auszüge, fondern mehr 
Einzuͤge machen. 

31. Wasiftesdenngefaget: Tin dei 
und Leute feiner Seinde, und wiederho, i nem Saamen ſollen alle Völker ge 

fet die Worte und Verheiſſung, die er i ſegnet werden auf Erden? Denn ſeg⸗ 
“ihm zuvor gethan hatte, ehe denn Sffagc | nen muß man nicht verfichen, mie es Die 

‚geboren mar. Und fpricht alfo: 
9.18.19. Und durch deinen Saamen 

folfen alle Voͤlker auf Erden gefegnet 
‚werden. Darum,daß du meiner Stim- 
me gehorchet haft. Alſo Fehrete Abra- 

| Juͤden deuten, Daß es ſo viel heiffe, er wer⸗ 

de das Juͤdiſche Volk preiſen unter den 
Heyden; alſo, daß ſie nur ſehen auf die 
Zunge, als ſey es wohl reden, etwas gutes 

iſt alles Ernſt und vollkoͤmmlich Ding. 
auf, und zogen mit einander gen Ber- Darum hat das Wort ſegnen alle feine 
faba, und wohnete daſelbſt. 
29, Side Spruch foll man laffen ſte⸗ 

⸗ ben nach der Hiftorie wie er klin⸗ 
get und lautet. Schlechte geringe Wor⸗ 
te find e8, wie du fieheft; aber GOtt hat 
eine andere Weiſe zu reden, denndie Men, 

ſchen. Wenn rdas Maul aufthut, und 
ein Wort läffet gehen, fo giltes. Man 
muß feine Predigt nicht fo ftückeln, mie 

- Menfchenlehre, hier ein Stücke, und da ein 
Stürfe: da fen Feufch, Da gehorfam, da 
fafte, da bete, Daß es getheiltes Weſen ift. 
Er aber, wenn er redet, vedet er eben als 

Werke mit einander in fih; Den FSegen] 
will er laſſen ausgehen, nicht allein uͤber 
| die Juͤden, fondern über alle Welt, und ſoll 
gefchehen durch Iſaacs Saamen. 

32. Wie will nun das zugehen? Alfo: 
re N R 

in Fluch und Sünde, und aud) verdam— 
met durch die Stunde, Sal. 3, ro. zum ewi⸗ 
gen Tode. Der Fluch lieget uns auf dem 
Halfe, Darinnen werden mir geboren. Al 
[e8, was von einem Weibe koͤmmt, iſt ein 
Kind des Fluches und Zornes, Eph.2, 3. 
des Todes und ewiger Verdammniß, uns 

er es faflet und hat: mie er esallgumalauf | terthan dem Teufel Das iſt ein Fluch 
einem Haufen in der Hand hat, fo giebet 
er es auch mit Haufen heraus. 

30. Alfo hat er mit dieſen kurzen Wor⸗ 
fen das ganze Evangelium und eich 
EHrifti gefaffet, alfo, Daß esniemand kann 
genug herausftveichen. Abraham hates 

Wwohl verfianden, die Propheten auch, aber 

über Die ganze menfchliche Ieatur. Denn 
wie Adam ift, fo zeuget er Kinder, eitelver- 
dammte und verfluchte. Das begeugeter 
hier erftlih mir dem Worte fegnen. 

Was die Schrift faſſen will, 

wuͤnſchen: ſondern GOttes Werke ſind 

ham zu den Knaben, und machten ſich rechtſchaffen, gehen zu grund und boden, 
ie 

wir find Durch und in Adam alle gefallen ' 

Denn, follen fie gefegnet werden, ſo muͤſſen 
fie vorhin nicht gefegnet feyn. Wenn der 
Segen vorhin da ware, was dürften N 

Ile 
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leine nieder alles, was Menſch und Natur 
iſt und vermag. Laß nun auftreten einen 
heydniſchen Menſchen, oder einen von ung, 
‚ Die fich Ehriften nennen, und doch CHri⸗ 
ſtum und den Glauben nicht haben, mit 

und freyem Willen, und ganzem Leben, fo 
iſt esalles nichts, und verflucht vor GOtt. 
' Urfache, e8 koͤmmt nicht aus dem Segen; 
 gehet es nicht hieraus, fo iſt eg nicht recht, 
ja, es ift alles Des Teufels. Er richt 
‚ nichts Die Henden merden fich felbit ſeg⸗ 
‚nen, oder. ihnen den Segen erlangen. Der 
Secgen muß ausihnenwachfen. Weil & 

Welt, und ſchlieſſet ſie ganz und gar in], 
den Fluch; wie Paulus ſaget Roͤm. 11,32. 

alles beſchloſſen unter die Suͤnde, daß 
er ſich aller erbarmete, und die Ver— 
‚ heiffung Fame durch den Glauben an 
JEſum CHrifltum. Er fluchet. zwar | Heyden „Ebraͤiſch, a3 53) Col 
|| nicht, fondern zeiget ung an, was wir find, 
nemlich, daß wir gar im Fluche ſtecken: | Mofes zu ihnen faget im 5 Buche c. 4,7: 

alle Menfchen, mit allen ihren Werken | 
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ham ſolchen Segen zuſaget, ſo iſt es ſoviel Segen, ſo iſt es verloren, es gleiſſe wie es 
geſchloſſen: Ihr ſeyd allzumal verflucht. wone. 
33. Alſo ſtoͤſſet das Wort Segen al | 35. Der Segen hat nun ſollen gehen 

über alle Heyden, Doch alfo, Daß es ge⸗ 
ſchehe in Abrahams Ramen. Das iſt das 
Evangelium. Aber der Spruch will nicht 
fagen, daß alle Heyden werden den Se⸗ 
gen empfahen. St. Pauls iſt ein Meier 
fter folhe Sprüche auszulegen. Es iſt 
hierinnen verheiffen, faget er Roͤm. zo, 
18. daß GOtt wolltedas Evangelium laſ⸗ 
ſen ausgehen. Er ſpricht nicht, alle wer⸗ 

aller Klugheit, guten Werken, Tugenden 

Evangelium iſt ein ſolches Wort, welches 
uns GOttes Gnade und Barmherzigkeit 
anbietet, durch IEſum ChHriſtum verdie⸗ 
net und mit ſeinem Blute erworben, wel 
cher. iſt das Lamm GÖttes, das die 
Sünde träget, Joh. 1,29. und laͤſſet als 
ler Welt verfündigen: Glaube und halte 
dich an mic), laffe Die Werke fahren, fo 
bift Du gefegnet, und log vom Tode und 
allem Ungluͤcke. Der Segen ift gegans 
gen fo weit Die Welt ift, und gekommen 
ende über Heyden und Juͤden, undgehet 

nochimmermeiter. 
36. Sp viel will dieſer Spruch: Sch 

will einen Segen ausgehen laſſen über 
alle Völker unter der Sonnen. Denn - 
man muß zulaffen, daß das Wort, alle 

nun nicht aus ihnen wächft, ſo muͤſſen fie 
verflucht feyn. Denn was nicht Segen! 
it, muß ja serflucht feyn, da iſt kein Mit 
tel. 

34. Darum fage ich: wenn GOtt re 
Det, thut er den Mund weit auf, iſt nicht. 
enge gefpannet, fondern trift Die ganze. 

und Salat,3,22: Die Schrift hat es 

Gojim, auch die Süden begreife; wie 

er will aber fegnen, nicht zwey oder drey Wo ift ein ſolch [3] Goi, dem GOtt 
Völker, fondern Diegange Welt, Daran |fo nabe ift, als div? Darumfoll der Zu» 

ſollten wir je Zeugniß genug haben, daß ſatz, über alle Heyden, heiffen, was für 
Volk unter der Saffnen it, GOtt gebe, 

‚und Sottesdienfte,desTeufelsfind. Abra⸗ es find Sfüden oder Heyden. 
j 
\ 

| 

\ 

4 

‚ham hat daraus Eönnen richten alles We-| 37. Siehe, fo meit erftvecket fich der 
‚fen und Lehre, wie e8 ihm vorhanden Eom- | Spruch, daß GOtt das Evangelium woll⸗ 
‚men iſt, und hat fo gefaget: Iſt der Se |te laflen Fund merden über alle Welt. 
Lutheri Schriften 3. Theil, BE N Das 
| 
) 

| 

| 

den e8 annehmen. Wie fo? Alſo, Das 
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Das heiffeter gefegnet. Der Segenift| ehe er Abraham Die Zufagung that, möcdhe 
da, wird jedermann angeboten; aber es | ten fie fagen: Das haben wir verdienet. 
nimmt ihn nicht jedermann an, und iſt ein] Waͤre Das Geſetze nicht, und hatten wir 
ernftlicher Segen, der da gehet uͤber den nicht gute Werke gethan, fo märe Ehrir 
ganzen Menſchen. Glaͤubeſt du an den] fius nicht gefommen. Den Ruhm will 
Saamen, fo find div vergeben deine Suͤn⸗ 
den mit einander, und der Tod iſt aufgeho⸗ 
ben, die Hoͤlle ͤberwunden, und der Him- 
mel deine. Das alles wuͤnſchet und brin- 
get er dir auf einmal: aber wenig find ih⸗ 
ver, Die den Segen annehmen. GOTT 
grüffet alle Welt, aber wenig danken ihm. 
Noch bleibet es wahr, fie werden alle ge. 
ſegnet, das iſt, es wird ihnen allen ange- 
tragen und vorgelegef: daß aber nicht alle 
Chriften werden, machet, Daß fie folchen 
heilfamen Segen ausfchlagen, ja, zum 
meiften Theil verfolgen. Es ift nicht 

darum gefaget, daß GOtt wollte jeder, 
mann befehren. St. Paulus Eph. 1,13. 

deutet e8 allein auf dag Evangelium, daß 
es fey ein Geſchrey, Das ex läffet ausgehen 
über jedermann, es foll eitel Segen feyn, 

4 nn e8 trift, Den trift es, wer es faͤhet, der 
at es. 
38. Weiter iſt den Juͤden bier auch ein 
Ziel geftecket, daß fie fich nicht Fönnen ruͤh⸗ 
men, faget Paulus Gal. 3, 18. ale hätten 
fie e8 irgend womit verdienet., Denn zu 
Der Zeit, da GOtt den Segen Abraham 
verhieß, find wir nicht gemefen, die Juͤ— 

den auch nicht: da war weder Volk noch 
gute Werke, weder Mofes noch Prophe, 
ten, noch jemand, Daß ſich nicht jemand 
dürfe ruͤhmen, ale habe er es erworben. 
Daß uns das Evangelium gegeben wird, 

„ift alleine GOttes bloffe Güte, die er ung 
ausſchuͤttet, ehe jemund darum bate oder 
darauf Dachte. Denn er hatte es im Sin 

“ne zu geben, ehe wir geboven waren. Haͤt⸗ 
te. er uns zuvor laffen fromm ſeyn, und 

haͤtte vorhin den Juͤden Geſetze gegeben, 

er legen, kommt zuvor; ehedie Heyden da 
find, Die gefegnet follen ſeyn, iſt die Zuſa⸗ 
gung und Gnade da. i 

39. Darum, wer GOttes Wort hoͤret 
und erkennet, der muß fagen: Sp hätte 
ic) es nimmermehr verdienet, noch gebe 
ten, oder in Sinn genommen. Darum 
find die Worte fo tief, Daß fie nicht zu 
ergründen find. Wo von Segen gefa- 
get wird, Da iſt das Evangelium; wo das 
Evangelium iſt, da iſt GOtt mit Ehrifto 
und allen Gütern. Alfo kann GOtt mit 
einem Worte alle Dinge faffen.So ift auf 
gehaben aller Süden Pracht und Herrlich“ 
feit, und der Heyden Klugheit; es müß 
fen alle folche fagen: GOtt habe Lob und 
Dank, der ung die gnadige Verheiſſung 
gegeben hat. Kae 

40, Und diefer Text wird nun die Gloſ⸗ 
fe und das Licht feyn aller Gefege, die herz 
nach gefchrieben find. Wenn die Süden 
fügen: Wir haben von GOtt empfangen 
Die zehen Gebote, fo wir dieſe halten, find - 
wir fromm, und Dürfen Chriſti nicht 5 ſo 
ift dieſer Spruch da, und fihlieffet, daß 
GOtt aus lauter Gnade zufaget und vers 
heiſſet. Bo bleiben aber die gehen Ge 
bote? Antwort: Das iftdas erfte Wort, 
ehe Die gehen Gebote gegeben und gefchrie» 
ben find; da gilt nicht fagen, daß GOtt 
elogen habe. Der Saameund Segen 

überalle Welt iſt da; mer den nicht hat, der 
iſt verloren. Ti lei ae a 

41. Warum find denn die Gebote ge⸗ 
geben? Nicht darum, daß du Durch dei⸗ 
ne Werke fromm folleft werden, oder koͤn⸗ 
neſt das Gefege erfüllen; fondern, op | 

en 
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532 1.Ch. 
den Leib zaͤhmen ſollt, ehrbarlich leben, und 
das gelobte Land einnehmen: und fuͤrnem⸗ 
lich, daß man daran lerne erkennen, wer 
wir ſind, und wo es uns fehlet, daß wir 
deſto mehr Durſt nach dieſer Verheiſſung 
haben. Es iſt eben darum gegeben, daß 
dieſer Saame gefoͤrdert, und der Segen 
getrieben wuͤrde. NR 
42. So haben die Propheten gethan 
und geſchryen: HErr GOtt, wer Fann es 
halten? je mehr du gebieteft, je weniger 
man thut. Wir follten GOtt trauen, 
und fein Gebot halten; das thun wir 
nicht, finden nichts mehr am Geſetze, denn 
daß nichts Gutes an uns iſt. Darum 
hat es Moſes gegeben, daß es den Fluch 
offenbaren ſoll; und wenn wir denn fol- 
ches fehen und fühlen, daß mir Denn an- 
heben und fagen: un komm HErr, gieb 
uns den Segen , erlöfe uns von dieſem 
Fluche. Derohalben hilft das Geſetze 
nichts zum Gewiſſen, der Segen muß es 

43. Alſo iſt alle Schrift dahin geord⸗ 
net, daß fie dieſen Spruch immer treibe. 
Es iſt auch im ganzen Moſe der Haupt⸗ 

Hyvon denen dem Abraham wiederholten Verheiſſungen. 

BES 

derum iſt aufgerichtet zuvor, und ohne 
alle Werke, lauter Gnade Durch Chris 
ſtum, daß fich niemand rühme, fondern je 
dermann GOtt Danke, daß er den San- 
men erwecket hat, Durch welchen Der rei⸗ 
che und ewige Segen koͤmmt. 
Die ganze Theologie auf einem Haufen, 
Davon bisher Feine Gelehrten noch hohe 
Schulen ein Wort verfianden haben, . 

45. Nun muͤſſen wir auch Das, Woͤrt⸗ 
lein Saamen handeln. Hier haͤtten die 
Juͤden noch eine Ausflucht, daß ſie moͤch⸗ 

Chriſtum gezogen werden? Sind doch 
Iſaac, Jacob, und alle Propheten und 
Heiligen, Abrahams Saamen? Antwort: 
Wir koͤnnen darzu nicht weiter, denn daß 
wir Trotz bieten, nicht alleine den Juͤden, 
ſondern aller Welt, Engel, Tod, Teufel, 
daß ſie uns einen Saamen geben, der mit 

Ka“ 

‚Das iſt 

tenfagen: Warum foll folches eben auf - 

folchen Wundern beftatiget iſt, als unſer 
Chriſtus. Das Werk iſt da, davon die 
Worte lauten, und iſt bekannt, daß er 
Abrahams Saamenift: fo muß alle Welt, 
ohne ihrem Dank, bekennen, daß er ſo 
weit geprediget iſt, als die Welt reichet. 

ſpruch, und gehet alles darauf, was zuvor Das iſt und wird nimmermehr keinem 
und hernach ſtehet; auf daß alle Welt wiederfahren; darzu auch, daß ihn die 

| 
| 

| 

muͤſſe ſagen: Es wird nichts Gutes dar⸗ I Heyden haben angenommen, wie es zuvor 
‚ aus, hier iſt eitel Tod und GOttes Zorn: | verkündiget ift, und ihn jedermann dafuͤr 
nun iſt das dein Wort, darum halte, was | halt, und das Evangelium. für Wahrheit 

gebeſt, und den Saamen kommen lafleft, 
der uns ſolches gebe, und helfe vom Tod 
‚ Durch das Leben, vonder Sünde durch) 
„Die Gerechtigkeit, 
44. Siehe, Das iſt das Evangelium, 

Dadurch Darnieder liege und verdammt ift 
ale Welt, unter Sünde, Tod und Teu⸗ 

—J fl mit aller ihrer Herrlichkeit, Froͤmmig⸗ 
N Feit und guten Merken. Denn es finder 

Äh, daß eg nicht der Segen it, Wie⸗ 
| u 
on 
u 

‚ Du gefaget haft, Daß du uns den Segen |halt. Alle Welt hat mit ihm zu fchaffen, 
und find dennoch) Heyden, die billig dem 
follten feind feyn; befennen darzu, daß er 
nicht alleine Abrahams Saamen iſt, ſon⸗ 
dern hören und predigen auch, Daß er den 
Segen gebracht hat, den Tod uͤberwun⸗ 
den ſamt der Sünde und Hölle . Das 
bat er auch bewiefen mit groffen Wundern 
vom Himmel, durch das Evangeliumund 
durch Die Apofiel, Da mar eitel Wun⸗ 
der, damit GOtt die Predigt beildtigte, 

gl 2 Run 
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Num giebt er uns einen andern „. Der Das 
alles gethan hat, und noch) immerdar ge⸗ 
het durch die Welt; alfo, daß fich alle 
Gewalt darwider legte, die Juden auch; 

noch hat es nicht geholfen, es hat muͤſſen 
durchbrechen: wenn noch fo machtige Koͤ⸗ 
nige auf einem Haufen zufammen thaten, 
fo Eönnten fie e8 nicht fo weit bringen. 

46, Weiter iſt in den Worten auch be 
griffen alles, wie wir glauben von Ehrifto, 
Daß er mußte von einer Jungfrauen ge 
boren werden, leiden und flerben, vom 
ode auferfiehen, gen Himmel fahren, 
und zu drehten GOttes figen und re⸗ 
gieren. Denn, dag feine Mutter ſollte eine 
Jungfrau feyn, folget Daher: Alle Heyden 

find verflucht; was vom Fleiſch geboren, 
ift fchonein Rind des Zorns und Todes, 
Eph. 2, 3. ſo muß er je nicht vom Fleiſch und 
Blut kommen, oder vom Mann und Weib 
geboren werden, ſoll er nicht verflucht ſeyn; 
noch geſegnet werden, ſondern den Segen 
bringen, daß alle, ſo geſegnet werden, 
durch ihn geſegnet werden. Wiederum, 
muß er dennoch ein natuͤrlicher Menſch 
ſeyn, Fleiſch und Blut haben, wie Abra- 
Be Denn die Schrift heiffet gemeinig- 
Ich Die Kinder, Saamen. _ Soll er nun 
ein natürliches Kind und Sohn ſeyn, fo 
muß er von einem Weibe fommen; denn 
es heifjet niemand ein Kind, es bringe denn 
fein Weſen von der Mutter: Doch, folleg 
nicht verflucht feyn, fo muß er nicht na» 
tuͤrlicher Weiſe empfangenwerden. Dar 
um erzwinget es fich, Daß die Mutter nicht 
von einem Manne muß ſchwanger feyn, 
und Doch vecht ſchwanger, Daß fie eine 
rechte natürliche Murter heiffe, und das 
Kind ihr Blut und Fleiſch fey.. Darum 

iſt fein ander Mittel, denn daß er ohne 
alle Verruͤckung aus dem Heiligen Geifte 
empfangen wird. So bringet esmit fich, 

- Tapiteldes erften Buchs Miofie, v. 

muß fie fen eine Sungfrau, und des Kım 
18.. 19, \. . 535 

des Mutter,in rechten natürlichem Weſen. 
47. Solches haben auch ‚aus dieſem 

Spruche geführet Die Propheten, als Ges 
faias c. 7, 14: Siebe, eine Magd oder 

+23 \ 
J 
+ 
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Jungfrau wird ſchwanger werden, 
und einen Sohn gebären. Alfo nennet 
ihn die Schrift alleine PFructum venrris, 
eine Frucht des Mutterleibes, nicht eine 
Srucht der Lenden; das iſt, ein Kind alle» 
ne von einem Weibesbilde, nicht von eis 
nem Manne. Siehe, Die Sprüche find 
alle Daher gefloffen, daß fie ſolches gefeben 
haben; alfo, 
Ehriftum gehe, wie im 51. Palm. 7. fie 
hei: Siebe, ich bin in Untugend ge= 
macht, und meine Mutter bat mich 
in Sünden empfongen. Weil er nun 
ohne dem Fluche ift, fo iſt er auch ohne 
Suͤnde und Tod. Alſo fndetesfich, daß er 
nicht von Mannes Saamen empfangen iſt. 

48. Weiter: alle, die geboren werden 
vom Weibe, muͤſſen natuͤrliche Menſchen 
ſeyn, und ſterben, wie anderer Weiber 
Kinder: ſo muß dieſer Saame auch, wie 
alle andere Menſchen, ſterben. Wieder 
ums follte ex der feyn, der alle Welt ſeg⸗ 
nete, fd. kann ex nicht leiblich auf Erden 
bleiben, daß er König zu Sjerufalem wäre, 
und regierete Die ganze Welt: das Meich 
iſt zu groß. Soll er felbft gegenwärtig 
regieren, muß er in ſolchem Weſen feyn, 
daß er bey jedermann und an allen Orten 4 
fey; darum muß ev ein leiblicher Menfch 
geboren feyn, wie andere, Durch den Heiz 
figen Gert, Daß er im fterblichen Leben 
wandele; aber durch und aus demfelbigen 
Weſen in -ein ander unfterblich geiftlich 
Weſen trete, daß er bey jedermann im 
Herzen tegiere; fonft Eönnte ex e8 nicht / 
ausrichten, daß er in jedermanns Herzen 
fey und mit ihm rede, und fehaffe über — 

en 

daß der Spruch nicht auf 
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end Meilen Weges. Darum mußte er Denn er fegnet.nicht, wie die Leute, aller 
bvom Tode auferfichen, gen Himmel fah- | ne mit Worten, da nichts mehr nachfol⸗ 

ren, und ſitzen an dem Orte, da eralle Crea⸗ get, fondern ift fo ein lebendiger Segen, 
turen fehen, erfüllen, und in der Handhaz] der alles Gut mitbringet. Es iſt nicht ein 
ben Eann, Eriget Gewalt über alle Dinge, | Gruß alleine, fondern ein Werk und ge 
Engel und Teufel. — ſchaͤftig Ding, das bald von ſtatten gehet. 

49. Auch muß er GOtt ſeyn. Denn JDie Frucht, fo ſolchem Segen folget, iſt, 
ſoll er fo groß Guͤt verheiſſen, und den Se⸗daß es niemand mehren noch hindern kann. 
en geben, muß er auch Die Gewalt haben; Wenn GOtt ſegnet, fo iſt reden und thun 
9 waͤre es laͤcherlich, wenn er etwas zu⸗ ein Ding, wie im 33. Pfalm v. 9. ſtehet: 

1 

ſagte, und koͤnnte nicht helfen. Weil er Dixit, er factum eft: Er ſaget, fo ſtehet 
nun ung läffet zufagen, Daß er uns vom|es da. Darum muß der Segen ausrich⸗ 
Tode und des Weltfürftens Reiche erle- | ten, was er redet, und thaͤtig ſeyn. Gr 

digen, und ewiges Leben geben will, muß | het e8 von GOtt, fo muß estreffen Suͤn⸗ 
er Gewalt haben und allmächtigfeyn; dar | de, Tod, Teufel und Hölle; fo tief gehet 
zu auch Weisheit, Daß er uns auch Eönnetfen Wort. re 
und wiſſe zu erhalten im Leben, wider Tod 31. Daher wirft duſo viel Spruͤche fin⸗ 
und Sünde, Sonft, wenn er nur gleich | deninden Propheten, hieraus gezogen. Es 
mwünfchete, und doch nicht bey mir wäre, |ift eine groffe reiche Fundgrube, Darausfie 
koͤnnte er mir nicht helfen. Darum, weil] gegraben und genommen haben alles, was - 
er, fo wir mitten im Tode und der Hölle] fie gefchrieben haben. von Dem zufünftigen 
ſtecken, kann ſelig machen, fo muß er die Chriſto und ſeinem Reiche. Neun, Das fe 

allerhoͤheſte göfflihe Macht haben, und | hen die Süden nicht, find verblendet, haͤn⸗ 
‚ Abm alles unter den Füffen liegen, Pſal. I gen an Mofe, und ftehen auf ihren Wer⸗ 

210,1. welche Gewalt niemand hat,|Een, verftehen nicht, Daß er zuvor durch 
denn GOtt alleine. Weil fie denn dem |den Spruch fo groffe Dinge zufaget, ehe 
Saamen gegeben ift, muß er unmwider- | er das Öefege gegeben hat. Dr 

fprechlicy ein wahrhaftiger GOtt fern, 
und Doch der Saame bleiben, das ift, bey» lernen, wie gewaltig GOtt redet. Und 
des wahrer GOtt und Menfch feyn. Ss | wenn gleich die Worte ſolches alles nicht 
haben wir alles mit einander in EHrifto, "geben; fo müßte es doch die Hifforiedurch 
Geburt, Sterben, Auferftehung , und fein | die geiftliche Deutung geben. Alſo wer⸗ 
eiviges Regiment. Wer möchte folches den wir an Iſaac auch fehen, wie Chriſtus 

7 

— 

52. Das ift Die Hiftorie, Darinnentie 

alles mit fo kurzen Worten faffen, wenn darinnen abgemabler if. Es iſt ſo ein 
‚ nicht der Heilige Geiſt felbft redete? Imeites Wort, das über alle Werke ge- . 
50. Das fey.genug geredet vom Texte, het, und faffet Chriſtum und fein Reich 
der wohl werth wäre, daß man ihn zeich- gar. So wollen wir nun die Deutung 

nete mit guldenen Buchſtaben. Es lieget i abhandeln. 
“aber allein daran, daß man den Segen — — 

recht erkenne. Es ſoll ein Segen feyn, 53. SE habe oft geſaget, wer in der Bi⸗ 
den GOtt giebet: was GOtt aber ſegnet, — bel wohl ſtudieren will, ſonderlich 
iſt mit der That und Werk sfgne, ie gli Deutung der Hiſtorien, daß 
AI. | [3 N er 
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res alles ziehe auf den HErrn Chriſtum. wird für ihn der Sock geopffert. 
539 

Aſſo ſtir⸗ 
Denn es iſt alles zu thun mit den Deutun⸗bet er im Schein und Anſehen, und blei⸗ 
gen um das Predigtamt, oder Evangelium | bet doch im Tode leben. Das iſtder HErr 

- und Glauben, in welchen Chriſti Reich fter 
het; wie wir hier auchfehen werden. Nun 
hält unfer Glaube alfo, daß mir vefte glaͤu⸗ 
ben, daß der Saame Abrahams wahrhaf- 
tig GOtt und Menich ift: und wiewol es 

unmöglich war, daß die Derfon, als GOtt, 
ſollte geboren werden, leiden, fterben, auf- 

eritehen, und andere Dinge thun, Die er 
auf Erden gethan hat, darum, Daß Die 
Gottheit gar unleidlich und unfterblich ift; 
Dennoch) it es wahr, daß man ſaget, GOt⸗ 
tes Sohn hat gelitten und iſt geſtorben. 

54. Als man aud) von einem Menſchen 
ſaget, welches Seele niemand verwunden 
kann mit Eifen, Denn fieift ein Geiſt; den. 
noch, wenn einer inden Kopf gehauen iſt, 

„richt man vecht: Der Menſch iſt mund, 
Item, fo faget man auch: der Menfch ıfl 

todt; ſo doch Die Seelenicht fterben kann. 
Alſo fehreibet man alle Werke der ganzen 
Perſon zu, ob es wol alleine der Leib thut 
oder leidet, darum, daß beyde zufammen 
geſetzet und eins werden. Alfo auch hier, 

wiewol der Menfch Ehriftus alles gethan 
und gelitten hat; Doch, weil er mit der 
Gottheit eine Perfon ift, pricht man auch, 
Gott habe gelitten, fey geftorben, und 
auferftanden. Dasift unfer Glaube, das 
laffet ung nun hier fehen. 

55. Iſaac wird auf den Altar geleget, 
und gebunden, der Water nimmt ihn bey 
dem Kopf, will ihn hauen undfchlachtens 
daß er alfo in der Wahrheit geopffert ift, 
wenn man des Waters Herz anfiehet. 
Denn da gehet frey, beyde, Wille und 
Hand, er hat es fich allerdings erwogen, 
der Tod ift ganz in feines Vaters und ſei⸗ 
nen Augen, daß ihr Feiner anders weiß 
noch fichets noch bleibet er lebendig, und 

Schrift, daß GOtt wahrhaftig feinen - 

— — — — — — — — — — — — —— — — — — — — 
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ſte gemartert und gecreußige. 

Chriſtus, der cheinet und ſtellet ſich in 
aller Weiſe, als ſterbe GOttes Sohn; 
doch ſtirbet er nicht, ſondern der Menſch 
ſtirbet wahrhaftig: das iſt der Bock in 
der Dornhecke. Alſo ſaget nun die 

Sohn hingegeben hat; noch iſt er nicht ge⸗ 
ſtorben, ſondern der Menſch. So iſt 
Iſaac eine Figur der Gottheit, der 
Bock, der Menſchheit Chriſti. 

56. Zum andern, iſt hier bedeutet die 
Auferſtehung von den Todten. Weil 
Iſaac dem Abraham verheiſſen war, er 
ſollte werden ein Vater vieler Heyden, 
und wird doch zum Tode uͤberantwortet, 
daß die Spruͤche beyde wahr ſeyn mußten, 
daß er ein Vater vieler Voͤlker werden 
ſollte, und doch dem Vater unter den Haͤn⸗ 
den ſterben. Da iſt das Reich Chriſti gar 
abgemahlet. Alſo iſt ver Spruch wahr, 
daß er ſollte ein Rdnig und Heyland al⸗ 
ler Welt ſeyn, Zach. 9, 9. Joh. 4, 42. 
ı Tim. 4, 10. Wie ſtellet er ſich aber dar⸗ 
zu? Er laͤſſet ſich an das Creutz ſchlagen 
und ſtirbt; ſchicket ſich eben wie Iſaac, 
alsfollte er ein Water werden. Nun hat das 
die Schwachgläubigen feindlich geärgert. 
Die Apoftel fahren zu, meynen, das wird 
der König werden, und das Volk erlöfen, 
Luc. 24, 21. fo wird er auf das fehandlich» 

Wo blei⸗ 
bet nun das Koͤnigreich? Sie waren zu 
ſchwach darzu, daß ſie alſo haͤtten gedacht: 
Chriſtus wird ein Koͤnig und Heyland ſeyn; 
ob er gleich jetzt ſtirbet, fo iſt der Vater 
mächtig, Daß er ihn wieder lebendig ma⸗ 
che. Alſo mußte esauch gefchehen, Chri⸗ 
fus fälfet und ſtirbet, ftehet aber twieder | 
auf, wird ein König; wie gefchrieben I: R 
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kommen. 
digtamt. Zorn heiflet in ver Schrift, 
Myſterium verbi Euangelü, welches ift die 

"I, Theil. 2) vonder geifttich) 
ft König auf Erden, figet aber nicht mehr 
alfo, wie zuvor, Doch regieret er in un 

en Deutung der Aufopfferung Hanes. 

enn das Thier nun gerath uns 
ter die Dornhecken, Da verwirret es fich 

fern Herzen, bat allein darinnen zu ſchaf⸗ | Darinnen. 
fen, prediget, und erleuchtet fies und 
Summa, mas in der ganzen Ehriftenheit 
gefchiehet, das thut en. i 

57. So ift esnun wahr, Chriſtus iſt 
ein König, und regieret, fo weitdie Welt 
ift, Dial, 72, 8. daß ihm alles unterthan 
feyn muß: lebet wahrhaftig aud) leiblich, 
‚aber in unfterblichem und geiſtlichem Leben. 
Welche Vernunft nun folches ausdenken 
koͤnnte, Die koͤnnte nicht weiter fehen, denn 
daß ex follte mit groſſem Pracht auf Er⸗ 
denfichtiglichregieren. Wenn das waͤre, 
ſo waͤre kein Glaube in der Welt. So be⸗ 
ſtehet nun die Schrift: Iſagc bleibet leben, 
es iſt nur eine Geſtalt und Schein des To⸗ 
des da. So auch mit Chriſto. Er ſtir⸗ 
bet frey dahin, in ſeiner und aller Welt 
Augen, koͤmmt aber durch den Tod in das 

Leben, wird ein Koͤnig und regieret ewig⸗ 
lich. Alſo iſt hier das ganze Koͤnigreich ge⸗ 
faſſet. Denn wo die Auferſtehung ſtehet, 
da ſtehet es alles mit einander. 

538. Weiter, der Bock in der Hecke 
mitden Hoͤrnern, wiegefaget, iſt Chri⸗ 

ſtus nach der Menſchheit. Nun ſehen 
Wir, wie das Evangelium gehet, und die 
ganze Schrift zuvor ſaget, Daß es Rumor 

anrichtet, haͤnget nicht zwiſchen Roſen und 
Lilien, Purpur noch Wolle: da iſt nichts 
weiches, ſondern eitel Dornen; darinnen 
iſt der Bock verwirret, kann nicht heraus 

Das bedeutet alles das Pre 

Kraft GÖttes. Denn wie der Bock 
mit den Hörnern ſtoͤſſet; fo ſtoͤſſet auch die 

Predigt des Evangelii vor den Kopf was 
groß iſt: es kann nicht leiden, daß jemand 
Aug und fromm ſey, und ſich darquf ver⸗ 

[4 
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ftachlicht und unfchlachtiger Art 

59. Die Dornen find die Gottlofen, 
onderfich Die das Evangelium verfolgen, 

Denn 
Die frommen Ehriften laflen fich gerneftof- 
fen. Aber das andere ıft ein zaͤnkiſches 
hapderhaftiges Bol, mie Daulus ſaget 
Roͤm. 2,8: His, qui funt ex contentiong, 
wie man ihnen prediget, fo iſt es nicht 
recht; fie find eitel Hecken, Die endlic) in 
das Feuer gehören, Ss fiehefl du in der 
Figur, Daß «8 fo fen und gehen muß. 
Darum foll es niemand wundern, obfih 
Hader über Dem Eyangelio erhebet, Daß 
man Die Ehriflen verjaget und verſolget; 
ſprich nur: Es muß fo feyn, und nicht an» 
ders, der Widder muß in den Hecken 
bangen. Was der Teufel groß achtet - 
au; Erden, das muß alles Chrifium ver⸗ 
folgen: fo ftöffet eg fich mit ihm, fchadet 
ihm aber nichts: er hat harte Hörner im 
Kopffe, Dad) verwirret ex fich darinnen, 
wird gegriffen und geopffr.. 

60. Was bedeutet e8 aber; daß Abra⸗ 
ham die Eſel und Knaben weit herum 
ter vom Berge laffet fieben, und er gehet 
mit dem Sohne alleine hinan? Unferet» 
gales und Werkprediger haben es alfo go 
deutet: Wenn man zur Kirche gehet, 
Veſper, Metten, 20. betet und finget, fol: 
man die fleifchlichen Gedanken hauffen 
lafien, und fich bereiten mit guten Gedan» 
fen, daß es ein gut Werk fey; und dar» 
bey bfeibet es, Wir aber haben fo gef 
get, daß der Aufferliche Gottesdienft dazu 
diene, daß man immer die Schrift lehre 
und treibe, und baue den Glauben damit, 
und daß. niemand fo beten und leſen fol, 
daß ex wolle Damit ein gut Werk thun, 
fondern das Gewiſſen zu bauen, ul 

Blau? 
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Sfauben zu flarken. 
Gaukelwerk gar nichts. 

64, 

auch Da fen, wenn man GOtt Dienenfoll; 

Senn Chriſti Reich muß auf Erden 
regie⸗ 

ven inunfern Herzen. Die Änabenaber, 

die den Efel führen, find Die Geſetztrei⸗ 

ber, Darum muß man die zwey Par 

theyen von einander fcheiden. Die zwey 

gehen hinan auf den ‘Berg: Der Efel mit 

Den Knechten bieibet weit davon. Mit 
dem oangelio führet man nicht Das 

Maul oder Füffe zu GOtt, fondern Das 

Herze: man kann es nicht in Die Ohren, 

Mund, oder Zunge faſſen, ſondern im 

Herzen muß es leben. Das ſiehet die 

Belt nicht, Der Knecht und Eſel werden 

S nicht gewahr, «8 fiehet es niemand, 

denn Abraham. Der Efel aber muß dennoch 

ein Regiment haben; Der Leib iſt im auf 
ferlichen Regimente Dem Gefege unter 

worfen; wie der Efel bewahret wird von 

den Knechten. Daß damit gedeutet find 

alle, Die das Volk Aufferlich regieren, und 
das Fleiſch im Zwange halten. Der faule 

alte Menfch kann nicht vor GOtt kom⸗ 

men, dennoch iſt Iſaac da, Das iſt, Die 

Seele ſiecket im Leibe, Die koͤmmt vor 
Ott. 

— 62. So fol man es nun ſcheiden. 
- Durch) den Glauben an das Evangelium 

treten wir zu GOtt, opffern ung GOtt 

felbft; mie hier Sfaac, und werdenihm zu 

eigen gegeben. So iſt das Herz mit dem 

Glauben geopffertz aber der Efel bieibet 
hinter Dem Berge, kann nicht herzu, Denn 
er ift noch voll Sünde. Das Herz wird 
wol durch den Glauben rein, iſt ein neuer 
Menſch und heiliges Opffer ; aber Der als 
te Adam ift noch voll böfer Luft, den muß 
man zaͤhmen, dringen und zwingen, Daß 

5 0 Dasa2, Capiteldeserften Buchs Hfofis, v.18. 19. 
Darum tauget Das | er von Tage zu Tage gefeget werde, 

immer Meifter habe, die ihn zuͤchtigen. 
63. Darum muß man das Geſetz nicht 

alte Adam, Blut und Tleifeh, Der muß auf das Gewiſſen führen,. fondern dem⸗ 
felbigen nichts predigen, Denn den Glaw 
ben, ohne alles Geſetz, Daß es frey gehe - 
zu Chriſto. Darnach follman auch pre» 

Der Eſel iſt der faule Schelm, der | 

ww 

digen auf den faulen Efel, daß man ihn 
im Zwang halteunddampffe. Darzu ſoll 
das Geſetz allein dienen. Seele und Ge⸗ 
wiſſen fol Feinen Knecht haben , Derfie fuͤh⸗ 
vet, fondern frey bleiben. 

die Propheten, Die Das Geſetz gelehret 
unD gefrieben haben in Das Volk. Das 
if. die Deutung, Das ift das Predigtamt 
gar, Geſetz und Evangelium, triftbeyde, 
innerliche und Aufferliche Menfchen, und 
Die ganze Welt, | 
64. Das legte ift vom Berge MI 

rija. Abraham bat gewohnet im Phili⸗ 
flerlande, bey Gaza, von Dannen iſt er 
hinauf gezogen drey Tagereiſen: am drit⸗ 
ten Tage hat er den Berg von ferne geſe⸗ 
ben, ohngefehr einen Armbruſtiſchuß oder 
zween, da ließ er die andern hinter ſich, 
und gieng mit Iſaac allein hinauf. Der 
‚Berg heiffet Mlorije,, und it eben der, 
Darauf hernach der König Salomo den | 

NDempel bauete, 2 Chron. 3, 1. nicht, wie 
etliche fagen, da Chriſtus gecreutziget ift. 
Und heiffet darum Morija, daß er pricht: 
Der SErr fiehet darauf, denn [TI 
Morija heiffet auf Deutſch fo viel, als, 
des HErrn Geficht,, daß der Herr 
darein ſiehet. Und iſt des Berges Name 
alſo geblieben, darum, daß GOtt fo ge 
nau auf Abrahamfahe, wehrete ihm, daß 
er den Sohn nicht wuͤrgete, und zeigete 
ihm den Widder, alſo, Daß esauchhaf 
fen mag, der HErr zeiget. Das deutet 
man dahin, daß Ehriftus follte kommen 

und 

run find. hier 
sween ZAnechte, Das find Mlofes und 

auf | 
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auf den Berg, darauf der Tempel gebauet 
ward, und das Evangelium predigen, 
und da laſſen ausgeben in die ganze Welt; 
wie in den Geſchichten dev Apoſtel c. 1,12. 
und im Jeſaia c. 2,2. ſteht. 

65. Wir bleiben aber auf dem geiſtli⸗ 
chen Mlorifa, weil wir das andere alles 
geiftlich machen; darum laffen wir es Die 
Chriſtliche Kirche ſeyn, melche ift Das 
Reich Ehrifti, oder den Glauben. Im 

Alten Teſtament war nun geboten, Daß 
man kein Opffer thun folltean irgend einer 

| Stätte, denn da es GOtt erwaͤhlet; er 
zeiget aber nirgend hin, denn nur zu Je⸗ 
xruſalem. Damit iſt bedeutet, daß es nicht 

gilt, was wir fuͤr Werke thun, ſie geſche⸗ 
ben denn im Glauben; es iſt ſchon das Ur⸗ 

theil gefaͤllet, wie Paulus Roͤm.4, 23. ſa⸗ 
get: Alles, was nicht aus dem Glau⸗ 
ben iſt, das iſt Sünde; ob du gleich dich 
todt marterſt, darnach fraget GOtt nicht, 
ſiehet auch alle dein Leiden nicht an, tie 
' auch Paulus ı Cor. 13,2. faget, wo esnicht 
ı im Slauben gehet. Sothatendie Juͤden 
auch groffe Werke und Opffer; aber GOtt 

fragte nichts Darnach), Darum, Daß es 
| nicht an dem Dit gefehahe, den ihnen 
Gsott erwaͤhlete. Alſo ſoll das Wortnie 
derſchlagen alles, was nicht aus GOttes 
Weort und aus dem Glauben iſt; wie jest 
‚ Die Stifter, Kiöfter, und allerley geiftlich 
Weſen find. 

66. Diefen ‘Berg fahe Abraham noch 
von ferne. Es war noch nicht recht Mo⸗ 
xrija, gebörefe noch weit hin, ja viel hun» 
dert Sahre, ehe Ehriftus Eommen, und 
ſein Reich Durch das Evangelium anheben 
ſollte, noch hat er es gefehens mie Chri⸗ 
ſtus im. Sohanne c. 8, 36. faget: Abra⸗ 

meinen Tag fehen follte, und er ſahe 
ihn, und feeuete fi. So ftehet nun 

Sutheri Schriften 3. Theil. 

u 
544 J | Il, Theil, 2) vonder geiftlichen Deutun 

ham, euer Vater, ward froh, daß er darnach ein Weib, das iſt, 

| 
u 
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gder Aufopfferung Iſaacs. 545 
das Opffer alles im Glauben, davon wird 
es ein heilig, rein und angenehm Opffer. 

67. Das ſey genug von der geiſtlichen 
Deutung dieſer Geſchichte, die beyde, den 
Glauben und das Creutz, prediget, daß 
man den alten Menſchen toͤdte. Summa, 
es iſt alles zu thun um Chriſtum. Die 
Schrift will nichts wiſſen, denn von Chri⸗ 
ſto; noch hat uns der Teufel genarret, als 
waͤre es nicht genug daran, und muͤßten 
dieweil eitel Menſchentraͤume lernen um 
predigen. Zuletzt iſt noch ein Stuͤck in 
dem Capitel, wie Abraham geſaget ward, 
daß fein Bruder auch Kinder haͤtte von ſei⸗ 
ner Milca, nemlich acht Soͤhne, und von 
dem Kebsweibe viere; wie folget. 

9.20:24. Nach dieſen Geſchichte 
begab es ſich, daß Abraham angeſaget 
ward: Siehe, Milca hat auch Kinder 
geboren deinem Bruder Nahor? nemlich, 
Uz, den erfigeornen, und Bus, feinen 
Bruder, und Kemuel, von dem die Sy 
ver Eommen, und Caded, und Hafd, 
und Pildas, und Jedlaph, und Berhuel, 
Dethuel aber zeugete Iebecca, ıc, 

68. Fas iſt Darum gefchrieben nad) der 
D Hiſtorie, die wir hernach hoͤren 

werden, im 24. Capitel, wie Abrahamferr 
nem Sohne ein Weib hat genommen, von 
demſelbigen Geſchlechte, neinlich, Rebecca, 
feines Bruders Sohnes, Bethuels doch 
ter, Daß man wiſſe, wo fein Weib herfoms 
me, &8 ift aber auch um der geiftlichen 
Deufung willen hier angezeigef, daß da» 
mit bedeutet wird, wie Chriſtus, als ex 
wieder auferfianden if von dem Tode, 

ſchaft, zu fich nimmt: er nimmt fie nicht 
ans feinem Lande, fondern läffet fie hofen - 
Mm | dus 

die eyden 
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Hebron (9), im Lande Cangan. 

546 | 
aus einem fremden Lande, hat Die Juden 

a. 
Das 23. Capitel des erften Bus Mifis,_ 77 

und holen, durch Die Apoftel; twiemirhere 
nad) hören werden. RR verworfen, die Heyden laſſen zu fich fordern 

Das drey und zwanzigſte Sapitel, 
Wie Abraham einen Ort erkauft zum Begrabniß der Sarc. 

1. Warum von diefer Geſchicht fo viel Worte ges 
macht erden 1. 

* die MWerfheiligen fpannen die Gewiſſen enge 2. 
*wie und warum man ſich in des Nächfien Weis 

fe fein fol ſchicken lernen 1. 2. 3. 
* der Gleißner und Werkheiligen Art 3. 

2. wie und warum Dis Werk hoch zu preifen 4. 
3. wie thener Abraham diefen Acker gekauft, und 

wo derfelbe gelesen 5.6. 
2von den Todten. 

a daß es ein gut Werk, Todte zu begraben 7. 
b ob es recht, daß man ſich betruͤbt und Leid 

frägt über Die Todten 8. 9. 10, 

vd, 1:20. Sara ward hundert fieben 
und zwanzig Jahr alt, folangelebete fie, 
und ſtarb in der Hauptſtadt, Die Dei 

A 
kam Abraham, daß er fie Elagete und 
beweinete. Darnad) fund er auf von 
feiner £eiche,, und redete mit Den Kindern 
Heth, und ſprach: Ich Bin ein Fremder 
und Einwohner bey euch, gebet mir ein 
Erbbegräßniß bey euch, Daß ich meinen | 
Todten begrabe, der vor mir lieget. Da 
antworteten Abraham die Kinder Heth, 
und fprachen zu ihm: Hoͤre ung, lieder 
Herr, du bift ein Fürft GOttes unter 
uns, begrabe deinen Todten in unfern 
koͤſtlichen Gräbern, Fein Menfch foll dir 
unter uns wehren, Daß du in feinem Gra⸗ 
Ihe nicht Degradeft deinen Todten. Da 
Fund Abraham auf, und Bückte fich vor 
dem Volk des Landes, nemlich, vor den 
Kindern Heth. Und redete mit ihnen, 
— 

wortete Ephron, der Hethiter, Abra— 

sek Hebron if Ririafh Urba Ipricht Miojes, das ıf,Die 
ſtaͤdte waren vor zeiten alleArba, das iſt, in vier Theile gerheilet, wie Rom, Ierufalem und Babplonaudie 

*wie und warum fih ein Menſch des andern 
Noth annehmen foll 9. 10. 

nach dem Glauben foll fih ein Menſch keines 
Dinges annehmen, aber nach der Riebe fol 
er fi) alles Dinges annehmen 10. 

4, Wie diefes Werk Abrahams ein Zeichen des 
Glaubens und der Liebe Abrahams 11.12.13. 

*was die Schrift begraben heißt, und warum dag 
Volk GOttes ihre Todten begräbet 12. 

5. wie die Geſchicht und vorlegt GOttes Vorſor⸗ 
ge und Hut, sie auch die Auferſtehung des 
Fleifches ı 13. Da 

I * die geiftliche Deutung des DBegräbniffes 14. 

und ſprach: Iſt e8 euer Gemuͤth, daß 
ich meinen Todten vor mir. begrabe, fo 
höre mich, und bittet fir mich gegen 
Ephron, den Sohn Zoar, daß er mir 
gebe feine zweyfache Höhle, die er hat 
am Ende feines Ackers. 1m ein glei: 
ches Geld gebe er mir fie, unter euch, 
zum Erbbegrabniß; denn Ephron woh— 
nete unter den Kindern Heth. Da ant⸗ 

ham, daB zuhoͤreten die Kinder Neth, 
vor allen, die zu feiner Stadt Thore aus: 
und eingiengen , und ſprach: Nein, mein 
Herr, fondern höre mir zu. Ich gebe 
Dir den Acker, und die Höhle darinnen 
darzu, und gebe Dir e8 vor den Mugen 
der Kinder meines Volks, zu begraben 
deinen Todten, Da buͤckete fid) Abras 
ham vor dem Volk des Landes, undres 
dete mit Ephron, daß zuhoͤrete das Volk 

des 
Bierffadt. Denndie hohen Haupts 
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des Landes und ſprach: Willt du mir 

gehorchen, ſo bitte ich, nimm von mir 
des Ackers Geld, das ich dir gebe, fo 
will ich meinen Todtendafelbft begraben, 
Ephron autivortete Abraham, und 
forach zu ihm: Mein Herr, höre doch) 
mich, das Feld ift vierhundert Seckel () 
Silders werth; was iſt das aber zwiſchen 
mir und dir? Begrabe nur Deinen Tod- 
tem, Abraham gehorchte Ephron, und 
wug ihm Das Geld dar, Das er gefaget 
hatte, daß zuhoͤreten Die Kinder Heth, 

nemlich, vierhundert Seckel Silbers, 
das im Kauf gaͤng und gebe war. 
| 

Al⸗ 
ſo ward Ephrons Acker, darinnen die 

zweyfache Höhle iſt gegen Mamre über, | 
‚ Abraham zum eigenen Gut beftätiget, 
‚ mit der Höhle darinnen, und mit allen 
- Daumen auf dem Acker umher, daß die 
Kinder Hethzufahen, und alle, Die zu 
' feiner Stadt Thore aus: und eingiengen. 
Darnach begrub Abraham Sara, fein 
ı Weib, indie Höhle des Ackers, Die 
zweyfach ift, gegen Mamre uͤber, das iſt 
Hebron, im Lande Canaan. Alſo ward 
beſtaͤtiget der Acker und die Höhle dar: 
‚ innen, Abraham zum Erbbegrabmiß von 
den Kindern Heth. | 

I, 

N 218 ift je ein naͤrriſch Capitel an» 
BA zufehen. Was hat er fo viel 

Worte zu machen über ſolchem 
| geringen Dinge, wie Abraham 

eine Grube kauft, daler einen 
Todten einleget? Droben (c.22.$. 17.) 
haben wir gehoͤret, das er das ganze Koͤ⸗ 

N 

wie Abraham einen Ort zum Begrab 
nigreich Chriſti in drey oder Hier orten 

N . 
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faffet, da es wohl noth wäre, Daß er hun 
dert faufend Worte machte, und machet 
fo wenig, Daß er nicht weniger machen 
Tann, faffet es alles in einem Worte, Se 
gen, Hier waͤſchet er einganz Capitelvon _ 
dem, Daran Doch nichts gelegen iſ. E&8 
ift vor der Vernunft Doch ein lauter naͤr⸗ 
riſch Ding, und unnüges Geſchwaͤtze. 
Was mollen wir nun Daraus machen? 
Mach der Hiftorie weiß ich nichts dataus 
su machen, denn DaB es zuwider Denen 
abergläubigen und hoffärtigen Heiligen 
gefehrieben iſt, weiche Die Gewiſſen gerne 
enge fpannen, und meynen, wer GOtt die⸗ 
net, muͤſſe nicht mit ſolchen Weltſachen 
umgehen. Daß man hieraus lerne ſich 
zu ſchicken in Die Weiſe Der Leute, mit de, 
nen man umgehet; alfo, Daß es ſey ein Ex⸗ 
empel der Liebe. Nenn man fo ferne 
koͤmmt, Daß der Glaube und Evangelium | 
bleibe, follman ſich nicht daran Eehren, 
tie Die Leufe leben, was fie für Geſetze ha⸗ 
ben, fondern fic) immerdar ſchicken nach 
ihrem Weſen; und daß das nicht Suͤnde 
if, daß ein Ehrifte mit Leuten handelt und 
umgehet, mird ein Kaufmann, hält Die 
Weiſe, wie Die andern, und drucketfon- 
derlich aus das Geld geben, und das 
gange und gebeift, ee 
2. Es iſt nicht eine geringe Tugend der 

Liebe, wie Paulusfaget, daß man fich ſchi⸗ 
che in jedermanns Weiſe; Denn wir wer⸗ 
den e8 nicht dahin bringen, daß fich eine . 
ganze Welt nad) ung richte. Es iſt ga 
nug, wenn wir das erhalten, Daß das Ev⸗ 
angelium und der Glaube bleibe, Dar 
nach müffen wir denken, Die Welt wird 
Doch nicht thun, was ich will, darum will 
ich mich Darein fehicken, und thun, was ſie 
Mm 2 will, 

75 Seel) Seal iften Getvichte, an ver Minze ein Dit eins @nlbens, Denn vor Zeiten man 
das Geld alfo mug, wie man jege mit Golbe thur- | | 
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alſo haltet in eurem Weſen, daß niemand 
über euch Elagen mag; alfo auch ı Eor. 

zu ihm thue, auf Daß er Sefallen an mir 

dermann gefallen; und wiederum: mer 

Das 23, e 
il. Darumfaget Paulus Roͤm r2,ı1: 
Schidet euch in die Zeit," und machet | 
euch eben jedermann,  Sstem Phil, 4, 5: 
[emielzsıa] Epiikia veftra nota fir omnibus 
hominibus; eure Lindigkeit laſſet allen 
Menſchen Eund feyn, das ift, Daß ihres 

10, v. 33: Thut, mie ich thue; ich mache 
mic) jedermann gefällig, Das ift, ich 
weiche und.gebe jedermann nach, laffemein 
Recht und Sinn fahren, wo ich febe, daß 
ein anderer darwider ift, Daß ich mich je 

abe a | | 
3. Es ift eine feine Regel: wer da will 

jedermann gefallen, der laſſe hm je- 

ihm niemands Weiſe will gefallen laffen, 
wird auch wieder niemand gefallen. Ab 
fo foll ein Ehrifte thun.  Dasthun jene 
nicht. Wenn man ein wenig zu viel fa» 
chet, und uber die Schnure fähret, fo 
fehnurren und purren fie, jedermann faget, 
daß fein Sinn der befte fey, das andere 
tauge alles nichts, Soo iſt ein jeglicher, 
der in feiner eigenen Weiſe gehet, laͤſſet fich 
immer duͤnken, der andern ihre fen nicht fo | 
reine, als feine, ihm gefälfet niemand wohl; 
und will gleichwol, Daß feine Weiſe jeder; 
‚mann gefalle Das find falfche Gleisner⸗ 
werke, Die nicht in der Siebe gehen. 
4. Darum muß das Werk Abrahams 
a werden, ob e8 auch nicht merth 
cheinet zu fehreiben. Könnte er Feinean- 
dere Liebe finden, nach dem hohen Erem- 
pel des Ölaubens? Ja, eg ift freylich Das 
größte hoͤheſte Werk, das hierinnen nach 
der Hiltorie angezeiget if. Wer die Sie, 
be hat, darf nicht wiel mehr. | 
5. Daß Abraham den Acer um vier 
hundert Seckel kaufet, muß man wiſſen, 

Capitel des erften 

_ £' 

* 
> 

ofis, v.1 >20, 

daß 
Je u 

Siclus iftzweyerley, gulden und 

; 

filbern. Der filberne ift an der Mün, 
se faft fo viel, als ein Ortögülden, ſo ma ⸗ 
chen: vier Serfel einen Gulden. So ge⸗ 
ben die vierhundert Seckel eben hundert 
Guͤlden: fo theuer haterden Acker gekauft 
mit Baumen,undalles, was darauf mar; 
das mar fein Schatz. Darbey iſt das 
| Treue angegeiget, wie er ein Gaſt gewe⸗ 
‚fen ift, und nicht. eines Fufles breit gehabt _ 
in den Sande, das ihm GOtt zugeſaget 

2 — 

hatte; wie Stephanus ſaget in der Apo— 
ftelgefchichte c. 7,5. Rust: 

6. Das Grab in der Hoͤhle ift gewe⸗ 
fen gegen Mamre uͤber, welcheift Hebron, 
faget der Text; das ift ihr alter Name ge⸗ 
weſen, vielleicht von einem groſſen Man⸗ 
ne, der. da gewohnet hat, wie oben gefa- 
get iſt im 14. Eapitel 0.24, von Den Drey 
Männern, Aner, Eſcol und Mamre. 
Diefe Stadt nennet Auch der Text Kiri⸗ 

Griechiſch Tetrapolis, Das iſt, eine von 
den groffen Hauptflädten, die gemeiniglich 
in vier Theile getheilet waren, mie Jeru⸗ 
falem und Babel, als oben im 11. Capi⸗ 
tel geſaget. | J 

7. Hier iſt nun unter andern Stuͤcken 
auch angezeiget, wie man ſich Chriſt⸗ 
lich halten ſoll gegen die Todten, daß 
es ein gut Werk ſey, Todten zu begra⸗ 
ben, ſonſt haͤtte er nicht ſo viel Worte da⸗ 
Aal Ai wo und wie Sara begrar 
en iſt. 
3. Sem, daß Abraham fie be 

Elaget und beweinet habe, ift auch Datz 
um gefchrieben, daß es nicht bofe iſt, Daß 
man fich befümmert, -betrübet, und Leis 
de traget um der Leute willen, die ung ab» | 
fterben, Wiewol mir allzumal flerben 
müffen, doch find wir alfo verfaffet Durch 
Die Siebe, daß ein jeglicher dem 

S oll 

ath Arba, das iſt, eine Vierſtadt, auf 



foll das Reben gönnen; wie wir auch alle 
verbunden find, daß wir arm find, und 
im Schweiſſe leben; noch ſoll Die Liebe 
da zu fchaffen haben, und fich umdes Naͤ⸗ 
heften Aymuth und andere Noth befüm- 
mern. Nach dem Glauben dürfen mir 
weder Lebens noch Todes; aber nach der 
Liebe müflen wir ung des Waheften anneh⸗ 
men, wie es diß Leben träget: es iſt gut, 
daß wir ung mit ihm freuen, und wiede— 
zum; wie Paulus Roͤm. 12, 15. lehret: 
Freuet euch mit den Srölichen, und 

weinet mit den Weinenden. 
9. So foll fich ein jeglicher des andern 

annehmen, auch des Leibes Noth halben, 
fie es feyn mag, auf daß nicht die hoffar- 
tigen Heiligen Fommen, und denken e8 in | 

Wind zu ſchlagen, ein Cheifte möge guter 
. Dinge fenn, und leben, wie er wolle, Es 
| foll Feiner fo ein groffer Heiliger feyn, der 

‚ dern, die er that, Das größte war, daß 
er das Evangelium predigte; nichts deſto⸗ 
‚ weniger half er allen Krancken, wie tat, 
ı haus c. 8, 17. fehreibet: Er bat unfere 
Schwachheit auf fidy genommen, und 
unſere Seuche hat er getragen, Ef, 
53,4. 
10. So mußt du nicht anders richten 
von einem E.Hriften ‚denn nach dem Glau⸗ 
ben und der Liebe. Nach dem Glauben 

nimmt er ſich Feines Dinges an auf Ev 
den: nach der Siebe nimmt ex fich alles 

 Evangeliumdie Natur ausreiſſen, fondern 
laͤſſet bleiben, was natürlich ft; richtet es 
aber auf Die vechte Bahn. Natuͤrüch iſt 
es, daß ein Vater fein Kind, das Weib 
den Mann lieb hat, und frölich fey wenn 
es ihm wohl gehet, und wiederum; de 
Bi. 
EL 
| 

ham einen Ort zum - 

ſich nicht £reffen laffe, und annehme des 
Naͤheſten Noth. CHriftus hatte auch ge, 
nug vor ſich; und wiewol unter allen Wun⸗ 

Dinges an. GOtt w nicht durch das 

egeäbniß der Sara kauft. 

boden gienge; aber nach der Liebe ſoll 
man ſich deß annehmen, als unſerer eigenen 
Noth, und nach der Liebe richten. Sonſt 
haͤtte er nicht laſſen ſchreiben, daß der 
groſſe Patriarche ſein Weib beweinet, wo 
es nicht daher ſollte dienen. Alſo ſchicket 

nimmt ſich ein Chriſte vor GOtt nachdem 
Glauben nichtan, wenn gleich alles zu ' 

uns GOtt zu, Daß folbe Berwegungen 
des Herzens bleiben, und will dennoch), 
daß mir fie überwinden mit dem Ölauben, 
und Darum nicht verzagen, noch von GOtt 
fallen. So biſt du denn ein recht Chriſt⸗ 
licher Menſch, der GOtt in allen Sachen 
gehorchet, und ſich doch bekuͤmmert, wenn | 

{ 

einem andern Ungemach wiederfaͤhret. 
Darum fieheft du, daß nichts iſt, daß 
etliche Seifter vorgeben, man foll des 
Ereaturen fo gar los feyn, Daß man ſich 
gar nicht8 annchme, wie es andern ge⸗ 
het 

ı2, Das iſt nun von Der Liebe Abra⸗ 
hams geredet, Daß er fü groffe Sorge tra» 
get, daß er ein Eigenthum habe für den 
Dodten. 
than, daß jedermann denket, wo er blei⸗ 
ben, und was er eigenes haben wolle im 
Leben, vor dem Tode. Hier iſt es umge⸗ 
kehret. Im ganzen Leben iſt er ein Fremd⸗ 
ling, daß er nicht eines Fuſſes breit hatte 
fuͤr ſeinen und ſeines Weibes Leib: jetzt, 
weil ſie todt iſt, und es nimmer genieſſet, 
will er erſt ein eigen Gut haben; daß man 

Vor der Welt iſt es alſo ge⸗ 

ihn wol möchte für einen Narren halten, 
Daß er jeßt will forgen, und hat es zuvor _ 
nicht gethan. Es iſt alles hergegangen 
aus dem Glauben, wie auch DIE Begräb- 

BE 0 „= 56 

niß. 

die Heyden, ſonderlich die Roͤmer, haben 
Mn Todten verbrannt: Die Schrift aber 

m 3 Sau 

72. "Welches, als ich halte, aus der 
heiligen Schrift hergeFommenift. "Denn 

heif⸗ 
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heiffet Das begraben, und flieffet, halte ich, 

Das 23. 

aus dem 3. Eapitel dieſes Buches, Da 
GOtt 13, 19. fpricht zu Adam Bis daß 
Du wieder zur Erden werdeft, Davon 
Du genommen bift, denn dubift Staub 
und follt zu Staube werden: Da fie, 
hetdas Woͤrtlein Es] Aphar, das heiß 
et folche Erde, die Lofe iſt, als mare fie zu⸗ 
malmet, wie die Maulwörfe aufwerfen, 
oder ſo man aus Dem Grabe wirft, die 
zuftoffen iſt. Wenn man nun den Men 
fchen unter Die Erde begrabet, fo wird 
wieder Erde daraus; fo gehet es allesaus 
GoOttes Worte, wie er gehöret hatte von 

- feinen Vätern. ü 
13. Nun hat er gewiſſe Zufagung ‚daß 

das Land, Darinnen er war, follte feinen 
Erben gegeben werden. 
verließ ex fich, achtefenicht, ob er es beym 
Leben nicht haͤtte, wußte wohl, daß ſie es 
nach ſeinem Tode wuͤrden einnehmen. 

So hat er geſehen auf die Auferſtehung 
der Todten, und gedacht, es ſollte ein an⸗ 
der Leben und Land ſeyn, das ihm GOtt 
geben würde; wie eg die Epiſtel Ebr. ıı, 
v. 10. deutet. Das hater Damit gedeuter, 
daß ex diß Leben berachfet, und ſo groß 
achtet auf den Todten, als der da fiehet 
auf ein ander Leben. Auch zeiget GOtt 
damit an, wie er Die Todten in feine Sor⸗ 
ge und Hut nimmt, alfo, daß diefe Sa- 
va jest beffer verforget ift, denn da fie ler 
bete. Ms follte ex fagen: Weil ihr lebet, 

Capitel des erften Buchs Moſis, v. 1-20, 

Auf das ort | d 

ſches, weil er ſich mehr der Todten annimmt, 
denn Der Lebendigen: Das wuͤrde er nim⸗ 
| mer fhun, wenn er nicht im Sinne hätte, 
die Todten wieder zu erwecken. Dasift — 
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der heiligen Vaͤter Troſt geweſen, darauf 
ſie geſtorben ſind, daß ſie jetzt liegen und 
ruhen in GOttes Schooſe. 

14. Nun, die geiſtliche Deutung zu | 
berühren, was Das Begräbniß deutet, ha» 
ben wir aus Paulo Nom. 6, 3: Wiſſet 
ihr nicht, daß alle, die wir in fm 

Chriftum getauft find, die find in feis 
nen Tod getauft? So find wir je mit 
ihm begeaben durch die Taufe in den 
Tod ꝛc. Item v. 3: So wir aber find 
ſamt ihm gepflenget worden zu glei» 

em Tode, fo werden wir auch der 
Auferftehung gleidyfeyn. Wennman 
einen Ehriften faufet , fo taufet man ihn 
auf den Tod, daßerfolfefterben. Gleich» 
wie man ein Korn in Die Erde wirfet, fo 
man füetz das wird begraben, alfo, daß es 
in der Erde fterben muß , und wiederum 
heraus wachfen einneuesKorn. So wer⸗ 
den wir in der Taufe gepflangek mit dem 
HErrn Chriſto, geben durch und in der 
Taufe in fein Sterben und Grab, und 
on den Tod in ein neues und ewiges Le⸗ 
en. 

getauft if, hat nicht mehr zu thun, ‚denn 
Daß er begraben werde, 
im Leibe bin, gehe ich Doch damit um, daß 

Denn ob ich gleich 

Das ift nun die Summa: Wer - 

forget ihr immer: fo müffet ihr doch das | ich ihn immer zufcharre, Erieche je tiefer und: 
Sorgen laffen, wenn ihr geftorben ,„ und | tiefer in das Grab hinein, bis ich verfaule; 
mich für euch forgen laſſen. Alſo lieget die | alfo, daß ich täglich der Begierde abbreche, 
Sara jest auf ihrem eigenen Gute und | die Luft Dampfe und wuͤrge, und der Welt 
Sande, Das ihnen GOtt zugefaget hatte, | abfterbe, fo lange bis ich gar verwefe un 
welche vor gar nicht&eigenes Davon hatte, | ter der Erde; fo muß ich der Welt zuger 
Damit tröftet GOtt uns alle, und zeigek ſcharret werden, foll ichmit GOLTIIeben, 
heimlich mit an Die Auferfiehung des Flei- | Das ſey das Myſterium. 

Das 
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u vier und zwanzigſte Capitel, | 
Von Iſaacs Verheyrathung an die Rebecca, 

* die Berbindung diefes Capitels mit dem vorie| * von Eheverbuͤndniſſen. 
gen, und welches deſſelben Innhalt 1. a Di der Pabſt Höchft unbillig Hiebey verfäptt | 

7, Was den Saas bewogen zu diefer Heyrath 2. 
| 2. wie GOtt bey diefer ea kin So | 5 fi in warum auf der Eltern Willen hiebeh 

nn ee 

„ge engeigt für den Sfaac 2. 3- vornemuch zu fehen 13. 14 
‚ * man foll alles von GOtt annehmen Pie er es . "ae s N hmen € rer —— Kinder nicht zwingen zu Eher 
am vll G Werke aben befe verlöbniſſen 15. | i Dit alle Werke im Glauben Deich | . .;n wohlgerathen Weib ift eine groſſe Gabe 

3. tie Adrafam wegen diefer Verheyrathung die GOttes 16. 
| | nöthige Sorge übernimmt, und fi ſich dabey auf d Eheverbuͤndniſſe möffen mit GOtt angefan⸗ 

GOttes Vorſorge verläßt 4.5 
4. warum Iſaae ſich nicht hat difefen an die Toͤch⸗ 
| ter des Kandes verheyrathen 5 
5. wie Abrahams Knecht wegen diefer Verheyra 
| thung einen Eyd ſchwoͤren muß 6, 

gen werden ſollen fie wohl ausſchlagen 17. 
9% ne ber heimlichen Deutung der Verheyrathung — 

Iſaacs. 
a wie Ifaae ein Bild Chriſti 18. 

| b Jlaacs Braut ein Bild der Kirche Chriſti 19. 
6. von dem Gepränge, ſo Abraham bey diefer | c Abrahams Knecht und deffen Sendung ift ein 

Verheyrathung gefrieden 7 Bild der Apoftel in ihrer Sendung zo. 21, 
* Ehriften follen der Welt ihr Recht laſſen/ fo fie | a die Mleinodien und Geſchenke, ein Bilo der 

haben bey ihren Gehraͤuchen 2% 
* das hochzeitliche Gepränge und Luft Fann gar 

| wohl fatt finden, wofernnurdie Maaſe nicht 
überfritten wird 7.8.9 

7. von dem Schmuck, fo bey Biefer Verheyrathung 
| der Rebeccaͤ gegeben worden 10. 

* von dem Tanzen anf Hochzeiten zu hal⸗ 
ed IT 

3. dom denen Tugenden der Braut, an welche fich 
Iſaae verheyrathet 12. 
— — Zucht der Weibsbilder und Jungfrauen 

1 

Snadengüter, fo in Chriſto gegeben werden 
121022. N 

e Laban, deffen in diefer Berheyrathung Erweh⸗ 
nung geſchieht, it ein Bild der Juͤdiſchen Sy 
naͤgoge 23% 5 

£ Sfanes Braut Fann aud) in gewiſſem Berftande 
ein Bild der Füdifchen Srnagoge feyn 24 25. 

g Von der Bedeutung des Namens, den Iſaaes 
Braut bat 26. 27. 

h von der geifllichen Deutung des Verbotes ſo 
Abraham ſeinem necht gegeben 28. 

Töchtern der Cananiter, unter welchen 
ich wohne, ſondern daß du zieheſt in mein 
Materland und zu meiner Freundſchaft, 
und nehmeſt meinem Sohn Iſaac ein 
Weib. Der Knecht ſprach: Wie, wenn 
das Weib mir nicht wollte folgen in diß 
Land, ſoll ich denn deinen Sohn wieder 
bringen in jenes Land, Daraus du gezo⸗ 
gen biſt. Abraham frac zu ihm: 3 

ur 

9, 1:67. Abraham war alt und wohl 
betaget, und der HErr hatte ihn geſeg— 
net allenthalben. Und ſprach zu ſeinem 

aͤſteſten Knecht feines Hauſes, der allen 
ſeinen Gütern vorſtunde: Lege deine Hand 
unter meine Huͤfte, daB ich dich laſſe 
ſchwoͤren bey dem HErrn, den GOtt 
des Himmels und der Erden, daß du mei⸗ 
nem Sohne kein Weib nehmen von Den 
i ) 

. 

Bi 
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wieder dahin bringeft, Der HErr, der 

GOtt des Himmels, der mic) von mei- 

nes Vaters Haufe genommen hat, und 

von dem Lande meiner Freundſchaft, der 

mir geredet hat, und mir auch geſchwo⸗— 

ren und gefaget: DIR Eand will ich dei- 

nem Saamen geben, der wird feinen En- 
gel vor dir her fenden, daß Du meinem 

Sohn dafeldft ein Weib nehmeſt. So 
aber das Weid dir nicht folgen will, fo 
Bift du dieſes Eydes quit; allein, bringe 

meinen Sohn nicht wieder dorthin. Da 

legete der Knecht feine Hand unter die 

Hüfte Abrahams, feines Herin, und 
ſchwur ihm ſolches. Alſo nahm der 

Knecht zehen Cameele, von den Camee⸗ 
fen feines Herrn, und zoghin, und hat: 

fe mit ſieh allerley Güter feines Heren, 
und machte fich auf und 509 gen Meſo⸗ 
potamiam zuder Stadt Nahor. Da ließ 
er die Cameele ſich lagern auſſen vor der 
Stadt bey einem Waſſerbrunnen, des 
Abends, um die Zeit, wenn die Weiber 
pflegten heraus zu gehen und Waſſer zu 
ſchoͤpffen, und ſprach: HErr, du GOtt 
meines Herrn Abrahams, begegne mir 
heute, und thue Barmherzigkeit anmei: 
nem Heren Abraham. , Siehe, ich ftehe 
hier bey dem MWaflerbrunnen, und der 

Eeute Töchter in diefer Stadt werden 
- heraus kommen, Waſſer zu fchöpffen. 

Wenn nun eine Dirne koͤmmt, zu der 
ich ſpreche: Neige deinen Krug, und laß 
mich trinken, und fie ſprechen wird: Tein: 
fe, ich will deine Cameele auch traͤnken; 
daß fie die fey, Die du Deinem Diener 

Dis 24. Capitel des gelten Buchs To is, v 

fin Hüte dich, daß du meinen Sohn nicht | Iſaac befcheret habeſt, und ich 
Maske... 

an der⸗ 
elben erkenne, daß du Barmherzigkeit 
an meinem Heren gethanhaft, Umdehe 
er ausgeredet hatte, fiehe, da Fam her 
aus Rebecca, Bethuels Tochter , der ein 
Sohn der Milca war, welche Rahors, 
Abrahams Bruders Weib war, und 
drug eiften Krug auf den Achfeln, und 
fie war eine ſchoͤne Dirne von Angeficht, 
noch eine Jungfrau, und Fein Mann 
hatte fie erkannt, Die flieg hinab zum 
Brummen, und fülleteden Sirug und ſtieg 
herauf. Da lief ihr der Knecht entge: 
gen, und fprach: Laß mich ein wenig 
Waſſers aus deinem Kruge trinken. Und 
fie fprach Trinke, mein Herr. Und 
eilends ließ ſie den Krug hernieder auf 
ihre Hand, und traͤnkete ihn. Und da 
ſie ihn getraͤnket hatte, ſprach ſie: Ich 
will deinen Cameelen auch ſchoͤpffen, bis 
ſie alle trinken. Und eilete und goß den 
Krug aus in die Traͤnke, und lief aber 
zum Brunnen zu ſchoͤpffen, und ſchoͤpffete 
allen ſeinen Cameelen. Der Mann aber 
wunderte ſich ihrer und ſchwieg ſtille, bis 
er erkennete, ob der HErr ſeine Reiſe 
haͤtte wohl gerathen laſſen, oder nicht. 
Da nun die Cameele alle getrunken hat⸗ 
fen, nahm er eine guͤldene Stirnfpange, 
eines halben Seckels ſchwer, und zween 
Armringe an ihre Hande, sehen Seckel 
Goldes fchwer , und ſprach: Meine Tode 
fer, wen gehoreft du an? das fage mir 
doch: haben wir auch Raum in deines 
Vaters Haufezuherbergen ? Sie ſprach: 
Ich bin Bethuels Tochter, des Sohnes 
Milca, den fie dem Nahor geboren 9— | 

| Und 

167, 
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aums genug zu herbergen. Da nei 
gete fich ver Mann, und betete den HErrn 
) an, und ſprach: Gelobet fey der HErr, 
| der GOtt meines Heren Abrahams ‚Der 
ſeine Barmherzigkeit, und feine Treue 
Wahrheit ) nicht verlaffen hat an meinen 
Serrn; denn der HErr hat mich den Weg 

gefuͤhret zu meines Herrn Bruders 
Hauſe. Und die Dirne lief, und ſagte 

ſolches alles in ihrer Mutter Hauſe. Und 
Rebecca hatte einen Bruder, der hieß 
Laban. Und Laban lief zu dem Manne 

drauſſen bey dem Brunnen, und als er 
ſahe die Stirnſpangen, und Armringe 

an ſeiner Schweſter Huͤnden, und hoͤrete 
die Worte Rebeccaͤ, ſeiner Schweſter 

J 

— — 

— — 

daß ſie ſprach: 
geſaget; kam er zudem Manne, und ſie⸗ 

ber er ftund bey ven Cameelenam Braun: 
nen. Und ſprach: Komm herein, du 
Geſegneter dem HErrn, warum ſteheſt 
du drauſſen? ich habe das Haus geräu- 
met, und für die Cameele auch Raum 
ı gemacht. Alſo führete er den Mann in 
das Haus, und zaͤumete die Cameele ab, 

Waſſer zu waſchen feine Füffe, und der 

— "fsacs Verbeyeatbung an die Kebecen, 

nd note wveſter zu ihm: Es iſt auch 
viel Stroh und Futter bey uns, und 

Afo bat mir der Mann. 

und gab ihnen Stroh und Futter, und. 

N 

‚Silber und Gold, Knechte und Mägde, 
Cameele und Efel gegeben darzu hat Sa- 
ra, meines Herrn Weib, einen Sohn 
geboren meinem Herrn in "feinem Alter, 
dem hat er alles gegeben, mas er hat. 
Und mein Herr hat einen End von mir 
genommen, und gefagef: Du follt mei⸗ 
nem Sohne Fein Weib nehmen von den 
Töchtern der Cananiter, in deren Lande 
ich wohne; fandern, zeuch hinzu meines 
Vaters Hauſe, und zu meinem Geflecht, ® 
daſelbſt nimm meinem Sohne ein Meib, — 
Ich ſprach aber zu meinem Herrn: Wie, 
wenn mie das Weib nicht folgen voill 
Da fprach er zu mir: Der Herr, vor 
dem ich wandele, wird feinen Engel mit - 
die fenden, und deinen Weg fertigen, 
daß du meinem Sohne ein Weib nehmeſt 
von meiner Freundfchaft und meines Va⸗ 
ters Haufe, Denn follt du meines Ey: 
des quitfenn, wenn du zu meiner Freund: 
fchaft koͤmmſt: geben fie dir fie nicht, fo 
bit dir meines Endes quit. Alſo Fam 
ich heute zum Brunnen, und fprach: 
HErr, GOtt meines Herrn Abrahams, 
haft du meinen Weg gefertiget daher ich 
gereiſet bin: fiehe, fo ſtehe ich hier bey 
dem Mafferbrunnen. Wenn nun eine ; 
Sungfrau heraus Fommt zu ſchoͤpffen 

Männer, die mit ihm waren, und ſatzte | und ich zu ihr ſpreche, gieb mir ein wenig | 

/ 

ß 

— Be Schriften 3. Theil, 

‚ihm Effen vor, Er ſprach aber: Ih | Waſſer zu trinken aus deinem Kruge, 
will nicht effen, Bis daß ich zuvor meine } und fie wird fagen: trinfe du, um) ich 
Sache geworben habe, Sie antworte: I will deinen Cameelen auch fhöpffen; daß 
ten: Sage her. Er ſprach: Ich bin Abra- | die fen Das Weib, das der HErr meines 
hams Knecht, und ver HErr hat meinen Heren Sohne beſherechan Ehe ich nun 
Herrn reichl ich geſegnet, und ift groß wor: | ſolche Worte ausgeredet hatte inmeinem: - 
‚den, und hat ihm Schafe md Ochſen, a. — da koͤmmt Rebecca her⸗ 

pt 

aus 
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aus. mit einem Kruge auf ıhrer Achſel 
und gehet hinab zum Brunnen und ſchoͤpf⸗ 
fet. Da fprach ich zu ihr: Gieb mir zu 

- trinken , und fie nahm eilend den Krug 
von ihrer Achfel, und ſprach: Trinke 
und deine Cameele will ich auch traͤnken. 
Alſo trank ich, und fie tränfete die Ca- 
‚meele auch. Und ich fragete fie, und 
ſprach: Weß Tochter bift vu? Sieant- 
wortete: Ich bin Bethuels Tochter , des 
Sohnes Naher, den ihm Milca geboren 
hatte. Dar legte ich eine Stienfpange an 
ihr Antlitz, und Armringe an ihre Han- 
de, und neigere mich und betete ‚den 
HErrn an, und Iobete den HErrn, den 
GOtt meines Herin Abrahems , der 
mich den rechten Weg geführet hat, daß 
ich feinem Sohne meines Herrn Bruders 
Zochteg nehme. Seyd ihr nun die, fo 
an meinem Herrn Barmherzigkeit und 
Treue thun wolle, fo faget mir eg: wo 
nicht, fo faget mir aber, daß ich mich 
wende zur Rechten oder zur Linken. Da 
antwortete Laban und Bethuel, und ſpra⸗ 
chen: Das iſt von dem HErrn ausge 
gangen; darum koͤnnen wir nichts dawi⸗ 
der reden , weder Boͤſes noch Gutes, 
Da it Rebecca vor Dir, nimm. fie, und 
siehe hin, daß fie deines Herrn Sohns 
Weib fey, wie der HErr geredet hat. 
Da die Worte hörete Abrahams 
Knecht, buͤckete er fich dem HErrn zu 
ber Erden, und zog hervor filberne und 
güldene Kleinodien und Kleider, und gab 
fie Rebecca; aber ihrem Bruder und der 
Mutter gab er Föfkliche Wuͤrze. Da aß 
und frank er, ſamt den Männern, die 

Bas 24. Tapiteldeserjten Buchs Miofis, 

- _ 

mit ıym waren, und blieben über Nacht 
alda. Des Diorgens aber fund er auf, 
und ſprach: Laſſet mich ziehen zumeinem 
Herrn. Aber ihr Bruder und Mutter 
ſprachen: Laß doch die Dirne einen Tag 
oder sehen bey uns bleiben, darnach ſollt 
Du ziehen, Da ſprach er zu ihnen: Hat 
tet mich nicht auf, denn der HErr hat 
meinen Weg gefertiget, laſſet mich, daß 
ich zu meinem Herrn ziehe. Da ſpra⸗ 
chen fie: Eaffet ung Die Dirne rufen, und 
fragen, was fie darzu ſaget. Und vier | 
‚fen der Rebecca, und fprachen zu ihr: 
Willt du mit dieſem Manne ziehen? Sie 
antwortete: Je, ich will mit ihm. Al⸗ 
ſo lieſſen ſie Rebecca, ihre Schwefter, 
ziehen mit ihrer Amme, ſamt Abrahams 
Knecht und feinen Leuten. Und fiefeg: - 
neten Rebecca, und ſprachen zu ihr: Du 
biſt unſere Schweſter, werde zu viel tau⸗ 
ſendmal tauſend, und dein Saame be⸗ 
ſitze die Thore ſeiner Feinde. Alſo mach⸗ 
te ſich Rebecca auf mit ihren Dirnen, 
und feßte fich auf die Cameele, und 30: 
gen dem Mannenach. Und der Knecht 
nahm Rebecca an, und zog hin. Iſaac 
aber kam vom Brunnen des Lebendigen 
und Sehenden, denn er wohnete im RFan⸗ 
de gegen den Mittag, und war ausge⸗ 
gangen zu trachten [beten] auf dem Fel- 
de, um den Abend, Lind. hub feine Aus 
gen auf, und fühe, Daß Cameele daher 
famen. Und Rebecca Hub ihre Augen 
auf und ſahe Iſaac, da fiel fie vom Ca⸗ 
seele, und-forach zudem Sinechte: Wer 
iſt der Mann, der uns enfgegen Font 
anf dem Felde? Der Knecht Head‘ J 

a 



hen , daß der Schimpf aus it, und fich 

fe mein Herr. Da nahm fie den 
Shleher [Mantel] und verhüllere (ich, 

der Knecht erzehlete Iſaac alle Sa- 

che, die er ausgerichtetpatte. Da füh; 
rete fie Iſaac in Die Hütten feiner Mut⸗ 

ter Sara, und nahm die Rebecca, und 
fie ward fein Weib, und gewann fie lied. 
Alſo ward Iſaac getröfter uͤber feiner 
Mutter, | 

I. 
N den nähelten zwey Capiteln 
haben wir von Todten, Ster⸗ 

hoͤren wir wiederum vom Leben. 
Denn weil jene Frau geſtorben 

iſt, muͤſſen wir wieder eine neue Braut ha⸗ 
ben. Darum iſt das Capitel nicht mehr 
denn eine Siſtorie von der Hochzeit, 
als es auf Die Zeit zugegangen iſt. Es 
moͤchte abermal jemand ſagen, welch ein 
unnutzer Schwaͤtzer Moſes ſey, daß er ſo 
viel Worte machet um der Braut willen, | 
befchreibet es fo genau, daß er auch son! 
Cameelen allein faget. Nun, wir wollen‘ 
am erften Die Hiſtorie abhanden. Der⸗ 
felbigen nad) ſieheſt Du aber einen Troſt, 
den da haben alle Glaͤubige, wie GOtt ſich 
ihrer Sachen ſo hart annimmt. 

2. Iſaac iſt verheiſſen, er ſoll ein Va⸗ 
ter feyn eines groſſen Volkes; fo mar es 
gewiß, daß er mußte ehelich werden, und 
ein Weib haben. Dafür forget GOtt 
aud. Sein Leben, Sterben, Ehre, Gut, 
und was er hat, ſtehet in GOttes Hund; 

Doch nicht weiß, woher es kommen werde. 
alſo aud) das Weib, Das erhaben foll, und 

Bir Narren thun alle Dinge zuvor, = 
Bir GOtt darum fragen, und treiben Nar⸗ 
tentheidung damit; darnach, wenn wir ſe⸗ 

der Ernſt anhebet, murren wir und ſind 

EEE — 

ben und Begraben gehoͤret: hier 

æebecca. 

ungedultig. Wenn wir Chriſten waren, 
und Mann und Weib ſo anfahen, Daß es 
GOttes Ereatur mare, und dag mir alles 
müßten aus feiner Hand nehmen, Daß wir 
auch nicht ein Troͤpflein Waſſers ſchoͤpffen 
moͤchten, GOtt gabe es denn; ſo wuͤrden 
wir keine Laͤcherey daraus machen. Die 
heiligen Vaͤter haben es alles angenom⸗ 
men, als eine gute Gabe von GOtt: wir 
aber fahren dahin, als hätten wir es ge- 
than, und GOtt nicht Darum müßte, noch 
ſich es annaͤhme. 

3. Siehe, alſo verſorget GOtt die Sei⸗ 
nen, ehe Abraham, Iſaac und der Knecht, 
darzu fie, mit ihrer Freundſchaft, Darauf 
gedenken. Damit ja angezeiget iſt, es ſoll 
alles gehen im Glauben, ihm befohlen 
ſeyn alles, was wir haben, ſonderlich der 
Eheſtand, davon Früchte in aller Welt 
herkommen, und darum aufgeſetzt iſt, daß 
man Die Leute regiere in GOttes Erkaͤnnt⸗ 
niß, und die Kinder lehre GOtt fuͤrchten, 
und alſo die Sorge GOtt heim gebee. 
4. Aber das laͤſſet Abraham nicht nach; 

wiewol er es, und Iſaac, beyde, zu GOtt 
ſetzen, wo das Weib herkomme, thut er 
doch ſo viel, als ihm zu thun iſt: die Sor⸗ 
ge ſoll er laſſen und GOtt trauen, die Ar⸗ 
bet ſoll er nicht laſſen: das meine ſoll ich 
darzu thun, aber wie, wenn, und wo es ge 
ſchehe, ſoll ich ihm befehlen: darum befih⸗ 
let er GOtt, was er für eine ſoll nehmen; 
Doch ſchicket er feinen Knecht aus unter die 
Freundſchaft, weiß nicht wohin. Als 
wollte er ſagen, wie er auch ſaget: Du 
wirft wol eine finden, ſorge nur nicht, was 
und wie, Du wirſt einen groſſen Geleits⸗ 
mann haben. GOtt vom Himmel hat 
mir geſchworen und geſaget: Diß Land 
will ich deinem Saamen geben, der 
wird feinen Engel vor dir ber fenden, 
daß du meinem Sohne dafelbfk ein 
"nz : Weib 
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Meib nehmeft: Als mollte er fagen; 
Will er meinem Sohne das Land geben, 
fo wird er meinem Sohne ja auch ein 
ip geben; fo trotzet und pochet ex auf 
die Zufagung ; will e8 aber GOtt nicht 
fhaffen: fo Fomme wieder, fpricht er, er 
wird wol finden, woher es kommen fol, 
ia, ex trotzet und pochet noch mehr, Daßer 
faget: Er wird feinen Engel vor dir 
ber ſchicken; fo vefle halt er an der Ders 
heiffung GOttes. Das ift ein Stücke, 
daß er den Knecht abfertiget, Daß er ſuchet, 
fo. weit als ihm zu fuchen if. 

3. Item, ex führe noch meiter, nimmt 
einen Eyd von dem Knechte, daß er ja 
kein Weib nehme von den Töchtern 
des Landes, da er wohnete. Das 
wußte Abraham, daß die Amoriter, und 
die im Sande Cangan wohneten, alle foll- 
ten verfilget werden , wie droben geſaget 
iftim 15. Cap. v. 16.21, Siemußten alle 
hinweg, follte fein Saame das Land ein- 
nehmen. Aus dem Worte folgete, daß er 
ſich nicht ſollte unter das Volk mengen, 
noch mit ihnen Freundſchaft machen, weil] 
Gott ſchon das Urtheilgefället hatte, daß 
fie alle verſtoſſen müßten merden. So 
hat nun Abraham, fo viel inihmmar, At 
‚beit und Mühe nicht gefparet, doch Die 
Sorge GHtt befohlen. Nun, der Knecht 
iſt ein Frommer heiliger Mann, in groffer 
Andacht und Vertrauen. _ Abraham wird 
fein Geſinde alfo gezogen haben, daß ihrer 
‚viel darunter glaubig find geweſen, aber 
such viel bofe, 
6, Daßer aber feine Haͤnde auf Abra⸗ 
hams Aüfte legete, halte ih, wird ein 
Gebrauch, gewefen ſeyn, wie wir ſchwoͤren 
auf das Evangelium, oder die Heiligen; 
alfo, daß ſonderlich Die groffen Herren Die 
Weiſe gehabt haben, alfo einen Eyd zu 
nehmen, Etliche legen es geifllich aus, 

Das 24: Tapitel des erften Buchs Miofis, v. 

weil Ehriftus von Abrahams Blute und 
Sleifche Eommen follte, habe ev Darum die 
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Hand unter Abrahams Hüfte geleget, 

lafle ich gehen in feinen Wuͤrden. 
7. Dabey hat die Hiftorie auch das in 

ſich, daß ein frommer Ehrifte möge der 
Welt ihr Recht auch laffen. Sonſt haͤt⸗ 
fe man mögen fagen: was gehet er mit 
dem Gaukelwerke um, das er fo groſſes 
Darauf legef, und dem Knechte mitgiebet 
sehen Eameele, Gold und Edelgefteine, 

daß der Eyd auf Chriſtum deutete, Das 

treibet groß Gepraͤnge und Geſchenke, et 
haͤtte es wol mögen armen Leuten geben? 
Es iſt eben darum geſchrieben, daß nicht 
jemand Denke, e8 fey Sünde, ob er mitder 
Braut herrlicher fährek, Denn fonft im ge» 
meinen Leben, Daß man e8 nicht fo enge 
fpanne, Es iſt nicht Sünde, ob man eine 
Braut hübfcher ſchmuͤcket, denn fonft eine 
Magd, und mehr Gepränge freibet, meil 
es dieſe Vater gethan haben. GOtt laͤſ⸗ 

te alſo gepriefen werde. 
ie An muß man der Welt ihr 

fet e8 gefchehen der Hochzeit zu Ehren, daß. 

echt lafen, ausgenommen den Leber» 2 
fluß: Daß man eine Braut ziemlich ſchmuͤ⸗ 
cket, gehet hin, iffet und trinket, auch daß 
man ſchoͤn tanzet, man muß fich Darüber Fein „ 
Gewiſſen machen, alleine, daß man weh⸗ 

yet, wo es Heberfluß iſt. GOtt kann wol 
zuſehen, dem ehelichen Stande zu Ehren, 
daß man froͤlich iſt, wenn man ſchon zu— 
weilen ein wenig zu viel thut; es ſoll dar⸗ 
um niemand die Gewiſſen beſtricken. 

9. Aber wo man nicht Freude darinnen 
— 

ſuchet, fondern Saͤue daraus werden, wie 
wir Deutſchen thun, das taugt nichts, da 
ſollte man wehren. Alſo iſt es auch mit 
dem Schmucke; jetzt muß man ſo viel Per⸗ 
len und Seide haben, gerade als ſollte die ® 
Braut nicht geſchmuͤcket feyn, Tee 2 
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au 

| 

— Das gefchmücket heiſſet, fo Eönnte 
"man wol einen Karren auch fchmieken, der 
Fönnte des Dinges viel tragen : aber da 

- fehlet es am Megimente, das füllte Darein 
| Aber, und Maffe ſetzen. Es ift auch der 

tollen Männer Schuld, fo den Weibern 
fo viel geben, als fie um fich Eönnen hän- 
gen; fo iſt es.ein folles Zhier, um ein 
‚Bub, Das nicht zu fattigen ift mit Ge, 

| Ahmude. Das fage ich nun darum, daß 
GoOtt nicht Darum zörnet, ob man fich 

' ziemlich ſchmuͤcket und wohl lebet. 
10. So lafjet nun Abraham den Knecht 

‚ auch etliche güldene Kleinode und Schmuck 
der Braut mitbringen, eines von einem 

halben Goldſeckel, die andern zwey vor 
zehen Goldſeckel. 
| zehen Ortsguͤlden, das iſt drittehalben 

Ein Goldſeckel iſt 

Buͤlden, daß es alles bey dreyſig Gulden 
werth geweſen iſt. 
22, Alſo möchte man nun vom Tanzen. 
‚ reden, wie wir vom Schmuckfagen. Daß 
' man Davon ſaget: e8 bringe viel Reitzung 
zu Sünden; Das iſt wahr, wenn es über 
| die Maaſſe und Zucht fähret: aber es kann 
| ‚auch einer wol mit einer bulen, Die we⸗ 

der Schmuck noch Schöne hat; denn die 
Liebe ift blind, faͤllet fo fehier auf einen 
Kuͤhdreck, als auf ein Lilienblat. Dar 
‚um, weil Tanzen auch der Welt Brauch) 
ı iſt, des jungen Volkes, dag zur Ehe grei⸗ 
*— ſo es auch zuͤchtig, ohne ſchandbare 
Peife, orte, sder Geberde, nur zur 

| j Freude Be ; Wi es nicht zu verdam⸗ 
’ | men. 

daß er es alfo läffet ſchreiben, daß nicht Die. 
J hoffärtigen + Heiligen fo. bald Sünde dar» 

8 machen; wenn man es nur nicht in 
WMißbrauch bringet. 

Das hat GOtt hiermit angezeiget, 

12. Weiter gehet es auf der Braut 
| | en er iu, Daß man fiehet, wie Die 

von fine BT, an die Rebecca. 
wie ſchwer fie tragen. koͤnne. 

empfahet fie den. fremden Knecht, wie wil⸗ 
(ig und dienſtlich erbeut fie fich, Daß fieihm _ 
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Tochter fein gezogen ift. Wie freundlich 

dienet nach aller Mothdurft, lauft hin und 
faget e8 ihrem Vater an, und fchaffet ihm 
Herberge. 

ne zu herbergen. 
der Schrift gelobet wird, 

get den Schleyer um ſich, und verhüllee 
ſich, bat fich fein demuͤthig und züchtig 
geftelfet gegen Die Leute, und eine ehrbare 
Geberde geführet, wiedenen Sungfrauen. 

Es iſt auch) Der befle und. fein anftehet. 
fieblichfte Schmuck wenn fie zuͤchtig mit 
Geberden find, 

tragen: mie Der. meife Mann Spruͤch mw. 
31, 10, ſaget, es iſt mit keinem Gelde zu 
bezahlen, wer ein zuͤchtig Weib hat: es iſt 
aber ein feltfam hier. Denn es ift ein 
ſchwach Blütlein um ein Weib, e8 kann 
fich nicht ſelbſt halten noch tegieren, 

13, Nun follten wir weiter von der. 
Hochzeit reden, wie e8 zugeben foll. 
Der Pabſt hat in ‚feinen echten verboten 
die heimlichen Geluͤbde: Doch, wenn es ge⸗ 
ſchehen iſt, verbindet er es wiederum; 100» 
mit er ſo viel Ehen zerriffen, und wieder 
sufammen gefnüpffet hat, daß es Kammer 
ift. Alſo habe ich nun gefaget: Vater und 
Mutter follen des Kindes mächtig fen. 
Denn es ift Fein gröfferer Gehorſam auf 
Erden, denn Dater- und Mutter Gehor⸗ 
ſam, auch Eeine gröffere Gewalt, Wo 
nun nicht iſt Vater und Mitte ‚da ſoll 
Nu3 ſeyn 

So hat man Die Zeit Die Kin⸗ 
der gezogen, daß ſie geſchickt ſind geweſen 
zu dienen, jedermann willfertig zu ſeyn, 
ſonderlich den Gaͤſten und Pilgrims, ger⸗ 

Welche Tugend oft in 
Item, herz 

nach, da er ſie heimfuͤhret, und fie auf 
das Cameel feset, da ſie den Iſaac von 
ferne fiehet, fället fie vom Cameele, fhli- 

! 

- Die. Augen niederich la ⸗ 
Igen, und nicht um. fich werfen: Das if 
fieblicher, denn alles Gold, ſo man mag 



geſchickt feyn, ob ihnen mol die Kinder fol, 

so Das 24.Capiteldes erften Buchs Moſis v.1,0.. 7 

ſeyn Better, und was Die naheite Freund» de. Es iſt ein hoher freflicher Stand, iſt 
fehaft ift und Vormuͤnder. Darum habe | mit andern nichts gegen Diefem 5. Denn er 
ich weiter geſaget: eine Magd oder Kna⸗ | muß alle verforgen und regieren, Darum | 

be ſoll fich felbit nicht verloben; denn man | foll man es auch auf GOttes Namen an- 
‚bisher aus Dem ehelichen Leben eine Lacher | heben. Was aber mehr vom ehelichen 
ren und Schimpf gemachet hat, Daß fich| Stande zu fagen ift, mie vielmal Die Ehe 

’ zuriffen oder gefrennet, und zugelaffen die jungen Leute geſchaͤmet haben, eineher | zui geftennet, | 

fiches Gemahl zu begehren , Damit hat| wird, magſt Du im Büchlein, Dapon ge, 

ſchrieben, lefen. — 
maͤn ſie heimlich in die Winkel getrieben. 

16. So haben wir die Hochzeit des Pa⸗ 14. So ſollte es nun ſeyn: wenn ſich | 
"gleich eines verlobete hinter der Eltern | triarchen Iſaacs, bereitet Durch den Daz 
Sillen ‚ foll es bey den Eltern ftehen, ob | fer, und ihm befeheret von GOtt; wie ich 
es gelte oder nicht. Du darfſt nicht Dav- | ofte geſaget habe, daß einem rechten Chri⸗ 

ftenmenfchen zuftehet, daß er alle Güter um gen Mom ziehen: es foll es thun Bar | 

tes und Mutter, wo es ihnen gefaͤllet, daß von GOtt gemarte, und nur müßig gehe. 
der Sorge Aus dieſem bat nun ohne fie eg beflätigens mo nicht, daß fie es nur 

friſch zureiffen, Daß e8 nicht binde, Wenn | Zweifel Salomon den Spruch genommen, 
Das gefehahe, fo bliebe viel Irrthum und | Spruch. 19, 14: Domus et diuitiz he- 

Hurerey nach, da fonft eitel Unglüche und! reditas parentum; a Domino autem vxor 
prudens: Haus und Güter erben die Herzeleid nachfolgen. | 

13. Wiederum, follen die Eltern alſo Eltern; aber ein vernünftig Weib 
kommt vom HErrn. Die Eltern koͤn⸗ 
nen wol viel fhaffen, Daß man Haus und 
Güter hat, aber Daß es wohl gerathe mit 
einem Weibe, ſtehet in GOttes Hand al- 
leine. Das machet, weil das Weib iſt 
gröffer Gut, denn Haus und Hof, Der 
Menfeh hat Gewalt von GOtt, daß erre- 
giere Thiere und was mehr auf Erden-ift, 
Daß er da ein Herr fen, Moſ. 2, 20. dar⸗ 
um hat er in feiner Macht das Haus, und 

ſchrieben, daß der Ehriften Weſen unge⸗ mas in das Haus gehöre; daß aber das 
nöthiget feyn foll, ja, mit Willen, aus| Weib wohl geratbe, hat er nicht. Denn 
Luft und Liebe gehen 5_ wie Paulus zum | des Menfchen Seele kann niemand regie⸗ 
Philemon 9.8, 9. zo. faget: Ich hatte | rin, denn alleme GOtt durch das Wort 
wol Gewalt dir zu gebieten, was die | und Evangelium. Wo das micht iſt, blei⸗ 
gebübret; doch, um der Liebe willen, | bet es wohl ungeregieret: wird es aber re⸗ 
ermahne ich dich ꝛc. Und bald hernach | gieret, fo wird Heuchelen daraus, und ge 
0,14: Ohne deinem Willen wollte ich | het nit von Herzen. Daher gehet das 
nichts thun, auf daß dein gutes. nicht Geſchrey über Das eheliche Leben, Daß es 
wäre genöthiget, fondernfelbftwillig. | ein wunderlih Ding um ein Weib ſey; 
Alſo, Daß ein Ernſt bleibe in den Sachen, | denn fie find übel zu regieren, 7 
und nicht ein Scherz Daraus gemacht wer⸗ 17, Days 

Ten und müfjen folgen, Daß fie fich dennoch 
ihres Willens berathen 5 roiehier Abraham: 
thut. Denn es ift Iſaacs Wille, daß der: 
Dater es mache, wie er wolle. Item, 

dao der Knecht koͤmmt, und um die Braut 
wirbet, fagen fie, da fe Rebecca, nimm 

fie hin; fo waren fie ſchon zufammen ge 
geben ; noch fahre der Bruder zu, und 
laffet fie auch fragen. Das iſt alles ge 
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7 Saum fe nun das gefehrieben, 
mer ein eheliches Keben will anfahen, daß. 

- feinem Willen möge gelingen , auf daß 

| 

is zu folgen, und Luft darınnen zu für 

cke iſt der Glaube Abrahams, der feinen 

ſtum führen, der muß immerdar da ſeyn; 
‚ findet man ihn nicht, fo iſt es nicht recht 
getroffen. Iſaac ift ein Bild des 
SErrn Chrifti, hat auch den rechten 
Namen wohl geführet, nemlich, fo viel als 
ein Lachender, der vor Freuden lache, 
daß er auch mit dem Namen Chriſtum an 
jeiget, Der ift das fröliche Kind, das da 
lachen mache, daß alle Herzen, die ihn 

4 kennen, vor Freuden muͤſſen uͤber⸗ 
gehen. 

von Iſaacs Verheyrathung an Die Rebecca. - 65 
19. un it Abraham da, Das iſt, 

GOtt beiiellet ihm ein Weib, und laffee 
es aus einem andern. Sande holen; das 
ift, Das Paulus Ephef. 5. 25. 32. ſaget: 
feine Braut heiffet die Chriftliche Kir⸗ 
he. Denn der ehelihe Stand iſt ein Sa⸗ 
crament und geiftliche Deutung Chriſti 
und der Ehriftenheit, daß mir alleſamt 
ein Leib mit Ehrifto find, die wir glauben, 
und feine Braut; wie er auch ſaget zun 
Eorinthern (2Epifl.ıı,2): Ich Habe 
ge vertrauet einem Manne, daß ich 

er es im Glauben und GOttes Namen 
anfahe, bitte GOtt, daß der Stand nach 

man je nicht Laͤcherey und Gauckelwerk 
Daraus treibe. Es iſt ein gefaͤhrlich Ding, 
und fo groſſer Ernft , als auf Erden feyn 
mag; darum iſt nicht zuzuplatzen, mie Die 
Welt thut, der Leichtfertigkeit und Fuͤr⸗ 

chen; fondern man foll GOtt zuvor auch) 
darum fragen, daß man ſolch Leben führe 
Gott zu Ehren, Die es nicht alfo anhe⸗ 
‚ben, und es geräth ihnen wohl, fo mögen 
fie GOtt danken; geraͤth es übel, follen 
fie fich nicht wundern, weil fie es nicht in 
GHOLeS Namen angefangen, und ihn 
nicht um den Segen gebeten haben, fon- 
dern ſich felbft unterfichen Menfchen zu re⸗ 
gieren, das nicht in ihrer Hand ſtehet: 
wer es aber GOTT machen und meiftern 
laͤſſet, dem gehet es glücklich von flatten. 
Ich weiß nicht viel mehr zu fagen von dem 
Capitel nach der Hiftories das beſte Stuͤ⸗ 

“ 

ine reine Jungfrau Chriſto zubraͤch⸗ 
te. Ehrijtus hat eine’Brauf, die will er, 
daß fie eine Jungfrau und reine bleibe, wie 
er. Aber reine mare fie nicht, haffe er fie 
nicht veine gemachet ; wie abermal St. 
Paulus Ephfe,s,23.26.27.faget: Er bet 
fich felber für fie gegeben, auf daß er 
fie heiligte, und bat fie gereiniget 
durch das Wefferbad im Worte; auf 

Gemeinde, die nicht Sledien oder 
Runzeln habe, fondern daß fir heilig 
fey und unſtraͤflich. Er fand fie wol - 
unreine, aber er hat das Wort hinzu ger 
than, Das Evangelium geprediget, und 
Dadurch fie gereiniget, als fie bat geglau» 
bet. So ift die Chriftenheit feine Braut, 
die den Namen von ihm hat, daß fie heifz 
fet, wie er heiffet, und was der Braͤuti⸗ 
gamhat,iftallesauhihiee 

20, Wo koͤmmt aber die Braut ber, 
mer hat fie geholet und zugebracht, daß fie - 
zuſammen Fommen? Der Dater mußfe eis 
nen Knecht mit Cameelen ausſchicken 
und ſie holen laſſen. DieBraut fuchet den 
Braͤutigam nicht, es iſt auch nicht ſo der 
Gebrauch, ſondern er muß das erſte 
Fort haben, und um fie werben. Das 
mit iſt auch bedeutet, daß nicht in ung ſte⸗ 
het anzufahen ein einig gut Aal, So 

| fendef 

Knecht hinfchicket auf den Trotz der Zur 
fagung , ibm verfprochen. Air wollen 
nun auch etwas von Der heimlichen Deus 
tung fehben. A 

18, Hier müflen wir nun abermal Chri⸗ 

— — — mn — — — — — 

el, 

U Wa, 

daß er ihm darſtellete eine berrlihe | 
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fendet der himmliſche Vater feinen Bo⸗ 

ten, fäffet um fie werben, Daß wir nicht 
ruͤhmen dürfen, mir find Die erſten gewe⸗ 

fen, und haben e3 angefangen; er mill 
den Ruhm behalten, Daß ev das erfte| ter nun, Die er mit fich bringek, und Ge . 
Werkthue durch fein Wort. Die Knech⸗ 
te aber und Boten find die heiligen Pro» 

Das 24.Capitel des erften Buchs Mlofis, v. 1,67. 
— — — 
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die zwey drucket er ſonderlich aus. Das 
erfte Kleinod, an’der Stirne iſt nicht 

787 

koͤſtlich, das andere iſt noch zwanzigmal fo 
koͤſtlich an den Haͤnden. Die geiſtlichen Gi, - 

ſchenke, ſo er giebet der Braut, Mutter 
und Freunden, Das find Die Geheimniſ⸗ 

pbeten und Apojtel, die find von HOLE |fe GOttes, role fie Paulus heiffet, und 
in die Belt geſchicket, daß fie fein Wort kurzum, nichts Denn dag Evangelium; 
führen, und Die Chriftenheit zu ihm bein, 

gen. , Wie fehicket er fie aber? Alſo, daß 
Ste nicht wiſſen, wohin er fie ſchicket. E 
nennet wol dag Land, und Die Stadt, 

und Sreundfehaft; welches aber Die Magd 
feyn foll, faget er nicht, bis Daß fie hin 
Eomme, Da trit fie ihm unfer Die Augen 

unverſehens. 
21. Damit iſt angedeutet das Weſen 

des Evangelii, wie es gehet in der Welt. 
Sie ziehen nur hin und laſſen das Wort ne und Haͤnde, gleichwie hier. 
gehen, laffen GOTT dafür forgen, Der 
Zann fie wohl finden und unter Die Augen 
ſchicken, daß fie da iſt ehe man fich um. 

fiehet. Ehe er in das Haus koͤmmt, ge 
het die Braut heraus und begegnet ihm. 
Alfo, wenn fie nur Das Amt gehen laffen, 
predigen das Wort, fo koͤmmt die Re—⸗ 

becea, Die eg feyn fol, nimmt e8 auf und 

‚gläubet, wird alfo die Braut. Da gie, 
bet ihr nun der Knecht feines Herrn Guͤ⸗ 

ter. Das leget Paulus aus ı Corinth. 
4,1% Dafür halte uns jedermann, nen 
lich, für Chriſti Diener und Haushal⸗ 

das bringet mit fih Stirnfpangen und 
Armgeſchmeide, das ift, es bringet.mit 
fich den Glauben, und darnach Die Ga—⸗ 
ben des Geiftes. 

22. Do werden Die zwey angezogen in 
der Offenbarung Johannis c. 14, 9. die 
Stirne und Haͤnde, das der Antichriſt 
verboten hat, daß niemand kaufen noch 
verkaufen ſollte, er hätte denn ein Mahl, 
zeichen, Siegel, und Character der Stir— 

Das 
find die zwey Stücke, Glaube und des 
‚Heiligen Geiſtes Gaben. Dieaͤnde be, 
deuten Das aufferliche Leben, dag ein 
Ehriftenmenfch führet; die Stirne aber 
ift das Angefichte vor GOtt. Der 
Glaube feheinet Eleine zu ſeyn, iffaber viel 
edler und beffer: Die Liebe fcheinet viel gröf 
fer, wie fie auch iſt, Darum fie fich weit 
ausbreitef und jedermann dienet. Denn, 
der Glaube alleine gegen GOtt handelt, - 
und gehet auf eine Perfon ; Liebe aber ge, 
hefaufalle Menfchen. Summa, fodeu- 
fen hier die Rleinode, mannigfaltige 

ter des Geheimniffes GOttes. Zum| Gaben GOttes, mie fie Paulus nennet 
und erzehlet ı Corintb. 12,4. und Kim erften giebet ihr der Knecht fünderliche 

Kleinode, wie man den Braͤuten giebet, 
maures, oder Stienfpangen von einem 
halben Sedel Goldes, das ıft, faft von 
einem Ungarifchen Gulden; darnach auch 
ein Urmgefchineide, das fie an Die Haͤn⸗ 
de und Arme leget, zehen Sedel Gol⸗ 
des, das find vier und zwanzig Gulden; Geiſter unferfcheiden, ꝛc. 

12,6, fd der Ehriftenheit gegeben find, 
wenn fie glaubig ift worden. Der Glau⸗ 
be muß aber zuvor feyn, darnach koͤmmt 
denn GOtt mit allerley feinen fehönen Gas 
ben, zieret fie mitdenfelben, als, Weiß 
jagen, Regieren, Weisheit > Verſtand, 

Solches auJ ie 

I 
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— 
iſt nun gegangen zu der Apoſtel Zeit, ſo 
da in das Juͤdiſche Land geſandt ſind, das 

Evangelium mit ſeinen Guͤtern und Ga- I 
ben anzubieten und auszutheilen. 

23, Weiter, Laban, der Braut Bru⸗ 
der heiſſet auf Deutſch, weiß, gleiſſend, 

das helle daher glaͤnzet und gleiſſet, bey 
dem findet man die Braut. Das iſt die 
Synagoga und Juͤdenthum, das gieng 
fein gegieret und geſchmuͤcket her, aller» 
dinges blank und gfeiffend. Denn das 
‚ Evangelium frift nicht die gar ruchlofen 
Geiſter, fondern die ſich geuͤbet haben, 

wollten gerne fromm ſeyn; da findet es 
gereinigt arme elende Gewiſſen, unter 

ı Denen findet eg Die Braut, fo gefangen ift 
‚ unter dem Gefese, die muß. es frey ma⸗ 
chen und zu Chriſto bringen. | 

24. Das bedeutet auch, daß fie ber- 
aus gehet mit Dem Kruge aus des 
Vaters Aaufe, Waſſer zu holen. Zum 
erſten ift fie Hausdirne, nicht die Frau: 

das iſt das Juͤdiſche Volk, das fich ge 
ı tragen hat mit dem Geſetzkruge, dasift 
eitel Waſſer, Das nur die Thiere traͤn⸗ 
ket, die aͤuſſerlichen Menſchen, die nichts 
vom Glauben wiſſen; traͤget ihn auf 
dem Buͤcken, das iſt die Buͤrde, die die 

tragen, fo mit den Geſetze umgehen. 
25. Doch dienet das Geſetze darzu, daß 

daß es cin fein zuͤchtig Leben fuͤhre; gleich⸗ 
wie hier Rebecca, die nun fort eine Fraͤu 
ſoll werden. So iſt das Predigtamt 
nichts denn ein Waſſerkrug, daraus 
man Die Cameele traͤnket: die Cameele 
aber ſind die groſſen hoffaͤrtigen Heili⸗ 
gen, darzu muͤſſen die Apoſtel auch des 
Waſſers trinken. So haben wir zwey 
Vredigtaͤmter ‚, Gefege und Evangelium. 
Das Geſetze ift Gleisnerey, da koͤmmt 

CLutheri Schriften 3, Theil, 
\ 

von "TMaace Verbeyratbung an die Rebecca, 

as Volk fein im Zaume gehalten werde, | 
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das Evangelium, holet ung heraus zum 
HErrn, der ung zur Frau machet. 

26, Darzu flimmet auch der Braut Pas 
me Rebecca, Das iſt, gemaͤſtete, oder 
eine feiſte Pluͤntzſch und Dicke Prosel, 
das ift Die Synagoga, gemäftet und feifte 
mie groffen Werken, muß ſich aber dar, 
nach) durch Das Evangelium einziehen und 
ſchlang machen, ift noch fett und voll ei⸗ 
gener Werke, Damit fie wollen den Him⸗ 
mel pochen; mie Dex fette $Eglon, Nicht. 
3,17: 
{ 27. Das ift die Bedeutung, Dadurch 

vorgebilder ift dag Predigtamt und Evan 
gelium, was e8 augrichtet in Der Welt, 
wie Chriſtus vegieret, und läffet die Apo⸗ 
ftel feine Braut hergubolen, Die fie nicht - 
wiffen, mer fie ſeyn folles Die nimmt er 
darnach zu ſich: ihre Mutter und Freun⸗ 
de fäffet ex im Sande, und aiebet ihnen 
Geſchenke, der Braut aber giebef er es _ 
gar, feet fie in alle Güter, Die er hat. 
Die Ehriftenheit iſt zuſammen gelefen aus 
Süden und Heyden, iſt zu Chriſto ge⸗ 
kommen gar mit einander; aber die Sy⸗ 
nagoga hat nurein Stücke und Partecken, 
ein geringes Kleinod Davon. 

23. Daß aber Abraham dem Knechte 
verbeut, er foll ja feinem Sohne Eein 
Weib nehmen, denn von feiner Sreund» 
ſchaft, nicht von den Eananitern; bedeur - 

den Süden. Da mußte die Braut br 
geholet werden; mir find aber hinzu ger 
kommen, gleich mwie die Dirne, fo Re 
becca mitgeführet hat, Aber das Haupt 
und Beſte der Ehriftenheit ift Das Juͤdi⸗ 
fehe Volk geweſen, Das ift Das Gebluͤte. 
Chriſtus iſt ihr Vetter, koͤmmt von den 
Vaͤtern her; die Apoſtel ſind auch eigent⸗ 
fich zu den Süden geſchicket. Da fie aber 
nicht wollten hören, kehreten fie fich zu de» 
20 | nen 

tet, daß CHriftusnichtverheiffen ifl, denn 
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— "Das 25. Capitel des erfke Buchs Moſis Darsıo.. © Wr j 
nen Heyden; wie die Mebecca ihre Amme| Bedeutung; nun wollen wir Abraham be⸗ 

und Mägde mit fich nimmt, und was fie| graben, und feine Legende ausmachen, 
angehöret. Das ıfl die Hiſtoria mit der ; 

/ 

—“ | , hr 

Das fünf und zwanzigſte Capitel 
h | Fan in II. Theile abgetheilet werden. . 

I, Wie Abraham wieder ein Weib nimmt: wie er flirbf und begraben wird; item von 
Iſmael und feinem Geſchlechte 1,17. — 

IT, Bon des Iſages Verſuchung und von der Rebeccaͤ Schwangerſchaft 13+ 33. 
. 11, Ron dem Efau und Jacob 34-50, | — 

Theil 

Wie Abraham wieder ein Weib nimmt; 
wie er ſtirbt und begraben wird; item 
von Iſmael und feinem Ger | 

ſchlechte. 

2. ji ce vor feinem Tode ein Teſtament ma⸗ 
et 9. 

3. wie ex geſtorben alt und Lebens ſatt Lo. 
4, wie ihn feine beyde Söhne, Iſaac und Iſmael, 

begraben 11. 
* ob Abraham den Iſmael nad) feiner Vertrei⸗ 
® bung Mn H ED an * 

123% don der Hiftorie Abrahams, wie ſolche dig 
3. Wie Abraham wieder cin Weib nimmt. Er | el 
a nes Nike Pi Ka und belfie,umb was fie in fi) begreift | 
* mas es mit ben Kebsiweibern im Alten Tells | IL. Yon Iſmael and feinem Befehlecht. | 

ment für Beſchaffenheit gehabt ibid. — | 5, Wie Sfmael mit feiner Erfigebure von GO 
2 En Abraham bewogen wieder ein Weib zu | verworfen worden 13. 

DEDINEB, Fe 1: an 0 nn. y. 34 x Ruhm des Fleifches gift nicht vor GOtt ibid. 
‘* Die Hifiorien der heiligen Vaͤter ſcheinen der „, un — ein Sefdlen: eder bi | 
ae Et, fonderli ven ſtolzen fchrieben wird, als Iſaac und fein Geſchlecht 

eiligen 4.5.6, 14. | 
worauf man muß acht haben bey den Hifte | —, yon Iſmaels zeitlicher Gluͤckſeligkei Dh ‚bon gkeit 15. 16 

rien heiliger Schrift 5.6.7. 4. von Iſmaels Lebensart 16. | 
A. Wie Abraham ftirbt und begraben wird, | g, von der geiftlihen Deutung Iſmaels und feir 
2. Wie alt Abraham geweſen, da er geſtyrben | nes Geſchlechts 17. 

* von dem Creutz, ſo Abraham in feinem Erben | * Weltkindern geht es wohl in der Well, GOt⸗ 
bat tyagen muͤſſen ibid, tes Rindern übel ibid. 

I, 

v. 1010. Abraham nahm wieder ein tuſim, und Ceumin Die Sinder Me 
Weib, die hieß Ketura, Die gebar ihm |dian waren, Epha, Epher, Hanoch, 
Simon und Jakſan, Medan und Mi-| Abida, und Eldaa. Diefe find alle 
dian, Jeßbak und Suah. Yakfanaber | Kinder der Ketura. Und Abraham! 
zeugete Seba und Dedan. Die Sin: | gab alle fein Gut Sfaac, aber den Kin— 
der aber von Dedan waren, Aflurim, £a- | dern, die er von den Kebsweibern Dar 

| | gab: 



gab er Gefihenfe, und ließ fie von fei- 
nem Sohne Iſaac ziehen, weil er noch 
lebete, gegen den Aufgang in das Mor—⸗ 
genland, Das ift aber Abrahams AL 
ter, daß er gelebet Hat hundert und fünf 
und fiebenzig Jahre, und ward krank, 
und farb in einem ruhigen Alter, Da er 
alt und Lebens fatt war, und ward zu 
finem Volke gefammlet. Und es be— 
gruben ihn feine Söhne, Iſaac und 
Iſmael, in der zweyfachen Hoͤhle auf 
dem Ader Ephron des Sohnes Zohar, 
Des Methiters, Die da Tieger gegen Dam: 
ve, in dem Felde, das Abraham von 
den Rindern Heth gekaufet hatte, Da 
ift Abraham begraben mit Sara, feinem 
Weibe. 

Ir 

N diefem Teste haben mir, was 
die Schrift. heiſſet Concubinas, 
das iſt, Kebsweiber; nicht 
Benfchlaferinnen oder Zuhaͤlte⸗ 

tinnen, fündern eheliche Weiber. Sie 
heiffen darum Kebsweiber, daß fie nicht 
Die vechtfchaffenen Frauen geweſen find; 
denn Sara war Die rechte Hausmutter. 
Hagar war auch tool Abrahams ebeliches 
Weib, denn der Tert faget, daß fie Sa- 
va ihrem Manne gegeben haffe; aber fie 
war nicht Frau im Haufe. Solche heif- 
fen.nun Concubin®, Kebsweiber, nicht 
die öberften Frauen, fondern die der rech⸗ 
ten Frauen zur Hand gehen, mie andere 
Maͤgde, und Doch eheliche Frauen find. 

2. So faget hier der Text, wie Abra- 
ham habe zur Ehe genommendie Ke⸗ 

tura, und Kinder mit ihr ‚gegeuget, und 
zaͤhlet ſie doch unter die Kebsweiber, weil 
erfaget: Abraham gab Iſzac alle fein | — Solche Geiſter, 
| | Es v2 

N 

T. Theil, ı)wie Abraham wiederein Weib nimmt. 
Gut; aber den Aindern, die er von 
den Rebsweibern hätte, gab e Ge⸗ ſchenke. So ift Sara die oberfte Frau 
geweſen, Die andern haben nicht fo viel 
Macht gehabt. Darum, da die Schrift 
faget vom Könige Salomon ı Kön, 11,3. 
daß er babe gehabt ſiebenhundert R$- 
niginnen und dreyhundert Rebswei- 
ber, ift es auch alfo geredet, Daß die. 
Königinnen find Die rechten Frauen, Die 
andern find Diefen unferthan, 
der Schrift Gebrauch und Reife, 

3. Ich roill hier aber-nicht viel diſputi⸗ 
ven, was Abraham gelüftet habe, daß er 
eine junge Metze nimmt, und zeuget fo viel 
Kinder, der doch zuvor kaum einen Sohn 
konnte uͤberkommen. Was Die Urfache 
ſey geweſen, weiß ich nicht, Der Text ſa⸗ 
get es auch nicht, Es iſt nicht zu glau— 
ben, daß er es gethan habe aus lauter 
Fuͤrwitz; fondern, weil er die Verheiſſung 
hatte, Daß fein Saame follte ausgebreitet 
erden, fo weit die Welt ift, hat er ge, 
dacht: wiewol Iſaac der rechte Saamen 
iff, davon Der geiftliche Saame follte Fom, 
men, hat er Dennoch) den andern auch mol, 
len ausbreiten, daß GOttes Worterfül, 
let wurde, Es foll niemand denken, daß 
der heilige alte Vater fo fleifchlich gem» 
fen fey, daß er Luſt gehabt habe zur Wohl⸗ 
luſt; er iſt ſo viel und hoch bisher verſu⸗ 
het worden, daß ihm mwolder Kuͤtzel ver, . 
gangen, und er Des Lebens ſatt worden ft. 
4. Der lieben Bäter Hiſtorien find fo 

narrifch anzufehen, daß es Fleiſch und 
‚Blut muß, belachen und fir Narrheit ha - 
fen. Es iſt aber nur Darum fo geftelfer, 
Daß fich Die hoffaͤrtigen Flugen Geifter daw- 
an ſtoſſen, und zu Narren werden; mie 
auch) St. Auguftinus, che er ein Ehrifte 
ward, dieſe Hiftorienfo nätrifch und ſpoͤtt⸗ | 

Die ſo darein 
fal⸗ 

Di 



- fallen ‚wie fie gefinnet find, fo richten fie 

- auch vom Worte GOttes nach dem Flei- 

fehe. Diemeit ift GOtt da, laffet, den 
Abraham im Geifte hergehen, und folche 
Werke thun, melde, wenn fie ein ande, 
rer thate, taugten fie gar nichts; weil er 
fie thut, ift alles gut. So fahret denn 
ein Narr darein, ann fichnicht darein rich» 
ten, noch Abraham in das Herze fehen. 
5. Darum, wer in der Schrift lefen 
will, der muß mit Furcht fahren, und im⸗ 

. mer der Väter Legenden alfo lefen, Daßer 
nimmer nach den Werken richte. Thut 
er es nicht, fo wird er greulich fehlen, und fi 
die höhelten Werke fi Sünde rechnen, 
und auch wiederum. Alsoben (c. 4,5.) von 
Cains Opffer, von den beſten Früchten; 
Das war ein ſchoͤnes Werk; Dennoch will 
es GOtt nicht anfehen, fondern nimmt 
fidhdesandernan. Darum muß die Ver⸗ 
nunft hierinnen die Augen zuthun, und 
fich für eine Warrin halten. 

6. Derohalben, es fey von welchen 
Vaͤtern man ſolche Erempel findet, muß 
man zufehen, daß man ihre Werke nicht 
achte, als fey es gar fleiſchlich, tödten, 
morden, zoͤrnen und rächen; ob fie gleich 
zumeilen fallen, daß fie niemand fo bald 
verdamme, fondern fehe zuvor den Geiſt daß fie ihm mit Frevel hatten fein IBeib 

War genommen, daß fie es auch mußten felbft 
e hat Alſo lerne 

ſolche Hiſtorien und Exempel recht anfehen, 
| U. 

an, tie fie gefinnet find geweſen. 
es nicht närsifch von Simfon, da ihm 
fen Weib genommen war, ſprach er 
Richt. 15, 3: Ich babe einmal eine 
rechte Sache wider die Philifter, 
ich will euch Heide thun, das ıft, ich 
will es rächen, undeuch alles Ungluͤcke an⸗ 
legen? Sit das aud) Evangelifeh von ihm denen Propheten, haben beyde Arabien 

— Reich Arabia, und, Stein⸗Arabia, 
| das lafle.ich.gehen, es gehoͤret nicht für die 

3,39; marı foll nicht wieder ſchlagen: noch Lghen. Da nun die Kinder gefreyet has 
j den, iſt Abraham geftorben, als er gelebet 

. geivefen? Has follteda die Vernunft rich⸗ 
ten? Sftes doch öffentlich verboten, Matth. 

fähret ex weiter, und da ihn fein Volk 
firafte, werum er es getban hätte, 

Das 25. Capitel des erften Buchs YiTo is, v1, —* 583 
ſprach er Nicht. 15,115 Wie ie mir ge 
than haben, ſo habe ich ihnen wieder h 
getban. 
nunft follte richten, fchlieffet fie, es fey ein 
unchriſtlich Werk. So thut GOtt im, 
merdar, und noch, und wird es wohl ime 
merdar thun. Wie follten ihn Taffen 
fehlieffen, fo wollen wir ihn meiftern, 
7. Alfo muß aud) der gufe Abraham in 
feinen legten Tagen ein Weib nehmen, 
alleine darum, Daß er ung zu Warren ma» 
che, daß die Hure, Die Vernunft, ftille 
ſchweige und faffe ihr Urtheil ſtehen. Al⸗ 
o auch: das Simſon thut aus dem Hei⸗ 
ligen Geiſt, kann ein anderer nicht thun 
ohne dem Heiligen Geiſte. Es iſt einerley 
Werk, aber der Geiſt ſcheidet es; wie auch 
Cains und Habels. Denn Simſons Ge⸗ 
muͤthe iſt ſo geſtanden: es lag ihm nicht 
daran, daß ihm das Weib genommen war; 
er war aber geſetzt zum Schutzherrn und 
Richter uͤber das Volk, darzu hatte ihn 
GOtt geordnet; darum war er ſchuldig 
ſeines Amtes halben, daß er den Feinden 

Darum, wenn da die Vers 

Leide thate, und fuchte nur — wie er 
konnte, daß er die Philiſter unter 
und fein Volk ſchuͤtzete und rettete. Des 
rohalben nahm er nun dieſe Urſache an, 

ſagen, ſie haben es verdienet. 

8. DILL nun Die Rinder Rethurd find, 
Daraus ein groß Volk iſt gewor⸗ 

den, faft alle in Arabia, wie man findet in 

hatte, hundert und fünf und fiebenzig Jah⸗ 
re. 

ruckete 



re, Er ift über hundert Fahre ein Pilgrim 
und Fremdling gemefenin dem Sande, denn 
er eben im fünf und fiebenzigften Jahre 
feines Alters ausgezogen war; fo lange ift 
er da ein Fremdling gewefen, hat Eein ei» 
gen Gut gehabt. Was wird ihm in den 
hundert Sahren vor Unglücfe- unter die 
Augen geftoffen feyn, daß ſein Herze man 
chen harten Puff hat müffenaushalten: er 
iſt nimmer ficher gewefen, immer hin und 
her geworfen worden, wie ein Blat vom 
Baume; zulest kriget er dennoch nod) ein 
eigen Begraͤbniß. E8 ift Eurz.befehrieben 
und gefe ei et,hundert Jahre; es iſt aber lan⸗ 
ge su leben. 
Dos thut er mehr? Er machet eine 

Ordnung bey feinem Leben, daß Iſaac, 
der Sohn von der rechten Haupffrauen, 
im Haufe bleiben foll, und in den Gütern 
und Erbe fisen, die andern feßet er aus, 
und giebet ihnen ihr Theil mit. 

10. Alfo iſt er geftorben in einem 
gerubigen Alter: er wer des Lebens 
voll und ſatt, fpricht Der Text. Und ift 
auch ein groffer Preiß der lieben Water, 
und eine edele Babe von GOtt, daß fiedes 

- Lebens müde und fatt find gemefen, und 
des Todes begehret haben; fie find gerne 

und fein ruhlich geſtorben. GOtt hatfie 
ſo wohl gemartert, daß ſie wol des Lebens 
genug haben gehabt, nach dem Tode ver⸗ 
fanget, und find froh worden. 2 
112. Sohaben nun ibn diezween Söhne, 
Iſmael und Syfaac, begraben. Darauszu 
merken ift, daß der Sohn Iſmael nicht al- 
fo vertrieben ift, als ſollte er nimmer mie 
derfominen, weil er jahier wieder zum Be⸗ 
graͤbniß koͤmmt. Darum ift es nicht un. 
glaͤublich, Doch nicht gewiß, wie etliche fa- 
gen, Ketura fey Die Hagar gemefen, die har 
be er nad) Sara Tode wieder zu fich ge 
nommen. Das ift aber gewiß, Daß er 

Theil, z)wie Abraham jticbeund begrabenwird,. | 
‚den Iſmael wieder zu fich genommen hat, 
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doch alfo, daß er nicht durfte im Haufe 
wohnen; fo ıft ja die Mutter freylich auch 
ofte bey ihm gemefen, daß er alfo geblie- 
ben ift im Befenntniffe feines Vaters. 

12. Weil nun Abraham todt ift, wer⸗ 
den wir fortan vom andern Vater, Iſaac, 
hoͤren eine andere Legende, wie er nach des 
Vaters Tode geſegnet iſt. Aber Abra⸗ 
hams Legende iſt faſt die groͤßte und edelſte 
in dieſem Buche, darinnen wir fein Stücke 
ſehen von dem Gaukelwerke, Das wir ge 
trieben haben mit unfern Legenden und 
Werken, Beten, Falten, Wachen, ic. 
Man findet nichts davon, was er habe ge» 
geflen oder getrunken, wie er fich in die Zeit 
geitellet habe, Wenn etwas Davon flün, 
de, mie follten fie fich brüften mit ihren 
Werfen und geiftlichem LKeben: nun aber 
nichts da ftehet, Denn Glaube, daß GOtt 
immer fein Wort treibet und übet mit 
Berfolgung, und fein Weſen immer ge 
het in der Liebe und heiligem Ereuze, ſo 
wird die Welt zum Narren über GOttes 
orte und GoOttes Heiligen. Aber 
fiehe Darauf, und lerne daraus, Daß Fein 
Leben gelte, es gehe denn auch alſo. Sol- 
ches werden wir nun weiter ſehen und ho» 
ren in folgenden Hiſtorien von Iſaac und 
Jacob. | 

Ende der Hifigrie des Erzvaters Abrabam- 
| MM. 

v. 11. Und nach dem Tode Abraham 
fegnete GOtt Sfaac, feinen Sohn, und 
er wohnete bey dem Brunnen des Leben: 
digen und Sehenden. 
13.(Sy OH hat den Iſaac gefegnet, faget: 

Mofes, daß man fehe, Daß Die er⸗ 
fte Geburt Iſmaels, feines Bruders, vor 
GOtt nicht gilt, ja, er wird verworfen, - 
— ſein Segen Iſaac 

03 

— 

gegeben, welcher 
doch — 
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nennet find, 

, * 

Doch vor der Welt dem Erſtgebornen ge 
buͤhrete, zu einem Zeichen, Daß des Flei» 
fehes oder feibliche Geburt nicht vor GOtt 
Abrahams Kinder machet; wie Das St. 
Paulus in feinen Epifteln Kom. 9, 8. er⸗ 
klaͤret. Denn, folltehierdes Fleiſches An⸗ 
fehen gelten, fo waͤre es ja recht und bil- 
fig, daß Diefer leibliche und erfigeborne 
Sohn, Iſmael, den Vorzug und Segen 
behaften hatte, und nicht ohne Urſache und 
Schuld, tie es die Vernunft anfiehet, 
ihm entzogen wäre, Weil nun diefer nicht 
angenommen wird, tie viel weniger foll- 
ten die andern Süden, die nicht fo nahe 
Abrahams Kinder find, und fic) Doch Des 
Fleiſches ruhmen, vor GOtt gelten. 

9,12:18. Diß ift das Gefchlechte 
Iſmaels, Abrahams Sohn, den ihm 
Hagar gebar, die Magd Sara aus Egy⸗ 

pten, und das find die Namen der Sin: 
der Iſmaels davon ihre Gefchlechte ge: 

' Der erfigeborne Sohn 
Iſmaels Nebajoth, Keder, Adbeel, 
Mibſam, Miſma, Duma, Mafa, Ha: 
dar, Thema, Jetur, Naphis und Ked— 
ma. Diß find die Kinder Iſmaels mit 
ihren Namen in ihren Höfen und Städ- 
ten, zwölf Landesfurften. Und das ift 
das Alter Iſmaels, hundert und fieben 
und dreyſig Sahre, und ward Eranf und 
ftarb,und ward geſammlet zu feinem Bolfe, 
Er wohnete aber von Hevila an bis gen 
Sur. gegen Egypten, wenn man gen Aſ 
ſyrien gehet, und überfielalle feine Brüder, 
14. Nieſe Drdnung haͤlt die Schrift im⸗ 
D ni Nr — 

von Anfange an, daß ſie die, ſo von und 
nach dem Fleiſche geboren ſind, zum erſten 
heſchreibet, und ſetzet hernach die aus Dem 

f Das 25. Tapiteldes erften Buchs Miofis 
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Geiſte find gekommen, darum, daß wir 

— — 

alle, wie St. Paulus ſaget, erſtlich na ⸗ 
tuͤrlich vom Fleiſche muͤſſen geboren wer⸗ 
den, darnach durch das Wort geiſtlich. 
Es iſt auch darinnen Die heimliche Deus; 
fung, daß das Gefege und Geſetzes Volk 
muß vorgehen, darnach Das Evangelium. 
Gnade wird nicht gegeben, es fen Denn zu» 
vor Zorn Durch Erkenntniß der Suͤnde ge, 
fühlet. Der alte Menfch muß zuvor hin, 
gerichtet werden und ſterben, darnach 
koͤmmt Der neue und lebet. 

15. Zum andern ifthier angegeigek, wie 
wir oben (cap. 4, 17.) geböret, daß Cain 
mit feinen Kindern am erften das Land be» 
figef, und allerley Handthierung erfindet, 
und ſich immer fofort mehret und ausbrei⸗ 
tet: alfo auch hier, dieſer Iſmael feget ſich 
nieder, denket im Lande zu bleiben und zu 
regieren, zeuget wol zwoͤlf Söhne, die ma- 
chet er alle zu Landesfuͤrſten, wird ein ge⸗ 
waltiger maͤchtiger Herr, es gehet ihm 
gluͤcklich an nach ſeinem Vornehmen, uͤber⸗ 
koͤmmt eher zwölf Fuͤrſten, denn Iſaac 
zween Söhne, So verfaͤhret GOtt, mehr 
ret ihn ſo reichlich, als wollte er den Iſaac 
nicht mehren, den er doch geſegnet hatte, 
wirft dieſen empor im Lande, daß er ſtille 
ſitzet und regieret, und laͤſſet Iſaat im Lan⸗ 
de irre gehen, als einen Fremdling, wel⸗ 
chem er durch den Vater verheiſſen hatte 
das Land zu geben. Alſo treibet es GOtt 
mit den Seinen, kartet das Spiel fo felt- 
fam, daßesfcheinet, alsfolite nur das Wir 
derfpiel geſchehen; Taffet 8 dem Glauben 
alfo gehen, auf daß er geuͤbet werde, rei⸗ 
ne und frey bleibe, und flarf werde. Jetzt 
laͤſſet er Iſmael obliegen und herrſchen; 
aber nach Iſaacs Tode machte er ſeine 
Kinder ſo groß und ſtark, daß ſie alles un⸗ 
ter ſich brachten. 

16. Zum dritten, will Moſes anzei⸗ 
gen, 



| Fe was Iſmael fuͤr Weſen, Regiment 
und Handel gefuͤhret habe, als er. ſpricht: 
Und er uͤberfiel alle ſeine Bruͤder, das 
iſt, daß er, wie oben (cap.ı6, 12.) von ihm 
geſaget iſt, ein wilder Menfeh) worden ift, 
der niemand gehorchen noch unterthan hat 
wollen feyn, und ſich nicht alleine wider 
Iſaae, fondern auch Die andern Brüder 
feget; wie zuvor auch im fechften Lapitel 
(v. 8) von denen Nephilim oder Tyran⸗ 
nen, und im zehenten vom Nimrod ge⸗ 
ſchrieben iſt. Alſo hat er mit dem Schwerd⸗ 
te gelebet, Damit die Leute uͤberwaͤltiget, 
unter fich gebracht und gewonnen. 
Hat auch ein. groß Sand unter ſich 
gehabt, fall das ganze Arabien: Da, 
her Die Süden noch auf den heutigen Tag 
ein Theil des Landes, fo man nennef Ara- 
biam Petrzam , das ift, Stein-Arabien, 
nennen Kedar ‚ nach Dem einen Sohne 
Iſmaels. 

17. Siehe, ſo ſind alle Kinder vom 
Fleiſche, das iſt ihr Weſen und Handel, | 
haben groß Stücke, Reichthum und Se: | 
malt, ſonderlich die Werkheiligen, Die den 
ramen haben, daß fie GOttes off heiſ⸗ 
ſen. Dargegen ſind die rechten GOttes 
Kinder im Geiſte und Glauben, muͤſſen 
verachtet und fuͤr nichts angeſehen ſeyn, 
darzu von jenen uͤberwaͤltiget und verfol⸗ 
get werden, Iſt nun Die Deutung und | & 
Figur, daß diß eigentlich der Werkheili- 
gen Art iſt, Die im Geſetze leben , und 
Froͤmmigkeit in Werken fuchen, daß fie 
fi) immerdar wider die zu Felde legen und 

— — Ivon Sfmael und feinem — IRRE 
ll. heil, 

Von des Iſaacs Verſuchung und 
der Rebecca Schwangerſchaft. 

T, Yon Iſaacs Verfachang. 
1. Wie Iſaac verfucht worden durch Auf chub 
der Vecheiſſung 18 

2. wonitfih nactröfet bey feinerBerheiffung 19. 
3. wie Sfaac in feiner Berfuchung ſich zu BD 

wendet und erhüret wird 20. 
*das Gebet der Slaubigen hat groffe Kraft ib, 

P% Don der Rebeccaͤ Schwangerfchaft. 
. Wie Rebecea ſchwanger worden und dabeh 
J———— Noth erfaͤhrt 21. 
2. wie ſie wegen ihrer Schwangerſchaft den 
HErrn fragt, und was ſie für Antwort bekommt 
216 23 

*GOtt hebt die Kleineften und Geringſten empor, 
die Groͤßten und Maͤchtigſten verwirſet exr 
23 ⸗ 25 

ea geiſllichen Sans der Rebecca bey 
ihrer Schwangerfchaft 26:3 1. 
von der Zwietracht, fo in der Kirche angutreffen. _ 
a worüber diefelbe.entficht 26 

b wie die Welt verfelben ſucht abzuhelfen 27. 
e ob Hoffnung, daß nic Zwierracht kann ab⸗ 

geholſen werden 28. 29. 
d mo das Evangelium anhebet, da muß ſi ch Ha⸗ 

der und Zwiekracht finden 30- 
e worzu GOtt ſolche Zwietracht anrichtet 31. 

* die Auslegung der Worte: der Groͤſſere ſoll 
ven Kleinern dienen 32. 

* was hoch iſt ſtoßt GOtt herunter, und was 
niedrig iſt hebt er empor 33. 

"I. 

‚19:23. Diß ift das Gefechte. | 
6 Abrahams Sohnes. Abra— 
ham zeugete Iſaagc. Iſaac aber war- 
vierzig Jahr alt, da er Rebecca zum 
Weibe nahm, die Tochter Bethuel des 

verfolgen, fo da rechtſchaffen im Glauben Syrers von Meſopatamia, Labans des 
gehen; wie es St. Paulus herausſtreichet, Syrers Schweſter. 

Folget HErrn für fein Weib, denn fie war un- Oalat. 4,29. Das ift Iſmael. 
nun die Hiſtorie vom andern Sohne. 

Iſaac aber bat den 

fruchtbar. Und ver HErr ließ ſich er⸗ 
bitten , und Rebecca, ſein Weib, ward 

ſGwon. 
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fhwanger. Und die Kinder ftiejen ſich 

mit einander in ihrem Leibe. Da ſprach 

fie: Da mir es alfo follte gehen , war f 

um bin ich ſchwanger worden ? Und fie 

gieng hin den HEren zu fragen, Und 

der HErr ſprach zu ihr: Zwey Völker 

find in deinem Leibe, und zweyerley Ceu- 
te werden fich feheiden aus Deinem Leibe, 

und ein Wolf wird dem andern überle- 
gen feyn , und der Gröjiere wird dem 

Kleinen dienen. 

fange Legende, wie Abraham 
ꝰ und hernach Jacob. Es ge 

hen aber von Stunde wieder zween Brüder 
an. Da bebet fich viel Feſtes mit dem 
Weibe Iſaacs, daß es vor der Vernunft 

18, SD Patriarche hat nicht eine 

-anzufehen if, als friebe GOtt eitel War- 
rentheidung. Darum ſiehe Dich vor, Daß 
Du nicht narreft mit der Schrift; Denn 
Gott hat es wol mehr gethan, daß er 
mit einem geringen Werke alle Welt zum 
Narren mache. Das erfte, das hier 
ftehet, ift, daß Iſaac verfuchet wird, Der 
die Derheiffung hafte, daß fein Saame 
follte werden wie Sand am Meere: fo 
ftellet fih GOTT fo närrifch darzu, als 
werde nichts daraus. Iſaac nimmt ein 
Weib im vierzigften Jahre, genet dahin 
fünf, zehen, funfjehen, bis in das ziwan» 
zigſte Jahr. Wie viel hat er Hochzeiten 
geſehen, daß es ſich um ihn täglich gemeh⸗ 
ret hatte, Denen Doch GOtt nichts verheif 
fen hatte; er fiehet darzu feinen Bruder 
Iſmael, Daß er fo viel Kinder Friget. War⸗ 
um nimmt er nicht auch noch ein Weib, 
tie Abraham thäte, ( cap. 16. v. 1. ſeqq. 
weil er fahe, daß feine Rebeccq unfrucht 
bas war ? 

Das 25. Capitel deserjten Buchs Miofis, 0.19723, 
19. Das erfte, das ihn geftärket hat, 
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iſt geweſen GOttes Wort, Daran er veſte 
iſt hangen geblieben, und GOtt heimge⸗ 
tellet hat, wenn und mie er feine Zufa» 
gung wollte erfüllen. Zum andern hat 
er auch Das Exempel feines Daters gehabt, 
daß Abraham von der unfruchtbaren Sa, 
ra in feinem Alter, als er fie bey dreyſig 
Jahren oder länger gehabt hat, dennoch 
zulegt nod) ein Kind Erigfe, und nun ges 
lernet hatte, wie GOtt feine Verheiſſung 
erfüllete wider und über Menfchen Ber» 
nunft und Verſtand. Er hat vielleicht 
auch gefehen , Daß die andern Kinder 
Abrahams von den andern Weibern übel 
gerathen find, und ihm nicht wohl mit ih» 
nen ift gegangen. | | 

20, Als nun Iſaac eine lange Zeit ge 
harvet hatte, und fich fo viele Jahre ver- 
309, bat er zu GOtt gebeten, ohne Zwei⸗ 
fel nicht einmal, fondern oft und viel, daß 
fein Weib möchte fruchtbar werden : da 
wird er erhöret,, Daß er zwey Kinder für 
eines Erigt. Dafiehelt du, mas das Ge⸗ 
bet der frommen Glaubigen vermag, daß 
es muß erhöret werden, und reichlich ev» 
langen, darum man bittet. So fehen wır 
in dem allen nichts, denn feine Erempel 
des Glaubens, wie zuvor in dem Patriar · 
chen Abraham. 

II, 

21, HN giebet ung auch der Tert von 

ſchwangern Weibernzupredie 
gen. AB die Mebecca fchmwanger wird, 
miderfähret ihr eine ſonderliche Noth, daß 
fie leiden muß, daß ſich Die Kinder in ib» 
rem Leibe mit einander ftoffen. Das hat 

EEE u 

ihr freylich nicht wohlgethan, daß fie lich 
ihres Lebens haf erwegen muͤſſen, undger 

) fürchtet, fie müßte mit den Kindern bleis 
ben. Darum fie auch Elaget und ſchreyet: 
Da mir es alſo follte geben, Ver 

in 
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bin ic) fhwanger worden olche 
Noth und wunderlich Weſen fuͤhret fie fo 

hwanger worden ? 

hart, daß fiehingehet, den HErrn zu fra⸗ 
gen: fonft, to fie nicht in Furcht des Tor 
des geweſen wäre, mare fie nicht gegangen 

zu fragen. Wo ift fie denn hingegangen 
zum HErrn? Sie iſt ja gen Himmel nicht 
gefahren. 

2>. Die Juͤden fagen, fie ſey zu Dem 
Altvater Sem, dem Sohne Noaͤh, gegan- 
gen, und habe dDenfelbigen gefraget, wel⸗ 
her nach der Nechnung zu der Zeit noch 
gelebet hat, und hernach bey funfzig Jah⸗ 
ten, Es ift auch wohlgläublih. Denn 
er ift der ältefte Water geweſen, hat lan» 
ge Zeit gelebet, wohl erfahren und geübet 
in geiftlichen Sachen, und voll Heiliges 
Seiftes, daß er hat willen in ſolchen Sa- 
chen zu rathen. Auch find noch neben ihm 
etliche mehr deffelbigen Geſchlechtes gewe⸗ 
fen, auch) heilige Vaͤter. Zufolchen iftfie 
nun gegangen, ohne Zweifel nicht ohne 
Befehl, fondern mit Rath ihres Mannes, 
und hat geftagek, was doch Das werden 
a „oder was fie Daraus gedenken 
ollte. ” 

23. Da Erigt fie folche Antwort: Laß 
Dich es nicht wundern, Daß dir eg alfo ger 
het, denn du haft zwey Völker in dei» 
nem Leibe ꝛc. und der Gröflere wird 
dem Rleinen dienen. Das feheinet, 
als fey es ein zaͤuberiſch Wort, als unter 

den Heyden folches viel wars aber das ıfl 
‚ ein fonderlich Werk GOttes, daß er fa- 

get, der Größte foll dem Aleineften 
dienen. Das ıftes, das mir fo oft ge 
faget haben, und hernach siel mehr fehen 
werden, es iſt auch im Himmel beſchloſ⸗ 
fen, daß es immerdar alſo gehen muß, wie 

Ä 
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mit den zwey Kindern, daß eines oben lie⸗ 
gen muß, Das andere ſich unter Die Fuͤſſe den feindlich ruͤhmen und gewonnen 
- treten laſſen. Syn geiftlichen Sachen , far ‚wenn fie und, die wir Das Ev⸗ 

Lutheri Schriften 3. Theil, 

2) von der Rebec — — 
geich, nichem aufferlichem Weſen und 

ca 

‚Gütern; alfo, daß in dem Volk, wel 
welches fih GOttes ruhmet, feines Wor⸗ 
tes und Gefeges, muß es fich alſo theilen 
in Die zween Haufen, und welche Die klei⸗ 
neſten und geringſten find, müffen hervor 
gejogen und empor gehoben werden, Die‘ 
Groͤßten aber und Machtigften werden ver⸗ 
worfen. 
Volk gewinnet, wenn es gleich unten lie⸗ 
get, und der andere Haufe, wenn er am 
hoͤchſten und veſteſten ſitzet, fo faͤllet er. 
und hat verloren. Wie iſt denn das moͤg⸗ 
lich, daß der gewinnen ſoll, der da unten 
lieget? Vor GOttes Augen muß man es 
anſehen; da heiſſet es alſo: vor der Welt 
verloren, vor GOtt gewonnen; und wie⸗ 
derum. 

24. Alſo iſt dieſer Spruch und Figur 
erfuͤllet zu der Apoſtel Zeit, ſo lange das 
Evangelium geprediget iſt, als ſie von Juͤ⸗ 
den und Heyden verfolget und vertrieben 
wurden; da kann Vernunft und Welt 
nicht anders ſagen: bey den Juͤden a 5 Mag 
nen, bey den Apofteln verloren. _ 
gefchah aber? In dem, daß die Juͤden ger 

Das ift fo vielgeredet: GOttes 

PORN ED DICH u U 

winnen, liegen fie unfer, und jene, de 
verlieren, behalten ven Sieg. Wie ſo? 
Denn ‚Die Juͤden werden eben Durch der - 
Apofiel Wort, um Chriſti Blutesmillen, 
niedergeleget, zuftöret und verheeret, alſo, 
Daß fie noch verachtet find, und flinfen in 
aller Welt: Die Apoſtel aber und Marty 
rer find in höheften Ehren vor GOtt, uni 
‚gepriefen über alle Welt, daß nie Fein 
König noch Kayfer folche ewige Ehre und 
Ruhm auf Erden erlangethat. — 

25. Alſo wird es zu unſern Zeiten auch 

gehen, ſo wir es werth ſind. Der Pabſt 
mit feinen Biſchoͤffen und Tyrannen wer⸗ 

p ange⸗ 
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angehum vecht haben, genug verfolget, 
gemartert, verbrennet und umgebracht 
haben, Aber, wenn man meynet, es 
fen aus mit uns, ſo wird GOtt offenbar 
machen, mer gewonnen habe, und fiege, 
ſtuͤrhet merden und zu feheitern gehen; wir 
aber erwiglich bleiben. Summa, das ifl 
Gottes Art und Werk, das er immer, 

dar treibet, wer unterlieget, der lieget 
‚oben. Sin weltlichen Sachen gehet es an⸗ 
ders zu, da ſpricht man wol: GOtt helfe 
dem Staͤrkeſten; hier aber hilft GOtt dem 
Schwaͤcheſten. 

Allegoria, poder heimliche Deutung]. 
26. Rehec⸗ der zweyen Kinder Mutter, 

bedeutet die Chriſtliche Kirche 
oder heilige Schrift. Denn alſo nennet 
Gott die Schrift. oder fein Wort, feiner 
Mutter Leibundfeine Brüfte, daraus fer, 

ne Chriften geboren werden, wie ein Kind 

RN 
aus Mutterleibe geboren und Darinnen ev» 
nahret wird; wie Sefaias Cap. 46, 3. 
ſpricht: Hoͤre mich, du Anus Jacob, 
und alle Hebrigen von Iſrael, die ihr 
getragen werdet in meinem Bauche, 

‚ „und von meiner Mutter. Darinnen if 
hebet fi) nun der Hader, daß fich Die 
zwey mit einander ſtoſſen; das muß fie fuͤh⸗ 
len und leiden, daß ſie meynet, ſie muͤſſe 
mit den Kindern bleiben, das iſt, daß ſich die 
zwey Voͤlker wider einander auflegen. Und 
erhebet ſich der Rumor uͤber der Schrift, 
welche die rechten Chriſten vor ſich haben; 
die Werkheiligen aber wollen fie mit Ge, 
walt auf ihr Ding veiffen, und verfolgen 
jene Darüber, Daß es fcheinet, und Die 
Vernunft fagen muß, ſie muͤſſen zu truͤm⸗ 
mern gehen. 
‚27. Darum ſchlieſſet fie alſo: Es ſey 

nicht fein, daß folche Zwietracht in der Welt 
ſey; man ſollte doch ein gemein Eonsilinm 

Das 25. Capitel des erſten Buchs Miofis, 
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machen, daß man der Sache eins wurde, 
und ein jeglicher wußte, wornach er fih 
halten ſollte. Wie denn jest mennen Die 
Allerbeften und Klügfteninder QBelt. Sa, 
harre fo lange, bis dag gefchiehet, und - 
fahre Diemeil zum Teufel. Der Pavfthat- 
e8 auch gethan, er wollte folche Ziwie- 
tracht aufheben, und ein einig Negiment 
machen, auf daß der Hader geftillet wuͤr⸗ 
de, daß fich die Kinder nicht mehr ſchluͤ—⸗ 
gen in der Mutter Bauche. Was hat 
er aber ausgerichtef? Nichts Denn Teu⸗ 
fel und Tod. 

23. GoOtt aber faget alfo darzu: Es 
wird nichts Daraus, es ware auch nicht 
recht noch gut, Daß es flilfe ſey; ich will 
es alfo haben, Daß von den Kindern zwey 
Voͤlker Eommen follen, die ewiglich müf 
fen wider einander ſeyn; Darum faget St. 
Paulus ı Cor. ıı, 19: es muͤſſen Spal⸗ 
tungenfeyn. ber derflärfefteund größ- 
te Haufe find die Efauiten, die mit Wer⸗ 
Een umgehen und ohne Ölauben find; aber 
GOtt leidet endlich nicht, Daß fie überle 
gen find, fondern Eehret es um, und mas 
chet, daß Jacob den Efau unter die Fuß 
e trit. | | 

29. Alſo gehet es jegt zu unfern Zeiten 
auch. Nachdem das Evangelium offen- | 
baret und am Tage ift, müffen wir ung | 
mider Das Pabfithum legen, und fagen, 
daß es eitel Teufelslehre ift, mie es Pau» 
[us ı Zim. 4, 1. heiffet ; wir koͤnnen nicht 
ſchweigen, oder müßten GOtt zum Sein, 
de haben: fo Eünnen fie esnichtleiden, has 
ben Gewalt und das Schwerdt, und) 
wollen ung todt haben. Darum ıft es 
eben fo viel, wen man Friede haben willin 
der Ehriftenheit, alshatteman Feine Chris il 
ftenheit. f 

30, Alſo fchlieffe nun: Wo das Evan 
gelium angehet, Da hebet ſich der Pr 

A 
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muß fchlagen auf allen Seiten mit den| aller Vermeſſenheit und Verzweifelung, 
Motten: wo das nicht iſt, ſo ift es einge>| und die Armen Troſt und Prog haben, 

auf daß der Vorſatz GOttes —— 

wiſſes Zeichen, daß da Feine Chriſten find, | aber Die Groſſen und Gewaltigen I fuͤrch⸗ 
Weil Rebecca gute Tage hat, träger fie! = und demůthigen. 
keine Kinder. 

31, Solche Zwietracht aber richtet 
GOtt nur daruma an, daß der kleine Hau⸗ 
fe empor komme und obliege, Daß man ſe⸗ 
he, wie alle Gewalt und Staͤrke muß ge⸗ 
wonnen geben, und nichts vermag wider 
GOttes Wort und die Seinen, wie ge 
ringe und ſchwach fie find, 

32. run, diefen Spruch: der Groͤß⸗ 
te ſoll dem ARleinen dienen, hat St. 
Paulus angezogen und wohl auögeleget, 
Nom. 9, 10,13: Da Rebecca von 
Iſaac ſchwanger war, ſpricht er, ehe 
die Kinder geboren waren, und we, 
der Gutes noch Böfes gethanhatten, 

nach dee Wahl, ward zu ihr geſaget, 
nicht aus Derdienite der Werke, fon 
dern aus Gnaden: Der Größte ſoll 
dienſtbar dem Rleinen; wie ge⸗ 
ſchrieben ſtehet: Jacob habe ich ge⸗ 
liebet, Eſau habe ich gehaſſet. Er 
will alſo ſchlieſſen, Daß ſich Jacob nichts 
koͤnne ruͤhmen, denn deß: Was ich har 
be, das iſt mir beſcheret und geſchenket 
von GOtt, ehe denn ich jung ward in 
Mufterfeibe, Alſo, Daß dieſer Zert mit 
aller Gewalt niederleget den freyen Wil⸗ 
fen und alle Werdientte. Dean, was 
koͤnnten fiethun, oder womit follten fie es 
verdienen, daß Diefer obliegen ’ oder jener 
unterliegen fol2 

33. Alfo haben wir das göttliche Ur⸗ 
theil von Den zwey Brüdern, Daß, was da 
hoch it, vor GOtt nichts fen ‚und müß 
fen herunter. geworfen werden; und was 
—* am vor ihm hoch: ift und obliegen 

N . 

IIL Theil, | 
Don dem Eſan und Jacob. 

1. Wie Efau roͤthlich geboren und woher er Li A 
nen Kamen hat 34. 

2. woher Jacob feinen Namen hat 37. sc 
3. wie Jacob ein aufrichtiger Menu und in Huůt⸗ 

ten wopaet, Eſau absrein Ackermann und Jaͤ⸗ 
ger 36. 

4. wie und warum Iſaae den Eſau werth gehal 
ten, den Zacob aber verachtet und wie dene 
Jacob und feiner Mutter zu muthe, daß. Iſaac 
ven Eſau vorzeucht 3z7.38.— 

* nn GOtt feine Heiligen getveilen irren 
aͤßt ib. 

5. woher Eſau den Namen Edom bekommen 39- 
6, wie und warum Efau unter dig folgen Heili⸗ | 

gen zu rechnen 40. ! 
* son der Derrlichkeit der Erſtgeburt, und wars 
2 oft die Erſtgebornen verworfen = 

7: 05 "Gast recht gethan, daß er Efau die Erf 
geburt abgekauft 42. 43: 44, 

3. wie Efan die Erſtgeburt er und des⸗ 
wegen verworfen wird 4 

*wie GOtt die — und Hochmuth 
ſtraft 44 

9. pen der Eulen Deutung de Efaus und ; 
Jacobs 45. 

a Eſau iſt ein Bild der Werfgeiligen z fm 
— der Juden 45. 

Jacob iſt ein Bild wahrer Chriſten 46 
€ 2 &m iſt in ſeinem or zug ein Bild der Juͤden, 

Jacob aber in ſeiner Verachtung ein Bild 
der Apoſtel 47. 

d mas die rothe Suppe bedeutet, die Eſau ver- 
langet 43.49. 50 - 

e mas dadurch) Bedeutet, daß Eſaumude da er 
vom Selde femmen 49. 

* warum die Werkprediger in der Welt Ruhe 
haben, und nicht verſolgt werden ib. 

* die Juden und Werkheiligen ind er heut zu 
Tage Edom zu nennen 5 

pp 2 J 4 2% 
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0.2428. Da nun die Zeit Fam, daß , ein einfaltiger Mienn, und wohnete. 

ſie gebäven follte, fiehe, da waren Zwil⸗ 
linge in ihrem Leibe. Der erfte, der her— 
aus Fam, war röthlich, ganz rauh, wie. 
ein Fell, und fie nenneten ihn Ejau, Zu: 
hand darnach Eam heraus fein Bruder, 
der hielte mit feiner Hand die Ferfen des 
Eſau, und hieffen ihn Jacob, Sechzig 
Jahr alt war Iſaac, da fie geboren wur: 
den. Und da nun die Sinaben groß 
wurden, ward Efau ein Jäger und 
Ackermann, Jacob aber ein einfältiger 
Mann, und wohnete in den Hütten. 
Und Iſaac hatte Efau lieb, darum, Daß 

er von feinem Weidwerke aß; Rebecca 
aber hatte Jacob lieb. 

eye Schrift will das Wunder— ag, werk anzeigen, dag Die Kinder in Mutterleibe getrieben haben, 
und Darnad), mie jeglicher gerne der erſte 
heraus gewefen ware. Der erſte, fager 
Moſes, ift röthlich gemwefen, nicht, daß 
er ganz roth war, fondern fein ſchwarz⸗ 
braunlic), harte und wacker; wie man 
auch lieſet von David ı Sam. 16. 12. Daß 

. ein Braunfing war, mit hübfchen Au⸗ 
gen, Eſau aber heiffet auf Deutich, 

thatig oder fchäftig und macker, als wir 
auf unfere Weiſe fagen, Detterich, dar⸗ 
um, Daß er vor der Welt follte ein Held 
werden. 

35. Jacob aber hat den Namen von 
der Serfen oder Sußfohlen, als der einen 
mit den Serfen oder Fuͤſſen frit, darum, 

niemand Schaden noch Leid thut. 

in den Hütten, 
‚36, Kinfältig, auf Ebraͤiſch Tom, 

heifiet fo viel, als wir fagen, ein unſchul⸗ 
diger feommer Mann, ohne Arges, der 

Die 
fer hat gewohnet in den Hütten, das iſt, 
er ift Daheime bey der Mutter geblieben, 
und hat fich nicht hervor gebrochen. Efau 
aber wird ein Ackermann und ein Sager, 
ſchicket fich zur Nahrung, als dachte er 
ewig zu leben, wird ruͤſtig und reifig zun 
Sachen. 

37. Da fiehe nun abermal GOttes Geo 
richte, alfo, Daß auch Iſaac betrogen wird, 
und fein Datum feget auf den Sohn Efau, 
und hat ihn am liebften, darum, faget der 
Text, daß er von feinem Weidwerke 
aß. Erhat alfo gedacht: Rebecca ifteine 
Naͤrrin, halt von dem Jacob viel; aber 
diefer Sohn, meynet er, follte es thun; 
Jacob aber mußte der Afchenbrödel feyn, 
ohne Daß ihn Die Kebecca lieb hatte. Das 
her Fannft du fehlieffen, daß diefer Efau 
gar ein koͤſtlicher Mann geweſen ift, Der 
Daher gegangen ift in hoͤchſtem Schein und 
feinem ehrbaren Weſen, Daß es dem Va⸗ 
ter ganz wohl gefallen hat, daß er fehlecht 
meynete, er mare der rechte Sohn, auf 
den der Segen und Verheiſſung lautet? 
es betrog ihn auch , daß er der Erſtgebor—⸗ 
ne war, wieder Text faget; von Jacob 
aber halt ex nichts, weil ex fo fehlecht und 
einfaltig daher gehet. 

33. Aber GHDtt läffer es eine Weile 
gefchehen, daß der gute Water alfo irret, 
endlich aber Fehret er es um, und machetes 

daß er feinen Bruder hier bey der Ferfen ! allegeit anders, Denn wir es vorfchlagens | 
halt, und hernach im 27. Cap. 9.36. Efau | denn er will ſchlecht, Daß man ihn fürchte. 
felbft faget: Er heiffet wohl Jacob, | Wer das nicht thut, fondern läffet ihm | 

denn er bat mich nun sweymal unter» | feinen Sinn und Dünfel mohlgefallen, 
‚getreten, Diefer, fpricht der Text, war fe flürget er es gemwißlich. um. Die 2 

Ä Ä ec⸗ 
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5 U Theil, von dem Eſau und Jacob, 
‚becca hat alfo.gedacht: Ad) daß GOTT nicht den Namen, fondern um der ro— 
meinen Sohn auch anfahe, daß er möchte | then Suppe willen; damit fie hat tollen 
geſegnet werden ! denn fie hat ja Den | Die heimliche Deutung anzeigen 5 wie wir 
ud vor fiohigehabt: der Größte ſoll hören werden. ni 
dem Kleinen dienen; wiewol esvielan- | 40. Diefer Text zeiget nun an, wie 
ders vor-den Augen fehiene, Jacob hat 
auch wol halb gezmweifelt, weil erfahe, wie 
der Vater fo viel von feinem Bruder hielte, 
Alſo find fie auf diefer Seite in der Furcht 
geitanden, Iſaac aber und Efau meyneten, 
fie waren der Sache gewiß; darum fehlen 
fie auch. Wie fich aber Iſaac in das 
ort gefchicket hat, Das von den zweyen 
Brüdern gefaget war, weiß ich nicht, daß 
er alfo ivret und fehlet, fo doc) die Worte 
hell und klar waren: Der Größte foll die 
nen, der Kleine foll Herr feyn. Es iftaber 
Damit angezeiget, wie GOtt ſeine Heiligen 
zumeilen laͤſſet weidlich irren, auf daß fi 
niemand auf Heiligen verlaffe, noch auf 
Eoneilia, und alles, was da groß fcheinet, 
fondern nichts ſehen noch hören wolle, 
denn was GOttes Wort ſaget. 

9.2934. Und Jacob kochte ein Ge— 
richte. Da kam Eſau vom Felde und 
war müde, und ſprach zu Jacob: Eaß 
mich Eoften das rothe Gerichte, denn ich 

bin müde; Daher heiffeter Edom. Aber 
Jacob fprach: Verkaufe mir heute deine nach von Jacobs und Joſephs Söhnen: 

Erftgeburt, Eſau antwortete: Siehe, [Denn er millnichts anfehen noch leiden, was 
ich muß Doch fterben, was foll mir denn nicht in der Furcht gehet. 

er die erſte Geburt fo geringe achtet, und 
um die rothe Suppe giebet; hat alſo ge⸗ 

Geburt wohl bleibet, Denn es war zu der. 

Daß ſie mit Sich brachte beyde, Das Prie⸗ 

Theile des Erbgutes. tem, daß der 
Erſtgeborne figen bliebe in des Vaters 
liegendem Gute, undder Stamm auf ihm 

ihm geführet ward. 

Chriſtus dem Abraham und feinem Saa- 

warf fie, daß die Juͤngſten darzu erwaͤhlet 
wurden; als wir auch geſehen haben in 
Adams und Abrahams Kindern, und her⸗ 

Deutſch, Roth, davon krigt Zweifel feine Mutter ihm immerdar Die 
ESſau hier den Namen, Droben, als er | Worte vorgefaget hat: der Gröfte ſoll 
geboren ward, faget der Tert, wie er am — dienen. 
‚Zeibe roͤthlich war, oder ein Braun, Ä ‚fing. Aber davon gieber ihm die Schrift! — habe geſündiget, daß er me 
— 
! 

43. Daßaber die Sophiften fagen, 

6ar - 

Eſau ein ſtolzer Heiliger geweſen it, daß 

dacht: Da, ich bin Doch der erfte, Dh 
mir alle Hevsfchaft und Recht ver erſeen 

Zeit und immerdar bey den Süden ein _ 
koͤſtlich Kleinod um Die erite Geburt, alſo, 

ch] bliebe, daß Die Linie des Geſchlechts nach 

41. Aber Das mar hier viel gröffer,daß 

men serheiffen war, Datum war die Ehre 
der erften Geburt noch höher. - Aber weil 

‚fie ofte auf folch Hecht ftolgiveten und to» _ 
Beten, fvendefe es GOtt auch um, und ver⸗ 

= * am ———— en 

‚Die Erfügeburt? Jacob fprach : ſo ſchwo⸗ —— — — 
J Bes un er ſchwur hm, und nice geben wollte, ohne um die erfte Ge- bei aufte alſo Jacob feine Erfigeburt 2. | Guye, daß er es habe gethan aus Einger _ 
39 as Wort Edom heiffet auflben des Heiligen: Geiſtes; denn ohne 

ſteramt und Regiment, darzu szwey ° 
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“ ger verkaufe, und heifien es Simoniam, Werfen, Daß man fie alleine für GH tes 
das laſſe ich fahren, es find ihre Zraume, Kinder halt; und müffeneben röthlihodee 

Die Schrift firafetdas, daß er die Erſte⸗ braun feyn, Das ift, ein heftig, heiß, zornig 
geburt verachtefe und ın Wind ſchlug, Volk, wie braune Leute gemeiniglich find, - 
‚welches doch eine feine Babe von HOLE Das ift es auch, daß ſie haaricht und rauh 

>... war, und giebet fie um Den vothen Brey. find, mie ein Fell, das iſt, einer halsſtarri⸗ 
Er ſollte Leib und Leben darüber gelaffen , genund unſchlachtigen Art, nichtfauberlich. 

haben, ehe er ſolche Ehreund Freyheit, von noch freundlich. Es iſt Fein unfeidlicher, 
Gott gegeben, von ſich hätte laſſen kom⸗ unſanfter und bitterer Volk, denn folche 
mens weil er es aber fo hochmuthig ver⸗ Werkheiligen; darum fie auch Chriſtus 
achtet, verachtet ihn GOtt wiederum, und : Matth.r2,34.Dftergezüchte heiſſet: fie koͤn⸗ 

beraubet ihn alles Rechtes und and) des | nen Feine Gedult noch Barmherzigkeit has. - 
Segens. ben mit Denen, fo aus Schwachheit ſtrau⸗ 
7 44. Darum hat Jacob nicht geſundi⸗ cheln; urtheilen jedermann, ſchnurren und 

get, daß er fie zu ſich nimmt; wie die Kine purren, fobald man ihnen nicht recht thut. 
der Iſrael 2. Mof, 12. v. 35, nicht gefün- | 46. Dierechten Ehriften aber find ſanf⸗ 

diget haben, als fie von Den Egppternfil | te und gelinde, Fönnendie Schwachen wohl 
- bern und güulden Gerätheund Kleider nah⸗ tragen und beffern, Diefemüffennun, wie 

men, weil fie GOtt geheiffen hatte. Denn gefaget, die Erſtgebornen feyn, Daß fie. gröf 

— 

die Egypter waren GOttes, mit allem, was 
ſie hatten. Alſo iſt auch des Eſau Erſtge⸗ 
burt GOttes geweſen, daß er ſie ihm moͤch⸗ 
te nehmen und dem Bruder geben. Wie 
ſie nun Sfacob uͤberkommen hat, es heiſſe 

geſtohlen oder gekauft, ſo gehoͤret ſie ihm. 
Alſo lehret diß Exempel, wie GOtt die 
Vermeſſenheit und Hochmuth ſtrafet, und 
die Demuth erhoͤhet. Nun wollen wir 

auch ſehen, was hierinnen bedeutet iſt. 
45 Wir haben gehoͤret, wie dieſe zween 
Bruͤder zwey Volker bedeuten, die ſich 
GOttes ruͤhmen, und aͤuſſerlich nicht ge⸗ 
ſchieden ſind von einander; denn ſie blei⸗ 
ben beyde in einem Hauſe; ſondern in⸗ 
wendig nach dem Glauben des Herzens; 
das find die beyde, Juden und. Chriſten. 
Die Süden waren Efau, thaͤtig und hure 

tig, die ſich frifch beten in Werken Des 
Geſetzes. Da nın das Evangelium auf 
gieng, Fam der Eſau zum erften berfür, Der 
war fein roͤthlich; das iſt, die Merkheifis 
gen leuchten ſchoͤn Daher in ihren feinen 

jere Ehre, Namen und Gewalt vor der 
Welt haben, Aber Jacob wollte auch 
gerne am erſten herfuͤr kommen; denn Die 
Chriſten ſehen gerne, daß jedermann das 
Evangelium erkennet; es wird aber nichts 
Daraus. Eſau muß vor der Welt vorge 
ben; doch halt Sacob mit der Hand die 
Ferſen Efau, das it, die Werckheiligen 
druͤcken die frommen Ehriften unter, auffen 
vor der Welt: aber vor GOtt kehret es fich 
wieder um, Daß fie jene unter die Fuͤſſe tre⸗ 
fen; tie wir höven werden, | 

47. Weiter habe ich oben ($.26.) gefaget, 
Daß Rebecca bedeutet die heilige Schrift, 
Iſaac aber, Der Vater , bedeutt GOTL, 
Wenn wir nun gegen einander halten die 
Wohlthat, denen fleifchlichen Süden von 
GoOtt wiederfahren, und auch denen rech⸗ 
ten Öliubigen, fo fcheinet.eg, daß GOtt 
die Juͤden lieber habe gehabt Denn Die Apo⸗ 
ſtel: erfiellet fich gegen ſie als ein Vaters 
diefe aber heiffet er gehen, alg jedermanns 
Knechte, und ſtellet ſich, als Fenne er fie 

nichts 



‚nicht: den Süden h 
Gutes verheiffen ; die Apoftel laͤſſet er. 
‚Kummer und Noth leiden : jedoch bat 
Jacob das befte Theil vor fich, Daß fich Die 
Mutter zu ihm halt. Alſo hat diß einfal- 
tige fromme Hauflein Die Schrift und 
GOttes Wort vor fich, Damit fie fich trö- 
ſten, und daran genügen laſſen, fragen 
nicht viel nach der Welt. 
38. Was bedeutet es aber, daß Efau 
die Erfigeburt dahin giebet um Die rothe 
Suppe? Was in der Schrift von Effen 
und Trinken fiehet, follman auf Die Lehre 
deuten. Das iſt nun Die, fo man getrie- 
ben hat im ganzen Alten Teſtamente, von 
zeitlichen Guͤtern, wie ſie ſagen im 144. Pf. 
v. 12: Daß unfere Söhne aufwach⸗ 
fen, wie die Pflanzen, in ihrer Jugend, 
und unfere Töchter wie die ausge 
bauenen Erker, gleichwie die Pallaͤ⸗ 
fte: daß unfere Winkel voll feyn, die 
heraus geben Vorrath, bis wieder zu 
Vorrath; daß unfere Schafe tragen 
taufend und hundert taufend drauffen; 
ſolches hat man uns eben auch gelehret, 
das iſt, Das braune Suͤpplein vorgetragen, 
Darnach ihm geluͤſtet. Wenn es wohl zu⸗ 
gehet, daß wir keinen Mangel haben, ſon⸗ 
dern Keller und Boden voll, ſo ſpricht man: 
Hier wohnet GOtt; mie fie daſelbſt v. 15. 
ſprechen: Wohl dem Volke, dem es 
alſo gehet. Der rauhe Efau bedeutet 
nun dieſelbigen Prediger, die vom Glau- 
ben nichts wiſſen, und predigen was man 
gerne hoͤret, und zu guten Tagen dienet. 
49. 

von dem Eſau und Jacob. | | 
at er viel Kandes und | Predigt den Puff nicyt leidet. Alto fager 

aß er nun vom Acker koͤmmt 

* 605 — 

Paulus Gal. 5, 123 Ich aber, fo ich die 
Beſchneidung noch) predige, werum 
leide ich denn Verfolgung? fo hatte 
das Aergerniß des Creuges aufgehö« 
vet? Wer von Werken prediget,;der wird 
nicht verfolget. Denn was die Bernunft 
begreifen kann, darzu hat fie Luft: was ſie 
aber nicht faffen kann, das mill fie nicht lei⸗ 
den. Darum wollen fie nichtdavan, vom 
Glauben zu predigen, wie er alleine recht⸗ 
fertig machet, fondern predigen alfo, daß 
auch der Bauch gnug habe; das vothe “ 
Supplein ſchmecket ihnen zu wohl, davon. 
laſſen fie nicht. Sjacob aber läffet das ro» 
the Gerichte fahren, goͤnnet es dem Efau 
wohl, uͤberkoͤmmt aberein höheres und bef 
feres, nemlich Die Erfigeburt, 

50, Alſo gieng es zu der Apoftel Zeir 
ten. Die Juͤden behielten das rothe Mus, 
blieben auf Werken und zeitlichen Gu— 
te; ſie aber lieſſen aͤuſſerlich Ding fahren, 
und ergriffen Die Erſtgeburt durch den 
Ölauben, und wurden Könige und Herren 
der ewigen Güter, . Daher beiffen Die 
Juͤden und Werkheiligen noch heufiges 
Tages wol Edom, daß fie gerne hören 
Menfchenlehreund Werke. Und wie Eſau 
Die Erfigeburt verachtefe, und fprach: 
Was iſt fie mir näge, ich muß doc) 
fterben; alfo thun diefe auch, und fore, 
chen: Ach follten wir unfer Ding und ab 
[es zeitliche Gut fahren laffen, das waͤre 
uns zu ſchwer, wir haben Doch nicht. mehr 
darvon, weil wir leben; und verlieren doch 

| und müde worden ift, bedeutet, daß ſolche daruͤber beyde, seitliche und ewige Güter. 
——— Ba —— —— rn nen 

& Daß fechd und Wwan igſte Sapıtell ©» | = ältin fich ft. Theile. EB | en es — — — pn predigt 1715, a Son Saat Reiſe und Pilgrimſchaft in Gerar, und von der geiſtlichen/ Deutun dieſes Capitels 1644. En — — 
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) b daß e8 nicht gelegen an-vielen und groffen 
1. Zheil, 3A Werken, fondern an dem Worte eo R 

15 Wie GGtt mit dem Iſaac redet und | an den Werfen hafften muß 8. - 
3, fie aus diefer Rede und Predigtzu fhlieffen, 

ihm prediget. daß Iſage ein auserwaͤhlter Kern ſeyn mu ei $ 

* Yon GOttes Werfen. — Be * wenn GOtt redet ift es eine groffe Gnades 
a wie fie der Vernunft narrifch ſcheinen r. wenn er ſchweiget ift es ein groſſer Zorn ib, 
b warum GDit folhe Werke vorlegt, die ung | 4. was diefe Rede und Predigt dem Iſaac fir Troff 

närcifch feinen 2° 2 =. un gegeben, und wie er ſich daran haltim Glau⸗ 
1. Wie GOTT ;zwegmal in diefem Capitel mit | ben ro. 11. ; 

Iſaae redet, und ihm predigt 3.4 * welches der rechte Kern H. Schrift 12. 
Wwarum die Menfchen fo wenig auf GDttes | wodurch Iſaacs Werke Föfllich geworden 12.15 

Neven achten 4 117 . Wie Iſaac ſich dieſer Predigten ſo hefftig animmt, 
2. daß durch dieſe Predigt Iſages gering ſcheinen⸗ aber dabep viel Anfechtungen erlitten ra. 

de Werke fehr fürtreflih werden 5. ob Iſaac auch Fromme Leute gehabt, fo ihm 

* mie und marum ſich Eutherus anfanglid an ansehangen ib. - | | 
dem 1.8. Mofis ſehr geärgert 6. 7. 6. ob GOtt mittelbar oder unmittelbar mit Sfaac 

* yon guten Werfen. geredet 15. e 

a wie die Vernunft wahre gute Werke gering | * wo GOtt mittelbar mit und handelt, ift es fo 
nn und fi) an ſelbſterwaͤhlte Werke groß, als wo er unmittelbar handelt ib- 
halt Te 8: * 

9.1:33. Es kam aber eine Theurung | Alſo wohnete Iſaac zu Gerar. Und 
in das Land/ uͤber die vorige, ſo zu Abra⸗ wenn Die Leute am ſelben Orte frage 
hams Zeiten war, und Iſaac zog zu fen von feinem Weibe, ſo ſprach er: 

Albimelech, der Philiſter König, gen Ge- Sie iſt meine Schweſter; denn er furch— 
vor, Da erfchien ihm der HErr und | te fic) zu ſagen: fie ift mein Weib, fie 
ſprach: Zeuch nicht hinab in Egypten, | möchten mich erwürgen um Rebeccaͤ wil⸗ 
fondern bleibe in dem Lande, das ichdir | len, denn fie war fehon von Angefichte, 
ſage; fey ein Fremdling in dieſem Lan: | Als er nun eine Zeitlang da war, fühe 
de, und ich will mit die ſeyn, und dich | Abimelech, der Philiter König, durch 

-fegnen; denn dir und deinem Saamen | das Fenfter, und ward gewahr, daß 
will ich altes diß Land geben, und will Iſaac fcherzete mir feinem Weide Ne 
meinen Eyd beftätigen, dem ich deinem | becca. Da rief Abimelcch dem Iſaac 
Väter Abraham gefehropren habe, Und | und-fprach: Siehe, es ift dein Weib, 
will deinen Saamen mehren, mie die | wie haft du denn gefaget, fie ifE meine 
Sterne am Himmel, und will deinem | Schwefter ? Iſaac antwortete ihm: Ich 
Saamen alles diß Land geben, und durch | gedachte, ich möchte vielleicht ferben mu. 
Deinen Saamen follen alle Völker gejeg | fen um ihrentwillen. Abimelech fpracht 
net werden, darum, daß Abrahammer Warum haft du denn uns das gethan? 
ner Stimme gehorſam geroefen ift, und | Es wäre Teichte gefchehen, daß jemand ) 
hat gehalten meine Sitten, meine Ge- vom Wolfe fich zu deinem Weibe gele 
bote, meine Aufſaͤtze, und meine Geſetze. | get Hätte, und hättet alfo eine 7 
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En 1. Cell ); Die Got mit dem Tfasc red 

auf und gerad) | | / 

Tech allem Volke und ſprach: Wer die na CM), Da machte er fich von Dan: 

* 

et und ihm predigt. 

fen Mann oder fein Weib antafter, der | nen, umd gruß einen andern Brunnen, 

un dem Lande, und fand deſſelben Jah⸗ | hieß er ihn Rehoboth N, undfprach ; 

res Hundert Scheffel, Denn der HErr | Run hat uns der HErr Kaum gemacht, 
fegnete ihn, und er ward ein groffer 
Mann, gieng und nahm zu, bis er faſt 
groß ward, Daß er viel Öntes hatte an 
Schafen und Rindern, und ein groß 
Geſinde. Darum neideten ihn Die Phi: 
fifter, und veritopften alle Brunnen, Die 
feines Baters Knechte gegraben haften 
zur Zeit Abrahams, feines Waters, und 
fülfeten fie mit Erden, daß auch Abime— 
Tech zu ihm ſprach: Zeuchvon uns, denn. 
du biſt ung zu mächtig worden Da 
zog Iſaac von dannen , und ſchlug fein 
Gezelt auf im Thale Gerar, und woh— 
nete alda, Und als er fich gefeget hat- 
‚te, ließ er die Wafferbrunnen graben, 
‚die fie zu Abrahams Zeiten, feines Va— 
‚ters, gegraben Hatten, welche die Phili: 
ſter verftopffet hatten, nach Abrahams 
‚Tode, und nennete fie mit dem Namen, | 

nach zog er von Dannen gen Berfaba, 

Macht, und fprach : Ich Bin deines Bat: 
ters Abrahams GOtt, fürchte Dich nicht, 
denn ich Bin mit die, und will dich feg: 

te daſelbſt feine Hütten auf, und feine 

Und Abimelech gieng zu ihm von Gerar, 
ud Ahuſath, fein Freund, und Phi- 
hol, fein Feldhaupfmann. Aber Iſaac 
fprach zu ihnen: Warum Fommet ihr zu 
mir? haſſet ihr mich Doch, und habet 
mich von euchgetrieben, Sie fprachen: 

ſoll des Todes fterben. Und Iſaac fäete daruͤber zanketen ſie ſich nicht, darum 

Wir ſehen mit ſehenden Augen, daß der 

funden daſelbſt einen Brunnen lebendi⸗ feyn, und wollen einen Bund mit Dir 

var zanketen mit den Hirten Iſaacs, | thuftz gleichtwie wir Dich nicht angetaſtet 
‚und fprachen: das Waſſer it unſer; da | haben, und mie wir dir nichts, denn al— 

Lutheri Schriften 3. Theil. Da. en 

fand, daher der. Teufel Satan heiſſet, ein Widerwaͤrtiger. (X) Rehoboth heiſſet Raum 
oder Breite, Das nicht enge iſht. Be 3 Pr- 

NY a 
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fe. Da gebot Abimes | Feten fie auch, darum hieß er ihn Sir 

und ung wachfenlaflenim£ande. Dar 

Und der HErr erſchien ihm in derſelben 

nen, und deinen. Saamen mehren um - - 
meines Knechtes Abrahams willen. Da - 
bauete er einen Altar dafelbft, und rief 
den Namen des HErrn an, und richte 

Knechte gruben Dafelbft einen. Brummen. 

‚damit fie fein Bater genannthatte. Auch HErr mit dir ift, darum fprachen wir: - 

graben Iſaacs Knechte im Thale, und | Es foll ein Eyd zwiſchen uns und Die 

‚ges Waſſers. Aber die Hirtenvon Ge: | machen, daß du uns Feinen. Schaden 

‚hieß er den Brunnen Eſek 9), darum, daß les gutes gethan haben, und Dich mit. 
fie ihn da verhoͤhnet hatten. Da gruben | Frieden ziehen laſſen. Du aber bitnun 
fie einen andern Brunnen, Darüber zan⸗ der Gefegnete des HErrn. Da machte 

i 6) Eſeck heiſſet Hohn, wenn man jemand Gewalt und Unrecht thır. (**) Siena heiſſet Wider⸗ 

vom) 

f3 
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Br ; Das 26. Copitel des erften - IT 
- ‚ge ihnen ein Mahl, und fie afen und =, Das 
trunken. Und des Morgens frühe ſtun 

u + Bad An 

erſte, fo wir ofte gehöret 

>; 
. 

— 
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ln rei has 
ben, fehen wir hier auch: Iſaac mußte der 

dern. Und Iſaac ließ ſie gehen, und 
fie zogen von ihm mit Frieden. Deſſel⸗ 
bigen Tages kamen Iſaacs Knechte, 
und ſagten ihm ar von dem Brunnen, 
den ſie gegraben hatten, und ſprachen zu 
ihm: wir haben Waſſer gefunden. Und 
er nannte ihn Saba CH), daher heiſſet die 
Stadt Be 
Eng. 5 

Is 

END haftöu wohl angezeiget * 
En Mofes cin unnutzer Waͤſcher 
N: %) lee er son unnuͤzen Sa, 

a NY + en ſo viel Feſtes machet. 

——— 
„Bars efen? Aberate Dernunfennußdane Dunn Seen Aerfeiigen Feines fe 
zu fagen, es fey eitel Marverttheiding; has | = = Ri g hoͤheſte Stůcke in 
ben wir fonft nicht zu fchaffen nach zu br —— 

— a N (u n ‚ne zweymal redet. | Wuͤrke nun hin und 

Eöftliche Hiftorie, Daran die Macht fieger ? | DK, Febe fonft oder ſo, — GOttes 
Da ex son beiliger Baͤtern fhreben wolt, | Wort klinget, ſo thue Die Augen, Ohren 
te, Eotinte er nicht von guter Merken und | MD Herse auf: wenn die Miajeftät redet, 
&pempeln fehreiben, als beten, faften, ca, | 1 0 es Kraft und Has Be an 

fieyen 2c. und folches Narrenwerk dahei⸗ 9 em Iſaac ſo zwo ſtarke Predig 
me laſſen, welches ſonderlich den geiſt⸗ ha "ag ls "y 

.. lichen Leuten verdroffen sulefen ift? denn] 4 Die erfke ift faſt lang, welches eitel 
‚fie follen nicht von unnügen weltlichen Sa | trefliche ſtarke Verheiffungen find, tie 
chen ſtudiren. Er hat zwar damit Urfach , zuvor Abraham gegeben daß fie auch) 

genug gegeben darzu, daß man die Bibel 
unter Die Bank geftoffen hat, und nicht 
werth geachter,; daß unſere hohen Docto⸗ 
228 darinnen ſtudiren follten. Warum 
fehreibet er auch ſo närrifch Ding. 

mit meynet, follen wir nicht mir der tollen 

che: er leget uns eben folche narrifche Wer⸗ 

aba. Bis auf den baei Heiligen niederſchlage, Daß man fehe, wie 
rſaba, — auf den heutigen es ihm alles allein am Glauben lieget, und 
— nicht leiden kann, daß man irgend ein Werk 

ruͤhme, ſondern ſeine bloſſe Gnade. Wenn 
es nun feinen Ruhm und Preiß hat, fo 
lieget nichts daran, es ſey ein Werk ſo 
‚geringe es wolle. Und gift das allernaͤr⸗ 

beſtaͤtiget find. - Sie gehet ung aber vor 
den Ohren über, und meil es ung nicht 
trift, Schlagen wir ed. in Wind, Aber 

€) Saba heißt ein Eyd oder Schmmur, Ser aber beifler ein Brunnen, 

dieſem Kapitel, dag GOtt mit dem Manz 

mie groſſer Serwalt, Schwur, und Eyde 

wenn wir recht anſehen, ee | 6 

viel gelegen war vor GOtt. Darum, ob 
wir es nicht verflünden, was Mofeshier- 

Vernunft zafahren, und fchlieffen, es fey 
Matrheif. Denn, twieich oft geſaget, GOtt 
hat Luft darzu, daß er uns zu Narren mas 

‚fe sor, darum, Daß er Die groffen ' 

riſchte Werk fs viel, als das allerhöhefte - 

fe.preifen und predigen Durch alle Welt, - 

— 
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wie GOtt _ 1 Cheil,. 

den wir uns Dafürenfjegen, und groß ge⸗ 
„ug achten. at h 

.Well wir nun hören, fage ich, daß 
Gott hier ziveymal edet mit ſo viel Wor⸗ 
ten, ſollt du gewiß Dafür halten, daß ihm 
anden geringen Werken, Scherzen, Brun⸗ 
nengraven, Eſſen und Trinken, viel mehr 
gelegen iſt, denn an allen Pfaffen, Moͤn⸗ 
chen und Nonnen, und viel höher gu ruͤh⸗ 
men, Denn alle ihr Gebet, Faſten und 

heiliges Seben. Was iſt Die Urfache? 
Keine andere, Denn daß hier GOttes Wort 
ſtehet, Daran ſich Iſaac gehalten hat; un, 
ſere Geijilichen aber ohne Worte und 
Glauben fahren. Ä 
6. Mir ift aud) alfo geweſen: ehe ich. 

ein Narr ward, und noch ein geichrter 
Doctor wollte Im mar ich dem Buche 
alfeine darum feind, Daß Mofes fo viel 

mitden Daternredet, als cin: 
ſter mit Dem andern: Darum hielte ich 
diefem Erempelnichtimeht, Denn als wenn 
man Son mir eine Kegende machte, und 

Sefchwäge machete, und her zehlete mie 
GStt mitd als ein > 

 fehriebe, wie ich übet Seid zoͤge oder da⸗ 
heine faffe und fehliefe. 

7. Alto ſchlaͤget es alle Vernunft in den 
, Wind, und fiehet nicht darauf, was Da 

für Wunder gefchiehet, daß GOtt ſelbſt 
redet; Das fichet fie nur, o Das ıfl ein lo⸗ 

| wie GOt: mit dem fanc redet und ihm predigt hi 

d, und was jie hinter ſich haben, wür- | - . 
thun, daß er Der tollen Hure, der Ver⸗ 

TE 
von. 

N 

redet und ihm predigt 6:3 

3. Darum hat GOtt immer darmit zu 

nunft wehre, »ie Die Güte der Werke 
nach dev Groͤſſe und Lange meffen will, 
ſchlaͤget ihr zuwider und zum Droge ſolche 
Werke vor, Die fie firnichts haͤlt. Dar 
her ſchlieſſe nun, daß nichts lieget an vie, 
len, ‚geoffen, fangen Werken, fondern 
allem an GOttes Wort, 
daran haͤnget, fo halte es fur feinen Scherz 
nöd) Gauckelwerk: fo bald das klinget und 
lautet, fo iſt es eitel koͤſtlich Ding, Alſo, 
daß GoOtt nicht will geurtheilet haben nach. 
Werken ſondern nach feinem Willen, Die 
Bernunft fprriht wol: Das. Werk ift 
groß, Darum wird es GOtt anſehen; denn 
was groß iſt, das ſoll man auch hoch he⸗ 
ben, Derohalben iſt es nuͤtze und noth, 
ſolche Exempel zu beſchreiben, Daß nicht r 
die Vernunft GOtt meiftere, und ihm 
jagen wolle, was er. thun oder nichtfollte, 
Solches muͤſſen wir oft fagen, weil es ſo 
oft angezeiget wird, daß wir ſehen, wie 
die ganze Schrift darauf dringet; wiewol 
es Dennoch nichts geholfen hat. 

9. So merke nun, Daß Iſaac muß ein 
aus erwaͤhlter Kern ſeyn, weil ihm die Eh⸗ 
re wiederfaͤhret, daß GOtt ſelbſt mit ihm 
redet; denn es iſt der groͤßte Zorn, den er 
erzeiget, wenn er ſtille ſchweiget und re⸗ 
det nicht; und wiederum, DiegrößteÖna- 

Wenn das 

De, wenn er fein Gebot und Willen hi» 
ven laffet. Uber das ift eine uͤberſchweng ⸗ 
liche Gnade, wenn er fo freundlich und - 
vaͤterlich redet. Darum. fiehe auf Die 

ſes Werk: Aber wiederum, der hat fo 
lange gefaftet, eitel trocken Brodgegeffen, 
und Waſſer getrunken, fein Leseniang ein 

haͤren Hemde getragen. St. Hierony⸗ 

nn RE u > Ten u a Dr 
— 7 

mus lag fd fange in der Wuͤſten, und hat⸗ 
fe einen Stein unter dem Kopffe für ein 
Küffen, und fehlug feine Bruft mit Steir 
nen. O das find groffe heilige Werke! 
Mofes aber weiß nichts zu fihreiben, Denn 
wie fich Iſaac mitder Frauen fehleppefund 
mit ihr ſcherzet und narret. 

Worte, und halte fie gegen einander 
ch wi mit dir ſeyn, fpricht er, und 
will dich) fegnen. Wenn ung GOtt 
alſo zufpräche, als er auch thut Durch das’ 
Evangelium, wenn wiraud) follfen gehen 
in ein Feuer, Hölle und Tod, waswoll 
ten wir lieber hören, Denn Daß er ſaget: 
42 | Gehe 
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Das 26. Capitel des erften Buchs HTo is, RUE 
ich will bey dir ſeyn? cher Nahrung in der theuren Zeit ebe frifch hinan, 

Weiich einen Trotz und Troſt würden wir | dern aud) von dem Saamen, dadurch alle 
da haben, daß das Herze moͤchte ſchwaͤrmen Welt ſollte ſelig werden; darum iſt ſein 
vor Freuden, und uns nicht fürchten! Herze froͤlich geweſen, und hat gedacht: 
vor tauſend Toͤde? Dennwennder GOtt, 

der alle Dinge in Haͤnden hat, bey mir iſt, 
und mich nicht verlaſſen will, was will 
mis denn ſchaden Darum ‚wenn alle 
Zeufel ein Teufel waͤren, gehe ich dennoch 
friſch hinan. 

10. Solchen Troſt hat niemand gefuͤhlet, 

ehe ich ſollte Noth leiden, muͤßte eher ein 
Engel vom Himmel kommen und mich 
ſpeiſen. ae 

12. Das ift nun der vechte Kern der 
Schrift,welches Feine Bernunft ſiehet noch 
‚wahrnimmt, daß ſolche Gewalt in GOt. 
tes Worte verfafjet if, und ſolcher Slau- 

allerley Nahrung? Er iſt noch darzu un, 

denn Iſaac, denn er iſt da in einem fremden be. Dieweil predigen ſie in des Teufels 
Sande, und in der theuren Zeit. Wie mag Namen von Werken, damit man ſoll 
nun dem zu Muthe ſeyn, der ein Fremding gen Himmel kommen, ſehen nicht, wie in 
iſt, dem jedermann feind iſt, und nicht die dieſer Hiſtorie durch und durch eitel tref⸗ 
Brodrinde goͤnnet? Wo ſoll er hin? Alle liche Cxempel des Glaubens find, die man 
Lande ſind ihm zu, er hat Weib, Kind ſollte predigen, und alſo ſagen: Siehe an 
und Geſinde mit dem Viehe. Wo iſt Iſaacs Glauben, nicht die Werke. Es 
Haus, Korn, Heu, Stroh, Stall und iſt ein ſchlechtes Werk, daß er aus einem 

Sande in Das andere zeucht; aber er gehet 
ter den Feinden ; wo will er hinaus? Sol⸗ dahin auf GOttes Wort, deß ift er ger 
ches alles muß ihm dennoch wehe gefhan 

haben. Da kommt nun GOtt, und laͤſ⸗ 
fet ihn nicht, und ſpricht: es hat Feine Noth, 
die Theurung ſoll dich nicht umbringen: 
Zeuch nicht in Egypten, welches ein voll 

Land iſt, ſondern bleibe hier im Lande, 
ich will dic) Dennoch ernähren, Daß du ge- 
nug haft; alses auch geſchahe, daß er hun, 
dert Scheffel Trigte, wo ein anderer Faum 
einen: er muß genug haben, follte Das 
ganze Land verhungern. 

11, Darum hat er immerdar alfo muͤſ⸗ 
fen denken: Hier ift Weib, Kind und Ge, 
finde, aber nichts darzu, Darmit ich ſie koͤnn⸗ 
te ernähren. Wohlen, GOtt hat gefa- 
get, er wolle bey mir feyn, und mid) ſeg— 
nen; DaB weiß ich, Daß es wird wahrfeyn, 
Er hätte mol mögen fagen: Wie lange 
will es mahren? wird Doch nichts dar⸗ 
aus? Aber er hält am Worte und gläu- 
bet nicht alleine der Zufagung von jeitli⸗ 

wiß: Du aber geheft hin und thuft fo viel 
Werke, und haft Fein GOttes Wort. 

13, Darum iſt fein Werk maͤchtig, 
groß, und Doch nur ein Hauswerk, Eein 
Falten, Beten, noch Kirchen und Mteffe 
fliften, und Orden halten, die unfere Ware 
ren für Eöftlich halten, Deren OHGOTT 
Feines anfichet, jg verwirfet und verdam⸗ 

5 

met ſie zur Hoͤllen, darum, daß alles ohne 
Glauben iſt. Dieſes aber alles gilt ſo viel 
vor ihm, daß er es laͤſſet ſchreiben und pre⸗ 
digen in alle Welt. Nenne mir nun jetzt 
ein Werk, das dieſem gleich ſey. Es iſt 
ein geringes Ding; ſollteſt du es aber thun 
mit allen Pfaffen und Mönchen zuſam⸗ 
men, fo wuͤrdeſt du es nicht wiſſen anzu 
heben, fonder Darüber verzweifeln und zum 
Teufel fahren. Ach! daß GOtt erbar 
me, wie haben wir tolle Narren gelehret 
und gehandelt. 

14. Das ſey das erſte Städe, wie 
89 



5: er age Bio, und 
er ſich fein — a aunimt, ung zum Ex⸗ 

empel geſchrieben: er hat es bewieſen, ge⸗ 
prediget und getrieben, doch darneben auch 

viel Puͤffe erlitten. Denn GOtt hätte 
ſolche Worte vergebens mit ihm nicht ge⸗ 
redet, wo es nicht groſſe Noth waͤre gewe⸗ 
ſen, ihn zu ſtaͤrken und zu troͤſten. Dar⸗ 
um iſt das Biſchofsamt, zu predigen und 
regieren, auf ihm gelegen, er wird aber 
manchmal hier und da gegappelf haben: 

es iſt aud) noch Fleifch und Blut da gewe⸗ 
ſen , daß er wohl eines folchen Troſtes ber 

durft hat, Damit ex auch meiter andere troͤ⸗ 
ſtet und ſtaͤrket. Es muͤſſen auch fromme 
Leute geweſen ſeyn, die ibm gefolget ha⸗ 
ben und angehangen; es ſtehet darauf, 
Daß etliche auch wol von ihm gelaufen ſind. 
Alſo iſt es ihm gegangen, und uns zum 
Fuͤrbilde geſchrieben, die wir Die Verheiſ⸗ 
ſung — ein jeglicher für ſich ſelbſt. 

erben. 
775. &a, fageft du aber, wenn. mi ir. 08 
Gott fo zugefaget hätte, tie dem J aac, 
| ſo waͤre & es gut glaͤuben. Antwort: Wer 
weiß wie er es ihm zugeſaget hat; es ſte⸗ 
het wol darauf, daß er es geſaget habe 
durch „einen aͤlteſten Patriarchen, als 
Sem, oder Eber. Aber wenn es gleich 

ein Engel vom Himmel geredet hat, iſt es 
ja fo gewiß, als wenn er esung durch Men, 

Aden in der Schrift, oder Durch Priefter 
ſagete. Die Zunge ift nicht Menfchen, 
ſondern GOttes Zunge; alſo auch die Pre⸗ 
digt. Darum, wenn Gott ſelbſt da ſtuͤn⸗ 
‚de, und ein Kind in die Hand nahme, und 

er es den Ehriften befihlet, und Durch ung 
‚ Menfchen thut und redet. Es iftja fein, 
und nicht unfer Wort, es fehlet nur ‚daran, 
| Er wir 7— — Sfaac 

Wir follen genug haben, wir leben oder 

| Adufete es, waͤre es nichts gemiffer, alsmenn | 

nichts von ihm gehalten, und ihn gar hoͤhn⸗ 
lich verſpottet haben; darum muß er ſich 
immer an das Wort gehalten haben. So 
will er, daß auch wir alleine aufdas Wort 
fehen, er rede es, wie, u und wo er wolle, 
Das iſt das Hauptfücke dieſes Capitels: >. 
mir wollen es nun nach dem Tre durc 
laufen. | 

I. Theil, 

Don Iſaacs Reife und Pilgrimſchaft 
in Gerar und von der geiſtlichen 

Deutung diefes Capitels. 
l. Yon Iſaacs Reife and pilgrimſchaft in: 

Berge. 
1. Wie ihn die Theurung hiezu bewogen 16. 
* von der Theurung. 
a daß gemeiniglich in ein Land merung kommt, 

wo GOttes Wort ſtark gehet ib. 
b die Urſachen der | 
ı) die erfle Urſach 17. 18 

617 * 

Ind auch siel Er gehabt haben, die 

** 

*Berachtung des Evangelii bleibt nid 
ungefiraft 138. 

2) die anderellifah 19: 
* warum teshtichaffene Prediger Noth lei⸗ 

den, und die falſchen alles vollauf ha⸗ 
ben 20. 

* Erempel eines Menſchen, ver alles voll⸗ 
auf hat, va er gottlos iſt; und da er 
fromm wird, fehlet esihm 2r- 

* Ambrofins eilet aus dem Hauſe eines rei⸗ 
chen Mannes 22. 

c was darauf zu antworten, vo man dem Cs 
angelig die Schuld der Theurung will bey⸗ 
legen 23. 22. 

.d warum GOtt die Frommen in Theurung 
gerathen läffet 24. 
2. wie und warum ſich Ifaae auf dieſer Keife und 

Pilgrimſchaft gefürchtet 25 
3. warum Gott dieſe Yilgeimfchaft nebft denen 

dabey BEE Werfen aufzeichnen laffen 
26. 

* twoher te Werke ihr Bewicht haben 27. 
4. wie Iſaac auf diefer Pilgrimſchaft in groſſer 

Gefahr ſchwebt, und. wie ihn GOtt davon be⸗ 
freyet 28. 

243 
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5. 0 8 Imc Du er auf 5 — 

„Bub für feine Schwefter ausgiebt 29. 
*es iſt Fein Wunder wenn dig Gläubigen zu; 

sveilen fraudeln 30, 
6. wie GH dem lang auf diefer Neife eine 

Zeitlang Ruhe giebt, aber bald wieder mit ur 
- glügE heimſucht 31. 32. 
* per Chriſten Leben k untermengt mit guten 
„and boöfen Tagen ib. 

Iſaac Hat viel leiden müffen 4 und was ihn 
darunter erhalten hat 33. 34- 

= die Welt fürchtet fich vor-dem Creutze 34. 
7. wie Jfaac in diefer Pilgrim chaft zwey Brun⸗ 

nen en und darüber viel Anf- — hat 
3% 
* — Worten Sina und Satan 36. 

8. mie er in diefer Pilgrimſchaft einen neuen 
Brunnen grabef; dabep er Friede hat 37- 

* GOtt laͤßt die Glaͤubigen nicht, wenn fie nur 
veſt an ihn Halten ib. 

2 Die geiftliche Dentang diefes Capitels. 
. Die geiilihe Deutung der Pilgeimfchaft 
Iſaacs 38. 39 

* das Reich en M, ift ein Reid) des Lebens mit⸗ 
ten im Tode 

En if der Berhafrenpeit des Ehrifilichen Le⸗ 
ens 39. 

2. die geſtliche Deutung der Theurung, ſo Iſaar 
hat erfahren muͤſſen 40. 

3, die geiftliche —— der Brunnen, fo Iſaae 
gegraben 41 42.4}. 

* Das Epangelium und Reich Ehrifti muß inder 
Welt Widerſtand leiden 44. 

J. 

v. J. Es kam aber eine Theurung in 
das Land, uber Die vorige, ſo zu Abra⸗ 
hams Zeiten war. Und age. 309 zu 
Abimelech, der Philiſter Könige, gen Ge- 
var ꝛc. 

Sten eine Theurung im Sande ift, 
giebet ung eine Frage: Wie es zugehet, 
daß GOtt gemeiniglich Theurung in das 
Land ſchicket, ſonderlich wenn ſein Wort 

II menheiligen Vaters Jſaacs dei⸗ 

— ee — Fer ; 

fo fortan. 

Baden, 
ig hernach unter —— und Joſeph — 

‚i. ſeqq.) und ofte unter den Kindern 
Heael, Als, unter den Propheten Elia 
(+ RöN.17, 1,0. 18,2.) und Eliſa (> > Koͤn. 
6,25.) war eine merkliche theure Zeit, und 

* 

Auch zu Chriſti zeit, und der 
Apoſtel, lieſet man von groffe er Theurung, 
unter dem Kapfer Claudio, Ap:gefch. 11,28, 

1 Sjebt hebet es ſich auch bin und wieder in 
Kanden, nachdem Das Evangelium foieder 
aufgefommen it, daß jedermann anhebet 
zu Flagen, mehr denn zuvor jemals, Daß 

gleichwie es zu des Propheten Jeremia Zei⸗ 
es überall mangelt an Gelde und Nahrung, ? 

ten gefehahe, wieer ec. 44, 17. 18, fihreibetz 
I Da traten zufammen Weib und Mann, 
| und fageten: iſt es nicht eine Plage, Die- 
weil wir Dieneten und opfferten ver A». 
nigin des Himmels battenwir Brods 

ı genug, unögienguns wohl; weilwir 
aber aufgehöret haben ihr zu dienen, 
müffen wir Noth leiden, und find. 
durch das Schwerdt und Hunger ver» 
zehret; darum fuhren fie auch zu, und 
trieben 28 wie zuvor. 

17. Alfo gehet es nun: So bald man 
Gott einen Dienft foll thun, fo fehlet es 
ı überall, und will jedermann verhungern, 
Die Urfache habe ich) gefaget, und iſt mohl 
möglich, two Das Evangelium im Schwan» 
ge bleibet, daß uns alles zu enge und 
fchmal werden wird, Eine Urſache ift, 

| Daß mo das Evangelium angehet, da 9% 
iR | het auch Sünde an, daß man e8 verach⸗ 
r>- Ab erſteSta daß zu des from⸗ tet verdammet, verfolget , und läfterk 

Zuvor Fonnte man geben zweyhundert 
Sölden, da man jest nicht einen giebef 
‚armen Leuten? Da bauete und füiftete man 
alle Stadte voll Kirchen und Klöfter; jetzt 
koͤnnen wir alle nichts zumege bringen. 

et wie wir droben («+ 12, 10.) in — 18. Das iſt eine Urſache, Daß — | 



get, als zuvor, if nicht Wunder 

die ic — re m — 
J— zu kurz werden, weil man das 

Evangeuum verachtet. Cs wird auch bey 
der Plage nicht bleiben, ſondern ex wird 
ung bas heimfuchen,, mern dns Evange⸗ 
lium feinen Kauf gethan, und Raum ge 
nug gegeben ift zur Buſſe. 
will SOLL nicht ungejivafet laſſen, daß 
man fo ſchimpflich und‘ verachtlich handel 
mit feinem Worte. 
traͤget, je arger wir es machen , und je 

unſinniger fie werden; ſo muß er denn 
drein ſchlagen. 

19. Die a Ucfsche gebe ich. dem 
Seufel, doch durch GOttes . Willen. 
Denn weil er ein Fuͤrſte der Welt iſt, wie 
er ſich ruͤhmet gegen Ehriſto im Mat—⸗ 
thäs cap: 4, 8.9.10 gebühret ihm auch, daß 
er dem Dinge widerſtehe, ſo nicht für fein 
Reich iſt. Daß man nun nicht ſo viel 
giebet, weil man das Evangelium predis 

Ein 
Narr ware er, wenn er es geflattete, 
Weil wir nun wider ihn fehten, muß er 
uns alſo halten, daß wir Hungers fierben | 
muͤſſen; ſo viel an ihm lieget. 

der ſchwur und fluchte ohn Unterlaß im 
— 

260. Darum iſt es nicht ein boͤſes Zei⸗ 
chen, ob er ſich wehret und ſtreubet, daß 
man jetzt nicht einen guten Prediger er⸗ 
nähten kann, da man zuvor zweyhundert 
Mönche fuͤllete. Denn sschin dieneten 
ſie ihm; darum mußte er ſeine Knechte 
auch verſorgen; darum hat er alle Kloͤſter 
und Stifte ſo wohl verſehen, und allen ge⸗ 

nug gegeben: nun er aber ſiehet, daß man 
ein Loch in ſein Regiment will raen weh⸗ 
vet er auf allen Seiten. 
22. Ich habe einmal ein Erempel gehoͤ⸗ 

ret, wenn es nicht lůgerlich lautet, reimet 
J An wohl hierher: Wie einmal ein 

Hausvater war, ein ruchloſer roher Chrifte, 

lehrete es feine Kinder auch; da 

Die Suͤnde 

Sekinger er Gedult | 
broſio, ob. e8 wahr fey, weiß ich nicht; 
doch iſt es der Wahrheit nicht vnahrlihe- 
daß er einfti in eines reichen Mannes Haus 
kam, da fahe er, daß alles Dinges die 

Dienern das Futter nicht geben. 
du es aber haben, fo muß es GOtt geben, 
und dich ernaͤhren. 
Gott alſo, daß die, fo Chriſten find, muß. 

iſt, giebet ex die Hand zuruͤcke. 

halte F His Doll, — Boden y Haus 
und Hof, bis einmal ein frommer Mann 
in fein Haus kain, und ihn bat , Daß er ſol⸗ 
ches abtiellete, fo lange, daß er fich ließ 
re ‚und aufhoͤrete. Da fieng es 
ſo bald an zu fehlen inallen Winkeln, Der 
Teufel that auch recht ‚daß er ihm nimmer 
wollte dienen undlohnen, weil er ihm nicht 
mehr dienete. 

22. Alf lieſet man änch von St. Am⸗ 

Fuͤlle war, und der Mann bekannte, daß 
es ihm alle ſein Lebetage nach allein feinem 
Willen gegangen waͤre. Da erſchrack der 
fromme Mann, und ſprach zu denen, Die 
bey ihm waren: Hier iſt hohe Zeit, daß 
wir davon gehen, denn da regieret der ar 
fel gar. Und als er heraus kam, fiel dag 
Haus ein, und die Erde verſchlang alles z\ 
was da. war. 

23. Alſo ſoll es zugehen: Der Teufel iſt 
der Welt Herr ‚ darum wird er en 

ollt 

ſen in der theuren Zeit lehen. Wenn ſich 
nun ſolch Schreyen und Klagen erhebet, 
weil man das Evangelium prediget, 

worten. Zuvor hat der Teufel alles ge⸗ 
nug gegeben, da wir ſeine Knechte waren: 
nun aber das Evangelium aufgekommen 

fet GOtt auch die Welt, wie es recht iſt; 
abet ſtehe veſte, und glaube an GOtt, ſo 
wirſt du mitten in der Theurung genug ha⸗ 
ben. Und ne duͤnket, daß der Spruch 
im 37: Palm: 25. hieher gehe und es Ä 

J 

Oo 

da 
mußt du klug ſeyn, und wiſſen recht zu ante | 

So fit» 

Darum fhidenes - 
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aber ich babe noch nie gefehen einen 
Gerechten Hunger leiden, oder feine 

* Rinder nah) Brod geben. 
24. GoOtt laͤſſet es gefcheben, daß die 
Frommen in der theuren Zeit leben muͤſ⸗ 
fen; auf daß er beweiſe, wie fein Abort 

- wahrhaftig iſt, und er feine Kinder ernah- 
re aus dem Ölauben. Und es ift ein Zei⸗ 
chen, daß Das Evangelium recht fey, 

‚. Frucht bringe, und nicht vergebens gepre- 
Diget werde. Wo es nicht waͤre, fo daͤch⸗ 
te ich, der Teufel fuͤhlete es nicht. Weil 
er es aber fühlet, fo fiehet man, Daß es 
Kraft habe in den Leuten, und fie zurücke 
giehet Aber laffe ihn sieben, es wird 
dennoch Iſaac bleiben. Wer nicht glau- 
bet, der fterbe Hungers : wer aber alau- 
bet, der wird genug haben , denn GOtt 
füget nicht, follte es auch Korn vom Him⸗ 
melvegnen. Es thut es auch GOtt nur 
darum, daß er Die Unglaubigen ſtrafe, und 

die da glauben verfuche und ſtaͤrke. Das 
ift Mi Stuͤcke diefes Capitels. Folget das 
andere. 

v. 6. 7.8. Alſo wohnete Iſaac zu Ge: 
rar. Und wenn die Leute am ſelben Orte 
fragten von feinem Weibe fo ſprach er: 
Sie ift meine Schweſter. Denn er furch: 
te ſich zu fagen, fie ft mein Weib, fie 
möchten mich erwürgen um Rebeccaͤ wil⸗ 
len; denn fie war ſchoͤne von Angefichte, 
Als er num eine Zeitlang da war, fahe 
Abimelech, der Philifter König, durch) 
das Fenfter , und ward gewahr , Daß 

Iſaac ſcherzete mit feinem Weibe Re— 
becca. 

* · Es iſt leichte zu merken, warum der 
gute Vater ſich alſo gefuͤrchtet ha⸗ 

Das 26. Espitel des erften 2 u 

ch bin jung gewefen undalt worden; , be. 7 

5 noch nicht angegangen, daß zu hoffen ge» 

- 

chs Miofis, ” 6 3 * 

Zu der Zeit war Das Evangelium 
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- - 
3 

weſen wäre, Daß etliche fromme Leute im 
Lande follten ſeyn; «8 ift alleine ein Regi⸗ 
ment nach der Natur und Vernunft bin 

Wo aber GOttes IBort und gemwefen, 
Gnade nichtiebetbey den Leuten, da darf - 
man fich nichte gutes verfehen + da kann 
Vernunft und Natur nicht fromm bleiben; 
da find alle Luͤgner und Schälfe; oder, 
müffen fie fromm ſeyn, fo thun fie es aus 
Zwange. Derohalben Fannft du denken, 
daß diß Land und Königreich ein weltlich 
Weſen mußte feyn, daß jedermann ge 
than hat, was er wollte, und fonderlich 
der König hat ihm mit gutem Tuge moͤ⸗ 
gen das Weib nehmen. 

26. Und ift aber eines, daß Mofes 
GoOttes Thorheit vorfchlaget, daß er folch 
naͤrriſch Werk her fehreibet, wie Iſaac 
fagte, fie fey feine Schwefter, und der 
Rönig babe zum Senfter ausgefeben, 
daß er mit ihr ſcherzete; nicht, dag er 
etwas unzüchtiges gefehen habe, fondern 
daß er aus aufferlichen Geberden gemer- 

ve, fondern müßte fein Weib feyn. 
27, Mußte er denn fo eben das ſchrei— 

ben? Wie id) zuvor gefaget habe, fage 
ich noch, Wenn du in der Schrift ſieheſt 
ſolche thoͤrliche GOttes Werke, daß du wiſ⸗ 
ſeſt, es gelte die Welt zu ſchaͤnden. Dar⸗ 
um muß der geringe Heilige mit geringen 
Werken hertreten, und vor der Welt ver» 
ſpottet ſeyn: fie ſiehet aber nicht, wie foß 
ches Werk gegangen ift im Glauben, in 
Gottes Worte und Wohlgefallen. So 
fahrer fie zu, und miffet Die ABerfe nach 
ihrem eigen Gutduͤnken; fo doc) alle 

Schrift faget, daß alle Werke ihr Ger 
wichte haben von GOttes Wohlgefalfen, 
und nichfg lieget ander Menge und 1 

3 

ket habe, daß es nicht feine Schwefler was 

reger, 



" (Eder Iperte, 

rete, 100 fie ihm würde genommen. 
iſt ein groß Exempel des Glaubens, und 
darbey ein groffer Troſt, daß fie GOTL 

624 11. Theil. 
| Aſo muß diß Werk auch 

koͤſtlich ſeyn und geprediget werden, mie 
ſehr es die Vernunft und heuchleriſche 
Heiligen fuͤr Narrheit halten. Dargegen 
muͤſſen ſie auch ſehen, daß GOtt nach ih⸗ 
rer Heiligkeit nichts fraget, laͤſſet kein 
Wort davon ſchreiben, und ihnen zuwider 
mit ſolchem Narrenwerke umgehet. 

28. Aber doch iſt es Iſaac nicht groſſe 
Freude geweſen, daß er mußte in dem frem⸗ 
den Lande ſeyn, und iſt alle Tage mit dem 
Weibe in Gefahr geſtanden ſeines Lebens, 
and ihrer Ehre. Darum hat GOtt nicht 
gewollt, daß er lange in Gefaͤhrlichkeit 
waͤre; wie hier ſelbſt der Koͤnig ſpricht: 
Du haͤtteſt eine groſſe Sende auf uns 
mögen bringen Darum hat es GOtt 

ſo geſchicket, Daß es offenbar würde, auf ſchuͤtzet, ob ex ſchon fallet. Das ift nun 
| die Gnade, daß GOtt durch Abimeleh, 

den König, ausrichtet, Daß er ihm Nuhe 
Das weder ihm noch Rebeccaͤ nichts Lei⸗ 
des widerfuͤhre. Da blicket hervor Die 

Sorge und der Fleiß, ſo GOtt traͤget für 
die, fo ihm frauen. Er hat das Weib 

muͤſſen wagen, und in die Schanze ſetzen, 
und GOtt heimgeben, daß er ſie — 

Di 

bewahret und rein behaͤlt. Solches hat 
nun Mofes nicht umſonſt fo ofte geſchrie⸗ 
ben, wie wir es auch droben (cap. ı2, 13, 

99. 20,2.) von Abraham zweymal gehoͤ⸗ 
ret haben. Iſaac ift auch ohne Zweifel 
wohl verfucher worden; denn es iſt gar 

ſchwer, fo blos alles GOtt heimzuſtellen, 
daß er hat mögen denken: Du heiffefi mich 
in das Land ziehen, und ſteckeſt mich in 

allerley Gefaͤhrlichkeit meines Leibes, und 
meines Weibes; es iſt ihm aber nuͤtze ſei⸗ 

nen Glauben zu ſtaͤrken. Denn ſo verfaͤh⸗ 
et GOtt immerdar, auf daß er beweiſe, 
wie ſtark der Glaube ſey, und immer ſte— 

Lutheri Schriften 3, Theil, 

7) von fancs Reifeund Pilgeimfebafe in Berar. 
be — Schande, Tod, und alles Un- 
ou 778 Re 4 —— * 

29. Hier fraget man nun: Gb Iſaae 
gelogen habe, daß er ſpricht, ſie iſt mei⸗ 

625 

ne Schwefter? Das laffe ich fahren. Iſt 

8. Sünde, fo ſey es Suͤnde: wir haben 
nicht im Sinne, Die lieben Heiligen gu ent- 
fehuldigen, daß fie nie gefündiget haben, > 
GOttes Gnade wollen wir in ihnen hoch 
preifen; aberihr Weſen wollen wir nicht.fo 
hoch heben. 

war feine Schweiter nach) dem Geifte, 
30. Es ift aber nicht Wunder, ob ein 

Ehriftenmenfch ſtrauchelt. Wenn wir in ſol⸗ 
cher Gefahr ſtuͤnden, wuͤrden wir zuweilen 

sen. Doch waͤre es leichtlich zu 
entſchuldigen, es ſey Feine Luͤgen; denn fie 

Mor 

auch nicht ſtracks zuſagen. Es bleiber dens 
noch GOttes Gnade, Die ihn erhält und 

und Friede giebet auch unter den Leuten, 
daß er ſich feget, und im Lande nährer, 
Das fey Die erfle Anfechtung, in dieſem 
Capitel beſchrieben. Folget weiter: 

v. 12⸗16. Und Iſaac ſaͤete in dem Care 
de, und fand deſſelben Jahres hundert⸗ 
faͤſtig; denn der HErr ſegnete ihn, Und 
er ward ein groſſer Mann, -gieng und 
nahm zu, Bis er faft groß ward, daßer 
viel Gufes hatte an Eleinem und groffem 
Viehe, und ein groffes Gefinde. Dar: _ 
um neideten ihn die Philifter, und ver- 
ftopften alle Brunnen, die feines Ba- 
ters Knechte gegraben hatten, zur Zeit 
Abrahams, ſeines Vaters und fülleten 
ſie mit Erden, daß auch Abimelech zu 

denn Du ihm fprach : Zeuch von ung 
Dift zu mächtig worden 

31 GH 



> and trocken Sand, 
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31.48 HDtt hat den Patriarchen hin und 
; G her geworfen, wie einen Ball, 
auch wohl zwiſchen die Sporn gefaſſet, 
und muͤrbe gemachet in ſeinem ganzen Le⸗ 
ben; daß man ja ſehe, wie feine Exempel 
des Glaubens hier vorgebildet ſind. So 
iſt nun hier angezeiget das Gluͤcke, wie 
es den Frommen gehet. Und ſiehe, 
wie fein beſchreibet es Moſes, wie die 
Schrift ſchreiben ſoll; er giebet Iſaac 
nichts, das er erworben habe, daß ja alles 
Gut, auch das zeitliche, muͤſſe von GOt⸗ 
te8 Segen kommen; denn ihrer immerbar 
find viel geweſen, Die auch gearbeitet, und 
doch nichts erworben haben. Nun hat 
ihm GDtE eine Zeit Ruhe gegeben, aber 
es gehet bald wieder Ungluͤcke an. 

32, Afo gehet unfer Leben: eitel Frie⸗ 
de Fünnen wir nicht haben ; darum muß 
es gemenget feyn, daß jest Die Sonne 
feheinet, jest Wind und Regen koͤmmt. 
So muß Iſaac nun wieder Verfolgung 
und Neid leiden, fie werden ihm fo feind, 
daß fie ihm das Waſſer nicht gönnen, und 

alle feine Brunnen verfiopffen. Das Land 
hat eine fonderliche Plage Waſſers halben, 
daß es nicht überall wohl zu finden ift. 
Darum haben fie die Brunnen Eöftlich und 
merth gehalten, Daher fich viel Haders er» 
hoben hat; denn es ift ein bergig, heiſſes 

hat nicht viel Baͤche 
und Waſſerſtroͤhme. 
9.17.18. Da zog Iſaac von Dannen, 
und ſchlug feine Gezelte auf im Thale 
Gerar, und wohnete alda, und ließ Die 
Waſſerbrunnen wieder aufgraben , die 
fie zu Abrahams Zeiten, feines Waters, 
gegraben hatten, welche die Philifter ver: 
ſtopffet hatten nach Abrahanmıs Tode, 
33. De beſchreibet Moſes vier Wall⸗ 

fahrten nach einander, des hei⸗ 

Das 26, Capitel des erſten Buchs Mc x 
ligen Vaters. Die erſte, zu dem König, 

oſis, v. 12 18, 
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wie gehoͤret iſt. Die andere gen Gerar 
Darnad) ift er aber vertrieben, bis ins 
viertemal, Daß er immer ein armer Pil- 
grim feyn mußte. Es waͤre nicht mol mög» 
lich) gewefen, ohne hohem Glauben zu ber 
fiehen , mit Weib, Kind, Gefinde immer 
aufzubrechen, und irre zu ziehen, und kei⸗ 
ne gemiffe Stätte, Haus, Stall, Acer, 
oder Wieſen zu haben, fondern alles mit 
groffer Koft und Mühe mit fich zu fehlep: 
pen, und im fremden Sande alles Eaufen 
und miefhen. Der Ölaube hat ihn muͤſ⸗ 
fen ſtaͤrken, tröften, und erhalten, fonft waͤ⸗ 
se er bald unleidlich worden; aufdaß man 
fehe, mie Die lieben Vaͤter mebr gelitten 
haben, denn wir bedenken. | 

34. Deß hat er fich gefröftet und dar— 
angehalten, daß GOtt ihmzufagete: Ich 
will bey dir ſeyn. Es iſt niemand bey 
ihm, denn GOtt; er ftellet ſich aber alfo, 
als ware er auch nicht bey ihm. Alſo har 
ben wir das größte Stück der Legende die⸗ 
fes Patriarchen in dieſem Eapitel, eitel 
theuer und edel Ding, gefället GOtt ſo 
wohl, deß war er ficher, denn er hatte GOt⸗ 
tes Wort. Vor der Welt war es ein 
jaͤmmerliches elendes Leben; aber GOtt 

Es muß hat es angefehen mit Gnaden. 
alfo gehen, daß die Welt das Ereuge da« 
für machet, und fich fcheuet: fie willwiffen, 
wo fie fisen und bleiben ſoll; weiß fie es 
nicht, fü hebet fie nichts an. 
hanget alleine an dem Norte, 

er fich erwegen. 

Dieſer aber 
g Wo er 

hinkoͤmmt, iſt es alles wider ihn, deß muß 
Siehe, das iſt die 

| | 

einfaltige Kegende, darinnen Fein Eoftlich ) 
gleiffend Werk ftehek, fondern eitel — 

groſ⸗ Verfolgung, und Armuth; aber in 
ſem Glauben. 

35. So iſt nun dag erſte hier, daß er 
gen Gerar gegogen iſt, und fich da fesen 

will, | 
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ters geweſen waren; und bauefe noch) ei⸗ 
nen Brunnen darzu, den hieß er [WE] 

Eſek, das ift, Hohnbrunn, den habenfie 
laſſen fahren; wiewol es ſchwer if. Denn 

die Hirten von Gerar ſprachen: er iſtun⸗ 
fer, wir ſind die Herren, fo biſt du ein Gaft; 
ſie nehmen mit Gewalt und rauben, haͤt⸗ 

ten wol mit ihm genug Daran gehabt, 
treiben ihn aber hinweg mit allem, Das er 
bat: Das muß er leiden und weichen, ex 
ſchilt und raͤchet nicht, thut nicht mehr, 
denn Daß er den Brunnen Eſek nennet. 

36. Da er hinweg koͤmmt, bauet er aber 
‚ einen; den muß er aberlaffen gehen, und 
ſich Davon machen. Darum heiffet er ihn 
' [mBW]Siena,das ift, Widerftend,da- 
vondas Wort Satan fümmt,Hiob. 1,6.7. 

damit Ehriftusund die Schrift Math. 4,10. 
den Teufel nennen, das iſt, ein Widerſacher. 
Als auch Paulus den Pabſt nennet zun Theſ⸗ 
ſalonichern (2. Epiſt. 2,4.) Antikimenos, 
‚ Adverfarius,der nur Widerftand und eitel 
Widerſpiel thut, feyvet nicht, und thut am 
‚ Ders nichts, Denn was Chriſto zumider ift. 
' Den Namen giebet EHriftus dem Teu⸗ 

er nicht ruhet, greifet ung aufallen Seiten 
an. Soheiffeter Petrum auch im Matthäo 

er 
N 
1 

} 
I ER 
| 
) 

1.16, 23: hebe dich hinter mich, Sa⸗ 
tan. 
nen, darum, daß ſie ſich immer wider ihn 
ſetzten, und nicht erlauben noch goͤnnen 
wollten, daß er ſeines Vaters Brunnen 
ausgrabe. | | 
= 37. Da meichet er abermal, bis er ein» 
‚ mal Sviede uͤberkoͤmmt, und gräbet einen 
Brunnen, den heiffet e[nam] Rebo- 
‚ both, das ifl, Raum und Breite; als 
ſollte er fagen: GOtt fey gelobet, daß wir 
einmal Raum haben. Welches Wort 

6 * von Iſaacs Reife und Pilgrim ſchaft in Berat, 
will, und machet da zween Brunnen, Die | ger die 
ſein eigen foliten feyn, mie fie feines Ba» | worden ift, Daß man ıhn hat wollen weder 

fel nicht umfonft: er weiß wohl, mie 

Alſo nennet hier Iſaac den Brun⸗ 

629 

genugfam anzeiget, wie er zuvor gedrans 

fehen nod) hören. Aber da bleibet erauch 
nicht lange an dem Drte, und reifet wie, 
‚der gen Berſeba, da er hatte mit feinem 
Vater lange gewohnet. Was nun Mo, 
fes fehreibet, wie er mit dem Könige ſich 
vereinigek, und einen Bund machet, das iſt 
aber ein Troſt, daß GOtt die Gläubigen 
nicht läffet, wenn fienur vefte halten; ſchaf/ 
fet ihnen Ungluͤcke genug, laͤſſet fie aber 
nicht ohne Zroft. Das fey von der Hir 
ftorie gefaget. Nun follten wir auch Die 
Myſteria oder heimliche Deutung handeln, 

| IN ,, 
3 8. Wi haben gehoͤret, daß Iſaac Chri⸗ 

ſti Figur iſt: alſo wird er noch 
eine Weile in dem Capitel bleiben. Nun 
ſtehet Chriſti Reich alſo, daß es iſt ein 
Reich des Lebens, und ſo ſtarkes Lebens, 
daß es mitten im Tode lebet; und fo ſtar⸗ 
Fer Gnade, Daß fie in der Suͤnde überhand 
behält, und dem Teufel mitten im Machen 
regieret. Denn es iſt ein geiſtlich Neich, 
Darum fcheinet es nicht, fondern eben ſchei⸗ 
net Das Widerſpiel. Wenn man die 
Ehriften.anfiehet, als, die heiligen Märty- 
ver, ſiehet man nichts denn eitel Tod; wie 
der 44. Pſalm 9.23. faget: Wir werden 
um deinetwillen täglich erwürget, 
und find geachtet, wie die Schlacht⸗ 
ſchafe. Wo die Ehriftenheit iſt, da muß 
es Blut koſten, oder es ſind nicht rechte 
Chriſten. Es ſind nicht Weideſchafe, fon+ 
dern Schlachtſchafe, immer eines nach dem 
andern hin. So iſt das Anſehen des 
Chriſtlichen Lebens nichts denn Schwach - 
heit, Tod und Suͤnde; noch regieret er es 
im Leben, geiſtlich, welches niemand ſiehet, 
ſondern alleine der Glaube faſſet. 

39. Deß Bild traͤget nun Iſaac, wie er 
zuvor Chriſti Figur war mit feinem Opf- 
Mr 2 fer, 



de, und doc) lebendig geblieben. Alfo iſt 
er auch hier Ehrifti Figur in feinem Rei⸗ 

che, wie er hier faͤhret in dem fremden un. 
bekannten Lande. Wenn man ſein Leben 
anfiebet, ftehet eg alle Stunden in Gefahr 
des Todes, darzu feines Weibes: noch 
wird er erhalten, nur zum Zeichen, Daß ein 
Ehrifllich Leben auch foll alfo gehen, und 
in aller Schande und Gefahr fiehen. "Die 
Ehriften mäffen den Zitul führen, und in 
der Gefahr ſtecken, Daß es Ketzerey ſey, 
und eine Hure heiſſe; die andern wollen 
rechten Glauben haben, und GOttes ei⸗ 

gen ſey. a 
40. Was iſt es aber, daß zubor eine 
Theurung in das Land Eommt? Das ift 
es: wenn das Evangelium recht angehet, 

mæiuß ſich zuvor ein Hunger und Kummer 
erheben im Gewiſſen. Das Evangelium 

koͤmmt zu niemand, Der da Fülle und gufe 
Dage hat, fondern alleine zu denen geang- 

fieten Gewiſſen, Die in groffem Hunger 
find, und eine ledige Seele haben, Die. ger 
ne ſolche tröftliche Predigt hoͤret. 
4. Daß nun hernach fiehetvom Brun⸗ 
nengraben, und Daß es Iſagc eine Weile 
glückfelig gebet, ift alles der Lauf der Chri⸗ 
ftenheit: eine Weile hatfie Ruhe, Daß fie 

zunimmt, und beffert fich; ale, zuder Apo⸗ 
fiel Zeit gieng fie bald auf, und wuchs; 
aber bald erhebet ſich Hader, Zanf, und 
Ketzerey. | % 

2, Der Brunnen aber, den fie zu⸗ 
ſtopften, ift nichts, denn der Frevel, Den 
fie hun durch Menfchenfehre, uber die hei⸗ 
lige Schrift, welche die Ehriftenheit eine 
Zeitlang führete, und rein hatte: aber bald 
Fam der Teufel, und führete Menfchentand 
hinein, daß man ihr nicht mehr genieffen 
Fonnte, legten fie qus nach) ihrem Kopffe, 

. Das 26.Capitels desı 3. Moſis 11,Ch. 2)vondergeif 

fer, verurtheifet und hingegeben zum 0 | Das heiffeteben, Erdein den Brunnenge 
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tragen, und Damit geftopffet, daß er je am» 
geige Die, fo die Schrift verderben mit irdi- 
fchem Verftande, und fie lenken nach ihr - 
rem fleifchlichen Wahne; mie die Keper 
Arius und Pelagius, und andere, und her» 
nach der Pabft, der fich ruͤhmet, wie erab 
leine der Schrift Meifter, und fie Macht 
auszulegen habe: welcher nichts anders 
getrieben hat im ganzen geiftlichen Nechte, 
und Durch alle Hohe Schulen , Denn eitel 
Erde und Mifteingeführet, und die Schrift 
fo verderbet und verfchlemmet, Daßesnicht 
möglich ift, aus ihren Büchern etwas zu 
verſtehen aus der Schrift, fondern nur vere 
hindert, und man zurüche daraus ſtudiret. 

43. Alſo wird es uns noch meiter gehen, 
wie es fchon gehet, Durch manche Motten» 
geifter, und bleiben bis an den Süngften ' 
Tag. Wir haben den Brunnen auch ge- 
graben, und aufgethan ; fo Fommen im- 
mer andere, Die ihn wieder mit Erde zu> 
fiopffen. Deß mögen wir ung kuͤhnlich 
verſehen: wenn wir uns aus der Schrift 
tränfen und ſtaͤrken wollen, fo will man es 
ung wehren. Darum muß fie auch den 
| Namen haben, Hohn und Widerftand, 
das ift, Daß wir daruͤber gehöhnet werden, 
und Widerſtand leiden müffen: mo nicht, 
fo haben wir die Schrift nicht vecht, bis fü 
lange, daß uns GOtt Raum giebet, Daß 
wir bey rechtem Verſtande der Schrift 
bleiben, und Ketzerey überwinden. 

44. So haben wir die Hiftorie mit der 
heimlichen Deutung, Darinnen mir feben, 
wie e8 alles zu thun ıft um das Evange 
lium, und Deich Chriſti, alleine zu predie 
gen. Es muß aber Widerſtand Ieiden, 
und verfolget werden, ° Nun folget eine 
andere Legende des Patriarchen Sacobeı 

Das 
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632 - Des 27. Capitels des erften Buchs Mlofis Innhalr. 633- Das ficben und swanzigfte Capitel, ig Von dem Segen, den Jacob von faac erhalten, und von der 

Be 

RE geiftliben Deutung diefes Capitels. — 
I, Don dem Segen den Iacob erhalten, 5. Sacob und Efau ein Bild der Glaubigen und 

1, Ob Jacob zu dieſem Segen Nechtgehabt 1. Werkpeiligen 1. ER 
2. wie aus diefem Segen zu erkennen , daß Gott 6, die geiftliche Deutung der koͤſtlichen Kleider, 

tahrhaftig und wunderbar 2.3. damit Rebecca den Jacob gefehmückt 15. 16 
3. warum Eſau dieſes Segens ift beraubt Morden | 7. die aeiftliche Deutung der Haͤnde Efaus und 
J— | der Stimme Jacobs 17. 198.196 20, 

* von Efaus und feiner Weiber Troß, undwie | * auf mas Art Gefek und Evangelium recht zw 
ſolches dem Jacob und der Rebeccaͤ fehrger predigen und zu fheiden 19:21. _ _ 
ſchmerzt 2:4, 8. die geiſtliche Deutung, von Efaus Daß und 

*Gottes Werke in feinen Heiligen find wun⸗ Feindſchaft gegen Jacob zı » 31. a 
derbar s. | * ob Jacob gefündigt, dag erden Efau ſo li⸗ 

4. wie GOttes Weisheit in diefen Segen ge flig betrogen 22. ce 
fpielet 6,7. 8. ; *von denen Fehlern und Gebrechen derer Heili⸗ 

5. von den Glauben und Muth, fo Neberrabe: gen und von ihrer Heiliakeit. 
tiefen, den Jacob dieſen Segen zusumenden | a wenn die Heiligen am allermeiſten geſtrau⸗ 
— chelt Haben ib. — 
*Gott iſt wunderbar in feinen Werfen 8. b tie David geſtrauchelt als er vor feinem 

I. Von der geiftlichen Dentung dieſes Ca⸗ Sohn Abfolon flobe 23. I 
pitels. warum Gott die heiligen Vaͤter hat ſtrau⸗ 

1. Wie unter Jacob und Eſau abgebildet die Far deln laffen 24. e, 
ta der beyden Völker, fo von ihnen find herge⸗ d warum die Heiligen nicht fo fehr zu erheben 
fommen 9. 10. 11. wegen ihrer Heiligkeit 25. 26. — 
*Gott vollfuͤhret feine Verheiſſungen, alſo, daß e wie denen zu begegnen, fo die heiligen Bas, 

| es ſcheinet ald habe er die Seinen verworfen 9. fer gufehr erheben. 26. a ER 
2. die geifllihe Deutung, der Dunkelheit derer * was in der heiligen Schrift feanen und lachen: 

| Augen Iſaacs 10, heiffet 27, ae 
ı 3. Die geiſtliche Deutung des Geſchreyes Efau, |. * GSttes Werke, und GOttes Volk koͤnnen in 
| wegen der berlornen Erfigeburt 11. der Welt nicht unangefschten bleiben 28=3 1. 
alle Hiſtorien der Schrift gehen dahin, wie | * der Segen Jacobs und der Segen, den Abras 
|. GDtt wahrhaftig, wie er fih aber dabey ham befommen, find gar ſehr unterfihieden 3 2, 
eellet als unwahrhaftig 12. _ * das Evangelium ift der rechte Segen, da ei⸗ 
6ttes Wahrheit lernet man in der Erfahs ner ſo viel bekommt als der andere 33. 

rung und Anfechtung ib. * Die Bedeutung des Worts, Ekeb 34 
4, die geiftliche Deutung des Segens ‚den Jacob | 9, die geiftliche Deutung, daß Jacob dem Eſau 

befommen 13. untertrefen ib. 5 en 
| I, \ 

E99. 26.0.34.35. Da Eſau vierzig] Cap. 27.0. 1-35. Und es begab ſich, 
Jahr alt war, nahm er Weiber, Ju da Iſaac waraft worden, daß feine Au⸗ 
Dih, Die Tochter Beri, des Hethiters, | gen dunkel worden zu fehen, viefer Eſau, 

H und Baſmath die Tochter Elon, des ſeinem groͤſſern Sohne, und ſprach zu 

 Qelhiters, Die waren beyde ungehorfam |ihm: Mein Sohn. Er aber antwor⸗ 
Saas und Hebecch, fete a Hier binich, Und er ſprach: 

10% 

AR 



Das 27. Copite 

Siehe, ich ” | i 
* — ich ſterben foll. So nimm Vater gerne hatte, Und nahm Eſaus, 

nun deinen Zeug, Köcher und Bogen, | Ihres gröffern Sohnes, Föftliche Kleider, 

und gehe auf Das Feld, und fahe mir 

ein Wildpret, und mache mir ein Eſſen, 

wie ich es gerne ‚habe, und bringe mir 

es herein, daß ich effe, Daß Dich meine 

Seele fegne, ehe ich ſterbe. Rebecca 

aber hörete folche Worte, die Iſaac zu 

feinem Sehne fagete, Und Ejau gieng 

hin auf das Feld, daß er ein Wildpret 

Jaagete, und heimbrächte. Da ſprach 

Rebecca zu Jacob, ihrem Sohne: Sie 
he, ich habe gehoͤret deinen Vater re— 

den mit Efau, deinem Bruder, und fa- 

gen? Bringe mir ein Wildpret, und ma⸗ 

che mir ein Effen, daß ichefie, und Dich 

fegne vor dem HEren, ehe fh ſterbe. 

So höre nun, mein Sohn, meine 
Stimme, wag ich dich heifie. Gehe 
hin zu der Heerde, und hole mir zwey 

gute Böcklein, daß ich deinem Water 

ein Efien davon mache, mie er es gerne 

hat: das follt du deinem Vater hinein 

fragen, daß er eſſe, auf daß er dich ſeg— 

ne vor feinem Tode. Jacob aber fprach zu 

feinee Mutter Rebecca: Siehe, 

1 des erſten Buche Miofis 

bin oft worden, und mweiß | machte feine Mutter ein Efjen, wie fein 
635; 2 

die fie bey fich im Haufe hatte, und zog 
fie Jacob an, ihrem Eleinern Sohne, - 
Aber Die Felle von den Boͤcklein that fie - 
ihm um feine Hände, und wo er glatt 
war am Halfe, und gab alfo das Eſſen 
mit Brode, wie fie es gemachet hatte, 
in Jacobs Hand, ihres Sohnes, Und 
er brachte e8 hinein zu feinem Water, 
und fpiach: Mein Vater; Er antivor: - 
tete: Hier Bin ih, Wer biſt du, mein 
Sohn? Jacob rad: Sch Bin Efau, 
dein erjigeborner Sohn, ich habe ge: 

than, wie du mir gefaget haft, Stehe 
auf, feße dich, und iß von meinem Wild: 
pret, auf daß mich deine Seele fegne. 
Iſaaec aber fprach zu feinem Sohne: 
Mein Sohn wie haft du fs bald gefunden? 
Er antwortete: Der HErr dein GOtt, 
beſcherete mir es. Dafprach Iſaae zu Sa: 
eob: Trit herzu mein Sohn, daß ich 
dich betafte, ob du feyft mein Sohn Efau, 
oder nicht. Alſo trat Jacob zu feinem. 
Vater Iſaac, und da er ihn betaftet 

mein | hatte, fpracher: Die Stimme ift Jacobs 

Bruder Efau iſt rauh und ich glatt; fo, Stimme, aber die Hände find Efaus 
möchte vielleicht mein Water mich beta- Hände. Und er Eannte ihn nicht, denn 
ften, und wuͤrde vor ihm geachtet, als ſeine Haͤnde waren rauh, wie Efaus, 
ob ich ihn verleitet, und Brächte tiber | feines Bruders Hände, und fegnete ihn. 

. mich einen Fluch, und nicht einen Se: | Und fprach zu ihm: Biſt du mein Sohn 
gen. "Da fprach feine Mutter zu ihm: 
Der Fluch ſey auf mir, mein Sohn, 
gehorche nur meiner Stimme, gehe und 
hole mir. Da gieng er hin und holete 
es, und brachte es feiner Mutter, Da 

Eſau? Er antwortete: Sa, ich bin es. 
Da fprach er: So Dringe mir her, mein 
Sohn, zu effen von deinem Wildpret, 
daß dich meine Seele ſegne. Da brach: 

te er esihm, und er aß, und trug ihm 
auch 



Auch Wein hinein, und er trank. Umt 
Saar, fein Vater, fprach zu ihm: 

- Komm her und Eüffe mich, mein Sohn. 
Er trat hinzu und kuͤſſete ihn. Daroch 

er den. Geruch feiner Kleider, und feg- 
nete ihn, und fprach: Siehe, der Ge: 
ruch meines Sohnes ift wie ein Geruch 

des Feldes, das der HErr gefegnet hat. 
Gtt gebe dir vom Thaue des Him— 
mels, und von der Fettigkeit der Erde, 
und Korn und Weins die Fülle, Voͤl⸗ 
ker müfjen Dir dienen, und Leute müfjen 
dir zu Fufle fallen. Sen ein Herr über 

deine Brüder, und deiner Mutter Kin— 
der müffen die zu Fuſſe fallen, Ber: 
flucht-fey , wer dich verfluchet: gefegnet 
fen, wer Dich fegnet. Als nun Iſaac 
vollendet Hatte den Segen über Jacob, 
und Jacob kaum hinaus gegangen mar 
von,feinem Vater Iſaac, da Fam Efau, 

‚ fein Bruder, von feiner Jagd, und mach: 
te auch ein Efien, und trug e8 hinein 
zu feinem Vater, und fprach zu ihm: 
Stehe auf, mein Water, und iß von 

dem Wildpret deines Sohnes, daß mich 
deine Seele fegne. Da antworteteihm 

Iſaac, ſein Bater: Wer biſt du? Er 
ſprach: Ich Bin Efau, dein erfigebor- 
ner Sohn. Da entfaßte ſich Sfaac über 

‚die Maafle fehr, und fprach: Wer? 
wo iſt denn der Jäger, der mir gebracht 
‚hat, und ich habe von allem gegeflen, 
ehe du Famelt, und habe ihn gefegnet ? 
Erwird auch gefegnet bleiben, Als Efau 

0) :keb, heißt eine Fußfohe , 

erften Buche Moſis. 

dieſe Rede ſeines Vaters hörete , fihrye 
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er laut, und ward über Die Maſſe be 
truͤbt, und fprach zu feinem Water: 
Segne mich auch, mein Bater, Er aber 
fprach: Dein Bruder ift gefommen mit 
£ift und hat deinen Segen hinweg. Da 
fprach er: Er heiflet wohl Jacob, denn 
er hat mich nun zweymal untergeirer 
ten (). - Meine Erftegeburt hat er Das 
hin, und fiehe, nun nimmt er auch mei: 

nicht einen Segen vorbehalten? Iſaaec 
antwortete, und fprach zu ihm: Sch ha: 
be ihn zum Herrn uͤber dich geſetzet, und 
alle feine Brüder habe ich ihm zu Knech⸗ 
ten gemachet, mit Korn und Wein 
habe ich ihn verfehen: was foll ich Doch 
dir nun thun, mein Sohn? Efaufprach 
zu feinem Vater: Haft du denn nur ei: 
nen Segen, mein Vater? fegne mich 

Und Hub auf feine auch, mein Vater, 
Stimme und weinete. Da antwortete 
Iſaac, ‚fein Vater, und ſprach zu ihm: 
Siehe da, du wirft eine fette Wohnung 
haben auf Erden, und vom Thaue des 
Himmels von oben her. Deines Schwerd- 

nen Segen; und fprach: Haft du mie 

tes wirſt du Dich nahren, und deinem 
Bruder dienen. 

nem Halfe reifieft. Und Efau war Ja- 
cob gram, um des Segens willen, Da: 
mit ihn fein Vater gefegnet hatte, und. 
ſprach in feinem Herzen: Es wird die 
Zeit bald fommen, daß mein Vater £ei- 

De 

-teb daher koͤmmt Jakob oder Jacob, ein Untertreter, oder der 
mit Fuͤſſen trit, und bedeutet alle Glaͤubigen, die durch das Evangelium die Welt, das Fleiſch, amd den Teufel mit Sünde und Tod unter ſich treten. 

Und es wird gefchehen, 
daß du fein Joch ablegeft, und von dei- 

.®e_ 
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de tragen muß; denn ich will meinen! 
Bruder Jacob ermwürgen, Da ward 

Rebeeea angefaget diß Wort ihres groͤſ 
ſern Sohnes, und ſchickte hin, und ließ 
Jacob, ihren kleinern Sohn, rufen, 
und ſprach zu ihm: Siehe, dein Bru— 
der Eſau draͤuet dir, Daß er Dich erwuͤr— 
gen soil, Und man höre meine Stim— 
me, mein Sohn, mache dich auf, und 
fleuch zu meinem Bruder Laban in Ha— 
ran, und bleibe eine Weile bey ihm, bis 
fich der Grimm deines Bruders wende, 
und bis ſich fein Zorn wider dich von Dir 
‚wende, und vergeffe, was du an Ihn 
gethan haft; fo will ich darnach fehieken, 
und dich von dannen holen laſſen. War— 
um füllte ich euer beyder beraubet wer—⸗ 
den auf einen Tag? Und Rebeeca fprach 
zu Iſage: Mich verdreuft zu leben vor 
den Töchtern Heth; wo Jacob ein Weib 
nimmt von den Töchtern Heth, Die da 

. find wie die Töchter dieſes 
foll mir das Erben? 

€ 

—WB 

Landes, was 

— N dieſem Copitel iſt das für, 
) nehmſte, der Segen, den Iſaac 

feinem Sohne Jacob gege- 
ben bet. Damit gehet ander 

dritte Patriarche, von welchem CHriſtus 
kommen follte, davon wir viel hören merz 
den, wie ihn GOtt geführet hat. Dro⸗ 
ben (ce. 25, 31. fqg.) haben wir gehöret, wie 
Die zween Bruder mit einander Faufichla- 
geten um die erſte Geburt; und Efaunahm 
Das rothe Gemüfe, und gab dafür. fein 
echt, dag er hatte, Damit er auch vor Den 
Leuten die rechte Erfigeburt verlor, wie es 
ihm GOtt zusor genommen hatte, als er 

Des 27. Capitel Des. eriten Bude mo i8, 639 
fprach zu Mebecca: Der ‚Gröffere fol 
dem Kleinern dienen. Darum befehrei» > 

efommen ift, bet nun Mofes, mie es 

‚F 

— 
4 

* 

Daß der Segen von Eſau faͤllet auf Jacob. 
2. So iſt nun in dieſem Capitel nichts 

beſchrieben nach der Hiſtorie, denn wie 
GOtt wahrhaftig iſt, und wunderbarlich, 
daß er hält, mas er redet, Pſal. 33,4. und 
daſſelbige Halten fo feltfam und wunderbar⸗ 
lich ausrichtet, daß es weit übertrift alle 
Vernunft. Geredet hat er, daß der Klei⸗ 
neſte ſollte Herr werden, und der Groͤſ— 
ſeſte dienen. Das mußte wahr werden, 
hat ſich aber verzogen eine gute Weile. 
Denn der Eſau war nun ſchon ein eheli— 
cher Mann von vierzig Jahren, und zeu⸗ 
gete bald Kinder, bis Jacob faſt bey fie, 
bensig jahren war, wie wir hören mer 
den, ehe er ein Weib nahm, und mußte. 
laffen den Bruder Recht haben und herv- 
ſchen, und iſt ein Afchenbrödel; doch hat 
er immer an Dem Norte gehalten. Die 
weil fahrer Efau fort, iſt Der liebe Sohn, 
hat Das Hecht gar inne, und wiewol er. cs 
droben (c. 25,33.) verfaufet hatte, Dachte 
er alſo: Verkauft hin, verkauft her, den, 
noch bleibe ich Herr im Haufe, darzu ber 
halte ich den Segen. Darum nimmt er 
Ren , und fegetfich ein, und hält 

aus. 
3. Alſo zeiget uns die Schrift an GOt— 

tes Wunderwerk, daß die Verheiſſung ſo 
lange aufgezogen iſt, ehe denn er den Se⸗ 
gen uͤberkoͤmmt, der ihm gebuͤhret, und 
laͤſſet neben ihm den Efau aufwachſen, und 
in Das Regiment greifen, der doch den 
Segen verloren hatte, 

der Sache fo gewiß ift, und nimmt zwey 
Weiber, wider Vater und Mutter ABib 
fen, die ihnen beyde ungehorfam find ges 
wefen, zwo flolge Metzen, mie fie pflegen 

| zu 

| Und zeiget merk⸗ 
lich an den groffen Trotz Cfaus, daß er 



\ 
’ 

640 Ei 

die Gott freibet. 
genen Sohne auch. Als er ihn wollte zum 

nie keinen Menſchen. 
heiligen Maͤrtyrern auch mit geſpielet. 
Darum laͤſſet er den Titel von ſich ausruf⸗ 
fen, daß er heiſſe Wunderbarlich; wie 
der 4. Pſalm v. 4. ſaget: Erkennet doch, 

vw» 

zu thun, wenn fie 

GDLE geredet hat! Ein ſolch Bild muß 
Jacob tragen, daß man lerne GOtt er-- 
Fennen in feinen. Werken. Alſo mußte er 
hören und fühlen: du follteft der Groͤſſeſte 
werden, mußt,aberder Kleinefte feyn, Va⸗ 
ter und Mutter müffen nicht recht haben, 
und der Weiber Trotz und Muthwillen 
leiden; follte Denn Jacob Recht haben? 
Wie ofte hat er gedacht: Soll das der Se⸗ 

gen ſeyn? meine Eltern muͤſſen die Wei— 
ber regieren laſſen, was ſollte ich denn dar⸗ 
wider ſchaffen? iſt das gehalten was 
GOtt redet? . | — 

5. Aber ſo gehet es in allen Sachen, 
Er that es feinem ei⸗ 

hoͤheſten Koͤnige Himmels und Erden ma⸗ 
hen, faͤhret er zu, und laͤſſet ihn an das 
Ereuse bangen, und alfo zurichten, Als 

Alfo hat er den 

daß GOtt feine Heiligen wunderlich 
fuͤhret; darum ſaget erd. 5: Zuͤrnet ihr, 
ſo ſuͤndiget nicht; "item v. 6: Opffert 
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.ı) von dem Segen, den Jacob erhalten. 
| die Schluffel krigen. 

Sie haben alfo gedacht: Wir find Zöchter 
des Landes, Eſau foll froh werden, daß 

wir in fein Haus und Gefchlechtefommen;- 
denn er ift fremde, und ein Saft im Lande, 
4. Das hat num Iſaac und Mebecca 
verdroſſen. Aber was wollen fie thun? 

Sie leiden es. Iſagc läffet es gehen, und 
bleibet gleichtwol auf dem Wahn, Efau 
foll der rechte Sohn feyn, dem ver 
Segen gebuͤhret. Wasmennefidu, daß 
auch) Jacob die Zeit hat muͤſſen leiden, weil 

es die Eltern mußten leiden, und gehalten 
‚ haben, daß es .einen Schein hafte, als 

follte es alles widerfinnifch gehen, was 

heit, 
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rechte Opffer, und hoffer auf den 
ren‘, das ift, haltet flilfe, und laffet es 
gehen; wenn er fi) noch fo munderlich 
ſtellet, muß e8 Dennoch gefchehen, es iſt 
feine Weiſe nicht anders. Alfo wird es. 
uns gehen, wenn wirfterben follen, da ſoll 
er fich wol fielen, als fey er ung feind, 
und fey nichts Denn Die Zeufel um ung, 
Wer da nicht feine Weiſe weiß und Een» 
net, Der ſtehet übel. Vernunft vermag es 
nicht, der Glaube muß aber alfo denken? 
Gott hat es geredet, das iſt wahr, er ſtelle 
ſich nun wie er wolle. — —— 
6. Das iſt nun der Anfang, Daß Jacob 

mußte glaͤuben, er ſollte der Größte mer; 
den, und Dennoch Knecht im Haufe blei⸗ 
‚ben,undfehen, dag fie ihren Hochmuth trie⸗ 
ben zum Trotze Vater und Mutter, Da 
hat Efau gedacht: Nun habe ich es in der 
Hand; iftficher und gewiß. So laͤſſet 
ihn GoOtt aufligen und prangen; aber ehe 
er ſich umfichet, fo ſtuͤrzet er ihn; als ex 
am allerficherften-ift, lieget er Darnieder, 
und Jacob bringet den Segen hinweg. 
Das heiffet gefpielet nad) GOttes Weise 

Es find einfältige naͤrriſche Hiſto⸗ 
rien, aber man koͤnnte GOtt nicht alſo 
abmahlen mit keiner Farbe, als er da ab⸗ 
gemahlet iſt. Iſaac laͤſſet er betrogen wer ⸗ 
den, und hebet es durch das Weib an; aber 
ſo naͤrriſch, daß Jacob ſelbſt daran verzaget. 

7. Wer giebet ihr aber den Trotz, daß 
ſie glſo herfaͤhret, und ſpricht: Der Fluch 
gehe über mich, mein Sohn. Damuf- 
das Ding ausgerichtet werben, Daß Sfacob 
Herr wird, durch des Weibes Glauben, 
nicht Durch den heiligen Mann Iſaac, und 
gewinnet fo einen groſſen Geiſt, daß fieeg 
wagen darf, ob Iſaac gleich fluchet. Dee 
Teufel ſollte es wagen, daß mir ein ſolcher 
heiliger Mann fluchete. Ich wolte lieber, 
daß mic) alle Paͤbſte und die Welt verdam⸗ 
—— mee 
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miete und verfluchete. Sie mußte, Daß 
er der Mann war, dem Gott fo viel zu⸗ 
gefaget hatte, und auf ihn ein Auge hatte, 
und mit ihm redete; noch Darf fiefo tro⸗ 
tzen. Das märenicht möglich einenrgerin- 
gen Geiſte zu thun; esmuß ein fonderlicher 
groffer Glaube indem Weibe geweſen feyn, 
der fich troglich auf das Wort verlaffen 
hat: Der Aleine foll Kerr feyn, der 
GBröffere fol dienen. Daher ſchlieſſet 
fie: Soll das wahr feyn, fo wird GOtt 
meinem Sohne nichf laffen fluchen; und 
ober gleich fluchete, fo müßte der Fluch auch 
nicht recht feyn. - Welches geradefo viel 
ift, als wenn ich ſpreche: Ich glaube an 
Ehriflum, und wenn er felbft Fame, und 
fluchefe mir, wollte ich mich nicht daran 
kehren. Denn fie hatfo wenig gezweifelt, 
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lich, Daß es memand konnte ermeflen. So 
2 

munderlich wird auch Rebecca geführets 
fie Fann dem Vater den Segen nichtnehe 
men, thut ihm Fein Leid, laͤſſet ihm nad), 
wie er es machen will,» noch giebet GOtt 
‚einen Geiſt, Daß fie es findet, und den Ser 
gen hinmeg ftihlet, ohne fein Wiſſen und 
Willen, alfo, daß er gleichwol auf Jacob 
bleibet, auf daß man eigentlich fehe, Daß es 
GOttes Werk ill. er . 

I. Nun ſollen wir DIE Capitel auch geift 
lich handeln. Es ſind viel guter 

Spruͤche und Stuͤcke darinnen. Wir 
wollen das fuͤr uns nehmen, das auch in 
die Hiſtorie gehoͤret, wie zwey Völker 

ſollten kommen von den zwey Kindern, 
nemlich Iſrael und Edomaͤi, davon viel in 

daß der Mann fromm waͤre, und GOttes denen Propheten geſchrieben iſt. Da iſt 
Wort hatte, als ich von Ehrifts.. Dar lin dem Capitel beſchrieben und angezeiget 
um bat fie gedacht» ft es ein Fluch, |falt der Gang, ven da gehabt haben Die 

ſo muß e8 entweder ein Schein feyn, oder zwey Völker; tie jet möchte fern zwi⸗ 
GOtt wird es wenden. Wie ich mußte! fchen Deutfchen und Wahlen. _ Sie har 
thun am Zodbette, wenn er fpräches er benfich wunderfich gefchlagen ; Edom hat 
wollte meiner nicht, Daß er eg entweder | fich lange feindlich gewehret, Doc) zuletzt 
nicht mit Ernſte meynete, oder GOtt wuͤr⸗ herunter laffen trefem Eſau ward zeitlich 
de es nicht leiden. Fein geofler Herr, nahm zeitlich das Land 
8. Darum iſt GOtt ein wunderbarlicher Edom ein. Und weil er fo regierete, und 
HErr infeinen Werken: da muß alle Ba | wuchs in feinem Sande, zeucht Jacob in 
nunft zu boden ſinken, und der Glaube nach Egypten, und bliebe ein armer Fremdling, 
nichts fragen, denn nach GOttes Worte. daß fein Volk hernach groß Herzeleid tra— 
Er wende und mache es, wie er wolle, ſo gen mußte, und mehr denn dreyhundert 
muß es wahr bleiben, Das find die tref⸗ Jahre gehen, ehe es dahin kam, daß es. Eſau 
lichen Exempel, wie GOtt führer mit feinen unter fich brachte, da Sacob, Mofes, Aas 
Helgen Das fey nun von den zwey ron, ꝛc. alle todt waren, bis an David 
Stuͤcken gefaget, wie GOtt wahrhaftig jund Salomo, die brachten es erſt unter | 
iſt; aber-alfo, daß er esmwunderlich hinaus ſich. Da fichekt du abermal, wie GOtt 
fuͤhret, aufdaß wir getroſt find, ob er ver. |feine Berheiffung vollführer, daß es ſchei⸗ 
zeucht, und es nicht hinausgehet, wie wir net, als habe ev Die Seinen verworfen, und ) 
denken. Alſo muß Jacob zum Segen |die er verwirfet, bafd empor hebet, 
kommen, follte auch Die ganze Welt dar] 1o. Das hat müffen bedeuten, daß der | 
wider feyn, Er krigt ihn aber fo wunder⸗ | Tept erfitich fehreibe ee | 

R . ef, 
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‚bet, das Gott thut die Augen zu, und | wahrhaftig, und doch fich fellet als uns 

"regieret, als kenne er Jacob nicht, Daß er wahrhaftig, Daß man Elug fey, und ihn- 
daſſelbige Volk fo lange laffet gehen, und | recht lerne Fennen, wie er fein Thun auß 
diemeil Efau empor hebet. Denn alfo ſte⸗ |führet über alle Sinne und Vernunft. 
het fein Sinn: Eſau ift mein Sohn, dem [| wie ſehr noth märe es, daß man Die 
ill ich den Segen geben. Darum muß Worte recht verflünde! Was tolle Geis 
ſaac GOttes Sigur ſeyn, der thut, als | fer werden noch vom Evangelio predigen, _ 

he er nichts das iſt wenn GOtt das Re⸗ | aber fic) nicht Datein roiffen zu richten, mie 
gintent führefmit feinen Heiligen, ſtelleter GOttes Wahrheit zugehet. Er iſt ſo 

ſich gleich, als wolte er die Frommen nicht | Elug, Daß er dich fo irre machet in Dem Er 
wiſſen hat allerdings die Seberde, als woll⸗ füllen, Daß Du nicht wiſſen Eannfl, woran - 
te er Eſau ſegnen, und alles geben; noch du feyfl. "Darum mag man wohl mit 
kriget e8 endlich der Sjacob,. Darum, ob Furcht und Zittern bitten, und nicht mit 
Gsott wol nicht, blind iſt, oder Dunkel fie> | ihm tragen. Gewiß ifter; mill aberauch 

gefürchtet fenn, daß Du nicht ſtolzireſt, fon 
dern bitteft, daß du Eönneftvefte haften. Es 
find ihrer wol, Die Da meynen, fie haben 
Gott gefangen; aber er ift zu Flug, will. 
den Hochmufh nicht leiden, feiner Zufa» 
gung foll man fic) alleine tröften, und ihn 
laffen walten, tie. er es machen wolle . 
Summa: es wird e8 niemand Ternen, es 
ſey denn eine Erfahrung da. Als, wenn 
wir in Sodesnöthen und Gefahr Eommen, 
da lernet es fih recht; fonft bleibetesnur 
bey den Morten: wenn es zum Treffen 
kommen ſoll, fo vergiflefes fich wol; denn 
da fiehet man e8 gar viel andere. 2- Das 
iſt noch nach der Hiftoriehin geredet. Nun 
follen wir es auch auf Chriſtum deuten; 
wenn wir Den nicht haben, fo häben wires _ 
nicht recht gekvoffen. - PR 

13. Der rechte Segen, davon wiroben 
(1.22, 18.) gehöret haben, trift das Evans 
gelium an, als mir fo ofte gefagef haben, - 
was der Segen ey, Abraham verheiffen in ° 
feinem Saamen. Denn Diefer Segen 
zwiſchen den J— Jacob 

het, ſtellen ſich doch feine Werke alſo; aber 
alles ung zü Troſte. Laß ihn nur dunkel 
ſehen, und thun als ſaͤhe er ung nicht; er 
wird es Dennoch recht treffen. 
> 27, Alſo iſt es endlich gekommen, Daß 
durch das Volk hernach Edom herunter 
geworfen iſt; wiewol il es gar ungernege- 
than haben, find einander feind geweſen, 
ſonderlich, da fie fahen, daß SOLL den 
Iſrael fegnete. Da huben fie”an zu 
ſchreyen, wie hier der Text faget, wie Eſau 
ſo jammerlich heufet und klaget. Aber. 
Gott faget alfo darzu: Ach Fann ihm. 
nichts thun: er hat den Segen dahin, 
und wird ihn auch behalten. Doc) 

ſaget ex, du follt auch ein Regiment ha⸗ 
ben, und dich deines Schwerdtes naͤh⸗ 

‚ren, und es wird eine Zeit kommen, 
daß du fein Joch von deinem Halſe 
reiſſeſt, das iſt, du wirſt ihm nicht ewig 
unterworfen ſeyn. Davon lies die Hiſto⸗ 
rie im andern und vierten Buche der Koͤ⸗ 
nige, (2 Sam.s, 14. 2 Koͤn. 8, 20.) wie 
Edom abgefallen iſt und dem Juͤdiſchen 
Volke nicht mehr unterthaͤnig wollte ſeyn, ein groß Volk und reich ſollte werden, iſt 
und iſt ein eigen Königreich worden. Jauch ein Segen: jenes aber iſt der rechte 

12, Alfo werden mir in der ‘Bibel alle: 
—24 dahin ſehen gehen, wie GOtt durch Chriſtum, wider den Fluch, der über 

IS 2 Adam 
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Hauptſegen, Daß wir geſegnet werden 
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gehet;, Das iſt, eben zu der Zeit, da ſie auf 
das höhefte das Geſetze trieben, fahren 
Chriſtus und Die Apoftelzu, und gewinnen - 
die Schrift, nehmen den Segen hintveg 
von GOtt, und er ſtellet fich Doch alfo dar⸗ 
zu, als fühe er es nicht, Daß eg feheinet vor 
ung, als gehe es ohngefchr zu, e 

17. Dabeyfaget die Schrift, wie Iſaac 
gefaget hat: Die Stimme ift Jacobs 
Stimme, aber die Haͤnde find Eſaus 
Haͤnde. Denn weil Eſau rauh -war, 
Dachte Die Mutter!’ wie thun mir, daß wir 
den Sohn auch rauh machen, daß es der - 
Pater nichtiffe? Und ſchlachtete zwey 
Boͤcklein, und that ihm die Selle um 
die Haͤnde, Daß. Iſaac nicht anders may, 
nee, es waͤren Eſaus Hände, und hörete 
Doch Jacobs Stimme, Alſo hatihn GOtt 

indem Stuͤcke der Sinnen beraubet, daß 
es alfo mußte gefchehen. 

‚18. Was iſt nun das? Die Stimme 
bedeute nichts anders, denn Die Predigt; 
Die Sande aber bedeuten dag Leben und 
Merb, damit man betrogen wird. Einer 
prediget nicht. mie der andere. Eſau ift 
der Jaͤger, Der treibet das Geſetze, und will 
Die Leute mit Gewalt frommmachen; Ja⸗ 
cob aber treibet nicht, fondern locket mit 
der Gnade, Das find zweyerley Stime 
men, Daß man eine wohl vor der andern 
hoͤret, Dach führen fie beyde gleiche Werke. 
Jacob halt auch Das Gelee, undthutdage 
jenige, das Efau lehret; und lehret Doch 
anders. Nach dem anfferlihen Wandel 
iſt es alles gleich; da heiffet es alfo: Iſt 
einer fromm, fo find fie es ale. Das 
Esangelium aber. fraget nicht, wie Die 
Were find. | 

19. Darum ift e8 ohngefehr, daß die 
Ehriften halten alles, ‚was andere Leute 
halten, ohne alleine, daß die Stimme 
muß anders feyn; da muß man Hei | 

A 
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- Adam gegangen ill, ung von demfelben zu 

———— alſo, daß dadurch verkuͤndiget 

and gebracht wird eitel Gnade und Leben. 
7.14. Hier muͤſſen ung nun Die zween 
Bruͤder vortragen, wie e8 zugehet, Daß der 
Segen fo ſeltſam und wunderlich ausfällt, 
daß es Fein Menfch glaͤubet. Da laſſe ich 
aber bleiben Iſaac den Dater, und Die 
zween Brüder zwey Volker: Diefe, Die da 
wandeln in einem fehönen ſcheinenden Le⸗ 
benz die andern, Die Afchenbrodel, Die da 
im Glauben wandeln. So ifinun Efau 
der Mann, Der Da regieret, wie Die Juͤden, 
ſo das Gefege predigten, GOttes Volk, 
Die in einem, ehrbaren Leben giengen, und 
nicht anders meyneten, denn ſie faflen SH 
in dem Schosfe, und war doch nichts mehr, 
denn alleine aufferliher Schmuck, und 
koͤſtliche Geberde. | 

15. Darumfaget die Schrift eohl, daß 
Rebecca beyfich hatte des Eſaus Föft- 
liche Kleider, die fie Jacob anzog. Die 
Orden habenden Vortheil gehabt, Daß fie 
die Schrift GOttes hatten, wie Paulus 
Mom. 3, 2, faget. Die edlen Eoftlichen 
Kleider, Darinnen die Wahrheit GOttes 
lieget, die hatten fie im Haufe bey ſich, zo⸗ 
gen ſie aber nicht an, fondern Jacob that 

‚fie an. Das hat fic) begeben, da Chriſtus 
. Fam Dor dem gienge Die Synagoga 

und das Geſetze in ihrem Schwange; aber 
als erfam, wuchs ein ander Volk Daher, 
dem zog fie Die Kleideran. Das mar der 
Jacob, das ift der rechte Ehriflus, der in 
der Schrift verwickelt ift. } 

18. ifo beffeidet die rechte Rebecca, 
die Chrifienheit,ihren Sohn mit denAlei. 

dern, das ift, mit, den Sprüchen der 
Schrift, Die von der Gnade und Ehrifto 
fagen, nicht von den Werfen. -Daraus 
wird nun gegeben Der vechfe Segen, und 
wird genommen dem, der mit Werken um⸗ 



das Gefege ind Evangelium, In das 
Gewiſſen ſoll man kein Geſetze treiben, 
den Zaͤnden ſoll man kein Evangelium 
predigen. Dem Gewiſſen ſoll man alſo 

predigen, daß man alleine durch den Glau⸗ 
ben an Ehriftum muͤſſe fromm und.felig 

erden, und was man für Werke thue, 
daß man fie ja nicht thue, Dem Gewiſſen 

zu helfen, fondern aufferlic) Dem alten 
Adanı foll man auflegen alles, mag Das 
Geſetze fordert, alfo, daß Das Geſetze 
auflen, Das Evangelium inwendig bleibe: 

‚ foilt es recht, und bleibet die Stimme 
Jacobs Stimme, aber die Aande E⸗ 

faus Jande. Das Geſetze thut nichts, 
denn Daß es immer zwinget und treibet, 
und haͤlt die Leute mit Gewalt innen; aber 

das iſt der Fehler daran, wenn man es will 
dem Gewiſſen predigen, das iſt Eſaus 
Stimme, die hoͤret GOtt nicht. Alſo 

redet Paulus ı Cor, 9, 27. und ſpricht: 
Ich zaͤhme meinen Leib, und betaͤube 

mn, daß ich nicht den andern predi⸗ 
ge, und ſelbſt verwerflich werde: al⸗ 

ſo, daß man alle Geſetze thue, und Doch 
ſage, es hilft dem Herzen und Gemiffen 

* 

« 

nichts, 
+ 20, Wiederum, wäre es auch nicht 
fein, Daß man es umfehrete, und das Ge, 
fee indie Gewiſſen friebe, und die Frey⸗ 

heit herauffen lieſſe. Es muß Yacobs 
Stimme und Eſaus Haͤnde ſeyn, nicht 
Jacobs Haͤnde und Eſaus Stimme. 
Wenn es eitel Jacobs Stimme und auch 

Zacobs Haͤnde waren, taugte es auch 
nicht; wie die ſind, die da ſagen: ſollen 
die guten Werke nicht helfen, ſo wollen 
wir gute Geſellen ſeyn, und nichts thun. 
Siehe, alſo iſt in den zwey Bruͤdern ab⸗ 
gemahlet der Unterſcheid zwiſchen dem 
zweyerley Volke. Jene verlaffen ſich auf 
ihr Recht, meynen, fie find das liebe Kind, 

"2) von der geiftlichen Deutung diefes Tapitele. 
und verlieren Den Segen, und fahren zum 
Teufels dieſe tröften fich alleine GOttes 
Wortes, ergreifen den Segen, undEome 
mengen Himmel. Ä . 
21. Darnach erhebet ſich die Verfol⸗ 

gung, daß Efau dem Jacob fo feind und 
gram wird, daß er ihn denket zu erwuͤr⸗ 
gen, das iſt auch noch der Werkheiligen 
und Efauiten Art, Die nicht Eönnen leiden, 
daß ihr Thun und Werke nichts. follten 
gelten, heben an zu toben, und werden 
der rechten Ehriften tödtliche Feinde. Date 
um iſt es eine groſſe Erkenntniß, wenn 
man Das Evangelium recht erkennen foll, 
und recht Darmit fahren. Darum will 
Paulus 2 im. 2, 15. haben, daß mar 
das Wort GOttes recht fhneide, nem⸗ 

lich, in Die zwey Stücke, wie ich geſaget 
habe, daß man das Gewiſſen frey halte, 
und.den Leib belade mit Sefegen, und nicht 
wiederum, beyde befchtveret oder beyde 
frey gelaffen werden. Die Seele foll le⸗ 
ben im Geiſte, aber der Leib ſoll ſterben 
um Re m, faget — Roͤm. 
8, 13. Das ſey Die geiſtliche Deutung 
Diefes Capitels. 2 | a 

22. Daß nun jemand möchte bewegen, 

der gehandelt habe, als Iſaac felbft faget: 
Dein Brüder ifE mit Lift gekommen, 
‚und bat dir den Segen hingeruͤcket; 
item, daß auch Iſaac Den Segen wohl 
hätte mögen widerrufen ; und auch närs * ” 
riſch genug ift, daß er. alfo folfte betrogen 
werden, fo er doch die Stimme Jacobs 
Tennet, Daß es ſchier ungläublich lautet, 
Sum erften habe ic) zuvor mehr gefaget, ' 
daR wir nicht des Sinnes find ‚- Die heili» 
gen Vaͤter gar reine zu machen, und koͤn⸗ 
nen leiden, Daß fie auch zumeilen geſtrau⸗ 
chelt haben, und denn am meiften, wenn 
fie gegangen find in fonderlichen Werken. 
S83 le 
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Als hier: der Kacob hat den rechten Se- 

gen I fich, —* GOTT wollte es alſo 
haben, daß er ihn überfommen ſollte: fo 
waren nun $acob und Rebecca der Sache 

. gewiß, Daß fie wohl thaten. Ob fie aber 

unvecht gethan haben, daß fie mit Hinter 
Hift mit Dem Vater umgiengen, und Ja— 
cob ihm vorlog, und fprach: Ich bin dein 
Sohn Efeu, laſſe ich geſchehen. Wenn 
das Hauptwerk gut iſt, kann GOtt wohl 
durch die Finger ſehen, ob man ein wenig 
zu viel thut. Be 

23. Alfo lefen wir ein Exempel von 
dem Rönige David im andern Buche 
Samuelis cap. 16, 2. 3. als ex vor feinem 
Sohne Abfolon flohe, und in der Wuͤſten 
war, fromm und demüthig, koͤmmt zu 

ihm ein Bube, der hieß. Siba, verwaͤ—⸗ 

Das »7. Tapitel des erften Buchs Mlofie, 
tes Gnade gefchändet, und Ebhrifto zu na 
he geredet, Daß man fie fo weit will von g 
ung feheiden, als Himmel und Erde, Ih 
foll den näheften geringften Ehriften nicht 
geringer achten, Denn St. Perrum, und a 
alle Heiligen im Himmel, Es hat Feiner ” 
mehr Gnade; mehr Gefchenfe und Kleie 
nod haben fie wol; ich bin eben fo theuer 
erkaufet, als fie, fo find fie eben in dem 
Fleiſche und Blute geftecket, darinnen ih 
ſtecke. Daraus Eönnen wir Hoffnung und 
Troſt gewinnen ;.fonft macheh wir Abgöt 
fer aus ihnen, und verachten Die Gnade 
GOttes. — 

26. Ja, ſagen ſie, man muß ja die 
Heiligen ehren, und uns geringe achten, 
und mit Demuth ſich gegen ihnen ſtellen⸗ 
Antwort 2. Hierinnen gilt nicht Demuth, _ 

het und verleuget feinen Hexen Mephibos | wenn es Gttes Önade betrift, fondern 
Koh, des Königes Sauls Sohn, daß Hochmuth. Auf dein Ding und Weſen 
David zufähret unverhöret, und verheiffet ſollt du demuͤthig feyn, denn du biftnichte, 
‚ihm, in alle Güter feines Herrn zu fesen. |denn ein Madenfack; aber auf Chriſti Gi- 
Das mar auch zu viel von dem heiligen Ite kannſt Du nicht flolz genug ſeyn, und 
Manne, daß er fich laͤſſet ͤberreden Durch mußt fagen : wenn ich noch zehenmal fo 
eine giftige. Zunge, und mit Unrecht und |unflatıg ware, habe ich Dennoch) Das Blut, Gewalt verfähre. — das mich veiniget und heilig machet, und. 

24. Das läffet GOtt gefcheben, Daß Chriſto fo viel gekoſtet hat, mich zu erloͤ⸗ 
feine treflihen Heiligen auch bey uns her. ſen, als St. Petrum. Sie find eben fo 
nieden bleiben, und, wir fehen, Daß fie tief geweſen, als mir ; fo find wir eben ſo 
auch Fleiſch und Blut find: fonft wurde hoch, als fie, alſo, Daß Feiner mehr hat, 
folgen, daß man verzweifelte. Zum ans |denn ich, ohne Daß fie wol ſtaͤrker find im 
dern, Daß man die Heiligen nicht zu weit Glauben gemwefen ;* Doch iſt die Koſt und 
von uns ſcheidete, wie man doch gethan das Hauptgut nicht groͤſſer. So lerne er⸗ 
hat. Wenn ſie haben koͤnnen machen, kennen, was wir an GOtt haben; denn 
Daß fie Feine Sünde hätten gehabt, fo foll- | er laͤſſet uns ſolches alleine zu Troſte ſchrei⸗ 
te es koͤſtlich Ding ſeyn. Damit wir ſind ben, und wir Narren machen es uns nur 

troſtlos worden ‚und haben verzweifeln zum Schrecken. Sie, die heiligen Vaͤ— 
muͤſſen. tter, duͤrfen es nicht; denn fie find lange 

25. Darum wollte ich viel lieber, ſo todt: wir duͤrfen es aber, daß wir daraus 
viel als ich koͤnnte, ſoferne als es nicht lernen GOtt erkennen; und eben darum 
wider Die Schrift ware, die Heiligen be⸗ muͤſſen wir Suͤnder ſeyn, daß ihr Leben 
ſudeln mit Sünden. Denn es iſt GOt⸗ unſer Troſt ſey. Narre ich, fo ——— 



BSD, ic) fiche aber wieder auf. Abra⸗ 
ham, Sfaac, Jacob, David, Petrus, 
und andere viel mehr, haben aud) genar- 
ret. Damit können wir der Suͤnde und 
dem Teufel widerfiehen. | 

Segnen und Sluchen heiffet. “Denn 
wir haben gehoͤret, wieder Segen alfo 
gehet uber Jacob, daß er foll Korn und 
Weins die Fülle haben, und Herr ſeyn 
ı aber feine Brüder, und über. viel. Land 
und Leute herrſchen. Da fieheft du noch 
kein geiftlich Gut, es ift noch alles leiblich. 
‚Darum heiffet fegnen eigentlich, etwas 
gutes wunfchen,, und fluchen , etwas 
‚Hbeld wuͤnſchen; mie ev denn fpricht: 
GÖTT gebe dir x. Nun ift.das ein 
Wunſch, der alleine zeitlich Gut betrift, 
Reichthum und herrlich Regiment, und 
groſſe Herrſchaft, nicht alleine uͤber die 
Bruͤder, ſondern auch über ander Volk. 

‚gen? Doc) iſt er ſicher, daß der Segen 
‚wahr iſt. Iſaac hat es wohl gefühlet, 
daß der Geiſt redet, daß es wahr muͤßte 
‚werden; darum hat er es auch beflätiget, 
‚und nicht widerrufen. In ſolchen Sa, 
‚hen haben fie nicht gefahren nach Men— 
fchendünfen , wie Petrus = Epifl, ı, ar. 
‚faget: Es ift noch nie Feine Weiffe, 
gung aus menfhlidem Willen ber 
"vor gebracht; fondern die heiligen 
Menſchen GOttes haben geredet, ge 
‚trieben vondem Seiligen Geiſte; fonft 
‚hatten fie e8 nicht geredet; GOTT hätte 
es auch nicht Befchreiben laffen. 
_ 28, Solches iſt num erfüllet eine lange 
Zt hernach, wie es die Hiſtoren auswe 
fen; aber nichts deſtoweniger iſt es nicht 
‚vergeffen, daB ihm auch viel Widerftand 
burde begegnen. Denn was aus GOtt 
koͤmmt, kann unangefochten nicht bleiben, 
es muß Dusch das Feuer, wie es auch iſt. 

te) von der geiftlichen Deutangdiefes Capitels. ; 

27. Item, hier fernen wir auch, was 

ı Aber wie lange hat es fic) hernad) verzo⸗ 
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Wenn dic GOtt hieſſe eine Maus fans 
sen, oder einen Strohhalm aufheben, das 
doch ein närrifch Ding wäre, und die Welt 
wuͤrde es gewahr, daß er esgeheiffen hätte, 
wuͤrde fie es Dich mit Frieden nicht laffen 
thun, Wie geringe er ein Ding heiſſet, 
fo hanget fich ver Teufel daran, will GOt⸗ 
tes Wort und Werk nicht leiden, und 
sichtet alles Ungluͤcke an, | u 

29. Alfo auch) hier hat GOtt Dem Vol⸗ 
Fe das Föflliche Land zugefaget zu geben. 
Weil es nur Gott giebet, hat der Teufel 
fi) darwider aufgelehnet, und fo viel Ver⸗ 
folgung und Fluchen erwecket; wie man 
fiefet in den Büchern der Könige, daß ſich 
Daran hiengen die Affyrier, Syrer, Edo⸗ 
miter, Moabiter, Egypter, und andere 
Voͤlker mehr, daß Fein Volk auf Erden 
war, dem man alfo zugefeßet hatte von al- 
fen Drten; wie Dasıd felbft fchreibet im 
33. Pjalm 9.379: Siebe, deine Seinde 
toben, und die dich haffen, heben den. 
Kopf auf. Sie trachten liftigiich wi⸗ 
der dein Volk, und rathſchlagen wi» 
der deine Verborgenen. Siefprechen: 
kommt her, laffet uns fie zunichte ma⸗ 
chen, daͤß fie Bein Volk feyn, Daß des 
Namens Iſrael nicht mehr gedacht 
werde; denn ſie haben ſich berathen 
in ihrem Herzen, und machen mit ein⸗ 
ander einen Bund wider dich, die 
Hütten der Edomiter und Amaleki⸗ 
ter, der Philifter famt denen von Ty- 
ro.Aſſur bat fi) auch zu ihnen ge» 
ſchlagen, und find worden ein Arm 
‘der Rinder Loth. 

30, Da zäblet der Prophete alle den 
großen Haufen, der fich rider fie erhub: 
aber fie ‚haften einen Schutzherrn, per fie 
wohl handhaben Fonnte ; darum fehlugen 
fie auch getroft um fi), daß er ofte mit ei» 
nem Manne oder Engel ein ganz jr 

| . Nine’ 



654 Das27,Enpitel des 1.35.14: 2) von dergeiftlichen Deutung, 655. 

hinweg fehlug. Daß man in der Hiftorie 
Durch und Durch ſiehet, wie Der Segen 
wunderbarlich erfüllet ff, Daß mit dem, 
Volke alle Welt zu fchaffen hatte, und 
GOTT fie ofte ließ unterliegen, Daß Die 
Feinde fie meyneten gar zu vertilgen; mie 
in dem genannten 33. Pfalm v. 5. ſtehet: 
Sie fprehen: Rommt ber, laffet uns 
fie zunichte machen, daß fie Fein Volk 
feyn, daß des Tamens Iſrael nicht mehr 
gedacht werde. Ja, ſaget GOtt dar⸗ 

zu, ich habe einen Segen Darüber geſpro⸗ 
chen, daß fie mol bleiben werden ; wie man 
fiefet im vierten Buche Mofis cap, 32,20. 
wie Bileam dem Volke Ssfrael follte flu⸗ 
chen; aber. da er das Maul aufthat, Eonn- 
te ex nichts Denn fegnen. u 5 
31. Alfo muß alles verfolget, geſchaͤn⸗ 

det und geläftert werden, was 
Dot if. Darum fpricht auch Iſaac: 
Verfluche ſey, wer dich verflucher; 
als wollte er fagen + Nüfte dich nur dar 
auf, du wirft leiden muͤſſen, daß man dich 
verfolget, als Fein Volk auf Erden. Aber 
den Troſt follt du dargegen haben, daß, 
ter Dich verfluchet, foll wieder verfluchet 
feyn, und es foll ihm nimmer wohlgehen. 
32. Das iſt nun der leibliche Segen, 

- bedeutet aber den rechten geiftlihen Sk 
gen; Darum ift es viel ein anderer Segen, 
denn der über Abraham gefprochen c. 12. 
2.3. IndeinemSaamen follen gefegnet 
werden alle Geſchlechte auf Erden. 
Denn diefen Segen redet GOtt durch ei» 
nen Mann, und aufvergängliche Dinge; 
jenen aber redet er felbft, nicht vom Wein 
oder Korn, fondern fihlecht von der Per⸗ 
fon, über die der Segen foll gehen; Dar» 
um muß er geiftlich fern. Aus welchem 
weiter folget: Nenn er über alle Heyden 
gehen, und gleich ſeyn ſoll, fo muß Abyas 

Volk. 

GOttes 

— % 

ham gleich feyn allen Heyden; nicht wie 
zu Sjacob gefaget wird, daß er Herr foll 
feyn über feine Brüder, und viel ander 

Weil nun dieſes alles in Diefem _ 
Segen glei) ift, muß es ein folches Ding 
feyn, das fie alle begreifen Eönnen; wel» 
ches ja nicht leiblich fegnmag. Denn die 
Welt Fannı nicht beftehen, alfo, daß alle 
gleich werden: es muß einesregieren, Das 
andere unferthan ſeyn: und der Segen 
will doch jedermann gleich haben, und über. 
alle gehen. | 

33: Das iſt das Evangelium, ein gu⸗ 
tee Wunſch, daß uns viel Gutes wieder⸗ 
fahren fol. . Den alfo fprichtdas Evan, 
gelium über jedermann: Dir follen die 
Sünden vergeben feyn, EHriftus mit ala 
len feinen Gütern, und das ewige Leben 
fol deine feyn. In dem hohen Segen hat 
einer nicht mehr noch weniger, denn der 
andere, fie find alle Brüder und. gleiche 
Erben, E 

34, Mehr weiß ich von dem Kapitel 
nicht viel zu fagen, denn-dag Eſau über 
den Bruder klaget und fpricht: Er heiſſet 
billig Jacob, denn er hat mich zweymal 
untergetreten. Das Woͤrtlein Ekeb, 
habe ich (pag. 63 7. not.) geſaget, heiſſet 
auf deutſch eine Sußfole; Davon ifter ge» 
nennet, darum, Daß er des Bruders Fußr 
folen in der Hand hielte, da fie geboren 
wurden, ı Moß 25,26. Hier aber Deus 
tet es Efau ein wenig anders, will alfo ſa⸗ 
gen: ja, er heiffet wohl Fußfole; denn ee | 
hat mich zweymal unter die Füffe gereil | 
Nas aber das Süfferceterrbedeutet,haben | 
wir vor (p. 637. not.) gehöret, nemlich, daß 
die Ehriften mit Fuͤſſen treten Suͤnde, 
Tod, Teufel, und alles, tya8 da geboren 
wird aus dem Fleiſche. | 

Du 



- Des 23. Capikel des erfte BIT win 8 m. i 37 

Das acht und zwanzigſte Capitel, = 
‚von — Reife nah Meſopotamien, und von ——— ſo 

er auf dieſer Reiſe gethan. 

L Yon acahe Reife nach Meſopotamien. 
1., Wie Jacob folche Reife aus Gehorſam gegen 
feine Eltern vorgendmmen r- 

* yon Eſaus anderer Verheyrathung, warum fol: 
che geſchehen 2. 

2. wie Jacob auf diefer Reife eine Erſcheinung 
gehabt 3. fag- 

a wie man die Hiſtorie von dieſer Erſcheinung 
recht anſehen ſoll 3. 4. 

* GOttes an — unſern Werken den rech⸗ 
ten Werth gebe 
b welches das Sauntfiif iſt in dieſer Erſcheinung 

und Hiſtorie 5 
e au ah Dit Jacob dieſe Erſcheinung ge⸗ 

habt 
d warum GOtt dem Jacob erſchienen und wie 

er ihn in dieſer Erſcheinung troͤſtet 7711. 
-* yon der Gefahr, darein die Gläubigen oft 

gerathen in diefer Welt 
1) teie fie GOit darinnen durch feine Engel 

| ſchuͤtzet 8. 9. 
| 2) wieund warum GOtt eine Zeitlang die 
| fer Gefahr zufichet 9 >11. 

e wieund warum Jacob die Stätte diefer Erz 
| ſcheinung ein Gotteshaus nennet 12, 13, 
0 * yon Ricchen und Gotteshänfern. 
| 1) daß, durch Gottes Haus Fein koͤſtlich 
| Gebäan zu verfiehen 12. 
2) wo das rechte Goffeshaus anzutreffin 13. 
3 woher ein Gotteshaus eigentlich feinen 

Namen habe 14: I5- 
4) ob die Klöfler und Stifter Gotteshaͤuſer 

find 16. 
Yu mie fehr die. Juden in Anrichtung der 

Gottes haͤuſer geirret und von denen Pro— 
vxh ten darüdergeftrafet worden 17. 

6) Gotteshäufer find allenthalben, wo GOt⸗ 
tes Sert klingt 18. 

I. ie en Gelubde, ſo Jacob auf dieſer Rei⸗ 
e get 
Das die Papiften dadurch ihre Geluͤbde ab 
beſtaͤtigen fooͤnnen 19 = 32. 

* yon Denen Gelübden der Papiften. 
a daß ſolche wider GOttes Wort und ver⸗ 

dammlich 19. 
b wie denen Papiſten zu begegnen, wenn ſie 

mit Jacobs Geluͤbde ihre Geluͤbde beſtaͤti⸗ 
gen wollen 19° 32, 

ce die Fehler, fo bey der Papiſten —— 
anzutreffen. 

ı) der erſte Fehler 20. 
2) der andere Fehler 21> 23- 
3)- der dritte Fehler, welcher der allerärgfte 

24. ſ0q. 
* w es kommen, daß Bethel des Teufels 

Haug worden 24=26. 
* man foll nicht auf die Werke fehen, fon, 

| en auf den Beruf und GOttes Wort 
20; 29 

d daß — Gelubden derer Papiſten das be 
fie fehlet, nemlih, GOttes Wort und das 
Treiben des Geiftes 30.31, 

e der ſchaͤndliche Dreck, ſo an den papiftifchen 
Geluͤbden hafftet 32 

2. wie in dieſem Geluͤbde Jacobs der Glaube 
anzutreffen 33. 34. 
3. wohin Jacobs Geluͤbde eigentlich gehet 34. 
4. wie es zu verſtehen, daß Jacob in dieſem Ges 
„Tuboe den Zehenden zu geben verfpricht 35.36. 
* son dem Zehenden im Alten Teffament, wozu 

derſelbe verordnet geweſen ibid. 
* daß gu einem Geluͤbde drey Stuͤcke erfordert 

meiden 37. 
* Die geiftliche Deutung des Steines / daruf Ia · | 

cob geruhet; it. Des Schlafes Jacobs und fei- 
nes Traumes, and der Dimmelsleiter 38. 39. 

I, 

23 1:0, da rief Iſaac feinem Sohn und fprach zu ihm: Nimm ht ein 
Jacob, und fegnete ihn, uud gebot ihm, r Weib von den Töchtern Canaan, ſon⸗ 
N | | Luther Schriften 3. Theil, Tt dern 

* 
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dern mache Dich auf und 

potamien Zu. 

ner Mutter Bruder. Aber der all: 
mächtige GOtt fegne Dich, und mache 
dich fruchtbar, und. mehre dich, Daß du 
werdeft ein Haufen Bölfer, und gebe 
pir den Segen Abrahams;, dir und deinem 
Saamen mit dir, DAB du beſitzeſt Das 
Land, Darinnen du ein. Fremdling Diff, 
das GOtt Abraham gegeben hat, Al— 
ſo fertigte Iſaac den Jacob, daß er in 
Meſopotamiam zöge zu Laban, Bethu⸗ 
els Sohne, in Syrien, dem Bruder Re⸗ 
heccaͤ, feiner und Claus Mutter. » Als 
nm Efau fahe, daß Iſaac Jacob ge 
fegnet hatte, und abgefertiget in Meſo— 
potamien, Daß er daſelbſt ein Weib neh: 

me, und Daß, ‚indem er ih ſegnete, ihm 
gebot und fprach: Du füllt nicht. ein 
Weib nehmen von den Töchtern Cang- 
an, und daß Jacob feinem Vater und 
feiner Mutter gehorchere, und in Meſo— 
potamien zog; ſahe auch, daß Iſaac, 
fein Vater nicht gerne ſahe Die Toͤchter 
Cangan gieng er hin zu Iſmael, und 
nahm über die Weiber, Die er zuvor hat- 
te, Mahalath, , die Tochter Iſmaels, des 
Sohnes Abrahams, die Schweiter Ne— 
Bajoth zum Weibe 

Is 

As wird Dielestefepn son Iſaac 
und Rebecca, ohne daß er noch X 

ſigſten Capitel v. 28. 29. 8 

IDas Tapitel des erſten Buchs Mofis, v. 9. 

euch in Meſo ; Cfau. Da ſieheſt Du, daß die Schriftven 
Bethuel, deiner Mutter | Jacob preifet, wie ev Vater und Mutter 

Vater Hans, und pimm bir ein Weib. gehorchet hat. 
daſelbſt von den Tochtern Eabang, dei: | 

fterben wird, im fünf und drey⸗ 
ums 

\ 
*2* 

659 
ha 

2. Eſau aber hatte wey Weiber, die 
waren wunderlich und widerfpenftig, Das 
ihnen beyden übel gefiel, daß die Mutter 
auch Elagete,undfprach (127,46): mich 
verdreußt zu leben vor den Töchtern 
Heth. So fähret er nun zu, als er fiehet, 
daß Jacob nun in Gnaden iſt, und hat den 
Segen bin, und zeucht zu feinem Wetter, 
der Muster Bruder, alda ein Weib zu 
nehmen: er ſtellet fich auch freundlich, 
und befreundet fich auch nabe mit feinem 
Better Iſmael, und nimmt deſſelben Toch⸗ 
ter, Das iſt nun im andern Gliede ge⸗ 
freyet unter Geſchwiſter Kinder, Es 
die Schrift.nicht verboten bat. Solches 
hat ex getban Die Eltern zu verföbnen, und 
einen- Gefallen zu thun, Darauf folget 
nun ein feiner Text von der Leiter, die 
Jacob im Traume fahe, und hernach von 
dem Geluͤbde, Das er fhat. 

v.10:15, Aber Jacob zog aus von 
Berſaba und reifete gen Haran, und 
kam an einen Ort, da blieb er uͤber 
Nacht; denn Die Some war unferge 
sangen, "Lind er nahm einen Steindes 
Ortes, und legete ihn zu feinen Haͤu— 
pten, und Fegete ſich an demſelben Ort 
ſchlafen. AUnd ihm traͤumete, und ſiehe, 
eine Leiter ſtund auf Erden, die rührete 
mit der Spige an den Himmel, Und 
fiehe, die Engel GOttes fliegen daram 
auf und nieder, und der HErr fund 
[darauf und fprach: Ich Bin ver HErr, 
Abrahams, deines Baters, GOtt, und 
> fans GOtt, das Land, darauf du 

esften müflen wir es abfertigen mit Dem |liegeft, will ich Dir und Deinem Saamen 
5" h ge⸗ 



7) von Jacobs Reife nach Wiefopotamien, 66: 

hat eitef vechtfchaffene gufdene eıke 96 geben. Und dein Saame foll werden, 
‚wie der Staub auf Erden, und du follf 
ausgebreitet werden gegen Den Abend, 
Morgen, Mitternacht und Mittag, und 

durch Dich und Deinen Saamen ſollen al— 
le Geſchlechte auf Erden geſegnet werden. 
Und ſiehe, ich Bin mit die, und will dich 
behuͤten, wo du hinzeuchſt, und will dich 
‚wieder ber bringen in diß Land: Denn 
ich will Dich nicht verlaffen, bis daß ich 

thue alles, was ich dir ‚geredet habe, 
| 9 Erſtlich ſoll man die Hiſtorie immer 
| anfehen nad) dem Worte GOttes; 
‚ denn man wird Feine Legende mehr finden, 
da Gott ſo viel mit Leuten geredet habe. 
Derohalben uͤbertrift fie alle Legenden. 
' Sie ift auch) darum gefchrieben, Daß man 
ſaͤhe, "was rechte ausbündige Hiſtorien 
' find; nicht, Die voll groſſer Wunder und 
koͤſtlicher Werke find, fondern nur, wor⸗ 
‚ innnen viel GOttes Wort iſt. Die Ver⸗ 
nuuft fiehet alleine nach feltfanmen wunder 
lichen Sefchichten und Thaten; davon ha⸗ 
ben mir viel gehalten: aber fo Flug find. 
wir nicht geweſen, Daß wir fragefen, ob 
auch GOttes Wort darinnenmware. Was 
‚iftes, daß einer alle die hoͤheſten und groͤß⸗ 
‚ten Werke gethan hatte, und hätte kein 
Gottes Wort? 
4 Darum halte ich von dieſen Hiſto⸗ 
rien, diehaben Kraft, Saft und Mark, 

‚ gehen immer ın dem Worte, führen Feine 
ſelbſterleſene Werke, Daß ihnen alle an, 
‚dere das Waſſer nicht reichen. Sollte es 
nicht ein Herze uͤber alle Dinge erfreuen, 
‚wenn GoOtt alſo redet: Ich will bey dir 
ſeyn, und dich behuͤten, wo du bin 
zeuchſt zc. Es ſind eitel herzliche leben⸗ 
dige Worte, welche anzeigen, das, was 
er gethan, hat GOtt wohlgefallen, und 
| WERE 

than. Mach folchen ſollten wir auch trach⸗ 
fen, daß mir Fein Werk thaͤten, denn. 
aus GOttes Worte, in welchen Stans 
de es auch fen, deß mir gewiß find, daR 
es GOtt geboten hat und haben molle, 

5. Das ifinun Das Hauptſtůcke der fe 
gende, Daß GOtt fein ABort fo reichlich 
fhläget über das ganze Leben, daß Der 
Mann müß heilig feyn, von der Scheitel 
bis auf den Fuß. Ob er ſchon zumeilen 
firauchelt, foll es ihm nicht fehaden, noch 
darum verdammt feyn, ſo wenig ala das 
Wort kan verdammt werden, welches nie 
mand genugfam preifen Eann, 

6, So fügef nun Mofes, wie Jacob 
ausgezogen ift von Berſaba, welches lieget, 
ın einem Winkel, hartean Eoypten, Es 
it der aufferfte Winkel des Gelobten San, 
des, und ift er gereifet gen Haran, zwi⸗ 
ſchen Morgen und Mitternacht, und un 
ter Wege aufder Straſſe iſt er gekommen 
an einen Ort, der hat geheiſſen Luß, wel⸗ 
ches darnach iſt worden Bethel, da Salo⸗ 
mo ſeinen Teinpel bauete. Denn die Staͤt⸗ 
fe hat GOtt ſonderlich geehret, wie wir 
droben c. 22,9. gehoͤret haben, daß Iſaac 
auf demſelben Berge geopffert iſt. Da 
iſt nun Jacob über Naͤcht geblieben und 
hat geſchlafen. Denn da erhingefommen > 
if, mar die Sonneuntergegangen, faget 
Moſes, alfo, Daß es faft eine Zagereife ges 
weſen iſt von feinem Auszuge Dahater 
ſich niedergeleget, und einen Traum und 
Sefichte geſehen; wie dev Text erzehlet, 
und an ihm felbfi Elargefchrieben ift. Was 
es aber bedeutet, werden wir hernach ho» 
ven, wollen jest bey der Hiftorie bleiben. - 

7. Das Wort, das der HErr da re 
det, und ihn fegnet, giebet wohl zu verſte⸗ 
ben, wie e8 um Jacob geſtanden iſt. 
Denn Gott iſt nicht ein unmuger Waͤ⸗ 
Tt 2 fcher, 

PR 
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Iper, dag er fein 2Bort in Wind werfe, 
und.rede, wo es hicht noth if. Darum 
weiſet es ſich aus, Daß Jacob in groffem 
Keide und Angft geweſen fey, hat ſich muͤſ⸗ 
fen verfiohlen hinweg machen, weil ihm 
fein Bruder den Tod gedraugt hatte, alfo, 
daß er in Gefahr des Lebens geſtanden iſt. 
Denn fein Bruder war auch befreundet im 
Sande, dadurd) er gehen mußte. Wie 

bald wärees geſchehen, Daß fieihn erwuͤr⸗ 
get hätten? Weil er nun infolcher Gefahr 
ftehet, und ſich nicht zu ſchuͤtzen weiß, iſt 
Gott da, und fagek ihm zu: weil ihm nie⸗ 
mand helfe, fo wolle er ihm helfen und 
ſchuͤtzen. Er fehicfet e8 auch eben Darum 
alſo, daßer ohne Hulfeund Beyſtand muß 
dahin geben, auf daß er es ſelbſt ohne 
"Mittel thue. Als follte er fagen: Sey 
Du gefroft, und laffe deinen Bruder mit 
der Sreundfchaftauf dich ftellen : - ich wıll 
noch mol-eine Leiter herab bauen, und 
bey dir feyn, wenn Du Da liegeft und 
feyläfeft, und garnichts Dafür ſorgeſt; ich 

habe mehr Engel im Himmel, Denn Dien- 
ſchen auf Erden. Wenn die bey uns find, 
wer will ung etwas thun. 

8. Und hieher wird der Spruch geflof- 
fen feyn img. Pſalm v. ı1.ı2: Er hat 

‚ feinen Engeln befohlen über dir, daß 
fie dich behuͤten auf allen Deinen We⸗ 
gen, Daß fie Dich auf den Haͤnden tra⸗ 
gen, daß du Deinen Suß nicht on ei» 
nen Steinftöffeft, Denndielieben Vaͤ⸗ 
ter haben aus Der Hiftorie viel gelernet, 
Alto lieſet man auch 2 Kön.6, 14,20. von 
dem Propheten Heliſaͤo, mie die Syrer 
eine Stadt umgaben, Darinnen er war, 

und wollten ihn holen. Aber als Helifaus 
frühe aufftund mitfeinem Knaben, und fa- 
ben, daß die Stadt befeget war, erſchrack 
der Knabe, undfpracht Uwe, wie wol⸗ 

"Dos =3. Capiteldes erften Buchs Mlofis, v. 10715, 
te; Sürchte dich nicht, y 
mehr, die bey uns find, denn derer, 
die bey ihnen find. Da wurden dem - 
Knaben die Yugen geöffnet, und er fahe, 
Daß der ‘Berg voll feuriger Roſſe und Wa⸗ 
gen war, um Helfaum den Propheten 
her, Darnach machte er das Volk blind, 
daß fie fich lieffen von der Stadt führen, 
bis. mitten in die Hauptftadt Samariam, - 
und öffnete. ihnen Die Augen wieder, da 
fahen fie, mie fie miften,in der Stadt un⸗ 
ter den Feinden waren. 
9. Solches ift alles darum gefchrieben, 

aufdaß wir gewiß feyn ‚daß GOtt die Sei⸗ 
nen nichtlaffen kann: wenn auch alle Welt 
wider ung ft, fo ıft er da und hilf. De 
rohalben, wenn wir im Glauben find, fofe- 
hen fo viel Engel auf uns; und ſtellet ſich 
doch fo närrifch darzu, daß ung duͤnket, wir 
find verloren, und müffen mit Schanden 
fterben, fo fiehen die Engel, und fehen uns 
su, Die ung wol in einem Augenblicke koͤnn⸗ 
ten aushelfen. GOtt fiehet auch eine 
Zeitlang zu: 

10. Warum läffet er ung Denn nicht fo 
bald heifen? Darum, daß feine Gnade, 
Werk und Wort defto bas erkannt wer» 
den, und beweiſe, daß er im Tode helfen 
kann; welches wir fonft nicht wüßten, wo 
wir esnichterführen. Wer nun ein Chri⸗ 
ſte iſt, der hat gut ſterben. Er denket al 
ſo: wenn die Seele ausfaͤhret, ſo ſtehet es 
voll, voll Engel umher, die ſie GOtt in 
die Schoos hinein tragen. Aber ſolch 
troͤſtlich Ding wiederfähret niemand, che 
denn er ſiehet, wie ex. von allen Ereaturen 
verlaffen it, und niemand helfen Fann, denn 
GOtt alleine. | 

11. Gewißlich ift es wahr, wenn wir 
es nur Fünntenglanben. Alſo, da diß ar- 
me Kind in hoͤheſten Noͤthen lieget, und 

len wir nun thun? Heliſaͤus antworte, |feines Lebens nicht ficher iſt, muß er To 
groß 
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 ‚groffen Troft und Hulfe fehen. GHtt 
 gabihm ſolchen Troſt nicht, da er bey Va⸗ 

ter und Mutter war, und ſich nichts beſor⸗ 
gen durfte: fondern mußte por von ihnen 
kommen, und den ro, Vers aus Dem 22. 
Pe fingen: Mein Oster und Mlutter 

haben mich verlaffen, aber der SErr 
bat mid) aufgenommen. Daß er fa, 

gen Fönnter Sch will lieber GOTT. im 
Schooſe fisen, denn Dater und Mutter. 
Darum muß er von ihnen Fommen unter 

die Feinde: da fie fisen und regieren, Da 
ſchuͤtzet ihn GOtt auf das hoͤheſte durch fer- 
ı enger | | 
‚= 9,16:19. Da mın Jaeob von feinem 
Schlafe aufivachete, ſprach er; Gewiß⸗ 
lich iſt der HErr an dieſem Orte, und ich 
wußte es nicht. Und furchte ſich, und 
ſprach: Wie ſchrecklich iſt dieſe Staͤtte: 

Es iſt hier nichts anders, denn ein Haus 

auf, und nahm den Stein, den er zu ſei⸗ 
‚ nen Haupten geleget hatte, und richtete 
ihn auf, und goß Del oben Darauf, und 
‚ hieß die Stätte Bethel, vorhin hieß fonft 
‚ die Stadt, £uß, ir 
| 
| 

| 
| 

| 

| 
| 

ı = Hier müßten wir einmal von Rir- 
| hen predigen. Denn unfere 

‚ gen auf ihre Kirchen, weil Jacob die Star, 
te nennet ein Gotteshaus. Es mar aber 
noch Feines, ſondern er richtete einen Stein 

‚item, er thut eine Gelübde darzu, daß 
da ſollte ein Gotteshaus werden, und will 
von allem, Das er Frigte, den Zehenden 
darzu geben. Da fiehe sum erften, daß 
Gottes Haus nicht heiffet ein Föftlich groß 
Gebaͤn, wie wis haben, Denn fo redet 
| 
} 
} 

7) von Jacobs Reife nach Miefopotamien, 

Gottes/ und ein Thor zum Hinmel, 
ı Und Zacod ſtund des Morgens fruͤhe 

Papiſten haben diefen Text vor fich gezo⸗ 

um Mahle auf, und begoß ihn mit Dele: | Daus heiffen,, wen mt und ı 
dienet, und laͤſſet ſen Wort da gusgehen. 

* 4 

* 

auch David Pſ.5, 8: IH will in dein 
Haus gehen auf deine groffe Güte, 
und anbeten gegen deinem heiligen 
Tempel; und war Doch noch Fein Tem⸗ 
pel gebauet, fondern fie hatten alleine den 
Tabernackel, oder die Huͤtte Moſis. 

13. Alſo ſaget hier Jacob: Der Stein 
folle ein Gotteshaus werden. Warum 
nennet er es denn alfo2, Michtdarum, dag 
vonnoͤthen mare ein groß Gebäude darzu 
aufgurichten; fondern- ex hat alleine ein 
Zeichen und Mahl geftecket, Daß GOtt 
alda wohne. Er mill alfo fagen: Hier 
fol GOttes Wohnung feyn; darum nen⸗ 
net er es Ebräifch, Bethel. Yun fra- 
get GOtt nicht darnach, ob es groß oder 
nicht gebauet , gewoͤlbet und geweyhet ſey; 
ja, er wohnet da, und bauet ihm doch fein - 
Lebetage Fein Haus. Was gehoͤret denn | 
darzu, daß GOtt alda mohnet? Nichts 
mehr, Denn dag GOtt da fey mit feinem . 
Worte: 100 das gehet, Da wohnet er ger 
wißlich; und wiederum, wo das Wort 
nicht iſt, da wohnet er nicht, man baue 
ihm ein Haus ſo groß man wolle. 

14. Das lerne und merke, zu antwor⸗ 
ten denen, die von Gotteshaͤuſern und Kir⸗ 
chen ruͤhmen, und den Spruch dahin deh⸗ 
nen. Es heiffet nicht GOttes Haus um 
deines Dienfteg oder Stifteng willen: um 
Deines Werkes willen will er niehtda woh⸗ 
nen. Denn dein Werk ſoll fo frey ſeyn, —4 
daß es an keinen Ort gebunden iſt; es waͤ⸗ 
re denn, daß dir GOtt etwas ſonderliches 
befohlen haͤtte. Aber darum ſoll es ſein 
aus heiſſen, wenn ex koͤmmt und uns 

15. Das iſt num aus dem Texte klar, 
als Jacob felbft fpricht, da er im Geſichte 
GOttes Wort gehöret hatte: Hier iſt 
nichts anders, denn GÖttes Haus, 
und ein Thor zum Simmel, Iſt es 
TE ſchon 
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 Sbonalda, warum will er es denn da auf 

Das 33. Tapiteldeserften Buchs Miofis, v. a 16» 19, 

eine Kirche bauen, und Gottesdienft aufs 
zichten? Darum ift es da, Daß GOtt Da- 

felbſt wohnet mit den Engeln, und fein 
Fort hören läffet. Deß nimm ein Gleich» 
niß. Das heiffet Meifter Hanſens Haus; 
darum, daß der Knecht Darinnen arbeitet? 
Mein, fondern daß erdarinnen wohnet und 
Wirth ift, Daß es alles muß gehen wie er 
will; nicht Davon, Daß der Knecht Darin, 
nen Dienet, Ufo aud) bier, wo man hinz 
koͤmmt, da GOtt regieret und ſchaffet durch 
ſein Wort, da iſt ſein Haus, daß du ſagen 
magſt: Hier iſt eigentlich GOttes Woh⸗ 
nung, eine Leiter und Thor zum Himmel. 
Denn da ftehet uns der Himmel offen, 
Daher wir das Wort haben, welches ung 
das Leben und den Himmel giebef. 

16, Demnach kannſt duurtheilen, und 
ſchlieſſen, daß unfere Kloͤſter und Stifts- 
Eirchen, nicht GOttes Haufer find; Denn 
da ift eg alles alſo geſtiftet, daß man Fein 
GOttes Wort darinnen hal. Denn wo 
GOtt wohnet, da ſchweiget er nicht flille 
und wo er redet, da wohnet er auch. Dar- 
um foll man Fein Haus GOttes nennen, 
man fey denn gewiß, Daß er Da rede, 
Denn ehe Jacob willens hatte, oder je ge 
dachte etwas Dazu machen, hiret er GOtt 
veden und predigen, und um Des Wortes 
willen faget er: Hier wohnet GOTT. 
Derohalben müffen unfere Kirchen und 

‘ Stifte eitel Teufelshäufer feyn, weil fie 
ohne GOttes ort, ans menfchlichen 

Gutduͤnken aufgerichtet find, und alleine 
von dem Werke und Dienfte, den wir ge» 
fliftet haben, GOttes Haufer heiſſen. 

17. O was. hat der Tert den Süden 
auch vor Irrthum gegeben, gerade wie 
ung, daß fie frey dahin fchloffen: Hier hat 
Jacob gelegen und GOtt gefehen, Das iſt 
eine heilige Stätte, darum wollen wir da 

vihten ; wie der König Jerobeam that, 
ı Kon.ı2,31. Darwider fehryen alle 
Propheten und fagten: Was hebet he | 
an? vedetVOHIÖDLL nicht da, und ihr 
richtet e8 ohne und wider feinen Befehl 
auf. Da legeten fich die falfchen Prophe⸗ 
ten Dargegen und verdammeten fie, und 
richteten fo viel zu, Daß fie mußten um dag 
Leben kommen. Was hat fie nun geirret? 
Eben dag, Daß fie Den Text nicht vecht am» 
gefehen haben, und das Maul aufgefper 
ret gegen die Stätte, und meyneten, es 
müßte GOtt da wohnen, darum, Daß fie 
ihm Darınnen Dienefen, und nicht nach dem 
orte frageten, ob er da redete 

18. Du darfſt nicht denken auf herrliche 
Gebaͤude, Dach, Gewölbe, Altar, Sin 
gen und Klingen» Wo GOttes Wort 
Einget, es fey im Walde, over Waſſer, 
oder wo es ift, da iſt ein Bethel, daß man 
Darf fagens hier wohnet GOtt. Denn, 
wie gehöret, eheje ein Stein an dem Or⸗ 
fe geleget war, hieß Jacob den freyen Platz 
ein Haus GOttes. Woher wußte erdas? 
Daher, daß er da an dem Orte GOtt hat 
hören reden, Darum foll man ihm Fein 
Haus bauen, man wife. denn zuvor, Daß 
er da wohne, Denn wohnet er aber da, 
wenn er fein Wort laͤſſet predigen, in ung 
wuͤrket, und durch den Glauben erfannt 
wird. . | | 

II, 

9.20 +22, Und Jacob that eine 
Geluͤbde und fprah: So GOTT wid 
mit mir ſeyn, und mich behuͤten auf 
dem Wege, den ich" reife, und Brod 
zu efjen geben und StIeider anzuziehen, 
und mich mit Frieden wieder heim zu 
meinem Vater bringen; ſo foll der 

| ET 
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HENN mein GOTT Ton CO), umd| 

und verbammlich find. 
Papiſten auftreten und diefen Text anzoͤ⸗ 
gen wider ung, und daraufdrungen, Daß 
da ein Exempel ftehet des heiligen Vaters, 
der GOtt eine Gelubde gethan hat, wel. 
ches von GOtt gelobet it, und hat es auch 

| 
| 

dieſer Stein, den ih aufgerichter 
babe, ſoll ein Gotteshaus werden, und 
alles, was du mir giebeft, deß will ich 
dir den Zehenden geben, | 

19.50 habe bisher genug gepredigef und 
’ gefchrieben, wie alle unfere papi- 

flifche Kloſtergeluͤbde wider GOttes Wort, 
Wenn nun die 

gehalten, und du biſt ein Moͤnch geweſen, 
haſt ſo viel gelobet und haͤlteſt nichts; was 

willt du darauf antworten⸗ Willt du ſa⸗ 
gen: Sch habe es gehoͤret oder gelefen, es 
gelte nichts, und ſey nicht Chriſtlich; fo 

wirſt Du nicht befiehen. ° Du mußt den 
Deufel willen zu fehlagen, das Schwerdt 
ı gu nehmen, und Dich wehren. 

laſſet uns fehen, was Diefer Text fehlieffet 
‚oder nicht, wie er drin 
dringet. 

Darum 
| 

20, Zum erften: Die Geluͤbde, die | 

get, und nicht 

jest zu Zeiten gehen, haben gemeiniglic) 
drey Sebler, welche alle wider dieſen 
Dext ſind. Der erſte iſt, Daß die Geluͤb⸗ 
de, fo man thun will in geiſtlichen Sa- 
chen, ſollen an keinen Heiligen gerathen, 
ſondern An GOtt alleine, Das faſſe du 
wohl. Alſo ſpricht hier Jacob: Der 
Err foll mein GOtt feyn, unddiefer 

ı Stein foll ein Gotteshaus werden: 
nicht, Daß er gelobe Abraham, Sfaac, 

Er 

2) von dem Gelöbde ‚vo Tacob auf Diefer Reife gethan. 669 

Noaͤh, oder irgend einem Heiligen. Denn 
Gott ſoll man alleine anbeten, und ihm 
alleine dienen, eu ift Das Geluͤbde auch 
ein folcher Dienft, Darum foll eg niemand 
wiederfahren, denn ihm. Derohalben ifl 
fchon geantwortet, Daß nichts gilt, was 
man den Heiligen gelobet: Dein Geluͤbde 
reimet ich mit Diefem des Patriarchen Ja⸗ 
cob3Bicht ; Darum führeft du Die Schrift 
falſch darzu, wenn du Dich damit bebels 
fen willt. Alſo fallen gar viel Geluͤbden 
hin, fo man bisher in aller Welt getban 
hat, nicht GOtt, fondeen den Heiligen. 

21, Der andere Mangel ift, daß bier 
ftehef ein ſolches Gelübde, Das vorhin von 
GOLE gegeben ift, Daß er eg halten will. 
Denn er feet merklich. darzus Wenn _ 
mich GOtt wieder heim sum Vater 
bringen und behüten wird auf dem 
Wege, Kiffen und Trinken, und Klei⸗ 
der geben; fo foll diefer Ort ein Gor- 
teshaus feyn, und fo vieldumir geben 
wirft, willig) diedenZebendengeben. 
Solches alles, was er gelobet, will er zur 
vor haben, Daß er es thunfünne, und nicht_ 
eher. Darum erfivecket es fich nicht weis 
fer, Denn fo ferne, daß die Güter da find, 
und fo er es wohl vermöge,. Giebet ex 
ihm wenig, fo fol] er Ein wenig nehmen; 
giebet er ihm viel, fo foll.er viel haben; 
giebet er ihm nichts, fo Darf er nichts ver» 
sehenden. Alſo, daß fich feine Geluͤbde 
nicht gründet, denn auf die Güter, Die er 
ſchon zehenfaltig hat im Borrathe, > 
22. Nun halte unfere Geluͤbde darge - 
gen. Wenn du gelobeft Keuſchheit zu hal⸗ 
ten, was haſt du gelobet, denn ein Ding, 
das gar nicht in Deiner Gewalt fichet? 

— GOtt 
| 2 f L > R * — 

¶) Mein Gott feyn.) Nicht, daß er vorhin nicht fein GOtt geweſen fen, fondern er gelobet einen 
Sottesdienſt aufzweichten, da man predigen und beten follte, da will er den Zehenden zu geben, 
den Predigern, wie Abraham Melchifedech den Zehenden gab. 



Bet 2 

"BOTT [Huf fie ein Mannlein und 
Sräulein, und’ ſprach: Wachſet und 

mehret euch, ı Mof 1, 27.28. 208 

darfſt du nungeloben, nicht ein Mann oder 

ein Weib zu fepn, weil dich GOtt alfo ge- 
Schaffen hatzund nicht umſonſt alſo geſchaf⸗ 

fen, fondern Daß du ſollteſt fruchtbar feyn? 
Haft du doch den Vorrath nicht, Daß Du 

es Fönnteft halten, ſo du es doch wol Fhen⸗ 

aͤltig ſollteſt im Vermoͤgen haben. Dar 
um iſt es der Teufel und Tod, daß man ge— 
lobet, das uns GOtt nicht giebet, und wir 

nicht halten koͤnnen. Du willt geloben 

fromm zu ſeyn, und biſt ein Bube geboren. 
& 

Was waͤre es, wenn ein Kranker auf dem 
Bette gelobete geſund zu ſeyn und aufzu⸗ 

fiehen? Es heiſſet GOtt geſpottet, wenn 
man ihm geben will, das wir nicht haben. 

Wenn er es zuvor gegeben haͤtte, und du 
darnach gelobteſt, fo wäre es eine Meynung. 

23. Darzu kannſt du vielweniger ewige 

Keuſchheit geloben. Denn wenn du gleich 
heute Fromm und keuſch bifl, morgen liegeſt 

Du vielleicht im Drecke. Denn esifballes 
durch und durch in GOttes Handen; dar⸗ 
um kann ich es nicht weiter noch langer ge⸗ 

cob in zeitlichem Gute, und will nichts wei⸗ 

ter geloben, denn ihm GOtt geben will, 

- Sieber GOtt, gift diß Gelübde in ſolchem 
Gute nur fo ferne, welches Doch mehr in 

"  mfern Händen ftehet, denn geiftlich Gut; 
was find wirdenn für Narren, Daß wir oh⸗ 

ne alle Mittel die hohen groflen feltfamen 

Güter dahin geloben (*) den Heiligen 
Geiſte, welcher alle geiftliche Güter in fei- 

nem Schoofe hat? Daher fieheft du, mie 
unſere Kloftergefübden alle Des Teufels 

find. Alſo kannſt du fie auf das Maul 
fchlagen, und mweifen, wie fie den Text 

(*) ohne oder wider, 

A i * — 

679 Das >38. Capitel des erſten Buchs Moſis v. 20» 22, — 
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folſch führen, daß fie ihn Ternen vecht anſe⸗ 
hen. 
ja geloben Jungfrau zu: bleiben, fo gelobe 
e8, fo lange es GOtt giebets und nicht 

Alfo thue du nun auh. Willtdu 

weiter. Das ift, das mir gelehret haben, 
daß alle Kloftergelübden follten frey feyn, 
Daß ein jeglicher alfo fpreche : Ich habe _ 
Das oder DIE gelobet, bin esaber nicht mei» 
ter fihuldig, Denn foferne ich es zu halten - 
habe. Warum? Denn du bift nicht ger 
ſchaffen zur Zungfraufchaft, fondern Mann 
oder Weib zu feyn. 
geben, fo haft du es; wird fie Dir genom⸗ 
men, fo Fannft du es nicht mehr geloben 
noch halten. Darum fehlieffet dieſer Text 
nicht wider ung, fondern füruns widerfie. 

Wird fie dir aberger 

Das find die zwey Gebrechen an unſern 
Geluͤbden. 

24. Der dritte iſt nun der alleraͤrgſte; 
denn jene ſind noch aͤuſſerlich, dieſer aber 
iſt innerlich. Denn hier fehlet es an der 
Perſon. Werde zuvor Jacob, und gelo— 
be darnach auch; wie ich ofte geſaget habe, 
man ſolle nicht auf die Werke der Heiligen 
fehen, ſondern auf die Perſon, "ind ihren, 

foben, denn ex giebet: Thut es doch Ja-Gl Glauben. Denn aus dem Irrthume iſt 
es gefommen, daß Bethel bernach nicht 
GOttes, fondern des Teufels Haus ıfl 
worden. Denn der Teufel hat dieſe His 
fiorie und Erempel auch ſtark gefuͤhret, und 
den Propheten genug zu fehaffen gemacht, 
daß fie den falfchen Verſtand nigderlegten. 
ie follte esder Teufel feiner angerichtet 
haben, denn daß ereinen folchen Schein 
vor fih hatte, und ließ alfo predigen: Hier 
ift Jacob, der heilige Vater gelegen, bat 
Gott felbft hörenpredigen, und gelobet, 
Daß das ein Gotteshaus follte werden; 
wie Fönnten wir nun beffer thun, denn Daß | 

© wir 
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te, 2 Sam.7,5.fgag. Selomo aber, fein 
Sohn, ward Darzu berufen und bauete den 
Tempel zu Jeruſalem, ı Chron. 18,11.12, 
ı Kon. 6, 1, | | 
27, Darum ift das die Summadarvon: 

Wo- und. wie. dih GOtt xufet, da folge 
nach; wo aber.nicht, fo laffe.es anftehen, 
wenn du auch aller Heiligen Exempel vor 
dir haͤtteſt. Aber es hat nichts geholfen. 
Unſere Narren haben kein GOttes Wort 
aus der Schrift vor ſich gehabt, und den⸗ 
noch taͤglich eine Kirche uͤber die andere 
aufgerichtet, und nach ihrem Traume 
GoOtt wollen anbinden, wo er wohnen ſoll⸗ 
te; nemlich, an den Stuhl zu Rom. Wenn 
fie einen ſolchen Text hatten mögen aufbrin⸗ 
gen, wiedie Juͤden thaten, Eönnte Ihnen die 
ganze Welt nicht wehren. | 2 

23. Alfo haben fich die Propheten mit ei 
dem Volke gefchlagen,undaufden Spw 
che 2 Moſ. 20, 24. geflanden: An wel k 
chem Orte ich meines Namens 6» 
daͤchtniß mache, da will ich su die 
kommen, und dich fegnen. Damithat 
GOtt alle Stätte aufgehoben, und Feine 
gewiſſe geſetzet; fondern will alfo ſagen: 
Sehetauf mich, und erwaͤhlet mir Feine 
Stätte ; fondern wo ich eine erwählen 
werde, da kommet hin, da mill ich ſeyn und 
predigen. Damit iſt aller Welt begegnet, 
daß man nichts aufrichte zum Gottesdien⸗ 
ſte, er thue und ſchaffe es denn zuvor. Sie⸗ 
he nun alle Hiſtorien an, und merke, wie 
wir Narren ſind geweſen, wenn man uns 
ſagete: Da lieget Sek. Peter, Set. Jar 
cob, das heilige Grab, dieſe oder jene Heir 
ligen ; da ift GOtt gemefen, und hat die. 
Stätte geheiliget : fo bald wir das Ge 
ſchrey gehöret haben, find: wir zugefallen. 
als blinde und thorichte-Keufe, und haben 
mit Haufen Kirchen geſtiftet. Ja, wenn 
wir einen Finger oder Hauptſchedel vom 
; Uu rer sa 

‚672 2) vom Geluͤbde 

wir einen Eöfihichen Gottesdienft fliften, da 
da man bete und opffere? ꝛc. 

25. Nicht gerne wollte ich, daß der Pabſt 
einen ſolchen ſcheinenden Grund vor ſich 
haͤtte, als dieſe gehabt haben wider die rech⸗ 
ten Propheten. Denn wer doͤrfte darwi⸗ 

der fagen? Der Tertift klar, daß erfaget: 
Hier wohnet GOtt; darum fagen fie: 

. Wir wollen unferm heiligen Erzvater Ja⸗ 
 eobnachfolgen, haben GSttes Wort und 
das Erempel bey uns. Da fagten Die 
‚ Propheten wiederum: Nicht alfo, ihr fah⸗ 
ret unrecht. Aber wenn fiedas Maulauf 
thaten, mußten fie des Todes ſeyn, und 

‚noch darzu hören, fie haften wider Die 
Schrift geredet. | 
26. Was ift denn da der Mangel ger: 
ı wefen, daß GOtt ſolch Werk verworfen 
hat? Alfo haben Die Propheten gepredigets | 
Liebe Herren, ihr feyd noch lange nicht Ja⸗ 
cob; esiftnicht die Meynung, daß manden 
bloſſen Werken der Heiligen nachahme: 
Gott hat der Perfon die Stätte gegeben 
‚und zugelaffen, und einen Wohlgefallen 
‚ander Perfon und Stätte gehabt; wie er 
‚Denn mancherley Merk, Zeit und Stätte 
brauchet durch feine Heiligen, will. aber. 
darum nicht, daß ein jeglicher hinlaufe, 
‚und Daffelbe nachthue. Du bift ein eheli» 
‚ber Mann oder Weib, darzu brauchet Dich 
Gott: wenn du nun das wollteſt fahren 
‚laffen, und einem andern folgen, fo würde 
Dir GOtt nichts darum danken. Es gilt 
nicht Exempel anſehen, ſondern den Glau⸗ 
ben und Berufung GOttes. Jacob iſt 
zu der Staͤtte berufen; darum darfſt du 
ihm nicht folgen, es waͤre denn, daß du auch 
berufen wuͤrdeſt, und GOtt mit dir redete. 
Alſo haben die heiligen Koͤnige gethan. 
David hatte es wol im Sinne, GOTT. 
ein Haus zu bauen; er durfte es abernicht 
thun, weil es ihm GOtt nicht befohlen hat⸗ 
Lutheri Schriften 3. Theil. 
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674 Dis =3. Capitel des erffen Buchs Mlofis, v.zor22. 675. 
Heifigehume überfommen Eonnten, richtete , het aus Deinem eigenen Willen und Ans 
man fobald Altar und Eapellen auf. Noch 
bleiben fie Darauf fleben, undtrogen: Da 
fiegetdennod) St. Peter, St, Paulus, ꝛc. 
die find ja heilig, Darum muß die Stätte, 
wo fie liegen, auch heilig feyn. 

29. Du aber antworte alfo: Iſt denn 
das genug darzu, daß GOtt alda wohne, 
Davon er nie geredet noch befohlen hat? 
Wenn gleich alleHeiligen mit einander alda 
fügen, wollte ich nicht Dafür. niederfnien 
noch fie anfehen, in der Meynung, Daß ic) 
dachte, ich wollte GOtt andem Orte fon» 

Es lieget nichts Daran, 
100 die Heiligen fliegen; fondern daran lie 
get es, wo GOtt redet. Wer iſt Davon 
gebeffert, daß fo viel Heilige zu Nom liegen 
in der Höllenfuppen, da kein GOttes 
Wort, fordern eitel Teufelslehre und fein 
Reich ift? Noch läufet man dahin; und 
wenn man viel Heilige gefebenhat, folles 
genugfeyn. Willt du des Segens warten 
und rechte Gnade erlangen, ſo laufe dahin, 
da GOttes Wort iſt, und huͤte dich nur 
por andern Stätten, da es nicht ift, wenn 
auch alle Engel da waren. Die Heiligen 
thun nichts, fondern das lebendige Wort 
thut es, das iſt beffer denn aller Heiligen 
Erde und Kirchen, da fie liegen. 
30. Alfo wiverlege nun das, fo fie auf- 
bringen die Gelübde zu erhalten. Zum 
erften : Jacob iftein Mann im Glauben; 
werde Du auc) derfelbe, und gelobe dar⸗ 
nach. Zum andern: gelobet er dem rech⸗ 
ten GOtt und ſpricht: So GOtt wird 
mit mir feyn und mich behüten, zc. 
Solche Worte redet niemand, denn der 
Heilige Geiſt. Denn menn du alfo ſprichſt: 
Ich gelobe GOtt, der Himmel und Erde 
geſchaffen hat, Daß ich Da will eine Kirche 
bauen; das ift fo balderlogen. Denn dur 

haſt Feinen Geifl, der Dich esiheiffe, und ge⸗ 

Dacht: du haft Fein Zeichen noch Zeugniß 
‚davon: Du follteft dein Kebelang gegen - 

— 

GoOtt nichts anfahen, du ſeyſt denn gewiß, 
daß er dich es heiſſe. Wo nicht, ſo ſprich 
frey, das hat der Teufel gethan. 

31. Darum ſiehe den Text recht an. 
Ehe Jacob gelobet, zeiget ihm GOtt, daß 
er da wohnet, alfo,.daß er eine aufferliche - 
Ermahnung hat an dem Zeichen, das er. 
fiehet, darzu auch ein innerlich Treiben des 
Geiftes, Wenn dich nun GOtt auch ber 
rufet mit folchen Zeichen, und darzu einen 
folchen Geiſt giebet, fo thue auch dergleiz 
hen. Sp fiehet man, wie das Erempel 
für ung ift, und eben zu boden ftöffet alles, 
was man gelehret hat von Gelübden. 

32. Darzu habe ich auch mehr gefaget, 
Daß unfere ‚Gelübden Den Beiee 
Dreck an ſich haben, das da heiſſet, ſich 
darauf verlaſſen, und damit einen Weg 
gen Himmel wollen machen, und im hoͤ⸗ 
hern Siandeſeyn denn der gemeine Mam. 
Als, wenn man ſie fraget: warum fie in 
das Klofter geben ? antworten fies daß 
wir Ehrifti Braute werden. Ja, des Teu⸗ 
fels Bräute werden fi. Chriſtus buhlet 
nicht mit Fleiſch und Blut, fondern will 
die Seelehaben. So haben wir alle for 
wol Seelen als fie, und ift darum zuthun, ı 
Daß wir feine Braut werden in reinem Glau⸗ 
ben, in welchem wir empfangen Das Abort 
GOttes, welches iſt der geiftliche Saamg | 
Luc. 8, 11. ı Petr. 1,23. Das machen nun 
die gottloſen tollen Prediger, daß das 
Volk ſoll meynen, ſie haben einen beſſern 
ſeligern Stand, denn der gemeine Stand | 
der Ehriftenheit.: Das iſt der Teufel und ! 
Tod, daß, wenn fonft nichts anders dar⸗ 
innen wäre, denn folche unchriſtliche Mey⸗ 
nung, wäre es doch greulich genug. Dar⸗ 
um ſind ihre Geluͤbde nicht Jacobs Gelub⸗ 

ER DEN * Vs * de, 



676 2) von dem Gelübde, fi 
de, fondern Des Teufels. Denn fie ver, 
leugnen den Glauben, und rollen ihre 
Keufchheit beffer geachtet haben, denn den 
Heiligen Geilt; undeinenarmen Chriſten⸗ 
mann, da Chriſtus mit allen feinen Guͤ⸗ 

teen wohnet, geringer achten, denn ihre 
Crone oder Kappen. . Sie ſind nicht werth, 

oz 
ev: Sich will einen Aufferlichen Dienſt an- 
richten. Doch wollte er es nicht thun, 
denn ald.er Darzu vermahnet war. So 
bleibet feine Geluͤbde in reinem Glauben; 
nicht, Daß er Dadurch fromm werden oder _ 
ein verdienſtlich Werk thun wolle, fon, 
dern folchen Gottesdienſt zu halten, allei⸗ 
ne daß andere Leute Dadurch gebeffert, und 

16 Jacob sufdiefer Reife gefban. 67: 

daß fie ihm die Fuͤſſe waſchen. Das fey 

hin Jacobs Geluͤbde lauter. 

ſoll mein GOtt ſeyn. Daiſt der law 
be angezeiget, als er ſaget, der HErr; 

GH geprieſen werde. Alſo moͤchteſt du 
auch thun, und geloben, daß er ſollte dein 
GoOtt auf einem Orte ſeyn zu predigen 
und anzurufen; nicht als ein Werk, da⸗ 
mit Du wollteſt den Himmel verdienen, ſon⸗ 
dern deinen GOtt und Glauben vor der 
| Weit zu bekennen, und andern Leuten zu 

genug von dem. Wir wollen nun ben 
Dext überfaufen, undfehen, wie und wo⸗ 

33. Zum erften ſpricht er: Der HErr 

‚ welches der rechte Name GOttes it. Er |‘ 
hatte ihn vorhin für feinen rechten GOtt, |Dienen. 
im rechten Glauben, nochfprichter: Der | 35. Zum andern, gelobet Jacob: Al; 
 SErr den ich fchon habe, fol mein les, was du mir giebeft, deß will ich 
GOtt ſeyn. Es ift aber fo viel geſaget: dir den Zehenden geben, nemlic) , daß 

nicht darum, Daß er erfi mein Herr ſey, 
' fondern mein GOtt; das ıft, den HErrn 
habe ich im Herzen durch den Glauben, 
jest aber will ich auch Aufferlich befennen 
‚und predigen vor der Welt, auf daß fie 
‚fehen, daß ich auch einen GOtt habe, 
‚Denn ein Ehrifte muß GOtt im Herzen 
haben, alfo, daß er für fich nichts mehr 
‚bedarf, Doch mußerauchheraus brechen 
und befennen, daß er einen GOtt habe, 
‚mit aufferlihem Gotfesdienfle, © 
‚wäre es fonft hier gefaget, ‚wenn er mey⸗ 
nete, der HErr follte erfi fein GOtt wer⸗ 
‚den, als hätte er ihn zuvor nicht für ſei⸗ 

Ich will ihm den aufferlichen Dienftthun, 

Was 

da würde gehalten ein Priefter, der da 
predigteundlehrefe. Denndenenjenigen, 
die GOttes Wort lehreten, ift vom Ans 
fange gehalten, den Zehenden zugeben; 
welches jest im Neuen Teſtamente nicht 
iſt, fondern iſt nachgelajien und heimge⸗ 
ftellef Der. Liebe, Daß man nicht darf Ger 
jege machen, fondern gebe fo viel alönoth 

Lift, einen Prediger zu nähren und zu bh 
ten. Alſo Iehret St. Paulus Sal, 6, 6: 
Der da unterrichtet wird mit dem . 
Worte, der theile mit allerley Gin 
tes, Dem, der ihn unterrichtet; und 
1. Cr. 9, 14: Die das Evangeliumver 
kuͤndigen, follen fih audy des Evan⸗ 
gelii nahren. Wo nun Ehriften find, 
fo laffen fie es nicht; aber da nicht Chri» " 
fien waren, und Das Volk mit Zwange 
und Gefegen regieret werden mußte, fo 
mußte auch eine geniffe Summa beſtimmet 

nen GHDOft gehalten. | 
34. So iſt nun das die Meynung, Daß 
er nun einen ſonderlichen Ort, zu dem er 
denn berufen iſt, nehmen will, und alda 
‚fein Geſinde, und die bey ihm ſeyn wer⸗ 
‚den, zufammen bringen, zu predigen, be, | feyn, wie viel manihnengebenfollte. Es 
‚ten, und was mehr zu thun iſt gegen GOtt. haben es Die auch müffen thun, vie vor _ 
Es iſt auf das Fürzefte fo viel, als fprache Maar, geweſen find, daß man die Prediger 

| un — nicht 
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nicht Eonnte verforgen auf Die Weiſe. [re fo viel zu geben geloben, ſo lange du es 
Die Liebe iſt zu ſchwach unter Dem gemei⸗ vermagſt, GOtt zu Ehren, dem, der 

‚dich GOttes Wort lehret. Das mare nen Haufen, fie thut es nicht. 
en En Alten Teftamente 4 Mof. 18. 

9.25. war es geboten, man follte Den Levi⸗ 

ten denZehenden geben; noch mußten fiefich 

zuletzt ſelbſt ernahren, denn man wollte ih⸗ 

hen nicht mehr geben. Darum erdachten 
fie danach) einen falfchen Gottesdienſt, da 
gab jedermann wieder genug; wie es zu 
unfern Zeiten auch gehet und gegangen 
iſt. Denn, weil man den vechtfchaffenen 
Predigern nicht giebet, Daß fie ſich ernaͤh⸗ 
ven, müffen fie zuletzt das Predigen fah⸗ 
ren faffen, und fich mit Arbeiten felbft er⸗ 
nahren: fo wird GOtt zur Plage und 
Strafe wieder laſſen Prediger auftreten, 

dag ein edel Werk des frommen Baters, 
daß er im Sinne war, GOttes Wort 
zu erhalten. Gelobe du auch alfo, und 
thue es ihm nach, fo will ich es loben, 
Aber weil das Werk fo gut iſt, folgetibm 

niemand; zu Kloftergelübden aber giebet 
man mehr, Denn genug if, Dasmacht, 
es ift des Teufels Wert. Was GOt— 
tes Wort und Erempel ift, Da will Die 
Welt ſchlecht nicht Daran, laffet e8 zu ei⸗ 
nem Ohre ein» zum andern ausgehen. 
37. Alſo haben wir num Elarlich genng 

geſehen, was dag Erempel in fich halt, 
und wie fie es gemißbrauchet haben: und 

ie es ung lehret, daß wir auch ſchuldig 
find, zu geben’ zu Dem vechten Gottes⸗ 

dienſte, nemlich, das Wort zu erhalten; 
Doch fo ferne als ung GOtt giebet, daß; er nun den Stein unter dem Saupte 
wir es vermoͤgen, und nicht in der Mey⸗ 
nung, ein gut Werkzu thun, damit man 

‚ etwas verdiene; ſondern "andern Leuten 
zu Nutzen, alſo, Daß es ein Gelübde der 
Liebe fey, mehr denn des Glaubens. Al, 

ſo kannſt du auch dem Naͤheſten alle Sjab- 

v. 20722, 

auch ein fein Gelübde, frey aus Der Liebe, 
Daß alfo die drey Stücke bey einander 
feyn in einem Chriſtlichen Gelübde: erſt⸗ 
lich, daß es GOtt alleine gefehehe,. Zum 
andern, ſo viel wir e8 vermögen, : Zum 
dritten, dem Naͤheſten zu Nutze; und zu⸗ 
le 
bleibe, Was nun mehr im Texte ſtehet, 
von dem Steine und Öele, damit ihn Ja⸗ 
cob begoß , Dienet auf Die geiftliche Deus 
fung der Hiſtorie 
wenig beruͤhren. 

Geiftliche Deutung. 
die ung zum Teufel führen. Darum iſt 38. He Stein mit Oele begoffen ift 

CHriſtus unfer einiges Haupt 
und Grundflein, wie ihndie Schrift auch 
nennefı Cor. 10,4. Epheſ. 2, 20, ı Petr, 
2,6. Auf welchen auch gedeutet hat des 
Patriarchen Schlaf; denn der Schlaf iſt 
nichts anders, denn der Glaube. Wenn 
die Sonne untergehet, finfter und Macht 
wird, Daß der Leib fchlafet, und nicht fie 
het, noch) fühlet, die Seele aber twachet, 
Damit ift die Figur Chriftlichen Lebens 
vorgebildet, welches alfo fol ſtehen, daß 
es nichts von der Welt fiehet noch fuͤhlet, 
lebet aber im Slauben: da fiehet es GOtt 
und die Engel auf der Leiter, Alſo, Daß 
der Glaube nichts ift, denn ein recht 
ſchaffener Traum ‚in welchem ein Menfeh 
Fiehet, Das fonft niemand ſiehet. Daß 

hat deutet auf IEſum CAriftum, 
auf welchem unfere Gewiſſen ruhen. Den» 
ſelben richtet er auf, als ev erwachet, und 
geuft Del darauf; das ift, wenn wir im 
Glauben find und fehlafen, wachen wir 
darnach auf, brechen heraus durch aͤuſſer⸗ 

| liches 

£ ſo ferne, Daß der Glaube An | 

‚ die wollen wir auch ein 

3 



Faches Berenntniß: fo vichten wir den 
Stein auf, alſo, daß wir predigen von 
Cbhriſto, der ung troͤſtet; und gieſſen del 
Darauf, das iſt, daß ſolche Predigt iſt von 

' 3) von dem Geluͤbde, 

en 

fauter Gnade und Barmherzigkeit, welche 
von Chriſto alleine flieffet und: quillet. 

39. Und damit iſt eben angezeiget, was 
er für eine Kirche oder Gotteshaus hat 

‚ wollen anrichten, nemlich, alleine Darzu, 
daß man Darinnen predige von CHriſti 
Gnade, welcher ihm in dem Schlafe und 

Traume von GoOtt verheiſſen wars tie 
zuvor feinen Bätern, Abraham und Iſgac: 
| — gelobet FOROMDERDONFIINGENZ Aber 

8 Tacob auf Diefer Reife 

Das wird niemand thun, er habe denn die 

getban. 

geiter zuvor geſehen; das ift, wer nicht vor⸗ 
hin EHriftum Tennef, der wird nicht wohl 
von ihm predigen. Denn die Leiter ber 
deutet auch CHriſtum, auf welchem die 
Propheten und die ganze Schrift auf und 
abfteiget ; das ift, es ſtimmet alles auf 
ihn, und gehet alles auf der Leiter. Wer 
nun CHriſtum fo Fennet, und fiehet, wie 
alle Schrift auf ihn gehet, daraus wird 
ein gewaltiger Prediger, Das hat dieſe 
Figur auf das Fürzefte in fich, alfo, Daß es 
Fe gehe auf das le von CHri⸗ 

o. 

Das neun und Momoſte Captten 
von Jacobs Ankunft in Meſopotamien, und von ſeiner verhey⸗ ; 

* rathung und Eheſtand. 

1. Wie die Beſchreibung diefer — der er 4 was Jacob bewogen ſich zu ee ir, 
nunft ſehr ſchlecht fcheinet ı 

* von GOttes Werken. 
wie und warum die eheliche Liebe nicht zu ver⸗ 

werfen 12. 
a wie ung die heilige Schrift daranf weiſet 1. | 5, warum der Heilige Geiſt des — Verhey⸗ 
b wie im Stande der Unſchuld alles nach GOt⸗ 
tes Werken gegangen, nach dem Fall aber ſol⸗ 
ches umgekehret 2. 

cwelches die rechten natürlichen Werke, ſo GOtt 
in die Natur gepflanzt 3.4 

d wie GOtt darum die Ehrift hegeben, daß 
feine rechten Werke daher erkannt würden 5 

2. tie die Vernunſt Jacobs Ey —* 
anſiehet und ſich daran ſtoſſet 6. 

3 daß Jacob ſich nicht aus Vorwit ——— 
item, wie alt er geweſen, als er heyrathet 7. 
von Jacobs groſſer Keuſchheit 8. 

tt läffet neben dem Geift und der Gnade 
ar Natur bleiben 9. 10. 

ratbung bat Iaffen fehreiben ibid. 
6, ob Jacob recht gethan, daß er zwey Schweſtern 
„genommen 13. 14. IS 

* pb es heut zu Tage, erlaubt 9, zwey Schwe⸗ 
ſtern zu nehmen 15. 

7. wie GOtt den Jacob ſamt ſeinen Weibern in 
ihrem Eheſtande läßt ſtraucheln 16218. 

8. von. den Kindern, ſo Jacob in feinem EI, 
„von der Een zeugt 19. 20. 

* Kinder zeugen find GOttes Werke daran er 
Luft Hat, ob ſich air die Vernunft daran 
0 ef 2Is 22% 

21:8. Da hub Jacob ſeine Fuͤſſe | Zebe und fie, ni wre Schafe 
auf und gieng in Das Land, Das gegen lagen dabey. Sem von dem Brunnen 
Morgen lieget. Und ſahe fie um, und ‚mußten die Heerden trinken, und Tag 

| ſiehe, Da war ein Brunnen auf dem ein groffer Stein por dem ‚Foche des 
Yu 3 Brun 
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Brunnens, Und fie pflegten die Heer— 
den alle daſelbſt zu verfammlen, und 
ven Stein.von dem Brunmenloche zu 
waͤlzen, und die Schafe zu traͤnken, und | 
thaten alsdenn den Stein wieder vor das 
£och an feine Stätte, Und Jacob 
fprach zu ihnen: Brüder, wo ſeyd ihr 
her? Sie antworteten: Wir find von 
Haran. Er fprach zu ihnen: Kennet 
ihe auch Laban, den Sohn Naher? 
Sie antworteten: Wir kennen ihn wohl. 
Er ſprach: Gehet es ihm auch wohl? 
Sie antworteten: Es gehet ihm wohl; 
und ſiehe, da koͤmmt ſeine Tochter Ra— 
hel mit den Schafen. Er ſprach: Es 
iſt noch hoch Tag, und iſt noch nicht 
Zeit das Vieh einzutreiben, traͤnket die 
Schafe, und gehet hin und weidet ſie. 
Sie antworteten: Wir koͤnnen nicht, 
bis daß alle Heerden zuſammen gebracht 
werden, und den Stein von dem Brun⸗ 
nenloche waͤltzen, und alſo die Schafe 
traͤnken. 

J 
7 

1. 

— Jer beſchreibet Moſes, wie der 

N) 
überkommen hat. Da fieheftou abermal, 
daß GOtt feiner lieben Heiligen Legenden 
laͤſſet wunderlich befchreiben; daß fo eben 

‚Daher erzehlet wird, mie Sfacob gegangen 
ift, und auf dem Wege nichts denn einen 
Brunnen und Dry Heerden Schafe gefun- 
den hat, und wie er mit den Hirten redet. 
Welches fich Doch gar läffet anfehen, als 

- ein unnüße unnöthig Ding zu befchreiben; 
fo er Doch wol andere Dinge und gröffere 

Das 29. Capiteldes erften Buchs Mlofis, v. 1,8. _ 

Patriarche Jacob in das Land 
Meſopotamien gekommen iſt, 
und daſelbſt Weib und Kinder 

uͤcke hätte koͤnnen finden, 
Anſehens haͤtten. 
wir ofte gehoͤret haben, Daß es alles dar⸗ 
um geſchiehet, auf daß GOtt der Ders 
nunft die Augen ausfteche, und fieblende, 
Daß man nicht fehe nach groffen fcheinen» 

* 

« 
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Die etwas 
Aber das it es, ſo 

den Weſen und Werken; fondern, wie 
uns die ganze Schriftweifet, auf die Wer⸗ 
fe, De GOTT hut. Wenn wir dahin 
famen, und fieffen e8 geben wie es 
GOTT gemacht hat, fo gienge es recht. 

2, Als, da Adam und Heva im Para- 
Diefe waren, da mar Fein felbfterdacht 
menfchlih Werk, fondern es gieng alles, 
wie es GOtt gepflangef und die Natur 
gegeben hatte, 
ferbeften Werke. un aber die Natur 
alfo gefallen ıft, find wir gerathen auf un, 
fere eigenen Werke, und ift die Welt toll 
und thöricht. Darauf, will nur mit andern 
Werken umgeben, denn die GOTT. 0% 
pflanzet hat: alfa, daß GOTT in allen 
Worten und Werken damit handelt, daß 
er e8 in Schwang bringe, zu gehen mie er 
es gefchaffen hat. 

gen fehlet. Wir befennen alle im Glau—⸗ 
benz ch glaube nGOTT Dater, alls 
mächtigen Schöpffer Himmels und Ew 
den. Wer es alfd glaubet, der weiß viel. 

3. Darum ift auch diß alfo befchrieben, 
daß Jacob koͤmmt an einen Ort zu den 
Hirten, und redet von Sachen, Die man 
anfiehet, als gehen fie GOtt garnichts 
an. Wenn er einen heiligen Mann bes 
fchreiben wollte, ſollte er nicht vielmehr al 
ſo fehreiben : 
lehrete die Leute gu‘e Werke thun, bieß fie 
zur Kirche gehen, Meſſe hören und beten; 
und fo fortan von groſſen geiftlichen Wer⸗ 
fen: fo fähret er herein, und weiß nichts 
zu fagen, denn wie er mit — 9 

chet 

Das waren auch Die als. 

Das ijt nun ein groß 
| Erkenntniß, welches auch groffen Heil 

Er Fam an einen Ort und 
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chet von Schafen zu traͤnken. 
en es genug gehoͤret, wie GOtt Luft hat 

mit folhem Narrenwerke umzugehen. 
Was haben’wir Davon, daß er fie heiffet 
die Schafe tränfen, und hernach den 
Stein vom Brunnen wälzet ? Es iſt wol 
der Rede werth, Daß er ſolch Ding ſchrei⸗ 
be, und die Welt laffe daran leſen, gleich 
als hatte man fonft nichts zu lefen. Das 
find nun die rechten natürlichen Werke, 
welche GOTT in die ratur gepflanzet 
hat, und darzu geordnet, daß der Menfch 
Das Vieh regiere, gebe Damit um, und 
ſuche Dadurch ſeine Nahrung, Effen und 
Srinken, und Futter; die werden befehrie- 
ben von denen groffen Heiligen. Wollte 
Gott, daß es uns auch ſo eingienge, fo 
— wir ſehen, welche Narren wir 
ind. 

4.So ift nun das ganze Capitel eitel 
Narrenwerk vor der Welt, und eine Pre- 
digt, die gar nichts. zur Sache dienet. 
Chriſtus felbft und Paulus predigen alfo, 
‚ wie man fiehet faft in allen Epilteln. St. 
‚ Paulus, wenn er von Ehriftlichen Wer⸗ 
ken milk lehren, weiß er nichts zu fagen, 
ı denn wie der Mann feines Weibes und 
ı Kinder warten foll, Ephef.s,25. Col:3,19. 
Epheſ. 6, 4. das Weib den Mann für» 
ten und in Ehren halten , und Kinder sie 
hen, ı Tim. 2, 12. der Knecht Dem Heren 
gehorſam ſeyn, Eph. 6, 5. ſeq. die Kinder 
‚den Eltern, Eph. 6, 1273. noch) gehen wir 
mit andern Werken um. Die groffen A⸗ 
‚poftel mußten nichts: beſſers zu predigen; 
ſollten fie aber jest ſchreiben, müßten fie 
vorhin noch eine Weile ftudiren auf den 
hohen Schulen, und viel Geld geben, daß 
ſie Dockores würden, Die Vernunft 
‚Tann es wol beffer treffen, twie man GOtt 
‚dienen ſoll: davon machen fie groffe Bir; 
cher, und diſputiren, welche die beften 
Werke find, 

” von Jacobs Verbeyratbung und Ebeltend. 
Wir has 

ORER - 
5. Air aber mögen GStt wohl dan- 

fen, menn wir koͤnnten, daß ung die 
Schrift por di: Thüre kommt, und zeigef 
ung recht an, was GOTT wohlgefallet, 
was er felbft darf loben in feinen höheften 
‚Heligen, was die Apoſtel dürfen preifen 
und predigen. Es iftbillig, Daß wir das 
Maul zuhalten, und fagen : mir wiſſen es 
nicht beffer, ware etwas befiers, fo hatte 
er es uns auch mol laffen fchreiben und pres 
digen. Es ift alles darum zu fhun, daß 
GOtt hat mit diefem Buche wollen weh⸗ 

(mie man in folgenden Büchern fiehet,) 
und erhalten , das er ſchaffet und gefchafr 
fen hat; alfo,, Daß ein jegliches feines Din- 
ges, Standes und. Amtes warte. Wirſt 
du etwas anders. heiffen ſuchen, fo fehleft 
du. Dasgiebetbeyde, die Erfahrung und- 
die Schrift; noch find wir toll und thoͤ⸗ 4 
richt, Daß mir folches in Wind fchlagen, 
und auf andere Dinge fallen. Das fey 
Davon geredet; mehr weiß ichnicht Daraus 
zu machen. Folge weiter im Zertes 

v. 9⸗30. Als er noch mit ihnen rede: 
te, Fam Rahel mit den Schafen ihres 

ı Baters ; „denn fie hütete. der. Schafe, 
Da aber Jacob fahe Rahel, die Toch— 
ter. Labans, feiner Mutter Bruder, ud 
die Schafe Labans feiner Mutter Bru- 
‚der, trat er hinzu und waͤlzete den Stein 
von dem Esche des Brummens, und fran- 
tete Die Schafe. feiner Mutter Bruder, 
und kuͤſſete Rahel, hub auf feine Stim- 
me und weinete, und fagete ihr an, DaB 
er ihres Vaters Bruder wäre und Re— 
beccaͤ Sohn. : Da lief fie und fagete es 
Ihrem Vater am Da aber Laban hoͤ⸗ 
vete von. Jacob, feiner Schweſter Sof: 

| m; 

ven allem Jammer, der da gefolget if, 
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ſie. Und Jacob 

Das 29. 

ne, Tief er ihm entgegen, und herzete und 

Füffete ihn, und führete ihn in fein Haus. 

Da erzehlete er ihm alle Diele Gedichte, 

Da fprach Laban zu ihm: Wohlen, Du 

biſt mein Bein und mein Fleiſch, blei- 

Beben mir einen Monden lang. Dar: 

nach fprach er aber zu Jacod : Wiewol 

du mein Bruder biſt, ſollteſt du mie Dar- 

um umſonſt dienen? Sage an, mas ſoll 

dein Lohn ſeyn? Laban aber hatte zwo 

Züchter, die ältefte hieß Lea und die jͤngſte 

Rahel. Aber Een hatteein blöde Gefichte, 

Rahel war ſchoͤne von Geſtalt und ſchoͤne 

von Angeſichte. Dieſelbige gewann Jacob 

fieb und ſprach: Ich will die ſieben Jah⸗ 

ve um Rahel , deine jungſte Tochter, die⸗ 

nen, Lobon antwortete: Es iſt beſſer, 

ich gebe dir fie, denn einem andern biet- 

Beben mir. Alſo dienete Jacob um Ro: 

hei fieben Zahre, und deuchten ihm, als 

wären es einzele Tage, fo lieb hatte er 

ſprach zu Laban: Gieb 

mir her mein Weib, denn die Zeit iſt 

Bier, daß ich beyliege. Da fund Laban 

- feine Tochter Lea, 

des Ortes, und machte eine 

Des Abends. aber nahm er 
| und brachte fie hinein, 

"Und Laban gab Lea 

alle Leute 
Hochzeit. 

und er befchlief fie, 
feiner Tochter, Silpa sur Magd, Des 

fiehe, da war es Lea. 
Laban: Warum haft 
? habe ich Dir nicht 

Morgens aber, 
Under ſprach zu 
du mir dag gethan 

am Rahel gedienet ? warum haft Du 

mich denn betrogen? Laban antwortete: 
Man thut nicht alfo in unſerm Lande, 

daß man die Juͤngſte ausgaͤbe vor der 

elteſten. Halte Diefe Wochen aus, fo 

"Tapitel des erften Buchs Miefis,v. 9, 30, 
ö RR | 

„OB 
will ich Die Diefe.auch geben, um ven 
Dienſt, den du mir noch andere fieben 
Jahre dienen ſollt. Jacob that alfo, 
und hielte die Wochen aus. Da gadber 
ihm Nadel, feine Tochter, zum Weide, 
und Laban gab Nadel feiner Tochter, Bil- 
ha zur Magd. Alſo lag er auch bey mit; 
Rahel, und hatte Rahel lieber denn Lea, 
und Dienete ihm fürter Die anderen fie: 
ben Jahre, eh ya: 

GN a befchreibet er, wie Jacob nun ge 
D kommen ift zu Laban, der ihn nem» 

net feinen Bruder, fo fie doch Geſchwiſter 
Kinder miteinander waren. Hier follen 
wir aber Frau Hulda, der tollen Naͤrrin, 
der Vernunft, antworten. Wie haben 
fich die Hochgelehrten daran geftoffen, daß 
der Patriarche fo zu einem Narren wird, 
und nimmt swey Weiber, ja zwo 
Schweftern auf einmal ?. Darzu, wel⸗ 
ches viel naͤrriſcher iſt, Daß er um Nabel 
fieben. Jahre Dienet , und fie fo lieb’ hat, 
daß ex fich Täffer Dünen, es ware nur eine - 
Woche lang; daß billig unfere Geiftlichen 
mürffen fagen, es ſey lauter Thorheit. Ich 
müßte es auch felbft fügen, wenn ich ein 
Moͤnch wäre, welche man nicht lehret den⸗ 
Een, was die Welt thut, ſondern nur was 
die Engel im Himmel thun; und ſollen 
hier leſen, wie der Narr um die Metze buh⸗ 
(et, ſieben ganzer Jahre, und hält es für 
fieben Tage, Reime dich, fo lange mit 
Mesen buhlen, und doc) heilig ſeyn. Aber 
hier ftehetdie Schrift : wer es beſſer machen 
kann, der thue es, wir wollen dieweil zuſehen. 

7, Was wollen wir nun daraus machen? 
Wir wollen ihn im Drecke laffen ſtecken 
und bekennen; daß er ein Narr fey, daß er 
bisher fein Leben alfo gewaget hat, und 
num erft hinkoͤmmt und haͤnget fich an 4 

di. Me⸗ 
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war; er aber harret noch dreyſig Jahre. 
Und wiewol es der Terxt nicht giebet, wie 
alt er geweſen iſt; doch, wenn man es ſoll 
rechnen zuruͤcke, von Joſeph her, ſo findet 
man, daß es faſt lauft auf ſiebenzig Jah⸗ 

re, ja noch weiter, ſchier aufachtzig Jahre. 
.Das thue nun dem Jacob nach, und 
laſſe ſie einen Spott dargus machen, und 
ſagen: er habe nichts gethan, denn gebuh⸗ 
let und bey Frauen gelegen. Gieb ung 
aber auch ſolche Leute, eben Don Denen, 
die ſo hoch die Jungfrauſchaft preiſen und 
treiben, der fo. lange Keuſchheit gehalten 
habe. So viel als ihrer unter den Pabſt⸗ 
thum ſind, wenn man ſie zuſammen ſchmie⸗ 
dete, ſollte man nicht einen finden, Der bis 
in das vierzigiie Jahr Keufchheit- gehalten 
haͤtte; noch wollen fie viel fagen son.der 
Jungfrauſchaft, und. alle Vet tadeln: 
ſtecken ſelbſt im Drecke bis an die Ohren, 
‚und, foll nichts ſeyn, Daß Diefer fromme 
Jacob fiebenzig Jahre gehatret hat. Daß 
‚er nicht ſollte auch Fleiſch und Blut gehabt 
"haben, iſt nicht zu gläuben. “Denn er die 

‚Sjacob durfte fegen über alle Jungfrauen: 
‚Denn fo lange fich zu enthalten, muß eine 
Gnade und Geiſt feyn, der da groß iſt. Dar⸗ 
um gilt es nicht, daß man ſo uͤberhin laͤuft, 
‚und halt es für Leichtfertigkeit, und den 
Ernſt nicht anfichet, den er gehabt hat, 

Zutheri Schriften 3. Theil, 
| 
| 
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; und, als er befragen wird, nimmt 
r.die andere Schweſter, und Diener um 

Diefe noch fieben Jahre. Aber Daß Ja⸗ 
cob folches nicht aus Fuͤrwitze gethan har 
be, iſt daraus wohl zu merken, daß er nun 
zum wenigſten bey ſiebenzig Jahren alt ger | 
weſen iſt, daß ihm ja der Kuͤtzel ſollte ver⸗ 
gangen ſeyn. Denn Eſau, fein Bruder, 
nahm ein Weib, da er vierzig Jahre alt 

Rahel ſo bald lieb gewinnet, als er mey⸗ 
‚et, daß ſie ihm werden ſoll; noch hat er 
ſo lange Zeit ſich enthalten, daß ich den 
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Wenn ich ein. Erempel follte feßen zur 
Keufchheit, fo wollte ich eben Diefen Jacob 
eben: ſetze du mir einen Dargegen im Al⸗ 
tenund Neuen Teſtamente, deß Keuſchheit 
alſo gepriefen ey. Darum iſt Gott wunder⸗ 
barlich mit Den Seinen, machet die Welt zu 
Narren daß fienicht weiß, wieſie daran ifl, 
9 Wiederum, in folder groſſen Gna⸗ 
‚De, Daß er fo. lange rein.gelebechat, iſt nun 
das andere Werk, daß GOTT Dennoch 
laͤſſet Die Natur in ihm bleiben.  Db er 
darinnen genarret habe, Daß er Die Rahel 
ſo lieb hatte, und ſieben, ja, sietzchen. Jah⸗ 
re um ſie dienet, laſſe ich gehen. Ich ha⸗ 
be auch gerne, Daß Die Heiligen mit 
im Schlamme flegfen, wiewit. Aberdas 
iſt wahr, daß HOLT, neben dem Geiſte 
und der Gnade, Die Natur laͤſſet bfeiben, 
wie er ſie geſchaffen hat, Damit den grofs 
‚fen Heiligen das Maul geſtopffet werde, 
die Die Heiligen fo hoch heben, als hätten 
fie Feine natürliche Bewegung gefühlet. 
Zwar, wenn man es von mit fchriebe, wuͤr⸗ 
"de mich es wol verdrüffen, daß man von 
wir Tefen follte, wie ich mit Megen gebuh⸗ 
let hatte; und Mofes fehreibet eg von dem 
heiligen Manne, der fo lange ohne ein 

1 Weib gelebet, und nun em alter Mann war. | 
10, Jun, mag follen wir Daraus mar 

then? Es fey gleich ein überlängs von ihm. 
Igewelen, iſt ung Doch darbey angezeiget, _ 
daß Gnade läffet die Natur bleiben; alfo, 
daß wenn Du ein Chrifte biſt, Darfit du 
darum nicht gar ausziehen was Fleiſch 
und Blut iſt. Gott laͤſſet, dich Mann 
oder Weib bleiben; wie er uns nun wei⸗ 
fer ordnet, daß der eheliche Stand ſoll 
ſeyn, Fruͤchte zu zeugen, das hebet die 
Gnade nicht auf, ſondern beſtaͤtiget eg, 
und machet, Daß es alles feliglich wird. 
Wird nun jemand die Gnade gegeben, 
wie Jacob, fo lange ohne Weib zu blei⸗ 
— 9 ben, 
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‚ben, wohl ihm; wo nicht, fo weiß er wohl, 
wo er hin gehoͤret. 

(fen Buchs 
fie, Die man mit Feuer muß baffen; 
harte, wenn e8 gefchahe in folhem Falle, 

in, GHtt hat dem Yacob die Grade| daß einer mit feines Weibes Schweſter 
ſonderlich gegeben, fiebenzig Jahre rein fiele, darfernimmerfein Weib beſchlafen. 

zu leben; darnach, als er den Spruch ge⸗Hier ſiehe nun, dieſer Text gilt mehr denn 
hoͤret, daß durch ſeinen Saamen ſollte die 
Welt ausgebreitet und voll werden, und 
nun ſiehet, daß es Zeit iſt, ſtellet er ſich 
darzu. Darum hat er gelobet in ſolchem 

hunderttauſend Paͤbſte; und weil die 
Schrift Jacob nicht ſtrafet, mußt du mir 
das laſſen ohne Suͤnde gethan ſeyn. Wei⸗ 
ter ſaget der Text auch: Da der Are 

Geiſte, daß er freylich nicht genarret hat- | ſahe, daß Lea gehaſſet ward, mache⸗ 
te, und ein ſolches ohne GOttes Wort te er fie fruchtbar, und Rahel un. 
gethan, 9° 2 
‚12, Das ifteg nun, das ich ofte ge, 

prediget habe, die Gewiſſen frey zu ma- 
‚chen. - Denn wir find nun von GOttes 

fruchtbar. Dabeflätiget er den Irrthum, 
und will es haben, daß er die zwo Schwe⸗ 
ſtern habe und behalte, und mache die Ge⸗ 
lehrten, die ſich fo feindlich daruͤber mar, 

Gnadenñ fo gelehret, daß wir wiſſen, war- | fern, zu Narren. Wahr iſt es, dem Er 
um das Weib geſchaffen iſt. Das iſt ge⸗ 
nug verſtanden, man darf nicht mehr da⸗ 
von ſagen; alleine, daß die Gewiſſen ge⸗ 
rettet werden, ſo mit falſcher Lehre gefangen 

empel iſt nicht alſo nachzufolgen, weil GOtt 
ein ſonderliches mit dem Manne thut, das 
er mit andern nicht gethan hat; ſondern 
darum ſage ich eg, daß man hiexinnen f& 

ſind, daß man ſchier gemeynet hat, es he GOttes Werk, und wenn ein ſolcher 
ware eine Schande, ein Weib oder Mann | Fall Fame, daß man ſich wuͤßte darein zu 

zunehmen, Es muß ja alfo zugehen, daß richten! Denn ich weiß wohl, wie man | 
man Luft und Liebe zufammen habe. Dh» | die Geniffen getrieben und gehandelt hat 
ne Siebe ift es eitel Sommer und Noth; | unfer des Pabſtes Geſetze. | 
es koͤmmt fonft noch Unglüches genug.| 14. Das erfte nun, fo hier zu fagen, 
Darum will der Heilige Geiſt nicht zurnen, | ft das: Wenn es nıcht Gebrauch) geme 
ob eine Mege einen Knaben lieb hat; und ſen waͤre in Dem Lande, folches zu fhun, fo ı 

wiederum; alſo, daß fieLufthaben ehelich | würde e8 Sracob ohne Zweifel nimmermehr ı 
zuleben. Er hat es dem Jacob gefchenz!gethan haben. Denn fein Herze fund | 
ket, und. nicht alleine das, fondern auch 
laffen fehreiben; nicht um ſeinetwillen, fon» 

dern um der tollen Prediger willen, Die es 
fo enge gefpannet haben, und ung zu trös 
ſten. Das find die zwey Stuͤcke, daß 

Gott den fo begnadet mit Keufchheit, 
und Doch. bey der Natur laͤſſet bleiben, wie 
fie gefchaffen ift. 

alfo, daß er Rahel wollte haben zu einem ı 
Weibe, und nicht beyde Schweſtern. 
Daß ihn nun Laban teuſchet, und leget ihm 
vorerſt die Lea bey, an Rahels ſtatt, iſt 
ohne feine Schuld geſchehen; er kommt 
alſo darzu, daß er nicht weiß mie, thut als 
ein frommer Mann thun muß, weiß nicht ) 
anders zu thun. Haͤtte ev nicht wollen 

‚13, Wie wollen wir aber das entfchul, | Evangelifch fahren, und bey feinem Rech⸗ ' 
digen, daß er zufaͤhret, und nimmt zwo | te bleiben, fo hatte er gefagt: Da hab dir 

chweſtern? Das koͤnnen mir nicht | Deine Tochter wieder; willt du mich nar⸗ 
Kugnen, Es ift ja Simde bey dem Pab» ven, fo narre mich auf Deinen SHE | 

J 

| 
. 



Er wollte fie) aber mcht tadjenz wiewol 
dev Vater handelte wie ein Schalf, den, 
noch will er fie es nicht laffen entgelten, 
und thut ihr. die Freundſchaft, dag er ſie be⸗ ) 
NEROHEINE DIE Seen hat 295 $ | bel lieber, denn Leo, Da laffet SHE 

Fleiſch und Blut mit unterlaufen. Es 
hält. Derohalben ift e8 eın Zeichen, Da 
es auch Des Landes Gewohnheit iſt gewe⸗ 
ſen, und nicht ſo ſeltſam, daß niemand, 
denn er alleine ſolches ſollte gethan haben. 
Darzu beſtaͤtiget es GOtt auch, daß er es 

geſchehen laͤſſet. Darum hat er nicht un⸗ 
recht noch ſtraͤflich gethan. 

15. Doch, weil es nicht mehr Landes 
* Sitte if) und GOtt nicht befihlet, ober 
Urſache giebet Dergleichen zu thun, follman 
 eslaffen. Auch hat er es heinad) au 
‚ haben, wie3 Moſ. 18, 18. ſtehet: Du follt 
' Eein Weibnebmen fomt ihrer Schwe⸗ 
ſter ihre Schaam zu blöffen, weil fie 
ı noch lebet. Unter den Heyden aber iſt 
es geweſen, und Mofis Gefege war Die 
‚ Zeit noch nicht. Wenn es auch gleich 
, verboten waͤre geweſen, fo iſt er Doch 
, ohne feinem Willen und Wiſſen darzu ger 
ı Fommen, alfo, daß Doch das Gebot hier 
‚nicht Raͤum hatte. Denn GOtt hat nicht 
gewolt, daß diß Maͤgdlein zu ſchanden 
wuͤrde. So erſtrecket ſich das Gebot 
nicht weiter, denn wo einer aus Muthwil⸗ 
len ſeines Weibes Schweſter naͤhme; er 
aber hat ſie alleine darum behalten, daß er 
ſie bey Ehren erhielte. Die, fo da Chri— 
ſten ſind, wiſſen wohl, was fie thunfollen; 
ı Doch, wenn fich fo ein Fall begabe, wüßte 
‚ich auch nichts anders zu rathen, denn mie 
Jacob gethänhat; aufdaß man nicht duͤrf⸗ 
te des Pabfies Gefangener ſeyn, und ſeines 
Weibes nicht gebrauchen. So ſey nun 
‚Das die Summa, daß Jacob ein wunder⸗ 
‚licher Mann, voll Geiſtes, und doch auch 

Fleiſch Blut iſt, wie andere, 
6. Wie aber das, fo hernach folget, 
| 
2 

of 

be Derbeyrätbung und Ebeftand. 
gerefen? Antworts Er muß ıhr ja nicht twiervol [ geweſe ß ihr Ja ni ‚gar feind geweſen feyn, hat ja ſechs Soͤh⸗ 

at ev es hernach aufge 

| daß Lea gehaſſet, und Rahel die liebſte fey I 

ne mit ihr, und mit Rahel noch nichts: 
dennoch faget der Text: Er hatte Am 

find ja auch die Weiber zwey fromme Kin⸗ 
der geweſen, noch bleibet Fleiſch und Blut 
in allen dreyen; wie wir noch mehr hoͤren 
werden. Die Urſache bringet ver Text 
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wit, als er faget: Rahel war ſchoͤne ge 
ſtaltet, und ſchoͤne von Angeſichte; 
Lea aber hatte ein bloͤde Geſichte. 
Ich weiß nicht, ob er von blöden Augen, 
oder vom ganzen Alngefichteredet; als wir. 
fagen, mager, duͤrre und bleich vom Ange» 
ſichte, verfallen und nicht voll; welches mir 
am beften gefället; Rahel aber ift eine - 
hübfche glatte Mese, und völlig geweſen 

17. Siehe nun, iſt das nicht ein feltfar 
mer Heiliger? Er follte fo geiſtlich feyn, 
daß er nicht. mehr anfühe, denn Daß fie ein. 
Weib wäre: noch hat er fo. groffen Unters- 
feheid, und fiehet bald nach der Schön" 
fen; zu der hater Luſt, zur andern nicht. 
So tief.laffet ihn GOtt noch im Fleiſche 
ſtecken, daß fein Herze mehr an dieſer han 
get, denn an jener. Lea war die erſte Braut, 
ſollte ſich laſſen tragen; noch mußte ſie her 
nach gehen: das Geſinde im Haufe, auch 
Jacob felbft, hat an Nahel gehalten, und . 
fie Frau un Haufe laffen ſeyn; niemand 
hat viel auf Lea gegeben. Das hat fieauch 
wol verdroffens fie hat gedacht: Mein 
Vater hat auch nicht allzuwohl bey mirger 
than, haͤtte mich wol beſſer koͤnnen bera⸗ 
then. Solche Gehrechlichkeit laͤſet GOtt 
bleiben und. ſchreiben von Den groſſen hei⸗ 
ligen Kindern, daß man son ihnen muß ſa⸗ 
gen und predigen, wie ſie uneins und nei⸗ 

diſch geweſen ſind. | 
18. Was thut nun GOtt darzu? Er 
Er laͤſſet 
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“fäffet fie alle dreye fraucheln, und immer 

| bir and Blut mit faufen. Noch hat 
er fo reine Augen, fichet nicht darauf, wel—⸗ 

che die hübfehefte iſt oder nicht, und gicbet 
der hůbſchen Frauen Fein Kind; aber Das 
arıne Mägdlein muß ihrer bald fünfe oder 
fechfe haben. Er hat die Weiber recht 
tieb, fiehet nichts, denn daß jie Weiber 
find, fraget nicht darnach, wie fie geftaltet 

bet ihr Früchte, Der andern Feine, und hat 
ie am liebften „ die die haßlichfte und ver | . die am liebften, die die haͤßlichſte und ı fichtes, sder Schefohn; als folte fie ine 

gen: Ich eleride Magd, weil mich GOtt 
anſiehet, als ein armes verlaffenes Kind, 
ſo will ich den Sohn davon nennen, daß 

ächtefte ift, Diemuß die rechte Mutter ſeyn. 
Denn von der Lea iſt CHriſtus gekommen, 
aus dem Stamme Juda. Wenn Nabel 
noch fo. huͤbſch wäre, fo hifft fie es nicht: 
— iſti ſeyn ſoll, Das muß zum erſten wic was Chriſti ſeyn ſoll, das mußz f Fleiſch und Blut regieret. Denn das ifl 

ein recht fleifehlicher Gedanke, da fie prichts 
herunter und demuͤthig werden. Lea muß 
manches ſtolzes Wort gefittenhaben, auch 
vom Geſinde im Hauſe, und wird unten⸗ 
an geſeſſen ſeyn, daß die andere regieret 

hate Gott iſt aber fo geſchickt, daß er 
herunter ſiehet, auch bey ſeinen Heiligen, 

die alle ſeine Kinder ſind, und haͤlt ſich mehr 
zu denen, fo die ſchwaͤcheſten find, denn die 

ſich etwas mehr duͤnken laſſen. Darum 
ſpricht nun der Text: 

- 9.31:35, Da aber der HErr fahe, 
daß Lea gehaffer ward, machte er fie 

£ea ward ſchwanger, und gebar einen 
Sohn, dert hieß fie Nuben ‚und ſprach: 
7 2 Iprac) | zu Eriget, heiſſet fie ihn Levi, Das ıft, Zur - Der Herr har angefehen mein Elend, 

nun wird mich mein Mann lieb haben. 
Und ward abermal fchwanger, und .ge- 
bar einen Sohn, und forach: Der 
HERR hat gehöret, daß: ich gehaffet 
bin, und hat mir dieſen auch gegeben; 

= Das 29. Capıtel des erften SuchsMiofls, v. 31735. 
und hieß ihn Simeon, Abermal 
fie ſchwanger, und gebar einen Sohn 
und ſprach: Nun wird fich meis Mann 
wieder zu mir thun, denn ich habe ihm 
drey Söhne geboren; darım hieß fie ihn 
Levi. Zum vierten ward fie ſchwanger, 
und gebareinen Sohn und ſprach: Nun 
will ih dem HErrn danken; darum 

find. Ueber das, fo thut er aueh das: | 
Wenn er fiehet, daß man einezum | 

brödel machen will, fo fahret er zu, und gie Bi Dan erfben Sohn nennet fie Rudl 

HB A w ſpraͤche ſie: Ob ich gleich ein Aſchenbroͤdel 
fruchtbar, und Rahel unfruchtbar. Und — Kr 

gen: Jacob halt fich zu Nabel, und woh⸗ 

auch halten. Sie hätte ihn gerne von | 
Rahel geriffen, daß fie möchte die Liebſte 

\ 

ward. 
— — 

ſie ihn Juda, und hoͤrete auf mit hie | 
ebaͤren. 

ben, das iſt, ein Sohn des Ge⸗ 

mich GOtt angeſehen hat, Und ſiehe, wie 

Nun wird mich mein, Herr lieb ba 
‚ ben; denn. ich bin ja Die erfie Mutter, 
bringe dei erften Sohn. Sie meynet, ſie 
rolle auch Frau ſeyn; esfehletaber. Den 
andern Sohn’ heiffek fie Simeon, und | 

ſpricht: Der 5Err hat gehöret, da | 
‚ich feindfelig oder gehaffetbin. Das iſt 
nun fein, daß fie alfo kann ſagen: GOtt 
hat mir den Sohn auch gegeben. Das 
ſind Worte eines groſſen Glaubens, als 

bin, ſo ſiehet er Doch herab, und hoͤret meine 

le nun dendritten Sohn dat» 

gethan oder Zuhalter. Als follte fie far. 

net bey ihr, aber nun wird er fich zu mir 

a 
ſeyn. Das wird nun jene auch vebeii 4 



7 RÜ; n ie ni auch follte Kinder har 
Darnach kri get fie noch einen 

Sohn, der-beiffet Jude, ein Dankbarer; 
darum, daß ſie ſprach: Nun will ich dem 
Errn danken oder bekennen, und nach⸗ 
ſagen, was er gethan hat. 

Was gehet es mich an, wie viel Die Bas 
ter Kinder gefrigt, und wovon fie ihnen 

das alles hören und fehen, wie das ganze 
Buch von Kinderʒzeugen und Gebaͤren re⸗ 
det? Oder, was ſoll ich davon hoͤren, wie 
die Frauen auch hochmuͤthig geweſen ſind, 
und. jegliche wollte Die befte ſeyn? Es iſt 
alles, das ich geſaget habe: GOtt gefaͤllet 
nichts, denn fein eigen Werk, Alſo fir 
heftdu, mag er halt von Kindertragen, daß 
er fo viel läffet davon fchreiben; alfo, daß 

da beyde, fein Werk und Wort, ung offen- 
baret iſt; welches die Welt nicht WEDER, ja, 

En © 

1) 
I ’ 
l 

! "von — TR und — F 

21. Nun ſiehe/wie Die Schrift handelt, 

‚ Namen gegeben haben? Müffen wir eben | 

für (auter Schimpf und Laͤcherey bat, und 
ſich ſchaͤmet davon zu fehreiben. Aber 
Gott hat Luft dazu, Daß er fich fo hernie» : 
der laſſe und von dem Drecke koͤſllich Ding 
mache, und was Die Welt für ap halt 
läffet im Drecke liegen, x 

22. Laß esnun Narrheit ſeyn, Kinder 
zeugen, und uns mit den heiligen Vaͤtern 
Narren bleiben, und auf GOttes Berk 
arten, worzu e8 ung gefchaffen hat, Daß 
mir darinnen bleiben, und für fein Werk 
halten, und groß Achten, ob es ſchon vor 
der Welt fhimpflich und ungeachtet iſt. 
Es iſt uns genug, daß es ihm wohlgefaͤl⸗ 

let; wir werden. es nicht beffer machen, 
denn er es gemachet hat, So haben wir 
nun vier Söhne Des heiligen Patriarchen, | 
von Den andern wollen wir nun auch hören. 
Die geiftliche Deutung wollen wir fparen, 
bis wir bas hinein Fommen, und dieſe Hiſto⸗ 
rie gar m 

Das dreyſigſte Tolel 
Wie Rahel und Lea ihre Maͤgde dem Jacob beylegen, wie Lea 

von neuem ſchwanger wird, und Jacob Labans 
| Gut an fich beingt, 

8 Ortes Urtheifift ganz anders, als der Men | 
7 ſchen Urtheil 1. 2. 
J. Wie Babel and Les ihre Magde dem Ja⸗ 
| cob beylegen. 
2. Wie die Bernunft die Erzehlungdiefer Hifforie | 
anſieht, und-wie man bep ums derfelben ſich 

vor Aergerniß bewahren ſoll 
in GOttes Werken ſoll — a ſeinen Wil⸗ 
Ten ſehen 4. 
— ob Jaeob recht cethan, daß er ihm die Mäg: | 

de laͤſſet beylegen 5 

den Heiligen leicht aͤrgerlich 6. 
„ * SD macht die Welt mit feinen Merken zu 
| — ge it, wohin GOttes Werke gerichtet 
"m 7. 2 

) 

a) 
y 

% 

4. ob man diefes Werk Jacobs zur Nechſoige 
ſtellen kann 8. 

5. was die Rahel bewogen, dem Jacob ihre 
Magd beyzulegen 9. 10, 

* Me in allen Chriſten noch Fleiſch und Blut 
teeft 10, - 

Kin dertragen liegt nicht in Menſchen Kraſt ſon⸗ 
dern iſt GOttes Gabe 11. 

6. was es eigentlich damit für Beſchaffenheit ges 
habt daß Rahel ihre Magd den Jacob beyfegt 12. 

| — | 7. von den Kindern, welche Kabel gegeugt durch 
3. daß dieſe Sache Ser alle —— ſo auch ihre Magd 13. 

* im Alten Teſtament war es die groͤſſeſte 
Schande unfruchtbar zu ſeyn ibid. 

8. wie Lea ihre Magd dem Jacob beplege und . 
. Kinder zeugt 14- 

E13 9.06 



698 Das 30. Capitel des erften Buchs Mlofis, v.1-13.. [7 — 

„pbdie Miode da ſie dem Jacob beygelegt worden, III. Wie Jacob Tabans Gar an fichbring, 

2 von ihrer Reibeigen/chaft find frey worden 15.16. | x. Auf was Art Jacob Labans Gut an ſich brin R
i 

= pie Reibeigenfchaft ſcheint zwar eine harte Sa⸗ 20, 0285 22er * 
he zu feym, iſt aber doch noͤthig ibid. 2. ob Jacob rechtgethan, daß er Labans Gut an 

1. Wie Lea von neuem ſchwanger wird, fid) Drink 23 # 27. — 

1, DieelegenheitzudisferSchmangerfpaftız.rg | * mo GHDttes Wort gehet, ſoll man nicht fra⸗ 

* daß bep den Heiligen noch Schwachheiten ; it. gen, obs recht fen, fondern getroſt daran ger 
daß die eheliche Liebe die.allergröflefte 17. 

| J 
ben 24. Nr 

"4 on den Allrun und Dudaim 18- * von Jacobs groffer Gedult, bey feinen vielen 
2. wiediefe Schwangerſchaft eine Gabe und Gnade 

Gottes 19. 
* die Werke der Heiligen gefallen GOtt, wie 

geringe fie ſcheinen ibid. 

9,1713, Da Rahel fahe, daß fie Sa: 

cob nichts gebar, neidetete fie ihre Schwe⸗ 

fter, und fprach zu Jacob: Schaffe mir 

quch Kinder, wo nicht, fo ſterbe ich, Ja— 

cob aber ward fehr zornig auf Rahel, und 

ſprach: Bin ich denn an GOttes ſtatt, 

der Dir wehret deines Letbes Frucht? 

Sie aber fprach ; Siehe, da iſt meine 

NagdBilha lege dich zu ihr / daß ſie mir auf 

meiner Schoos gebaͤre, und ich doch durch 

ſie erbauet werde; und gab ihm alſo 

Bilha, ihre Magd ʒum Weibe. Und Ja: 

cob ſegte ſich zu ihr. Alſo ward Bilha 

che gerichtet, und meine Stimme erhoͤret, 

und mir einen Sohn gegeben 5; darum 

Hieß fie ihn Dan (7). Abermal ward 
Bilde, Rahels Magd / ſchwanger, und ge- 

bar Jacob den andern Sohn. 

ſprach Rahel: GOTT hat es gewandt 

I. 

Reiden 25. 26. 
* o5 män feinen verdienten Lohn heimlich ent« 
- wenden fan 27. 

nehme uͤberhand, und hieß ihn Naphtha⸗ 
li AH): Da nun Lea ſahe, daß fie auf: 
gehoͤret hatte mit gebaren, nahm fie ihre 
Magd Silpa, und gab fie Jacob zum 
Weide. Alſo gebar Silpa, Lea ihre 
Magd, Jacob einen Sohn. Da fprad) 
£ea: Ruͤſtig, und hieß ihn Gad, Dar: 
nach gebar Silpa, Lea Magd, Jacob 
den andern Sohn. Da ſprach £ea: Wohl 
mir, denn mich werden felig preifen die 
Töchter, und hieß ihn Aller. | 

— 

HE) nug gehoͤret, wie die Lea mußte 
Ep der Afchenbrödel feyn, Rahel 

auch unter den Heiligen. Denn Sacob 
R | warein frommer Mann, voll Geiftes; noch 

war Lea nichts fonderliches bey ihm, Ra⸗ 
mie mir und meiner Schweiter, und ich hel aber mar Die rechte Frau, von der er 

viel: 

(*) Dan heiſſet, Nichfer. () VNaphthali heiſſet, verwechſelt, umgewandt, umgekehrt wenn 
man das Widerſpiel thut, Pi. 18, 27: Mit den Verkehrten verkehreſt du Dich, 

aber die vechte Franz und wie 
GoOtt darinnen angegeiget hat,’ 

wie er das hoch hebet, was wir geringeach« 
ten, fo gar, daß er das Urtheil veſte halt, ' 

; I, “ 

de | I} vorigen Sapitelhaben wir ge 

ſchwanger, und gedar Jacob einen Sohn. | C 9 

Da ſprach Rahel: GOtt hat meine Oo: | @e 

| 



Hl hielt 
ne laffet 

— > 1) wie Rahel und Ken ibre Wlägde dem Jacob beylegen. 
Son folchem fleifchlichen Sin’ 

ihn GOtt noch gehen 5: aber Iaffet 
ihn auch getzoft fehlen, und richtet viel an- 
Ders Denn Syacob. ! N 

2, Darum müffen wir ung, menn mir 
gleich heilig find, deß verfehen, daß GOtt 

nicht allemege Das empor hebef, Das wir 
‚ empor heben, und verachtek, das wir ver- 
' achten. Er wird es uns nicht überheben, 
‚ weil er es auch feine Mutter nicht über- 
ı hoben hat, undallen Apofteln, welche auch 
ı oft gute Gedanken gehabt, und gemeynet, 
es ware recht, und follte fo hinaus gehen; 
‚ aber ex machet e8 anders. 
| 

be, daß er unfen Sinn breche. 
iſt dieſes auch geſchehen, Daß er Leam an- 

8. Solches thut 
er noch immerdar, Daß ja Das Recht blei⸗ 

- Darum 

ſiehet, und fruchtbar machet, Did andere aber 
nicht; wiewol Jacob meynet, fie folte Die 
rechte Mutter werden; bis fo lange, daß 

ſie ſich guch demuͤthiget. 
3, Hier fehen wir abermal ein langes 

| wunderliches Capitel, welches, wenn es die 9 
ı Bernunft auf das tieffte anfiehet, fo ift eg 
doch eitel Narrenwerk, und ſchier verdrüß- 
‚lich, Daß man mit den Buche fol umge- 
‚hen, und fo viel Davon halten, das Doc) 
‚nichts vedet, denn von Ziegen und Scha⸗ 
‚fen, und von Kinderzeugen; mie Fönnte er 
es doch narrifcher vorlegen, denn Das iſt? 
ſonderlich, wenn es foll von heiligen Leu⸗ 
‚ten geſchrieben feyn, als dieſe follen feyn. 
4. Aber ich kann nicht darwider, Da lie- 
‚get es: wer es beſſer kann, der thue es, mir 
‚wollen zufehen. 
‚mus Davon follte fehreiben, fo würde er 
ſagen, man müßte nicht bey der fehlechten 
— bleiben, ſondern nur den geiſtli⸗ 
chen Verſtand darinnen ſuchen; Das wol⸗ 
Ten wir laffen. Ich habe alſo geſaget, man 
ſolle alſo leſen und hoͤren, daß man in allen 

Il 
I} 
j 

Golites Werken nicht mehr anfehe, denn 
J 

Wenn St. Hierony⸗ 
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‚feinen Wilſen; Augen, Ohren, und alle 
Sinne zuthun, und"nicht weiter fragen. 
Iſt es GOttes Werk und Wille, fo bee 
es an, und frage es auf den Händen. Er 
hatte aus) gar roohl andere Dinge gewußt 
zu befthreiben, wenn es ihm gefallen hatte, 

5. Was wollen wir aber dennoch dar⸗ 
zu fagen, Daß Jacob vier Weiber nimme 
zu haufen, zwo Schmeftern, er een = 
de? Iſt es nicht cin hurifch Abentheuer, 
daß ihm nicht genüget an zweyen, fondern. 
noch) zwo darzu haben muß? Ich habe im 
vorigen Capitel ($. 8.) geſaget, Daß feine 
Keuschheit wohl bemiefen iſt, in dem, daß 
er fiebenzig Jahre gelebet, und Feines Wei⸗ 
bes ſchuldig iſt worden; jest aber, als er 
ein alter Narr ift, und natürlich nicht viel 
mehr faugt Frucht zu zeugen, nimmt ervier - 
Weiber, Die erſte Antwort ift die: Weil 
es die Schrift nicht tadelt, ſondern ſo mit 
Fleiß beſchreibet, und zeiget, wie ihn GOtt 
geſegnet, und von den vier Weibern zwölf 

atriarchen giebef,gebühref uns das Maul 
susuftopfen, und zu fagen: Es 
wohl, weil es ihm gefallen hat. 

gefälletmit 

6. Ich halte aber, follten viel heilige 
Leute (als Hieronymus, Auguftinus, Hi⸗ 
larius, und auch mol St. Petrus,) zuihren 
zeiten folche Werke gefehen haben, von ei⸗ 
nem folchen Manne, waͤre es ihnen zu hoch 
geweſen, daß ſie ſich nicht ſollten Dafür ent» - 
ſetzet haben; es waͤre denn, daß ihnen 
GOttes Geiſt ſonderlich eingegeben hatte, 
und geſaget, es waͤre recht. Denh es iſt 
ja ein hoch Werk, uͤber alle Vernunft, daß 
es auch wol den lieben Heiligen hätte moͤ⸗ 
gen ärgerlich feyn. Es iſt nun indie Welt 
gebracht, Daß niemand fagen darf, sfy 
unrecht, Aber wenn es vor unfere Augen 
geftellet würde, fo würde ich mitallen an -⸗ 

5 

dern daruͤber zum Masten, — 
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Das 30. Capitel des erſte 
7. Afo machet Gtt Die Welt (und 
‚auch zu Zeiten Die hochverflandigen geiſtli⸗ 

hen Leute,) zu Narren mit folchen Werken, 
daß man nicht weiß, waser im Sinne hat. 
Darum ift fein Regiment wunderlich, wie 
St. Paulus faget aus vollem Geiſte. Als 
ex es lange hin und her anſahe, laͤſſet er es 
fällen, und fähret mit dem Sprurhe her⸗ 
ein Roͤm. 11,33: © weldh eine Tiefe. 
des Reichthums beyde Der Weisheit 
und Erkenntnig GÖttes! wie gerum 
greiflich find feine Berichte, und um 
erforfiblich feirte Wege. Summa, es 
iſt gar dahin gerichtet, Daß er gerne wollte 
GoOtt feyn, und wir Dafür hielten, mas er 
machte, Daß es recht waͤre. Aberdasthun. 
wir nicht, fondern nehmen das Geſetze für. 
uns, und ſchlieſſen: Wer Das nicht thut, 
ift unxecht. Wie aber, wenn er ſaget: 
Wie Denn, wenn Du das Geſetze nichtrecht 
verſteheſt, und ich mollte es anders ma⸗ 

chen, Denn du willſt, oder begreiffeit ? 

8. Das ift Die erfte Urſache, Daß der 
Moſes folch Ding befchreibet, alfo, Daß er 

es nicht haͤßlicher Eönnte befchreiben. Er. 
hat es gefhan, Darum iſt es recht. „Wie 
Denn, wenn wix es auch thaten, mare es 

as En nicht auch techt? Dder, it es uns zum 

67 

| 

Exempel geſchrieben, daß wir auch alſo thun 
ſollen? Nein, denn ich habe ja oft genug 
geſaget, man ſolle nicht auf die Werke, 
ſondern aufdie Perſon Jacobs ſehen. Biſt 
du auch ein Jekel, ſo thue es auch. GOtt 
will es nicht leiden, daß wir die Werke un⸗ 
ter die Haͤnde nehmen; darum ſtellet er 

ſich ſo naͤrriſch mit der Heiligen Werken, 
uns zu wehren, daß wir nicht darauf fallen. 

Siehe vor auf den Glauben, Geiſt und 
+ ort, ſo ihm gegeben iſt. Wenn du nun 

eine ſolche Perſon biſt, ſo thue in GOttes 
Namen, was div vorkoͤmmt. 

‚ Copitel des erſten Buchs Miofis, m. 31735, '03 

9. Denn fichedarauf, wieer thut, Sur | 
chef er es doch nicht, und ift Eein Sir % 
da, fondern Rahel fprieht zu ihm: Gieb 
mir aud) Rinder, oder ich muß fferben, 
Die gute Mege hätte gerne Kmdergehabt, 
fonderlich weil fie fahe, dag ihre Schweiler \ 
jo fruchtbar. war, und. ware ihr groffe / 
Schande und Hersgeleid gemefen, Daß fie 
ohne Kinder follte bleiben, Sie ſtund auf 
ber Predigt, die fie von Jacob oft gehöre 
hatte, wie durch feinen Saamen aller 
ley Volk follte gefegnet werden; das 
wußte und glaubte fie; darum. hätte fie 
lieber begehrtzu fierben, Denn ohne Frucht: 
zu bleiben. - Sie hat müffen alfo denken: 
Ich bin Die rechte Frau „ was thut mir 
denn GHft für eine Schälkheit, daß ich 
nicht werth- bin Die Mutter zu feyn? Wie 
e8 noch) heufiges Tages einem Ehriftlichen 
Herzen möchte zu Muthefeyn, wenn esihm 
fo gienge, daß es würde erfchrecken, und 

| denken: Auͤweh! ich fehemohl, daß GOtt 
das Abort nicht hat von mir geredef, und 
fol mich nichts angehen : ‚er. hält fich zu 
meiner Schweſter, und verachtet mich, 
Alfo wird fie das Wort gedemuͤthiget ha 
ben in Die Afche hinein, und ihr gar wehe 
gethan, daß fie mußfagen: Krige ich nicht 
auch Kinder, fo muß ich vor Leide ſterben. 
Da iſt ihre Srenderein hinweg genommen, 
„10, Dazufprichtder Text, welches nach 

haͤrter iſt, wie fie ihre-Schmefter geneidet 
hat, und es ihr auf fit verdroffen. Da 
iſt noch eben ſtark Sleifch und Blut mit un⸗ 
fer gelaufen, wie in allen Chriften. Sie 
hat fich gefürchtet, Daß. GOtt nicht nach 
ihr fragete ; auch hat fie Sorge gebabt, 
(als die Weiber thun) fie möchte nicht lan⸗ 
ge die hiebfte bleiben. ° Solche narrifche 
fleifchliche Theidinge laͤſſet GOtt noch in 
ihnen ſtecken, daß man ſiehet, wie ſie alle 
gebrechlich find geweſen, wie wir alle, Wie⸗ 

derum 



— 

der Text ſaget, ſehr zornig auf ſie, und 

ı GÖttes ſtatt ſey, und ſoll dir Rinder 
geben, wenn er dir Feine giebetz Hier 

ſiehet man wohl, daß er ihnen oft gepre⸗ 
diget hat, und wie fi GOTT und fein 
Wort wohlierkennet haben. Will aber 

fovielfagens 40 | 
122, Du weift ja wohl, was GOtt iſt, 
daß Feines Menfchen Kraft it, Kinder zu 
ı tragen, ſondern GOttes Hand und Ge⸗ 
walt. Waos kann ich darzu, wenn er Dir 
, Feines geben will. Das iſt zwar ein klei⸗ 
ner Zroft, Den er ihr da giebet; aber Das 
verdruͤſſet ihn, als einen. heiligen Mann, 

‚Daß fie fo unvernuͤnftig aus Ungedult her⸗ 
fahrer, und redet‘, als habe fie GOttes 

vergeſſen, es fey Jacobs Schuld, daß fie 
ı eine Kinder hat. 
22. Nas thut fie aber, als fie. fiehet, 
daß fie nicht fruchtbar wird? Da iſt mei» 
ne Magd, fpricht fie, lege dich zu ihr, 
ı daß fie mir auf meinem Schoofe ge 
bare, und ich doch durch fie erbauet 
werde. Das iſt zu der Zeit Der Gebrauch 

geweſen unter. den Heyden, daß Knechte 
und Maͤgde eigene Leute waren; alfo, Daß 
fie Die Herren um Geld Fauften, für ihr 

eigen Gut, wie Pferde und Kühe. Alſo 
hat es auch Mofes im Geſetze verfaffet, 
ı wenn Knechte und Maͤgde, die man zur. 
‚ fammen- gegeben hafte, Kinder zeugeten, 
daß fie alle des Heren eigen waren, Wie 
‚ auch noch der Gebrauch feyn foll in des 
Tuͤrken Sanden. Darum faget Nabel 
alhier: die Magd ift meine, Jaffe fie mir 
auf meinem Schoofe gebaͤren. ‘Denn, 
weil fie Die Magd ihrem Manne giebet und 

 zuleget, fo iſt alles, was fie gebievet, nach 
dem Rechte ihr eigen; fie mill ihr aber eis 
ı nen fremden und eigenen Mann geben, fon 
Lutheri Schriften 3, Theil, 

1) wie Rahel und Bes ihre {lägde dem Jacob, beplegen 705 
um wird Syacob auch leunifch, ja, wie Dern von ihrem Jacob Kinder habenz fie 

ſpricht: Meyneſt du denn, daß ich an. 

Fuͤrwitze gefchehen 

7905 

laͤſſet ſie Magd bieiben, und fie bleibef 
Frau. Es ift ein wunderlich Hecht, nicht 
des Pabſtes, fondern GOttes. Hat ſie 
aber auch Recht, daß ſie ihren Mann hin- 
weg gieber? Ohne ihrem Willen hatte es 
Jocob nicht gethan: weil er nun zufaͤhret, 
und die Magd behält, fo muß es recht 
ſeyn; ſonſt haͤtte er nicht darzu bewilliget. 
Es ſind eitel ernſte Sachen, aus keinem 

23, Dieſelbe Magd zeuget nun Der Frau 
zween Söhne: den erſten heiſſet fie Dan, 
das iſt, ein Richter. Sie laͤſſet ihm nicht 
die Magd einen Namen geben, noch ſich 
des Kindes annehmen; ſondern will ſelbſt 
Mutter ſeyn, auf daß fie durch die Magd 
erbauet werde, und ein Haus habe, daß 
man koͤnnte ſagen: das iſt Rahels Kind. 
Darum nennet ſie ihn nun Dan, und 
ſpricht: GOTT hat meine Sache ge⸗ 
richtet. Als ſollte ſie ſagen: Ich bin in 
der Schmach gelegen; nun aber bin ich. 
auch glückfelig, daß man mich aud) kann 
Mutter heiffen; wiewol durch einander 
Weib, doch durch Die, Die meine if. So 
genau ſuchet fie. eg, daßfienuraudyfrucht- 
‚bar möge feyn. 
mente war e8 Die größte Schande, wo ein 
Weib nicht fruchtbar war; es ließ ſich ans. 
fehen, als waͤre ihr GOtt nicht gnadig,: 
Daß er fiedes Segens nicht theilhaftig mas. 
chete, Den andern Sohn son dr Magd 
nennet-fie auch felbft, und heiffet ihn CTapba: 
thali, das heiffet, umgekehret oder ge» 
wechfelt. Sie will alfo fagen: GOTT. 
fey gelobet! meine Schweſter hat aufge 
hoͤret, fie ſtehet flille, und ich fahre fort 
und fiehe mit groffen Ehren; nun will ich 

Denn im Akten Zeflae 

tool Die öberfte Frau bleiben. Diß iftaber» 
mal ein menfchliher und mweibifcher Ges 
Danke. 

9 14 ie 
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‚14. Wiederum hat Ken auch eine wei⸗ 
bifehe Anfechtung, mill der Schmefter 
nichts zuvor geben, und, meil fie aufge, 
höret hat zur gebaͤren, nimmt fie auch ihre 
Magd, und giebet fie Jacob. Die zeu⸗ 
get nun einen Sohn, den hieß fie Bad, 
und ſprach: Buͤſtig; als follte fie fagen: 
Es gehet noch fein ruͤſtig und frifch zu. 
Denn Bad heiffet ruͤſtig oder zeifig zum 
Streite; davon koͤmmt Gedud, em 
Kriegesknecht. Darnach noch einen,| 
der heiffet Aſſer, ſelig; denn nun wer: | 

den mich die Weiber ſelig fprechen, | 
ſaget fie, daß ich von Jacob fo viel Kin- 
der krige. | Re 

15. Das iſt Die Hiſtorie von Den zwey 
Mägden, die Denen zwo Frauen müffen 
Kinderzubringen, und Doch Moͤgde blei⸗ 
ben; wiewol fie Jacobs Ehemeiber find.|- 
Ich habe zuvor ($. 12.) gefaget, mie das 
seht fey, Daß Der groffe heilige Mann den» 
noch die Weiber fo harte halt, und nad) 
geftvengem Rechte verfähret, laͤſſet fie nicht 
genieffen, daß fie feine Weiber find, daß 
er fie log gäbe und fren machetes welches 
ja billig und freundficy anzufehen wäre. 

wie hat GOTT das Volk im Zivange 
gehalten, daß es nicht zur frech und muth⸗ 
willig würde, Es mare auch wohl gut, 
daß folcher Zwang jest auch ware, Denn 

wir wollen alleſamt Junker ſeyn; Daber 
auch das Geſinde den Uebermuth und 

Muthwillen treibet, daß niemand mit ih⸗ 
nen auskommen kann; daraus wird nim⸗ 
mermehr kein recht Regiment. Es iſt wol 
unfreundlich anzuſehen, daß man die Leu⸗ 
te eigen machet, wie das Viehe. Iſt es 
doch auch greulich, daß man Diebe an 
Galgen hänget: man muß aber die Leute 
zwingen und zahmen , man hat dennoch 
genug zu ſchaffen, daß man Friede habe. 
Denn es iſt unmöglich, daß Die, fo nicht auf dem Felde, und brachte fie heim fei- 

ofis, v.1713., ı 7er 
GHttes Kinder, md Dasu unglaubig 

‚find, follten etwas gutes thun; fonderlich 
wenn man ihnen Naum und Willen laͤf⸗ 
jet, Derohalben ift jest Fein Regiment, 
Zucht, * Ehre mehr, es laͤufet alles 
von einem Lande zum andern, und rich⸗ 
tet alle Buͤberey an. | 

16. Darum haben e8 nun die heiligen 
Leute alſo gehalten, daß es nicht gut iſt, 
ſolchen Raum und Zaum zu laſſen; fie 
wuͤrden ſonſt zu flog , und unbandig. 
Auch, ob ſie Igcob gleich hatte wollen frey 
machen , hätte es nicht wohl geflanden, 
weil e8 des Landes Gebrauch alfo war; 
darum wollte ev Fein neues Recht aufbrinz 
gen Man muß ja eine Drdnung unter 
den Leuten halten, daß nicht jedermann 
thue, was er will; wie es jetzt zugehet, Daß 
Herren und Frauen dem Geſinde mehr 
nachgeben muͤſſen, dem. ihren Kindern, 
und oft mehr Recht laſſen, denn fie felbit 
haben, Darum iſt es ein wohlgeordnetes 
Eöftliches Regiment geweſen. Es ift wol 
nicht fein, daß eines des andern Gefange⸗ 
ner ſey; aber noth iſt es, aͤuſſerlich welt 
lich Regiment gu erhalten. Alſo hatten 
e8 die Väter ihrenthalben wohl laffen ge 
ben 5 aber meil man. das Gefinde nicht 
wohl anders Fonnte'tegieren und im Zwan⸗ 
ge behalten, haben fie es nach Landes Sit» 
ten mit gehalten, und darbey laſſen blei- 
ben. Auch ift mir nicht Zweifel, daß die 
fe zwo Mägde fromme und“ heilige Wei—⸗ 
ber geweſen find. Es ift eine groffe Eh» 
re, daß fie die zwoͤlf Patriarchen haben 
helfen tragen, Es folget nun meiter in 
der Hiſtorie. 

— 
v. 14:24. Ruben aber gieng aus zur 

Zeit der Weigenernte, und fand Allrun 

. Der 
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; mer Mutter Con. Da ſrach Rabelzu 
Lea : Gieb mir der Allrum deines Soh— 
nes ein Theil. Sie antwortete: Haft 
du nicht genug, Daß du mir meinen 
Mann genommen haft, und willſt auch 
Die Allrun meines Sohnes nehmen? Ra— 
del ſprach: Wohlan, laß ihn Diefe Pacht 
bey dir fehlafen um die Allrun Deines 
Sohnes. Da un Jacob des Abends 
vom Felde Fam, 'gieng ihm Lea hinaus 
entgegen, und ſprach: Bey mir jollt du 

liegen, denn ich habe Did) erkauft um Die 
Allrun meines Sohnes. Und er Ichlief, 
die Nacht bey ihr. 
te Lea, und fie ward fchiwanger, und‘ 
gebar Jacob den fünften Sohn, und 

ſprach: GOtt hat mir gelöhnet , daß ich- 
meine Magd meinem Manne gegeben ha⸗ 

Und GOtt erhoͤre⸗ 

be, und hieß ihn Iſaſchar. Abermal 
ward-Lea ſchwanger, und gebar Jacob 
den ſechſten Sohn, und ſprach: GOtt 
hat mich wohl berathen, nun wird mein 
Mann wienerbey mir wohnen, denn ich 

- habe ihm jechs Söhne geboren ; und hieß 
ihn.Sebulon, Darnach gebar fie eine 
Tochter, Die hieß fie Dina, GOtt ge 
dachte aber an Rahel, und .erhörete fie, 
und machte fie fruchtbar. Da ward fie. 
ſchwanger, und gebar einen Sohn, und 
ſprach: GOTT hat meine Schmad) 
‚von mir genommen, und hieß ihn Jo⸗ 
ſeph, und ſprach: GOTT wolle mir! 
noch einen andern Sohn darzu thun.: 

7. sy erhebet fich abermal ein Aerger⸗ 
niß, daß ſich die zwo heiligen 

2) wie Lea von nelem ſchwunger wird, 709 

ſehe, wie fie auch gebrechlich und Men- 
ſchen geweſen ſind. Aber darneben wird 
angezeiget, wie die eheliche Liebe ſey die 
groͤſſeſte und hoͤheſte Liebe auf Erden, daß 
fie um des ehelithen Gemahls willen ser» ⸗ ' 
fäffet, verachter, ja, auch haſſet und nei» 
def, Schweſter, Bruder und Mutter, 
run, Die Lea klaget, Daß Kabel ihr den 
Mann nehme: will damit ihr Hecht nicht 
vergeben, fondern auch Weib ſeyn: ja, - 
ſie wollte wohl gerne alleine und Die fürs 
nehmfte feyn, denn fie fpricht 2 YrTeinen 
Mann nimmft du mir, gerade als waͤ⸗ 

Aber es half re fie das rechte Weib. 
nicht, ſie mußte Nebenfrau feyn, und Ja— 
cob bey Rahel laffen wohnen taglich und 
am meiften. Doc fhut ihr Rahel eine 
Freundſchaft, und laͤſſet Jacob zu 
Nacht bey Lea liegen. Solch Gebeiſſe, 
Neid, Klagen und wiederum verſoͤhnen, 
wird fich.ofte haben begeben, Daß Sacob > 
genug mit ihnen hat zu fehaffen gehabt. Es 
wird aber einmalhier angezeiget, zu deu⸗ 
ten, tie das Haushalten fey zugegangen, 
pie mit allen andern frommen GOttes 
Kindern; wie auch Petrus 1 Enift. 3, 7. be, 

fich felbft verföhnen. Denn fie wiffen, 
daß es ohne Sebrechen, Zorn, Ungedult 
und dergleichen, nicht abgehet im.chelichen 
Leben, vielmehr zu der Zeit, Da viel Wei⸗ 
ber einen Mann haben gehabt. | 

18. Die Allrun, welche auf Ebraͤiſch — 

kennet, Daß ein Weib ſchwach ſey, und 
Paulus ı Cor.7, 10. die Ehelichen iehret, 

or 

heiffen Dudeim, halten etliche, es feyn - 
Diolen gemefen. 

hier faget der Text, Ruben habe*fie in der 
MWeigenernte gefunden: wie auch Sa⸗ 
lomon in feinem Hohenliede cap.z, 13, . 

Schweſtern, Rahel und Lea, neiden und | ſpricht: Dudeim die geben ihren Ge⸗ 
haſſen um den Mann Jacob, auf daß man — Aus dem ſcheinet es, daß es ſind 

| a A feine 

| Aber es mögen nicht 
die blauen oder gelben Violen fenn; denn . 
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Ernte wohlriechen, als bey ung Die Nel⸗ 

‚Ten, Lilien und Roſen. Aber was es für 
Bluͤmen find, weiß man nicht gewiß. 
Daß aber alle Dolmetſcher haben Allrun 
daraus.gemachet, welchen ich gefolget ha⸗ 

be, weil fonft Feine gewiſſe Blume zu nen 

nen mar, halte ich für nichts. Was foll, 
te Allsun riechen, und fo wohlgefallen den 
Weibern? Ich nehme Nelken, oder weiſſe 
Lilien dafuͤr. Es ſcheinet, weil niemand ge⸗ 
wiß gewußt hat, was Dudaim heiſſe, daß 

etwa ein Juͤde habe unſer geſpottet, und ge⸗ 
faget, es heiſſet Allrun; wie St. Hilarius 
im Worte Hoſianna, und viele andere 
mehr. auch betrogen und gefpottet find. 

19, Was ift es aber vonnöthen, folche 
Geſchichte zu fehreiben, wie ſich Weiber 
um Blumen hadern? Keine andere Noth, 
denn daß GOtt, wie ofte gefaget, nicht viel 
nach unfern Werken fraget, fondern feiner 
lieben Heiligen Werke gefallen ihm, wie 
geringe und nichtig fie immer find. vor der 
Vernunft. Denn hier fieheftdu dennoch, 
neben dem geringen Werke, wie volles 
Glaubens die Lea it, DA FESOTT ih Ge⸗ 
bet erhöret, ind machet ſie ſchwanger; und 
ſie lobet und danket, und GOttes Gnade 

erkennet, als ſpiele GOtt mit dieſen Blu⸗ 
en bey feinen Kindern: undrichtet gleich⸗ 

pol dadurch fo groffe Dinge aus, daß 
zween Erzvaͤter unddie Tochter Dina da, 
von kommen, mit groſſem Kobe und Ehren | 

en Buchs Mlofis, v 14,24. 

| feine Blumen gemwefen, Die um die Zeit der gen Deutungen wohl zu erdenken, wer — 

J 

Schafe. 

— 

darzu hat. 

v. 05-49. Da nun Rahel den Jo⸗ 

ſeph geboren hatte, fprach Jacob zu La; 

ban: Laß mich ziehen und reifen an mei: 
nen Ort und in mein Land, 
meine Weiber und meine Kinder, dat- 
um ich dir gedienet habe, daß ich ziehe; 
denn du weiſſeſt, was für einen Dienft 
ich dir gethan habe, Laban fprach zu 
Ihm: Kann ich nicht Gnade vor deinen 
Augen finden ? ich fpüre, daß mich GOtt 
gefegnet hat um Deinetmwillen. - Stim-⸗ 

I me das Lohn, das ich Dir geben fol, 
Er aber fprach zu ihm: Du mweifjeft, wie 
ich Dir gedienet Habe, und mas du vor 
Vieh haft unter mir, Du hatteft we— 
nig, ehe ich her Fam, nun aber ift es 
ausgebreitet in Die Menge, und der HErr 
hat dich gefegnet um meinetwillen, und 
nun, wenn foll ich auch fin mein Haus 
fchaffen? Er aber fprach: Was foll ich 
dir denn geben? Jacob ſprach: Du follt 
mir nichts überall geben, fondern fo du 
mir thun willt, das ich fage, fo wil.ih 
wiederum senden, und hüten deine 

Sch will heute durch alle dei⸗ 
ne Heerde gehen, und fondere dur von 
dannen alle fleckete und bunte Schafe, 

GHDites. Bas aber diefe Gefchichte und und alle ſchwarze Schafe unter den Laͤm— 
Blumen bedeuten, laſſe ich jest anſtehen, mern. 
big zur. andern Zeit, iſt auch ans den vori⸗ ter den Ziegen (*) ſeyn wird, Das ſoll 

Was nun Bunt und fleefet um: 

mein 2 

(*) Ziegen.) Du mußt bier dich nicht irren, dab Moſes das Heine Vieh jeht Siegen, jetzt Cam— 
mer jetzt Boͤcke heiffet, wiediefer Sprache Art iſt. Denn er mill fo viel fagen, daß Jacob 

- babe alles weife einfärbige Vieh Öehalten , und alles bunte und ſchwarze Paban gethan. Was 
nun bunt. son dem einfarbigen. Biche Fame, das forte fein Lohn feyn. Des ward Laban ſroh 

and 
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die übrige Heerde Cabans, 

Div; alſo, daß, was nicht flecket und 
bunt iſt unter den Ziegen, und mag 
ſchwarz ift unter den Laͤmmern, das ſey 
ein Diebſtahl bey. mir, Da fprach Ca: 
ban: Siehe da, es fen wie du ‚gefaget 
haft, und fonderte des Tages aus ſprenk⸗ 
fiche und bunte Boͤcke, und alle fleckete 

amd bunte Ziegen, mo nur was weiſſes 
daran war, und alles was ſchwarz mar 

- unter den Laͤmmern, und that e8 unter | 
die Hand feiner Kinder, und machete 
Raum dreyer Tagereifen weit, zwiſchen 
ihm und Jacob. Alſo wendete Jacob 

Jacob aber 
nahm Staͤbe von grünen Weiden, Ha— 
fen, und Caftanien, und fehälete weiſſe 
Streife daran, und legete die Stäbe, 
die er gefchalet hatte, in die Tranfrin- 
nen, vor Die Heerden, die Da kommen 
mußten zu trinken, daß fie empfangen 
follten, wenn fie zu trinken kamen, Al⸗ 

ſp empfiengen die Heerden über den Ste: 
ben, und brachten fprenkliche, flecfete 
und bunte, Da fiheidete Jacob Die 
£ammer, was nicht Bunt, und alles 
was ſchwarz war, und that fie zu Hau⸗ 

fen, unter die Heerde Laban, und machte 
ihm eineeigene Heerde, "die that er nicht. 

2 3) wie Jacob Kabans Gut an fich beinget. 
mein Cohn ſeyn. Sp wird mir meine | 
Gerechtigkeit zeugen heute oder morgen, 

wenn e8 kommt zu meinem Eohne vor 

- 713 
zu der Heerde KLabans. Wenn aberder. 
Lauf der Frühlinge Heerde war, legete 
er die Stäbe in die Rinnen vor die Au— 
gen der Heerde, daß fie über den Staͤ— 
ben empfiengen. Aber in der Spaͤtlin⸗ 
ger Eaufe legete er fie nicht hinein. © Al 
fd wurden Die Spätlinge des Cabang, 
aber die Frühlinge des Jacobs. Das. 
her ward der Mann über die Maaſſen 
veich, daß er. viel Schafe, Mägde und 
Snechte, Cameele und Eſel hatte, 

2.0 befehreibet Mofes, wie Jacob 
eo; ‚mit feinem Schtwaher handelt, und 
ihn betruͤget um die Schafe. Hier müffen 
mir aberimal antworten denen, fo es nach 
dern Steifche anfehen, al habe Saccb 
fchalklich gehandelt mit feinem Herrn. 
Der Zertiftaber etwas finſter, der Spra⸗ 
che halben, darum tollen wir die Meys 
nung auf unfer Deutſch ſagen, tie es zur 
gegangen if. Zum erften hat Jacob ger 
dienet um Rahel fieben Jahre, wie gehds 
vet ift, Und als die ans waren, beftog 
ihn Laban, und gab ihm die Sea. Data 
nach mußte ex noch fieben Jahre dienen 
um Nabel, die gab er ihm fuͤr ſeinen Lohn. 
Da nun Die vierzehen Jahre um. waren, 
und er Feinen Lohn verdienet hatte, denn 
Halle und Fülle, Futter und Dede, und 
Doch feines Herrn Gut merklich gebeffert, 
tie er felbft befennet, merden fie der Sa» 
che eins des Lohnes halben, und fpricht 
Jacob: Wir wollen laſſen bezaͤhmen GOtt 

Yyp3 und 

und hatte die Natur vor ſich, daß von einfärbigen nicht viel bunte natuͤrlich Fommen. be: 
Jacob half der Natur mit Kunft , daß die einfärbigen viel bunte trugen. Durch diß Gefchichee 
ift bedeutet, daß durch das Evangelium werden Die Seelen von den Gefegtreibern und Wer? 
"heiligen abaeführer,, darinnen fie bunt, ſprenklicht und flecket das ift, mit mancherley Ga⸗ 
ben des Geiſtes gegieret werden, Roͤm ı2, 6, 1 Corinth, ı2,4. daß unter dem Gefege und 

erken nur dig Untüchtigen bleiben. Denn Kaban heiffet weiß oder gleiſſend, und bedeutet 
der Gleißner Haufen in den ſchoͤnen Werfen, auch goͤttliches Geſetzes. 
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und die Natur, was meine und deine feyn es tauget nicht alfo, wir wollen wechfeln ; 
folle: da haft du einen Haufen Schafe, ich will dißmal die bunten nehmen, und 
und thue heraus was bunf ill, und gieb behaltedudie einfarbigen. Jacob war eg 
mir die einfürbigen, Das fehreibet Mo- |zuftieden, und Jieß es nad) der Matur 
fes mit umfchmeifenden Worten; Die bleiben, legete ihnen Feine bunten Stäbe 

- bunten Schafe heiffet er halb weiß und |für. Nach dem Jahre fahe Laban aber 
ſchwarzfleckichte, oderfprenklichte, Die weiß | mal, daß Jacob die meiften Schafe Erigte; - 
fe oder ſchwarze Maale und Flecken, doch da wandelt er es abermal mit dem Lohne, 
fonft eine Farbe haben. Das heiffen wir | Daß Iacob wieder die bunten behielte. Der 
alles bunt, Darnach foll unfer Ge | WWechfel gefchahe nun zehenmal nach eins 
dinge alfo gehen: Die weiſſen einfürbigen | ander. Denn Laban war geisig, wollte 
Schafe, und was Diefelben’ für ein- | allegeit die meiſten Schafe haben; aber 

färbige bringen, ſoll aud) deine feyn; Jacob gebrauchete der Kunft, daß es ihm 
mas aber buntes geboren wird, foll mein |immerdar mehr trug denn Laban. Das 
Lohn feyn. | N, iſt die Meynung des ganzen Textes, auf 

21. Alſo machete er nun zwo Heerden, das deutlichſte geſaget. 
nahm zu ſich die einfaͤrbigen; und was bunt] 23. Nun iſt die Frage: Ob Jacob recht 
war, that er den Kindern, Und giebet] gethan habe, daß er fo liſtiglich handelt? 
es alſo vor: Nun habe ich die einfärbigen | bringet alfo die meiften Schafe darvon, 
Schafe alleine, was nun von dieſen bun⸗das es jener nicht weiß; denn er hatte es 
te koͤmmt, ſoll meine ſeyn. Das hoͤret Lihm ſonſt nicht geſtattet. Es iſt auch wohl 
Laban gerne, er mepnete, Jacob haͤtte es zu denken, Daß Jacob fromm Geſinde ge⸗ 
wohl getroffen, wollte ſich ſelbſt betrugen; habt habe, Daß fie ihn nicht verrathen ha⸗ 
denn es war nicht nach gemeinlichem natuͤr/ ben. Denn es iſt ohne Zweifel zu glaͤu⸗ 
lichem Laufe, daß von EDEN. Die | ben, Jacob wird fein Haus alſo regieret 
be viel buntes follte Eoramen. Aber a Ihaben, Daß er GOttes Gebot und Wort 
cob brauchet eine Liſt, laͤſſet Laban die bun⸗ gepredigef, und nichts unrechtes im Hau» 
ten alle hinnehmen, und unter feiner Kin» |fe gelitten hat. Was wollen wir nun dar⸗ 
der Hände thun, drey Tagreiſen von dan⸗ | zu fagen, meil der Text fo Elar flehet, wie 
nen; er aber bleibet mit den einfärbigen. jer feinen Bortheil fuchet, und dem Laban 
Nimmt aber Stecken oder Stäbe, und labbricht? Wenn es unfer einer Thäte, fo 
fehäalet fie halb mit Streifen. Da fich | gülte es gar nichts; oder, füllte es jegt 
nun die Schafe züchten und laufen, leget gelten, fo, wollten "wir getroſt fehlen. 
er ihnen die [bunten] Stäbe vor, und |Alfo find die Hiftorien im Alten Teſtamen⸗ 

als fie.die bunten Stäbe anſahen, em |te fchier meiftens alle, daß die Vernunft 
pfiengen fie auch bunte und fprenklichte | mußte fchlieffen, es fey nicht recht gehan⸗ 
Schafe, Mit diefer Kunft brachte er zu- delt. Warum ſchreibet er es denn alſo vor, 
wege, Daß von den einfaͤrbigen fo viel bun⸗ als ſey es recht und wohl gethan, darzu 
te und wenig einfaͤrbige kamen. ſegnet und benedeyet er ihn darüber? 
22. Da aber das halbe Jahr um war, 24. Antwort: Daß er das Spiel ge 

und Laban fahe, daß Jacobs Heerdegroß | trieben habe ausdesHeiligen Geiftes Eins 
ward, und feiner weniger: Ey, fpracher, | geben und Zreiben, ıft Elar und en 

; prech⸗ 



= 8 

3). wie Jacob Aabans Gut an ſich bringer, | yı7 
fprechlic) aus.dem.folgenden Zerte, da es Wiewol er foldy Recht hat vor GOTT, 

St£ beftätigef, und heiffet ihn Die Aßei- | thut er e8 Dennoch nichts fondern harret, 
ber, Gefinde und Vieh nehmen und da. | bis ihm GOtt Urfache darzu giebet, und 
von ziehen. Wo nun GOttes Wortge, | giebet es ihm felbft Amy, 
bet, foll mannichtfragen, obesrechtfey,| 26. Auch hatten fie hie Töchter, ſamt 
fondern getroft hinan gehen: was er bei. | ihren Kindern gut Recht, folches zu fich zu 
fet, das ſoll recht ſeen. Darum, weıl| bringen, weileine jegliche nun fieben Jahre 
es hier befiätiget wird von GOtt, und| nebenihm gedienet hatte; wie ſie hernach 
getrieben, fol man Feine andere Urfache| (c. 31,15.) ſagen: Er hat uns gehalten 
hören, Denn daß es recht gethan fey; „ex. wie die Sremden, denn er hat unsver 
auch) ein Recht hatte zudem Gute guf man/ Eauft und unfern Lohn verzehret. Sie 
cherley Wei 2 Ex hatte freben Jahre ge⸗waren ehelich, hatten Kinder und Gefinde; 
dienet um Die Tochter; er aber teufchet| Darum war es Zeit, auch auf ihr Haus zu 
ihn; und hält ihn noch fieben fahre auf, | denken, weil er ihnen doch nichts geben 
Daß er nicht mehr kriget, denn beyde Toͤch⸗ wollte. Alſo zeiget Mofes an, wie der 
ter; giebet ihm nichts, Damit er fich naͤhre. fromme Jacob gar viel Unrecht hat muͤſſen 
War es nicht Sünde und Schande, daß leiden, und immer im Creutze gelebet, und 
er ihm Die Megen fo theuer gab, undgie-| doch flille gefehtwiegen, fich deß gefröftet, 
bet ihm nichts darzu, wie den Zöchtern | Daß ihm GOtt zugefaget hatte, er wollte 
gebühret, denn was fie verdienen, alsdie | ihn nicht laſſen. Heiſſet das nicht gela 
Fremden und Maͤgde; mie fie im folgen | fen, Daß er fo Tange mit ſaurer Arbeit die⸗ 

‚den Eapitel (v. 15.) Flagen. nen muß, und darzu Ueberlaſt und Unrecht. 
25. Das war nun zweyerley groß Un» | leiden? O mie Fönnten mir fo übel leiden! 
rechts daß ihm Jacob fo lange umfonft | er aber hat Daraus gelernef, wie ein wun⸗ 
Dienen muß, und er ihm beyde Töchter | desbarliher GOtt es waͤte. 
anhanget und nichts mitgiebet. Wenn 27. Weber das handelt der Laban noch 
da Mecht, Mecht ware geweſen, hätte | weiter fehalflich mit ihm, indem er ihm ze⸗ 
man ibn füllen zwingen , daß er die Toͤch⸗ henmal feinen Lohn verwechfelt, und ihm 
ter verforgete, und gäbe ihnen zu, roasfich | nicht gönnen will, was ihm GOtt beſche⸗ 
gebührefe. Jacob mar fromm, molltelvets fo er Doch Durch ihn veich worden „- 
nicht hadern, fondern litte es mit Gedult, wars er machete es fo lange und viel, daß 
vierzehen Jahre lang. Das thue ihm! es GOtt nicht mehr leiden wollte. Alſo 
nach, fotwollen wir Dich auch laffen nehmen | muß man der Heiligen Werk anfehen,, 

‚und ftehlen. Darzu ift das auch eine Ur- | Daß man fich nicht daran ſtoſſe. Es waͤ⸗ 
fache, daß. er ihm ſchuldig war für Die Zeit re noch nicht groſſe Sünde, wenn einer 
lang, da er mit feinen Weibern und Kin- | jest fo lange und ſchwerlich dienen follte, = 
dern dienete. So rechnet er es ab. Wenn | und Feinen Lohn Frigte, ob er mit folcher 
es gedinget wäre geweſen, hätte er ihm! Weiſe und Meynung etwas von „Des 

Jährlich eine beftimmte Zahl Schafe muͤſ⸗ Deren Gute zu ſich brachte, Es gebüh-* 
fen geben; das: hätte Die ganze Zeit uͤber ret ihm Doch, und iſt vor GOtt feine. 

. einen groffen Haufen getragen, und ſich Kann er es nun füglicher Weiſe davon 
jaͤhrlich gemehret. Was thuf er aber? bringen, fo hat ev das feine u, 
— | ; Alſo 
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Alſo haben die Kinder Iſrael auch gethan, 
‚als fie aus Egypten zogen; wie imandern 
Buche Mofis c. 11,2. 1. 12,35. ſtehet. 
Als fie mit langer und harter Arbeit geſchwaͤ⸗ 

nehmen, und entführen. - Summa : ner 
dienfer Lohn iſt nicht des Herrn, fondern 
des Knechtes; kann er es hinweg bringen, 
daß es der Herr nicht weiß, fo nehme er.eg 

chet waren, und zwo Staͤdte gebauet und 
vefte gemacht, und Die Egypter auf das al 
ferunbarmherzigfte mit ihnen umbielten, 

immer hin. Denn, big ba Chriſten find, 
seen darf mannicht viel Regeln vorſchrei⸗ 
ben, noc) ihre Werke meiftern; Die andern 

hieß fie GOtt mit allem, was fie hatten, | aber gehen uns nichts an. Das fey diß 
Davon ziehen, und Darüber allerley fülbern | Capitel. Wir wollen nun die Hiftorie 
“und gulden Geräthe von den Egyptern | vollends hinaus führen 

Das ein und dreyſigſte Capitel, 
haͤlt in ſich u. Theile eier 

1. Wie Jacob von dem Laban flucht 1» 14, 
II. Die geiftliche Deutung diefes Gapitels 13 755. 

I. heil, was da heiſſet: das Herz fichlen 10, / ae | 6 Wie und warum Nabel bey diefer Flucht ihreg . Wie Jacob von dem Kaban fleucht Vaters Goͤtzen fühle, und ob fie recht ger 1. Was den Jacob hiezu bewogen ı+ 5- (han ibid 
; . b ri E : $ P \ 

Br ea a geflohen, bis es ihm SOE|, eyie aus diefer Flucht Jacobs Muth und froki- 
* die Befchaffenheit geikiger Leute 4- 5. ger Glaube zu erfeben rı. 

3. daß Jacob recht gethan, daß erfleucht 6. 
* was einen Ehriften bewegen foll,in Gedult zu 

warten auf GOttes Berheiffung 7. 
4. wie Jacobs Flucht durch Gottes Wort ſchlecht 

und recht gemacht wird 8, - 

* EHDrt läßt feine Heiligen eine Zeitlang allein, 
wenns aber zum Treffen kommt ift er bald bey 

.. ihnen 12. ü ; 
” das rechte Leben der Heiligen und die Fühs 

rungen, ſo GOtt mit ihnen vornimmt 13. 
* was durch das Wort, Gottesfurcht, in der heis 5. wie und marum Jacobs Weiber in diefe Flucht | 

einflimmen 8. 9. | ligen Schrift zu verfichen 14. * 

9.1:10, Und es Famen vor ihn die, Freundfchaft, ich will mit dir ſeyn. Da 
Reden der Kinder Labans, daß ſie ſpra- fandte Jacob Bin, und ließ rufen Rahel 
chen: Jacob hat alle unfers Vaters und Lea auf das Feld bey feine Heerde, 
Gut zu fich gebracht, und von unſers und fprach zu ihnen: ch fehe euers 

-  Baters Gute hat er folchen Reichthum Vaters Angefichte, Daß es nicht gegen 
zuwege gebracht. Und Jacob fahe an mir iſt wie vorhin, Aber der GOTT 
das Angefichte Cabans, und fiehe, es meines Vaters ift mit mir geweſen. Und 
war nicht gegen ihn, wie vorhin, Und ihr wiſſet, daß ich aus allen meinen Kraͤf⸗ 
der HErr fprach zu Jacob: Zeuch wie⸗ ten eurem Vater gedienet habe, Und 
der in deiner Bäter Land und zu deiner! er hat mich geteufcher, und nun zehenmal 

| * mei⸗ 



mieinen Lohn verändert. 

— 

Aber GOtt 

hat ihm nicht geſtattet, daß er mir Scha⸗ 

mir gegeben. 
des Eaufs Fam, Hub ich meine Mugen 

auf, und ſahe i m Traume, und fiehe, 

flecketen, und bunten Schafe. 

den thaͤte. Wenn er fprach: Die bun⸗ 
ten follen Dein Kohn ſeyn; ſo frug die 
ganze Meerde bunte, 

forenkliche. Alſo hat GOtt die Guͤ— 
ter eured Waters ihm entwandt, und 

Denn wenn die Zeit 

die Boͤcke fprungen auf Die ſprenklichen, 

I, ! 

O haben wir. gehöret, wie Jacob 
ganzer zwanzig Jahre gedienet 
hatte. Welches ja ein langer 

ne,der Weib und Kind hatte, 
und nichts eigeneg zum Lohne Frigefe,ohne 
was ihm GoOtt zulest befcherefe, So 
haben auch Die beyden Kinder viel müffen 

wie Jacob von dem Kaban fleucht. 

| | Wenn ‘er aber 
ſprach: Die ſprenklichen follen dein 
ELohn ſeyn; fo trug die ganze Heerde 

Dienft war einem folben Manz: 

wieder heim führen. Darauf hat er nun 
taglich gewartet, es hat fich aber ſehr lan⸗ 
ge verzogen, ER | 

3. Wer nun diß Eapitel lieſet, der muß 
Darauf Achtung haben, Daß das Wort 
GOttes, ſo hernad) ſtehet, ſey vorhin ge⸗ 
ſchehen. Der Teft hebet an, alshabeer 
Die zwey Weiber zuvor zufich gerufen, ehe 
Gott mit ihm redet; aber es iſt eine gufe 
Weile vorher geſchehen, zu der Zeit, als 
fich Das Gedinge angefangen hat mit Sa, 
ban, im: viergehenten oder funfzehenten 
Jahre; wie ey hernach (v. 11. 12.) zu ver⸗ 
ſtehen giebet, als er ſaget: Der Eugel 

| ©Öttes Bam zu mie im Traume, und 
ſprach: Hebe auf deine Augen, und 
fiehe, wie die Böde fpringen anf die 

Schaferc. Die lieben Heiligen, tuas fie 
gethan haben, Das haben fie gefhan im 

721 
und verheiſſen, er wollte ihn mit Srieden 

ſprenklichten, fledeten, und bunten 

als das Wort hier koͤmmt, und beiffet ihn - 
wieder hinweg ziehen, folget er ihm, und 

leiden, wiewol fie feine eigenen Töchter | machet ſich auf, gehet immer dem Worte 
waren, Rahel, wiewol fie Die liebfte war | nad), iſt aber voll Leidensund Creutzes. 

dem Sfacob, Doch hat fie auch müffen ein 
Aſchenbroͤdel feyn, gegender Söhne Wer- 

ber. Das hat fieben Jahre gewaͤhret, daß 
. fie mußten Maͤgde ſeyn und kein Recht im 

ſchweigen. 

auch nicht Davon geeilet, ſondern geharret 
bie ihin GO fagte; welcher ihn vorhin 
(c.28, 15) hatte heiffen ins Land ziehen, 

Hauſe haben. Was manche boͤſe Tuͤcke 
und Stuͤcke haben ſie muͤſſen leiden, und 

Denn die andern Weiber 
ſind Heyden geweſen, ſtolze Metzen, haben 
gelebet nach Fleiſche und Blut, alſo, daß 
ſie alle mit Jacob ein ſchwer elend Leben 
gefuͤhret haben. | 

2. Doch iſt er nicht aufgebrochen, hat 

Lutheri Schriften 3. Theil, 

4. Es Eamen die Redender Rinder 
Labans vor ihn, fpricht Mofes, daß fre 
ſprachen: Jacob bat alle unfers Das . 
ters Gut zu ſich gebracht. Welch ein 
neidiſch geitzig Volk find fie geweſen: er 
hat alles zu ſich gebracht, meynen fie; es 
iſt ihnen leid, daß Jacob ſoll einen eigenen 
Heller haben. Das mußte er hoͤren, und 
wo er nicht GOttes Wort gehabt hatte, 

Borfe GOttes; was ſie das nicht geheiß 
fen hät, Haben fie nicht gethan, Damm, 

wurde er gedacht haben, fie wurdenihm 
feine ABeiber und alle feine Gut nehmen. 
Doch fiehet er das Gut nicht an, fondern 
ſpricht hernach (9. 31.) zu Laban: Jh 
fürchtete, &u wuͤrdeſt deine Töchter 
von mir Feilen. a a 

; 5. Weis 3: 

— 
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5, Weiter fagen fie: Und von unfers 
Vaters Gute bat er folchen Veich⸗ 
thum zumwege gebracht. Welche feine 
Gedancken find das. Jacob hatte Laban 
reich gemacht, wie er ſelbſt bekennet, Daß ihn 
GOtt um feinekwillen gefegnet habe; no 
Dörfen fie fagenz wenn des Vaters Gut 
nicht ware, fo haͤtte er keiinen Heller. So 
muß er noch. Die Schmach darzu leiden, 
ber alles Unrecht und Gewalt, die fieihm 
gethan hatten, Was ernun weiter faget, 
eis er mit; den Weibern redet, iſt leichte 
und vorher verklaͤret. 

v. 11:16, Und der Engel GOttes 
fprach zu mir im Traume: Jacob, Und 
ich antwortete: Hier bin ich. . Er aber 
ſprach: Hebe auf deine Augen, und fiehe, 
die. Boͤcke fpringen auf die fprenklichen, 
flecfeten, und bunten Schafe; denn ich 
habe alles geiehen, was dir Laban thut, 
Ich Bin der GOtt zu Bethel, da du Den 
Stein gefalbet Haft, und mir daſelbſt eine 
Geluͤbde gethan. Nun mache dich auf, 
und ziehe ans Diefem Lande, und 
ziehe wieder in das Land Deiner Freund: 
fchaft, Da. antwortete. Kabel und 
£ea, und fprachen zu ihm: Wir ha— 
ben doch Fein Theil noch Erbe in unfers 
Vaters Haufe, hat er ung doc) gehal- 
ten, als Die Fremden; denn er hat ung 
verfauft, und unſern Lohn vergehret. 
Darum dot GO unfeem Vater ent: 
mande feinen Keichthum, zu uns und 
zu unfern Kindern, Alles nun, was 
GoOtt dir geſaget hat, Dasthue, 

0 ift alles nach einander Darum er⸗ 
Es 

Capitel deg erjten Buchs Mio is, | D-11716, 723 

1 Vater Jacob recht gefhan hat, ud GOt⸗ 

zehlet, daß wir wiſſen, daß der gutel Vater fo reden? Sie haben aber fo viel 

tes Befehl gehabt ; denn GOtt hat die 
Güter Labans entwandt, fpricht er, 
und mir gegeben. Und hier fieheft du, , 
daß GOtt feine lieben Heiligen ja wohl ’ 

ch | verfuchet, laffet Den Jacob in Angſt und 
Noth zwanzig Fahre; aber endlich koͤmmt 
er, und tröftet ihn. “2 

7. Darum folken wir auch lernen Das 
Sort AITSRDIN, und nicht 
davon laffen, wenn es auch) hundert Jahre 
waͤhret. Denn, daß er verzeucht, thut er 
aus Gnaden, ung zum beften, auf Daß der 
Glaube ſtark und groß werde, und ex deſto 
reichlicher gebe, was er verbeiffen hat. 
Denn das iſt feine Ir, daß er langſam 
koͤmmt; er koͤmmt aber wohl: als erauch 
langſam ſtrafet, ſtrafet aber greulich, giebet 
Friſt und Raum genug, ſich zu erkennen 
und zu beſſern. Darum muͤſſen die Aus⸗ 
erwaͤhlten um der Boͤſen willen harren, 
und gedultig ſeyn, auf daß er beſtehe mit 
ſeiner Ehre, daß er langmuͤthig iſt, und nicht 
bald ſtrafet. Alſo waͤhret der Frommen 
Gedult, und dargegen der Boͤſen Schalk⸗ 
heit lange; aber GOtt koͤmmt zu rechter 
Zeit, und vergilt es auf beyden Seiten 

1 + 

3. So fpricht ernun: Ich habe alles 
geſehen, was dir Kaban thut. Da 
machet es GOtt mit einem Worte alles 
fehlecht und recht, was Jacob gethan, und 
verdammet alles, was Laban gethan hat 
Laß num fagen, wer da will, daß Jacob den 
Laban geteufchet habe. Denn es ift ja fo 
viel geredet, alsfolte er ſagen: Du haſt ihm 
recht gethan, und er dir unrecht. Das 
hoͤren die zwo Schweſtern, Rahel und Lea, 
und klagen auch: Wir haben doch kein 
Theil noch Erbe mehr in des Vaters 
Hauſe, 2c. Sollen die Toͤchter von ihrem 

ver⸗ 
4 



Ber fun ef, | — x frey durften fagen:: 
i hat uns aebaltenals die Fremden; mir 

- haben auch an dem Gute Fein Theil uͤberall; 

‘gr 

er weiffet es ung alles ab, und giebet es an⸗ 
vs x dern, 

gethan haben, und ſie werden zuweilen auch 
gemurret haben, und ungedultig geweſen 

Welches ihnen auch oft wird wehẽ 

ſeyn. Aber Jacob hat fie vermahnet und 
getröfter, Daß fie es lieffen gehen. 

9. Darzu, fagen fie, hater uns nicht ge⸗ 
halten als Kinder, ſondern hat uns verkau⸗ 

et, Das iſt, für Maͤgde gehalten, die man 
kaufet und verfaufet, und haͤlt mie das 
Vieh, Daßalles, was fie tragen und arbei- 
ten, nicht ihre, fondern Des Herrn if, und 
ihnen nichts giebet, denn Futter und Klei⸗ 
Der: Darum, fpreihen fie, hat GEOtt es 
unſerm Vater entwandt ee. Das Wort 
zeiget auch an, daß ſie fromme Kinder ge⸗ 
weſen ſind, die GOtt und fein Werk ev» 
jenuet en: Sp weit gehet dieſe Hiflo- | x; 
rie. un folget ein ander Stuͤcke, wie es 
ihnen ar Der Reiſe gegangen iſt. 

0.17 : 35. Alſo machte fich Jacob 
auf, und lud feine Kinder und Weiber 
auf Camgele, und führere weg alfe fein 

Vieh, und alle feine Haabe, die er zu 
Meſopotamia erwarben hatte, daß er kaͤ⸗ 
me zu 
‚Land Canaan, (Eaban aber war gegan- 

Iſaac, feinem Water, in Das 

gen feine Heerde zu feheren,) und Rahel 
ſtahl ihres Waters Bilder, Alſo ſtahl 
Jacob dem Laban zu Syrien das Her: 
je CH) , damit, daß er ihm nicht anfagete, 
Daß er fiohe, Alſo flohe er, und alles, 
was feine war, machte fich auf und fuhr 

über das Waſſer, und richtete ſich nach 

I wie Tacob von dem RT Fense 

dem Berge Gilead, 

ge Gifeod, 

ter Füffen, 

ward es Laban angefaget, daß Jacob 
Höhe, Und er nahm feine Brüder zu 
fich, und jagete ihm nach fieben Tage: 
veifen, und erwifchte ihn auf dem Ber- 

Aber GOtt kam zu Laban, 
dem Syrer, im Traume des Nachts, 
und ſprach zu ihm: Hüte Dich, daß du 
mit Jacob nicht anders redeſt Deum gu⸗ 
tes. Und Laban nahete zu Jacob. Ja⸗ 
cob aber hatte feine Hütten aufgefchla- 
gen auf dem Berge. Und Laban mit 
feinen Brüdern ſchlug feine Hütten auch 
auf, auf dem Berge Gilead. 
Laban zu Jacob: Was haft du gethan, 
DaB du mein Herze geftohlen. bat, md 

Haft meine Töchter entführer, als die 
durch Das Schwerdt gefangen wären? 
Warum haft du das verholen, Daß du 
floheft, und haft dich mir entjtohlen, und 

haft e5 mic nicht angefaget, Daß ich dich 
hätte geleitet mit Freuden, mitSingen, - 
nit Daufen, mit Harfen? Und haft 
mich nicht Iaflen meine Finder und Töch- 

Und ich hatte GottLob wohl ſo viel Macht, 
daß ich euch koͤnnte uͤbels thun: aber 
euers Vaters GOtt hat geſtern zu mir 
geſaget: Huͤte dich, daß du mit Jacob 
nicht anders, denn gutes redeſt. Und 
weil du denn ja wollteſt ziehen, und ber 

Da ſprach 
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Am dritten Tage 

Du haft thoͤrlich gethan. 

— 

gehreſt fo faſt deines Waters Haus, 
warum haft du mir meine Goͤtter geffoh: 
len? Jacob antwortete und ſprach zu 
332 a 

geredet, fo ar als etwas hun hinter © San das Herze,) Das Herz fehlen ift Ebraͤiſ 
| Ken bie aber Bedeutet aber, "aß die en den rechten En 

ſa en, deß Die Werkheiligen nimmer hewoht werden. 
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Fadan: Sch furchte mich, du windeft 
deine Töchter von mir veiffen. Bey 

welchen aber du deine Götter findeft, 

der fterbe hier vor unfern Brüdern: fit: 

che das Deine bey mir, und nimm es 
hin, Er mußte aber nicht, daß fie Ra- 
hei geftohlen hatte. Da gieng Laban in 
die Hitten Jacobs und Lea, und der bey- 
den Mägde, und fand nichts. Und gieng 
aus der Hütten Lea in die Hätten Nas 
heis. Danahın Rahel die Bilder und le⸗ 
gete fie unter die Streu der Cameele, 
und faßte fich darauf. Laban aber be 
taftete die ganze Hütte, und fand nichts. 
Da fprach fie zu ihrem Vater: Mein 
Herr, zuͤrne nicht, denn ich kann nicht 
auffichen gegen Dir, denn es gehet mir 
nach der Frauen Weile. Alſo fuchte er, 
und fand die Bilder nicht [mie foft er 
ſuchte]. | | 
10. De⸗ Herze fehlen, iſt eine Ebraͤi⸗ 
N fche Aßeife zu reden, wenn man 
hinfer dem Ruͤcken ein Dina augtichter, 
daß ein anderer nichts darum weiß. Da he⸗ 
bet fich aber eine Schuld an, daß ſich Sa» 
cob fo heimlich mit Weib und Kind davon 

ſtihlet, und. darzu Nabel Die Buͤberey thut, 
und ſtihlet dein Vater die ſilbernen Goͤten. 
Fraget man abermal, ob es auch recht ge⸗ 
handelt ſey? Der Vater hatte ihr nichts 
gegeben, wie er fchuldig war, fo hat fie ge, 
dacht: Ich bin ja auch ein Kind im Hau⸗ 
fe; fie mußte ja etwas davon bringen, hat 
zum andern nicht kommen koͤnnen. Ob 
es aber wohl gethan ſey, weiß ich nicht. 
Man fager, HC habe 8 darum gethan, daß 
fie Der Abgötterey weniger machte in des 
Vaters Haufe; doch weiß ich es nicht. Es 

pitels des erften Bude Mi 
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doch lieget nicht Macht daran: ob fie gleich 
mehr geſtohlen haͤtte, muͤßte es doch nicht 
ſchaden. Hat ſie unrecht gethan, wollen 
wir ſie auch nicht entſchuldigen. 

-ıı. Das iſt aber zu ſehen, daß ihnen 
S.aban nacheilete; in welchem aber ein 
Stuͤcke des Glaubens Jacobs angezeiget 
wird, Denn es muß ein Eühner Muth 
und troßiger Glaube gemefen feyn, Daß er 
mit fo vielen, Weib, Kind, Gefinde,; und 
allem Diebe, aufbricht, Durch Das Land ſo 
weit zu ziehen, fonderlich weil er es hinter 
des Labans Ruͤcken thut. Er hat müffen 
denken: er wird ſich aufmachen, und uns 
nachziehen, daß er alles, was hier iſt, neh⸗ 
me und fange, und auf das greulichſte mit 
uns verfahre. Aber es enthalt und fchir- 
Bet ihn nichts, Denn GOttes Wort; wie⸗ 
wol fich alles anders anfehen fäffet. Das 
war ein kuͤhner ſtarker Glaube, Der Doch 
hernach ſchwach wird werben. So befih⸗ 
let er nun die Sache GOtt ſo ſtark, daß er 
Weib, Kind und Geſinde fuͤhret uͤber das 
fremde Land, weil er doch fuͤrwahr wußte, 
daß ihm Laban nacheilen wuͤrde. Weil 
er nun alſo uf GOtt trauet, laͤſſet er ihn 
nicht, eben da Kaban auf ihn erhitzt, und im 
Sinne hat, er wolle ihn angreifen und das 
Můthlein an ihm Fühlen. Denn wo eres 
richt alſo gemeynet hatte, häfte ihn GOtt 
nicht duͤrfen im Schfafe warnen, und ger 

; bieten, Daß erihm Fein Leid thun follte: fo 
koͤmmt er felbft, und fchaffetfo viel, dag ihn 
Laban muß mit frieden faffen. 

12. Alſo ſiehe, wie GOtt ſeine Heiligen 
wunderlich laͤſſet alleine ſtehen; aber wenn 
es zum Treffen koͤmmt, da die Noth iſt, ſo 
iſt er ſo bald da. Zuvor hat er Jacob zwan⸗ 
zig Jahre gelaſſen, und gethan, als fragte 
er nichts nach ihm: jetzt koͤmmt er unver⸗ 
ſehens, und hilft. Wenn wir meynen, er 

‚mag wol ein weibiſcher Fehler geweſen ſeyn; habe unſer vergeſſen, ſo koͤmmt er zu rechter 
Zeit 
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hinweg reiſſen. 
daß man GOttes Werk kennen lerne. 

T j en, daß wir es nicht beffer koͤnn⸗ 
ten wuͤnſchen. Darum ſprach er zu Ja⸗ 
cob: Ich habe alles geſehen, was dir 

aban gethan hat. Wie, haft dur es 
gefehen, und Doch gefehtwiegen ? Sa, jeßt 
komme ich, und will dich ſchuͤtzen. Alſo 

Chriſtus im Matthaͤo c.10,30: Alleeure 
Haare auf dem Haupte find gezehlet. 
Trotz dem, der uns ein Haar Frümme; noch 
ſtellet ex ficy, als wollte ex ung gar faffen 

Das iſt nun die Kunft, 

v.36- 55. Und Jacob ward zornig 
und zankete ſich mit Caban, antwortete, 

und ſprach zu ihm: Was habe ich miß⸗ 
gehandelt oder gefündigef, Daß du fo 
auf mich erhiget biſt? Du haft alle mei: 
‚nen Hausrath betaſtet, mas haft du dei- 
nes Hausrathes gefunden? Lege e8 dar 
vor meinen und deinen Brüdern, daß fie 
zwiſchen ums beyden richten. Zwanzig 
Jahre bin ich bey Dir gemefen, Deine 
Schafe und Ziegen find nicht unfrucht- 
bar geweſen. Die Widder Deiner Heer- 
de habe ich. nie gegeſſen. Was die Thie- 
ve zuriſſen, Beachte ich dir nicht, ich muß: 
te es bezahlen‘, du forderteft es von mei- 
ner Hand, es wäre mir des Tages oder 
des Nachts gefiohlen. Des Tages ver: 
ſchmachtete ich vor Hitze, und des Nach— 
tes vor Froſt; mein Schlaf wich von 
meinen Augen. Alſo Habe ich zwanzig 
Jahre in deinem Haufe-gedienet, vierze- 

wie Jacob von dem Aaban Teuc HE 

x u 

henmal verändert: Wo nichtder GOtt 
meines Baters, der GOtt Abrahams, 
und die Furcht CH Iſaacs auf. meiner 
Seiten geweſen ware, Du hätteft mich 
leer Taflen ziehen. Aber GOtt hatmein 
Elend und Arbeit angefehen, und hat 

(aß uns einen Bund machen, ichunddn, 
der ein Zeugniß ſey zwifchen mir unddr., 

— 

dich geftern geſtrafet. Kaban antworge 
te, und ſprach zu Jacob: Die Toͤchter 
find meine Töchter, und die Kinderfind _ 
meine Kinder , und die Hecrden find mei⸗ 
ne Heerden, und alles, was du ſieheſt, 
ift mein, Was kann ich meinen Töch- 
tern heute, oder ihren Kindern thun, die 
fie geboren Haben? Sp fommmun, und 

Da nahm Jacob einen Stein, und rich⸗ 
tete ihn auf zu einem Mahl, und fprah 
zu feinen Brüdern: Eefet Steine auf. 
Und fie nahmen die Steine, nd me 
ten einen Haufen, und affen auf dem 

Und Laban hieß ihn 
Jegar Sahadutha, Jaeob aber hieß ihn 
ſelben Haufen. 

Gilead A. Da ſprach Laban: Der 
Haufe ſey heute Zeuge zwiſchen mir und 
die (daher heiſſet man ihn Gilead), und 
ſey eine Warte. 
HERR fehe darein zwiſchen mir und 
dir, wenn wir von einander kommen, 
wo du meine Töchter beleidigeft, oder 
andere Weiber darzu nimmſt. Es iſt 

Denn er ſprach: Der 

hier Fein Menſch mit uns; fieheabern, - 
GOtt iſt der Zeuge zwiſchen mir und dix hen um deine Töchter‘, und ſechs um dei⸗ 

ne Heerde, und haft mir meinen Cohn ze⸗ 

) Suche.) Jacob nennet hier den GOtt Iſaaes, Furcht; darum, dag Iſaac gottesfuͤrchtig war 
und Bottes Diener. (**) Bilead, Heiffet ein Zeugehaufen, und bedeutet Die Schriſt, darinnen 

viel Zeugniffe von GOtt häufig fiad- ER IR 

» - - E * 

* En ———— — — — 
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Und Laban forach weiter zu Jacob: Sie⸗ 
he, das iſt der Haufe, und das iſt das 
Mahl, das ich aufgerichter Habe zwiſchen 
mie und dir: derfelde Haufe fey Zen: 

ge, und das Mahl ſey auch Zeuge „wo 
ich heruͤber fahre zu Dir, oder du heruͤber 

faͤhreſt zu mir, uͤber dieſen Haufen und 
Mahl, zu beſchaͤdigen. Der GOTT 
Abraham, und der GOtt Nahors, und 
der GOTT ihrer Väter, fen Nichter 
zwiſchen uns. Und Jacob ſchwur ihm 
ben der Furcht feines Vaters Iſaaes. 
Und Jacob opfferte ein Opffer auf dem 
Berge, und Ind feine Brüder das Brod 
zu eſſen. Und da fie gegeſſen hatten, 
blieben fie auf dem Berge über Nacht. 
Des Morgens aber ſtund Laban frühe 
auf, kuͤſſete feine Rinder und Töchter, 
und fegnete fie, und zog hin, und Fam 
wieder an feinen Ort, —- 
Cap. 32,9,1.2, Jacob aber 309 feinen 
eg. Und es begegneten ihm Die En: 
gel GOttes, und da er fie fahe, fprach 
er: Es find GOttes Meere; und hieß 

dieſelbige Stätte Mahanaim. 

3O0 erzehlet Jacob ſein Leben her, das 
er gefuͤhret hatte nun zwanzig Jah⸗ 

re. Darinnen wir abermal ſehen, tag 
der lieben Heiligen Leben ſey; nichts denn 
Jammer und Herzeleid, wie er ſaget, daß 

er Tag und Wacht keine Ruhe gehabt ha⸗ 
be, vor Hise und Froſt verſchmachtet ſey. 
Das ift feine Legende ; da iſt noch nichts 
von groſſem heiligen Weſen, davon mir 
fügen: es find.eitel Werke eines armen 
betrübten Schafers, der fich hat müffen 
dücken und druͤcfen, und viel leiden von 
feinem Herrn und Geſinde, und ſonſt al⸗ 

Das 31. Lapırels des eriten Buchs Mofis, 

w u 22 

lerley sufallig Ding. Denn wiemwol er ge⸗ 
wiſſe Zufagung hatte, daß ihn GOTT 
mollte ſchützen, und bey ihm feyn + den, 
noc) laffet er ihn gehen, wie einen andern 
Menſchen, daß ihm auch die Woͤlfe die 
Schafe freffen, und’ alleriey Noth leiden, 
Wiewol es alles ſcheinet, als fey es Mens 
ſchending; wie denn GOTT feine Heili⸗ 
re Kubret Daß aan — Kr | 
iſt feine Kurzweile geweſen, da 7— nicht 
viel fröliche Sagefen Yeberage gehabt hat, 

14. So erzehlet er nun fein Ungluͤcke, 
‚und koͤmmt auf die Derheiffung feines 
GOttes, und nennek ihn einen GOTT 
Abrahams, und die Furcht Iſaacs; 
das iſt auf der Ebraͤiſchen Sprache Weiſe 
geredet, welche Gottesfurcht heiſſet ei⸗ 
gentlich, Gottesdienſt. Wir haben es zu 
ſcharfund fpisig gedeutet, wenn die Schrift 
von Softesfurcht redet, daß wir allegeit 
haben otoffen Unterfhjeid gemacht, de ti- 
more fliali er feruili; aber auf das einfäl, 
tigſte ſo iſt es nichts, denn GOtt mit dem 
erzen inwendig, und mit auswendigem 

Weſen dienen, welches darinnen beſtehet, 
daß man ihn in Ehren halte, und ſich vor 
ihm ſcheue, thue und laſſe nichts, ohne 
mag man weiß, das ihm woͤhlgefalle. Dar⸗ 
um muß er hier den Namen haben, daß er 
Iſaacs Sucht heiſſet, das iſt, den Sfaac 
vor Augen gehalten, und ſich vor ihm ge- 
ſcheuet, hat gethan und gelaffen, was ihm 
gefallen; wiewol er es nicht allegeit fo eben 
getroffen hat. Denn man muß ſie auch 
Menſchen laffen bleiben, doch alfo, Daßfie - 
mehrern Theils von reinem&lauben GOtt 
gedienet haben. Alfo mug man Die Furcht , 
in der Schrift verftehen, Daß es nicht deu⸗ 
te auf Furcht oder Schrecken, fo einen Aus 
genblick waͤhret; fondern daß es ſey das 
ganze Leben und Weſen, das da Behel H 

4 



3 — el “ heil ı) von der en re — 
| " * yon der Tprannen der der Menſchenſehre. : 

1) daß er) nur eigener Nutzen geſucht 
cheu vr ÖBOLL: denn es 

RN rn 

7 voiko niemand GOtt dienen, denn werfich 
vor ihm fürchtet. Das iſt das fuͤrnehm⸗ 

lchſte in diefem Capitel zu fehen, darnach 
iſt weiter nichts ſonderliches, Denn wie fie 
einen Bund machen, und einander Die 

Letzte geben. 

I. heil, 

vVon der geiſtlichen Deutung die⸗ 
ſes Capitels. 

k: Yon der geiftlichen Deutung Bberhanpt, | 
was bey derſelben zu beobachten 15- 

* Von verdlehnlichfeit des Glaubens (analogia 
fidei), und von den Örunde der Seligkeit. 

a was d heiſſet, dem Glauben aͤhnlich ſeyn 
1541 

b Lehrer ſollen nichts — lehren, als was 
dem Glauben aͤhnlich 16. 

c ob der Papiſten Predigten von den Werken 
der Heiligen dem Glauben aͤhnlich 16. 17. 

d Bernhardus und Auguſtinus bauen Stroh 
und Stoppeln auf den Grund der. Selig⸗ 
feit 17. 18. 

e alle Predigten folen dem Glauben ähnlich 
fen; it. alle Geſchichte des erſten Bude Mo: 
fis gehen auf den Glauben 19. 

U. Don der geiftlichen Dentung diefes Capi⸗ 
tels infonderheit. 

1. Jacob ift ein Bild Ehrifli 20. 
2, Kaban ift ein Bild der Heuchler, befondersder 

Juden und Papiften. 
a indem er wider den Glauben handelt 21226, 
* sonder Abgoͤtterey überhaupt, befonders aber 

des Labans. 
1) ob die Abgöfter ihre Bilder für den rech— 

ten GOtt halten 23. 
2) wie und warum aller Dienft , den GOtt 
“nicht befohlen, Abgötterey iſt 24. 25. 
3) daß auch dag Kiofterieben eine Abgoͤtte⸗ 

rey iſt 25. 
4) wie Laban in Abgoͤtterey geſteckt und auch 

die Seinen darzu gehalten 26. 
b indem er wider die Liebe Handelt 27,32 
2 falfche Arie ſuchen nichts denn ihren Ge⸗ 
m 2 
ER m pen Moͤnch und Pfaffenleben im Pabſt⸗ 

| thum iſt gar keine Liebe a8. 

73% 

wird 29⸗ 
wie * velelbe im Pabſtthum gewe⸗ 

en 30. 
3) wie die Lehre des Evangeli davon frey 
machet 31. 

* die Art des Glaubens und des Unglaubens 32. 
3. Jacob iſt eine Figur CHriſti 33. 
4. die geiſtliche Deutung derer vier Weiber des 

Jacobs. 
a uͤberhaupt 33. 34. 

b beſonders. 
1) die geiſtliche Deutung der Rahel und Lea— 
a) wegen ihrer Geſtalt 35:37. 
b) wegen ihrer Fruchtbarkeit und Unfrucht⸗ 

barkeit 37. 38. 
= ©) Wegen ihrer Berhenrafhung 39, 

.2) die geiftlihe Deutung der Mäade 40. 
Chriſtus ſchickt den Seinen viel Ungluͤck 

zu, teöitet fie aber auch wieder 41 
5. bie geiftliche Deutung von den Stäben Ja - 

cobs, von den Tränkeinnen, darüber die Schas 
fe eimfiengen ‚und von den ſcheckichten Schafen 
42 2.49. 

* von den Predigfamt, it, ‚vonder Chriftenheit. 
a zweyerley Prediger müffen ſich immer mit 

einander ‚sanken in der Ehriftenheit; wie 
ie warum ſolchem nicht kann abgeholfen 
werden 42. 43- 

\ 

b weldjes die rechte Predigt, ſo in dem pre⸗ 
digtamt zu treiben 44 

e twoher die mancherley Spaltunsen in dee 
Chriſtenheit Fommen 44. 4°. 

d von 0 bunten Rocke der Chriſtlichen Kir⸗ 

en fa chen Lehrer wollen es immer beffee 
machen als die wahren 47. 

f von den ſchwachen und flarfen Gewiffen — fo 
in der Chriftenheit anzufreffen 48. 

6. die geiftliche Deutung von dem Trinken der 
„Safe über dem Empfangen 49. so.51r. 
* Ereug und Anfehtung macht den geiſtlichen 

Troſt recht ſchmackhaft 51. 
7. die geiſtliche Deutung von der Rahel, indem 
„s ie ſich auf ihres Vaters Gößen feßt 52. 
” auf was Art falfche Lehre am beften zu untere 

drikcken 93. 
8. die geiſtliche Deutung des Berges, dacanf Ja⸗ 
cob mis Saban einen Bund macht 54 

” 05 
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ob der Pablt, Eonsilia und Hohe Schulen, das Sacrament nicht ſterben Dig ift 

auch) geprediget und gebauet auf Chriſtum, 
denn man fehreyef fie aus, als eine Mär 

tyrin Chriſti, und will die Chriften damit 
unterrichten, fie man leben foll; aber da 
jiehe zu, wie e8 fic) auf den Glauben rei» 

17. Wie reimet e8 fi) nun? Alfo, dag 
mein Faſten folle mein Zroft feyn; fo will 
der Glaube Feinen Zroft wiſſen, denn den 
einigen Chriſtum. run mag ſolche Leh⸗ 
re auch von heiligen Leuten geprediget wer⸗ 
den; denn St. Paulus leugnet nicht, daß 
fie den Grund laffen bleiben; ja, er faget 
eben von Denen, Die Den Grund haben, ob 
fie gleich Heu oder Stoppeln darauf bauen; 
tie St: Bernhard, Auguftinus, Hiero- 

Fönnen Nichterfepn in Glaubensfachen ss. _ 
die heilige Schrift fol alleinrichten in Glau⸗ 

bens ſachen ibid. 

J. 

15. un ſollen wir auch die geiſtliche 
9 oder heimliche Deutung der 

Hiſtoͤrie ſuchen, koͤnnen wir 
ſie anders finden. Alſo habe ich vorher 
gefaget: Wer da die Schrift geiſtlich gus⸗ 
legen will, oder in einem verborgenen Sin⸗ 
ne, ſoll vor allen Dingen aufſehen, daß er 
es alſo treffe, daß es ſich reime mit dem 

Glauben, oder, wie St. Paulus Roͤm. 
12, 7. lehret, Daß es dem Glauben aͤhn⸗ 
lid) fey; mo anders, fo tauget es nichts, 
Was heiffet denn, dem Glauben Ahnlich 
feyn? Das heiffet e8, wenn man Die Leute nymus, und viele andere, die noch auf 
nicht som Ölauben führet, und nichts an, | dem Narrenwerke beftunden, daß Möns 
ders lehret, denn daß der Glaube bleibe, | cherey etwas ware, und Darmit umgiengen 

- Denn e8 gehet mit Glauben gleich wie | (wiewol fie von Ehrifto font recht predig⸗ 
Paulus ıCor, 3,10.13, faget: Ich babe ten). Das mar Stroh und Stoppeln 
den Grund geleget, als ein weifer [auf den Ölauben gebauet. Aber GOtt 
Baumeiſter. Ein jeglicher aber febe | Eonnte es fein mit Feuer hinweg brennen; 
zu, wie er darauf baue Es Eann|wie St. Bernhardo gefchahe; da Das 
zwar niemand einen andern Brund le: | Feuer über ihn Fam, Das ift, die Verſu— 
gen, auffer dem, der geleget ift, wel-I hung und der Tod, ſprach er: Ach ich 
cher iſt IEſus Chriftus. So aber je, habe fhändfich gefebet, und mein Leben 
mand darauf bauet Gold, Silber, E⸗ſuͤndlich zugebracht ; ich weiß aber einen 
delfteine, Holz, Heu, Stoppeln, fo] Troft, daß GOtt ein zerbrochen und 
wird eines. jeglichen Werk offenbar I 3erfhlegenerze nicht verachten will, 
werden. ID. 51,19. Item: Du haft das Him- 
16, Das ift alles vom Predigtamte ge, | melveich mit zweyerley Rechte gewonnen: 
faget, daß, wer in der Schrift fahren will, Jeinmal gebübret Div es Erbes halben, weil 
und mohl auslegen, der fahre ja alfo, daß du GOttes Sohn bift; zum andernmal 
er nichts anders lehre, denn das da eben | haft du es auch verdienet durch dein Leis 
ſey der Kehre vom Glauben, welche allei-| denund Tod, da du es nicht bedurfteft, 
ne gegründet ıft, und ſtehet auf Chriſtum. und mir geſchenket. Diefr Mann batte 
Wenn nun jemand zufähret, und prediget | eslange getrieben mit ſtrengem und harten 
einen Menfchentraum, als irgend, von St. |Xeben und Werken; aber jetzt, da das 

arbara, twiefie von GOtt erworben ha | Stündlein kam, ‚verdorret es alles, und 
be, wer ihr fafter und feyert , der fol ohne! fäller frey dahin, ale das verloren ift: e 

s | aber . 



er blieb auf dem Grunde, und ward fe 
lig, doch durch das Feuer; Dadurch muß 

es zuvor gehen, Das ift, er muß vor Dem 
Dode alſo erſchrecken, daß jenes alles zu 

boden faͤllet und zu Pulver wird, er aber 

pſalmen fingen: da vergaß er ſeines Lebens, 
als hatte er nie nichts gutes gethan. Das 

lleine auf dem Grunde bleibe, 
78. Afo auch, St, Auguſtinus fuͤh⸗ 
rete ein fein Leben, Regel und Geſetze, Dar 
von fich noch die Mönche ruͤhmen; aber 
am Ende feines Lebens fühlefe er, daß 
nichts half, und mußte die fieben Buß» 

fehen wir nicht an, wie [der Heiligen gus 
te Werke in dev Anfechtung, gleichwie] 
das Stroh und Stoppeln Durch das Feuer 
verzehret worden, Daß fie zulegt zum Creu⸗ 
Be gekrochen find, und auf Dem blofen 
Grunde haben müffen bleiben. Was foll- 
fe ung denn St. Barbara oder andere Hei 

ligen helfen in Todesnöthen? Was waͤre 
mir geholfen, wenn es gleich wahr wäre, 
daß diefe Jungfrau erlanget hatte, Daß 
ich nicht ohne Das Sacrament flürbe? Ge⸗ 
rade fo viel, als der Monſtranzen, Darinnen 
es behalten wird. 

19. Das habe ich darum gefagef, Daß 
man fehe, wie alle Predigt dem Slauben | 
folle ahnlich feyn, mie es fie) reime; Daß 
28 ja immer der Kehre Art ſey, daß fie den 
Glauben treibe. Alſo haben wir vom An, 
fange diefes Buches nicht8 gefunden. denn 
Daß ſich alles auf den Glauben und Wor⸗ 
te richtet; ob gleich immer ander Ding |, 

und nene Hiſtorie vorgehalten wird, noch 
artet es ſich immer darnach, alfo, daß der 
Glaube durch und durch das Hauptitücke 
bleibet. So find beyde Hiftorien und Fi⸗ 
guren nichts, denn Gold und Silber, auf 
den einigen Grund gebauet, daß immer 
einerley gelehretwird , obwol Perfon, Ge⸗ 
fehichte, Zeit und Weiſe anders und an— 

Lutheri Schriften 3. Theil. 

| RT "II, Teil, 1) von der geiftl. Dentung überhaupt. 

ders it, Alſo muͤſſen wirnun des Jacobs 
Hiftorie auch handeln, und erfilich Die 
zwo Haupfperfonen anfehen, Darauf es 
ſich alles beziehet, nemlich, Jacob und 
Laban. 

20. Nacob, wie gehoͤret iſt, heiffetein Un» 
a tertreter, darum ‚Daß ChHriſtus 

welches Figur und Bild Jacob iſt,) ſolch 
Regiment fuͤhret, daß er mit Fuͤſſen trit 
alles, was nicht GOttes Wort iſt, aller 
Melt Weisheit, Klugheit, Frömmigkeit, 
Gewalt und Kraft. 
22. Dorgegen ift Junker Saban, der 

heiffet auf deutfch blank oder weiß, gleiſ⸗ 
fend; wie das Licht herbficket, oder fher 
net in einem Becken. So bringet ver 
Name felbft mit, was er fey und deute, | 
nemlich. ein fchöngleiffender Heuchler; wie 
der Harniſch glanget, wenn die Sonnedarr 
auf ſcheinet. Tu 
22. Darum bedeutet ev das widerſin 
nifche Reich, als geweſen find die Süden, 
welche das Gefege Mofis haften, und 
Hoheprieſter, Die das Volk follten lehren 
und regieren nach dem, das Mofes ger _ 
fehvieben hat: welches, weil es nicht mehr 
Fonnte geben, denn alleine den äufferlichen- 
Sünden fteuren und wehren, und ſie dar⸗ 
auf fielen mit Werken, mußten eitel Gleis ⸗ 
ner Daraus werden. Wie auch noch, 
wenn noch fo viel geiftliche Leute wären, 
die fich zwingen, und führen einaufferlih  - 
ſchoͤn ehrbar Keben, dag fein helle Daher - 
glänget, und vor den Augen feheinet, find _ 
fie doch inwendig im Herzen verzweifelte _ 
Buben; denn das Herze Fan nimmermehr 
von Werken und Geboten fromm werden. 
Sp ift Laban ein Bild der gleiffenden 
S.eute, hat den Namen und Figur Des 
Volkes des Geſetzes, fonderlic Des Juͤ⸗ 
difchen Volkes, Dh. 
49a, - 23, Sol⸗ 
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23, Solches fiehet man auc) in des 
Mannes Geberden, da findefl Du zwey 
Stüde. Zum erften, daß er Goͤtter hat, 
die ihm ſeine Tochter ſtihlet. Das ande⸗ 
re, daß er ſeinen Eydam und ſeine Toͤch 
ter fo ſchaͤndlich handelt. Denn alle gleif- 
ſende und heuchleriſche Heiligen müffen die 
Art haben, und alfo thun. Zum erften, 

daß fie dem rechten GOtt wollen auf das 
fleißigfte dienen, haben auch alleine den 
Shen, daß fie GOttes Diener find. 
Denn der gute Jacob hat Feine Gögen, 
fein Gottesdienft ſtehet in keiner aufferli- 
hen Geberde oder Weiſe: er iſt nichts, 
denn ein Hirte, der der Schafe hüter. 
Diefer aber hat eine eigene Capelle, und 
fonderliche Soßen, und hat Doch den rech- 

‚ten GOtt angebetet; wieer im Texte ſelbſt 
ſaget: Der GOtt Abrahams, und der 
GoOtt Nahors, und der GEOtt ihrer 
Vaͤter, ſey Richter zwiſchen uns. 
Alſo ſoll man alle Abgoͤtterey deuten in 
dem Juͤdiſchen Volke. Denn ſo tolle ſind 
die Leute nicht geweſen, daß ſie gemeynet 
haͤtten, daß die Bilder, Holz und Steine, 
der rechte GOtt waren; Die Juͤden ſon⸗ 
derlich, die Doch viel Abgötteren anrichte, 
ten: aber das haben fie gemeynet, dem 
vechten natürlichen GOtt damit zudienen. 
Das iſt aber der Fehler daran, daß fie kei⸗ 
nen Befehl darzu hatten, fondern aus eir 
genem falfchen Wahn thaten, unterftchen 
fid), GOtt einen folchen Dienft anzurich 
ten, Das foll ihm gefallen; und weil eg ih. 
nen twohlgefället, und alle vor koͤſtlich ach- 
ten, ftehen fie Darauf, und denken, fie ha- 

daran, 
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Sollt du meine Gnade, Geift und Gil 
ter haben, fo mußt du es lauter umfonft 
haben, und fonft nichts haben, darauf 
Du dich verloffeit. och findfiefothöricht, 
und fahren zu, Faufen nicht alleine ihnen, 
fondern auch für andere Leute, wieunfere 
Geiſtlichen gethan haben; welches nicht 
GoOtt gedienet, fondern auf das ſchaͤnd⸗ 
lichjte geläftert und gefchändet it. Das 
ift die Yabansrotte, die GOtt alleine wol⸗ 
len dienen, haben abet nur den Schein 
davon, Daß alles muß geben unter dem 
Namen desrechten GOttes. 

25. Derohalben mußt du ſolcher Wei⸗ 
fe der Schrift gewohnen, die alle Abgoͤt⸗ 
ferey dahin deutet, Daß Die Bilder nichts 
find, denn eine aͤuſſerliche Weiſe GOtt 
zu dienen. Und wiewol wir jest ſolche 
Bilder und Goͤtzen nicht haben, iftesdoch 
demfelben gleich. Denn ich bin eben für 
wol abgoͤttiſch, wenn ich in ein Kloſter ge⸗ 
he, und ſchreibe mir ſolche Regeln vor, 
binde mich an eine eigene Weiſe, dar 
nad) zu leben, und GOtt ju dienen, ‚da, 
von GOtt nicht geboten, noch je geredet 
hat. Da diene ich nicht GOtt, fondern 
der Kegel, Die ich erdichtethabe, und ge⸗ 
be es dennoch GOtt zu. Solcher Abgot- 
terey ift die Welt voll, Daß ihm ein jegli» 
cher GOtt abmahlet nad) feinem Wahne 
und Gutdünfen, und will ihn ehren mit 
felbfterdichtetem Dienfte. 

26. Alſo bleibet Laban ein Abgöttifcher, 
und machet ihm eigene Gösgen, Es ift 
auch wol zu denken, er werde feine Föch- 
ternicht wohl gegogenhaben. Ware Ja⸗ 

ben etwas verdienet, und feyn faft wohl | cob nicht gefommen, fo wären fie mol in 
der Abgötterey geblieben: er hat fie aber 

24. Er aber faget alſo: Ich till feinen | heraus geriffen, und gelehret GOtt vecht 
Gottesdienſt, den ich nichtbefohlen habe: 

ich will dein Werk nicht haben, und von 
die ungekaufet ſeyn, noch Dir verfaufen. 

erkennen. Denn, daß Rahel verftanden 
habe, daß es Naxrenwerk wäre, beweiſet 
wohl, daß fie die Hosen ynter die Streu 

| leget, 
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Ieget, und feget ſich Darauf. Es iſt auch). mente gemacht, wenn wir jterben follten, 
ein groſſes, daß fie den gleiffenden Gottes] nur die Baͤuche zu füllen. Alſo haben Die - 

dienſt alfo kann verachten. Denn wir fer] Pfaffen auch gethan, Die haben muͤſſen voll 

hen, wie fauer e8 ung noch wird, des Pab⸗ 8 ung nod, feyn, und genug haben, daß ihnen janichts. 
ſtes Geiftlichkeit mit Fuͤſſen gu treten. | fehlete, armer Leute Schweiß und Blut ge⸗ 
Das ift von dem erflen Stücke geredet, ! freffen, und niemand umfonft gedienet. 

- Das der Mann über gegen GOtt im glei | 29. Und ſonderlich merke das, daß 2a 

Zeller geholfen : darnach fo viel Teſta⸗ 

lich wider den Glauben. 

Er hat der Liebe fo gar vergeſſen, Daß er 

bisher Dem Teufel fo vielgegeben hat; ja, 

fenden Weſen, um des erdichteten Got⸗ ban nicht alleine alles zu fich reiffet, den 
tesdienftes willen. Alfo handelt er erfl- Töchtern nichts giebet, fondern auch. fie 

Darüber ztwingef zum Dienfte, und Maͤgde 
aus ihnen machet, alg die er um Geld kau⸗ 
ſete. Das iſt die Tyranney der Men⸗ 

27. Zum. andern, koͤnnen es ſolche 
Heiligen nicht laſſen, ſie muͤſſen auch wider 
die Liebe handeln. Denn wie fie GOtt 
löftern durch falfchen Gottesdienft, fo be 
feidigen fie auch den Naͤheſten. Alfo haft 
Du zwey Exempel gegen einander: Ja⸗ 
cob gehef in veinem Glauben, Ehriftlicher 
Kiebe, undträgerdas Creutze; Laban ge⸗ 
het in feinem gleiſſenden Weſen, ohne 
Glauben und Liebe, und will kein Creutze 
fragen, alſo, daß er auch feinen eigenen 
Kindern abbricht, und das Ihre vorenthaͤlt. 
Damit hat die Schrift eben abgemahlet, 
was die falſchen Heiligen für Leute find. 

wenn fie die Heyden unter fich brachten, 
und drangen fie dahin, Daß fie ihre Geſetze 
mußten halten, ſo ihnen zuträglich waren, 
Als das war, davon Chriſtus Math 23, 16, 
ſaget: Webe euch, verblendete Keiter, 
die ihr ſaget: wer da ſchwoͤret bey dem 
Tempel, das iſt nichts; wer aber 
ſchwoͤret bey dem Golde am Tempel, 
der ift ſchuldig. Item ve ıg: Werda 
ſchwoͤret bey dem Altare, das ifEnichte; 
wer aber ſchwoͤret bey dem Opffer, das 
droben iſt, der iſt ſchuldig. Das Opf⸗ 
fer, ſagen ſie, iſt ein groſſer koͤſtlicher Got⸗ 
tesdienft, viel beſſer denn der Altar; denn 
um des Opffers willen ift er gemachet: Als 
foift auch das Gold viel Föftlicher, Denn der 
Tempel; denn egzieretden Tempel, Das 
thaten fie um ihres Nutzens willen, und. 
brachten die Leute dahin, daß fie dachten: 
Nun will ich viel lieber Gold und Opffer 
geben, denn zu dem Altare und Zempel, 

nicht alleine den Jacob zehenmal um feinen 
Lohn teufchet, fondern aud) den Töchtern 
nimmt, was fie haben, und laͤſſet fie mit ih⸗ 
rem Schweiß und Arbeitihmdienen. Das 
iſt es, daß die falſchen Heiligen nichts thun, 

denn ihren Wanſt und Genuß ſuchen, und 
drücken Die rechten Heiligen unter. 
= 28, Dep laffe uns ein Erempelfehen. 
Sieb mir ein Klofter, ja, einen Mönch, da 
man Chriftlich und brüderlic) gegen einan⸗ 

der lebet, oder einer Den andern freulic) haben wir müffen leiden und uns laſſen mar ⸗ 
meynet. Man fiehet vor Augen, wie man tern, Daß man nichts geprediger hat, denn 

was ihnen gedienet hathier und da zugeben, 
dag mie nurdem tollen Volke konnten viel| Das_haben fie alfo gefaffet und geordnet 
geben; haben wir alles zu ung geriffen und mit Geſetzen, Daß, wer anders fhäte, der 
gefcharvet, dem Naͤheſten nicht mit einem) ware in GOttes Ungnade. Alſo find wir 

ihre Gefangene gemefen, und haben muͤſ⸗ 
Ana 2 5 fen 

fchengefege, wie die Süden auchthaten, 

30. Alfo auch zu unfern Zeiten: Wie - | 
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sen thun, worzu fie uns zwungen. Doch 
hat der Heilige Geift etliche erhalten, Die 

hat niemand, denn der Laban genofien; | 
er iftreich worden mit unferm Schaden, 

31. Aberalses Rahel und Lea gewahr 
worden, fprachen fies Mache dich nur da⸗ 
von, und nimm uns mit, wir find Doch hier 
nicht mehr, denn gefangene Mägde. Sol 
ches predigen wir jest auch, Daß wir Der 
Lehre, Damit fie ung gegwungen haben und 
nur ihren Nutzen gefchaffet, entlaufen und 
heraus reiſſen. Es haben auch Die Pro- 
pheten bin und wieder viel geklaget, wie 

ausgefügen, und an Leibe, Gute und See⸗ 
fe verderbet haben, und fie Davon find fet- 
te Waͤnſte worden. 

. 32, Siehe, das hat GOtt in diefem 
Laban angezeiget, daß es fid) reime, mie 
ich (9. 27.) gefaget habe, aufden Slauben, 
wie beyde, Glaube und Unglaube, handeln, 
fonderlich wieder Unglaube immer willden 
Wanft nur voll haben, niemand dienen, 
und- nichts leiden ; der Glaube aber han⸗ 
delt nad) GOttes Worte, dienet jeder 
‚mann Durch) Diegiebe, und gehet im Leide 
und Creutze. 

33. Weiter, Die zwey Töchter und 
Maͤgde müffen wir auch deuten auf das 
Juͤdiſche Volk; alfo, daß fie, wie wir oben 
(617.911, 0,25.9,26.) geböret haben 
von Sara und Rebecca, eine Figur, dar⸗ 
zu auch Glieder der Chriſtlichen Kir 
he find. Denn Jacob muß eine $i- 
gur tragen des Röniges, der ohne Ge 

ſetze vegieret, Darum er auch einarmer Koͤ⸗ 
nig auf Erden in feinem Reiche iſt; wie; 
wol eralle Dinge in der Hand hat, führet 
aber fein Volk in Armuth, Schwachheit, 
Tod, und allen Sammer, Gewalt und 
Reichthum hindert ſein Reich; darum ſpa⸗ 
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vet er es in jenes Leben, uͤbet und treibet 
ung hier mit Kummer und Unglücke, wie 

ß er Jacob zwanzig Jahre dienen laͤſſet, und 
viel Ungemach leiden. - 

34. So find nun die vier Weiber, das 
Volk, ausden Küdengenommen, Denn 
ich twollte gerne aus Den Bieren nur Eine 
machen; denn Ehriftus fol nur eine Braut 
haben, wie wir im Glauben befennen: ich 
glaube einegemeine Chriſtliche Kirche, Und - 
Paulus Eph. 4, 5. 6. faget, Daß alles ſey 
ein Glaube, eine Taufe, ein AKrr, 
und ein GOtt, und der einige Glaube ift 
die Sungfraufchaft und Neinigfeit, und der 
Schas mit einanderdiefer Braut, hat auch 
Feine andere Speife, Saamen, Milch ꝛc. 
denn Daffelbige einige Wort GOttes, das 
mitfie alle Chriſten naͤhret. Darum muͤſ⸗ 
ſen wir die Viere zuſammen in Eines 
ſchlieſſen. on — 

35. Zum erſten iſt Rahel die lieb» 
ſte und ſchoͤnſte, ſie war ihm verheiſſen, und 
er hat auch um ihrentwillen alleine gedie⸗ 
net: Lea aber iſt nicht die liebſte, Doch iſt fie 
die erſte. Das wollen wir ſo deuten, auf 
das beſte wir koͤnnen; ich weiß nicht, ob 
wir es ſo genau treffen: es iſt genug, wenn 
wir den Grund halten. Rahel heiſſet auf 
deutſch, ein Schaf; Lea heiſſet, muͤde, be⸗ 
kuͤmmert, jaͤmmerlich; Die war bleich, ma» 
ger, duͤrre und ſpitzig von Angeſichte; Ra⸗ 
hel aber. fett und voͤllig. Das ſoll ſeyn 
die Chriſtenheit nach zweyerley We⸗ 
fen, dem innerlichen und aͤuſſerlichen. Da- 
her wir genennet werden alte und neue 
Menfchen 5 doch nicht, daß der Menfc) 
zwey Dinge ſey: fo viel wir den Glauben 
haben, find wir neus ſo viel wir nicht glaͤu⸗ 
ben, find wir alt. Darum kann ic) den 
alten Menfchen nicht deuten, als ſey er al 
feine Fleiſch und Blut; denn der, fie auch 
der neue Menſch, der ganze Menfch iſt. 

Aeuſſer⸗ 
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Acuſſerlich bin ich mol anders, wenn ich 
N Bea bins innerlichbin ich anders, wenn ic) 
Rahel bin. Doch iſt beydes ein Menfch; 
denn ich fühle beydes, Glauben und Un, 

glaubenim&rundedes Herzens, und bricht 
„heraus im ganzen Menfchen. Darum 

es nur ſo viel geredet: fo viel du glaubeft, 
biſt du ein neuer Menſch Durch und Durch 5 
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36. So fey nun Rahel das innerli⸗ 
che Wegen, durch den Ölauben, die hatte 
die Berheiffung GOttes, ift Die gelobte 
Braut, darinnen Chriſtus regieret; mie 
Paulus Epheſ. 3,17. ſaget, daß er woh⸗ 
nein unfern Herzen Durch den Glau- 
ben. Diefe Braut hat er lieb, und ftel- 
let fich freundlich gegen ihr, und Dienet um 

ihrentwillen, das iſt, feßetfeinkeben an fie; 
wie Paulus faget Ephef. 5, 25. 26: Ihr 
Maͤnner liebet eure Weiber; gleihwie 
Chriſtus gelieder hat die Gemeinde, 
und ſich ſelbſt fuͤr ſie gegeben, auf daß 
er fie heiligte, ꝛc. Aber die Lea hat er 
nicht ſo lieb; das iſt, die Chriſtenheit nach 

denm aͤuſſerlichen Weſen, wie man ſie an⸗ 
ſiehet, da iſt ſie muͤde, bekuͤmmert und jäm- 
merlich, lieget in Armuth und Elende. 
Da gehet die Klage, ſo ſie fuͤhret: Ich 
bin gehaſſet, und muß das Creutze tragen, 
und Aſchenbroͤdel ſeoyn. Denn wiewol er 
uns durch und durch lieb hat, ſcheinet es 
Doch nicht. Inwendig haben wir wol 
Friede, Luftund Freude, Daliegen wir ihm 

+ 
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in Armen, und er thut fich freundlich zu 
„uns; aberaufferlich ftellet er fich, als kenne 
er uns nicht, laͤſſet ung viel Ungluͤckes und 

Herzeleides anlegen. 
7. Aber nichts deſtoweniger muß Lea 
die erſten Kinder mit ihm haben und 

Fruͤchte bringen; das iſt, wiewol es ſchei⸗ 
net, er ſtelle ſich nicht freundlich gegen ihr, 
doch laͤſſet gr fie nicht, ſondern tröffet fies 

Teil. 2) "von der gei 1. Deutung diefes Capıtels infonderheit, 
Daß wir nicht denken, er habe unfer vergef- 
fen; giebet, daß man defto mehr. Werke 
und gute Früchte uͤberkoͤmmt. Denn dag 
leidende Leben, das da fo verſuchet und 
durchfrieben wird, bringet viel mehr guter 
Werke, denn das innerliche, Eann viel ſchaf⸗ 
fen,rathen, und andern nuͤtze ſeyn; welehes 
ein Unerfahrner nicht thun kann. Dar 
um muß Lea die allerreichefte und frucht- 
bareſte feyn, um ihres Elenveg willen; wie 
der Text ſpricht: GOtt ſahe an, daß ſie 
gehaſſet war, und machte ſie fruchtbar. 

38. Vahel hringet auch zuweilen Frucht, 

ſchwer, es gehet langſam zu, fie muß zu⸗ 
letzt das Leben daruͤber laſſen. Es iſt alles 
Darum geredet: weil GOT ſiehet, Daß 
wir fo.blöde find, ‚das unfreundliche und - 
muͤhſelige Leben zu führen, tröftet ev ung 
alſo: Du follt viel gufes thun und frucht⸗ 
bar feyn, vu muſt Lea feyn; darum leide 
dich, und fen getroft: wenn ich dich im⸗ 
mer tröftete und mit. dir fpielete, fo wuͤr⸗ 
deſt du faul werden und. unfruchtbar. blei⸗ 
ben. Darum verfuchet ev fie, und laffet 
es ihr. ſauer werden, daß fie nicht eitelduſt 
und Freude an ihm ſuche. Alſo laͤſſet er 
viel Werke thun von der ſchwachen lei» 
denden Lea, in Aufferlihem Weſen des _ 
Ereuges: von der andern aber, als iv 
hel, in dem inwendigen Weſen, wenig, 
Denn das innerliche Weſen muß fihniht 
viel. herausbrechen, fondern beydes gehen, - 
tie e8 geordnet iſt, inwendig im Gewiſ⸗ 
fen gegen GATL ,. auswendig vor Der - 
Melt, Dadurch andere auch herzu kom⸗ 
men ‚- und. die Ehriftenheit gemehret wird. - 
Sie meynet:wol,. fie wolle die erfie blei⸗ 
ben, und die beften Sage mit ihm haben; 
es muß ihr aber fehlen. Ra 
35. Das gehet alles zu Durch Die Erfah⸗ 
rung, und reimet ſich vecht mit Dem Glau⸗ 

ı Adaz | ben. 
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aber nicht fo viel, und wird ihr fauer und 
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wi lle alſo gefinnet, daß n. Denn wir find alle alſo geſinnet, DaB 

Hi * wollten Friede und Freude im 

Gewiſſen haben, und nach der Rahel grei⸗ 

fen: aber GOtt wendet es um, daß wir 

sum erſten müflen Lea bleiben; tie Jacob 

zum erſten bey der Lea ſchlaͤfet fo ex Doch 

nurumNahelgedienefhatte. Es gehet aber 

heimlich zu , Daß er nichts Darum weiß: 

denn GOTT. brauche auch böfe Buben 

Darzu ; wie ihm Der Laban mit Liſt und 

Zeufcherey die Lea zuleget. Wenn mir 

das nun hin haben , fo giebet er ung Ra— 

hel auch; das iſt, wenn mir fo verfuchet 

find, koͤmmt daruach Troſt und Ruhe des 
Gewiſſens, melche denn ſtete und veſte 

bleibet. So müffen mir beydes nachein⸗ 

ander haben; fonft, mo Jacob Die Nahel 

alleine hätte gefrigt, hätte er Lea nicht an⸗ 
geſehen. Alſo fit aus den zwey Wei⸗ 

beyde nach innerlichem und Aufferlichem 
Weſen. 

40. Was wollen wir denn aus den bey⸗ 
den Maͤgden machen? Wir haben gehoͤ⸗ 

vet, wie der Vater jeglicher Tochter eine 
Magd zugab, welche fie beyde ihrem Man⸗ 
ne gaben. Das deutet nun den aͤuſſerli⸗ 
chen Menfchen, davon Paulus Rom, 8. 
v. 13. Gal.5, 16. faget: Das Fleiſch foll 
unterworfen und gehorſam ſeyn dem Gei⸗ 
fie; der Leib muß dienen, und im Zwan⸗ 
ge gehen. Denn wiervol das Leben geift 
lich ift im Glauben, wird es Doc) nicht 
ausgerichtet, denn Durch Die Ölieder. Die 
Mägde bringen nun auch Rinder, dag 
ift, ein jeglicher Menfch hat Werke, die 
beyde aus dem Troſte, und aus dem Her» 
zeleide kommen (denn Früchte oder Kinder 
müffen wir immer auf Werke deuten). 
Lea und ihrer Magd giebet er viel Kinder, 
das iſt, Des Leibes Gliedmaſſen möüffen 
auch viel Werke thun; Rahel aber und ih⸗ 

"Das 31. Capitel des er! en Buche Mole, 
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ve Magd haben ihrer nicht viel, das iſt, 
wenn wir auswendig viel leiden und ver» 
fuchet werden, fhun wir mehr Werke, 
denn wenn wir ruhen, und inwendig im 
Ölauben ſtehen. Alſo werden alle vier 
Weiber. eine Kirche, tie fie geflaltet ift 
auswendig und’ inwendig. 

41 Diß iſt nun die Summa: Chris. 
ſtus, der König, regieret alſo, daß er ung 
laͤſſet betruͤbet feyn, und wiederum troͤſtet. 
Davon kommen denn gute Werke, laͤſſet 
uns viel Ungluͤcke und Leid tragen, daß er 
uns wohl verſuche und ſtark mache. Er 
iſt aber nicht fo ein Narr, daß er ſich ber 
frügen laffe, und nichts darum wiſſe; wie 
Jacob im Texte betrogen wird: fondern 
es iſt nichts mehr, Denn daß er fich fo ſtel⸗ 
let, und von uns nicht anders erfannf 
wird. 

bern eine Chriſtenheit, die da xecht gehet, 42..Das ſey Die Deutung von Jacob 
und ſeinen Weibern. Nun folget das be⸗ 
ſchrieben iſt, wie er habe die Schafe zu ſich 
gebracht durch die Kunſt, daß er die 
Staͤbe oder Stecken in die Traͤnkrinnen 
legete, daß die Schafe darüber empfin⸗ 
gen, und krigte die bunten oder einfaͤrbi⸗ 
gen, wie er fie haben wollte; alſo, daß La⸗ 
ban Die Spätlinge krigte, Jacob aber die 
Frühlinge, und beften Schafe. Darin» 
nen ift bedeutet Das Predigtamt, was 

Wir haben 
gehöret, wie Laban ein Gleißner iff, der 
fi) auch des Wortes GOttes rühmer, 
giebet vor, als auch wahr iſt, daß er GOt⸗ 
tes Gebot prediget : aber es fehler Daran, 
Daß er nicht prediget den rechten Glauben 
und Evangelium, fondern führet die Leu» 
te auf die Werke und felbft erwählten Got, 
tesdienft. Alfo zanken fich nun die zweyer⸗ 
ley Prediger mit einander in der Welt, 
von Werken und vom Glauben; dafür 
hilft Fein ABehren, Tein Feur, Feine Ge 

F walt, 
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alt, man muß es Tafjen gehen ‚ twie Die» 
fe und alle ‚andere Figuren ausweifen. 
Denn), wenn man es gleich dahin brach» 
te, daß nur einerley Predigt gienge ( wie 
ofte verfuchet worden ift), ſo werden Doc) 
mancherley Secten Daraus ; fie wir un. 
ter dem Pabfte gefehen haben. Da iſt 

- mol einerley Predigt gegangen, daß fie 
uns.alle vom Glauben auf Werke geführ 
vet haben; Doch find Darneben fo viel Se⸗ 
eten eingeriffen, unter welchen jegliche bat 
wollen die befte feyn, und ihr Ding vor 

gezogen, daß es doch zutrennet ift worden. 
43. Darum ift die befte Weife, man 

laſſe es gehen, und mider einander predi- 
gen, falfche und rechte Predigten; wie Pau⸗ 
lus ı Cor. 11,19, faget: Es müffen Se. 
cten oder Spaltungen feyn, auf deß 
bekennt und offenbar werden, die da 

rechtſchaffen find, Alſo gehet es: hier 
auch: Jacob fehaffet fo viel, Daß er vor 
feine Schafe bunte Stabe leget in Die 
Traͤnke, davon Friget er bunte Schafe: 
aber weil Laban ſiehet, daß der bunten fo 
viel ift, will’ er die bunten haben , und 
wechfelt alfo zehenmal um feinen Kohn. 
Das ift fo viel gefaget + Wenn der Geiſt 
prediget, fo will das Fleiſch immer nach» 
ahmen und nachtbun , und trift e8 Doch 
nicht. Prediget Das Evangelium von bun⸗ 
ten, fo will es das Fleifceh auch bunt ma- 
chen; und wiederum. Alſo will der Teu⸗ 
fel immerdar GOttes Affe ſeyn, und trift 
es doch nimmer. 
44. Das ſehen wir durch und durch in 
der Welt. Die Apoſtel haben geprediget 
alleine den Glauben an Chriſtum, und Die 
Siebe gegen den Naͤheſten gu üben: Das iſt 
Die rechte Predigt, und die Stabe, d4- 

von die Seelen bunt werden, das iff, ger 
gieret und geſchmuͤcket durch mancheriey 
Weiſe und Werke, ſo in der Chriftenheit 

2) vondergeiftl. Deutung diefes Tapitels inſonderheit. 

und eins ſind im Glauben. 
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gehen... Denn die Ehriftliche Kırche hat 
durch und Durch nur ein Wort, Glauben, 
Liebe und Hoffnung, und einerlen Gut; 
Doch bleibet es Buntwerk in Aufferlihem 
Wandel, daß ſie mancherley Amt und Ga⸗ 
ben von GOtt haben: einer hat Gnade 
zu predigen, der andere zu regieren ec. Roͤm. 
12, 6. je. Cor. 12, 5. ſeq. Denn mir 
koͤnnen nicht alle nach dem aͤuſſerlichen 
Weſen gleich ſeyn, wiewol wir alle gleich 

Darnach 
GoOtt feine Gaben austheilet, ſonſt oder 
fo, darnach find wir bunt, und ſprenklicht, 
und bleiben: gleichwol alle Schafe in der 
Einigkeit. ° So heiffet nun, Schafe - 
traͤnken in den Rinnen über den Sta 
ben, foldye Sprüche vorlegen, davon man 
einen Glauben faffet, aber mancherley Ga⸗ 
ben und Werke. | a 

45. Dem will nun der andere Haufe 
nach, und wenn er fiehet, Daß fo mancher, 
ley Gaben und Weſen unter den Ehriften 
im aufferlihen Wandel find , will er es 
auch alfo machen, richtet mancherley Stäns 
de und Secten an: der wird ein Pfaffe, 
jener ein Mönch, und fo fortan. Aberes 
geraͤth nicht alfo, wird nichts Daraus, denn. 
Trennung vonder Einigfeitdes Slaubens; 
denn ihr Ding ift nicht GOttes Wort und 
Gabe, fondern Menfchentand, aus ihren 
eigenen Köpffen vorgenommen. Da he⸗ 
bet Jacob nun die bunten Stabe auf; das 
ift, wenn man die Leute auf Werke für 

ref, und Secten will machen, fo werfen 
fie die Stäbe weg, und predigen das Wir 
derfpiel , daß die Werke ohne Glauben 
nicht gelten. a | ee 

46. Alfo haben ung unfere Halligen den 
45: Pſalm v. 10, ausgelegt: Aſtitit Regina 
a dextris tuis in veftimento deaurato, cir- 
cumamidta varietate : Die Rönigin ſte⸗ 
bet zu deiner Rechten ‚in Föftiichem 

Golde 



haben fie alfo gedeutet: Die Ehriftliche 

Arche ih —* guͤldenen Rock, Das iſt, 

der Glaube, oder Liebe, wie ſie wollen; 

aber der bunte Rock ſoll ſeyn, daß man 
in einem Biſtthume fo viel Meſſen halt, 

im andern fo viel Lectionen in der Metten 
lieſet: diefe führen Die Chorfappen oben, 
die andern unten: in dem Stifte oder Or⸗ 
den haͤlt man es ſonſt, im andern ſo. Wenn 
man ſolche Poſſen reiſſet in der Kirche, was 

750 Das 31. Copitel des erften Buchs Miofis ; 

Solde bekleidet, mit Buntwerke. Das | mer vecht hinan, befrügen nur Die 

‚a. 

N‘ 
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| „befrügen mus Die Zelt 
und ſich felbft mit ihrem Predigen. 
48. Das iſt nun, daß Kaban behält 

die Spaͤtlinge, das iſt, die legten Scha» 
fe, fo im Herbſte fommen, Yacob aber 
die Fruͤhlinge. Die Spatlinge find. 
die ſchwaͤchſten Schafe; das find Die Leu⸗ 
fe, Die Durch Menfchenlehre aufgezogen 
werden in Diefen und jenen Ißerfen; dag 
find arme efende Seelen. Die aber im 
Glauben wandeln, find die rechten ftarfen - 

v. 36.35. 7 

fie geluͤſtet, das ſoll hier Buntwerk heiß | Gewiſſen, da wird ChHriſtus geprediget, 
fen. Das iſt eben Labans Buntwerk. 
Es gilt nicht, daß du es nach deinem Trau⸗ 
me anrichteſt, ſondern es muß von GOtt 
kommen; wie es Jacob aus dem Heiligen 
Geiſte hatte. Das iſt nun der rechteguͤl⸗ 
dene Rock, wenn wir alle einen Glauben 
haben; darneben der bunte Rock, daß wir 
in einerley Glauben mancherley Gnadeha- 
ben, daß alle Werke und Gaben in dem 

Glauben und Liebe gehen. Es iſt nicht 
darum zu thun, Daß es bunte Farbe fey; 
fondern Daß es vor GOtt bunt fey, das iſt, 
daß es GOtt alfo wohlgefaͤllet. Das ift 
das beſte daran. 

47. Darum, daß Laban hier alſo ver⸗ 
wechſelt, und Jacob zehenmal teuſchet, 
iſt, daß es immer die falſchen Lehrer wol⸗ 
len meiſtern und beſſer machen, bunt oder 
einfaͤrbig; da es ſoll Buntwerk ſeyn, iſt es 
des Teufels Buntwerk; denn ſie ſollten ei⸗ 

nen einfaͤltigen Glauben haben. Wenn 
wir denn ſolches verwerfen, und vom ein⸗ 

faͤltigen Glauben predigen, wollen fie eg 
auch einfaͤrbig haben, und kein Werk 
thun. Das gilt abermal nicht. Denn 
alſo ſagen wir: der Glaube iſt der Art, 
Daß er Buntwerk treibet. So muͤſſen wir 
immer wechſeln, und anders predigen, auf 
allen Seiten wehren; noch wollen ſie nim⸗ 

Daß die Leute zunehmen, und die Chriſten ⸗ 
heit gemehretmird. 

49. Alſo ift diß alles auf das Predigt 
amt zu Deufen, fo, Daß Die Stabe nichts 
anders find, denn die Sprüche der hei» 
ligen Schrift, fonderlich, die da: tröften 
als des heiligen Evangeli. Denn es it 
nicht umſonſt dabey gefeget, Daß fie die 
Schafe anſahen, wenn fie zufammen 
kamen zu trinken inder Hitze, und dar⸗ 
uͤber empfiengen. Denn fo haben mir 
in der Schrift, daß zur Nahrung gehoͤret 
zweyerley, Effen und Trinken. Dasmuß 
beydes beyeinander feyn: wo eines ohne 
das andere ift, Fann man das Leben nicht 
erhalten. Als, daß mir ein Erempel ft 
hen, wie Maria der Jungfrauwiederfuhr; 
die hat gefaflet, daß ihr Sohn follte ein 
König werden, dag war die Speiſe: aber 
wo fie eitel geblieben ware, waͤre es ihr 
ſchaͤdlich geweſen; darum mufte er ihr auch 
zu trinken geben, welches geſchahe, als er 
am Creuze hieng, Da gewann fie einen an⸗ 
dern Geſchmack. 

50, Das Trinken ift nichts anders, 
denn menn man in groſſem Hertzeleide fies 
cket, und er ung tröftet. AUS, wenn er uns 
läffet fagen, daß wir der Sünde follen [08 
feyn, und der Tod foll ung nicht ſchaden; 
das iſt das Effen, das ſchmecket uns na 

er 



N N En Ve EAN Y x x 3 RE AN NEST ) 
„ 9 

mich wurgen/ Da bedarf ich des Troſtes, 
daß ich veſte halte am orte, und mir die 
Speiſe zu Muse mache; das iftder Trank] 
darzu, Damit man fich Fühlet und erquickek, 

- 351, Siehe, daB iſt es, Das dev Text an- 
zeiget, in dem, Daß die Schefe in der Hir 

ze mit einander laufen, und daruͤber trin⸗ 
ken. Denn da giebetdas Wort erfl ei⸗ 

nen rechten Geſchmack; mie man fagek: 
auf einen guten Biffen gehoͤret ein guter 
Trunk; da koͤmmt Leib und Seele zuſam⸗ 
men. Darummuß das Ereuge auch da 
feyn, und ung ſolche Koft ſchmackhaftig 
undfüffe machen. Das heiſſet auch recht, 
CHrifti Fleiſch und Blur trinken, wie 
im Sfohannec.6,54: 56, ſtehet. Alſo ver, 
fiehe es durch und durch in der Schrift | 
und Figuren, in welcher viel von Elfen und 
Zrinken geredet wird. So haben wirdie 
Figur vondem Laban, das iſt, vonheuchler 
riſchen Heiligen, und den Schafen, und 
som ganzen Reiche ChHriſti. 

32. Zulegt iſt nochda, wie Laban dem 
Jacob nacheilet, und ergreifet ihn auf 
dem Berge Gilead, und ſuchet eine | 
Gögen, die ihm feine Tochter g 

gefeget, und ftellete fich, als wäre fie krank, 
und koͤnnte nicht auflichen. Das iſt, daß 
die heilige Chriſtliche Kirche bekennet, daß 

ſie eine arme Sunderin ſey, flihlet aber 
nichts deſto weniger Die falfche Lehre, dar- 
auf die Heuchler fich verlaffen, und verſte⸗ 
cket fie alfo, Daß fie das Aergerniß beyfeite 

thue, daß die falfchen Kehrer Darum kom⸗ 
men. Denn das fiehet mans wenn man 

Gsottes Wort prediget, Daß die Truͤgerey 
untergehet, daß niemand weiß wie; und 
doch die Chriſten ſchwach und krank ſchei⸗ 
nen, bekennen auch, daß ſie arme Suͤnder 
Lutheri Schriften 3. Theil, 

üffen auch zu trinken haben; | find; aber durch die Schwachheit, 
hn'er herkoͤmmt und will fiehet, und wir fühlen, gehet nichts deſto⸗ 

deutet die heilige Schrift. 
Bbb en, 

em 
—* 

4— 
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weniger, weil wir am Worte hangen blei⸗ 
ben, die falfche Lehre mit ihrem Vertrauen 
anter, ı NE RE 

33. Alſo Tann man falfcher Lehre, nicht 
bas vathen, denn man verachte fienut, und _ 
halte nichts Darauf: ob wir gleich ſchwach 
im Slauben find, dennoch muß jenes un» _ 
tergchen, ſo man nicht daran hanget. Ab 
fo iſt es gegangen in der erſten Chriftenheit, 
zur heiligen Maͤrtyrer Zeit, daß ſich die 
Chriſten taͤglich zuſehens mehreten, und 
des Teufels Dienſt dahin fiel und zu bs 
den gieng. Wie es denn noch) heute auch 
bey Denen gehe, die keinen rechten Glau- 
ben haben. Denn wie viel ſind ihrer, die 
dem Evangelio nicht glauben, und dh , 
pon dem Pabftthume nichts halten, alfo, © 
dag es von aller Welt veraditet wird. 

54. Darnach faget er von dem Berge, 
darauf ſie haben einen Bund gemachet. 
Derſelbige iſt hier wohl zu merken: denn 
die Propheien haben viel Davon geredet, 

um 22. Capitel 0.62 Gilead tu mihi caput 
Libani. Es ift.ein Eleiner Berg gewefen, - 

ft i 05» | als er da geopffert hat, aber hernach ein 
len hatte; fie aber hatte fich darauf groſſes Land da morden, daß alles Gilend - 

geheifien hat von dem Berge, und vonder. 
Gefchichte, Daß die zwey mit einander eins 
worden; und giebet ihm den Namen da, 

ieman ' 

fonderlid) Jeremias, welcher ihn angiehet » - 

y 

ber, Daß er hieß feine Brüder Steinelefen, _ , ° 
und einen Haufen machen, der da füllte 
Zeuge feyn Des Bundes, und ein Zeichen, 
Daß Fein Theil Daruber-follte fahren, nd 
ein Schiedsmann, Daß Feiner Dem andern 
fihadete; denn das Wort Gilead, heiffer 
ein Zeugeheufe, aus zweyen Woͤrtlein 
gemacht: Gal, das ift, ein Haufen, und 
Ed, ein Zeuge: Der Zeugehaufen be 

3 55. Bis⸗ 
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Ay ei 
- 35, Bisher hat man alle Sachen, Die 
ſich entfpinnen über dem Glauben zwi⸗ 
ſchen rechter und falfcher Lehre, auf ein 
Concilium gefehoben, oder dem Pabſte zu 
Kom, sderden Hohen Schulen heimge⸗ 
ftellet, die haben follen Schiedsleute ſeyn. 
ber fie find nicht Gilead, fie haben ung 
verführef und betrogen; fondern Die heili⸗ 
ge Schrift, Darinnen Sprüche uͤbereinan⸗ 
der liegen mit Haufen, wie Dort Die Stei⸗ 
ne; darinnen follen wir das Urtheil holen, 
‚mer recht oder unrecht lebret. Denn mie: 
mol der Deilige Geiſt jedermann ſelbſt leh⸗ 

"Das 32.Capitel des erffen 

fo muß man dennoch di 
vet. ım Herzen, ‚Daß er wei 

f 

wie wir im Herzen glänben. er 
let fie denn, und feheibet, was recht und 
unrecht geglaubet fey. Darum Darf man 
Fein Zeugniß weiter fchen, weder von Vaͤ⸗ 
tern, noch Concilien; fondern foll alleine 
bey der hellen und Elaren Schrift bleiben. 
Das find Die drey Capitel, wie e8 Jacob 
gegangen it bey feinem Vetter Saban, 
Die zwanzig Jahre uber, mit ihrer Deu- 
tung. Br Ä 

chen, damm guberveifen, daß es 

Das zwey und dreyſigſte Kapitel, 
Von Jacobs Sucht vor Eſau, und von ſeinem Kampf und Siege. 

1. Yon Jacobs Farcht vor Kfan. 
1. Warum fih Jacob vor Efaw gefürchtet 1+6.- 
2, Wie und warum es mit diefer Furcht Jacobs ei⸗ 

ne fehr wunderihe Sache 1. 2, 
* yon dem Ölauben. 

a wie GoOtt folhen bald ſchwach, bald ſtark 
läßt werden 3. 

b daß es ein Eöfilich Dingum den Glauben, und | 
daß er arsffe Gewalt hat 4 

© warum EOtt den Glauben zuweilen Täßt 
ſchwach werden 5 

” yon dem Lande Seir und Edom wo es gele⸗ 
— 'D- 
.* Ehriften find Herren der Welt und auch ihre | 
. Kuecchte ibid. 
*von der Bedeutung des Worts, Gnade, und | 
von der Redensart: Laß mich Gnade finden 7. 
3% ob Jacob Urſach gehabt ſich vor Efau zu fürde | 

f ten 8. f rt ; 

4 wie Jacob in dieſer Furcht feine Zuflucht zu 
GOtt nimmt, und recht ernſtlich betet 9; 13. 

der Glaube ſoll feine Zuflucht zu GOtt neh⸗ 
men, wenn er ſchwach iſt 9. 

* von dem Geber. 
a daß Angſt und Noth beten lehret 10. 11. 
b auf was Art man recht beten foll ır. 

e die Chriften Haben hohe Urfach fleifig und 
ernfllich zu been 72, 

4 —— und Kraft eines rechten Ge⸗ 
ets 13. 

I, Don Jacobs Kampf und Sieg. ; 
2. Daß dieſer Kampf ein Zeichen, daß Jacobs 

Gebet erhoͤret ſey 14. 
2. ob wir wiſſen koͤnnen, wie es mit dieſem Kampf 

hergegangen 15. 
* wie GOtt ſich gegen uns ſtellet, wenn er uns 

erhoͤret hat und helfen till 124* 16, 
3. wie den Jacob bey disfem Kanıpf su Muthe 

geweſen 17. 18. 
4. 05 Jacob gewußt, mit wem er feinen Kampf ge 

halten «8. i t 
5. womit fi Jacob in diefem Kampf geftärkt, 

daß gr endlich uͤberwunden 19» 23. 
* fo lange als das Herz muthig ift, hat auch 

der Leib Ruaff 19. 20, 
* GOttes Wort thut in der Anfechtung die beften 

Dienſte 21, 
*Gottes Kunſt iſt, and Suͤnde Frömmigkeit, 
aus Tod Leben zu machen 22. 

6. daß dieſer Kampf ein ernſtlicher Kampf 
geweſen 23. 

7. wie lange dieſer Kampf gewaͤhrt 24. 
8, wie Jacob in dieſem Kampf fiegt, und einen 

neuen Namen befommt 25. 
* dig Bedeutung des Worts Iſrael ibid. 

was 



er Te cn eingen 26. 27. wa⸗ da heißt, GOtt uͤberwinden 2729. 
Be En den Verdammten nichts denn eitel 

ge rg an 3 kommen, daß Jacob in dieſem Kampf 
ih 29...» 

23: 24. Ssacob aber fchiefte Boten 
vor ihm her, zu feinem Bruder Eſau, 

in das Land Seir des Feldes Edom, 
und befahl ihnen, und ſprach: Alſo fa- 
get meinem Herrn Eſau: dein Knecht 
Jacob laͤſſet dir ſagen: ch Din bey La— 

ban auſſen geweſen, und bin bisher un 
ter den Fremden geweſen, und habe 
Rinder und Eſel, Schafe, Knechte und 

Maͤgde, und habe ausgeſandt dir, mei- | w 
nem Herrn, anzufagen, daß ich Gnade 
por deinen Augen fände, Die Boten 
Famen wieder zu Sacod, und fprachen: 

- Mir Eamen zu deinem Bruder Efau, 
‚amd er zeucht dir auch entgegen mit vier⸗ 
hundert Mann. Da fürchte fich Jacob 
ſehr, und ihm ward bange, und fhei- 
lete das Volk, das bey ihm war, und 
die Schafe, und die Kinder, und Die 
Cameele in zwey Heere, und fprach: 
Ss Efau kommt auf das eine Heer, und 
fehläget es, ſo wird das uͤbrige entrinnen. 
leiter forach Jacob: GOTT meines 
Baters Abrahams, GOTT meines 
Vaters Iſaacs HErr, der du zu mir 

geſaget haſt: Zeuch wieder in dein Land, 
und zu deiner Freundfchaft, ich will dir 

ie 5 
* 

* pon dem Alngefiht Gottes, und was da see, 
GOttes Angefiht fehen 30. 31. - 

10, wie dem Jacob in diefem Kampf feine Süße 
ten verrenkt worden 32, 
* bie geiftliche Bedeutung von ber Beratung 
der Hüften Jacobs 32. 34 

4 

ich Hatte nicht mehr, | denn biefen Stab, r 
da ich über Diefen Jordan gieng, und 
nun bin ich zwey Heere worden. Erxret⸗ 
te mich von der Hand meines Bruders, 
von der Hand Eſaus, denn ich fürchte 
mich vor ihm, daß. er nicht! Fomme, und 
ſchlage mie die Mütter famt den Kin 
dern. Du haft gefaget: Sch will dir 
wohl thun, unddeinen Saamen machen 
wie den Sand am Meere, den man 
nicht zahlen Fan vor der Menge. Und 
er blieb die Nacht da, und nahm von 
dem, das er vorhanden hatte, Geſchen 
fe feinem Bruder Efau, zweyhundert 
Ziegen, zwanzig Boͤcke, zweyhundert 
Schafe, zwanzig Widder und dreyſig 
fÄugende Enmeele mit ihren Füllen, dier- 
zig Kuͤhe un sehen Farren zwanzigEſelin⸗ 
nen mit schen Fuͤllen. Und that fieue 
ter die Hand feiner Sinechte , je eine Heer⸗ 
de fonderlich, und ſprach zu ihnen: Ge⸗ 
het vor mir hin, und laſſet Raum zwi⸗ 
fchen einer Heerde nad) der andern. Und 
gebgt dem erſten und fprach: Wenn die _ 
mein Bruder, Efau - begegnet, und dich 
fraget: wem gehoͤreſt du an? und wo 
willt du Hin? und weh iſt es, Das du 

wohl thun; ich Din zu geringe aller’ vor dir treibeft? ſollt du fagent: Es ge: 
Barmherzigkeit und aller Treue, Diedu 
an deinem Knechte gethan haft. ‘Denn 

höret deinem Sinechte Jacob zu, Der fen- 
def Geſchente ſeinem HErrn Eſau, und 
Bbb 2 S' J zeucht 
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J Das 32, 

zeucht hinten hernach. 
auch dem andern und dem dritten, 
allen, die den Heerden nachgiengen und 
fprach: Wie ich euch gefaget habe, fo 
ſaget zu Eſau, wenn ihe auf ihn ſtoſſet. 
Und ſaget ja auch; Siehe, dein Knecht 
Jacob ifthinter uns. Denn er gedach⸗ 
ter ich will ihn verfühnen mit dem Ge- 
ſchenke, das vor mir hergehet, darnach 
will ich ihm ſehen; vielleicht wird er mich 
annehmen, Alſo gieng das Gefchente 
vor ihm her. Aber er blieb diefelbe Nacht 
im Lager. Und ſtund auf in der Nacht, 
und nahm feine zwey Weiber, und die 

zwo Mägde, und feine eilf Kinder, und 
309 an den Furth Jaboe nahm fie und 
führete fie über das Waſſer, daß hinuͤ— 
ber kam, was er hatte; und blieb dif 
ſeits alleine, | 

Alſo gebot er 

SA IISHer iſt Jacob noch ein Pil⸗ 
EI oerim, wie ſeine Vaͤter geweſen 
FR waren, bat Fein eigen Haus 

Tapitel des erften Babe 7 oſis ,24. ‚7359 
undunfer Wege ihm begegneten die En; 

und; gel GOttes, und da er fie fahe, gab’er 
der Stätte einen Mamen davon zum Ge, 
daͤchtniſſe, und hieß fie Mlchaneim, das 
ift, Lager oder Heer, e”- 

2. Da hatte ihn GOtt alſo geftärker 
und frifch gemacht, Daß er fich vor Laban 
nicht fürchten follte, War es nicht eine 
Fühne That, und ein vefter Glaube, daß 
er Durffe aufbrechen mit Weib, Kind, 
groſſem Gefinde, und allem Gute, in ein 
fremdes Land, feinem Schwäher zu ent 
einnen, der auf dag höhefte wider ihn er⸗ 
bittere war, und durch Die Leute zu sieben, 
Da er unbekannt war? Ueber Daszichefein 
Heer der Engel GOttes bey ihm ber, 
nur darum, Daß er ja deſto flärfer und 
Fecker, ware; alfo, daß er ſtund in einem 
hoben unüberwindlichen Glauben. Nun 
aber iſt es auf einen Huy umgekehret, daß 
er ſo ſchwach wird, der ſich vor Laban ſo 
gar nichts furchte; ja, der gewiß war, daß 
die Engel GOttes bey ihm ſtunden, der 
verzweifelte jetzt ſchier vor ſeinem Bruder, 
den er nicht ſiehet. 

>. Das iſt es, Daß ich geſaget habe, 
U noch Wohnung, dacvfichfes-; wie GOtt fo wunderlich in feinen Heili» 

te, lebet mit allem feinem Gefinde unter] gen regieret, Kaffet fie fo ftarf werden, daß 
dem Himmel, auf Ottes Gnade. Eſau ſie ſich weder vor Teufel noch Tode fuͤrch⸗ 
aber, fein Bruder, hatte ſich laͤngſt geſetet, ten. Und wiederum, wenn man meynet, 
und ein eigen Land eingenommen, war be⸗ | fie ſollen am ſaͤrkeſten ſeyn, machet ex fie 
reits ein maͤchtiger Herr mit ſeinen Kin⸗ ſo ſchwach, Daß fie ſich ſchier vor einem 
dern worden, Daß ſich Jacob vor ihm muß⸗ Baumblatte entſetzen; mie ChHriſtus 
te fuͤrchten und demuͤthigen, als ein elen⸗ Matth. 14, 29. 30. mit Petro thatz als er 
der Fremdling; ſo doch GOttes Verheiſ⸗ | aus dem Schiffe trat, und wollte auf dem 
fung alfo lautete, daß Jacob folfte Herr Waffer zu ihm gehen, da war er keck und 
ſeyn, und Eſau ihm dienen.» Diß iſt nun | ficher), und furchte niemand; aber fo bald 
auch ein feltfam Capitel, darinnen haben 

. wir abermal ein Wunderwerk GOttes, 
doch anzufehen, als fey es aber eitel Kin⸗ 
derwerk, Damit Sacobumgebet, Am En⸗ 
dedes vorigen Egpitels hat Mofes geſchrie⸗ 

er einen Wind fahe herkommen, bub er 
an zu sagen und zu ſinken. 

4. Es ift ein Eöftlih Ding um den 
Glauben und groſſe Gewalt. Ja, wenn 
er in unſerer Macht ſtuͤnde, ihn zu uͤber⸗ 

- ben, wie er von Laban feinen Weg z0g, | kom⸗ 



m jacsbg Sur TB Be 
Fommen: oder, ‚ wenn. toi * gleich ha⸗ | gewohnet hat, und nach. ihm den > — 

ben, auch zu behalten. Es iſt ohne Zwei⸗ gegeben, lieget nicht ferne von der Straſ⸗ 
fel, der Glaube thut es alles, daß ihm 

Zeufel und Tod weichen muß; aber wo 
ift Die Kunft, daß man darbey bleibe, und ſelbigen Wege bergiehen muß, fehicket er 

- ihn behalte? GOtt hat es ihm felbft vor, | Boten vor ihm her, um Das Öeleite zu er⸗ 

fe. Denn Edom und Juda ſtoſſen an ein⸗ 
—* Weil nun Jacob harte an dem⸗ 

behalten, den Glauben zu geben, und zu | kundigen, wie fein Bruder gegen ihn ger 
nehmen, wenn er will, und fiart oder | finnet if. “Denn er furchte ſich noch vor 
ſchwach zu machen, mie es ihm gefället. | ihm, weil er ihm die Erfigeburt und den 
Darum muß es dem Jacob gerade foot | Segen genommen hatte, und. hatte des⸗ 
kiederfahren, als uns; alleindarum, daß | halben vor zwanzig Sahren von Vater und 
man GoOtt recht erkennen lerne was er im Mutter muͤſſen ziehen, daß er ihn nicht 
Sinne hat. Wir duͤrfen den Jacob nicht zu dermaleins erwuͤrgete. Darzu war Eſau 
hoch heben. Erifteingroffer Heiliger; aber | nun gewaltig worden, und Herr im Lan⸗ 
es Tan bald geſchehen, daß er ſchwaͤcher | de; alfo, daß es fich alles ließ anfehen, 
im Olauben wird, denn ich. Alſo Tann | als wäre das Worfnichts, das GOtt ger 
mir GOtt auf dieſe Stunde einen hohen ſaget hatte: der Gröffere ſoll dem Klei⸗ 
ſtarken Glauben geben; aber wiederum, | nern dienen, und muß vor der Ders 
ehe man fich umſiehet, mich ſinken laſſen, nunft zum Lügner werden. Darzı muß 
und den Glauben irgend einem groſſen Jarob Eſau einen Herrn heiſſen, und zu 
Sünder geben. Suffe falfen, und um Gnade bitten, mit 

5. Warum thut er denn folcheg, daß er Web und Kind, als einem dandesſutſten; 
ſeine Heiligen alſo laͤſſet gehen, umd nicht ja, er halt ihn noch Darzu mie einen En⸗ 
immer in flarfem Glauben bleiben? Dar» Igel. Wie reimet fich das auf die Ver⸗ 
um, Daß fie nicht wieder ſtolz werden, oder | heiffung? Oder, ift das gehalten , was 
meynen, fie haften es von ihnen ſelbſt, und | gugefaget iſt? Es iſt alles ung gefchricben. 
ſich ſelbſt zum Gott machen. Darum muß | Denn wir find auch Herren über die Welt, 
er es ſo karten und mengen, Daß fie wiffen, | durch Chriſuum, und müffen ihr Dennoch), 

daß er GOtt ſey, fich felbit erkennen, und | zu Fuſſe fallen. Alſo, Daß es alles wider⸗ 
bleiben in der Demuth; Die will er haben, |finnifch gehet, was GOtt mache. Wir 
nicht alleine von uns, fondern von den al- | follen fagen, baß wir aller Dinge Herren 
lerhoͤheſten Heiligen, auch feiner eigenen | find; und fie laflen regieren, und die Ober⸗ 
Mutter: fie muͤſſen fich alle auf Dasıtiefe- | band haben? Es gehet aber nad) dem Gei⸗ 
fie herunter faffen und fagen : Ich bin nichts, ſte zu; der Seib aber muß ſich laſſen ber- 
und vermag nichts; alſo, Daß wir vor a“ — und unterthan feyn. 
Gott alle gleich ſind; wiewol ein Unter⸗ Daß aber Jacob im Tefte ſaget: 
ſcheid nach den Gaben iſt, welche doch Di ih Gnade vor deinen Zugenfan- 
nicht unſer, fondern auch alle feine find. |de, ift gar Ebraͤiſch geredet; die Deut sche. 
Das ift ein Hauptſtuͤcke dieſes Capitels, |und Lateinifche Sprache redet nicht alfo; 
mie der Glaube dem heiligen Patriarchen | Denn wir geben Die Gnade alleine Denen 
ſchier gar entfaͤllet, und er ihn. Doch wie⸗Fuͤrſten. Es iſt aber fo viel geſaget: Laß 
der ergreifet; wie wir hoͤren werden. mich Gnade finden vor dir, als wir 

6. Das Land Seir oder Edom, daEſau —— 3 ſpre⸗ 

— 

— 
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ſprechen: fey mir günftig und hold, zürne 

Capitel deser| Dos 52, 

nicht mit mie, oder fey mein Freund, ich 

Will auch dein Freund ſeyn. Alſo gruͤſſe⸗ 

— 

te Luc. 28. der Engel Mariam die Jung⸗ 

frau: Sey gegruͤſſet, du Gnadenrei⸗ 

che oder Holdſelige; denn was heiſſet 
Snade haben anders, denn holdſelig 
feyn? Als wir von einer Magd ſagen: du 
feine freundliche Metze. Welches unſere 
Lumpenprediger deuten, es heiſſe, voller 
Gnaden, ſo voll als eine Blaſe voll Win⸗ 
des; gerade als waͤre Gnade ein Ding, 
das GOtt in das Herze gieſſe, wie man 
Wein in die Kandel gieſſet, daß es oben 
uͤbergehet. Wir koͤnnen es nicht beſſer 
nennen, denn holdſelig, dem ein jedermann 
hold und guͤnſtig iſt; davon unſer Deut⸗ 
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As follte er fagen: Sa, wiefein haftou 
mir meine Erfigeburt genommen? Duhaft 
mir den Segen heimlich vom Vater ges 
taubet, fo hat mich GOtt dafür gefegner, 
Ufo vergiffet er des Zorns, und zeucht 
dem Bruder entgegen, Daß er ihn empfa⸗ 
he. Aber Jacob iſt fo blöde und verzagt, 
Daß er nicht anders meynet, Denn er wer» 
de feinen Groll auf ihn und fein Gefinde 
ausfchütten. 
9. In folcher Angft und Noth weiß er 

Feine Hulfe noch Zuflucht, denn zu feinem 
lieben GOtt, und ſchuͤttet alle fein Herze 
vor ihm aus. Das ift auch das befte Stuͤ⸗ 
che. in dieſem Capitel: wenn der Glaube 
will ſchwach werden, und anhebet zu jap» 
peln, fo iſt Fein anderer Rath noch Zus 

ſcher Name Huldreich, gemachet iſt. Auf|fucht, denn zu dem, der ung Läffet zap» 
Ebräifch heiffetes Johannes und Hanna. 

3. Darnad) folget, wie Eſau feinem 
Bruder entgegen zeucht mit vierhun⸗ 
dert Mlann, welches er nicht böfer Mey- 
nung thut; wie das folgende Capitel an- 
zeiget. Noch entſetzet ſich Jacob, meynet, 
es ſey eitel Mord und Tod, da eitel Friede 

iſt. Welch ein elender ſchwacher Glau⸗ 
be iſt da geworden? Eſau iſt in dem Sin⸗ 
ne und Gedanken: Ich bin reicher und 
maͤchtiger, denn mein Bruder, (wie ge⸗ 
ſaget iſt, daß er im Lande regierete, und 
ein maͤchtiger Fuͤrſte war,) und bin auf ihn 
zornig geweſen nun zwaͤnzig Jahre: in 
dem bin ich ſo gewachſen, daß ich ein Herr 
bin; er iſt noch ein Bettler, hat weder 
Haus noch Hof, zeucht mit feinem Vier 
he fo blos auf der Straffen, daß man es 
ihm alle Stunden Eönnte nehmen: mas 
ſoll ich mich nun an ihm raͤchen: ich will 
es ihm ſchenken, und laffen gut feyn. So 
zeucht er ihm entgegen mit feiner Pracht, 
daß man ſehen foll, wie mächtig er iſt; 
daß es gleich als ein Trotz anzufeben ift. 

peln; tie auch St. Petrus Matth.ı4, 30, 
auf dem Waſſer ſchrye, als er wollte fin. 
fen: OErr hilf mie! Das ift aber ci» 
ne groffe Kunſt, wem die Gnade gegeben 
wird in Der Noth, Daß er Fann fliehen als _ 
fe menſchliche Hülfe und Troſt, und allei- 
ne ergreifen und fi) halten an das Wort 
und Zufagung. Da iſt das Schaf dur, 
ſtig von Hitze, und trinket auch. Neun ba, 
ben wir (cap. 28, 15.) gehöret, wie ihm 
GOTT hatte zugefaget: er wollte bey 
ihm feyn, und ihn behuͤten, wo er 
bin Fame, und wieder heimbringen; 
jest aber läffet er ihn fo tief ſinken, und 
in der Angſt flecfen, daß er Feine Hülfe 
weiß zu fuchen, denn bey ihm. 
‚ro, So koͤmmt er nun, und legt GOtt 

feine Noth vor, thut nicht mehr, denn 
daß er ihm feine Verheiſſung aufruͤcket, 
und thut ein vecht ſtark feurig Gebet, 
Denn das heiffet nicht beten, wenn man 
in der Kirche ſtehet, plerret und plappert; 
fondern Angft lehret recht beten; mie 
man fpricht x Hunger iſt ein gufer Koch, 

Dieſel⸗ 



Dieſelbe 
müffe mit Weib und Kind umfommen: | 
denn an ihm alleine war ihm nicht fo viel 
gelegen. Er hatte di die Zuſagung, die muß⸗ 
fe wahr werden. Ja, wenn er gleich cr» 

ſchlagen wäre, follten auch aus Steinen 
Jacobs Kinder werden. Gott laͤſſet ihn 
aber in der Angſt ſtecken, auf daß er erzei⸗ 
ge die Kraft feines Wortes in unferer 
Schwachheit. 
an Erx reiſſet ihm das natürliche Herze 
nicht aus, fondern läffet die Furcht inihm 
ſtecken, mehr für die Seinen, denn für 
ſich; er halt fich aber an das Wort und 

bittet, Es find nicht viel Worte oder 
viel Stunden, wie die Werkheiligen ihre 
Gebete nach Der Länge meſſen; aber fiche, 
wie gewaltig er bittet, Willt du beten, 
fo komme nur nicht mit vollem Bauche, 
fondern Erige zuvor eine Angſt und Noth, 
Die Dich Dringe zu befen, oder laß es anſte⸗ 
hen, und lege ihm fülche Noth vor, und 
ergreife ihn, da du ihn halten kannſt, nem- 
lich bey feinem orte, wie Jaob und 
ſprich: HERR, da iſt das Jammer und 
Ungluͤcke, das mich druͤcket und draͤnget, 
deß waͤre ich gerne los; ſo haſt du geſaget, 
Matth.7,7. Luc. 11,9: Bittet, fo wer- 
det ihr nehmen, das ſind deine Worte, 
darauf komme ic), und bitte ; ſo haft Du 
recht gebetet, und bit gewiß erhoͤret, weil 
SEGHOTT zugefagefhat, und die Poth 
zwinget. 

12, Es iſt nur der Jammer, daß wir 
unſer Herzeleid nicht fühlen, und nicht zu 
Herzen laffen gehen, fonft hatten wir Ur⸗ 

ſache und Noth genug, alle Augenblicke zu | 
beten ; fonderlich fo wir rechte GOttes 
Kinder waͤren, und fühen, daß fein heilt, 
ger und edler Name, darinnen wir getau⸗ 

fet ſind, und barnach genennet, damit er 
AN sieget und ſegnet, ſo greulich und 

R 7) = — EL vor een BE 

lee nr Daß er fücchtet, ex | Tchandlich gelaftert wird, 
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5 find da. 
Ehriften, Die da Hagen und fehreyen ? Ab 
ſo auch hätten wir täglich) Urfache, und ho» 
he Zeit zu bitten, daß fein Reich zufomme, 
mel mir feben, daß e8 fo ſchwach in ung 
gebet, und vom Teufel und Fleiſche und 
Blute gehindert wird; und fofort in allen 
andern Stücken Das will niemanden 
su Herzen gehen; welches ein Zeichen iſt, 
Daß wir nicht in Angſt fiehen. Darum | 
habe ich mehr gefaget : wir finden in Den 
lieben Vaͤtern nicht fo tolle naͤrriſche 
Werke, als wir treiben ; fondern eitel- 
ernftliche rechtfchaffene Werke, wiewol ſie 
geringe ſcheinen. SF 

13. Alfo hat nun diß Gebet müffen er» - 
böret werden; denn es alle Eigenſchaf⸗ 
ten eines rechten Gebets an fih hat, 
daß es im rechten Glauben auf GHDttes 
Güte und Zuverficht gehet, und GOTT 
fein Wort anzeucht und Damit dringen, 
und darnach mit Ernſt feine Noth vorle⸗ 
get. Es iſt ſo kraͤftig geweſen, wenn quch 
Eſau noch ſein Todfeind, und mit aller ſei⸗ 
ner Macht aufgebrochen. un ihn mit al⸗ 
lem feinem Geſinde zu ſchlagen, hätte er 
doch muͤſſen ſein beſter Freund werden, 
oder ſelbſt zu ſcheitern gehen. Was nun 
folget im Texte von dem Geſchenke, 
wie er es geordnet hat, davon iſt nicht o viel 
zu reden, ohne daß es anzeiget, daß Ja⸗ 
cob ein eben Gut habe gehabt, daf ee: 2. 
ferien Geſchenke sorher ſchicket, weiches. _ 
alleine jest wohl eines armen Mennes en 

Wir wollen das legte = u Gut wäre, 
cke des Capitels handeln. —— 

Ei, = 
v. 242 28. Da rang ein Mann mit ihm | 

bis Die Morgenröthe an brach., Und da 
er fahe, daß er ihn nicht übermochte, ruͤh⸗ 
rete er das Gelenke Ki Huͤfte an; und 

| | das 
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766 Das 32. Capitel des erften Bus Mlofis, v.24.2. 7% 
"a8 Gelenke feiner Huͤfte ward über dem] 9.9. Da er ſie aus Egypten führenmollte,ließ 

Ä A en rent Under fprach ; er ſie durch Pharaonem aͤrger angreifen und 

aß mich gehen, denn die Morgenroͤthe ‚plagen,dennje vormals. Item 2Mof.14. 
xaß — iR, antwortete: Ich laf 0.8.9. Daerficheraus brachtean das Rothe 

bricht an. Aber er A Ich | Meet, undfiemepneten, fie märennun hin 
- fe dich nicht, du ſegne un em. SE durch/ Fam Pharashinterfie, daß ſie hir⸗ 

fprach : Wie heiſſeſt du? Er antworte. | gends ausFommen Eonnten,daß ihnen allen 
te: Jacob. Er fprach: Du follt nicht | der Tod vor Augen war, unddie Egypter ſi⸗ 
mehr Jacob heiffen, fondern Iſrael 9), cher waren, fiehätten ſie ſo gewiß, als einen 

denn du haft mit GOtt und mit Men- | Dieb an einem Stricke oder Bande, 

fehen gekaͤmpffet, und biſt odgelegen. | 16. Alſo auch mit Chriſto: Als er ihn 

14.Deß das vorige Gebet erhoͤret iſt, er» | wollte zu einem Könige machen, hub er es 
Nweiſet ſich wohl ausdem Ringen | an mit groffem Wunder und Kraft; aber 

- and Kampfe, den er hier freibet. Da da er esam beften follte feyn, laͤſſet er ihn 
fiehe abermal, wie ſich GOtt ftellet, wenn | am Creutze fterben, als einen verzweifelten 

er jemand erhöret, Daß diß Sprichwort Boͤſewicht; Doc) fchaffet er es fo, Daß er 
waͤhr iſt: GOtt begegnet uns ofte, wer eben im felbigen, Da alle Bernunft an ihm 
ihn Eönnte gruͤſſen. Jacob iftblöde und | verztweifelt hatte, hervor koͤmmt, und ewig 
verzagt vor dem Bruder, fo koͤmmt GOtt | König wird. Wieden Kindern fradl, 
und. will ihn flärken, und machet ihn noch | als fie mitten im Tode ftunden, ohne allem 
kraͤnker. Das märe mir ein guter Troſt, Rath und Hälfe, veifet er das Meer von 
wenn icaim Schlamme arbeite, und er fie» | einander, Daß fie trocken hindurch gehen, 
ckete mich vollends gar hinein. GOTT | daß, wenn gleich) das Meer nicht Raum 
ſchrecket ihn und machet ihm angft, eraber | gegeben hätte, ehe hätte muͤſſen eine Wol⸗ 
hebet an zu rufen und zu betenz fo Eümmt | Ee herab feyn gelaffen worden, und Platz 
er, und will ihn gar erwürgen. Imachen. Alſo fähret er mit uns auch: 

15. Wie aber der Kampf fey zugegan- | ivenn wir ihn anrufen, errettet zu werden 
gen, werden wir nicht mit Worten errei⸗ vom Tode, fo führet er uns erſt hinein. 
chen. Es wird wol bleiben alleine bey de⸗ Solches thut er nur darum, daß cr Die 
nen, die fülches erfahren und gefehmecket | Vernunft zu ſchanden mache, welche nicht 
haben, fonft verftehet e8 niemand. Doch | glauben, fondern twiffen will, wie, too, und 
koͤnnen wir nicht wiſſen, was es geweſen wenn ; auf daß der Glaube Raum habe, 
fen. So laffet ung ja das fernen, wie er | und laffe GOtt machen. 
fich ftellet, wenn ev erhöret, nemlich alſo, 17. Alfo,hier auch hoffet nun Jacob, er ſol⸗ 
als wollte erung gar verderben. Sothat le erreffet werden von feinem Bruder, fo 
er mit den Kindern Iſrael auch, 2 Mof. 5. | Eommt er eritin die Noth, daß diefer mir ihm 

kaͤm⸗ 

— 

*) Iſrael.) Iſrael koͤmmt von Sara, das heiſſet kaͤmpffen oder übermwältigen ; daher auch Sara ein 
Fuͤrſte oder Herr, eine Fuͤrſtin oder Frau heiſſet, und Iſrael ein Fuͤrſt oder Kaͤmpffer GOt⸗ 
tes, das iff, der mit GOtt ringet und angewinnet; welches gefchiehet durch den Glauben, 
ver fo veſt an GOttes Worte halt, bis gr GOttes Zorn überwindet , und GOtt gu eigen er« 
langet, zum gnadigen Vater. RR 
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aͤmpffet, und will ihm Leib und Leben neh⸗ 

men: er wußte auch erſtlich nicht, wer der 
Kaͤmpffer war. Nun denke du ſelbſt, wenn 
ein bloͤder erſchrockener Menſch ſoll mit ei⸗ 
nem Geiſte ſtreiten, wie ihm zu Muthe iſt: 
wenn er ein wenig einen Teufel hoͤret rau⸗ 
ſchen, erblaſſet und bidmet er, daß ihm die 

Welt zu enge wird. Wie greulich ware 
es nun, wenn einer alleine mit dem Teufel 

alſo kaͤmpffen ſollte, und ſich wehren? Da 
bildet er ſich ſolche Gedanken ein, davon 
kein Menſch ſagen kann. Da lehret die 
VNatur wohl, mas vor Angſt und Noth 
Todeskampf iſt. 

18. Alto iſt es mit ihm auch geſtanden. 
Er hat gefehen, daß fich der an ihn legte, 
und mit ihm rang, der ihn mit einem Fin⸗ 
ger konnte wuͤrgen, und fein nicht Eonnte 
loswerden. Sohat er auch nicht gewußt, 
ob es ein guter oder böfer Geiſt waͤre; Denn 
fünft waͤre es Fein Kampf geweſen, ſo er 
gewußt hätte, daß es GOtt, oder ein gu⸗ 
ter Engel wäre; fondern mehr ein Troſt, 
und ware ihm nicht fauer worden. Er 
meynet aber nicht anders, denn es fey ein 
Geiſt, der ihn denke zu erwuͤrgen. Zuvor 
forget er für Weib und Kind, daß fie ihm 
nichtumfamen; jetzt muß er es. alles Taffen 1- 
fahren und vergeffen, und denken, wo er 
bleibe. Es wird ihm nicht alleine Das Le 
ben haben gegolten, fondern mit einander, 
beyde, Leib und Seele, daß er mit ihm rin⸗ 
gen mußte um zeitliches und ewiges Leben. 
Er iftdageflanden und hat ihm vorgegeben, 

als wollte GOtt fein nicht, und müßte des 
Teufels feyn. Doch iftes ein ſichtig Bild 
geweſen, Das er hat angenommen, und mit 

ihm gefochten, daß nicht alleine ver Leib 
müde und matt, fondern auch der Muth 
und ae im Schrecken und Zagen gele⸗ 
gen iſt. | * 

Lutheri Schriften 3. Theil. 

2) von Jacobs Roempfund Sieg, 764 
19, Was iſt nun dieKraft, Damit er 
fid) ſchuͤtze und wehret, und endlich gewin ⸗ 
net? Es iſt ja eine fchlechte ohnmachtige 
Kraft unferes Leibes gegen einen Geiſt; 
jedoch), wenn der Muth bleibef und nicht 
gebrochen wird, fo bleibet der Leib auch 
ſtark. Solangedas Herze nicht verzaget, 
flieſſet feine, Macht und Kraft auch in den 
Leib: aber wenn der Muth dahin iſt, ik 
es alles aus, alfo, daß der Leib nicht Fann 
anf den Fuͤſſen ſtehen. asia 

20, Alſo iſt das Herze noch in ihm veſte 
geblieben auf GOttes Worte; wie er 
ſprach: Du haſt geſaget: ich will dir 
wohl thun, und dich zum groſſen Saa⸗ 
men machen. Das Wort iſt das Leben, 
Staͤrcke und Kraft des Mannes, das hat 
er im Herzen gefaſſet und ſo veſte gehalten, 
daß es mußte wahr bleiben, und hat ge⸗ 
dacht: Der will dich auf der Staͤtte er⸗ 
wuͤrgen, gehet ſo mit mir um, als ſey er 
von GOtt geordnet: nun laß ihn machen, 
GoOtt hat geſaget, er wolle mich wieder 
heim zu Lande bringen; das muß gefchehen, 
ſollte gleich Himmel und Evde reiſſen; es 
komme Teufel oder Engel, oder er felbf, 

und fehlage mir es anders vor, fo glaͤube ich 
es nicht. Sir | | 

21. Da hat er die alte Haut fein muß 
fen ausziehen, und ſich brechen, hat nichts 
gefühlet in Leib und Leben, denn daß er. 
fic) hat geftöhnet auf die Wahrheit, Die 
nicht trügen Eonnte. Wenn wir auch in 
Anfechtung verfuchet hätten, wie GOttes 
Wort flarket und einen Muth machet, fo 
koͤnnten wir es verſtehen; meilesaberniht 
verſuchet iſt, ſo iſt es kalt, und ſchmecket 
nicht. Aber wenn es koͤmmt, daß man 
Hände und Füffe muß laffen gehen, und, 
kann nur das Wort erhalten, fofichetman, 
was es fuͤr eine Kraftift, Daß Fein Teufel ſo 
ſtark iſt, Daß er es umſtoſſe, ober es wol beiſ⸗ 
Eee. ſet 



habe, fondern alfo, daß er fo veſte iſt ſtehen 

iſt uͤber alle Welt, Zeufelund Engel. 

\ 
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ſet und verfehlingen will; es iſt ihm aber 
ein gluͤender feuriger Spieß. Es iſt ein 
geringes Wort, das weder Schein noch 
Anfehen hat; doch, fo es Durch Den Mund 
oder Dede in dag Herze gefaflet wird und 
verfuchet, wird man es gewahr, mwases| 
Fann.' 2 

22. Alſo ift Jacob geflanden und hat 
ritterlich gekämpffet, bat durch die einige 
Kraft Leib und Seele errettet und gewon⸗ 
nen; mie der Text faget, daß der Mann 
fahe, daß er ihn nicht Eonnteüberwal- 
tigen, nemlich, Daß er folchen Muth und 
Sinn hätte und nicht vergaget ware. Al⸗ 
ſo iſt er durch und in der Schwachheit zur 
höheften Stärke gekommen, als ihn Das 
Zappeln in der legten Noth treibt, alleine 
am Worte zu halten. Das iſt, wieo'tge 
ſaget, GOttes Kunſt, daß er gus Nichts 
Etwaͤs machet, aus Suͤnde Froͤmmigkeit, 
aus Tod Leben und Seligkeit. So muß 
der gute Jacob mit aller feiner Kraft zu 
boden finfen, und neue Kraft und Starke 
überfommen, Daß, der zuvor nicht Men 

ſchen Tonnte überwinden, jeßund Engeln 
abgewinne. ° 

. 23, Denn. man muß dag bleiben laffen, ' 
Daß es ein rechter Kampf gemefen ft, Daß | 
ihn der Eingel mitaller Kraft angegriffen ; 
hat, nicht mit ihm gefehimpft ; fo hat er 
‚auch mit aller Kraft gefochten,und hatuber- 
wunden; nicht daß er ihn nieder gefehlagen 

geblieben, daß ihn Der Engel nicht Eonnte 
dampffen. Denn GOttes Wortes Kraft. 

24. Doc) hat der Kampf nicht lange 
muͤſſen waͤhren; denn der Text ſaget: daß 
er in der Nacht ſey aufgeſtanden, und 
babe die Weiber und Rinder mit al=’ 
lem Heer übergeführet; esmag irgends 
eine Stunde oder halbe vor Tage gewaͤh⸗ 

Engel, der mit Abraham redete, 

ret haben. Nun ift Die Nacht an ihrfelbft - 
ſchrecklich; fo laͤſſet ihn GOit alleine, daß 
er keinen Troſt oder Huͤlfe kann ſuchen; er 
muß bloß und nacket ſtehen und kaͤmpffen. 
Solche Exempel findet man nicht vielmehr 
in der Schrift; es iſt hoch und ſeltſam: 
aber darum geſchehen und geſchrieben, daß 
man lerne, wie unausſprechliche Kraft das 
Wort GoOttes habe. 

25. Sp ſpricht nun Der Engel, da der 
Kampf aus. war: Du follt nicht mehr 
Jacob heiffen, fondern frsel; denn 
ou haft mit GOtt und mit Menſchen 
gefampffet, und bift obgelegen. Der 
ame Iſrael Fommt von dem Worte 
Sara und El. Denn die Süden, wenn 
fie wollen Nomina Propria machen, fegen 

fie gemeiniglich den Buchſtaben Jod, das 
ift, J, forne an. Als wenn fiefagen, Iſaac, 
Iſmael, Jacob, Joſaphat, Jezekias, Jehez⸗ 
kiel. Sara aber heiſſet auf deutſch, kaͤmpf⸗ 
fen und uͤberwaͤltigen, und El heiſſet 
Bott, fo wird Daraus Iſrael, das iſt, ein 
Gottes kaͤmpfer, qui luctans cum Deo vin- 
eis Daß es beydes in fich begreife, 
kampffenund gewinnen. Wie ift es 
Denn möglich, Daß man GOtt Fünne ange 
winnen? Iſt er nicht allmaͤchtig⸗? Zum er» 
ſten zeiget der Text damit an, was es fuͤr 
ein Kampf geweſen ſey, Daß ihm hat ge» 
Ben en —— dent, * — — 
Hoͤlle gefuͤhlet hat, und laͤſſet es ſich anſe⸗ 
hen, als ſey der Engel Gtt ſelbſt geweſen. 
Der Prophet Hoſeas hat es c. 12,4. auch 
faft alfo. angegeben, und Chriſtus iſt allent- 
halben in folchen Figuren vorgebildet, daß 
“er fich hat laffen als einen Engel fehen, 
Als droben im 18. Eapitel 9. 20. von dem 

Item 
in andern Buche c. 3, 4. folget, wie der 
Engel Moſi erſchienen indem Buſche, und 
fagt, wie GOtt mit ihm geredethabe, Es 

ſey 

a — 
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fe ihm aber, wie ihm. molle, fo iſt es doch 

nichts anders, denn mit dem’sornigen |fo bald Das angegangen iſt, 
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her fallen, fo laß Dir. e8 in Feine wege 
n GOttes ſtatt gefchehen. nehmen, und fprich nur frey: Nach) 
26, © ift nun mit GOTT ringen |dem Evangelio koͤmmt Fein ve 

at ſick 
GOtt ringen, der fich wider den Menfhen GOV recht zu erkennen gegeben; denn 
ſetzet als ein Feind, Luc, 22,44. er will jer iſt von Natur eitel Gute, darum 

5) von Jacobs — 

nicht alleine Nichter, fondern, das noch mußt du ohne Unterlaß Daran hak 
greuficher iſt, auch der Stockmeiſter feyn |ten. Faͤllet aber ein ander Wort darauf, 

und um das Leben bringen, Wenn er ſo denke, es müfle entweder falfch feyn, 
nach dem Leben ſtehet, greifet er nicht nach over GOtt wolle dich verfuchen. So thut 
der Haut, ſondern hinein, daß das Mark 
verſchmachtet, und die Beine ſo muͤrbe 
werden wie das Fleiſch, wie auch Chri⸗ 
ſto wiederfuhr im Oelgarten, Matth. 26, 
37.38. Darum muß man es groß ma- 
chen. Wenn er einen Menſchen angrei⸗ 
fet, iſt es ſo harte und ſchwer, daß es nie⸗ 
mand begreifet, denn der es verſuchet: 
weil er ſelbſt mit dem Menſchen fechten 
will, ſo iſt eitel Unfriede und der Hoͤllen 
Angſt da: darzu find ihm alle Creaturen 
der Ed, denn ſie haltenes alle mit GOtt. 

Alſo nimmt er dem Menſchen das Herze, 

| 

Daß er nirgend nichts fiehet, das auf feir 
ner Seite ſtuͤnde. Wie fol er denn in 
folcher Angſt gewinnen. —— 
27. Die Sophiſten koͤnnen nichts dar⸗ 
zu reden, Denn es lautet in. ihren Ohren 
nicht, als wider den Artickel, daß er all 
mächtig ift; darum ſich auch der Lateini⸗ 
fehe Text geſcheuet hat zu fagen? dur haft 
mit GOTT gekämpffet, und bift ob» 
elegen. Es gehet aber alfo zu, wie ich 

- fonft gefaget habes GOtt hat der Welt 
sweyerley Wort gegeben, Das Geſetze, 
das da zürnef und wuͤrget, und das Ev⸗ 
sngelium, Damit er troͤſtet und lebendig 
mache, Wenn nun das Wort fället, 
Dadurch er ung Gnade zufaget, foll man 

nimmermehr davon -laffen, Das Gelege 
wende 88 vor oder hinter: ob auch dar- 

nun GOtt, wenn er willdieSeinen völlig 
ftar machen ‚erlegetfich noider Dasgütige 
troͤſtliche Wort, und will fehen, wie ve⸗ 
ſte ſie daran hangen, ſtellet ſich, als woll⸗ 
fe er ihnen nimmer gutes thun; fo fühle 
der Menfch, Daß es GOttthut, das thut 
auch am allerweheften. Wenn man mey- 
nete, Daß es der. Zeufel oder ein Menfch 
thate, fo hätte es nicht fo groffe Woth; 
aber. wenn das Gewiſſen faget, daß es 
GOtt thut, fo ift Angſt und Noth da. 

28. So heiſſet nun das GOtt uͤber ⸗ 
winden, nicht feine Gewalt uͤberwinden; 
fondern dasjenige ‚Das-er inunferm Gewiſ⸗ 
fen ift und gefühlet wird, überwmden; 
wie die Schrift redet, daß fih GOtt ver⸗ 
wandelt, wenn wir verwandelt werden. 
Er ift ohne Wandel an ihm felbft, noch 
verwandelt er fi) ung fo wunderlich; Das 
machet, das fich unfer Gewiſſen verwan⸗ 
delt; wie der 18. Pfalm 0.26.27. faget: 
Bey dem Heiligen bift du heilig, und 
bey; dem ohne Wandel, bift du ohne 
Wendel, und bey dem Verkehrten, 
bift du verkehrte: erbleibetimmergüfig; 
noch ift in. meinem Gewiſſen nicht am ° 

ders, denn daß er zornig ift. Alſo iſt er. 
den Verdammten nichts, DenneitelZorn, 
ſtrafet fie nurmitihrem eigenen Gewiffen, 

29, Alſo ware e8 Jacoh auch gegan⸗ 
gen, wen er das Wort hätte laffen fah- 

nach eitel Ungnade, Hölle und Sünde Da- ren: weil er aber nicht fehlieffen will nad) 
En a ſei⸗ 
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ſeinem Fühlen, ſondern halt veſte, und 

ließ ſich ehe zureiſſen, hat er gewonnen. 

man nicht feine Majeftät, ſondern fein 

en forach: Sage mir an, wie heiffeft du? 

Lk 

Das 32. 

Penn ich ihn alfo in mir uͤberwinde, fo 

habe ich GHO:ft überwunden, Dadurch, Daß 
ic) das Wort von feiner Gute ergreife 
und halte, und fehlage das hinweg, das 

ihn zornig will machen. Alſo uͤberwindet 

Werk, das er an uns thut. Derohalben 
laſſet uns lernen, daß ſolches uns zu unter⸗ 
weiſen geſchrieben iſt, ob uns auch ſolches be⸗ 
gegnet, daß wir wuͤßten SOLL alſo zu hal⸗ 
ten, daß mir auch Iſrael wurden. 

9,29: 32. Und Jacob fragte ihn, und 

Er aber prach: Warum frageft du, mie 
ich heiſſe? Und er fegnete ihn daſelbſt. 
Und Jacob hieß die Stätte Piel N: 
dennich habe GOTT vom Angefichte ge: 
ſehen, und meine Seele ift genefen. Und 
als er vor Pnuel über Fam, gieng ihm 
die Sonne auf, under hinkete an feiner 
Hüfte. Daher eflen die Kinder von 
Iſrael Feine hohe Ader auf dem Gelen- 
fe der Hüfte, Bis aufden heutigen Tag, 
darum, daß die hohe Ader an dem Gelen⸗ 
fe der Hüfte Jacobs geruͤhret ward, 

30% Ma iſt nunder Rampf aus, undals 
D der Engel von ihm Fömmf, nen» 

net er die Stätte darnach Pniel, das ift, 
GOttes Angefichte. Was heiſſet aber. 
GOttes Angeſichte? Die Schrift hat 

diß Wort ingroffem Brauche hin und wie⸗ 
der, Die Propheten treiben e8 und prei- 
fen esmächtig hoch, und fagen, man müffe 
GÖttes Angefichte in diefem Leben fe- 
hen; wie David im 4. Pfalm v. 7. ſaget: 

Capitel des erften Buchs Mlofis, v. 29,32. 775 

Erhebe über uns das Licht deines An» 
= ichtes. a ng GOtt 
ey uns gnaͤdig und ſegne uns, und 
loffe uns fein Angeſichte leuchten. 
Ss ift nun GOttes Angefichte feben, 
wenn man ihn erkennet ohne alle Larve; 
gerade, als wer eines Menfchen Angefich- 
fe fiehet, ver fennetihnrecht. Denn wenn 
man eines Mücken fiehet, kann man nicht 
wiffen, ob ev Feind oder Freund ift, Denn 
wer mit mir zuͤrnet, wendet das Angefichte 
von mir: wiederum, wer mir günftigund 

hold ift, laͤſſet mic) ihm unter die Augen 
fehen. Dgrum heiſſet GOttes Ange 
ſichte nichts anders, denn die Offenba⸗ 
rung und Das klare Erkenntniß feines We⸗ 
feng, wie er gefinnet.ift, das ift, feiner 
Güte, Daraus koͤmmt denn auch Erkennt 
niß unſerer felbft, alfo, Daß wir von ak 
lem unferm Weſen nichts halten. 

31. Darum ſehen alle, die da glaͤuben, 
GOttes Angeſicht ohne Unterlaß, das iſt, 
ſie erkennen, wie GOtt eitel Guͤte ſey, 
und fie mit barmherzigen Augen anſiehet. 
Das meynet nun Jacob, da GOtt aufhoͤ⸗ 
ret, und ſich nicht mehr zornig ſtellet, 
muͤßte es eitel Gnade ſeyn: er ſiehet und 
erkennet ihn nun recht wohl, wie es wahr 
iſt, daß er geredet hatte, er ſollte fein lie» 
bes Kind feyn: davon wird er ſo voll Freu⸗ 
de und Luft, fo groß zuvor Die Betruͤbniß 
war, Daß er fagef: Diefe Stätte muß 
GOttes Angefichte beiffen, darum, 
daß ich GOtt allda recht gefeben ba» 
be, und meine Seele ift genefen, daß 
ich nun niemand mehr fürchte; denn her» 
nad) furchte er fich nicht mehr vor Efau, 
ob er fich wol vor ihm demuͤthigete. 

32. Zulest ſaget der Text, wieder En» 
gel, als er mit ihm Fampffete, ——— 

ente 
ee EEE BEE EERIRENNN BENENNEN ESLNBRER A KR PR IR AU BRAUN DES 119-E:2 En BRLSTENEE BEE TER RATES RT 

& Pniel oder Pnuel Heißt, SDttes Angefichte,oder Erfenntniß; denn durch den Slauben im Streitedee 
reutzes lernet man Gott recht erkennen u erfahren,fo hat es denn Feine Noth mehr, ſo gehet die Sonne auf 



lenke feiner Züfte 
.. über dem Ringen verrendt und er an 

der Aufte hinkend ward; daher die 
Rinder Iſrael Beine hohe Ader effen 

- auf dem Gelenke der Hüfte. Was er 
i fuͤr eine hohe Ader meyne, weißichnicht; 

ich haltẽ, er meyne die Ader, die auf dem 
Gelenke heruͤber gehet. In dem Ringen 
bringet er das davon, daß er hinkend oder 

lahm in der Hüfte wird, alſo, daß es den» 
noch) ein leiblich Ringen geweſen iſt. Dar 
her iſt die Huͤftader geheiliget oder verban⸗ 
net, daß man Feine gegeſſen hat. 

33. In der Figur hat GOtt fo lange 
zuvor angezeiget, daß GOttes Kinder nicht 
ſollen gezehlet oder gerechnet werden nad) 
Steifceh und Blute, fondern nad) dem Gei⸗ 
fte und Wiedergeburt. Darum mußteder 
Ersvater Des ganzen GOttes Dolls an 
der Hüftelahm werden, nachdemer GOtt 
gefehen hatte, und. ein geiftliher Mann 
worden war: denn dem heile des Leibeg, 
nemlich Denen enden oder Hüften, pfleget 
die SchriftallerMenfchen Geburt zu geben. 

- 34 Eſſen aber iſt nichts, denn predis 
gen und lehren, das fo viel gefaget fey: 
Man muß dem Sgudifchen Volke fo predis 

gr 2) von Tacobs Rampf und Sieg... 7 277, 
anruͤhret, Daß es, gen und fagen, daß niemand darum ®Ht- 

tes Kind fey, daß er von den Patriarchen 
geboren oder gekommen iſt. Der Ruhm 
ift gar niedergeleget, daß ein jeglicher vor 
fich , ohne allem Ruhm, lauter auf GOt⸗ 
tes Gnade beftehe, und dadurch vor GOtt 
gehe; alſo, daß die Juͤden bekennen, wol⸗ 
len ſie zu GOtt kommen, daß ſie es nicht 
daher haben, daß ſie von Abrahams Saa⸗ 
men ſind, ſondern daher, davon es Abra⸗ 
ham hat, das iſt, daß ſie denſelbigen 
Glauben haben. Dadurch faͤllet nun 
nieder alles, mas man von unſern Wer⸗ 
ken und freyemWillen prediget. Solches 
hat GOtt zuvor gedeutet, weil es zukünf- 
tig war, daß ſich Das Volk der Vaͤter 
hoch annehmen, und auf fie trotzen wuͤr⸗ 
de; alfo, daß die Geburt nicht mehr vor 
ihm geltenfollte, Doc) eine Zeitlang fichen, - 
bis der verheiffene EHriftus Fame, und 
darnach aufhören. So haben wir diß edle 
Capitel, darinnen du ſieheſt den wunder⸗ 

barlichen Rath, fo GOtt brauchet mit 
ſeinen Heiligen, uns zum Troſte und zu 
einem Erempel, daß wir ſolches täglich im 
Gedaͤchtniſſe behalten, ob eralfo auch mit 
ung fpielete, daß wir geräftet darzu waͤren. 

Das drey und drenfigfte Tapitel, 
Wie Jacob zu feinem Bruder Efau kommt, ſich in 

‚nieder laßt, und endlich gen Salem zeucht. 
1. Mie Jacob zu feinem Brader Eſaun kommt. 

1, Dab diefe Hiſtorie gar. fehlecht zu ſeyn ſchei⸗ 
1.2, a x 

warum Mofes fo viel Worte macht in Be 
fhreibusg der Hiſtorien der heiligen Väter 1. 

* EHDtt Täffet die Welt Hochfahren, die Eeinen | 
aber im Anfange geringe geachtet werden 2.3. 

2. warum Jacob, da ex feinen Bruder Eſau kom⸗ 
men fieht, feine Kinder theilt 3.4:5. 

*von dem Ölanben und denen Berfuchungen- 

Y 

Suoth 

a Glaubem und Berfuchungen Eönnennicht mig 
einander befiehen 6. a | 

b wie Glaube und Verſuchungen unterfchier - 
den 7. 8.9 5 R% 

ce wenn man in. den Werken der. Väter ven 
Glauben anſieht, ſo find «8 lauter hohe 
und trefliche Dinge 10. 

3. wie und warum Jacob, da er zu feinem Bru⸗ 
der Daun; ſich vor ihm buͤcket und demuͤhigt, 
11, I2E1$, non n 

er 3°: * yon 



a Das 33. Capitel des 
von der Dorigfeit- 

a tie und warum 

GOtt ı5. 
*Gott hat der Menfohen Herzen in Händen 

und Fann auch die Feinde zu Freunden na: 
en 16, 17. 

* Demurb bringe fehr herrliche Frucht 17. 18. 

9,1220. Jacob hub feine Augen auf, 
und ſahe feinen Bruder Efau kommen 
mit ‚vierhundert Mann. Und theilete 
feine Rinder zu Lea, und Kabel, und 
zu den beyden Dägden, und ſtellete Die 
Maͤgde mit ihren Kindern vorne an, und 

-£ea mit ihren Kindern hernach , . und 
Rahel mit Joſeph zuletzt. Under gieng 

vor ihnen her, und buͤckete fich fiebenmal 
auf die Erde, Dis er zur feinem Bruder 
Fam. fan aber lief ihm entgegen und 

herzete ihn, und fiel ihm um. den Hals, 
- und kuͤſſete ihn, und fie weineten. Und 
hub feine Augen auf, und fahe die Wei- 
ber mit ven Kindern und. fprach : Wer 
find diefe bey dir? Er antwortete: Es 
find Sinder, die GOTT deinem Knech— 
te beſcheret hat. Und die Maͤdde tra: 
ten herzu mit ihren Sindern, und buͤck⸗ 
ten fich vor ihm. Lea trat auch herzu 
mit ihren Kindern, und Dückten fich vor 
ihm, Darnach trat Joſeph und Rahel 
herzu, und bückten ſich auch vor ihm, 
Und er prach: Was willt du mit alle 
dem Deere, Dem ich begegnet Bin? Er 

erſten 

Chriſten ſolche ehren follen 
4 
b Obrigkeit iſt nicht von Menſchen, fondern von | 

‚Buchs Mlojis, v.ı.ao., 779 
il. Wie fich Jacob in Sucoht nieder läßt and 
endlich gen Salem zencht. 
1. warum die Stätte befchrieben ift, da ſich Ja⸗ 

cob niedergelaffen 19. Saalte 
2. warum Jacob Sucothverlaffen,; und gen Sg 

lem gezogen: zo, R 
3. wie Jacob hier einen Altar angerichtet und des 
HErrn Namen predigt 21, en 

I. 

antwortete: Daß ich Gnade fände vor 
meinem Herrn.  Efau fprach: Ich Ba: 
be genug, mein Bruder, behalte was dur 
haft. Jacob antwortete: Ach nicht, 
habe ich Gnade finden vor dir, ſo nimm 
mein Gefchenfe von meiner Hand. Denn 
ich ſahe dein Alngefichte, als ſaͤhe ich 
GOttes Angefichte, und laß dir es wohl⸗ 
gefallen son mir... Nimm doch den Se: 
gen von mir an, den ich dir zugebracht 
habe; denn GOtt hat mir es beſcheret, 
und ich Habe alles genug. Alſo nöthigte 
er ihn, daB er es annahm. Und er 
fprach: Laß uns. fortziehen und. veifen, 
ich will mit die ziehen. Er aber ſprach 
zu ihm: Mein Herr, du erfenneft, daß 
ich zarte Kinder bey mir habe, Darzu 
Schafe und Ninder, Die noch jung find. 
Wenn fie einen Tag übertrieben wuͤr— 
den, würde mir Die ganze Heerde fter- 
den. Mein Herrziche vor feinem Knech— 
te Hin, ich will mählich () hinnach trei- 
ben, darnach das Vieh und die Kinder 
gehen Fünnen, bis daß ich Eomme zu 
einen Herrn in Seir. Eſau Ban: 

() Maͤhlich.) Merke, daß Rechtglaͤubige und ——— nicht koͤnnen mit einander wan⸗ 
deln; denn die Glaͤubigen fahren ſaͤuberlich, mit ſtillem eifte, aber die Werfheiligen fahren 
mit Vermeſſenheit ihrer Werke in GOttes Gefegen. / 



#0. 1) wie jacob zu 
Sdo will ich doch bey dir laſſen etliche 

vom Volke Das mit mir iſt. Er ant- 
wortete: Was iſt es vonnöthen? laß 

mich nur Gnade vor meinem Heren fin: 
- den. Alſo 309 des Tages Efau wiede— 
rum feines Weges gen Seir. Und Ja— 
cob zog gen Suchoth, und bauete ihm 

ein Haus, und machte feinem Viehe 
Hütten, Daher heiffet die Statte Su: 
choth. Darnach 509 Jacob gegen Sa— 
lem, zu der Stadt Sichem, die im Ean- 

de Canaan lieget, nachdem er aus Die: 
ſopotamia kommen war, und machte 

- fein Eager vor der Stadt. Und Eaufete 
ein Stuͤck Aders von den Kindern 
Hemor, des Vaters Sichem, um hun- 
dert Grofchen, daſelbſt richtere er. feine. 
Hütten auf, Und richtete dafelbft einen 
Altar zu, und.vief an den Namen des 
ſtarken GOttes Jfrael.._.. 

7 Tg — 

tie, Die DA wenig ſcheinet, als 
2 
II, - Denn welche hoch find, als Die 

nahefte vorgefchriebene, find kaum zu mer- 
ken. Nun habe ich genug gefaget, wars 
um Mofes fo viele. unnige Worte mas | 
het, und befchreibet Die heiligen Vaͤter 
mie fo geringen Gefchichten, fo die Welt 
nicht. anſaͤhe. Summa: es gehet.dahin, 
Daß mir mit unſerer Klugheit zu Narren 

. werden und GOtt lernen erfennen, daß er 
mit folbhem Dinge umgehet, fo vor der 
Welt nichts iſt. 
22. Alſo hier auch ſchreibet er, wie Die 
zwey Bruder auf einander ſtoſſen. Es iſt 
eine ſchlechte Hiſtorie; aber nichts deſto 
weniger darbey angezeiget, wie GOtt die 

feinem Bruder Efau tommt. 
eltleute läffet hoch herfahren, aber Die 

SER US ift aber eine ſchlechte Hiſto⸗ 
Die andern gemeiniglich auch; 
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Seinen geringe und ungeachtet. Denn 
was GOttes iſt, muß zum erſten gar nichts 
ſeyn und keinen Schein haben. Eſau faͤh⸗ 
vet gewaltig Daher mit viel Heeres; Ja⸗ 

cob-alleine mit Weib und Kind, melcher 
doch follte der Größte feyn, laut der Vers 
heiffung; aber GOtt laͤſſet es immer fo 
hingehen, big zu feiner Zeit. Er hat den. 
Eſau hervor gesogen undaufgeworfen, daß 
er einpor ſchwebete bey zweyhundert Jah⸗ 
ven; indes mußte Jacob immer ſchwach 
und geringe bleiben; „aber da die Zeit Fam, 
hub er ihn mit feinem Wolke weit über E⸗ 
fau, daß fie ihm mußten dienen! Wel⸗ 
ches iſt eine Sigur und Fuͤrbild Chriſti, 
der lag drey Tage im Grabe, und ließ die 
Welt und Teufel gewonnen fchreyen, als. 
mare es mie ihm aus; aber in demfelben 
brad) er herfür, und ward ein HErr dev 
Welt und aller Creaturen. Alſo much, 
feine erfte Chriftenheit, die Märtyrer, hieß 
er ein Jahr oder zwey oder drehhundert 
unterliegen und fterben; aberbaldhetnah 
fagte fie GOtt über alle Gewalt der Welt, 

muͤſſen zu Fuſſe fallen, NE _ 
3. Als nun Jacob feinen Bruder 

Eſau fiehet herkommen ſpricht der Tert, 
theilete er ſeine Rinder, und machte eine 
Ordnung. . Denn wiewol er fich nicht 
‚mehr fo fürchtet vor dem Bruder, doch 
trauet er ihm. nicht gar viel; fondern weil 
er ungewiß war, wie es GOtt mit ihm ma⸗ 
chen wollte, ſtellete er ſich in GOttes Ge⸗ 
walt, und wagete es darauf mit allem, das 
er hat; denn er weiß, daß Efauin GOttes 
Hand ſtehet, und ihm nicht ſchaden kann, 
er molle denn. Darzu iſt er ficher, daß - 
ev einen gnaͤdigen GOtt hat, der ihn fehle 
Gen und retten will; aber wie, und quf wa⸗ 

ſerley Weiſe, weiß er nicht. Doc) thuter, 
was 

foy dab ihnen auch Könige und Fuͤrſten 
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aber ftille, und waget fich zum. erfien hin- 
an, ob jener ja durch GOttes Verhaͤng⸗ 

nit fchalfen wollte, daß er vorne an dev 
Spige flünde, ob er möchte die andern vet- 
ten; feßet fein Leben frey dahin für »fein 
Weib und Kinder. 

4. Iſt denn das nicht GOtt verfuchet? 
Nein; denn der Glaube iſt recht, dadurch 
er ſich GOtt befihlet, er ſuchet nicht, wie 
ihm zu helfen ſey, denket alſo: ob er ung 
gleich ſchluͤge, muͤßte dennoch GOttes 
Wort wahr bleiben; beſorget gleichwol 
die Untreue des Bruders, und gebrauchet 
der Klugheit und Vernunft, die GOTT. 
gegeben hat. Denn das lehret Die Natur, 
was man lieb hat, daß man dafjelbe zum 

erſten rette. 
5. Alſo richtet er Rahel und Joſeph, 

| das rechte Kind, zu hinterft, darnach Lea, 
und vornean die Mägde, fich aber ſchlaͤ⸗ 
get er in die Schanze. Das ift Die vech- 
fe brüderliche Siebe, damit thut ex fo viel, 
als die Vernunft lehret; nicht als die, fo 
Gott verfüchen, und wollen unter dem 
Haufen ohne Ordnung daran geben, und 
denken: werden wir gefchlagen , fo find 
wir gefchlagen. 

6. Das gilt aber nicht; denn Glaube 

Das 33. Capitel des er en Buche Wiofle,v.ı,20. 78: 
- was er Eann, verfuchet GOtt nicht, und tterfiheiden, Daß Du den Glauben fegeit in 
bleibet doch im richtigen Glauben. ‘Denn |die Dinge, fo über dic) fini ger 
‚ wenn er vergaget hätte, würde er gelaufen, ! Hung aber meideft in Denen, die umer dir 

und beyfeite ausgegangen ſeyn: er ſtehet 

; Verſu⸗ 

find. Goit hat Dir den Leib, fünf Sin⸗ 
ne und Vernunft gegeben ; item, Weib 
und Kinds; welches alles in deiner Hand 
ift, deß folk du gebrauchen , fo viel du 
kannſt: kannſt du aber nicht, magft du 
e8 denn lafjen anftehen und warten, was 
dir GOtt giebet. Darum find wir ges 
fchaffen, daß wir regieren über die Thie⸗ 
ve auf Erden, Weib, Kind und Haus, und - 
die Nahrung fuchen mit Arbeit ausder Erz 
de, und ſonſt; Damit follen wir umgehen. 
Was aber über uns ıft follen wir immer 
faffen gehen, mas da genet; wie Jacob hier 
thut. Denn, daß er Die Ordnung mas 
chef, war nicht über ihm, fondern unter 
ihm, nemlich eitel vernünftig Ding; aber 
der Glaube gebet nur mitden Sachen um, 
die uͤber die Vernunft ſind. Als: das war 
nicht in ſeiner Hand, ſich und die Seinen 
zu retten vor Eſau, ſondern alleine GOt⸗ 
tes Werk; darum brauchet er darinnen 
des Glaubens alleine, und laͤſſet GOtt 
walten. Darum ſage ich noch einmal: 
Die Verſuchung GOttes kann nicht geſche⸗ 
hen in den Dingen, ſo uͤber mir ſind und 
den Glauben angehen; wo ich nicht kann 
helfen, da muß ich glaͤuben. Wo ich 
mir aber helfen kann, und habe GOttes 
Guͤter vorhanden, da ſoll ich ihn nicht 

and Verſuchung leiden fich nicht mit ein» | verfuchen; Denn da darf ich nicht glaͤuben, 
ander, Die da GOtt verfuchen, wenden 
por, als wollten fie glauben; aber fie fab- 
ren ohne GOttes Wort und Befehl. Als, 
fo einer auf einen hohen Thurm und Spi. 
Ge wollte treten und herab fliegen.  Sstem, 
daß ein fauler Efel nicht arbeiten wollte, 
and warten, Daß ihn GOtt vom Himmel 
ernährete. 

vi! ich e8 vor Augen und in der Hand 
abe, 
3. Man liefet ein Erempel in Vitis Pa- 

trum, von zwey Brüdern, Die auf eine 
Zeit mit einander wanderten uber Feld; 
und wiewol fie nicht zu effen hatten, be 
fehloffen fie doch ‚nicht Eſſen zu nehmen 
von den heydniſchen bofen Leuten, füns 

7. Darum muß man Die beyde alfo un» | dern gu warten, bis ihnen GOtt Brod 
vom 



ERSTER, 
om Himmalgibe. Da fie nur 

hungerten, ſprach der eine: Es wird uns 
zu lange, giengbin, und nahm, was man 
ihm gabe, und bliebe lebend; der andere 
aber bliebe auf feinem Vorſatze, undflarb 

auch darüber. Nun fehlieffe du: wo ift 
viefer hingefahren? GOtt gab ihm, Daß 
er wohl konnte dem Hunger rathen, darum 
durfte er nicht ein anders warten, und die 
Baarſchaft laſſen liegen; wenn aber nie⸗ 
mand geweſen waͤre, der ihm haͤtte ein 
Stuͤcke Brod gegeben, denn waͤre es recht 
geweſen, es von GOtt zu erwarten. 
9, Alfo faſſe den Unterſcheid zwiſchen 
verſuchen und glaͤuben. Der Glaube 
ſoll nicht eher Fonmen,, es ſey denn GOt⸗ 
tes Gebot und Wort da; welches denn 
angehet, wenn man in die Noth koͤmmt, 
daß man ihm ſelbſt nicht helfen kann, als, 
im Tode, und andern Anfechtungen; ſon⸗ 
dern wo GOtt ſolch Gut gabe, ſoll man 
ihm danken und eg zu fich nehmen. Alſo 
hat Jacob alleine gebrauchet feiner Kunft 
auf Das befte, ‘als er wußte; doch im 
Glauben, Daß er nicht wußte, wie es ſoll⸗ 
te hinaus geben, wer lebendig oder todt 
bfeiben würde; er befihlet GOtt blos da⸗ 

hin, daß er fehüge und rette. So gebet 
er richtig hindurch, weder zur Linken, noch 
zur Rechten, weder im Unglauben, noch 
Verſuchung. 

10. Laſſe nun diß einfaͤltige und ſchlech⸗ 
te Hiſtorien ſeyn, das keinen Schein hat, 
daß die Vaͤter in ſolchen loſen Werken 

einher gehen; aber wenn man das Herze 
ſiehet und den Glauben, darnach das 
Werk gerichtet iſt, da wird man gewahr, 
wie es trefliche Exempel ſind. Darum 
wollen ſolche Hiſtorien nicht nach Werken 
angeſehen ſeyn, wie die Welt thut; ſonſt 

iſt es kalt und untuͤchtig: aber nach dem 
Glauben find es eitel theure Schaͤte. 

CLutheri Schriften 3. Theil. 

zu feinem Bruder fan Fommt, - 
Da fie nun lange ET, Und er Weiter faget; der Text: 

23. 

gieng vor ihnen ber, und büdetefih 
fiebenmal auf die Zrde, bis er zu ſei⸗ 
nem Bruder fan. Darinnen, babe ic 
geſaget, erzeiget ev vechte brüderliche Lie» 
be, daß er fein Leben dahin jener, mit gur 
tem veſtem Glauben, für Wei 

noch um ſeinetwillen leben und ſterben. 
So gehet das Werk in ſtarkem Glauben 
und vollEommener Libe... 

12. Wie aber, daß er ſich fiebenmal 
vorfeinem Bruder bädet, ift das nicht 
groſſe Ehre? Wie fehlecht die Werkefind, 
darinnen er gehet, noch) zeigen fie fo grofle 
Tugend. Denn, ift das nicht eine grofle 
Demuth, weil er DieZufagungson GOtt 
hat, daß fein Saame gefegnet follte feyn ? 

9.10, auch geboten, Daß einer dem andern 
mit Ehrerbietung zuvorkomme; mies 
wol es Efau nicht wieder thut, wird er doch 
dadurch beweget. — 

13. Darum, wie groß Gut wir haben 
in CHriſto, und. Herren find auc) des 
Teufels, ift es dennoch GOttes Wille, 
daß wir ung demuͤthigen vor denen, fo. in 
der Welt etwas find, nemlic) die Obrige 
Feit und Herrfchaft, wenn du gleich fo ben 
lig wäreft als der Jacob. 

14. 8 iff auch nie Fein Pabſt fo heilig 
gewefen, als der Jacob, noch laffet erihm 

em Glaul und Sind, - 
Das heiffet ja nicht gefuchet, was ſeine iſt, 

darauf er fich häfte mögen brüften und fr 
gen: Bruder, du mußt mir zu Suffefallen. 
Hat er denn auch geheuchelt oder gelogen? 
Nein; denn St. Paulus hat es Roͤm ı2, 

nicht die Füffe Enffen, fondern fällerzu guf - 
fe dem Tyrannen, giebef ihm Ehre, mehr, 
denn ihm gebühret, und thut e8 von rech⸗ 
tem Grunde und gufem Herzen; denket 
alfo, wie er felbft faget: Ich habe dein: 
Angeſichte gefeben, als ſaͤhe ich GOt⸗ 
on Wie hügeft du fo, Ja⸗ 

cob? 
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cob? Sollt du zu dem unheiligen Men- 
ſchen alfo fagen. Es iftallesdahin gerich⸗ 

tet, weil Efau ein grofler Herr rar, weit 
über Jacob, darum fiehet er ihn an, als 
feinen Herten, und luͤget nicht, fondern es 
ift fein Ernſt; uns zum Erempel. Iſt je 
mand im Negimente, den ift man fehuldig 
zuehren, nicht um ſeinetwillen, fondern 
Darum, Daß es GOttes Drdnung iſt, Nom. 
13,17. Was fraget Jacob darnach,ob | 
Eſau feiner Obrigkeit mißbrauchet? Er 
fäffet ihm gleichwol die Ehre, die Die 
Dbrigkeit hat, und fpricht duͤrre heraus, 
er babe fein Angefichte gefeben, als 
GÖttes Angeſichte. 

15. Denn Die Obrigkeit fey mie fie 
wolle, fo if fie nicht von Menfchen, fonft 
mare fie nicht eine Stund ficher: wo es 
GOtt nicht mit Gewalt erhielte, würde fie 
Herr Omnes alletodtfchlagen. Darum, 
weil es GOttes Gewalt und Drdnung ift, 
muß man es anfehen, als. ob man GOtt 
fahe. Wo er fie hinmwirft, da foll feine 
Ehre folgen. Er gehet mitfeinen Gütern 
um, als der da Geldindie Rapuſſe wirft: 
mohin es fallet, da iſt GOtt, man brau⸗ 
che fie wohl oder übel, er wird es wol fin⸗ 
den. Fahre du nur fort, demüthigedich, 
und gieb ihr die Ehre, 
16, Mehr find in dem Eapitel eitel 

Fruͤchte des Glaubens. Alfo faget Sa- 
lomo in den Sprüchen c.16,7: Wenn 
jemandes Wege dem SErrn wohlge: 
fallen, fo machet er auch feine Seinde 
mit ihm zufrieden. Das ift GOttes 
Weſen und Werk, daß er die höchften 

vill, und feinen Sinn brechen, daß er 
felbft nicht weiß, tie er hinzu lauft, und 
faͤllet ihm um den Hals. Welch ein Wech⸗ 
fel und Wandel ift es, daß er im Trotze 

mw 

Tauszeucht , mit fo viel Mann, und da er 
hin koͤmmt, hebet er an zu weinen; ift es 
nicht ein wunderlicher Handel, daß ein 
folcher Zodfeind fo bald foll umgekehret 
tverden? 

17. Darum lehret die Schrift, Daß 
man einen guten Wandel führe, und wir 
uns demüthigen, nicht um unfertwillen, 
ſondern um der Feinde willen. Denn, 
wo fülche Demuth ift, giebet GOtt Gna⸗ 
de, daß auch die Feinde gebrochen und 
umgefehretiwerden. Daher das Spruͤch⸗ 
wort koͤmmt: Ein gut Wort findet eine 
gute Staͤtte; wenn aber ſtolz und hart ge» 
gen hatte iſt, da wird nichts gutes dar» 
aus. Wiewol auch viel harte Köpffefind, 
die weder mit Worten noch Werken zu 
erweichen ſind. Alſo will nun GOtt, daß 
die Chriſten ſich demuͤthigen und ehrerbie⸗ 
tig ſeyn, auch gegen ihre Feinde; ſo gie⸗ 
bet er den Segen mit zu, daß ſolche Wer⸗ 
ke kraͤftig werden, und bekehren die Hertzen. 

18. Alſo gehen beyde, Weib und Kind, 
ihm entgegen, und buͤcken ſich alle vor 
ihm. Das laͤſſet er geſchehen, wiewol er 
nun Freund iſt; ſie gewinnen ihm 
aber damit gar das Herze ab, daß er 
zufaͤhret und ſpricht: Behalte was du 
haſt, mein Bruder, ich habe genug; 
er erbeut ſich dazu, er wolle ihn geleiten, 
und als ſich Jacob entſchuldiget, will er 
ja ihm feines Volkes einen Theil mit ge 

Feinde kann zu Freunden machen; alshier | ben. Das iftunsgefchrieben, wenn wir 
Efau eigentlich Jacobs Todfeind mar, e8 auch einmal thaͤten; aberder Teufel iſt 
hatte auch im Sinne, ihm Schaden zu |im Hochmuthe, daß Feinet dem andern 
thun. Da fieheft du, wie GHtt diefeg 
Menfchen Herze und Gedanken in feiner 
Hand hat, da fie gehen müffen, wie er 

weichen mil. Darum laffet ung folche 
Erempel behalten für Früchte Des Glaw 
beng, mie der heilige Dater glaͤubet und 

. ver⸗ 



die Obrigkeit. 2 
19, Dernah fehreibet Mofes, wie Ja» 

gerfuchet wied, und fich Demithigefgegen 

cob gekommenift gen Sucoth, 
"und bauete ds ein Haus, und feinem 
Diebe Zuͤtten. Die Stätte ift darum 

beſchrieben, auf daß die Süden, wenn fie 

\ 

hernach das Sand einnahmen, wüßten 
wo Jacob gewohnet häfte. Darum mu 
Diefer Ort auch ven Namen behalten, iſt 
‘auch hernach eine Stadt Daraus gewor⸗ 
den, daß der heilige Sjacob da gewohnet 
und gelegen hate. 
20, Darnachift er gezogen gen Salem, 
su der Stadt Sichem. Salem muß 
nicht Serufalem ſeyn, wie etlichemennen ; 
denn Sichem ift noch eine gute Reiſe da⸗ 
von gelegen, da hat er auch eine Weile 
gewohnet als ein Pilgeim und Sremdling, 
Faufet aber ein Stücke Ackers, und rich⸗ 
tet feine Hüttenan. Warum ervon Su, 
coth gezogen ift, zeiget Der Text nicht an, 
es ift aber aus Dem vorigen wohl zu mer- 

ten. Denn wir haben gehöret von Abre- 
bam und Iſaac, wie fie immerdar haben 
müffen Fremdlinge feyn, und Feine gewiſ⸗ 
fe Stadt haben, und von einem Orte zum 
andern weichen; welches ihnen faſt ſchwer 
worden ift, flefig mit Weib, Kind und 

allem Gute wiſchen Himmel und Erden 
zu fehweben, und nirgend ficher zu fehn, 
daß fie zumeilen auch ungedultig find wor⸗ 
den, immer Gewalt und Unrecht unter . 
Fremden zu leiden, Welches uns immer; 
Dar vorgehalten ıft, daß man fehe, was 
Das vechte Leben iſt, ob es mol fehlecht 
narrifch Ding feheinet. MIFIRBUNRER 

21. Item, daß er einen Altar bier 
aufrichtet und rufet GOttes Namen 
an, haben wir auch gehöre, wie die hier 
ben Water einen Dit geleget haben, da 
man zufammen Fame, Iehrete und predig⸗ 
te, wie man GOtt frauen und anrufen 
follte auf die Werheiffung von dem Saas» 
men, Dadurch die Welt geſegnet follte wer, 
den. Denn fold) Predigen und Bermah- 
nen ift wohl noth gemwefen mider die 
Schwachheit des Slaubensund Ungedult. 
Und eben ſetzet der Text darzu: Er rief 
an den Namen des ſtarken GOttes 
Iſrael, anzuzeigen, was, und wie er ge⸗ 
‚prediget hat, nemlich von dem GOtt, der 
da ſtark und mächtig iſt, Daß er fie (hi. _ 
gen und ihnen helfen Eönnte, im Leiden 
und Creuze, ob e8 gleich nicht fehiene. 
So fieheft du das einfältigefebender Bi, _ 
ter, und Doch fo voll Erempel des Saw 
bens, Liebe und Gedult, indengetingfien - 
Merken. - HET TORI: 

Das vier und drenfigfte Capitel, 
Vonder ShändungderDind, der Erwuͤrgung der Sichemiter, . 

| und der geiftlichen Deutung diefes Tapitels. | x 

1. Von der Schindang der Dine. 
Er. Wie aus diefer Schandung zu erfehen, daß ein 

Ereuß dem andern gefolgt in dem Erben Ja⸗ 
cobs 1. 

2. daß dieſe Schaͤndung dem Jacob ein ſchwer 
Leiden geweſen 2. 3. 

ig Bit 

3. daß dieſe Schaͤndung dem Jacob eine ſchwerr 
Verſuchung ſeines Glaubens geweſen , 

4. die Gelegenheit zu der Schaͤndung der Dinaͤ 
*Jungrauen ſollen in Zucht gehalten werdenz 
item, daf Kinder wohl gerathen/ ſtehet fe in 
der Eltsen Gewalt ibid. ae 
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U. Von Erwürgang der Sichemiter 
ke Diefe That if eine Frucht der Schandung 

Ding, und ein fehr ſchaͤndlich Bubenſtuͤck 5. 

2. ob Jacob an dieſer That theil genommen, in’ 

dem er der Sichemiten Land einnimmt 6. 

Gott ftraft oft Buben durch Buben ibid. 

*GSit giebt und nimmt einem Lande feine 
Güter, wenn und wie er will. 

3. wie diefe That damit beftehen kann, daß die | 
Söhne Jacobs, ſo doch heilige Patriarchen 
waren, ſolche gethan haben 8. 

9,1:31. Dina aber, Lea Tochter, die fie 
Jacob geboren hatte, gieng heraus, Die 
Töchter des Landes CF) zu beſehen. Da die 
fahe Sichem, des Hemors Sohn, des He— 
piters, der des. Landes Here war, nahm 
er fie und beſchlief fie, und ſchwaͤchete fie, 
und fein Herz hieng an ihr, und hatte Die 
Dirne lieb, und redete freundlich mit Ihr, 
und ſprach zu feinem Water Hemor: 

Nimm mir das Mägdlein zum Weibe. 
Und Jacob erfuhr, daß feine Tochter 
Dina gefehänder war, und feine Söhne 
Maren mit dem Wiehe auf dem Felde, 
und da Jacob ſchwieg, ‚bis daß fie kamen. 
Da gieng Hemor, Sichems Water, her: 
aus zu Jacob mit ihm zu reden, indes 
kamen die Soͤhne Jacobs vom Felde, 
und da ſie es hoͤreten, verdroß es die Maͤn⸗ 
ner, und wurden ſehr zornig, daß er eine 
Narrheit in Iſrael begangen, und Ja— 
cobs Tochter befchiafen hatte; denn fo 
pflegete man nicht zu thum, Da redete 
Hemor mit ihnen, und fprach: Meines 
Sohnes Sichems Herze hat Euftzueurer 
Tochter, Lieber, gebet fie ihm zum Wei: 

CO) Töchter des Landes.) Was man auffer GHtes Wort bey Der 
das verderbet gewißlich den Beift und Glaubin; 

Werke zu Gottes Wort gethan werden. 
Weisheit ſuchet 
licher Lehre und 5 

J. 

4“ > 18, v.1>31,- 

.* GDtt läßt die Seinen erſt 
ehe er fie ftomm made 8.9. 
* man fol Strauchelnde nicht alfobald ver 

werfen; it- fo lange ald ung GOtt erhaͤlt, ſo 
find wir feomm 9. Ft - 

III, Die geiftliche Denatung diefes Eapitels, 
1. Die geifiliche Deutung von dem Ausgehen 

der Dina zu den Töchtern des Landes 10.11, 
2. die geiftliche Deutung des Bundes der Soͤh⸗ 

ne Jacobs mit Hemor und Sichem 12. 13. 
3. die geiftllihe Deutung von Erwirgungder Si⸗ 

chemiter 13. 

be; befreundet euch mit uns, gebet uns 
eure Toͤchter, und nehmet ihr unſere 
Toͤchter, und wohnet bey uns, das Land 
ſoll euch offen ſeyn, wohnet und werbet, 
und arbeitet darinnen. Und Sichem 
ſprach zu ihrem Vater und Bruͤdern: 
Laſſet mich Gnade bey euch finden, was 
ihr mir faget, Das will ich geben, fordert 
nur getroft von mie Morgengabe und 
Sefchenfe, ich will e8 geben, wie ihr es 
heifchet, gebet mir nur die Dirne zum 
Weibe. Daanttworteten Jacobs Soͤh— 
ne dem Sichem und feinem Vater He 
mor, und redten trüglich, darum, Daß ih- 
re Schiwefter Dina gefcehändet war, und 
fprachen zu ihnen: Wir koͤnnen das nicht 
thun, daß wir unfere Schweſter einem un: 
befchnittenen Manne geben ; denn das 
mare ung eine Schande. Doch, denn 
wollen wir euch zu Willen feyn, fo ihr ung 
gleich werdet, und alles, was mannlich 
unter euch ift, befchnitten werde; denn 
tollen wir unfere Töchter euch geben, 
und eure Töchter ung nehmen, und bey 
euch wohnen, und ein Volk feyn. A 

ihr 
Vernunft. und menfchliher - 

darum fol Fein Zufag menſch⸗ 
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zber ung nicht gehorchet, euch zu bes] ih er Dina aus dem Haufe Si⸗ 
fehneiden, fo wollen mir unſere Töchter | chem, und giengen Davon. Da kamen 
‚nehmen und davon ziehen. Die Nede| die Söhne Jacobs über die Erfchlagenen, 

“gefiel Hemor und feinem Sohne wohl. | und plünderfen die Stadt, darum, daß fie 
Und der Züngling verzog nicht folches zu | hatten ihre Schweſter geſchaͤndet. Und 

thun; denn er hatte Euft zu der Tochter | nahmen ihre Schafe, Rinder, Efel, und 
- Sacobs, Und er war herrlich gehalten | was in der Stadt und auf dem Felde war, 
“über allen in feines Vaters Haufe, Da Lind alle ihre Haabe, alle Kinder und 
kamen ſie nun, Hemor und fein Sohn Si⸗ Weiber nahmen fie gefahgen; und pluͤn⸗ 
chem, unter der Stadt Thor, und redeten | derten alles, was in den Haufern war, 

Si ' Wr 

x 2 

mie den Bürgern der Stadt, und fpra= | Und Jacob fprach zu Simeon und Eevie 
chen: Diefe Leute find-friedfom bey ung, Ihr Habt e8 zugerichtet, daß ich ſtincke vor 
und wollen im Lande wohnen und wer: | den Einwohnern Diefes Eandes, den Ca— 

ben: fo ift nun das Land weit genug um: nanitern und Pherefitern, und ich Bin ein 
fangen, wie wollen uns ihre Töchter zu | geringer Haufe, Wenn fiefich nunver ⸗ 
Weibern nehmen ‚und ihnenunfere Toͤch⸗ ſammlen über mich, fo werden fie mich“. 

ter. geben. Aber denn wollen fie uns zu wil | fchlagen; alſo werde ich vertilger ſamt 

Ien feyn, daß fie Bey und wohnen, undein | meinem Haufe. Sie antworteten aber ⸗ 

Volk mit und werden, wo fir alles, was | Sollten fie denn mit unferer. 
männlich unter ung ift, befchneiden, gleich- 

Schweſter 

wie ſie beſchnitten ſind. | 
als mit einer Hure handen? 

Ihr Vieh und ! Be: 

Güter, undalles, was fie haben, wird un era, Aria > 
fer feyn, fo wir nur ihnen zu willen wer: er) NP! fieheft Du abermal, daß die 
den, daß fie bey ung wohnen Und ſie ENSCH Schrift nichts gutessondem 

Ir 

gehorcheten dem Hemor and Sichem, feiz ! guten und frommen Sacob 
nem Sohne, alle, die zu feiner Stadt 

Thore aus und eingiengen, und beſchnit⸗ 
ten alles, was männlich war, das zu ſei⸗ 
ner Stadt aus⸗ und eingieng. Und am 

VA ſchreibet, das ihm begegnet 
FR ‚ey, und feine Legende ung 
immer vorhaͤlt, fie er aus einem Ungluͤcke 

‚und Elendeindas andere geworfen iſt; ala 
mir gefehen haben, wie ſauer es ihm gewor⸗ 

dritten Tage, da fie es ſchmerzete nah: | den war mit den Weibern und Schafen, 
men Die zwey Söhne Jacobs, Simeon | als er zwanzig Jahre dienete. Item, wie 
und Levn der Dina Brüper, ein jeglicher er ſich vor Cſau fürchtete. _ ept,:als er 

- fein Schwerdt, und giengen in die Stadt 
duͤrſtiglich und erwürgeten alles,. 1008 

> männlich war, und erwuͤrgeten auch He: 
mor, amd feinen Sohn Sichem mit der 
Schaͤrfe des Schwerdtes. Und nahmen 

nun meynet, es ſoll des Ungluͤctes ein En⸗ 
de ſeyn, wiederfaͤhret ihm Das Herzeleid, 
daß ſeine Tochter geſchaͤndet wird, und 
feine Söhne auch ein Ungluͤcke anrichten, 
Daß er es mit niemand mehr gut hat im 
Sande. Alſo gehet feine Legende hinaus 

3 | 



794 - Das 34. Capiteldes erfien Buchs Miofis, v. 1,31. 
fen. Aber es gehet alfo, wenn HHttnicht 
‚hütet, fo huͤtet niemand, wie der 127.Pfalm 

bis auf das este, Daß ihm GOtt immer 
ein Ereuge über das andere auf den Hals 
leget; wie mir weiter hören merden, 
2, Alfo ift diß nicht der geringften Lei, 
den eines, Daß erdie Schmach und Schan- 
de leiden muß, die ihm mit ſolchem Muth> 
willen mwiederfähret, als müffe er es gut 
faffen feyn, und koͤnne ſich nicht rächen, 
weil eg der Junker im Sande thut, undden» 
ket, es liege nicht viel daran, ob er ihm ſei⸗ 
ne Töchter nehme und zu fehanden mache. 
Aber Das ift noch. das größte, Daß er mit 
feinen Kindern die Schande muß tragen, 
daß das ganze Land von ihm faget, und je- 
dermann feines Unfalls lachet, und muß 
den Spott zum Schaden haben. 

3. Hier denke du, wie fein Glaube ver- 
ſuchet iſt, daß er hatte mögen fagen: Wo 

iſt nun Die groffe Verheiſſung, daß mir 
GoOtt wolle wohlthun und mic) fehusen ? 
Heiſſet das mohlgethan, Daß er über mich 
laͤſſet eine ſolche Schandegehen? Der Tert 
redet nicht davon, wie ihm zu Muthe ger 
weſen fey ; fondern giebet e8 einem jeglir 
chen felbit zu bedenken, wie wehe esihmim 
Herzen gethan habe, und Doch hat müffen 
ſtille ſchweigen und eg leiden. Das iſt 
nun abermal ung zum Zrofte und Erempel 
der Gedult gefchrieben, wenn wir fein 
ort und Berheiffung haben, er laͤſſet es 
ung aber anders gehen, daß wir nicht in 
Smeifel fallen, fondern wiſſen, daß ung 
Gott nicht verlaffe; wieer am Worte ge⸗ 
halten hat, daß es endlich iſt erfuͤllet worden. 

4. Siehe nun die Geſchichte an, woher 
es koͤmmt: Sie gieng heraus, ſpricht der 
Tert, die Töchter oder Maͤgde des Lan⸗ 
des zu beſehen. Das ſtehet einer Jung⸗ 
frau übel an, daß ſie hin und wieder laufe; 
es iſt nicht ein gut Zeichen, wenn fie nicht 
Eönnen daheime bleiben. Jacob haͤtte es 
ihr auch nicht zugegeben ſo herum zu lau⸗ 

’ 

d.1.faget: Wo der SErr nicht die 
Stadt bewahret, fo wachen — 
ter umſonſt. Er hat die Tochter ohne 
Fe allerbefte gezogen, aber 
es hilft nicht. Alſo miederfähret noch vie- 
len Eltern, wenn fie die Kinder wohl auf- 
gezogen haben, Daß fie dennoch übel gera- 
then. Er millnicht,daß man fie laſſe um⸗ 
ber laufen, und ihren Willen geftatte, fon» 
dern mit allem Sleiffe ziehe und lehre: ges 
raͤth es, fo danke man GOtt, geräth es 
nicht, fo haben wir Das unfere gethan. 
Denn, daß Kinder wohlgerathen, ıjt nicht 
in unferer, fondern GOttes Gemalt und 
Macht: moer nicht mit im Schiffe ift, da 

' fähret man nimmer wohl. 

IE 

3% Kzeiter fiehe, was das Übel vorUngluͤcke 
mit fich bringet, daß Jacobs Söh. 

ne, Simeon und Levi, über die Stadt 
Sichem fallen, und alles, was man» 
lich ift, ermorden, wider ihres Vaters 
Willen, alfo, daß fie ſich allzumal ver 
fündigen, Simeon und Levi, Sichem, 
Hemor und Dina, und alle Brüder ; eg 
find eitel Bubenſtuͤcke, das fie treiben; 
darzu die zwey Söhne auch meineydig mer 
den, Daß fie nicht Friede halten, wiewol 
fie e8 gelobet hatten, wenn fich die Bürs 
ger beſchnitten; alfo, Daß die ganze Stadt 
Des in ee enfgelten. 

6. Wie aber, daß Jacob hernach am 
Ende des. 48. Eapitels v. 22. hr met, 
er habe das Land und Gut mit Red» 
te eingenommen, fo es Doch hier viel an⸗ 
ders fichet? Denn feine Söhne fallen ja 
mit Gewalt und Unrecht uber die Stadt, 
fhlagen und nehmen es alles ein: aber. eg 

gehet alfo zu, wir GOtt pfleget ans Une _ 
rechte 
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gung, 

zu fi; alſo, daß Sichem und. Hemor bil- 
Alig und vechtigeftvafet werden; wiewol je⸗ 
ne Unrecht thun. Wie GOtt gemeinig⸗ 
lich Buben durch Buben ſtrafen laͤſſet, zu- 

weilen auch fromme Leute durch Buben; 
und wiederum. Als der heilige Hiob durch 

boͤſe Buben aus Arabien geſtrafet ward, 
Hiob. 1, 15. dagegen Der fromme Abra⸗ 
ham die vier Könige ſchlug, wie droben 
ıMof. 14, 15. gehoͤret iſt. Summa: es 

sit alles in GOttes Hand, es komme her 
wie und wo es wolle, wen er es nun gie 
bef, der hat es. Daß nun Die Sichemi- 

‘ter gefehlagen werden, und um dag ihre 
kommen, ifl auch vecht , wiewol Jacobs 
‚Söhne mit Unvechte binein fallen; Doch 
nimint es GOtt, weil ſie geſchlagen find,und 

giebet es dem Jacob, Daß er es mit gu⸗ 
tem Rechte behaͤlt. 

7. Das ſind ſeine Werke, ſo er einem — 0 

ein Land giebet oder nimmt, und entwen- 
det es, wohin er will; wie ev Die Ebraͤer 
den Egyptern ließ Anwenden ihre guͤldene 
und ſilberne Geraͤthe, wie im andern Bu⸗ 
che Moſis cap. 12, 36. ſtehet. Das war 
vor den Leuten unrecht gehandelt, vor 
GOtt aber nicht ; "Denn er wollte jene al 
fo flrafen , wie fie verdienet hatten. Alſo 
gehet es jegt in der Welt zu, daß ein Fürft 
pen andern, ein Land Das andere beraubet 
oder fehlaget, wie ein Bube den andern. 

ec 8. Doch muͤſſen wir es Dafür halten, 
daß die zwoͤlf Söhne des Patriarchen Ja⸗ 
cobs auch fromm und heilig ſind geweſen, 

weil die Schrift oft hoch hebet und prei⸗ 
fe. Doch haben fie oft gar weidlich ge 
* firauchelt, und manche grobe Stücke be, 

gangen; tie wir hernach mehr fehen wer⸗ 
den; Das ja viel, iſt von den groffen Pa⸗ 

ini ider er und. Hi ar 

gung, Dochtriget e8. Facob mit Rechte 

| Deht wärees en Buben 
. kalte, ir mit Untreue zu handeln, wie: 
fie hier thun, und mit Hinterlift über die 
-wehrlofen Sichemiter fallen ‚und alles 
ſchlagen und wegnehmen , fo fie Doch zu: 
den Bürgern Feine Schuld hatten. Dar» 
zu fich e8 nicht gebühret zu empoͤren wider 
Hemor und Sichem, ob fie ſchon mit Un⸗ 
recht und Gewalt verführen, weil ſie Her⸗ 
ren des Landes waren; Jacob aber mit 
den Seinen als Fremdlinge darinnen woh⸗ 
neten. Alſo laͤſet GOtt die Seinen 4 
her zu groffen Sande! toerden, che er fie 
fromm machet. 
auf das erſte Die ‚Chriiten auf das aͤrgeſte 
verfolgen ‚ ehe. er. der ‚fürnehmfte Apoſtel 
ward, Ap: geſch. 8, 3. cap 9, — — 2 

So mußte St. Paulus 

motb« 1,13,14, 

9. Das iſt alles uns zum Grempe 9 

chelt mit groben Werken, er nit darum 
zu verdammen fey. Sollten die Werke 
vor GOtt fromm machen, fo müßte man 
dieſe Patriarchen gay. verwerfen; denn 
man findet in der Legende ſchier nichts von 
ihnen, dennfolche grobe Stücke, Darum“ 
muß vor GOtt nichts gelten, denn lauter. 
Gnade und Schonen. Derohalben viel 
beffer ift, Daß man alfo von den Heiligen 
predige, Denn wie fie gefaſtet, Diefe oder 
jene Werke gethan haben. Denn das 
find die heimlichen und wunderbarlihen 
Gottes Werke daß er will Suͤnder zu Hei⸗ 
ligen haben, auf Daß aller unſer Ruhm von 
Frömmigkeit und guter Werken niederger 
ſchlagen werde, 
davon: Solange eruns hält, folange find 
wir fromm wenn eraberdie Hand abzeucht, 
und laͤſſet uns ſelbſt hingehen, ſo ſind wir 
verzweifelte Buben. Doch ſoll niemand 
— ob wir fallen, nei. Daß: 

fehrieben, daß, ob ein Menfeh gleich frame 

Denn das iſt die Summa 
J 



mic das QBort nicht fahren laſſen; denn 
fein Wort und Gnade iſt groͤſſer und mehr, 
denn aller Menfchen Sünde, Das fey 

kuͤrzlich diß Capitel nach der Hiſtorie; wir 

wollen auch ein wenig von der heimlichen 
Deutung ſehen. — 

10. Raß Dina Jacobs Tochter, heraus 
D — unter die fremden Weiber, 

bedeutet die leichtfertigen Seelen, die 
nicht daheime in GOttes Worte bleiben, 
ſondern ſich heraus begeben, und mengen 
unter Menſchenlehre, und fallen auf das, 
fo dev Vernunft gefallet. . Wenn Dina 
Daheime bey Dem Water geblieben ware, 
fo waͤre fie auch unverruͤckt geblieben: alfo 
bieibet Das Gewiſſen auch reine, meil es 
alleine am Worte GOttes hanget; fo bald 
es aber etwas mehr ſuchet, und gehet nach 
Menſchenlehren, wird es gewißlich ver; 
derbet. Denn EOtt will, daß wir allei⸗ 
ne ſeine Braut ſeyn, und an ihm hangen; 
ſo iſt es nicht moͤglich, wo Menſchengeſe⸗ 
tze in das Gewiſſen gerathen, daß es un⸗ 
verruͤckt bleibe. Ich ſage aber nur von den 
Menſchenlehren und Geſetzen, die man 
auf das Gewiſſen ſchlaͤget und treibet, nicht 
von aͤuſſerlichen Satzungen, die alleine 
auf die Hand geleget werden. 
2, Als ſie nun heraus gegangen iſt, 
wird ihrer der Landesherr Sichem ge⸗ 
wahr, und buhlet mit ihr ; das iſt, wie 
Habacuc cad.ı, 16. ſaget: Cibus eius.ele- 
&us der Teufel, der Weltfuͤrſte, ſuchet nur 
niedliche Bißlein; das bedeutet, daß er 
durch Menſchenlehrer nicht ſeinen Haufen, 
ſondern nur die, die GOttes Wort gehoͤ⸗ 
vet haben, und GOttes Volk find, zu ſich 
bringe and betruͤge. Alſo beſchlaͤfet er 
fie nun, und ſchwaͤchet fie; ‚Denn der 
Teufel fuchet nicht die Seelen zu verder⸗ 
ben, die er zuvor unter ſich hat, ſondern 

A 
r die noch reine find, wie er durch das 

Pabſtthum gethan bat. ET RE 
12. Daß fich aber Sichem und Ze⸗ 

mor mit Jacob und feinen Söhnen 
verträget, und ein Verbuͤndniß miachet, 
auf daß er ſie behalte und wieder zu Ehren 
mache, bedeutet die Tuͤcke und Heucheley 
der Menſchenlehrer, ſo ſie gebrauchen, die 
‚Leute zu betruͤgen, und zu ſich zu reiſſen. 
Als die Papiften thun und vorgeben, fie 
wollen es mit dem Evangelio halten, und 
alles predigen, was darinnen ſtehet; wie die 
Sichemiter bewilligen fich zu befchneiden, 
und fprechens Wir mollen nichts lehren, 
das Schaden bringet, fondern mag zur. 
Seligfeit dienet. Alſo haben fie eben Die 
Schrift und das Evangelium, fo wir ha—⸗ 
ben, aber fie meynenes falfch, ftreichen ihm 
nur fp eine Sarbe an, Daß fie ung zu fich 
bringen , und von dem: rechtfchaffenen 
Glauben fuͤhren. 

13. Solches laſſen nun ihre Bruͤder 
zum erſten geſchehen, aber bald fallen fie | 
herein. mit Gewalt, nehmen die Schwer 
(fer wieder, fehlagen und verflören alies; 
‚Das. ift, Die rechten Prediger find da, und 
gewinnen die Seelen und Gewiſſen, brin- 
‚gen fie GOtt wiederum heim. Daß fie 
aber die Bürger der Stadt teufchen, und. 
ftellen fich, als wollten fie bey ihnen woh⸗ 
nen, und mitihnen halten, bedeutet, daß 
wir. auch in den Menſchenlehren geftecket 
find ; aber darnach find wir zugefahren, 
haben das rechte Schwerdt ergriffen, das 
it, GOttes Wort, damit wir niederle⸗ 
gen und zuflören alles, was Menfchen- 
tand ift, Damit fie die Gewiſſen verderben, 
hören nicht auf, bis wir es gar gedampfe 
fet und alle gemacher haben. Und daß die 
zwey Brüder alleine hingehen und al⸗ 
les erwuͤrgen, iſt, Daß derer wenig find, 
die GOttes Wort predigen, aber der an, 

ven 
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er daſelbſt einen Altar aufgerich⸗ 

3. Wie Jacob zu dieſer Reife Befehl von GOtt 

3. mern Jacob geprediget hat 4- 

4. der Innhalt der Predigt, ſo Jacob gehalten 5. 

—* Ar hr x, a > . DO ? FE x 

\ 4 US, F — mus 3 * FD 

‚300 0.3) von der geiltlichen Deutung diefes Capiteis. 801 

ver falfeben Heiligenfind der größte Haus ! Daß eg ihnen ben Schaden thut, und A. er 
| fe; Doch Bote Wort ift fo mächtig, | Ding sunichke RUE, 

Das fuͤnf und drenfigfte Sapitel, 
haͤlt in ſich 11. Theile 

Von Jaeobs Reiſe gen Bethel, wie er einen Altar daſelbſt ——— und pite 
Diet 1-12 

IL Don GoOttes Erſcheinung, Sacobs en Leiden, und der geiftlichen er 
ED Diefes Eapiteld 13-27. 

L. Theil, | 5. Wtheh auf GOttes En den — 
et ethel bauet 6 

Yon Jacobs Beiſe gen Bethel ae | Ortes Mont und Beſehl muß dep unfern 
Werken ſeyn ibid. 

6, das erſte Stuͤck der Predigt Jacobs c.. 
7, das andere und dritte Stüd Der Predigt Ja⸗ 

„eobs 810. 
* daß die Ceremonien und äufferliche Dinge 

tet und gepredigt. 

a, * warum ihm GOtt ſolche befohlen 

— 7% ſteckt die Seinen aus einer Noth in die en zwar nicht fördern, vor GOtt aber doch 
andere 2 nöthig find 8. 9. 

2, wie und warum Jacob mig frölichem Glauben | 8. welches das Hauptftüc der Predigt Jacobs 
dieſe Reiſe antrit 3. 9. was die Predigt Jacobs vor Frucht ſchaffet 11. 

10, wie Jacob endlich ‚u Bethel aulanget und ei⸗ 
gen Altar bauet 12. 
von der Abgoͤtterey, fo die Süden zu Bethel 

*Gott wohnet to fein. Wort iſt ibid. getrieben ibid. 

*welches das rechte Amt eines Prieſters iſt ib. 

v. 1-8. Und GOtt ſprach zu Jacob: dem Wege, den ich gezogen Da 
Mache dich auf, und zeuch gen Bethel, | gaden fie om alle fremde Götter, die | 
und wohne daſelbſt, und mache dafelbft unter ihren Händen waren, und ihre Oh 
einen Altar, dem GOTT, der dir er⸗ renringe: und er vergrub fie unter eine 
ſchiene, da du floheft vor deinem Bru= | Eiche, die neben Sichem ſtund, und fie 
der Efan, Da fprach Jacob zu feinem zogen aus. Und es Fam die Furcht GOt⸗ 

Hauſe, und zu allen, die mit ihm wa⸗ | tes über Die Städte, die um fie herlagen, 
ven: Thut von euch die fremden Götter, !ooß fie ven Söhnen Jacobs nicht nach⸗ 
fo unter euch find, und reiniget euch, und jageten. Alſo Fam Jacob gen Luß, im 
aͤndert eure Kleider, und-lafjet uns auf: | Lande Canaan, die da Bethel heiſſet, 
ſeyn, und gen Bethel ziehen, daß ich da⸗ famt alle dem Bolke, das mit ihm war. 
Feist einen Altar mache, dem GOTT, | Und bauere dafeldft einen Altar , und 
der mich erhöret hat, zur Zeit meines hieß die Stätte EI Bethel, darum, daß 

Truͤbſals, und ift mit mir geweſen anf im —— SD —— war, ” 
Lutheri Schriften 3. Theil. 

— 



802 Das 35. Tapitel des erften Buch 8 Miofis, v. 178, 803 
er flohe vor feinem Bruder, Da ftarb] von hilft. Das find Jacobs Wehre, da 
Debora, der Rebecca Amme, und ward | mit er fich ſchuͤtzet, und Dieeiferne Mauer, 
begraben unter Bethel, unter der Eiche, die GOtt um ihn her bauet. Denn er 

MOD tosab; genAnneEinie SIRSNEE AR Winken mit dem Auge, fo haterdiegan- 
I, RES se Welt erfchlagen. Wenn er fchlagen 

NdieſerLegende hören wir nichts, | will, fo hebet erinwendigan, und erfchla- 

tet. Aber, wie ich mehr gefaget habe,| heiffet ziehen, und einen Altar bauen, ma» 
das Hauptſtuͤck darinnen iſt, daß er GOt⸗ chete fich Jacob auf in froͤlichem Glauben, 
tes Wort ofte gehoͤret hat. Wo das iſt, | und furchte ſich nicht mitten durch die Fein» 
Da gelten Die Werke auch, wie geringe fie] De zu ziehen. Denn da iſt angezeiget, Daß 
find. So erzehlet ex hier, wie GOtt ihn | SSacob abermal in groffen Surchten geſtan⸗ 
heiffet einen Alter bauen, um der Ur,| den ift, daß er nicht wußte, mo er hinaus 

- fache willen, daß ihn GOtt erlöfet, Daß] follte, weil er mitten unter den Feinden 
Feine Kinder nicht erfchlagen waren. Denn] war,unddoch an dem Orte zu Sichem nicht 
fie hatten es alfo ausgerichtet, daß das bleiben durfte, Daß GOtt ſelbſt muß kom⸗ 
ganze Land ihnen feind ward, tie er auch | men, und ihn Durch fein Wort ſtaͤrken und 
klaget im vorigen Capitel 0.30: Ihr be-! tröften, daß er fich nicht mehr fürchtet. ° 
bet es zugerichtet, daß ich flinke vor| 4. Da thut er nun eine Predigt, und 

‚Den. Einwohnern diefes Landes; ſaget, was ihm GOtt befohlen hat; wel⸗ 
‚wenn fie ſich nun verfammlen über! ches das rechte Amt eines Prieſters if. 
mich, fo werden fie mich (lagen, Und hier ſieheſt du, daß ernnichtalleine fei- 

Daß ich) famt meinem Haufe vertilger nem Sefinde geprediget hat, fondern auch 
„werde. Darum it er nichtmehr im Lan⸗ andern, fo ihm anbiengen um des Ibor- 

de ficher, daß ihn GOtt muß heiffen hin- | tes willen; wie hernach immerdar etliche 
weg ziehen. Heyden ſich zu den Juͤden gehalten haben, 
2, Alto wirft GOtt die Seinen immer⸗ und Gottes Wort von ihnen gelernet. Denn 

dar in Noth und allerley Gefahr, laͤſſet das iſt es, daß der Tertfaget: Da ſprach 
‚Sie aber nicht darinnen verderben. Er hat⸗ Jacob zu feinem Hauſe, und zu allen, 
te vie Verheiſſung, daß fein Saame ſoll⸗ Die mit ihm waren; alfo, daß Jacob 
te groß werden, und das Land überfoms | zur felben Zeit der oberfte Pabft oder Bir 
men; und hier fehlet es nicht weit, Daß ſchofiſt geweſen, und faft alleinedas Wort 
fie alle erfchlagen waren: und es waͤre auch GOttes erhalten, und dag geiſtliche Re⸗ 
gefchehen, wo nicht GOtt eine Furcht giment geführet hat. 
hatte laffen Eommen, wie der Tert fa, 
get, über die Städte, die umber Ia-| wie im Texte ſtehet: Thut von euch die 
gen, daß fie den Söhnen Jacobs nicht fremden Götter 2c. mir tollen einen 
nachjageten; alfo, daß er fie gleich als| Mitar bauen, GOtt loben und danken, 
in einem Augenblicke errettet und ihnen da⸗ I der ung geholfen und erföfer hat, GOtt 

einen 

hat gar bald geholfen; es Eoftet nur ein. 

— A) denn Sammer und Herzeleid,: gef zum erften das Herze; wenn das ger (9 2) N ohne Daß zumeilen gefaget wird, | nommen ift, ſo iſt feine Kraft mehr da. 
ST ie er einen Altar bauet undbe-| 3. Nun, auf diß Wort, daß ihn GOtt 

3. Was hat er aber geprediget? Das, - 



einen Altar bauen, ift nicht, GOtt mit 
unſern Werken finden oder ergreifen; 

ſondern es ift alleine ein Raum gervefen, 
da man zufammen kaͤme zu predigen und 

Gott zu loben; wie auch Gottes Haus 
nicht heiſſet, daß wir ihm ein Haus bau⸗ 
en, ſondern darum, wieoben, (c. 28. 
§. 12. ſq.) geſaget, daß er zuvor da wohnet, 
und wir da zu ihm kommen. Wie wohnet er 
denn da? Alſo, daß er da redet. Denn 
wo fein Port geprediget wird, da will er 
ſich gewißlich finden laſſen; two aber daſ⸗ 
ſelbige nicht iſt, da iſt ſein Haus nicht, 
wenn man eitel Kirchen auf einander bauete. 
6. Alſo bauete Jacob nicht aus feiner 

Andacht einen Altar, ſondern aus GOt⸗ 
tes Befehle. Alſo thue du auch. Denn 
es iſt nicht in unſerer Gewalt ſeinen Na⸗ 
men zu ehren, oder ihm einen Dienſt 
aufzurichten, ſondern er muß es vorhin 
ſagen und heiſſen, hier oder da ſoll man 
predigen, und mir dienen; wie er 2 Moſ. 
20, 24. faget: An welchem Orte ich 
meines Namens Gedaͤchtniß mache, 
da will ich zu Dir Fommen, und dich 
ſegnen; das iſt, mo ich mein Evangelium 
von meiner Gnade und Güte laffe predi- 
gen, meinen Namen zu preifen, nicht mo 
du Kirchen baueft oder weyheſt. Denn, 
wer bift du, daß du Dich unterfteheft, 
Gott an einen Drt zu binden? Er will 
zuvor Tommen, aus lauter Gnade und 

- Güte, und heiffen auftichten. Darum ift 
Der blofje Altar viel Föftlicher, denn wenn 
wir von eitel Golde Kirchen baueten, und 
alle Heiligen dahin brachten; denn hier iſt 
Gottes Wort, welches mehr gilt, denn, 
alle Welt. 
‚9. Was ift es aber, daß Jacob heiffet 

die fremden Götter vonfihthun, undfich 
reinigen und andere Kleider anziehen? 
Was die fremden Götter find, habe ich 

wie Jacob zu Bethel einen Altar aufgerichtet. 

| Droben (c. 31. 9. 23.9q.) genuggefaget, Far 

en 

305. 

cob aber, wiewol er heilig war, und voll Gei⸗ 
fies, doch hat er es nicht koͤnnen dahin 
bringen, daß Feine Goͤtzen unter feinem 
Gefinde waren, wie wenig ihrer waren. 
Das war nun nichts anders, Den daß ch 
liche mit falfchem Gottesdienſte GOtt ba» 
ben mollen dienen; wie mir Durch unfere 
ſelbſterdichtete Wercke. Denn er will kei⸗ 
nen Gottesdienſt haben, denn den, pe 
felbft befohlen und geboten hat. So hat 
er fie nun geheiſſen, allefolche falfche Weis 
fe GOtt zu dienen fahren zu laffen und 
abzulegen: denn das wäre nichts gemefen, 
wenn fie gfeic) die Goͤtzen von fic) gefhan 
hätten, und das Herze gleichwol abgöttifch 
geblieben ware, Haile 

8. Die andern zwey Städe gehören 
auf aͤuſſerliche Weiſe und Geberden. Moͤch⸗ 
teſt du aber ſprechen: Sieheft du nicht, 
daß hier geboten wird, Aufferlich reinigen 
und wafchen, und andere Kleider anzie⸗ 
hen? darum muß man ja Die Eeremonien 
und unfern Gottesdienſt auch gelten la 
fen. Es gilt nicht, daß man ſaget, man 
muͤſſe es geiftlich verfiehen, und auf die - 
Deutung fehen; meil es keine Noth zwin ⸗ 
get; ſondern man muß es laſſen aͤuſſerlich 
undJeiblich bleiben? Antwort: Wir mol _ 
len es auch laffen ftehen, fagen aber alfo: 
Wiewol die Seligkeit und der Glaube. 
oder Chriſtlich Weſen nicht ſtehet in ſol⸗ 
chen aͤuſſerlichen Dingen, ſo kann es doch 
ohne ſolches nicht geſchehen, gleichwie 
Paulus ı Cor. 3,8. ſaget: Die Speiſe 
fördert uns nicht vor GOtt: eſſen 
wir, fo find wir darum nicht beffers - 
effen wirnicht, fo find wir darum nicht 
weniger. Doc müffen wir ejfen und 
trinken das Leben zu erhalten, auf daß mir - 
Eönnen predigen und dem Naͤheſten dienen. 
9. Alfo mögen- wir auch fagen:, Fein 
Ere ⸗ adͤauſſer⸗ 

— > 
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aufferlich Ding fordert oder hilft und vor geweſen, Daß fie Fein Zeichen an ſich hate 

GHOLL; dennoch müffen wir äufferlich Ding | ten, Damit fie anzeigeten, daß fie irgend 

und Geberde halten, fo darzu dienen, dab I an einem Goͤtzen hiengen; als jeßund Die 
man die Leute zum Worte GOttes halte; | Pfaffen, Mönde und Nonnen an ihren 
als, daß man einen Ort waͤhlet, da man | Kkivern, Kappen und Platten hangen, 
Gottes Wort predigef, und die Sacta-! 12. Alfo koͤmmt er mit allem, was er 
menta handelt 2. Darum foll man ſol⸗ | bey ſich hat, in das Sand Canaan, gen 
ches alles laffen frey bfeiben. Alſo iſt Die | Betheh, nicht weit von Jeruſalem, da 

„ Kirche nichts befier, Denn einander Hauss ihm zuvor auch GOtt erfehienen war, und 
doch ſchicket es fich nicht, daß man hier bauet alda einen Altar, daher Die Stätte 
wollte freffen, faufen, oder tanzen, und Der» | hernach, mie droben (cap. 28. $. 17.) geſa⸗ 
gleichen; Denn es muß ja eine Ordnung gerry eine Urſache it worden der größten 
und Unterfcheid feyn unter den Leuten, wo m unter den Juͤden. Denn es 
man diß oder jenes thue und kreibe, wel⸗ BAT ER Tele SDLEDETTE nie aufgehoͤ⸗ 
ches vor GOtt weder fördert noch hindert, |vek, ſo lange bis Iſrael hinweg geführet 
20, Darum iſt eg eben foviel, Daß Fa» ward. "Das machet alleine, daß fie auf 
cob faget: Reiniget euch, und ändert diß Erempel fielen, und fagten: GOTT 
eure leider; als menn ich fprache: T wohnete fonderlich an dem Drte, meil er 
Penn ihr wollet Predigt hören, ſo laflet Fda zweymal dem Jacob erfchienen war, 

eure Leichtfertigkeit, Freſſen und Saufen Lund hatte ihn geheiffen einen Altar bauen. 
daheime, und fiellet euch tapfer. Alſo Wenn der Pabſt jest fo flarfe Exempel 
will erauch fagen: Das Hauptfiicke, das | und Schrift vor fich hatte, wer wollte vor 
wir thun, ift, daß wir hingieben, bauen |ihm bfeiben ? Als er nun dahin koͤmmt, 
einen Altar, predigen und GOtt anrufen: jtsrb der Rebecca Amme; da erhebet 
darzu iſt nun gut, Daß ihr die Sögen | fichdas Trauren und Klagen, Er ift nun 
hinweg werfet, und feine ehrliche Geber: | aus der Feinde Handen erföfet, aber nun 
‚den führel. folget fein eigen Ungfücke, wie wir fehen 

1m, Darnach faget ee nun, mie fiedie | werden, 
Gögen von fich gegeben haben, und ge, ER 
denket der andern zwey Stüce nichtmehr. | Yon GOttes Erſcheinung, Jacobs 

doppeltem Leiden, und dergeift- Es iſt auch zu wiſſen, daß die Kieider, fo] 
die Schrift heiſſet ablegen, find Die geweſen hi Dentung dieft ker he Ste — —— u 

zu Ehren; als, Die Ohrenringe, die fiehier 
hinweg geben, und Jacob mit den Goͤtzen 
vergraͤbet unter einen Baum. Denn es 

Min den Landen eine gemeine Weiſe und 
Schmuk gemefen, Ohrenringe und Arm⸗ 
ſpangen zu tragen, und ſolchen Schmuck 
ihren Goͤtzen zu Ehrenanzulegen. Was 

68 bedeute, werden wir hernach hören. 
Nach der Hiftorie iſt es darum zu thun 

I, Don GOttes Erfcheinung. 
* Wie dem Jacob darinn der Name Iſrael ber 

ftätiget , umd eine neue Verheiffung gegeben 
wird 13. 

II. Jacobs doppelt Leiden. 
1. Der Tod Rahel 14 
2. die Suͤnde Rubens, ſeines erſtgebornen Sohnes 

15. N & B j 
* wo ung EStt nicht erhält, find wir zu allen 

Sünden geſchickt; item, das rechte un © 



SEHE, . Theil, ı 

“ A andern aufligt ı5. 
* die Erzehlung der zwölf Söhne Jacobs, der | 
Tod Afaaes und Neberek ı7. 

Mn. Lie geifliche Deatang diefes Eapitels. 
. Die geiſtliche Deutung der Predigt Jacobs 

X — 19% 

2. ‚die geiftliche Deutung der Wegiverfang der 
Goͤtzen und Ohrenringe ibid. 

das Evangelium verwirft ale Menfchenleh- 
>. re, und felbfi erwaͤhlten Gottesdienſt 18. 
"36 die geifllihe Deutung der Obrenringe 19. 
* die geiſtliche Deutung des Steines, den Jaeob 

aufrichtet und darauf opffert 20. 
5 die geiftliche Deutung des Trankopffers jo Fer | 

- ob thut-2ı.22. 
vs En rechte Innhalt der Predigt des Evan: 

ge J——— 

6, die geiſitliche Deutung des Todes der Rahel; 
. item, ihres Sohnes Benoni 23- 
‚7. die geiftlihe Deutung des Rubens in feiner 

Blutſchande 24- 
*von der Lehre und dem Leben. 

a wie und warum Lehre und Leben wohl von 
von einander zu unferfcheiden 27. 
b wie man im Pabfirhum nur auf dag 

Leben dringet und die Lehre benfeit fert ib. 
e ob nach dem Leben, oder nach der Lehre zu 

urtheilen 26. 
d daß das Leben ſehr unvollkommen, die Leh⸗ 
28 aber ihr rn g leich ſeyn mu 27. 

0,929, ind GOTT —— Jacob 
abermal, nachdem er aus Metopota: 
mien gefommen war, und fegnete ihn, 
und fprach zu ihm : Du heiſſeſt Jacob, 
aber du ſollt nicht mehr Jacob heiſſen, 

ſondern, Iſrael ſollt du heiſſen; und al- 
fo heiſſet man ihn Iſrael. Und GOtt 

ſprach zu ihm: Ich Bin der allmaͤchtige K 
GOtt, ſey fruchtbar und mehre dich, 

Völker und Voͤlker Haufen ſollen von 
dir —— und Koͤnige — aus dei⸗ 

Oni beit, meines Schmerzens Sphn. 

EN. 1) von GOttes Erfbeinung. 
efen it, Mo Gott ein Creug nach dem | 

über der Geburt, 

Ever. 

‚809 

nen Lenden kommen. md das and, 
das ich Abraham und Iſagc gegeben 4 
be, will ich Dir geben, und will es 
nein Saamen nach dir geben. All Fuße 
GOTT auf von ihm, Yon dem Orte, 
da er mit ihm geredet hatte, Jacob aber 
richtete ein. ſteinern Maal auf an dem 
Orte, da er mit ihm geredet hatte, und: 
goß CH): Trankopffer darauf, und begoß 
ihn mit Dele, Und Jacob hieß den Ort, 
” GOtt mit ihm geredet hatte, Beht: 

Und fie zogen von Bethel, und de 
— ein Feldweges war von Ephrath, 
da gebar Rahel, und es kam ſie harte an 

ſauer ward in der Geburt ſprach Die 
Da es ihr abe bp 

Wehmutter zu ihr: Fuͤrchte dich nicht, 
denn dieſen Sohn wirſt du auch haben. 
Da ihr aber die Seele ausgieng , daß fie 
fterben mußte, hieß fie ihn Benoni N, 
Aber fein Vater hieß ihn Benjamin N, 
Alſo ſtarb Rahel, und ward begraben _ 
an dem Wege gen Ephrath, die nun heiß 

ſet Bethlehem. Und Jacob richtete ein 
Maal auf uͤber ihrem Grabe, daſſelbe 
iſt das Grabmaal Rahel / bis auf dieſen 
Tag. Und Iſrael zog aus, und richte⸗ 
te eine Hütte auf jenſeit dem Thurm 

Und es begab fich, daß Iſragel 
im Lande wohnete, gieng Ruben hin, 
und fhlief bey Bilha, feines Vaters 
Kebsweibe. Und das Fam vor Iſrael. 
Es hatte aber Jacob zwölf Söhne. Die 
Söhne Eea waren Diefe: Ruben, der 
erfigeborne Sohn Jacobs Simeon, 
ie 3 | Levi, 

u ee air Wein,twie das inden folgenden Büchern genugſam gefehen wird. (Ben 
D Ben. — — der Rechten Sohn. 
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£evi, Juda, Iſaſchar und Sebulon. 

Die Söhne Rahel waren: Joſeph und 
> Benjamin. Die Söhne Bilha, Rahels 

Magd: Dan und Naphthali. Die 
Söhne Silpa, Lea Magd: Gad und 
Affer. Das find die Söhne Jacob, die 
ihm geboren find in Mefopotamia. Und 
Zacob Fam zu feinem Vater Iſaac gen 
Mamre in Die Hauptſtadt, Die da heif: 
fet Hebron , Darinnen Abraham und 
Iſaac Fremdlinge gemefen find, Und 
Iſaae ward hundert und achtzig Sahre 
alt, ward Frank und flarb, und ward 
verſammlet zu feinem Volke, alt und des 
£ebens fatt, Und feine Söhne, Efau 
und Sacob, begruben ihn. 

13, A iſt abermal eine andere Dre 
| digt, Die GOtt mit ihm hält, 

ie er zuvor auch mit ihm ger 

Das 35. Lapitel dee eriten Buchs Miofis, v. 9729. gu 
IE 

r4. Als er nun fort zeucht, wiederfaͤhret 
ihm aber ein Herzeleid, daß Ra 

bel überder Geburt ftirbet, feine liebfte 
Frau, um mwelcher willen er fo viele Jahre 
gedienet hatte, daß er fie nicht kann heim 
bringen, fondern flirbet ihm auf dem We⸗ 
9. Das it ihm auch ein hartes Creutze 
gervefen. Er hat groffen Jammer an ihr 
muͤſſen fehen, wie der Text angeiget, daß es 
ihr fehr fauer iftE worden über dem 
Rinde, daß es gar genau lebendig ift von 
ihr gefommen; Darum giebet fie dem Kin⸗ 
de noch einen Namen von dem Schmerzen, 
ehe fie ftirbet, und heiffet ihn Ben®ni, 
ein Sohr meines Schmerzens. Als 
follte fie fagen: Der fol das Zeichen fra» 
gen, daß ich ihn mit Wehe und Schmer⸗ 
sen geboren habe, Daß es mich mein Keben 
koſtet. Der Vater giebet ihm auch einen 
Yramen, und heiffet ihn Benjamin, einen 
Sohn derrechten Aand, das ift, fein al 

redet hatte an Demfelben Drte, als er aus» lerliebſter Sohn, meil er nun in feinem 
309. Warum faget er aber — Du Alter geboren wird, und an der Mutter 
follt nicht mebr Jacob heiffen, fondern 
Iſrael folle du heiffen? Hatte er ihm 
Doch den Namen nun eben lange zuvor ge 
geben, alser mit dem Engel kaͤmpffete. Es 

Statt trit. 
15. Ehe er nun Diefes Leides vergiffek, 

koͤmmt ihm aber ein ander Unglüde, daß 
fein erfter Sohn Ruben ſeine Stiefmutter 

war aber Der Name noch nicht ausgekom⸗ beſchlaͤfet. Ich meyne ja, das fey ein 
men, bier aber wird er ausgefchyen| Stücke von des heiligen Mannes Sohne; 
und lautbar, daß er mit alle feinem Ges | mie Eönnte er gröffere Sünde und Schan⸗ 
ſchlechte Iſrael wird geheiſſen. Doch hat de anrichten, und dem Vater mehr zu Lei⸗ 
man ihn immerdar nicht alleine Iſrael, fon» | de thun? St. Paulus hat das Laſter groß 

dern auch Facobgeheiffen; wie man in den |angegogen, r. Eorinth. 5, 1: Eine foldye 
Propheten fiehet. Neun thut erihmeine| Hurerey, davon auch Die Heydennicht 
neue reiche Verheiſſung, daß von dem Ja⸗ 
cob, der ſo geringe und elende war vor der 
Welt, noch ſollten maͤchtige Koͤnige kom⸗ 
wen. Es ward aber langſam hernach er⸗ 
fuͤllet; denn fein Saame lange Zeit mußte 
ein Knechte ſeyn im Sande 

wiſſen zu ſagen, daß einer ſeines Va⸗ 
ters Weib habe. Er hat ſich aber ge⸗ 

maͤßiget, daß er nicht durfte ſagen von den 
den. Es iſt auch dieſem Ruben her⸗ 
nach nicht wohl gelungen, daß er am Ende 
ein hartes vom Vater hören mußte, und 
beyde, Des Priefterthums und Regimen⸗ 

tes, 
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tes, fo dem erſten Sohne gebuͤhrete, be⸗ 
raubet ſeon. 
6. Da laͤſſe ung GOTT ſehen, was 
wir für fromme Kinder find, wenn er uns 

“nicht ohne Unterlaß in feiner Hand halt, 
daß ung Feine Büberey noch Untugend zu 

viel ift. Aber der fromme Jacob muß es 
‚alles in fich freffen und leiden, dag ihm ſei⸗ 
ne eigene Kinder mehr Leidesthun, denn 
die Fremden und feine Feinde Denke 
du felbfi, wie wehe esihm gethan habe, daß 
ihm weder Tochter, noch) fein eigen Weib 

unverruͤcket bleibet. Daraus follen wir 
fehen, was ein recht Chriftlich Weſen iſt, 
daß immer GOtt ein Creuge über Das an- 
dere den Seinen zufchicket, auf daß fie ge 
ſchickt und bereit feyn zu leiden, Daß der al 
fe Adam wohl gedaͤmpffet, und des Lebens 
muͤde werde. Bay 

17. Auf das letzte werden Die zwoͤlf Soͤh⸗ 
ne Jacobs noch einmal erzehlet, um Ben⸗ 
jamins willen, welcher zuletzt geboren war: 
darnach ſchreibet er, wie Jacob wieder zum 
Vater Iſaac kam, daß er ihn noch ſiehet 
vor ſeinem Tode, und begraͤbet ihn ſelbſt 
mit ſeinem Bruder. Aber von Rebecca 
ſchreibet er nichts mehr; ſie wird vielleicht 

vorhin geftorben ſeyn, denn er war nun 
drey und zwanzig Jahre auffen gemefen, 
“and faft hundert Sfahre alt. So haben. 
wir nun den Iſaac dahin, und ift noch) ein i 
wenig übrig von Jacobs Legende. 

Rt II, “ 
: 18. Nun laſſet uns auch die heimliche 

Deutung dieſes Capitels durch⸗ 
laufen. Zum erſten, zeucht Jacob gen 
BethEl, das heiſſet Gottes Haus, oder 
da Gott wohnet: che fie dahin konimen, 
prediget er ihnen vor, wie fie follen die Goͤ⸗ 

en von fid) thun, die nimmt er ſamt den 
Ohrenringen und Spangen, und pergraͤ⸗ 

bet fie unter eine Eiche. In dieſer Ges 
fehichte iſt lieblich bedeutet die Predigt des 
Evangelii, welche nirgend geſchiehet, denn 
da GOtt wohnet. Daſſelbige Evange⸗ 
lium verwirft immerdar die ſilbernen Goͤ⸗ 
tzen, das iſt, die Menſchenlehre, oder ſolche 
Gottesdienſte, ſo GOtt nicht befohlen hat, 
welche nichts denn eine lautere Abgoͤtterey 
find; wie wir gehoͤret haben. Denner - 
will keinen andern Dienſt leiden, der vor 
ihm gelten ſoll, denn welchen er uns ſelbſt 
lehret und heiſſet, auf daß unſer Herze gu 
wiß ſey, daß es ihm gefalle. Solchen 
Gottesdienſt koͤnnen die nicht thun, die ſein 
Wort nicht haben, ſondern was ſie thun, 
das thun ſie aus ihrem Duͤnkel und Trau⸗ 
me. Das ſind eigentlich Bilder mit Haͤn⸗ 
den gemacht, das iſt, eigene Werke und e⸗ 
dichtete Menſchenlehre, welche alle das 
—— verdammet und nicht leiden 

will. | 
19. Welche nun das Evangelium bir - 

ven und annehmen, Die werfen folche Goͤ⸗ 
gen von fi, darzu auch Ihre Ohrenringe, 
das ift, wenn fie hören, daß ihre Werke 
und Goftesdienfte nichts gelten, fo helfen 
fie ſelbſt Die Abgötterey verdammen. Die 
Ohrenringe, welche man in den Laͤndern 
gemeiniglic) pflegete zu tragen, bedeuten 
nichts, denn die Predigten, die fie zuvor 
in Ohren getragen haben, und fih damit 
gebrüftet, Die reiffen fie nun hinweg, und . 
begraben fie unter die Erde, daß fie nichtg 
mehrfchaffen noch fchaden Eönnen. . 

20. Als nun Jacob gen BethEl koͤmmt, 
richtet er ein ſteinern Maal auf, da GOtt 
mit ihm geredet. hatte, und gieſſet Trank⸗ 
opffer und del darauf. Das ift ein koͤſt⸗ 
lic) Gebaͤu gemefen, da meder Dach noch 
Gewoͤlbe oder Haus war, denn ein ſchlech⸗ 
ter Stein, da Jacob gelegen hatte; noch 
hat es GOtt beffer gefallen, denn auge 

: aller⸗ 
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um, Daß er es Jacob befohlen hatte. Dei Stein nun, wie auch droben gefaget iſt | 

machet Das Evangelium , wenn man «8 am 23. Capitel($. 33.) bedeutet Chriſtum, 

Darauf wir uns legen, und ficher auf ihm. 
ruhen und fhlafen. Der wird nun auf 
gerichtet zu Bethel, das it, wo man 

Gottes Wort prediget, da richtet man 
den HErrn Ehriftum auf zum Grundſtei⸗ 
ne. Darum iftdag Aufrichten nichts an⸗ 
ders, denn das Evangelium predigen, 
welches alleins auf den Ehriftum meifet; 
derohalben auch nichts anders foll gepre⸗ 
diget werden. Daraus fehlieffe nun, wo 
Chriſtus recht geprediget wird, Daß da ge 
wiß ein Gotteshaus ſey. 

21. Was bedeutet aber das Trank: 
‚opffer ? In folgenden Büchern Mofis, 
nemfich im Dritten, wird oft von Trank⸗ 
opffern oder Gießopffern gefaget, Da Die 
Driefter Semmelmehl oder Kuchen nah⸗ 
men, und goffen Wein darauf, thaten ge 

- meiniglic) auch Del darzu, > Mof. 29,40. 
3Moſ. 23, 13. 18.37. Wie gehet nun 
das im Evangelio zu? Was in der Schrift 
von Opffern ftehet, Eönnen wir nicht bas 
deuten, denn auf das Predigtamt in der 
Ehriftenheit, und nehmen den Grund aus 

Sti. Paulo Roͤm. 15,15: Ich babe 
‘euch, fpricht er, ein wenig duͤrſtiglich 
geſchrieben, euch zu erinnern, um der 
Gnade willen, die mir von GOtt ge 
geben ift, daß ich ſoll feyn ein Diener 
Chrifti unter die Heyden, zu opffern 
Das Evangelium GOttes, auf Voß 
die, Heyden ein Öpffer werden, GOtt 
angenehm, gebeiliget durch den Hei⸗ 
ligen Geift. Wenn ic) nun fo Iehre, 
Daß der alte Adam in Chriſto foll getödtet 
werden, und untergehen mit allem, was 
von ihm koͤmmt, fo gieffe ich Wein auf den 
Stan, das it, ich befenne, Daß unfer 

Capitel des erften Buchs Mo 13, 09.29, JJ 
Ding nichts gilt, fondern müffen alle nach 
dem Fieifche getödtet werden; daß, tie 
der Wein die Leute trunken machet, alfo 

recht verfichet und faffet, daß man nicht 
achtet Gut, Ehre und Leben, läffer ihm 
alles nehmen, und fein Ding verdammen; 
Die halt denn die IBelt vor. Narren. - 

22. Das iftnum eine Predigt des Evan⸗ 
gelii, Daß alles, was wir find, verdamm⸗ 

4 

lich ft, wie Chriſtus ım Sohanne am 16. 
v. 8, faget : Dersheilige Geift wird die 
Welt ſtrafen um die Sünde, Gerech⸗ 
tigkeit und Berichte 3 die das nun glaͤu⸗ 
ben „ Die werden begoflen mit dem feharfen 

eine. Darnach folget Das andere, daß 
man auch Oel darauf gieffet. Das ift 
Die andere Predigt von der Barmherzig⸗ 
keit und Gnade GOttes, damit mir geiro⸗ 
ftet werden. Wo das nun gefchiehet, da 
iſt ein recht Bethel, da GOtt wahrhaf⸗ 
tig wohnet. Das iſt die Summa des 
ganzen Predigtamtes, das Die zwey Stuͤ⸗ 
cke fuͤhret. Denn es kann kein Menſch 
ein gutes Gewiſſen uͤberkommen, daß 
GOtt in feinem Herzen wohne, es laſſe 
Denn zuvor den alten Adam tödten, Daß er 
nicht fraget nach dem, das Fleifch und 
Blut groß achtet. Solches Bieffen, Das 
ift, dieſe Predigt fol nun immerdar waͤh⸗ 
ven, fo fange wir leben und die Welt fe 
bet. Siehe, das ift ung hier in den Ya 
tern mit Tieblichen Figuren vorgefpielek, 
und hernach durch die Propheten, aller» 
meift aber im Neuen Teſtamente Durch die 
Apoftel getrieben. Ä 

23. Weiter: Wenn fich das Evang 
lium durch Ehriftum und Die Apoftel anhe⸗ 
bet, fo leget ſich Rebel und ſtirbet, das 
ift, die Synagoga, oder Das Juͤdenthum. 
Das Kind koͤmmt hervor, aber die Mute 
ter muß darüber bleiben. Aus dem Sohr 

ne 



ne wird nun ein neu Volk, dadurch, daß 
das alte Volk ift untergegangen. Das 

zeiget auch an Der Name, fo fie ihm gier 
bet, Benoni, Schmerzenfohn, das iſt, 
daß mir muͤſſen Kinder des Creutzes feyn, 

und nur davon predigen. Der Mater aber 
giebet ihm einen andern Namen, und heiß; 
jet ihn Benjamin, das ift, der Redy- 
ten Sohn. Denn nach dem Adam find 
wir Schmerzenskinder, arme, elende Leu» 
fe; aber nach) dem Geiſte find wir Benja- 
min, das iſt, Kinder des ewigen Lebens, 
und aller Guͤter GOttes. Alſo hat der 
Geiſt geſpielet mit den Vaͤtern, anzuzei⸗ 
gen, wie es zur Zeit des Evangelii gehen 
ſollte. 

24. Weil nun das Evangelium im 
Schwange gehet, und das Juͤdenthum 
umkoͤmmt, da faͤhret Ruben zu, und be⸗ 
gehet einen Ehebruch mit ſeiner Stiefmut⸗ 
ter. Er war der erſte Sohn, der da ſoll⸗ 
te der andern aller Herr ſeyn, wie die 
Freyheit der erſten Geburt war; der ver⸗ 
derbet es und ſchlaͤfet bey der Mutter; 
das iſt, die Beſten im Juͤdiſchen Volke, 
die Weiſeſten und Heiligſten haben die Sy⸗ 

3) von der geiftlichen Deutung Diefes Capıtele. ga7:. 
geſchwemmet hat, und nad) ihnen aber 
andere aufkommen, die uns von Chriſto 
und dem reinen Glauben führen. Alſo 
gehet diefe Deutung eigentlich) auf falſche 
Lehre, welche alleine den Schaden thuf 
in dem Gewiſſen. —— 

23. Derohalben ich oft vermahnet har 
be, daß man weit folle von einander ſchei⸗ 
den, Leben und Lehre. Die Lehre 
it, Daß ich an Ehriftum glaube, men. 
Werk, Leiden und DTod für nichts achte, 
und dem Naͤheſten diene , und darüber 
laſſe fahren, mas ich fol, Das Leben 
aber iſt, ob ich fo. oder fo mandie und Dar. 
nach thbue. So lieget nun weit nicht fo 
viel am Leben, als an Der Lehre, daß, 
wenn fehon Das Leben nicht fo rein iſt, kann 
dennoch die Lehre wohl veine bleiben, und 
mit Dem Leben Gedult getragen werden, - 
Solches lehren unſere Junker nicht, for» 
dern welche die beſten unter ihnen ſind, und 
auf das hoͤheſte kommen, die predigen nur 
von ſtrengem Leben, und legen uns groſſe 
Exempel der Heiligen vor, die groſſe wun⸗ 
derliche Werke gethan haben, mit Lachen 
in den Tod gegangen ſind, und fuͤhren 

nagoga verderbet und zu ſchanden gemacht | die Leute dahin, daß fie der Lehre nicht 
mit Menfchenlehren,, und des Daters 
"Bette beſudelt, welches ift das Gewiſſen, 
darinnen Ehriftus ruhet und bey feiner 

Braut lieget, und nicht leiden will, daß 
jemand anders Darinnen regiere. Wenn 

man nun predigef, daß unfer Glaube al 
feine an Chriſto bangen fol, ſo ift das Ge⸗ 

wiſſen Feine und unbefudelt: meraber durch 

wahrnehmen. Denn ein Menfeh ik nicht 
befier zu verführen , denn Durch folches 
ſcheinendes Leben: wo nicht wackere Pre⸗ 
Diger find, ifi.es eine hohe Gnade, wer , 
das Leben von der Lehre fcheiden Fann. . 

26, Wahr ift eg, daß wir alfo follen 
leben; aber ich lebe mie ich lebe, fo wird 
darum Die Lehre nicht falſch. Darum - 

Werke Die Gewiſſen will führen, und auf | müffen wir nit nach dem Leben, fondern . 
Menfchenlehre bauen, der leget ſich auf nach der Schre fehen und richten, Aber 

des Vaters Bette, und verderbet die See, | der Haufe halt allegeit mebr vom Leben, - 
fen. Wie die Heuchler und Schriftge» | Denn son der Lehre; fie fagen alle alfo:: 

lehrten zu Chriſti Zeiten dag Volk auf ih⸗ Ey, was ift es, wenn man gleich fange 
ve Werke führeten,, und hernach das lehret vom Glauben, es muß ja hoͤher kom⸗ 
Mbſtthum die Welt voll Menſchentand men. Hoͤher kann ich nicht predigen, denn 
Lutheri Schriften 3. Theil, Fff m DR, 

H 



—J Das 36. Capitel des erften Zuchs Mlofis. 3179. 
Daß man den alten Adam tödte, und ein nichts Daraus: Das Leben wird die Kchre 
neuer Menfch werde. Sagen fie: a, | nicht erreichen, ſo lange wir hier leben. Al⸗ 
thuft du es Doch nicht ? Antwort = Ich | fo fehen wir auch fchier in allen Erempeln, ” 
follte e8 mol thun, ja, wenn mir e8 GOtt | wie weit es Den heiligen Leuten noch am 

- auch giebet; aber fo hoc) wird e8 niemand | Leben gefehlet hat: als, wie ſich Jacob ges >, 
bringen, e8 wird noch wohl viel Daran | fürchtet hatz item, wie fehtwach feine Wei⸗ 
fehlen. ber gemefen find und zumeilen auch geſtrau⸗ 

27. Derohalben laß das Leben herun- | chelt haben , Die Doch der Patriarchen 
ter bleiben auf Erden, Die Lehre hebe hin» | Mütter find gemefen. Siehe im Evan- 
auf in Himmel, Die Lehre bleibet allegeit | gelio, wie manchmal die Apoftel ſtraucheln 
ihr ſelbſt gleich, Daß fie will gang reine und | und narten, alfo, daß man gar nicht viel 

- vollfommen feyn ; das Leben aber Fann | Erempel in der Schrift lieſet, da nicht viel» 
mohl höher kommen. Ich wollte auch, 
daß mein Leben höher ware, aber es wird 

Schwachheit und Fehler am Leben mit un» 
tergelaufen find; 

Das ſechs und drevfigfte Capitel, 
v. 1⸗ 43, Das ift das Gefchlechte Efau, 

der da heiffet Edom. Eſau nahm Wei: 
ber von den Töchtern Canaan, Ada, 
> die Tochter Elon, des Hethiterd; und 

Ahalibama, die Tochter des Ana, die 
Neffe Zibeons, des Heviters; und Baf 

math, Iſmaels Tochter, Nebajoths 
Schweſter. Und Ada gebar dem Eſau. 
Eliphas. Aber Baſmath gebar Reguel. 
Ahalibama gebar Jeus, Jaelam und 
Korah. Das ſind Eſaus Kinder, die 
ihm geboren find im Lande Cangan. 
Und Efau nahm feine Weiber, Söhne 
und Töchter, undalle Seelen feines Hau: 
feö, feine Haabe, und alles: Vieh mit 
allen Gütern, fd er im Lande Canaan 

‚ erworben hatte, und zog in ein Land von 
feinem Bruder Jacob. Denn ihre Han: 
be war fo groß, daß fie nicht Fonnten 

darinnen fie Fremdlinge waren, mochte 
fie nicht ertragen, vor ihren Gütern. 
Alſo mwohnete Efau auf dem Gebirge 
Seir. Und Eſau ift ver Edom. Diß 
ift das Geſchlechte Eſau, von dem die 
Edomiter herfommen auf dem Gebirge 
Seir, und fo heiffen die Kinder Eſau: 
Eliphas, der Sohn Ada, Eſaus Weib, 
Keguel, der Sohn Baſmath, Efaus 
Weib, Eliphas Söhne aber waren 
diefe: Theman, Omar, Zepho, One: 
tham und Kenas. And Thimna war 
ein Kebsweib Eliphas, Efaus Sohn, 
die gebar ihm Amaleck. Das find die 
Kinder von Ada, Efaus Weide. Die 
Kinder aber Neguel find dieſe: Nahath, 
Serah, Samma, Miſa. Das find die 
Kinder von Baſmath, Efaus Weide. 
Die Kinder aber von Ahahbama, Efaus - 

ben einander wohnen, und das Land, | Weide, der Torhter des Ana, der Nef- 
| | fe - 
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fe Zibeons find diefe, die fie dem Efau [aber Ana‘ waren: Difon und Ahaliba: 
gebar : Zeus, Jaelam und Sorah. | ma; das iftdie Tochter Ana, Die Kin: 
Das find die Fürften unter den Sindern | der Difon waren: Hemdan, Esban, Fe: 
Eſau. Die Kinder Eliphas, deserften | thran und Charan. Die Kinder Ezer 
Sohnes Eau, waren dieſe: der Fürft I waren: Bilhan, Saaban, und Akan. 
Theman, der Fürft Omar, der Fürft | Die Kinder Dieſan waren: Uz und Aran, 
Zepho, der Fürft Kenas, der Fuͤrſt Ko-|DiE find die Fürften der Horiten: der 
rah, der Fürft Gaetham, der. Fürft | Fürft Lothan, der Firft Sobal, der 
Amaleck, Das find die Fürften von | Fürft Zibeon, der Fürft Ana, der Fürft 
Eliphas im Lande Edom, und find Kin: | Difon, der Fürft Eer, der, Fürft Di 
der von der Ada. Und das ſind die Sin: fan, Das find die Fürften der Hori- 
ber Reguel, Efaus Sohn: der. Fürfk,|ten, die vegieret haben im Lande Seir, 
Nahath, der Fürft Serah, der Fuͤrſt Die Könige aber, die im Lande Edom 
Samma , der Fürft Miſa. Das find'Iregierer haben; ehe wenn die Kinder 
die Fürften von Neguel im Lande der | Sfrael Könige hatten, find diefe: Bela 

Edomiter und find Kinder von der Baf-| war König in Edom, ein Sohn Beor, 
moth, Efaus Weibe. Das find die 
Kinder Ahalibama, Efaus Weib: der 
Fuͤrſt Zeus, der Fuͤrſt Jaelam, der 
Fuͤrſt Korah. Das find die Fuͤrſten 
von Ahalibama, der Tochter des Ana, 
Eſaus Weib, Das find Efaus Finder. 
und. ihre Fürften. Er iſt der Edom. 
Die Kinder.aber von Seir, des Hori- 
ten, der im Lande wohnete, find dieſe: 
Ethan, Sobal, Zibeon, Ana, Difon, 
Ger und Diſan. Das find die Fürften 
der Horiten , Kinder des Seir im £an- 
de Edom. Aber des Cothans Kinder 
waren Diefe: Mori und Heman. Und 
Lothans Schwefter hieß Thimna. Die 
Kinder von Sobalmwarendiefe: Alan, 
Manachath, Ebal, Sepho und Onam, 
Die Kinder von Zibeon waren: Aja und 

Ana. Das ift der Ana , der inder Wuͤ⸗ 
ſten Maulpferde erfand da er feines Va⸗ 

ters Zibeon Efel huͤtete. Die Sinver 

da Bela farb, ward König ar. feine 
Statt Jobab, ein Sohn Serah ‚von 
Bazra. Da Jobab flarb, ward an 
feine Statt König Huſam, aus. der 
Themaniter Lande, Da Hufam farb, 
ward König an feine Statt Hadad,ein 
Sohn Bedad der die Midianiter ſchlug 
auf der Moabiter Felde, und feine Stadt 
‚hieß Awith. Da Hadad flarb, regie⸗ 
rete Samla von Maßreck. Da Samla | 
farb, ward Saul König von Rehoboth 
am MWafler. Da Saul ftard, warden 
feine ‚Statt König Baal Hanan, er — 
Sohn Achbor. Da Baal Hanan, Ach  - 
bors Sohn, farb, ward an feine. Stadt . 
‚König Hadar, und feine Stadt hieß Pa- 
gu, und fein Weib hieß Mehetabeel, ei⸗ 
ne Tochter Matred, .und Tochter Me 
ſahab. Alſo Heiffendie Fürftenvon Eau. 
in ihren Gefehlechten, Dertern und Na⸗ 

Öff 2 a men: 

und feine Stadt hieß Dinhaba. Und 



mien: der Fuͤrſt Thimna, der Fuͤrſt Al⸗ 

wa, der Fuͤrſt Jetheth, der Fuͤrſt Aha⸗ 

libama, der Fuͤrſt Ela, der Fuͤrſt Pi⸗ 

non; der Fuͤrſt Knaß, der Fuͤrſt The⸗ 

men, Der Fuͤrſt Mer, der Fuͤrſt Mag: 

diel, der Fürft Iram. Das find die 

Suiten in Edom, wie fie geroopnet be 

. Das 37. Lapitel i des erften Buchs Moſis 

ben in ihrem Erblande.: 
der Vater der Edomiter. { 

ao Eapitel mag ein — bey. fich 
ſelbſt anfenen und fiudieren, Denn eg 

find eitel Namen darinnen; Darum wollen. 
wir — en i 

d Eſau iſt 

Das fieben und drepfigfte Sapitel, 
Yon der Verkaufung Jofepbs, und der geiftlichen Deutung dies 

fes Capitels. 
T: Yon der Derkanfang Joſephs. 
1. Wie und warum Joſeph von feinen Brüdern 
‚verkauft, und daß daher die Untugend der 
Bruͤder Joſephs swerfennen 1. 

2. a GOtt dieſe Berfaufung ungefttaftlaff ns | 
gehen 2. 

* Feine Sünde Fann verdammen, wo der Menſch 
den Glauben nicht verliert ibid. 

3. daß durch diefe Berfaufung dem Jacob das N 
größte Leiden zugefügt 3: 5°" - 

* yon Jacobs vielen Leiden, und daß er bey dem 
allen doch GOtt ſehr lieb geweſen 3. 

4. daß dieſe Verkaufung ſcheinet Das Miderfpiel 
zu ſeyn von denen Verheiſſungen, ſo GOtt 
dem Jacob gegeben 4.5 

> man fol: fi veſt an GOttes Wort halten, 
wao das Gegentheil erſcheint von den. Ver⸗ 

heiſſungen 5. 
von denen. natuͤrlichen Affeeten und Nele 
gungen. 

a daß Po jokik nit tilget bey denen Hei⸗ 
ligen 16.7. 8 
b daf fie an fich nicht böfe, und ihren herr 

* lichen Nutzen haben 7: 
S ob es möglich, die natuͤrlichen Neigungen 

- gänzlich zu tilgen 8, 
d was von denen gu halten, die alle aa 

che Neigungen haben wollen etilet wiſſ en 9. 
nach dem Ge ſt achtet ein 34 des zeitlichen 

nicht, aber nach dem Leib nimmt er ſich al⸗ 
lerley an ibid. 

U. Die geiftliche Dentang dieſes Capitels. 
1. Die geiſtliche Deutung des Joſephs und der 
Eiche, damit ihn fein Vater ſiebet 10, 

2. die geifiche Deutung des bunten Rockes, den 
Joſeph bekymmen 11. 

die geiſtliche Deutung daß Joſeph in dem Al⸗ 
ter Jacobs gezeugt worden 12. 

4. Die geiſtliche Deutung der Feindſchaſt ſo Jo⸗ 
ſeph hat erleiden muͤſſen 13. 

5. Die geiftliche Deutung, derer Traͤume Joſephs 
‚von den Öarben, Sonne und Mond 14. 

6. die geiftliche Bedeutung, daß Joſeph feiner 
‚Brüder Büberey denn Vater binterbringt 1% 

7. die geiftlihe Deutung von Joſephs Ausſen⸗ 
dung, und Daß er feine Brüder zu Sichem 
nicht findet. 16. 

8. die geifiche Deutung von den Anſchlaͤgen der 
„Beide Joſephs, und von Vollſtreckung derſel⸗ 

en 17. 
9. die geiftliche Deutung von Berfaufung Joſephs 
an die Iſmaeliten 18. 
10. die geiſtliche Deutung, daß Ruben den Sg» 

ſeph nicht findet, da er ihn ſuchet 19. 
11. die geiftliche Dentung vondem Rock Joſephs, 

der in Blut getunkt und dem Vater deſchicki 
worden 20. 

12. die geiſtliche Deutung daß Joſchhs Brüder 
dem Vater jagen laſſen ein wild Thier habe 
Joſeph gerriflen a1 + 23, 

* wieich GOtt halte, fo habe ih ihn 23: 
Chriſten werden geſchaͤndet von denen, ſo ih⸗ 

nen am naͤheſten, welche noch meynen recht 
daran zu thuu 24 

13. die geiſtliche ———— den zween Bruͤ⸗ 
dern Joſephs, die nicht gerne ſehen, daß er 
MINEN, ſolle 25- i 

30 - 



"Das 37. Capitel des erften Buchs miofis, ER 825 

0. Jofepbe Siftorie, des vierten Patriarchen. 

9.1:36, Jacob aber wohnete im Lan⸗ 
de, Darinnen fein Water ein Fremdling 

geweſen war, nemlich im Kande Canaan. 
Und das find die Gefchlechte Jacobs: 
Sofeph war fiebenzehen Jahre alt, da er 

. ein’ Hirte des Viehes ward mit feinen 
Brüdern. Und der Knabe war bey den 
Sindern Bilha und Silpa, feines Va— 
ters Weibern, und brachte vor Ihren 
Bater, 109 ein boͤſes Gefchrey wider fie 
war.  Sfrael aber hatte Joſeph lieber, 
denn alle feine Kinder, darum, daß er 
ihn im Alter gezeuget hatte, Und ma- 
chete ihm einen bunten Rock HN. Da 
nun feine Brüder fahen, daß ihn ihr Va⸗ 
ter lieber Hatte, denn alle feine Brüber, 

waren ſie ihm feind, und Eonnten ihm 
Fein freundlich Wort zuſprechen. Dar: 

zu hatte Sofeph einmal einen Traum, 

und fagete feinen Bruͤdern davon. Da 
wurden fie ihm noch feinder, 
ſprach zu ihnen: Höre, lieber, was mir 

doch getraͤumet hat. Mich deuchte, wir 
bunden Garben aufdem Felde , und mei: 
ne Garbe richtete fich auf und ſtund, und 
eure Garben umher buͤcketen fich gegen 
meiner Garde. Da fprachen feine Bruͤ⸗ 
der zu ihm: Sollteſt du unfer Koͤnig wer⸗ 

Denn er 

te noch einen andern Traum, den erzeh⸗ 
lete er feinen Brüdern, und fprach: Se: 
het, ih habe noch einen Traumgehabt: - 
mich deuchte, die Sonne und der Mond, 
und eilf Sterne buͤcketen fich vor mir, 
Und da das feinem Vater und feinen 
Brüdern gefaget ward, ſtrafete ihn fein 
Vater, und fprach zu ihm: Was ift das 
por ein Traum, Der dir getraͤumet hat? 
ſoll ich, und. deine Mutter, und deine 
Bruder Eommen, und por dich anf die 
Erde fallen. Und feine Brüder neideten 
ihn, aber fein Bater behielt dieſe Worte, 
Da nun feine Brüper hingiengen zur wei⸗ 
den das Bieh ihres Waters in Sichem, 
ſprach Iſtael zu Joſeph: Huͤten nicht : 
deine Bruͤder des Viehes in Sichem? 
Komm, ich will dich zu ihnen ſenden. 
Er aber ſprach: Hier bin ih, And ee 
ſprach: Gehe hin, umd fiehe ob. es wohl 
fiehe um deine Brüder und umdas Vieh, 
und ſage mir e8 wieder, wie es fich ver⸗ 
halt, Und er fandte ihn aus dem Tha— 
fe Hebron, daß er gen Sichem-gienge, 
Da fand ihn ein Mann, daßerirregieng 
auf dem Felde, der fragere ihn, und 
fprach: Men fucheft vu? Er antworte: 
fe: Ich ſuche meine Brüder), Lieber, 

den, und über uns bereichen? Und wur: | füge mir an, wo fiehüten. Der Mann 
den ihm noch feinder, um feines Tran: ſprach: Sie find von dannen gezogen; 
mes und feiner Rede willen. Und er hat- denn ieh hoͤrete, daß fie ſagten: Laſſet 

— uns 
(+) Der bunte Ro ofephs war von mancherley Farben Faden gewehet, und bedeutet die man? 
cherley Gnade und Gaben des einigen Geiſtes in Ehriſto nnd feinen Chriſten. — 
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uns gen Dothan gehen. Da folgete 

Joſeph feinen Brüdern nach, und fand 

fie zu Dothan. Als fie ihn nunfahen von. 
Blut, ferne, ehe denn er nahe bey fie Fam, 

ſchlugen fie an, daß ſie ihn tödteten, und 

ſprachen untereinander : Sehet, der Trau- 
mer koͤmmt daher, fo Eommer nun, und 
laffet uns ihn erwürgen, und in eine 

Glrube werfen, und fagen: eim böfes 
Thier habe ihn gefreſſen; ſo wird man 
fehen, was feine Traͤume ſind. Da das 
Ruben hoͤrete, wollte er ihn aus ihren 
Haͤnden erretten, und ſprach: Laſſet 

ans nicht eine Seele ſchlagen. Und 
weiter ſprach Ruben zu ihnen: Laſſet 
uns nicht Blut vergieſſen, ſondern ihn 
in die Grube werfen, die in der Wuͤ— 
ſten iſt, und die Hand nicht an ihn le— 

gen. Er wollte ihn aber ausihrer Hand 
erretten, daß er ihn feinem Water wie: 
derbrächte. Als nun Joſeph zu feinen 
Brüdern kam, zogenfie ihm feinen Roc 
mit dem bunten Rocke aus, den er an 
hatte, und nahmen ihn, amd worfen 
ihn in eine Grube; aber Diefelbige Gru⸗ 
be war leer, und Fein Waſſer darinnen: 
und faßten fich nieder zu eſſen. Indes 
huben fie ihre Augen auf, und faheneinen 
Haufen Iſmaeliten Eommen von Gilead 
mit ihren Cameelen, die trugen Würze, 
Balſam und Myrrhen, und zogen hin: 
ab in Egypten. Da fprach Juda zu fei- 
nen Brüdern: Was hilft e8 ung, Daß 
wirunfern Bruder erwürgen, und fein 
Blut verbergen? Kommt, laſſet uns ihn | Hofemeifter, 

Capiteldeser en Buchs Mlofis, ———— 

den Iſmaeliten verkaufen, daß ſich un 
ſere Haͤnde nicht an ihm vergreifen; denn 
er iſt unſer Bruder, unſer Fleiſch und 

Und ſie gehorchten ihm. Und 
da die Midianiter, die Kaufleute, vor— 
uͤber reiſeten, zogen ſie ihn heraus aus 
der Grube, und verkauften ihn den SE 
maeliten um zwanzig Silberlinge, die 
brachten ihn in Eghpten. Als nun Ru⸗ 
ben wieder zur Grube kam, und fand 
Joſeph nicht darinnen, zuriß er fein Kleid, 
und kam wieder zu ſeinen Bruͤdern, und 
ſprach: Der Knabe iſt nicht da, wo ſoll 
ich hin? Da nahmen ſie Joſephs Rock, 
und ſchlachteten einen Ziegenbock, und 
tunckten den Rock in das Blut, und 
ſchickten den bunten Rock hin, und lief 
fen ihn ihrem Vater Bringen, und ſagen: 
Dieſen haben wir gefunden, fiehe, ob 
es deines Sohnes Rock fen, oder nicht? 
Er kennete ihn aber, und fprach Es 
ift meines Sohnes Rock, ein böfes Thier 
hat ihn gefreſſen, ein reiffend Thier hat 
Fofeph zuriſſen. Und Sacob zuriß feine 
Kleider , undlegete einen Sack um feine 
£enden, undtrug'£eide um feinen Sohn 
lange Zeit. Und alle feine Söhne und 
Töchter traten auf, daß fie ihn troͤſte— 
ten. aber er wollte ſich nicht tröften Taf 
fen, und fprach: Sch werde mit Leid 
hinunter fahren in Die Grube zu meinem 
Sohne. md fein Vater beweinete ihr, 
Aber die Midianiter verkauften ihn in 
Egnpten dem Potiphar, Des Pharao 

1, Das 
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Hiftorie von dem viertenDa» 
triarchen Jofeph. Hier ficheft 
du zum erften, tie fein Der Hei⸗ 
lige Geiſt die Untugenden der 

ES 
. heiligen Patriarchen Daher fehreibet, Die er 

vor der Vernunft billig follte verſchweigen, 
fo ex nichts beffers wüßte von ihnen zu 
fehreiben. Zuvor haben fie eine ganze 

- Stadt ermordet, Darnach beſchlaͤfet Ruben 
feines Vaters Weib; hier thun fiezu hau⸗ 
fen, und berauben den Vater feines liebften 
Sohnes, ihres eigenen ‘Bruders, und das 
alleine darum, daß fie fehen, daß ihn Der 
Vater lieber hatte, denn fie alle. Denn 
Benjamin war noch ein Kind, fo war Jo⸗ 

- feph von der rechten Frauen, Rahel, und 
follte der rechte Erbe werden; darzu war 
es einfromm Kind, wie der Tertfaget, Daß 
er nicht Eonnte leiden, wenn Die Bruder un, 
recht handelten, fondern brachte es vorden 
Vater; fo Eönnen fie nicht leiden, daß ihn 
der Vater lieb hat, und machet ihm einen 
bunten Rock, find ihm fo feind, Daß fieihm 
kein freundlich Wort Eönnen zufprechen. 

2. Das ift ja zu vielvon des Patriar- 
hen Kindern, Daß da die Ehriftliche und 
briderliche Liebe fo gar verlöfchet. Aber 
GOtt ſchenket ihnen Die Sünde aud), ak 
fen, fo da glauben, zum Troſte, daß wir fe- 
hen, mie er nicht nach Werken richte, Daß 

- Feine Sünde verdammen kann, wenn man 
nur den Glauben nicht verlieret. Darum 

ſind es eitel feine, liebliche und troͤſtliche Hi⸗ 
ſtorien. Das andere iſt eitel unfreundlich 
feindſelig Ding, daß unſere Lehrer gepre⸗ 
diget haben von Heiligen, als haͤtten fie nie 

Fleiſch und Blut gehabt. —— 

3» Das iſt nun der letzte groͤſſeſte Puff, 
den der Vater in feinem Alter erleiden muß⸗ 

* EN — 1), von der Verkaufung Joſeph a hi 
- 00 Pte denn das hernach folgef,von der Sheue 

N folget nun eine ſchoͤne Iuftige | 

ung Jofeph 829 

rung; ift nicht ſo groß gemwefen. Alſo be 
ſchreibet der Heilige Geiſt diefes heiligen 
Daters Legende von Jugend auf. - So 
bald. als er vom Vater gezogen ift, hat er 
immer ein Ungluͤcke über das andere müffen 

haben. . Efau, fein Bruder, war der Jun⸗ 
ker und Das liebe Kind; er mußte Afchen- 
feyenbrödel feyn; danach zwanzig Jahre 
lang dienen, und täglich viel leiden; dar . 
nach mit dem Engel Fampfen; und zuleßt, 
als er meynet nun mit Ruhe zu fisen, her 
bet fich erft das größte Herzeleid an, das 
er. fiehet anfeinen Kindern. Noch warer 
der einige Mann in der ganzen Belt, auf 
den GOtt ſonderlich ein Auge hatte, und 
ihm Die reicheften und größten Verheiſſun⸗ 
gen gethan hatte. A 

4. Aber da war nichts zu fehen, denn 
das Widerſpiel, als hatte GOtt fein gar: 
vergeffen, und füllte alles zuruͤcke geben. 
Denn er hatte ihmnunfein Weib, die N 
het, welche eram liebften hatte, genommen: 
jest nimmt er ihm auch Das liebſte Kind, 
den Joſeph, welcher der. erfiewar vonder. 
vechten Frauen. Er hatte nun keinen Troſt 
mehr, Denn auf den Sohn, daß er ſollte der 
feyn, Daraufdie Berheiffung lautete, davon 
Ehriftus Fommen follte; der Troſt muß 
nun auch hinweg, daß er Feine Hoffnung 
mehr weiß. Da hat fein Herze müffen 
sappeln und denken: Wie gehet Das zu, 
daß mich GOtt fo verlaffet, und nimmt mir 
allen Troſt, den ich habe? Dielleicht habe 
ich ihn ergörnet, Daßer mir die Verheiffung 
wieder nehmen will ee 

5. Siehe, Das find Dierechten guldenen 
Legenden, darinnen ung GHOtt lehret, twie 
er feine Heiligen kochet und brätet, und fo 
mit ihnen: fpielet, als ſey es alles erlogen, 
mas er ihnen verheiffet. Er hatte ihm ge⸗ 

— 

lobet einengroffen Saamen zu NN a 
N ihn 
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ihn Meõen; und nimmt ihm alles, was 
% * een hat, veiffet ihm darzu den 

Troſi und Hoffnung aus dem Herzen, Daß 
er nicht weiß, ob er mit ihm zörnet oder 

Freund ift: noch muß er an dem Worte 
halten, und GOtt bloß heimgeben, wie er 

feine Zufagung erfüllen will. Solches 
folften wir aud) lernen, ob ung GOtt lieſſe 
nehmen, was ung lieb iſt, Daß mir Fonnten 
hoffen, und ung troͤſten, daß er ung dens 

noch nicht laffen wolle, fondern viel mehr 
und befferes geben. Wie wehe ihm 
Das gethan- habe, laſſe ic) einen jeglichen 
felbft denken, fonderlich Dabey, Daß Die Na⸗ 

tur folcher heiliger Leute rechtſchaffen und 
nicht fo verderbet if. Darum hat es das 
Kerze wohl gefühlet, und nicht fo in Wind 
gefehlagen, wie etliche loſe Vater thun; 
Darum faget dev Text: Und alle feine 

. Söhne und Töchter traten auf, Daß 
fie ihn tröfteten 3 aber er wollte fich 
nicht teöften laſſen. 

6. Damit zeiget | 
ratur nice gar verwirfet, fondern in den 

Heiligen bleiben läffet, alſo, daß er fie beſ⸗ 
fert und rechtfertig machet. Zuweilen laͤſ⸗ 
ſet er wol einen ſo trunken werden im Hei⸗ 
ligen Geiſte, daß er Feines Dinges auf Er⸗ 
den achtet; aber ſonſt gemeiniglich laͤſſet er 

die Natur fuͤhlen und beweget werden, wie 
er ſie geſchaffen hat. Denn ſoferne nicht 
Sünde mit regieret, iſt keine natürliche Br 
wegung boͤſe; wie wir in Chriſto ſehen, der 
allerley gefuͤhlet und empfunden hat nach 
der Natur, wie ein anderer Menſch. U 
fo iſt eine natuͤrliche Neigung, Daß die El 
tern die Kinder lieb haben, und ſich betruͤ⸗ 
ben, wenn es ihnen uͤbel gehet; wie man 
in unvernuͤnftigen und wilden Thieren ſie⸗ 
het, daß fie auch ihr Leben bey ihnen zuſe—⸗ 
ken. Wiederum iſt es auch natuͤrlich, daß 
die Kinder die Eltern lieb haben, und ſich 

\ 

Wie wehe ihn nun] h 

GH an, daß er die 

alles Gutes zu ihnen verſehen. So war eg 
ein natuͤrlich Vaterherz, daß Jacob das Kind 
am liebſten hatte, weil er von der rechten 
Frauen war, und in ſeinem Alter gezeuget. 
7. Solche Arten ſind fuͤr ſich ſelbſt nicht boͤ⸗ 
ſe, wenn man es nicht uͤbel gebrauchet; und 
zwar, wenn uns GOtt nicht ſolche Natur 
eingepflanzet haͤtte, fo lieſſe man Die Kinder 
in ihrem Stanke verderben: wiederum, 
wo Die Natur nicht hielte die Eltern zu lie⸗ 
ben, ſo wuͤrde kein Kind den Eltern ge— 
orchen. * 
8. Das rede ich darum, daß man nicht 

meyne, Die Heiligen ſeyn Holz oder Stei— 
ne geweſen, wie man uns geprediget hat. 
Maria , die Mutter Chriſti, iſt auch ſtark ge⸗ 
weſen; aber als ſie ihn ſahe amCreutze han⸗ 
gen, gieng ihr ein ſchneidendes Schwerdt 
Durch Das Herze, Luc. 2. v. 35. Joh. 19. 
v. 25. ſeq. Alto iſt es nicht wohl möglich, 
daß ſich ein Maͤrtyrer nicht fuͤrchte vor dem 
Tode; denn auch Chriſtus ſelbſt ſich dafuͤr 
eptſetzet hat, und Doch nicht wider GOtt 
gethan. GoOtt will die Seinen alfe üb:n 
mit Wohl⸗ und Wehethun, beydes, wenn 
er giebet und nimmet, Daß Doch Das Herze 
gegen ihn immerdar vecht ſtehe. 

9. Aber es find viel narvifcher Heiligen 
geweſen, fonderlich unter den Altvaͤtern in 
der Wuͤſten, vie da alle natürliche Weir 
gung wollten brechen unddampffen. Als 
man lieſet von zwey Brüdern, Die nicht 
wollten ihre Mütter zulaffen, fie zu fehen, 
und fprachen: Sie follte warten, bis fie 
einander im ewigen Leben fühen. Sol 
ches leſen wir nicht in Diefer rechten Heil» 
gen Legenden, welchen jenenicht werth find, 
Die Schuhe abzuziehen und vielleicht vie» 
le, fo man für Heitigen hält, zum Zeufel 
gefahren find. GOtt will nicht, daß wir . 
die Creaturen verachten und mwegtverfen, 
fondern gebrauchen follen, was er ung gie⸗ 

bet, 
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bet; doc) alles. in feinen Willen fegen. gabet iſt mit mancherley Gaben und Tur 
Alfo, daß ein Chrifte nach dem Geiſte und | genden des Heiligen Geiſtes. Es iſt ein 5 even nicht achtet zeitliche Dinge ; aber | Kleid, und Doch nicht einerley Fadens oder 
nad) dem Leibe nimmt er fich allerley an, | Farbe; fein unterſchieden, und doc) zufam- 
dab in Aufanichen Wet Untere 
iftunter Chriſten und andern Leuten. Das !ausleget zun Corinthern, x. Epifl, z2, 4, _ 
fey kurz geredet von der Hiſtorie. Nun ſqq. und Epheferne, 4,4. ſqq. daß ein Chri⸗ 
müffen wir auch Die heimliche Deutung ſte ſolche Gnade hat, der. andere eine an⸗ 
handeln | dere; etliche find Propheten, etliche Lehrer, 

| | etliche koͤnnen Wunder thun. Manche» 
# | ze ley find Die Gaben, Aemter und Kräfte, far 
128.Die Hiſtorie iſt reich und lieblich, get St. Paulus; aber es iſt ein Geiſt, ein 

| - mit Figuren und Deutung, bie Glaube, und einerley Sinn. Denn mas . 
an das Ende Diefes Buches. Denn in |einer von Ehriflo glaube und gefinnet ift, 
Joſephs Perfon hat GOtt auf das aller- | Das glaubenfie alle. Diefer Rock reicher 
feinefte Chriftum und fein ganses Reich | ihm bis an Die Ferfen, dag iſt, Die Chriften- 
geiftlich abgemablet. So tft nun die | heit mit ihren Gaben waͤhret dur) und 

Sunmma von Diefer Figur: Wie es Jo⸗ | Durch, bis an das Ende der Belt 
ſeph gehet mit feinen Brüdern, alfo gehet]| 12. Daß er aber den Sohn in feinem _ 
es Chriſto mit feinen Brüdern, das ift, mit | Alterzeuget, bedeutet, daß Chrifluggefande 
den Süden. - Zum erften fagetder Zert, |und. öffentlich geprediget ift am Ende der . 
wie Jacob den Joſeph lieber hatte,denn | Welt. Denn das Evangelium ift das 
feine Bruͤder, darum machte er ihm 
einen bunten Rod, Das war ein langer 
Hoc, son mancherley Faden gewirket, und 

jeglicher von fonderlicher Farbe; und ſaget 
Die Urfache, warum er ihn lieb hatte, nem⸗ 
lich, daß er ihn in feinem Alter geseuget 
bette. Denn wir haben gehöret, Daß er 
über fiebenzig Jahre war, ebe er ein Weib 
nahm; fo iſt Joſeph geboren ohngefehr im 
neungigften Jaͤhre feines Alters. Das iſt 
nun YEfts CHriſtus, das vechte liebe 

Kind GOttes, Ephef. 1,6. und erfigebor- 
ne Sohn, Eoloff. 1, 15. Durch weldyenalfe 

andere zur Gnade und Hulde des Vaters 
kommen; alfo, Daß er niemand will anſe⸗ 
ben, denn Durch diefen Sohn. 

11. Der bunte Roc aber ift die 

Welt verkündiget wird, nach welcher man 
Feine mehr erwarten darf, 

13. Daß ihm aber feine Brüder find 
waren, fonderlich um Der Träume millen, 
die da vorhergehen, und von Zukuͤnftigem 
jagen, ift, daß Chriftus in dem Volke ge⸗ 
weſen iſt, ehe ex gebpren ward; denn Die 
Propheten lange zuvor von ihm predigten, 
daß er fommen und. König werden wurde, 
und Herr über alle Brüder, Matth. 2, 
v. 43. 44. Darum erhub fich der Hader, 
Daß Die Propheten immer verfolget wur» 
den, big auf Chriſtum; aber als CHriſtus 
ſelbſt kam, waren fie ihm erſt todtfeind, 
und trachteten ihm nach, ihn zu toͤdten. 

14. Die zwey Traͤume aber, von den 
— —— —— —— ———— — — ———— — — — — Chriſtliche Kirche, welche iſt der Garben, und vonder Sonne und Mon⸗ 

Schmuck, und das Kleid CHriſti. Die den, deuten nichts anders, denn die Schrift 
heiſſet darum ein bunter Rock, daß fie ber | und Hiſtorien des Alten Zeflamenses, web. 

Lutheri Schriften 3. Theil. Ggg — che 

eid men gewirket. Das iſt es, das Paulus 

Abendmahl und Die legte Predigt, die de 
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che allenthalben auf Chriſtum weiſen, 

er ſollte der ſeyn, vor dem fie ſich ſollten 
buͤcken, und die Knie beugen alle Patriar⸗ 
chen und Propheten. EIS 

15. tem, daß Joſeph die Miffethat 
feiner Brüder vor den Vater bringet, iſt 
auch eine Urfache, Darum fie ihm feind wa⸗ 
ven. Da zeiget auch die Schrift, daß Die 
Patriarchen dennoch viel- Buͤberey haben 
getrieben, daß fie nicht viel gutes Geſchrey 
hatten. Hier iſt aber ein Unterfcheid, 
zwifchen den Afterredern und Scom- 
men. Denn der fromme Joſeph bat fie 

nicht ausgetragen, noch ein. böfe Geſchrey 
von ihnen gemachet; fondern, wenn er von 
andern ein böfe Geſchrey höre, faget er «8 
dem Vater heimlich, und bringet eg nicht 
meiter aus, Alſo follen wir auch thun: 
wenn du etwas Boͤſes mweiffeft von Deinem 
Naͤheſten, fo ſchweige, und mache es nicht 
rüchtig, fondern laffe es zwifchen dir und 
ihm bleiben; ift es aber fchon rüchtig wor⸗ 
den, Fann man nicht anders rathen, denn 
daß man e8 der Obrigkeitanfage, fo die 
Macht hat zu ftrafen. Alſo hat nun au) 
Chriſtus gethan Durch Die Propheten und 
feine Predigt: wenn das Volk Abgötte- 

zen triebe und den falfchen Propheten an- 
hieng, ließ ex fie firafen und vermahnen, 

daß fie Davon lieffen, und auf EHriftum 
warteten. | 

16. Daß ihn nun der Vater ausſchi⸗ 
cket zu den Brüdern gen Sichem, und er 

ſiie nicht findet; denn ſie waren nichtda ges 
blieben, fondern fortgegogen gen Dothan, 
ift, Daß die Süden darzu geordnet geweſen 
find, Daß fie follten GOttes Satzung und 
Gebote tragen; aber fie find Davon gewi⸗ 
hen, und haben ihnen eigene Auffäge ger 
machet. | 

Capitel des er Buchs Moſis, 

die Schrift höreten, daß er vorhanden waͤ⸗ 
ve, Eonnten fie. esnicht leiden, Dachten ihn 
bald zu unterdrücken, und umzubringen: 
Darnach griffen fieihn, und zogen ihm den 
Rock aus, mächeten, daß alle Juͤnger und 
das ganze Volk von Chriſto fiel, daß er al⸗ 
leine und bloß mußte ſtehen, und wurfen 
ihn in eine Grube, das iſt, ſie brachten ihn 
zum Tode. 
18. Aber als die Iſmaeliter kamen, zo⸗ 

gen ſie ihn heraus, und verkauften ihn, das 
iſt, da die Juͤden ſahen, daß die Heyden zu 
Ehrifto kamen, lieffen fieihn hinfahren, und 
verloren ihn mit allen Gütern, um ihres 
Senieffes und Bauches willen. Alſo kam 
er in ein fernes fremdes Land, das it, un. 
ter die Heyden, bis an der Welt Ende, 
die zuvor nie GOttes Wolf geweſen waren. 

19. Daß aber Ruben wiederkoͤmmt und 
ſuchet ihn, findet ihn aber nicht, bedeutet, 
daß die Juͤden, als ſie ihn verworfen hat⸗ 
ten, froh geweſen waͤren, daß ſie ihn haͤt⸗ 
ten moͤgen wieder haben; aber es war zu 
lange geharret. 

20. Als er nun hinweg iſt, nehmen ſie 
ſeinen Rock, und tunken ihn in Bocksblut, 
und ſchicken ihn dem Vater heim, und er 
nicht anders meynet, denn ein wildes Thier 
habe ihn zerriſſen, bedeutet nichts anders, 
denn die Schmach und Leid, ſo Chriſto 
wiederfaͤhret, welche wir noch heute muͤſſen 
leiden. Denn der bunte Rock muß ihm 
noch immer ausgezogen, und in Bocksblut 
geſuhlet, darzu dem Vater von der Welt 
vorgebildet werden, als habe ihn ein wildes 
Thier zuriſſen. Denn was wir son Chri⸗ 
ſto predigen, ſamt feinem Geiſte, Gnade, 
und allen Guͤtern, damit der Vater ihn und 
uns gezieret hat, das ziehen ſie uns aus; 

17. Als ſie nun Joſeph von ferne ſehen, unſere Brüder, Die ung die naͤheſten und 
fügen fie untereinander: Siehe, da! 

| N 
die beften in der Chriftenheit wollen feyn, 

und 

ss 7 
daßı kommt der Träumer herz Das ift,dafie 

/ 



EN u 8* F * 7— * 

J ri l . 

a 2) von der geilt 
und fagen, es fey nichts; und beſudeln es 

im Blute, dag iſt, ſchaͤnden und laͤſtern e8 | d 
auf das aͤrgeſte; tie er von den Juͤden ge⸗ 

ſchaͤndet und geſchmaͤhet ward, als waͤre 
ſein Ding des Teufels. Deß müſſen wir 
uns erwegen. Denn die Schrift hat es 
beydes zuvor verkuͤndiget, und mit Figu⸗ 
ren abgemahlet. Es iſt ein merklicher 
Punct, daß ihm ſeine eigene Bruͤder alſo 
mitfahren. Das thut auch am meiſten 
wehe, daß, die das Evangelium ſollten re⸗ 
gieren, handhaben und ehren, muͤſſen es 
alſo beſudeln, ſchaͤnden und ausrichten, 

daß es nichts werth iſt. 
21. Darzu find fie noch fo vermeſſen, 

und ſchicken den befudelten Kock Dem Va⸗ 
ter heim, und laffen ihm fagen, es habe 
es. ein hier getban, tollen es Feine 
Schul noch Wort haben. Alſo haben 
die Süden Ehriftum ermordet und ver, 

- Eaufet , alle feine Torte vergeben und 
hinweg geworfen, feine Gnade befehmeif- 
fet, und hören noch nicht auf: nod) mol, 
fen fie unfehuldig ſeyn, und nichts gefhan 
haben, ftellen ſich, als wüßten fie nichts 
darum geben noch vor, fie feyn die lie⸗ 

ben Kinder: wollen nicht hören, daß fie 
GoOttes Sohn ermordet haben; fondern | 
fagen, fie haben e8 einem gethan, der ſey 
ein Mörder und Schalk gewefen. 

22, Alfo mu GOTTES Wort und 
Wahrheit gefchmahet werden, darnach 
fie laſſen hingehen und das Maul mifchen; 
wie die Hure, davon Salomo ſaget in 
den Sprüchen cap. 30,20, Das find zwey 

greuliche Sünden, daß fie GOttes Wort! [ich ausrichteten, und ſchoneten; aber es 
laftern und ſchaͤnden, darnach fagen, fie 

thun wohl daran ; mie Ehriftus faget im 
Sfohanne cap. 16, 2: Es wird die Zeit 

. kommen, daß wer euch toͤdtet, wird 

isben Deutung Diefes Tapitele, 

gg 2 

— 

meynen, er thue GOtt einen Dienſt 
a ae ee ! 
‚23. Nun, das hat Jacob muͤſſen lei⸗ 

den, wird von ſeinen Soͤhnen betrogen, 
Daß er meynet, es ſey wie ſie ſagen. 
fo viel geſaget: GOTT ſtellet ſich gegen 
ſie, als wiſſe er es nicht, laͤſſet es immer 

Es iſt 

hingehen und ſie Heuchler bleiben, den 
Rock beflecken und verdecken, daß ſie meh⸗ 
nen, er wiſſe nicht, was fie gehandelt ha, 
ben. .. Denn, wie e8 ung im Sinne ift, fo. 
iſt es auch VrGOLT; wie ich ihn halte, 
fohabeichihn. Darum gehen Die Juͤden 
nicht anders hin, als haben fie Feine 
Schuld, legen es auf das wilde Thier, 
das ift, Die Heyden, oder fonft böfe Sean, 
te. Dieweil ſchweiget GOTT flille; doch 
thut es ihm mehe, und träget lange Zeit 
Seide. Welches gefthiehet durch die Sei⸗ 
nen, Die eg alfo fühlen; aber zulegt koͤmmt 
die Zeit, Daß er offenbar wird. 
„24. Ufo iſt die Figur fein abgemahlet, 

wie es Ehrifto und feinen Ehriften gehet, - | 2 
daß fie muffen geſchaͤndet werden von de, 
nen, fo ihnen die Naͤheſten find, und dar, 
nad) vor GOtt Fommen , als haben fie 
wohl gefhan; wie fie jeßt aus dem Evans 
gelio Keserey machen. Ueber die Plage - 
muͤſſen wir Die Schmad) darzu haben, als _ 
fey e8 verdienter Kohn, und füllen fie dar. 
um Erönen, 

25. Daß aber die zwey Bruͤder nicht 
gernefehen, daß Joſeph follte umfommen, 
jonderlih Ruben, melcher ihn gerne dem 
Vater hätte wiedergebracht, das find et⸗ 
fiche vernünftige Leute, die e8 gerne guͤt⸗ 

hilft nichts. Das ift DIE Eapitel, Das ei» 

837 
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tel Creutze lehret, wie Die Chriſten leiden — 
muͤſſen, und das Evangelium muß ge⸗ 
ſchmaͤhet und verfolget werden. 

Das. 
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838 "Das 38. Tapitel des erſten Buchs Mlofis. 

Das acht und dreyſigſte Capitel, 
Des Juds Blutſchande mit der Chamar, und die heimliche 

| Deutung diefes Capitels. 

* Bon der Befchreibung der natürlichen Werke, b daß «8 ein feltfam und ſchwer Geſetz gewe⸗ 
fo in der heiligen Schrift anzutreffen, wiel _ fen 10. — 
ind warum man nicht Urſach hat fi) daran | * warum GOtt in feinen Wort ſolche ſchaͤndli⸗ 
zu ärgern 1.2. _ RER de Hiftorien laffen aufzeichnen 11. 

1. Des Judaͤ Sluſchande mit der Thamar. *wie alt Juda geweſen als er aefecget hat 12. 
1. Warum diefeHifigrie gefehriebenund aufgezeich | I, Die heimliche Dentang diefes Eapitels, 

nit 395°, * 1. Die geiſtliche Deutung des Namens Ihar 
»wo Gott die Menfchen nicht hält, ift einer mar 13. - 

fo fromm als der andere. ibid. 5 2. Die geifiliche Deutung des erſten Mannes, den 
2, warum GOtt den Judam alſo hat fallen laſ⸗ die Thamar gehabt 14. 15. 16, 

fen 4. 3. die geiftlihe Deutung des andern Mannes, 
warum Mofesdie Suͤnden der Vaͤter aufger den die Thamar gehabt 15. 16. 

* 

zeichnet 4. 5. 4. die geiſtliche Deutung, daß Thamar ſich ver⸗ 
* die Heiligen find von Natur eben das, was ftellet und Judam betruͤgt 17. 
die groben Sünder find s.. 5, die geiftlihe Deutung von Juda, da er Thas 
3. wie die Thamar bey diefer That angufehen 6- mar ohngefehr ansrift, und meynt, ſie ſey eine 
4. dag Juda ſowol, als Thamar ſchwer geſuͤn⸗ Hure 18. 
diget haben in diefer That 7: 6. die geiftliche Deutung, daß Inda die Thamar 
5. wie GOtt diefe That dem Indaͤ und der Tha⸗ nicht wieder erkannt hat 19.- 

mar vergeden, und fie zum beften gefehrt ib. | 7. die geiftlihe Deutung von der Geburt derer 
6. ob diefe That muthwilligen Suͤndern kann sur beyden Söhne der Thamar 20, 

Entfhuldigung dienen 8. | . diegeifiliche Deutung von dem rohen Faden, 
von dem Geſetz, feines verfisrhenen Bruders | den das eine Kind bey ver Geburt um die Hand 
Weib gu nehmen. gehabt ar. 

a daß ſolches ein fehr alt Geſetz 9. Ä = 

I 

9.1:30, Es begab ſich um dieſelbe | fie war su Cheſib, da fie ihn gebar. 
Zeit, daß Juda hinab zog von ſeinen Und Juda gab ſeinem erſten Sohne, Ger, 
Brüdern, und thaͤt fich zu einem Mann | ein Weib, die hieß Thamar. Aber er 
zu Odollam, ver hieß Hira. Und us | war böfe vor dem HERRN, darum 
da fahe dafelbft eines Conaniters Man: | tödtete ihn der Her. Da ſprach Ju— 
nes Tochter, der hieß Sua, und nahm | da zu Oman: Lege dich zu deines Bru— 
fi. Und da er fie beſchlief, ward fie | ders Weide, und nimm fie jur Che, 
ſchwanger, und gebar einen Sohn, den daß du deinem Bruder Saamen erweckeſt. 
hieß er Ger, Und ſie ward ober fehtwan: | Aber da Onan wußte, daß der Saame 
ger, amd gebar einen Sohn, den hieß | nicht fein eigen ſeyn füllte, wenn er fich 
fie Onan. Und ſie fahr fort und gebar | zu feines Bruders Weibe Iegete, Tieß er 
einen Sohn, den hieß fie Sela, Und es auf die Erde füllen, und verderbete 

k ; es, 

— 

— 

J 



er. 

———— u daß er feinem Bruder nicht 
Saamen gabe, Da gefiel dem HEren 
uͤbel, das er that, und tödtete ihn auch, 
Da fprach Juda zu feiner Schnur Tha⸗ 

mar: Bleibe eine Witwe in deines Va— 
ters Haufe, bis mein Sohn Sela groß 

wird; denn er gedachte: vielleicht möch- 
te er auch fterben, wie feine Brüder, 
Alſo gieng Thamar hin, und blieb in ih— 
res Vaters Haufe, - Da viel Tage ver- 
laufen waren, flarb des Sua Tochter, 

Judaͤ Weib. Und nachdem Judas aus: 
getrauret hatte, gieng er hinauf, ſeine 
Schafe zu ſcheren, gen Thimnath, mit 
ſeinem Hirten Hira von Odollam. Da 
ward der Thamar angeſaget: Siehe, 
dein Schwaͤher gehet hinauf gen Thim- 
nath, feine Schafe zu ſcheren. Da le— 
gete ſie die Witwenkleider von ſich, 
die fie trug, ſchleyerte und verhuͤllete ſich, 
und ſatzte ſich vor die Thuͤre heraus an 

dem Wege gen Thimnath; denn ſie ſahe, 
daß Sela war groß worden, und ſie war 
ihm nicht zum Weibe gegeben. Da ſie 
nun Juda ſahe, meynete er, es waͤre 

eine Hure; denn ſie hatte ibe Angeſich⸗ 
te verdecket und machte fich zu ihr am 
Wege, und ſprach: „Lieber, laß mic) 
bey Dir liegen; denn er wußte nicht, daß 
ſie ſeine Schmur waͤre. Sie antworte⸗ 
te: Was willt du mir geben, daß du 
bey mir liegeſt? Er ſprach: Ich will dir 
einen Ziegenbock von der Heerde ſen 
den. Sie antwortete: So gieb mir ein 
Pfand bis daß du mir es ſendeſt. Er 

ſprach: Was willt du für ein Pfand, 
Bas ich Dir gebe? Sie antwortete: Dei⸗ 

ji Das — Topitel Des er en Buchs Mo mi De % 

nen Ring, und den und deinen Secher, und = 
nen Stab, den du in den Händen haft, 
Da gab etc ihr, und lag bey-ihr, und 
fie ward von ihm ſchwanger. Und fie 
machte fich auf, undgienghin, und legte 
den Sihleyer ad, und zog ihre Witwenklei⸗ 
der wieder an. Juda aber fandte ven 
Ziegenbock durch feinen Hirten von O⸗ 
dollam, daß er das Pfand wieder holere 
von dem Weibe, und er fand fie nicht, 
Da fragete er Die Leute deflelbigen Orz 
tes und fprach: Wo ift die Hure, die 
auffen am Mege ſaß? Sie antwor- ⸗ 
teten: Es ift Feine Hure da geweſen. 
And er kam wieder zu Juda, und fprach: 
Sch habe fie nicht gefunden, darzu ſa— 
gen Die Leufe deflelbigen Dies, es fen 
feine Hure da geweſen. Juda ſprach: 
Sie habe es ihr, daß wir nicht vielleicht 
su fchanden werden ; 5; denn ich habe 
den Bock gefandt, fo haft du fie nicht: 
gefunden. Ueber drey Monden ward 
Juda angeſaget: Deine Schnur Tha⸗ 
mar hat gehuret, darzu fiehe, fie iſt von 
Hurerey ſchwanger geworden. Juda 
ſprach: Bringet fie hervor, Daß ſie ver⸗ 
brannt werde, Und da man fie hervor 
brachte, ſchickte fie zu ihrem Schwäher, 
und fprach: Bor dem Marne din ih 
fchwanger worden, deß diß ift, Um 
forach: Senneft du auch, weß viefer 
Ring fl und dieſe Fechel, unddiefer Stab 
ift? Zuda erfanntees, und ſprach Sie 
it —— denn ich; denn ich habe ſie 
nicht gegeben, meinem Sohne Sela; doch 
beſchlief er fie nicht mehr, Und da fie 
gebaren follte, wurden Zwillinge in 1: 

Ggg 3 vom. 



2. r Das 38. Capitel des erften Buchs Mofis, 

rem Leibe erfunden, Und als ſie jetzt ge⸗ 

Bar, that ſich eine Hand heraus, Da 

nahm Die | 

vothen Faden darum, und fprach: Der 

wird der erfteherausfommen, Da aber 

der feine Hand wieder hinein zog, Fam 

fein Bruder heraus; und fie ſprach: 

Warum haft du um deinetwillen folchen 
Riß geriffen? Und man hieß ihn. Pe- 

ves CH. Darnach am fein bruder her- 

aus, der den rothen Faden um feine 

lich zu fagen iſt. Es iſt wahr, daß diß iſt 

u 

Hand hatte, und man hieß ihn Sarah. 

1. 

chhabe vor geſaget: wir muͤſſen 
ſchier vor ein jegliches Capitel 

9— eine eigene Vorrede und Ber 
7 fchönung machen; Denn wir find 

‚ fo zart, daß wir nicht leiden gu reden, noch 
‚zu hören von menfehlicher Geburt, und 
haben Doch darneben gefrieben, Das greu- 

‚ein eben grob Capitel: nun ſtehet es den⸗ 
noch in der heiligen Schrift, und hat es 
der Heilige Geiſt gefehrieben, welcher ja fo 
reinen Mund und Feder hat, als wir, daß 
ich es.nicht höher zu befcehönen weiß, denn 
alſo. Hat jemand einen reinern Mund 
und Dhren, denn er, der mag es laflen 

geſchaͤmet zu fehreiben, wollen wir es ung 
nicht ſchaͤmen zu leſen und zu hören. 

>, Wollte GO, mir hatten Zucht 
and Scham gehalten, da wir fie halten 
follten, und Unzucht gemieden, wo man 
ſollte; alfo haben wir es in Schein gewen⸗ 

Wehmutter, und band einen 

343 
det. Wo man aus Noth Davon reden 
follte, haben mir geſchwiegen, aber viel 
arger getrieben ; und wiederum. Der 
Heilige Geift weiß wohl, was er gema- 
het hat, fo vedet er auch) von feiner Erea» 
fur, wie es gehet. Wenn man es hin 
und her kehret, fo find wir gefchaffen, 
Frucht zu zeugen und zu tragen; darzu hat 
er ung gegeben Glieder, Adern, Slüffe, 
Blut und Fleiſch: wir. machen Daraus 
tag wir wollen, fo müflen wir Mann und 
Weib bleiben, und die Natur geben laß 
fen wie fie gepflanget if. Da find wir fo 
keuſch und züchtig, wollen nichts davon 
hören ; was man fonft treibet, Davon ſcher⸗ 
zet und lachet man. Das ift die weltliche 
Weisheit, die alle GOttes Drdnung ver ⸗ 
Eehret. Ich bin auch nicht geneigt zulln- 
zucht und Hurerey, fondern zum ehelichen 
Stande, darum habe ich muͤſſen Davon 
reden und fehreiben, den armen Gewiſſen 
zu rathen und zu helfen , und die falfche 
Keufchheit der Geiftfichen nieder zu legen, - 
Sollen wir nun ehelich feyn, fo muͤſſen ja 
Früchte folgen; follen aber Früchte folgen, 
fo muß ja Fleiſch und Blut feinen naturli- 
‚hen Raum und Gang haben, oder c8 
wird viel aͤrger. 

3. Nun dieſe Hiſtorie hat Moſes helle 
und grob beſchrieben; darum thue die Au⸗ 
gen auf, und denke, daß es geſchrieben 

ſtehen: hat er ſich es nicht geſcheuet noch ſey uns zur Lehre, vom Heiligen Geiſte. 
Denn er häfte es nicht dürfen fehreiben, 
wenn er nicht wußte, wie es um den Mens 
fehen gethan ware. Wir find wol nicht 
alle gleich, Denn einer hat Diefe, Der ane 
dere jene Gaben von GOtt; aber wenn 
GoOtt nicht halt, if einer ſo fromm als der 

ans 

(*) Pereg.) Peretz, ein Zureiffer ; Sarah heiffet, Aufgang. Hier ift bedeutet, daß die Werk 
Heiligen fich aͤuſſerlich ftellen, als wollten fie hervor und die erften feyn, und werden die leg: 
ten; Darüber ſich ein. groſſes Reiſſen erhebee unter dem Volke GOttes. Aber der rothe Faden - 
um die Hand ift, daß fie fleiſchliche Heiligkeit würfen, und die rechten Heiligen verfolgen, 



m. 
andere: hält er, fo ftehen wir; und wie, 
derum. Darum läffet er auch folche His 
ſtorien fehreiben , daß wir fehen: wer wir 
fon. Wir ir ung nichts befferes 

- rühmen, denn diefer Juda; mollte GOtt, 
daß wir alle fo fromm waren. Muß er 

. aber das fo eben fehreiben von dem Pa- 
triarchen, der des Stammes unſers 
HErrn Chriſti war ? Konnte die Schrift 
fonft Eeinen zu fehanden machen, Denn eben 
den höheften ? Ob gleich Die andern alle 
genarret hatten , follte ev dennoch billig 
deß gefcyonet haben. Was hat der Hei- 
lige Geift für Luſt darzu, daß er nicht lie⸗ 
ber mag von guten Werken ſchreiben. Un- 
fere Legendenprediger würden fich ſchaͤmen, 
wenn fie follten von einem Heiligen predi- 
gen, der. nicht eitel koͤſtliche Werke gethan 
hätte ; aber von dieſem Heiligen fehreibet 
er Doch gar Feines, daß, wenn Fleiſch und 
‚Blut darein fället, muß es zum Narren 
Darüber werden. er 
4 Das ift aber die Meynung: Der | 

| Mann ift freylich der höheften Patriarchen | 
einer, famt feinen Brüdem; aber GOtt 
fäffet fie alle finfen , daß ſie im Drecke ſte⸗ 
ken, verrathen und verfaufen ihr Blut 
und Fleifch, betruͤben darzu ven alten 
elenden Vater fo harte. So fehämetfic) 
Moſes nicht, feine Großvater fo zu ſchmaͤ⸗ 
hen, daß genug ware, menn er feine 
Feinde und Heyden fo ausrichtete, Er 
machte nichts denn Schalke und Huren, 
treiber aus ihnen, und follen GOttes 
Volk und EHrifti Großvater feyn, darzu 
Die zween, feine Söhne, verzweifelte Bu⸗ 

- ben find: der eine, als er füllte feinem 
Bruder Kinder zeugen, fehüttet ev es auf 

die Erde, Davon man nicht predigen Darf, 
und geſchiehet doch, ferder, allzuviel mit 
Maͤdlein und Knaben; er aber faget es 

duͤrre heraus, Daß er das Weib im Bette 

* 
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hat, aber ehefie fruchtbar follte werden, 
eher beraubet er-fie des Saamens, daß fie 
nicht Eonnte Kinder haben. Es ift wol 
grobgepredigek, wirmüffen aber doch von ' 
den andern groben Dingen auch reden; 
denn den natürlichen Gang hat GOtt eben 
ſowol gefchaffen, als Effen und Trinken. 
Mann und Weib gehoͤret ehelich zuſam⸗ 
men, ter e8 aber mißbrauchet, wird feir 
ne Strafe wohl finden. — 

5. Das iſt uns nun, ſage ich, alles ge⸗ 
ſchrieben zur Vermahnung, daß wir es 
greifen bey ſolchen groben Stuͤcken, wie 
fromm die Natur iſt, wenn GOTT Die 

— ⸗ 

Hand abzeucht von feinen groſſen lieben 
Heiligen, daß ſie eben Buben ſind wie wir; 
alſo, daß GOtt nicht leiden will, daß wir 
unſere Kraͤfte und Vermoͤgen ruͤhmen, 
ſondern feine unausſprechliche Barmber, _ 
tzigkeit preiſen. Als, daß Juda ein Le, 
ben führet, fie ein anderer Heyde; noch 
wird er-erhalten in GOttes Reiche, nicht 
denn Durch) bloffe Gnade und Güte GOL 
tes, Der ihm die Sündefchenfet, wiewol 
er Das Widerſpiel verdienet hatte; daß 
vor GOtt nichts gelte, denn Die Erkennt 
niß feiner Gnade; mer die fichet, der fie, 
het GOttes Reich: ob er nicht fäller, daß 
es GOttes Huld fey, nicht fein Vermoͤ⸗ 
gen; faͤllet ex aber, daß er darum nicht 
verzage. Alſo muͤſſen die Heiligenumun, 
ſertwillen zu ſchanden werden, daß ihr 
Weſen nichts gelte, ſondern alleine fein 
Werk und Gnade. Uns ift nichts ange, ? > 
boren, denn eitel Sünde und Schande; 
nicht eine alleine, fondern allerley; Fleiſch 
und "Blut tauget nivgend zu, denn zu ſteh 
len, morden, vauben, fluchen und laͤſtern. 
Darum iſt diß ja ein grob fleiſchlich Erem- 
pel, aberfo tröftlich als eines inder Schrift, . 
ob gleich Fleiſch und Blut die Naſe dafür 
ruͤmpffet, und fuͤr ſchambar halt zu hoͤren. 

6. Ma 



- ihr der Sohn auch gebührete. 

RZ 

6. Nas wollen wir aber zu der Tha⸗ 
mar, feiner Schnur, fagen? Sie wußte, 
daß er ihr Schwäher mar, wie beftehetfie 
denn.vor GOtt, daß fie folches mit Bor, 
fage thut, und giebet ihm Urfache zu fün, 
digen, ſcheuet ſich nicht der Freundſchaft 
halben, daß fie feine Söhne gehabt hatter 
Denn e8 tar ja verboten, daß Schnur 
und Schwaͤher nicht follten einander, be, 

ruͤhren; darum er fie auch bernach nicht 
mehr wellfe erkennen, oder. zum Weibe 

haben. Summa, fie hat auch gethan wie 
eine Hure, wiewol fie einen Schein für- 
endet, und will es ſchmuͤcken. Ihr er⸗ 
ſter Mann, Ger, war ſo ſchalkhaftig, 
daß ihn GOtt nicht lange leben ließ. Da 
nahm fie den andern, Der war auch ein 
Erzbube, beraubete fie der Trucht. Der 
dritte Sohn [Sele] iſt nun jung, und der 
Vater furchte ſich, er würde guch ferben, 
wenn er ſie naͤhme. Sie wußte aber, daß 

So ferne 
hatte ſie Recht und gut Gewiſſen; als ſie 

aber ſahe, daß er ihm ein ander Weib gab, 
fo gebrauchte fie die Tuͤcke, und machte ſich 
zu ihm, daß er ſie nicht kannte. Das 
war Truͤgerey, und ein Hurenſtuͤck. 

o muß man ſie laſſen bleiben Fleiſch 
und Blut, und ihre Werke geringe ach— 
ten, ja, auch übel gefbanfeyn; aber GHt- 
tes Gnade darinnen ſehen. Sie ſind bey» 
de in groſſen Suͤnden. Er thut es in der 
Meynung, daß ſie eine Hure ſey; ſie aber, 
daß er ihr Schwaͤher iſt. Das war noch 
härter; noch begabet fie GOtt mit zween 
Söhnen, und Pereg bleibe in der Linie 
CHriſti. Daß muß man im Evangelio 
herrlich fefen in allev Felt, und von der 
Hurerey fingen und fagen. Darum wol⸗ 

- len wir auch redlich bekennen), Daß fie beys 
de grob genatret haben; wiewol es ihnen 
GOtt gefihenker hat: darzu, daß man fü- | aus dem Tode Leben, aus Sündern 
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he, wie EHrifius gekommen ſey um Der 
Sünder willen, ihnenzu helfen, und ſich 

nicht fchamet, Daß er Huren und Bu⸗ 
ben in feinem Geſchlechte hat, und den 
Reim nicht auslöfchen will; fo muͤſſen wir 
ihn auch wohl flehen laffen. 2 

3. Aber damit ift nicht Raum gegeben 
den Muthwilligen, Die Da fagen: Nun 
will ich auch thun, was mich gelüftet. 
GOtt Fan wol durch Die Finger fehen mit 
‚denen, fo da aus Sebrechlichfeit des Flei⸗ 
fches und Blutes fallen; aber Muthwil⸗ 
fen und. Trotz will er nicht leiden: 

9, Weiter fehen mir, Daß Das Gefege 
Mofis fehr alt it, doch durch Mofen wie 
Der verneuet; als da war, wenn ein Bru⸗ 
der ohne Erben flarb, fo war der nähefte 
Bruder oder Freund Ihuldig, das Weib 
zu nehmen, und ihm Saamen zu erwecken, 
;Mof. 25,5 Es iſt ein alter Gebrauch 
geweſen, vielleicht von Adam her aufge⸗ 
kommen. So lieſet man von der Ruth, 
welche der Boaz nahm; Denn er war ıhr 
Nachmann, Ruth. 4,10. 

10. Es iſt aber ein ſeltſam ſchwer Ge⸗ 
ſetze geweſen, und muͤſſen fromme Leute ge⸗ 
weſen ſeyn, denen es hat koͤnnen zukom⸗ 
men. Darum leſen wir, daß die Koͤnige 
und Herren viel Weiber gehabt haben, 
das mehrere Theil daher, daß ſie ihnen an⸗ 
geſtorben ſind. Es iſt den Weibern auch 
ſchwer und hart geweſen, daß ſie haben zu 
dem naͤheſten Freunde gemußt, und ofte 
Aſchenbroͤdel ſeyn. 
.ım Sonſt iſt nichts ſonderliches mehr 
in dieſem Capitel, denn das Hauptſtuͤckte 
daß GOtt ſolche ſchaͤndliche Hiſtorien ap 
ſet ſchreiben, und doch darinnen ſolche edie 
troͤſtliche Lehre von ſeiner Gnade und Guͤ⸗ 
te vorhaͤlt, zu beweiſen ſeine Wunder quch 
in Suͤnden. Denn er iſt der GOtt, der 

from⸗ 

me 



848 2) von der geiftlichen Deutung dieſes Lapitels. 
me Leute machet, und aus Dem, foverloren GOttes. Denn fo habeich gefaget, daß 
ift, Das befte gewinner. GOtt das Juͤdiſche Volk fonderlich hat 
12. Wenn man nun follte die Jahre | ermahlet, Daß man heiffet Die Synagoge 
rechnen, ift Juda noch ein junger Mann |die alte Kirche und Chriſtenheit, die feines 
geweſen, da er gefreyet hat, nemlich, bald | Sohnes Braut und fein eigen Volk war: 
darnach, als Joſeph verfaufet war, welcher | Denen hat er gegeben Das. Geſetze und Prier 

nur fiebengehen Jahre alt war: er wird | fterthum, Das Volk täglich zu lehren und 
auch vielleicht uneins mit den Brüdern |zu unferweifen, daß es fromm wuͤrde. 

» worden feyn, um Derfelben Untugend wil⸗ Denn alfo haben wir Droben (25.5. 26. 
- fen, und ſich von ihnen gefchlagen haben c. 31.9. 33. 9. c. 19.9. 23.7 gehoͤret, daß 

unfer Die fremden Cananiter; er wird nicht Die Weiber Rebecca, Lea, Bahel, item 
viel über achtzehen Jahre geweſen ſeyn, Die zwo Töchter Loth, find alle Figu- 
als er das Weib nahm. Denn er hatte | ven und Fürbilder des Volkes geweſen, 
drey Söhne, die mannbar find; fo hat das das vegieret iſt worden durch fein Wort; 
Weib auch bey achtzehen oder zwanzig | alfo, daß der Saame, dadurch fie ſchwan⸗ 
Jahren müflen feyn,. als er bey ihr ſchlief. ger find worden, nichts anders ift, denn 
Das Fan man wohl abnehmen, wenn man | GOttes Wort, welches Die Seele zu ſich 
-zurücferechnet nach dem, dasMofes hernad) | nimmt Durch den Glauben, und bringe 

ahre alt war, als er vor Pharso| 14..©o ift num hier gefchrieben, daß 
fund, Das fage ich darum, daß man | fie sween Bruͤder zur Ehe nimmt, aber 

- fähe, wie fein Regiment zu der Zeit gewe⸗ | den dritten kriget fie nicht. Darnach 
fen ift, daß man Die jungen Leute bald zur! koͤmmt ſie zu Juda, ihrem Schwäher, un» 
Ehe gegeben hat, daß defio mehr Unzucht | fer der Geftalt einer Hure: Alfo gehet 
nachbliebe; wiewol e8 dennoch geholfen \es unter dem Wolfe, bis aufdiefen Tag. 
hat, mas e8 konnte. Zulest find noch | Der erſte Mann war, böfe vor den 
zwey Kinder Da, wie fie geboren werden, HErrn, darum tödtete er ihn; das - 
welches gehoͤret in die heimliche Deutung, | find die Prediger und Lehrer, die find 

die wollen wir fuchen. verzweifelte Buben, famt dem Wolke, fo 
ann | öffentlich wider das Gefeßefündigen, und 

13, Des Beibes Name ift Thamar, | es nicht halten. Daran | 
= undheiffetauf Deutfch ein Palm, | 15. Der andere aber, der bey ihr lie⸗ 

baum. Nun ift unter anderer Art Des | get, und verderbet es doch, daß fie nicht 
Baumes, daß er füffe Früchte träget, die | fruchtbar werde, noch empfangen kann, 
man beiffet Datteln: fo hat das Hols | das find, die auch das Predigtamt unter 
dor andern Baumen die Art, wenn man | den Juͤden mit dem Scheine haben; aber 

Balken daraus machet, und beſchweret ſie, es wird nicht recht geführet, fondern ve» 
ſo beuget es ſich empor wider Die Laſt: je derbet, daß keine Frucht Davon koͤmmt. 
mehr man es druͤcket, je mehr es uͤber ſich Das ſind die Heuchler, die wol den rech⸗ 

will. Nun iſt in dieſer Hiſtorie bedeutet ten Text GOttes ABortes und des Geſe⸗ 
das ganze Myſterium und Weſen, ſo da tzes haben, Doch nicht fo führen, daß es 

‚heiffet das Zvangelium und Geſetze | beffere, fondern laſſen es fallen, und men» 
GLutheri Schriften 3. Theil. I Hhh gen 

Ki ‚46. fchreibet, daß Joſeph dreyfig | Davon Früchte der Liebe, - 
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fer Wert, Denn wenn man das Geſetze 
recht predigen will, muß man es. fo treu 

ben, Daß. es nicht Werke lehre, fondern 
erfennen, was ung fehlet; wie Paulus 
Mm. 3,20. jaget: Durch 028 Gefege‘ 

Fönmt Erkaͤnntniß der Sünde, und 
daß man die Gewiſſen Davon führe auf 
das Erkenntniß der Gnade. Das mare 
den Sunmen recht geführet, Davon Die 
Seelen fruchtbar werden, Die nun nicht 
ſo führen, fondern auf Menſchen Weiſe 

und Werk, die Eommen-nimmermehr zur 
Gnade, noch air Frucht, Darum heif- 
fet Diefer recht Gnan, das if, eine muhr 
felige Predigt, Damit nur die Gewiſſen 
beſchweret und gemartert werden, und nie⸗ 
mand genieſſen Tan. 

16. Dieſe zweyerley Leute findet man 
nun immerdar in dem Dolke, entweder 
die das Geſetze in Wind ſchlagen, und 
ſich gar in die Schanze geben, oder die es 
nur zum Scheine führen... Jene find die 
zuchlofen öffentlichen Buben, Die andern 
find Heschler und Werkheilige; Die wer- 

den beyde todt gefchlagen, Das iſt, von 

Ö 

# 
en 

daß man es wohl anfähe. 

Gott verdammet und verworfen. 
17. Da 8 fo weit Fam, follte nun Der 
dritte Sohn das Weib nehmen; aber fie 
krigte ihn nicht. Da faͤhret fie zu, und 
verſtellet fich als eine Hure, und empfan- 
get-son dem Schwaher ohne fein Wiſſen 
und Willen, Das hat GOtt geſchrieben, 

Wenn es eine 
weltliche heydniſche Hiſtorie waͤre, ſo lau⸗ 
tete es fchimpflich und huriſch, aber weil 

es GOttes iſt, foll man es in allen Ehren 
halten, Wir haben oben (1, 27,123.) 
auch gehöret, wie Iſaac, da er alt und 
blind war, betrogen ward, daß er feines 
erften Sohnes verfehlete mit dem Segen, 
und traf Jacob durch Unmilfenheitz wel. 

"Des 33. Tapitel des erften Buchs Miofis, | > 
gen es unter die Erde, zwingen es auf un⸗ ches fo viel bedeutet, daß, da GStt Das 

be ſie nicht mehr zu ih genommen noch 
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Evangelium ließ ausgehen, gieng es fo 
feltiam zu, Daß die das Evangelium krig⸗ 
ten, zu: Denen man es fi) nicht verſahe, 
und wiederum meynete man, Die groften 
Hanſen und Prieſterthumer, Die Klugen: 
und Heiligen folten es faſſen, fo fielen fie 
Davon, und traten heizu Die Fiſcher, 
ſchlechte geringe Leute, und predigten es 
in die Welt. Nicht, daß GOtt nicht ge» 
wußt oder verſehen habe, daß es ſo gehen 
ſollte; ſondern daß es vor unſern Augen 
ſo ſcheinet, als geſchehe es ohngefehr, denn 
er ſtellet ſich ſo ſeltſam, daß man meynet, 
er wolle diß thun, ſo thut er ein anderes, 
han eb ſo geſchehen, als wußte er es 
nit, tet | 

18, Derohalben, daß fie Juda hierfo 
ungefehr antrift, als er meynet, ſie ſey 
eine Hure, bedeutet, daß das Evangelum 
unter dem Volte alleine vie trift, Die ſich 
für Sunder halten; als Petrus im Schif⸗ 
fe ſprach Luc. 5,8: REcr, gehe von mir 
hinaus, denn ich bin ein ſuͤndiger 
Menſch. Und, wie EHriftus Matth. 
21,31, ſaget: Huren und Buben wer⸗ 
den euch vorgehen im Himmelreiche. 
Da koͤmmt GOtt, und giebet das Evan» 
gelium, und machet die Leute fruchtbar, 
die zuvor Feine Frucht hatten, daß ſie nun 
Zwillinge tragen. Alfo find die Süden 
betrogen: teil es die nicht wollten faffen 
und annehmen, die da follten, kommen 
Die andern darzu, Die nichts darvon wiffen, 
und meynen, es fey ein ander Weib. 
Alſo fcheinet esnun in allen GOttes Wer⸗ 
fen, darum, Daß ung alfo deuchtet undin 
jedermanns Augen ill, als habe GOtt ge» 
fehlet, und das Evangelium denen gege- 
ben, Denen esnicht gehoͤret. 
.19. Weiter fpricht der Lert: Er ha⸗ 

er? 



2) von Fu gerfelichen Deutung iefes Tas, ‚358 

\ — das iſt, daß Chriftus der Syna⸗ | bleiben Die Werke dahinten, und faͤhret der 
goge hat Urlaub gegeben, Daß man ihr Ge⸗ 
feße und Sitten nicht mehr halt, und iſt 
‚nn frey. Er hat nun zween Soͤhne her⸗ 
aus gebracht‘, dabey laͤſſet er es bleiben. 
Und ſie beweiſet es mit dem Zeichen, ſo er 
ihr gegeben hat, daß ſie von ihm ſchwanger 
worden ſey; das iſt, wenn man die Schrift 
anſiehet, ſo wird man gewahr, daß es ſo 

ſey, und findet die Zeichen, vap es fd gehen’ 
follte. So bleibet fie bey Ehren, und be, 
weiſet, daß GOTT ein folder HERR 
ift, Der feine Gnade giebet den armen Huͤr⸗ 
lein und Sündern, und verwerfe die geoffen 
Heiligen, 

20, Daß fich aber über der Geburt ein; 
Riß erhebet im Leibe, und der der letzte war 
zum erſten heraus koͤmmt, und wiederum 
der erſte zum letzten, iſt abermal dieſelbige 
Figur. Die Süden ſollten die erſten ſeyn, 
reichen zum erſten die Hand hervor, als 

wollten fie es thun, und jene dahinten laſ⸗ 
ſen; aber da es zum Treffen koͤmmt, fo 

Glaube vor ;_alfo, Daß der. andere Sohn 
nichemitder Hand alleine, fondern mitfeie 
nemganzen Weſen heraus koͤmmt. Dar» 
um iſt die Summa: Die Gläubigen muͤſ⸗ 
‚fen feheinen, als feyn fie Die legten, und 
find doc) wahrhaftig Die erſten; wie wie 
auch Droben (c. 25.9. — Cfaus und — 
Jacobs Hiſtorie genug geſehen haben. 

21. Daß nun jener einen rothen Fa⸗ 
den um die Hand hatte, iſt die F Figur, 
daß alle Werkheiligen blutduͤrſtig und wuͤ⸗ 
trich ſind, und Feinde derer, die den rechten 
Glauben haben, Alfo haben wir in dieſer 
Figur vorgebildet, was GOtt würfetdurch 
das Evangelium in feinem Volke, wie er 
aus den ‚legten Die erften machet, und Die 

| andern fahren faffet, und Daß er Die Predi⸗ 
ger nicht leiden will, Die GOttes Wort 
auf Werke fuͤhren und verderben eg, ſon⸗ 
been Die es lauter laſſen bfeiben im Slate 
ben, Daß es Sn ſchaffen kann. 

I 

Das neun und — — 
Von Joſephs Entführung und Gefangenſchaft in ie es 
und von der ſchweren Anfechtung, fo er gehabt we | 

gen Potiphars Weib, 

IL, Von Joſephs Entfuͤhrung and Gefangen⸗ 
ſchaft in Egypten. 

gleich. nicht alles aufgezeichnet 1. 
2, daß dieſe Entführung dem Jacob ein ſehr 
ſchwer Leiden, wie ex ſich aber dabey an 
Gottes Wort hält 2. 3. 
wie und warum Gott in ſeinen Heiligen die 

Natur bleiben laͤſſet 4. — 
3. warum EOtt dieſe Entführung und Gefan⸗ 
genſchaft, nebſt anderen Leiden, uͤber Joſerh 

verhaͤnget 6. 8: 9, 
* GoOtt if er rechte Vater, und unfere Vor⸗ 

ſchlaͤge und Gedanlen gelten nichts vprihm 6.) 

*GOttes Regierung ift fehr munberbartilg 2 
4 wie Gott ben dem Joſeph in feiner Gefan⸗ 

1. Daß Joſeph hierin viel Elend erdultet, ob uns genſchaft geweſen und über ihm gewachet 8- 
5. fie die Vaͤter GOttes en in dieſer Die 

ſtorie bewundert haden_9 
6. wie GOtt dieſe Entführung und Gefangen 

{haft zum beften gewendef 9=1z, 
EGott ift der beſte Vater, und iſt allenthalben 

daheime 10. 
7. wie dem Joſeph ſeine Entfuͤhrung und efan ⸗ 

genſchaft ſehr wehe gethan, wie er ſi ch aber da⸗ 
bey im Glauben aufrichtet 11. 

* durch das Anhalten im Glauben Können wir 
ſehr viel von GOtt — a 

Hhh 2 I. Yon 



354 
11. Von der fchweren Anfechtang Jacobs. 

2, Worinn diefe Anfechtung beſtanden 13. 
2. wie und warum diefe Anfechtung fehr ſchwer 

eweſen 14. 
3: nie ER a diefer Anfechtung mitgroffem 

Muth widerſetzt 15. SR EIER 
4 u FJoſephs groffe Keuſchheit bey diefer Vers 

fuchung zu erkennen 16. _ 
* man foll die Gelegenheit fliehen, wo mannicht 

in Unfeufchheit fallen will 17. 
5. wie Joſeph diefer Anfechtung durch die Flucht 

fucht zu entgehen 17. 18. 

v. 1:23. Sofeph ward hinab in Egy⸗ 
pten geführet, und Potiphar, ein Egypti⸗ 
scher Mann, des Pharao Hofemeifter, 
faufte ihn von den Iſmaeliten, die ihn 
hinab brachten. Und der HErr war mit 
Sofeph,daß er ein glückfeliger Mann ward, 
und wear in feines Herrn, des Egypters 
Haufe. - Und fein Herr fahe, daß der 
HErr mit ihm war; denn alles, was er 
that, das ließ der HErr gluͤcklich abgehen 
durch ihn, alfo, Daß er Gnade fand vor 
feinem Herren, und fein Diener ward, der 
ſetzte ihn über fein Haus, und Alles, was 

er hatte, thaterunter feine Hande, Und 
vonder Zeit an, da er ihn uͤber fein Haus, 
und alle feine Güter gefeßet hatte, fegnete 
ver HErr des Egypters Haus, um So: 
ſephs willen, und war eitel Segen des 

Das 30. Capitel deserften Buchs Miofis, ——— 
das Hurenübel kann nicht gebuſſet werden, 
‚ohne einem andern Uebel 18: c 

6. wie Joſeph durch Ueberwindung dieſer Verſu⸗ 
hung ſich in groß Elend ſtuͤtzt )3. 
*Gott meynt es mit ung am beflen, wenn er 
uns auf das ſchaͤndlichſte zurichtet 20. 21. 

* Gott giebt uns mehr, als wir bitten und ver⸗ 
ſtehen Fünnen 21. 22, 

*GoOtt macht es mit feinen Heiligen fo wunder ⸗ 
lich, daß eöniemand faſſen kann 22. 

| 
und fprach: Schlafe bey mir, Er mei: 
gerte ſich deß aber, und fprach zu ihr: 
Siehe, mein Herr weiß nicht, was im Hau: 
fe ift, und alles, was er hat, das hat er 
unter meine Hände gethan, und hatnichts 
fo groß in dem Haufe, Das er vor mir 

| verholen habe, ohne Dich, denn du bift fein 
Weib, Wie follteich denn nun ein folch 
groß Uebel thun, und wider GOtt fündi: 
gen? Aber fie trieb folche Worte gegen 
Joſeph täglich; aber er gehorchete ihr 
nicht, daß er nahe bey ihr fehliefe, noch 
um fie ware. Es begab fich der Tage 
einen, daß Joſeph in das Haus gieng, fein 
Gefchäfte zu thun, und war Fein Menfch 
vom Gefindedes Haufes darbey. Und 

ſie erwiſchte ihn bey feinem leide, und 
ſprach: Schlafe bey mir. Aber er ließ 

HErrn in allem, was er hatte, zu Haufe das Kleid in ihrer Hand, und flohe, und "| 
Darum ließ er es alles | Tiefe zum Haufe heraus, Da fienun - und zu Felde. 

unter Joſephs Haͤnden, was er hatte; und ſahe, daß er ſein Kleid in ihrer Hand ließ, 
er hatte nichts Davon, denn nur das Brod, und hinaus flohe, rief ſie dem Geſinde im 

das er aß. Und Joſeph war ſchoͤne und Hauſe, und ſprach zu ihnen: Sehet, er 
huͤbſch von Angeſichte. Und es begab | hat ung den Ebraͤiſchen Mann herein ge— 
fich nach diefer Gefihichte, daß feines | bracht, daß er uns zu fehanden mache Ru 
Herrn Weib ihre Augen auf Joſeph warf, | kam zu mie herein, und molfte bey mir 

ſchla⸗ 
⁊ 
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ſchlafen; ich vier aber, mit lauter Stim⸗ 

mæae, und Daer hörete, daß ich ein Geſchrey 
machte und rief, da ließ er fein Kleid bey 
mir, und flohe, und liefe hinaus. Und 
ſie legete ſein Kleid neben ſich, bis ſein 
Herr heim kam, und ſagete zu ihm eben 

dieſelbigen Worte, und ſprach: Der E: 
braͤiſche Knecht, den du uns herein ge— 
bracht haft, Fam zu mir herein, und woll⸗ 
te mich, zu fchanden machen Da id) 
aber ein Geſchrey machte und rief, da ließ 
er fein Kleid bey mir, und flohe hinaus, 
Als fein Herr hörete die Rede feines Wei: 
bes, die fie ihm fagete, und fprach: Alſo 
hat mir dein Ebräifcher Knecht gethan, 
ward er. fehr zornig. Da nahm ihn fein 
Herr, und legte ihn in das Gefängniß, 
darinnen des Koͤniges Gefangene lagen, 
und er lag alda im Gefängniffe, Aber 
der HErr war mit ihm, und neigete feine 
Hulde zu ihm, und ließ ihn Gnade finden 
vor dem Amtmanne uͤber das Gefängniß, 
daß er ihm unterfeine Hand befahl alle 
Gefangenen im Gefängniffe, auf daß al: 
les, was da gefchahe, durch ihn gefchehen 
mußte, Denn der Amtmann über das 
Gefängniß fahe, Daß der HErr mit ihm | 
war in allem , das unter feinen Händen 
mar, und Daß der HErr glücflich abgehen 
hieß, was er that, 7. 

ee, 
M fieben und dreyſigſten Capitel 

v· 4. ſqq. haben wir gehoͤret, wie 
Joſeph von ſeinen Bruͤdern ge⸗ 
neidet und gehaſſet ward, und 

den Fremden verkaufet, und in 
Egyypten 

m 7) von Tofepbs% ntfäbrung und Befangenfchaft in Egypten. 

gebracht. Hier koͤmmt num 
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Mofes wieder auf die Hiſtorie, wie es ihm 
‚in Egypten gegangen iſt. Da hangen ein 

ı 

Capitel oder drey an einander, Die wollen. 
wir nach der Hiftorie aushandeln, ehe wir 
Die Deutung darinnen zeigen. Alſo iſt 
geſaget, wie er unfchuldiglich von den Brauͤ⸗ 
dern gehaffet und verkaufet iſt, wie 
ein Vieh, unter fremder Leute Hande, ver⸗ 
laffen von aller Sreundfchaft und Bekann⸗ 
fen. Was er da für Elend erlitten babe, 
iſt nicht alles befchrieben, fondern nur ein 
Stück oder zwey angezeigek, uns zur Leh⸗ 
ve und Zrofte, wie GOtt mit feinen Heili⸗ 
gen fo wunderlich verfaͤhret. 34 

2. Wir haben gehoͤret, wie GOtt dem 
frommen Jacob hatte Zuſagung gethan, 
feinen Saamen zu mehren, wie den Sand 
am Meere; er ftellet ſich aber je länger je 
feltfamer darzu, als habe er es.nie gedacht 
noch geredet, nimmt ihm feinen liebſten 
Sohn von der rechten Mutter, Die nun 

ten Erben hält, und nicht möglich) ift, daß 

erja ein wunderlicher Gtt, greifet es ſo 
über-alle Weiſe und Vernunft an, Daß es 
niemand glauben konnte. Wenn er es 
haͤtte zuvor geſaget, wie es kommen ſollte, 
ſo waͤre es noch zu glaͤuben geweſen; nun 
laͤſſet ex ihn nicht anders glaͤuben noch wiſ⸗ 

auch todt mar, jeßund den Joſeph, dar ⸗ 
nach auch Benjamin, die er fuͤr die rech⸗ 

fie ihm nicht ſollten lieb ſeyn. Darum iſt 

fen, Denn er ſey gewuͤrget und zuriſſen, gr 
fchtveige, daß ex follte gläuben, wie er folk - 
te der oberfte Fürfte in Egypten werden. 
3. Wie muß er. ihm denn nun thun? - 
Er muß ſich an GOttes Wort halten, und. 
alſo denken: Ob mir ſchon alle Söhne fodf 
waͤren, Dennoch bleiber GOtt wahrhaftig, 
daß mein Sasme folle werden, wiedie 
Sterne am Simmel, und Sand am 
Meere, Alfo hat er muͤſſen ſtracks wider 
den Strohm fahren, und alle Vernunft 

N ern, daͤmpf⸗ 
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pämpffen ; wemol esihm nicht füffe abge |fere Vorſchlage und Gedanken gar nichts . 
gangen, ‚fondern garfchtver und bitter wor? 
den iſt; mie der Text auch) meldet. 

4. Alſo laͤſſet GOtt feine Heiligen über 
a die Natur fahren, und Doc) Natur in ih⸗ 

nen bfeiben, nemlich, Die groffe Liebe und 
Neigung zu dem Sohne; greifet fie aber 
an, und verfuchet, ob er mehr folgen wolle 
der Neigung, (die er doch felbfi gegeben hat 

und nicht vermirft, ) denn feinem Worte. 
Es ift alles gut Ding und GOttes Ge⸗ 
fchäfte, noch will er es fo mit ung treiben, 
daß er fehe, und wir gewahr werden, ob 
wir ihn Fieber haben, denn feine Güter; 
und ſtaͤrket alfo Die Seinen, daß fte alleine 
am Worte fönnen halten, follten fie gleich 
alle feine Güter fahrenlaffen. 
5. Dasfage ich abermal darum, Daß 
man nicht Stöcfe aus den Heiligen ma- | © 
che, fondern laffe Menſch und Natur blei- 
ben, Das fie iſt. Wie es unferer Natur 
wehe thut, wenn einer einen guten Freund 
verkierets item, wenn ung hungert und 
duͤrſtet, oder wenn wir fterbenfollen. Wie, 
derum thut esung wohl, wenn wir gefund 
find, Ruhe und genug haben. Was koͤn⸗ 
nen wir darwider, weil es in uns gepflan⸗ 

zet, und alles GOttes ift? Daran lieget es 
aber, daß man nicht GOttes Wort um 
deswillen fahren laſſe, und mehr an den 
Creaturen hange, denn an ihm ſelbſt. 

6. So ſiehe nun, wie er den Joſeph 
hat wollen zum trefflichen Manne machen, 
Durch welchen Land und Leuten, und fuͤr⸗ 
nemlich feinem Volke, Vater und Bruͤ⸗ 
dern follte geholfen werden, daß er ein 

Ausbund unter allen Brüdern wuͤrde: aber 
ehe er darzu koͤmmt, wird Feiner fo wohl 
verfuchet als er, nemlich ganzer dreyzehen 
Jahre, vomfiebenzchenten Jaͤhre an big in 

gelten. Denn da reiſſet er den Vater 
und Sohn von einander, mit geofiem Ser: 
zeleide und Schmerzen... Der Bater ift 
des Sohnes heraubet, der Sohn koͤmmt 
in ein Land, da er die Sprache nicht Fann, 
gefchmweige, Dag er einen Freund follte if 
fen, zu dem er ſich gufes verfähe. Ueber 
das, als ihm GOtt Dennoch) einen gnadi» 
gen Herrn ſchaffet, Da er doch Faum gar 
fatt das Brod hat, koͤmmt er in einen am» 
dern Sammer und Noth, um der Srauen 
willen, und lieget langer denn zen Jah⸗ 
ve unfchuldig gefangen, als er auf das 
treulichite gedienef und feinem Herrn vief 
Frommen und Nutzen gefchaffer hatte, 

7. Da fieheft du beyde, GOttes Weis⸗ 
heit und Regiment, und ſeine edle zarten 

aben, die in dem Joſeph leuchten. 
Gottes Weisheit und Sorge darinnen, 
daß er ſich ſo fremde ſtellet gegen den 
Vater und Sohn, und verſorget ihn doch 
alſo, daß ihn der Vater nicht ſo koͤnnte 
verſorgen mit allem Vermoͤgen, und ſtel—⸗ 
let ihn dem Vater wieder unter Augen, in 
ſolcher Herrlichkeit, daß er es nimmer al⸗ 
jo hatte dürfen wuͤnſchen. Iſt es nicht 
wunderfich, er wird fo fehandlich verkauͤ⸗ 
fet im ſiebenzehenten Jahre, darzu gefans 
gen geleget, und foll aber Drepzehen ab» 
ve der naͤheſte des gröffeften Koͤniges in 
Egypten werden, als er nun von allen 
Brüdern, und ſchier auch vom Dater vers 
gefien iſt? Wenn mir fehon Feine Hiſtorie 
mehr hätten, follte man ja Daraus [ernen 
erfennen, was GOtt für ein Regiment 
führet in der Welt, fo wunderlich, daf, 
wo man meynet, es fen der J Teufel und 
Tod, Da iſt er qm naͤheſten. 

8. Er meynet, er ſey verlaffen von das dreyſigſte. Dadurch uns GOtt lehren GOTT und von der Welt, fo wartet fein will, wie er der rechte Water ſey, und un GOTT, und hat ein Auge aufihn. Er 
laͤſſet 
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laͤſſet hn wol verkaufet und gefangen wer⸗ 
den, als ſey kein GOtt bey ihm, aber da 
Die Zeit koͤmmt, ſetzet er. ihn zun hoͤchſten 
Ehren; daß wohl von ihm redet der weiſe 
Mann im Buche ver Weisheit cap. zo. 
9.13.14: Hec venditum juftum non de- 

reliquit: die Weisheit, das ift, GOt⸗ 
tes Wort, hat den feommen Joſeph, 

: chet einen ſolchen Herrn aus ihm, als er verkaufet war, nicht gelaffen, und 
bat ihn errettet aus der Untugend, | 
und war bey ihm in der Grube und 

Banden, bis fie ihm brachte das Eu 
nigliche Scepter, zog mit ihm in der Fein, 
De Hände, bis in den Kerker, fo lange bis 
erheraus Fam, und feine Weisheit her. 

vor brach), Daß er Dar 
ward. 

9. Alfo haben Die Vaͤter diefe Hiſtorie 
hoc) angefeben, und ſich verwundert uber 

ne Theurung in das Land Fommen, 

Er fandte einen Mann vor ihnen bin, 
Joſeph ward zum Knechte verkaufet. | 
Sie swungen feine Süffe in einen 
Stod, Eiſen gieng durch feine Seele, | 
bis zur Zeit, da fein Wort fam, und) 
Die Rede des SErrn ibn durchläͤu⸗ 
terte. Da fandte der Rönig hin, und] 
ließ ihn los geben, der ZHerr über! 

Voͤlker hieß ihn auslaffen. Zr fagte! 
m} tes Fülle und Segen; aber daftöffet GOtt 
Es 

war verborgen, was GOtt mit ihm aus⸗ 
richten wollte; daß er aber im Sinne ſoll⸗ 

ihn zum Herrn über fein Haus, zum 
Derrſcher über alle feine Göter. 

te haben, durch fein Elend fo viel Land 
amd Leute zu erretten, Das gedachte nie⸗ 

mand. Aber GOtt gab ihm Weisheit in 
das Hertze, Dadurch er ein mächtiger Herr ur 
Ward, der viel Leuten konnte nuͤtze ſeyn. das Wort, Das ex prediget, wie Ihm GOtt 

—— ä—— Entfuͤhrung und Sefangenfchaft in Egypten. 

Tann, und ihm ausharren, 
über Egypten!n 

| | fen follten (mwietwol man ihnen ſoll gehor⸗ 
ſam feyn); aber Der rechte Vater ift-alleie 

'861 

Waͤre er Daheime geblieben , fo wäre eg, 
nichts mehr denn ein Hirte geblieben. x 

10. So vechne nun gegen einander, er 
fen elende, und alleine im fremden Lande, 
fo find die eilf Brüder Daheime, und mey / 
nen, fie fiehen gar wohl, und er müßte 
feinXebetage ein elender gefangener Knecht , 
bleiben; fo kehret es GOtt um, und ma» 

ei ie ihm 
getraumet hatte, daß ihm nicht alleine feine 
‚Bruder muͤſſen unterthan feyn, und zu Fuß 

; fe fallen, fondern das ganze Hand und al⸗ 5 
les Volk, ausgenommen der König. Sie 
be, das thut es, mr GOTT vertrauen 

Es iſt nichts 
mit Vater und Mutter, daß ſie uns hel⸗ 

re GOtt, der aus allen Moͤthen und Elen⸗ 
| de zun höheren Ehren hilfet. Alfo, daß: 

Gottes Weisheit. Alp auch Davidim 
105. Pſalm v. 16⸗21. ſaget: Er ließ ei⸗ hin 

komme in des Vaters Haus, oder in das 
und entzog allen Vorrath des Brodes. Elend und fremde Land viſſe, 

Gott ſey auch da daheime ſonderlich wo ch 
fernen Troſt und Zuverſicht zu den Leuten 
haben kann, und ganz verlaſſen bin. 

diß Exempel ein recht Fuͤrbild und groſſe 
Reitzung iſt um Glauben, Wo ich hin⸗ 

Elend und fremde Laͤnder, daß ich wiſſe, 

21. Ich wollte auch gerne, wenn miy 
es heimgefiellet wäre, bey einem folchen. 
Vater. feyn-und bleiben, wie Jacob war, 
Daß ich Fönnte fagen : Ich bin ja bey ei⸗ 
nem frommen Vater, der GOttes Wort 
hat, da der Heilige Geiſt wohnet mt GOt⸗ 

den Sohn aus, und führet ihn hinweg in 
das Sand, Da nur der Teufel wohnet und 
vegieret, und nichts von GOtt ift, daß 
| er Dargu Leib undXeben muß wagen. Das 
mug ihm machtig wehe gethan haben, fon». 
derlich weil er fo jung vom Vater kam. 
Doch hat er von ihm gelernet und gefaflee 

ver⸗ 
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verbeiffen hatte, daß Ehriftus von ihm kom⸗ 

men ſollte; dennoch muß er von ihm, und 

denken: Ich mwerde-dennoch den GOTT 
nicht verlieren,der hier iſt, er wird anderswo 

auch bey mir ſeyn; wiewol es ihm wehe ge⸗ 

than hat. Denn Fleiſch und Blut wird 

ſich auch gereget haben, daß ihm manch⸗ 

maͤl vor Elende die Augen uͤbergegangen 
ſind. LE J 

12. Solches ſollten wir doch auch ein⸗ 

mal lernen, wenn der Unglaube nicht Das 
Herzeleid und alles Unglucke hatte. Was 

hatte der gute Joſeph, als er weggefuͤh⸗ 

vet ward? Sie haben ihm das Kleid aus⸗ 

gezogen, und nicht einen Heller gelaffen, 
verkaufen ihn in ein fold) fernes Land, Da 
er mit ſchwerer Arbeit und lange Zeit nicht 

- mehr verdienefe, denn Hulle und Fuͤlle, 
und dem Herin fo groß frommete. So 
laͤſſet es GOtt gehen, und ihn eine lange 

Zeit Kummer leiden , Doch nicht Hunger 
fierben. Aber Da die Zeit aus iſt, giebet 
er ihm Dargegen das ganze Land in Die 

"Hand, daß fie alle müffen von ihm ge 
ſpeiſet werden, und er fo viel Macht Fri, 
“get, Daß alles, was er thut, gethan iſt. 
Das hat er alles mit dem Anhalten erlan⸗ 
get [daß er GOtt im Glauben und Ge 
dult ausgehalten hat]. Alſo thate GOtt 

noch bey ung, wenn mir fo Fönnten im 
Glauben beharren. Es iſt Eein anderer 
GOtt jetzund, denn der Dafelbft regierete, 
wir haben ebendenfelben allmachtigen Va⸗ 
ter ‚und eben deffelben Wort, daß er ung 
nicht laſſen wolle. Das ift nun ein Stuͤ⸗ 
cke der Anfechtung , Die er uͤberwunden 
hat, 

11. 

1 3.Des andere, als er nun zu Gnaden 
gekommen war, und es ihm ein 

wenig wohl gieng, und er geſetzet wird 
uͤber ſeines Herrn Haus, (wiewol er nicht 

Das 39. Tapitel des erffen Buchs Mlofis, - 

get eine neue Anfechtung her auf der rech⸗ 
ten Seiten, Da fiehe, welch einen treff- 
lichen Geiſt er hat, und eine feltfame hohe 
Zugend der Sungfraufehaft , daß ihn die 

36 J— | 
viel mehr Friget, denn das Brod, ſchlaͤ⸗ 

Frau im Haufe, des Königes;Hofemeis' - 
ſters, lieb gewinnet, und anheßet bey ihr 
‚zu fehlafen. Was haͤtte er nicht von ihr 
Eönnen zuwege bringen und erwerben, daß 
fie ihm heimlich. geſchenket hatte und herr⸗ 
liche. gute Tage gemachet? Darzu faget 
der Text: Sie habe es ihm nicht Einmal - 
angeboten, fondern täglich getrieben. 

14. Das ift ja eine groffe Tugend, daß 
der, der fo. groffen Naum, Zeit, Stätte, 
Perfon , und darzu Anreitzung bat, und 
konnte Gut und Gnade gewinnen, den. 
noch) fich enthalt; darzu iſt er ein junger 
Geſelle, und frisches Gebluͤtes, daß der 
Natur nicht möglich wäre, wider ſolch täg- 
lich Reitzen und Geilen zu beſtehen, weil 
die Jugend an ihr ſelbſt hitzig iſt. 

15. Aber er giebet ihr nichts anders zur 
Antwort, denn das: Mein Herr weiß - 
nicht, was im Hauſe ift, und alles, 
was er hat, das hat er unter meine 
„ande getban, und bat nichts fo groß; 
fes im Haufe, das er vor mir verbolen 
babe, ohne dih. Daß muß ja eintreus 
er Knecht geweſen ſeyn, deralledes Herrn . 
Gut verforget, fo treulich, Daß der 
Herr ihn alles machen laͤſſet, und nicht 
darnad) fraget, was er im Haufe habe, 
möchte darzu das Weib auch fehänden, daß 
er nichts Darum müßte; nochfageters Du 
bift Frau, ich bin Knecht, und meinem 
Herrn Treue fehuldig, diemillich halten; _ 
und zeucht esnoch weiters Wie follte ich 
ein folch großUebeltbun, undwider 
GOtt fündigen? Siehe, welch ein grof- 
fer Seit, wie hoch feet er GOttes Ge, 
bot über alles, das auf Erden ift, und 

daft 



86a. .....s 2) von der ſchweren Anfechtung Joſephs. 
| ihm’nıchts fo Heb feyn, darwider zu | mand,dabeymarı ‚Denmiestik eine jams 
thun, wiewol & jung ift und fo angeheger | merliche Seuche, je mehr: man ihr will 
wird. wehren, jehigigetfie wird... Das iſt nun 
116, Wo find nun unſere Mönche und 
Nonnen, die ſich ihrer Keuſchheit ruͤhmen? 

Siehe, ob fie nicht dargegen alle zu ſchan⸗ 
Den erden, weil er fo groſſen Raum und als er nicht anders kann davon kommen. 
Fug hat, die Frau im Hauſe, die ihm] laffer er ſeinen Mantel dahinten. Der 
taͤglich anlieget und treibet, welches einem | Heilige Geiſt brauchet nicht umſonſt ſo viel 
jungen Menſchen eine ſchwere und gefaͤhr⸗ Worte daruͤber, er weiß wohl, Daß es ein 
Fiche Anfechtung iſt; noch bleibet er keuſch ſeltſam groß Exempel iſt; denn Fleiſch und: 
bis in das dreyſigſte Jahr, daß er keinBlut iſt wuͤtend und unſinnig in dieſer An⸗ 
Weib beruͤhret/ hat alleine GOtt vor Aus] fechtung, ſonderlich wenn fie bey. einander 
gen und Die Dreue ſeines Herrn. Es ſin. „mer on! 
ift ein frommer, anfgerichteter, redlicher 18. Da er nun alſo hinweg ſprang und 
Geiſt in ihm, der Doch ſo groſſe Urſache ihr entflohe, und ſie ſiehet, daß er ſchlecht 
hat zur Buhlerey, und ohne Unterlaß ger) nicht will, Da wird ſie raſend und tobend, 
trieben wird; welches auch möchte Eiſen und denket ihn um das Leben zu bringen. 
zuſchmelzen, wie St. Hieronymus ſaget, So gehet es zu, das Hurenuͤbel kann nicht 
und bald verſehen roäre, daB einer zu Fal⸗gebuͤſſet werden, es komme Denn ein ander 
fe käme, ob er gleich nichts‘ Boͤſes wil⸗Uebel darein; wie der Poete faget: Cedir 
kens hätte, und lange Keuſchheit gehalten. | amor furiis, Weil fiefichet, Daß ſie ver⸗ 
Aber er huͤtet ſich gleichwol, daß euiniht] achtet wird, und kann ihren Muthwillen 
um fie wäre, noch neben ihr im Haufe, nicht erlangen, Eehret fich der. Sinn um, 
Gemahe, oder. Kammer liege. ‚Denn | und wird toll und thoͤricht. Das ſind die 
das gehöret auch darzu, Daß man deſto Fruͤchte Des Sleifches ind Blutes, wenn 
bas die Keuſchheit erhalte, wie Sek. Pau⸗ | ihnen GOtt nicht ſteuret und wehret. Vor⸗ 
lus lehret, als er ı Cor. 6, 13. ſaget: Slie- | hin! wollte fie ihn vor Liebe freffen, jest 
bet die Hurere 20 nilbfieihm vor Zorne erwürgen; Denker 
17.2 Es iſt nicht leichte gu uberminden, alſo: Er will Dich verachten, fo haft du 
man fliehe denn weit Davon: ob du Dich] ihn nun angegriffen, Das wird er nachſa⸗ 
gleich faſt caſteyeſt und veſte haͤlteſt, iſt es 
Doch gefahrlich, wern Mann und: Weib nach ihm geileſt, und wird dir lohnen wie 
‚bey einander find; denn Fleiſch und Blut einer Hure Darum greifet fie. ihn auf 
bleibet Steifch und Blut, Darumiſt nichts Derandern Seite an, wird ihmfpinnefeind, 

ſicherers, Denn ferne von einander , oder und bringet Diefe Klage vor den Herrn 
man bleibe ewig bey einander, fonft gehet So haft du mid) lieb , Das meyneft vu mit 

dem Knaben zu nahe und einharter Stoß 
geweſen; aber de ft wird muthig und n | 
ſtark in ihm, daß er es nberwinder, und - 

gen und Dich zu fehanden machen, daßdw . 

es ſchwerlich rein ab. Darum hat er nicht mir, haſt mir den Ebraifchen Anecht 
bey ihr wollen ſeyn, noch mit ihr umge⸗ herein gebracht, daß er mich zu ſchan⸗ 
hen, daß er nichts von ihr ſaͤhe noch hoͤ⸗ den mache. iR tun 
at Was geſchahe aber? Sieslauvet| » 29. Das ift ein recht teufliſch Stück 

Darauf, und erwiſchet ihn einmal; alsimien| fein, "Sie glanbet nicht, daß GOtt auch 
utheri Schriften 3. Theil, Si | bey 



— will hoch heben. 

TR Das 39. Eapiteldeserften Buchs Mlofis, 
- bey ihm ware, meynef, fie wolle es ſchmuů⸗ , heimzum Water kommen. "OT wie einge» 
den 9 bergen), undihn um Ehre, Leib: | ringe, ſchmal und ſchwach Gebet war das 
und Leben bringen. GOtt fhmeigetaben | vor GOtt, daß er auch darum noch zwey 
filfe, und läffet den: Knaben ohne Schuld | Fahre figen muß; denn er wollte ihm viel 
hinführen in das Gefängniß, ‚auf Das al» | gröfferes geben. Daß_er aber ein folcher 
lerfehmählichfte, als einen Ehebrecher; ſie Herr follte werden in Egypten, und dar⸗ 
aber befiehet mit Ehren, niemand .entfchul- | zu: Water und Mutter wieder Erigen, hat» 
Diget oder hilfet ihm. Sollte esihmnicht te er nimmer mehrfönnendenten. . Dasift, 
wehe gethan haben, Daß ihm fo fehandlich | Das Paulus Nom, 8,26. ſaget: Wir wiß 
Unrecht gefchahe, Daß ihm dag Herzehät- | fen nicht, was wir bitten follen, wie 
te mögen meinen? Aber er ſchweiget, und | es ſich gebuͤhret, fondern der Geift 
befihlet e8 GOtt. Doch ſchlug ihm ofte | verteit uns felbft maͤchtiglich mit un⸗ 
der Kammer unter Die Augen, Daß esnicht | ausfprecglichem Seufsen. Wenn uns 
genug war, Daß er vom Water kommen Gott gaͤbe, was wir. bitten, das hinder⸗ 
mar, fondern mußte noch weiter in das te nur feine reiche Gute. Als, Daß er 

. Elend, und um der.argen Hure willen Joſeph nicht mehr follte gegeben haben, 
unfehuldiglich umkommen, © &o tief läffet | denn er gebeten hatte, das waͤre viel zu ge⸗ 
Gott feine Heiligen ftecfen , wenn er fie | ringe geweſen, daß ernicht hättefein Wun⸗ 

| 005 2 Fderbemeifen koͤnnen. Darum follen wir 
im Elende GOtt Raum, Zeit und Stät- 
te geben, und: nicht beſtimmen, mie mir 
es gerne hatten. Denn mir find Narren, 
und wiſſen nicht, mag wir bitten ſollen. 
Wenn: wir aber ftille hielten, und ihm 
heim gaben nach feinem Gefallen zu: mas 
chen, ſo erfuͤhren wir, wie überaus reich» 
lich er vergelten kann. Aber die Natur 
kann es nicht, ſo thut er es auch nicht, 
wenn er dich lieb hat; hat er dich aber nicht 
lieb, ſo giebet er dir wol, es iſt dir aber 
nicht gut. * 

22. Das laͤſſet er uns predigen und 
ſchreiben, daß man ſeine Art und Weiſe 
einmal lerne kennen. Wie der 4. Pſalm 
v. 4. ſaget: Erkennet doch, daß der 

20, O! wer die Exempel koͤnnte faſſen, 
daß er fo gnaͤdig und gut iſt, wenn er uns 
ſo greulich angreifet. Joſeph fuͤhlet es 
auch noch nicht; hoffet aber, GOtt wer⸗ 
de ihn nicht laſſen. Aber wie man es an⸗ 
ſiehet, ſo iſt es ein unfreundlich Spiel, doch 
im Grunde fo groſſe Gnade, daß er her⸗ 
nach ſo zu Ehren koͤmmt. Wer weiß auch, 
wie es der Hure gegangen iſt: der Heilige 
Geiſt ſchreibet es nicht, Denn er hat nicht 
Luft und Freude am Ungluͤcke. Das zeiget 
er aber an, daß es GOtt am allerbeſten mey⸗ 
net, wenn er uns auf das allerſchaͤndlich⸗ 
ſte zurichtet. Das kann die Welt nicht 
glauben, Denn es iſt wider alle Sinne. 
Er verfuchet aber. alleine den Glauben, ob 
er vefte halten Eönne, darnach hilfet-er zur 
kuͤnftig fo ſtark, daß es unmöglich) mare 
einem Menſchen zu gedenken. u 
21. Denn wenn Joſeph ſollte gegebe 
ſeyn zu wuͤnſchen, haͤtte er alfo gewuͤnſchet, 
daß er moͤchte aus dem Gefaͤngniſſe, dar⸗ 
en er unſchuldig geleget war „ und wieder 

ret. Als ſollte er ſagen: Wahr iſt es, 
wenn man zu ihm rufet, ſo erhoͤret er, ſo 
ofte wir ſchreyen und bitten; aber doch ma⸗ 
het er es fo wunderlich, Daß es niemand. 
begreifen Fans, tie Joſeph gerne aus dem. 
Elende los waͤre, ſchreyet und flehet; um 

BET PER Hauͤlfe; 

SErr feine Heiligen wunderlich fuͤh⸗ 
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Se wid auch: fo ba erhöret: Über, und mie befennen ; du fenft nicht alleir 
wie wunderlich gehet es zu: er hoffet bald 
heraus zu kommen, eg verzeucht ſich aber 

noch wol zwey Sabre lang. Iſtdas erhoͤ⸗ 
vet? Ja, es heiſſet wunderſich erhoͤret. 
Es gilt aber nicht, daß man ihm vorſchla⸗ 
ge, fondern er will Meifter feyn, und es 
alfo machen, daß man fich vor Wunder 
fegne, und freche: KHatteich doch nimmer» 
mehr gegläubet, daß es alfo follte kom⸗ 
men; alfo, daß du *— Freuden ſpringeſt, 

on vierzigfte Sapitel, ji 
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ne erhöret, ‚fondern wunderlich erhöret. 
Das waͤre noth, Daß mir es einmal falle» 
ten, weil die Zeit alle Tag vorhanden iſt, 
da wir es wohl bedürften, daß man nicht 
zweifele, wir feyn gewiß erhoͤret; ‚aber wie 
es zugehen ſoll, und er es hinaus fuͤh⸗ 
ven wolle, ſoll ihm alleine bekannt ſeyn, 
daß er es alſo machen koͤnne, daß wir ſa⸗ 
gen muͤſſen, GOtt ſey gelobet, daß es 
nit gegangen iſ an Anletan Sinne 

Von den Träumen des oberften Schenten und Beckers. 

feiner Gefangenſchaft ſrey wird. ı. 
* yon dem: Erfenntniß GOttes. 
a ob die Eaypter zu Zeiten Joſephs GOtt er⸗ 

Fannt haben 2. . . 
b ob bey dem Erfenntnif SHDttes Abgoͤtterey 

und falſcher Gottesdienſt ſtatt findet 2:4. 
8 was. erfordert. wird, wenn man zur wahren 

Erkenntniß GOttes gelangen will 4. - 

2, daß diefe Traume einander gleich, und JE 
auch ungleich 5 

« yon Träumen und deren Deutungen, “ 
‚a ob man fid) auf Träume verlaffen Fann 5. 6. 
» Bohn die Deutung derer Träume zu neh» 

2 Wie Joſeph durch Deutungdiefer Träume ze] 

€ vn 9 Traume des Königs Attiã aͤs. 

d daß ein groſſer Unterſchied unter Träumen, 
und deren Auslegungen 9 

e wie und warum man fi fü 5 nicht unterſtehen 
ſoll, Traͤume zu deuten 10+12. 

3. wie dieſer Text von denen Träumen gar ſeht 
gemißbraucht worden 10. 

n göttlichen Sachen ſoll man nicht nachah · 
mens item, der Teufel iſt GOttes Affe, und 

' will ihm ale nachthun ır.ı2 
von Joſeph. 
a wie er um ſeiner Keuſchheit willen ins Ge⸗ 

faͤngniß geworfen, und wie GOtt bey ihm 
geweſen 13. 

»b wie er gar reich geweſen am Glauben und 
| Karl ABorte, und von GOtt erleuchtet, 

eweſen 14 

16H verläßk bie Seinen nicht. ibid, 

er 23, Und es. ‚begab fich darnach, 19, Und der Hofemeiſter ſetzete Jo⸗ 
daß ſich verſundigten der Amtmann über | feph über fie, daß er ihnen dienete, und 
die Schenfen des Koniges zu Egypten, ſaſſen etliche Tage im Gefaͤngniſſe. Und 
und der Amtmann uͤber die Becker, an es traͤumete ihnen beyden, dem Schen 
ihrem Herrn, dem Könige zu. Egypten. | Fen und Becker, in einer Nacht, einem 
"Und Pharao ward sornig Über fie, und | jeglichen ein eigener Traum, und eines 
ließ fie jegen i in des Hofemeiſters Haus, jeglichen Traum hafte feine eigene Be— 

in das an da. ee gefangen deufung. Da num des Morgens So: 

Mean — ren 



— Das — 
ſeph zu ihnen hinein fam ; und fahe, daß 

Tapitel Des erfien’ uchs Mlofis, 
Seren JhaHHE PER — | 971 

nem Haupte. Joſeph antwortete und 

fie ſauer fahen, fragete er ſie und ſprach: fach: Das iſt die Dentung:' Die) 

Warum ſeyd ihr heute ſo uͤbel? Sie Koͤrbe ſind drey Tage, Und nach dreyen 

antwwsrteten:. Es hat. uns getraͤumet, 
und haben niemand, der es uns ausle⸗ 
ge. Joſeph ſprach: Auslegen gehoͤret 

GHOtt zu; doch erzehlet mir es. Da er⸗ 

FſFehlet der oberſte Schenke ſeinen Traum 

Joſeph, und ſprach zu ihm: Mir hat ge⸗ 

traͤumet daß ein Weinſtock vor mir waͤ⸗ 

re, ber hatte drey Reben, und er gruͤ 
nete, wuchs und bluͤhete, und feine Trau— 

ben wurden reif: und.ich hatte den Be: 
cher Pharao inmeiner Hand, und nahm 

die Beere und zudrückte fie in den Ber 
her, und gab den Becher Pharao in 
die Hand, Joſeph ſprach zu ihm: Das 
ift feine Bedeutung: Drey Neben find 
drey Tage, Ueber drey Tage wird Pha⸗ 
rao dein Haupt erheben, und. dich’ wie: 

decr an dein Amt ftellen, Daß du ihm den ae 
Becher in die Hand gebeft nach der vo— 
rigen Weiſe, da du fein Schenke wa- PS 

reſt. Aber gedenfemeiner, wenn es dir 
wohl gehet, und thue Barmherzigkeit an 
mir, daß du Pharao erinnerſt daß er 
mich aus dieſem Haufe führe... Denn ich! zufagen, weil 

Tagen wird. dir Pharao Deinen. Kopf 
erheben und dich an den Galgen henfen, 
und die Vogel werden dein Fleifch von 
dir. eſſen. Lind es geſchahe des dritten 
Tages / da begieng Pharao ſeinen Jahrs⸗ 
tag, und er machte eine Mahlzeit allen 
feinen Knechten und erhub das Haupt 
des nderften Schenfens, unddas Haupt 
des oberiten Beckers unter feinen Sned)- 
ten, und fegere den oberften Schenken 
wieder zu feinem, Schenfamte, DaB er 
den Becher veichere in Pharao Hand, 
Aber: den oberften Becker ließ er henken, 
wie ihnen Joſeph gedeutet hatte, Aber 
der oberfte Schenke Dachte nicht an Jo— 
ſeph, fondern vergaß feiner, 

£ L - 14 —* 

Rd Inil.nn"Mofes fchreiben, 
an wie es fich begeben hat, daß 

Joſeph wieder los worden iſt, 
doch alſo, daß ihn GOtt noch 

zWwey Jahre ließ gefangen blei⸗ 
Hier fi nun etwas von Träumen 

Joſeph zweh Traͤume deute⸗ 

zu. — * 
RER x h 

ben. 

bin aus dem Lande der Ebraͤer heimlich fe, und dadurch genoß, daß er los ward. 
geſtohlen, darzu habe ich auch alhier 2. Aber zum erſten iſt hier wohl zu ſehen, 
nichts gethan, Daß ſie mich eingeſetzet ha⸗ Daß in dem Sande nicht fo groſſe Blindheit 
ben. Da der oberſte Becker ſahe, daß geweſen ıft, daß ſie nichts ſollten von GOtt 
die Deutung gut war, ſprach er zu So: gewußt haben, Als auch im vorigen Ca⸗ 

ſeph: Mir hat auch getraͤumet, ich trü- 
ge drey geflochtene Körbe auf meinen 
Haupte, und im oberiten Korbe aller: 

' pitel v. 3 angegeigetift;daß der Potiphar, 
Joſephs Herr, GOtt auch erkannt habe, 
2 er klar alfo faget: Er ‚fabe, daft on 
Err mit ihm war, und ibn um feiz 

ley gebackene Speife Dem, Pharao, und netwillen ſegnete * Das muß ja ein 
die Voͤgel aſſen aus dem Korbe auf mei⸗ groß hoch Erkenntniß geweſen feyn, denn 

es 
4. 

>u 

— 

— 



eilt nicht ein geringer Verſtand. Aber 
das weiß, daß GHDtt Läffet fein Gut wach⸗ 
fen und zunehmen, und den Segen giebet, 
der weiß auch, daß GOTT ein Schöpffer 
Himmels und Erden ift , und alle Din» 
ge regieret. Sonderlich muß es etwas 
geweſen ſeyn, weil die Schrift nicht meldet, 
Daß fie Abgöfterey gehabt und getrieben ha⸗ 
ben; wiewol es mag mit unter gelaufen 
ſeyn. Wie wir bisher fo viel Erkenntniß 
behaltenhaben, daß ein GOtt iſt, ver Hint- 
melund Erden gefchaffen haf, und alles ge⸗ 
be, was Da waͤchſet; wiewol daſſelbige Er⸗ 
kenntniß darneben verblendet iſt, mit man⸗ 
cherley Abgoͤtterey und falſchem Vertrauen 

von den Traumen des oberſten Schenken ımd Beders, 873 
ten Wiſſen ſchaft von GStt gehabt, ſo haͤt⸗ 
ten ſie ihre Goͤtzen nicht Gtt geheiſſen. 
Daß ein GOtt müßte ſeyn, das wußten 
fie, und e8 war recht; aber wenn fie ſag⸗ 
ten: Das iſt Soft; da fehleten fie fo bald, 
Sie koͤnnten aber nicht fehlen, menn fie 
nicht wuͤßten, daß GOtt waͤre. Darzu 
gehoͤret nun ein hoͤheres Erkenntniß, daß 
man ihn recht treffe und nicht fehle. Denn 
wo man ihn recht treffen ſoll, da muß ſein⸗ 
Wort ſeyn, das uns lehre; unſere Vernunft 
und Klugheit wird es langſam finden. 

5. Nun muͤſſen wir hier die Teaumefa 
‚ben. Droben (6. 37. 027.9.) haben wir 
auch gehöret von Joſephs Träumen, die er 

und Secten, durch welche jenes verfinftert | feinen Brüdern fagfe, darinnen er deutete 
ift, Daß mir nicht auf der rechten Bahne 
geblieben find, F 

die Hiſtorie, die da folgen wird, wie ihm 
feine Brüder zu Fuſſe fallen und unterthan 

3. Denn wiewol wir geglaͤubet haben, ſollten ſeyn. So habe ich ſonſt geſaget, 
daß es der rechte GOTT ſey der alle Dinge | wie man den Traͤumen glaͤuben ſolle; aber 
febaffe ; bat es doch Daran gefehlet, Daß 
wir ihnnichtrecht angetroffen haben, wenn 
wir fagen: Hier ft GOtt. Denn wenn 
man ihn fo willheften undanbindenan Zeit, 
Derfon und Stätte, und ihm eine Farbe 
anmahlen, Daß er fo und fo geſinnet fen, 
tie wir meynen; fo hat man fein gefehlet. 
ls, Daß man ihm fonftoder fo dienen, die⸗ 
fes oder jenes Werk thun will, das ihm ge⸗ 
fallen folle; wie das ganze Geſchwaͤrme 
unter dem: Pabſtthum von Orden, Regeln 
und Menſchenlehren geweſen ift: da koͤmmt 

der Teufel an GOttes Statt z ſonſt bleibet 
gleichwol das gemeine Erfenntniß von dem 

- vechten SD: 
4 4. Denn dasift auch wahr, das St. 
Paulus Roͤm. 1. 9. 19. faget, daß SOtt 

„aller Welt offenbaret hat, daß fie müffen 
wiſſen, daß ein GOtt ſey, iſt unverborgen 

geweſen vom Anfange der Welt bis ang 
Ende. Welches man aud) eben darbey 
merket, Daß, wenn Die Heyden nicht hat 

NE 
TER - 

hier ficheft du ein Meifterftücke, foder Her 
fige Geiſt anzeiget, wie 68 nicht gewiß if, 
auf Traͤume ſich verlaffen, weil hier zwey 
gleiche Traͤume beſchrieben werden, daß 
‚die Vernunft müßte ſagen, ſie müßten auch 
einerley Deutung haben; fo ſie doch Jo⸗ 
ſeph gar wider einander deutet. Denn 
wie in des Schenkens Traume drey Trau⸗ 
ben, drey Tage deuten, und er Pharao den 
Becher in die Hand giebet, deutet, daß er 
wieder an das Schenkamt kommen ſollte; 
alſo ſollte auch des Beckers Traum, daß 
er drey Koͤrbe mit gebackenem Brode dem 
Pharao vortraͤget, ſo viel deuten, daß er 
nach dreyen Tagen an ſein Amt geſetzet 
würde.) Nun koͤmmt der Geiſt darein, 
und deutet gleich das Widerſpil. 

6. Warum iſt nun das geſchrieben? 
Eben darum, daß man auf Traume nicht 
baue, ° Denn ic) habe gefaget: Es mag 
gefchehen, daß GOtt einem Menfchen ei» 
nen Traum gebe, -Der wahr fen, und alfo 

Jii 3 ge⸗ 
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gefchehe, wie der Traum Elinget, 218 
u ine: von vielen Heiligen, und er felbft 

faget im vierten Buche Mofis c. 12. 9,6: 

Iſt jemand ein Propbete des HErrn, 

dem will ich mich Fund mache
n in ei» 

efichte, oder in einem Traume 

ill an dir reden. : Und im Joel 

c. 3.1: Eure Söhne und eure Tod). 

ter follen weiffegen, und eure Jung: 

linge eur Gefichte fehen, und eure 
Yelteften follen Teaume traͤumen. 

7, Aber hier fiehet die Gloſſe im Texte, 

wie. es zugeben foll,. nemlic) „ als Joſeph 

foricht: Auslegen gehöret GOCC zu. 
räume hin, träume her, Auslegen gebuͤh⸗ 
yet dir nicht; wem er einen Traum giebef, 

und mit dem er redet, giebet er auch Dar» 

neben-einen gemwiffen Verſtand zu Deuten, 

wie ex foll. Aber Damit ift aufgehaben Die 
DBermeffenheit, daß niemand auch vechte 

göttliche Traͤume ſelbſt guslege. Laß 
kraͤumen was man will, iſt es ein rechter 
Traum, den GOtt haben will, wird er es 
wol auslegen, entweder durch ſich, oder 
durch einen Menſchen, alſo, daß du es im 
Herzen fuͤhleſt, daß es ein rechter Traum 
ſey; thut er es ohne Mittel, ſo wird er ma⸗ 
chen, daß dein Gewiſſen gefangen wird, 
daß es recht ſey. 

5,8, Alfo ſchreibet man von einem heyd⸗ 
ſchen Könige, Attila, alsder Bifchof Pau⸗ 
finus gefangen und fein Gärtner war hat 
te er des Wachtseinen Traum, wie er ſtuͤn⸗ 

de vor Berichte, und drey Männer ihn ver⸗ 
urtheileten. 
Paulinum vor ſich kommen, und als er ihn 
anſahe, erſchrack er, und ſprach: Bey 

Nachte habe ich einen Traum gehabt, daß 
ihrer drey über mich urtheileten, und ſiehe, 
dieſer war Deren einer. Da ward er fo 
bloͤde und verzagt, daß er zuruͤcke fiel, und 
bald darnach ſtarb. Siehe, das war ein 

‘des erſten Buchs Mofis, 

Darnach ließ er ohngefehr 

875 
rechter Traum, wiewol — ſelbſt nicht 
wußte; denn es gieng ihm durch das Her⸗ 
ze, daß er es fuͤhlete als einen Stral. 

9. Dergleichen lieſet man auch von 
Monica, St. Auguftini Mutter, und an⸗ 
dern mehr. Alſo, daß wenn ſie recht ſind, 
find fie fo, daß GOtt ſelbſt ausleget ohne 
Mittel, oder durch Mittel, daß es das Ge⸗ 
wiſſen wohl fuͤhlet. Darum iſt gar groſ⸗ 
fer Unterſcheid unter Traͤumen und Aus—⸗ 
legen. Lege du nur keinen ſelbſt aus, denn 
wenn du zweifelſt und wankeſt, daß es auf 
das Duͤnken koͤmmt, fo laß nur davon. 
Entiveder der Traum ift nicht recht, oder 
GoOtt hat ihn nicht ausgeleget. Wenn 
er ausleget, fo wirft du bald fühlen, ob er 
vecht ſey. Alſo deutet Joſeph hier denen 
Gefangenen gewiß und ohne Wanken, daß 
fie es fühlen und.annehmen. 

10, Darum baben Die weit geirret, Die 
aus Diefem Zerfe haben genommen Bir 
her zu fehreiben und Traͤume zu deuten: 
als. der Narr, der ein Buch gemachet hat 
de Somniis Danielis; fie haben etliche Re⸗ 

gen Darauf gegeben, mas diß oder jenes 
deute. Aber es ift umfonft. Es laͤſſet 
ſich [nicht] faſſen, iſt alles falſch, darzu 
auch verboten im Geſetze Moſis (5 Moſ. 
13, 3.)2: Du ſollt nicht achten auf die 
Traume, das ift, du folltdich nicht untere 
‚fiehen, Träume gewiß zu deuten; fondern 
was rechte Traͤume find, die BI GOTT 
felbft auslegen. ſt ar Falſche Traͤume ſind 
gleich wie falſche Lehre, krigen wol einen 
Schein, daß man meynet, es ſey etwas; 
es iſt aber ungewiß und betruͤglich. Aber 
GOttes Wort machet das Hertze gewiß. 
Alſo iſt es auch mit dem Glauben und fal⸗ 
ſchem Duͤnkel, oder eigenem Gottesdienſte. 
nn machet. gewiß, Diefer bleibet unge⸗ 
wiß. 

ben, wenn ſie GOtt nicht ausleget. 
1, So 

Darum laß Traͤume Traͤume blei⸗ 

Bon 

Sm dtp 
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einen anlaufen mit feiner Hoffnung, daßer 

* 
er 

* 

Ss merfe nun, weil Joſeph Die 
given gleichen Träume fo ungleich. deutet, 
(wiewol der Berker meynete, weil er des 
Schenkens Traum fo wohl auslegete, fei- 
ne Deutung ſollte auch alſo Elingen,) wenn 
man in göttlichen Sachen handelt, Daß da 
nicht gilt nachohmen. Denn das freibet 
der Teufel immerdar vom Anfange der 
Welt, daß er will GOttes Affe feyn, und 
ihm nachthun, was er von ihm fiehet. Als, 
va GOtt 2 Moſ. 25, 3,9, geboten hat, 
einen Taberngckel zu bauen, und dafelbit zu 
opffern undrauchern, fuhrer binnach, und 
wo er einen hübfchen grünen Wald, Gar» 
fen oder Berg fahe, da richtete er auch ein 
Dpffern und Raͤuchern an, Ser. 3,6. Daß 
fein Gottesdienſt mehr mußte gelten, denn 
den GOtt geboten hatte. Alſo, zu unfern 
zeiten, weil Ehriftus Luc, 18, 1.c. 21, 36. 
befohlen. hat, ohne Unterlaß zu bitten, ift 
der Teufel da, und ftiftet alle Winkel voll 
Kirchen, Da man Tag und Wacht plerret 
und heulet; und des Affenfpiels unzaͤhlich 
viel mehr. Item, man findet etliche, Die 
dem heiligen Ereuge nachohmen: weil 

folf ihme felbft abfagen , und fein Ereuße 
fragen, fahren fiezu, und fuchen ihnen felbft 
ein Leiden, und legen ihnen felbft viel Marz 
ter auf, und wollen groß Wunderwerk trei- 
ben, verderben darüber Leib und Seele. 

12, Solches Nachohmens ift die Welt 
allenthalben vol, daß Feine gröffere Ver⸗ 
führung und Gotteslaͤſterung zu finden iſt. 
Solchem zumider laffet GStt alhier den 

meynet, es foll eben fo viel bedeuten, und 
behalt ihm Die Deutung alleine, Traͤume 

— 
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yon den Traumen des oberften Sd 

wie du willt 
enken und Beckers. 

‚ fo wird es niemand recht 
deuten, Denn der. Ehedennfiegefchehen, 
magſt du wol öhmen, aber denke darneben, 
esfen nichts. GOtt thut: mwoketlichen et- 
was Eund durch Träume, aber es flehet 
bey uns nicht, Diefelbigen zu verſtehen; 
‚wenn wir es felbft deuten, fo fehlet es ge⸗ 
wißlich. 
und nachſpielen. 

13. Alfo haben wir nun ein Stuͤcke von 
Joſephs Hiſtorie, wie er, um der Keuſchheit 
willen, von der Frauen in Angſt und Noth 
gebracht ward, und in Kerker geworfen, 

Darum huͤte dich fuͤr ohmen 

— —————— 

und GoOtt doch daſelbſt bey ihm war, und 
gab ihm einen kleinen Troſt, daß er Gnade 
und Gunſt krigte bey dem oberſten Mei⸗ 
ſter, daß er ihn nicht in Stock legete, ſon⸗ 
— den Gefangenen dienen und pflegen 

14. Da haben wir geſehen, wie gar 
reich er geweſen iſt im Glauben ud GOt⸗ 
tes Worte, daß er fo beftändig bleibet in der 
Keuſchheit, ſo er doch einen huͤbſchen De⸗ 
ckel der Buͤberey hätte mögen haben, es zu 
treiben, wie er gewollt, und viel Geſchenke 
darzu gehabt haͤtte. 
edle Tugend und hoher Geiſt geweſen iſt, 
der nicht alleine ſeines Fleiſches maͤchtig 
war, fondern auch des Weibes und Des 
Teufels felbft. Dazu ihn GOtt erleuch⸗ 
tet hat, und einen prophetifchen Geiſt ger 
geben, Traͤume auszulegen ; Dadurch) er 

auch darzu koͤmmt, Daß ihn Pharad empor 
hebet, alſo, daß allenthalben angezeiget 
wird, wie GOtt ſeine Heiligen nicht-laflet, 
ob er wol ein wenig die Hand zuruͤcke zeucht 
und laͤſſet ſie verſtoſſen und untergedruͤcket 
werden. a er 
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41. Tapitel‘ des eiften Bus wiss, 

Das ein und vierzigſte Capitel 
Von dem Traume Pharaonis; item, von Joſephs — — 

| Heyrath und sebeftand. — 

2. Daß ie Traum zu Ioſephs Erhebung ge⸗ | 
reicht ı 

* GOtt daffet und regieret alles, wie er will, 
den Seinen sum beſten 1. 

*ob man wiſſen kann, tie weit Gluͤck und Un⸗ 
glück voneinander 2 

*Gott thut alles aofeinem Willen und Wohl⸗ 
gefallen 3» 

a. ie aus diefen Träumen zu erfehen, daß Pha⸗ 
rao einen rechten Verſtand und SIEB von 
GOtt achabt 4- 

> daß viele unter den Heyden rechten Blau: 

DL 57: Und nach wey Jahren het: 
fe Pharao einen Traum, wie er flünde 
om Waſſer, und fahe aus dem Waſſer 
fteigen fießen feine Rinder und feilte 

vom £eibe, und giengen an Der Wende 
auf der Wieſe. Nach dieſen fahe er an: 
dere fieben Rinder aus dem Waſſer auf: 
fleigen, die waren ungeftalt und mager 
vom Leibe, und traten neben Die Rinder 
an das Ufer am Waſſer, und die unge- 
ftalten und. magern Rinder fraſſen die 

Da erwa⸗ 
chete Pharao. Und er ſchlief wieder ein, 
ſchoͤnen und fetten Rinder. 

und ihm traͤumete abermal, und ſahe, 
daß ſieben Aehren wuchfen. aus einem 
Halme voll und gut: darnach ſahe er ſie 
ben dünne und verſengete Aehren aufge: 

- ben, und die fieben mageren Aehren ver: 
fhlungen die fieben groffen und vollen 
Achten, Da erwachete Pharao, und 
ſohe doß es ein —— war, Und da 

dem Pharao deuten Eonnte. 

ben und Verſtand von Gott gehabt, und 
daß GOtt auch der Heyden GOtt 7. 

“ wie GOtt das Land Egypten zu Zeiten Jo⸗ 
ſephs beſonders begabt hat, vor allen andern 
Fandern 6, 

3. wie Joſeph über gang Eanpten geſetzt wird 7. 
4. von Joſephs Heyrath und Eheſtande. 

a wie und warum Pharao dem Joſeph des 
Potiphera Tochterzur Ehe giebt 8 9. 

b wie er in diefem Eheſtande zween Söhne 
zeuget 10712, 

* yon Canaan und Eaoptin, wie und wo ſie ge⸗ 
legen 13. 

es Morgen ward, war fein Geiſt ber 
truͤbt und fihiefete aus und ließ rufen 

Traum, Aber da war. Feiner, Der ſie 
Da rede⸗ 

fe der. oberfte Schenke: zu Pharao, ‚und 
fprach: Ich gedenfe heute anmeine Sim 
‚de, da Pharao zornig ward über feine 
Knechte ‚ und mich mit dem oberſten 
Berker in das Gefängniß legete, in des 
‚Hofemeifters Haufe, da traumete ung 
beyden in einer Macht, einem jeglichen, 
fein Traum, deß Deutung ihn betraf. 
Da war bey uns ein Ebräifcher Juͤng⸗ 
fing, des Hofemeifters Knecht, dem er -⸗ 
zehleten wir es, und er Deufete unse | 
fere Träume, einem jeglichen nach fir 
nem Traume. Und mie er uns deutete, 
fo ift es ergangen; denn ich Din wieder 

alle Wahrſager in Egypten , und alle 
Weiſen, und erzchlete iÖnen feinen. 

— E 

an mein. Amt gefeger, und jener ut ger 
sen: 3 
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Da ſandte Pharao hin und ließ henker. 

Joſeph rufen, und Kefjen ihn eilend aus. 
dem Loche. Und er ließ ſich beſcheren und 
wandelte feine Kleider und kam hinein zu 

gen die ſieben guten Aehren. 

Pharao. Da ſprach Pharao zu ihm: Mir 
hat ein Traum getraͤumet, und iſt niemand, 
der ihn deute. Ich habe aber gehoͤret von 
dir ſagen, wenn dur einen Traum hoͤreſt, 
daß du ihn deuteft. Joſeph antwortete 
Pharao und ſprach: GOtt wird Pha— 
rao Gluͤcke ſagen laſſen, auch wol ohne 
mich. Pharao ſagete an zu Joſeph: 
Mir traͤumete, ich ſtunde am Ufer bey 
dem Waſſer, und fahe aus dem Waſſer 
fteigen fieben Kinder , feifte vom Leibe 
und fein, und giengen an der Wende 
anf der Wieſe. Und nach ihnen ſahe ich 
andere ſieben Rinder heraus ſteigen, Din: 
ne und faſt ungeſtalt, mager vom Leibe. 
Ich habe in ganz Egyptenland nicht ſol⸗ 
che ungeſtalte geſehen. 
mageren und ungeſtalten Rinder fraſſen 
auf die ſieben erſten feiſten Rinder. Und 
da ſie die hinein gefreſſen hatten, merke— 
fe man es nicht an ihnen, daß fie die ge: 
frefien hatten, und waren ungeftalt gleich- 
wie vorhin. ' Da wachete ich auf. Und 
ſahe abermal in meinem Traume ſieben 
Aehren auf einem Halme wachen, voll 
und auf. 
duͤrre Aehren, duͤnne und verfenget, 
Und die ſieben hunen Aehren verſchlun⸗ 

Und ich 
habe es meinen Wahrſagern geſaget: 
aber ſie ſagen mir nichts davon. Jo— 

Peph antwortete Pharao: Beyde Träu- 

J 
"nie Pharao find einerley, GOTT ver⸗ ee 

tage Schriften 3% — 

Capitel des erſten Buche Micfie. 

Und die fieden 

Darnach giengen auf ſieben 

— — 
kuͤndiget Pharao, was er thut. Die 
fieben gute Rinder find fieben Jahre, 
und die fieben guten Aehren, find auch 
Die fieben Jahre, Esifteimerley Traum. 
‚Die fieben mageren Rinder und unges. 
ftalt, . die nach jenen aufgeftiegen find, 
das find fieben Jahre, und die fieben. 
magere Aehren und „perfengete, das 
werden ſeyn ſieben Jahre Theurung. 
Das iſt nun, Das ich gefaget habe zu 
Pharao, daß GOtt Pharao zeige, was 
er thut. Siehe, ſieben Jahre werden 
kommen mit groſſer Fuͤlle in can Egh⸗ 
ptenlande. Und nach denſelben werden 
ſieben Jahre Theurung kommen, Daß 
man vergeſſen wird aller ſolcher Fuͤlle in 
Egyptenlande. Und die Theurung wird 
das Land verzehren, daB man nichts 
wiſſen wird von der Fülle im Lande, vor 
der theuren Zeit, Die hernach Emmt: 
denn fie wird fat fhwer ſeyn. Daß es 
aber dem Pharao zum andernmal ge- 
traͤumet hat, bedeutet, Daß ſolch Ding 
von GOTT gefertiget. wird und GOtt 
dafjelbe eilend thunm wird, Nun ſehe 
Pharao nach einem verſtaͤndigen und wei⸗ 
fen Manne, den er über Egyptenland 
feße, und ſchaffe, daß er Amtleute ver⸗ 
ordne im Lande, und nehme den Fuͤnf⸗ 
ten in  Eopptenlande in den fieben rei _ 
chen Jahren, und ſammle alle Speife 
der guten Zahre, die kommen merden,. 
daß fie Getrayde auffehlttten unter Pha- 
rao Gewalt, zur Nahrung, in den 
Städten und verwahren es, auf daß 
man Speife verordnet finde dem ande 
in den ſieben ee Jahren / die uͤber 
Kkk— Egy⸗ 
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Egyptenland Fommen werden, DaB nicht | das Land that alfo die fieben veichen 
das Land vor. Hunger verderbe, Die Jahre, und fammleten alle Speife der 

Rede gefiel Pharao und allen feinem fieben Jahre, fo im Lande Egypten wa- 
Snechten wohl. Und Pharao ſprach ven, und thaten ſie in die Städte. Was 
zu ſeinen Knechten: Wie koͤnnten wir vor Speiſe auf dem Felde einer jeglichen 
einen ſolchen Mann finden, in dem. der | Stadt umher wuchs, das thaten fie hin- 
Geiſt GOttes ſey? Und fprach zu Jo: ein. Alſo ſchuͤttete Joſeph das Getray— 
ſeph: Weil dir GOTT ſolches alles | de auf, uber die Maaſſe viel, wie Sand 
hat Eund gethan, iſt Feiner fo verfiändig | am Meere, alfo, daß er aufhörete zu 
und mweife ald du. Du follt- über. mein.) zählen, denn man Eonnte esnicht- zählen. 
Hans feyn, und nach deinem Wort foll | Und Sofeph wurden zwey Söhne gebo- 
alle mein Volk ſich naͤhren. Alleine des ren, ehe denn die Theurung Fam, wel- 
koͤniglichen Stuhls will ich mehr fenn, | che ihm gebar Aſnath, Potiphera des 

denn du. Und ſprach: Siehe, ich ha⸗ Briefters zu On Tochter. Und hieß den 
be dich über ganz Egyptenland gefeßer, | erften Manafler Denn GOTT, ſprach 
Und that feinen Wing von feiner Hand, |er, hat mich laſſen vergefien aller meiner 
und gab ihn Joſeph an feine Hand, und Arbeit, und alle meines Vaters Hau: 
Fleidete ihn mit weiſſer Seide, und hieng | ſes. Den andern. hieß er Ephraim: 
ihm eine güldene Sette an feinen Hals, Denn GOtt, fprach er, hat mic) laſſen 
und hieß ihn auf dem andern Wagen | machten in dem Lande meines-Elendeg, 
fahren, und ließ vor ihm ausrufen: daß Da nun die fieben reichen Sahre um wa— 

man Die Knie vor ihm beugen follte, als ven im Lande Egypten , da fiengen an 
den er gefeßet hatte über ganz Egypten⸗ die ſieben theuren Jahre zu Eommen, da- 
land. Und Pharao fprach zu Joſeph: von Joſeph gefaget hatte. Und es ward 
Ich din Pharao, ohne Deinem Willen | eine Theurung in allen Landen, aber in 
foll niemand feine Hand oder feinen Fuß | ganz Egnptenlande war Brod. Da nun 

regen in ganz Egyptenland. Und ner: | das Egpptenland auch Hunger litte, 
nete ihn Zaphnath Pacnea CH. Und | fihrie, das Volk zu Pharao um Brod. 
gab ihm ein Weib, Aſnath, die Tochter | Aber Pharao fprach zu alten Egyptern: 
Potiphera, des Priefters zu Om AL! Geher hin zu Joſeph, was euch der fü- 
fo 309 Joſeph aus, das: Land Egypten | gef, das thut. Als mim über alles 
zu befehen, Under war drenfig Jahre alt, ! Land Theurung war, that Sofeph auf 
da er vor Pharao ftund, dem Könige | alles, was bey ihm war, und verfaufete 

zu Egypten, und fuhr aus von Pharas, | den Egyptern. Alſo nahm die Theurung 
und 509 Durch ganz Egyptenfond, Und | überhand- im Lande, Und alle Länder 

kamen 

C)Zaphnath Pacnea iſt Egyptiſch geredet, und nach unbetoußt; was es fen, ohne das; fo viel 
man (pühren Fann, heiffet ed, wie man auf Deuiſch fpricht 5 der heimliche naͤheſte Rath. 



kamen in Egy 
denn die Theurung nahm uͤberhand in 

allen Landen. a — 

sich von den zwey Traͤumen, 
Ü des Schenkens und Beckers, 
a» gefaget habe, joll man aud) 

| hier in des Pharao Trau⸗ 
me serftchen. Als nun Die Zeit koͤmmt, 
daß Joſeph wieder hervor ſoll, ſchicket es 
GOit, ohne fein Bedenken, und unver 
feheng, daß er plöslic) empor koͤmmt, und. 
weiß nicht wie. Auf Daß man ja fähe, 
Daß. alle unfere Dinge blos in GOttes 
Handen ftehen, der ſchaffet und wuͤrket es 
wie ex will, koͤmmt immer zuvor, ehe wir 
e8 gedenken, Daß es alles feine Guͤte und 
Gnade thut. Joſeph, Das heilige GOt⸗ 
te8 Kind, koͤmmt fo [handlich vom Va⸗ 
ter, aber GOtt iſt bey ihm; es hätte nie 
gedacht, Daß es dahin follte Eommen, Daß 
er einen guten gnädigen Herrn krigte, Der 
ihm alles in die Hände giebet, was er hat 
im Haufe und Hofe. Aber als ihn Die 
böfe Hure indas Gefaͤngniß ohne fein Ver⸗ 
fehen bringet, und er nun wiederum em» 
por foll, weiß er abermal nichts darvon. 
Das alfo GOttes Rath ung immerdar zu⸗ 
vor koͤmmt; wir find aber Warren, Eönnen 
ung nicht dareinrichten, und muͤſſen es Doch 
ihm heim geben. Wie dieſer Joſeph thut; 
fo thut er wiederum wie ein frommer GOtt 
und Vater, deſſen Werke und Rathſchlaͤ⸗ 
ge eitel Heil, Gluͤcke und Gnade ſind, wie⸗ 
wol es viel anders ſcheinet. Als auch hier, 

als er im allertiefeſten Ungluͤcke ſtecket, 
koͤmmt er bald in das hoͤheſte Gluͤcke. 
Denn er meynete nicht anders, denn er 

E v 

waͤre nun gar vergeffen, Diemeil Der oberſte 

"von Jofepbe Erhebung, Zeyratb und 
pten, zu Faufen bey Joſeph; 

Eheſtand. I 335. 

2. Man pflegetoftezufragenz wie weit 
Gluͤcke und Ungluͤcke von einander fey? 

| Da muß alle Bernunft fügen, fie wiſſe 
es nicht. Es ift auch wahr, man Eann 
es nicht wiſſen, es muß geglaubef feyn. 
| Denn da lieget Joſeph, als der nım ewig 
ſollte gefangen bleiben als ein Ehebrecher; 
aber vor GOtt iſt bereits beſchloſſen, daß 
ſich alle Knie vor ihm beugen muͤſſen. Al⸗ 
fo ſiehet der Glaube wohl, wie nahe es bey 
einander iſt. Gleichwie Das Leben und 
TDod in einander geſchloſſen find, daß das 
Leben im Tode iſt, das nicht naͤher koͤnn⸗ 
te ſeyn, ja bereits ſchon ein Ding iſt: al⸗ 
fo iſt wiederum Ungluͤcke im größten Gluͤ⸗ 
cke, in Armuth und Elende Reichthum, 
Luſt und Freude. Wiederum; nm ſicher⸗ 
ſten Leben iſt in einem Augenblicke der Tod, 
So, wenn wir ſterben ſollen, gehen wir 
hin in den Tod, als ſollten wir ewig todt 
liegen: da koͤmmt uns der Juͤngſte Tag in 
einem Hui, daB wir ſagen: nun will ich 
ewig Ieben. Solches Fann der Glaube 
fafien, Daß Gu’es und Böfes, Leben und 
Tod gar in einander gefnüpffet if. 

3: Das zeiget ung GOtt ſo durch man⸗ 
cherley Erempel, wie er der HErr fen, der 
hinunter wirfet und empor hebet, und dl 
les gehen muß nach feinem Rathe, aufdaß 
fir nichts von ung vornehmen zu thun, ' 
fondern alles ihm heimgeben zu regieren, 
davon faft alle Pfalmen Davids fingen, 
als Di, 94,11: Der AErr weißdieße- 
danken der Menſchen, daß fie nichts: 
find; wie auch ein jeglicher in feinem Le, 
ben erfähret und befennen muß, Daß nichts 
nach unferm Rathe und Vorſchlage hinaus 
gehet. So folget nun, wie GOtt den 
Joſeph erhoͤhet hat, und dem Koͤnige gleich 
gemachet, Durch Die Auslegung feiner 
Traͤume. ee 

Schenke ſein vergeſſen hatte, und nun zwey " 
| green ganze Jahre nach ihm gefeflen war. 

2 
2 

en 
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»37.fegq. Die Rede gefiel Pharao 

und allen feinen Snechten wohl, Und 

Pharao fprach zu feinen Snechten: Wie 

Fönnten wir einen folchen Mann finden, 
indem der Geift GOttes ſey? und ſprach 

zu Sofeph : Weil dir GOtt folches alles 
hat Fund gethanıı.- 
4 Dae ſiehet man aber ein Stuͤcke von 

GOttes Werken. Die Juden 
meyneten, GOtt wäre alleine bey ihnen; 
aber Da zeiget ev an, Daß er regieret und 
verforget Die ganze Welt, wie Joſeph 

ſelbſt aus dem Geifte befennet: GOTT 
zeiget dem Pharao, waserthun will, 
Darum muß dieſer Pharaonicht ein fchlech- 
ter Mann feyn vor GOtt, fondern rec) 
ten Berftand und Glauben von GOtt ge | 
habt haben, weil er ihm folches felbit of⸗ 
fenbaret, und fonftfeinem. Denn, daß 
er GOtt erkennet habe, ſaget der Text 
klar, meil er ihn ir dem Joſeph fo ehret 
und befennef, daß er GOttes Geiſt hat; 
welches Fein Unglaubiger gethan batte, 

5. Alfo haben wir auch Droben (c. 20. 
21.) in Abrahams Hiſtorie gehoͤret, von 

- dem» Könige Abimelech; Daß der Leute viel 
gewefen find, die rechten Glauben und 
Verſtand gehabt haben, ob fie wol nicht 
ausder Schnur und Linie Abrahams ges 
weſen find, welchem wiewol es zugefaget 
iſt, fo find Doch andere Leute nicht ausge- 
fchloffen, wie Paulus Nom. 3,29. faget: 
Iſt er nicht auch der Heyden GOtt? 
Ja freylich auch der Heyden GÖtt. 
Denn wenn man auch der Heyden Hifto» 
rien anfichet, als der Roͤmer, fiehetman 
fein, wie GOtt gehandelt undregieret hat, 

ob ſie es gleich nicht verſtanden haben. 
6. Alſo halt der Pharao Joſeph in Eh⸗ 

Mann iſt, 

— — .37557. 
ſolchen Mann giebet. Denn wenn Bott 
einem Lande helfen will und rathen, muß 
er Leute darzu geben So muß nun dig 
ganze Land des Joſephs genieffen, alfo, 
daß es ein Ausbund vor allen fanden wor⸗ 
den ift, welches auch in der Theurung an- 
dere Sande konnte fpeifen , Die verdorben 
waren. So hat GEoOtt fonderlih auf diß 
Sand ein Auge gehabt, und groß begna- 
def vor allen andern, um Joſephs und ſei⸗ 
nes Vaters Jacobs willen, weil er ſie da⸗ 
hin ſchicken wollte, daß vielen Leuten auch 
geiftlich geholfen würde, GOttes Wort 
zu lernen. Dasfageihdarum, daß man 
wiſſe, wie HOTEL wunderlich regieret, 
nimmt die ganze Welt an, daß man in 
allen Winkeln finde, die ihm angehören, 

7. So faget nun Mofes, wie ihn Ph 
rao über Das ganze Land gefesethat, und 
ließ gebieten, Daß man die Knie vor ihm 
beugen füllte im ganzen Sande, und nen- 
net ihnauf Egyptifch Zaphnat Pachnea, 
Dafür, in unferer Lateinifchen Bibel ſtehet: 
Saluatorem mundi, als follte es heiffen, 
ein Heiland der Welt. Ich halte aber, 
Daß irgend ein Juͤde, der St. Hierony⸗ 
mum unterwiefen hat, fo mitihmgefcher- 
set habe, wie es ihm gefallen hat. Ich 
halte, er wird ihn geheiffen haben feinen 
Cantzler und oberſten heimlichften 
Bath, darum, daß er ihm den Finger- 
reif von feiner Hand giebet. 
8. Darzu giebet er ihm ein Weib, des 

höchften Prieſters Tochter. Es möchte 
aber wol jemand verdrüffen, daß er micht 
ein Weib von feinem Gebluͤte nimmt, fon- 
dern befreundet fich mitden Heyden. Aber 
der Priefter Potiphera wird ein groffer - 
fapfferer Mann geweſen fern. Denn Die 
Königreiche, die fo von GOTT begnadet — 

ten, daß man fichet, wie er ein groffer [find geweſen, find von feinen Leuten vers ⸗ 
darum ihm GOtt auch einen |fehen geweſen. Sie haben auch Priefle # 

nd 
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und Lehrer in Ehren gehalten; wie wir | min Der zwoͤlfte war; aber nun hernach 
(6478.22, 26.) hören werden, daß %0- | nimmt er die zwey und machetfie su Haupt 
ſeph, als er das Land befchweret mit Zin- | fühnen, alfo, daß von einem Vater, Jo⸗ 
‚fen, den Fünften zugeben, ließ erdie Prie- | feph, zwey Stämme kaͤmen. 
fer frey. Darum müffen fienicht fehle» | _ 11. Den erfien Sohn nennet er Ma⸗ 

te Leute geweſen feyn: ob fie glei) Hey Inaffe, darum, daß ihn GOTT feines 
den geweſen find, haben fie Doch in efiwas | Vaters Aaus und alles Elendes hat, 
einen rechten Verſtand gehabt. Alſo hat| te vergeffen loffen, denn das Wort, 
der König nach der beten Metze gegriffen, | Manaſſe, heiffet vergeffen. Wie? ift 
auf daß ex Joſeph zu: gröffern Ehren fer | denn das Ehriftlich, Daß er fich rühmer, 

tzete. | | er habe Vater und Mutter vergeffen? Er 
9. Auch war es nicht verboten, aus | fill alſo fagen: Ich fehe, daß mır GOtt 

den Heyden zu freyen; denn David, Sa— 
lomon und andere ‚haben es auch gethan: 
alleine, daß fie es nicht zu viel machten, 
und Durch fie verführet mirden ; Joſeph 
würde fich fonft auch nicht hinein begeben 
haben. Er ift mit ihnen bekannt worden, 
und hat mit ihnen ihr Ding geredet und 
gerathen, und den Mangel gebeffert, wie 
der 105. Palm 9.22. faget: Daß er fer- 
ne Fuͤrſten sähhtigetnad) feinem Wil: | 
len, und feine Aelteften weife gema- 
et; alfo, daß er beyde, weltlich und 
geiftlich Negiment, in rechten Schwang 
gebracht hat. Darum iftesauc) ausfon- 

die Zuverficht hat wollen nehmen, die ih 
zu meinem Dater habe; denn GOtt iſt ein 
Eiferer, will nicht leiden, Daß das Her» 
ge einen Boden habe, Darauf es fich vers 
laffe und ſtoͤhne, Denn alleine aufihn; 
darum muß ich mich) deß erwegen, wenn 
ich gleich nimmer zum Dater komme, und 
immer alleine bins ich habeeinn GOTT, 
wenn ich den habe, fo habe ich) alles. 

ı0, Den andern. Sohn heiffet er, 
Ephraim, das fi, gewachfen; als 
follte er fagen: Ich bin aus des Vaters 
Haufe geſchuͤpffet, habe kein Exbtheil, veir 

{ ne abgetrucknet und verfiegen; aber Dage- 
derlicher Ordnung GOttes geſchehen, Daß | gen hat mich GOTT hier im Elende mach 
er das Weib gekrigt hat, Daß er fie und | fen laffen, mehr denn alle meine Teinde, 
feine Kinder untermeifet, und den gangen | - 13. Auch muß man wiſſen, wie die zwey 
Koͤnigshof. Er ift zum Meifter gefeget, | Lande, Egypten, und Canaan an einander 
der da firafete, mas firaflich war, undal- | ſtoſſen, und rühren mit einem Winkelzu⸗ 
le Dinge befferte; als denn wohl noth iſt, ſammen. Cangan Tieget hinein gegen 
wenn gleich Das Wort gepredigefwird. | Mitternacht, Egypten gegen den Abend, 
10, Weiter fehreibet Mofes, mie er daß fiemit einander grengen und zuſam⸗ 
zween Söhne zeuget, von melchen die | men Treffen, wie zwey Zipffe. Darum iſt 
Schrift viel redet, Droben haf er die es nicht eine ferne Reiſe geweſen, als-fie 

wwoͤlf Patriarchen nad) einander exzehlet, | hinein zogen, und Getrayde gekanfet har 
- alfo, Daß Joſeph der eilfte, und Benja- ! benz wie folgen, er 

Das 
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v. 1:38. Da aber Jacob fohe, DaB 

Getrayde in Egypten feil war, fprad) er 

zu feinen Söhnen: Warum fehet ihr 
zu? fiehe, ich höre, es ſey in Egypten 
Getrayde feil ; ziehet hinab und kaufet 

uns Getrayde, Daß mir Ieben und nicht 
fterben. Alſo zogen hinab zehen Bruder 
Joſephs, daß fie in Egyhpten Getrayde 
kaufeten, denn Benjamin , Joſephs 
Bender, ließ Jacob nicht mit feinen 
Brüdern ziehen ; denn er fprach : Es 
möchte ihm ein Unfall begegnen, Alſo 
kamen die Kinder Iſrael Getrayde zu 
kaufen, ſamt andern, die mit ihnen zo⸗— 

gen; denn e8 war im Lande Canaan 
auch Theurung. Aber Joſeph war Der 
Regente im Lande, und verfaufte Ge: 
trayde allem Bolke im Lande, Da nun 
feine Brüder zu ihm Famen , fielen fie 
vor ihm nieder zur Erde auf ihr Antlitz. 
Und er fahe fie an, und Fannte fie, und 
ftelfete fich fremde gegen fie, und redete 
harte mit ihnen, und fprach zu ihnen: 
Woher kommet ihr? Sie fprachen: Aus 
dem Lande Canaan, Speife zu kaufen. 
Aber wiervol er fie Fennete, Fannten fie 

ihn doch nicht. Und Joſeph gedachte an 
die Traume, die ihm von ihnen geträn: 
met hatten, und fprach zu ihnen : hr 
feyd Kundſchaffer, und fend gefommen 
zu fehen, mo das Land offen ıft. Sie 
antworteten ihm: Nein, mein Herr, 
„deine Knechte find gekommen Speiſe zu 
Faufen. Wir find alle eines Mannes 

Lapitel des e 

Das zwey und vierzigfte Kapitel. 
Söhne, wir find redlich, und deine Knech⸗ 
te find nie Kundſchaffer gemefen. Er 
fprach zu ihnen: Nein, fondern ihe feyd 
kommen zu beſehen, wo Das Land offen 
ift, Sie antworteten ihm: Wir, deine 
Knechte, find zwölf Brüder, eines Man- 
nes Söhne, im Eande Canaan, und der 
jüngfte ift noch bey unferm Water; aber - 
der eine ift nicht mehr vorhanden. Jo— 
ſeph fprach zu ihnen: Das ift es, daß 
ich euch gefager habe, Kundfchaffer feyd 
ihr; daran will ich euch prüfen, bey dem 
£eben Pharaonis, ihr folfet nicht von 
dannen Fommen, e8 komme denn her ener 
jüngfter Bruder, - Sender einen unter 
euch Hin, der euren Bruder hole; ihr 
aber follet gefangen ſeyn. Alſo will ich 
prüfen eure Rede, ob ihr mit Wahrheit 
umgeher, oder nicht. Denn wo nicht, 
ſo ſeyd ihr, bey dem Eeben Pharaonis, 
Kundſchaffer. Und er that fie zuſam— 
men in eine Verwahrung drey Tage 
lang. Am dritten Tage aber ſprach er 
zu ihnen: Wollet ihr leben, fo thut al— 
ſo, denn ich fürchte GOTT. Se’ 
ihr vedlich, fo laffer eurer Brüder einen 
gebunden liegen in eurem Gefängnifie, 
ihr aber ziehet hin, und bringet die Wa— 

891 . 

re der othdurft zu Haufe, und drin 
get euren jüungften Bruder zu mir, fo 
will ich even Worten glauben, daß ihr 
nicht fterben muͤſſet. Und ſie thaten al: 
ſo. 
Das haben wir an unſerm Bruder ver— 

ſchul⸗ 

Sie aber ſprachen unter einander: 
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ſchudet daß wir ſahen die Angſt feiner) ihı 
Seelen, da er ung flehete, und wir woll⸗ 

ten ihn nicht: erhören; darum koͤmmt 
nun dieſe Truͤbſal uͤber uns. Ruben 
antwortete ihnen, und ſprach: Sagete 
‚ich es euch nicht, da ich ſprach: Ver— 
fündiget euch nicht andem Sinaben, und 
ihr wolltet nicht hören ? nun wird fein 
Blut gefordert." Sie wußten aber nicht, 
daß es Joſeph verſtunde, denn er redete 

mit ihnen durch einen Dolmeiſcher. Und 
er wandte ſich von ihnen und weinete. 
Da er nun ſich wieder zu ihnen wandte, 
und mit ihnen redete, nahm er aus ih⸗ 
nen Simeon, und Band ihm vor, ihren 
Augen, und that Befehl daß man ihre 
Saͤcke mit Getrayde fuͤllete, und ihr 

- Geld wieder gäbe, einem jeglichen in 
feinen Sack; darzu auch jeglichen ſeine Zeh⸗ 
rung auf die Reiſe. Und man that ihnen 
alſo. Und ſie luden ihre Waaren auf ihre 
Efel, und zogen von dannen. Da aber einer 
feinen Sack aufthar, daß er feinem Efel 
Futter gabe im der Herberge ward er 
gewahr feines Geldes, Das oben im Sa⸗ 
cke lag, und, ſprach zu feinen Brüdern: 
Mein Geld ift mir wieder worden, fie 
he, in meinem Sacke iſt es. Da ent: 
fiel ihnen ihr Herz, und erfchracken uns 
ter einander, und fprachen: Warum 

hat uns GOtt das gethan? Da fie nun 
heim Eamen zu ihrem Vater Jacob in 
das Sand Canaan, fagten fie ihm alles, 
was ihnen begegnet ar, und fsrachen: ! 
Der Mann, der im Lande Herr ift, ver 
dete harte mit un, und hielte ung fir | ter treiben, 

Kundſchaffer des Landes. Und da wir 

ihm antworteten: Wir ſind vedlich, und 
nie Kundſchaffer geweſen, ſondern zwölf 
Bruͤder, unſers Vaters Söhne, einer iſt 
nicht mehr vorhanden, und Der jünigfte 
ift roch heutiges Tages bey unferem Va⸗ 
ter im Lande Canaan, fprach ee: Dar - 
an will ich merken, daß ihr redlich ſeyd: 
einen eurer Brüper laſſet bey mir, und 
nehmer die Nothdurft fuͤr euer Haug, 
und ziehet hin, und Bringer euren juͤng⸗ 
ſten Bruder zu mir; ſo merke ich, daß 
ihr nicht Kunoſchoffer ſondern vedfich - 
ſeyd; fo will ich euch auch euren Bruder 
geben , md moͤget im Lande werben. 
Und da fie die Säcke ausfchütteten, fand 
ein jeglicher fein Buͤndlein Geldes: in fer- 
nem Sacke. Und da fie fahen, daß es 
‚die Bimdlein ihres Geldes waren, ſamt 

Da ſprach 
Jacob, ihr Vater, zu ihnen: Ihr berau⸗ 
bet mich meiner Kinder; Joſeph iſt nicht 

ihrem Vater erſchracken ſie. 

mehr vorhanden, Simeon iſt nicht 
mehr vorhanden, Benjamin wollet ihr 
hinnehmen ; es gehet alles über mich, 
Ruben antwortete feinem Vater und 
ſprach: Wenn ich dir ihn nicht wieder⸗ 
bringe, ſo erwuͤrge meine zwey Soͤhne. 
Gieb ihn nur in meine Hand, ich will 
ihm. dir wieder Bringen. Er ſprach: 
Mein Sohn foll nicht mit euch hinab zie⸗ 
hen, denn fein Bruder ift todt, md er 
ift alleine: überblieben, Wenn ihm ein. 
AUnfall auf vem Wege begegnete, dar⸗ 
auf ihr reiſet wuͤrdet ihr meine graue 
Haare mit Schmerzen zur Dal hinun- 

Das 
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Das drey und vierziafte Kapitel. | 
9.1734. Die Thenrung aber druͤcke⸗ ſere Kindlein. Ich will Buͤrge fuͤr ihn h 

te das Land. Und da es war alle wor- 
den, was fie für Waare aus Egypten 

gebracht hatten, ſprach ihr Vater Ja 

cob zu ihnen ; Ziehet wieder hin, und 
kaufet ung ein wenig Speife, Da ant⸗ 
wortete ihm Juda und ſprach: Der 

Mann band uns das harte ein, und 
ſprach: Ihr ſollet mein Angeſichte nicht 

ſehen es ſey denn euer Bruder mit euch, 
Iſt es nun, daß du unſern Bruder mit 

uns fendeft, ſo wollen wir hinab ziehen, 
und dir zur effen Faufen. Iſt es aber, 

daß du ihn nicht fendeft, fo. ziehen wir 

nicht hinab; denn der Mann hat geinget 
zu uns: Ihr ſollet mein Angelichte nicht 

ſehen, euer Bruder ſey denn mit euch. 
Iſtael ſprach: Warum habet ihr ſo uͤbel 
an mie gethan, DaB ihr dem Manne ans 

gefager, wie ihr noch einen Bruder ba- 
bet? Sie antworteten: Der Mann for 

ſchete fo genau nach uns und unferer 
Freundſchaft, und fprach: Leber euer 
Water noch ? habet ihr auch noch einen 
Bruder ? Da fageten wir ihm, mie er 
ung fragete. Wie Eonnten wir fo eben 
wiſſen, daß er fagen würde: Bringet 
euren Bruder mit hernieder ? Da fprad) 

Juda zu Iſrael, feinem Vater: Caßden 
Knaben mit mie ziehen, daß wir ums 
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feyn, von meinen Händen follt du ihr 
‚wieder fordern Wenn ich die ihn nicht 
twiederbringe, und vor Deine Augen fiel: 
fe, fo will ich mein Cebelang die Schuld 
fragen. Denn wo wir nicht hatten ver: 
sogen, wären wir fchon wol zweymal 
wieder gekommen. Da fprach Sfrael, 
ihr Vater, zu ihnen: Muß es denn ja al- 
ſo ſeyn, ſo thut es. Und nehmet von 
des Landes beſten Fruͤchten in eure Saͤ⸗ 
cke, und bringet dem Manne Geſchenke 
hinab, ein wenig Balſam, und Honig, 

und Wuͤrze, und Myrrhen, und Dat: 
ten, und Mandeln (N, Nehmet auch 
ander Geld mit euch, und das Gel, 
da8 euch oben in euren Saͤcken wieder 
worden ift, bringet auch wieder mit euch; 
vielleicht ift ein Sjrethum da gefchehen, 
Darzu nehmer euren Bruder, machet 
eich auf und kommet twieder zu Dem 
Manne. Aber der allmächtige GOtt 
gebe euch Barmherzigkeit vor dem Van: 
ne, daß er euch lafje euren andern Brus 
der und Benjamin. Ich aber muß ſeyn 
pie einer, der feiner Kinder gar beran: 
bet iſt. Da nahmen fie diefe Gefchenfe 
und ander Geld mit fich, und Benja- 
min, machten fich auf, zogen in Egy- 
pten, und traten vor Joſeph. Da ſahe 

aufmachen und reifen, und eben, und fie Sofeph mit Benjamin, und ſprach sun 
nicht ſterben, beyde, wir und Dur, und un: | dem, der über fein Haus war: 

——— 
(*) Dieſe Namen der Fruͤchte ſind noch bisher ungewiß, auch bey den Juͤden ſelbſt. 

Fuͤhre 
dieſe 
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- die Männer zu Haufe, und ſchlachte daſelbſt das Brod eſſen ſollten. Da nun 
und richte zu, denn fie ſollen zu Mitta⸗ Joſeph zum Haufe eingieng, brachten fie 

ge mit mir eſſen. Und der Mann that, ihm zu Haufe das Geſchenke in ihrem 
wie ihm Joſeph gefaget hatte, und füh- | Händen, und fielen vor ihm nieder zur 

trete die Maͤnner in Joſephs Haus, Sie) Erden Gr aber grüffete fie freundlich 
fürchten fich aber , daß fie in Sofeohs |und ſprach: Gehet es eurem Vater, dem 
Haus geführet wurden, und ſprachen: | Alten, wohl, von dem ihr mir ſagetet. 
ir find hierein geführet um des Gel: | Leber er noch, ? Sie antworteten: Es 
des willen, das wir in unfern Säeken | gehet deinem Knechte, unferm Water, 
vorhin wieder gefunden haben, daß er wohl, und lebet noch, und neigeten ſich 
es auf ung Bringe, und fälle ein Urtheil und fielen vor ihm nieder, mer 
über und, damit er uns nehme zu eige- | hub feine Augen auf, und fahe feinen 
nen Knechten ſamt unfern Eſeln. Bruder Benjamin, feiner Drutter Sohn, 
Darum traten fie zu dem Manne, der |und fprach: Iſt das euer juͤngſter Bru⸗ 
über ‚ofephs Maus war, und vedeten |der, davon ihr mie fagetet ? Und fprach 
mit ihm vor der Hausthüre, und fpra= | weiter: GOtt fey dir gnaͤdig, mein lieber 
chen: Mein Herr, wie find vorhin her-] Sohn. Und Joſeph eilete, Denn feines 
ab gezogen, Speife zu Faufen, und da | Herzens. Grund 'entbrannte ihm gegen 
wir in Die Herberge Famen, und unfere [feinem Bruder, und ſuchete, wo er wei- 
Saͤcke aufthaten, fiehe, da war eines jegli- |nete, und gieng in fein Kaͤmmerlein, und 
chen Geld oben in feinem Sacke, mit völli- |meinete daſelbſt. Und da er fein Anges 
gem Gewichte; darum haben wir es wie Ifichte gewafchen hatte, gieng er heraus, 
der mit uns gebracht, haben auch ander und hielte fich vefte, und fprach: Leget 
Geld mit ung herab gebracht, Speife zu Brod auf. Und man teug ihm beſon 

kaufen. Wir wiſſen aber nicht, wer ung |ders auf, und jenen auch befonders, und 
unſer Geld in unfere Säcke geftecfet hat. den Egpptern auch beſonders. Denn 
Er aber ſprach: Gehabet euch wohl, die Egypter dürfen nicht Brod eſſen mit 
fürchtet euch nicht, euer GOtt, und eu⸗ |den Ebraͤern; denn es iſt ein Greuel vor 
res Vaters GOtt, hat eucheinen Schag |ihnen, Und man faste fie gegen ihm, 
gegeben in eure Säcke, Euer Geld ift den Erſtgebornen nad) feiner Erſtgeburt, 

mir worden. Und er führete Simeon und den Süngften nach feiner - Jugend. 
uu ihnen heraus, und führete fie in Jo: Deß verwunderten fie fich unter einan⸗ 
ſephs Haus, gab ihnen Waffer, daß ſie der. Und man trug ihnen Befcheidef: 
ihre Fuͤſſe wuſchen, und gab ihren Eſeln |fen vor von feinem Tifche, aber dem 

Futter. Sie aber bereiteten das Ge: !Beirjamin ward fünfmal mehr, Denn den 
ſchenke zu, Bis daß Joſeph kam auf den andern. Und fie trunfen, und wurden 

- Mittag; Dennfichattengehöret, daß fie trunken mit ihm. RR 
=. &utberi Schriften 3. Theil. 0 De 
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Dad vier und vierzigfte Kapitel. 
v. 1:34. Und Sofeph befahldem, der den wird, der fen mein Knecht, ihr aber 

über fein Haus war, und ſprach: gie fe ledig ſeyn. Und fie eileten, und 
den. Mannern ihre Saͤcke mit Speife, fo ein jeglicher legte feinen Sack ab auf Die 
viel fie führen mögen, und lege jeglichen Erde, und ein jeglicher that feinen Sad 
fein Geld oben in feinen Sack, Und | auf. Und er fuchte, und Hub am Groͤß 

meinen filbernen Becher lege oben in des ſeſten an Bis auf den Juͤngſten. Da 
Juͤngſten Sad, mit dem Gelde für die! fand fich der Becher in Benjamins Sa— 
Waare. Der that, wie ihm Joſeph cke. Da zuriffen fie ihre Kleider, und 
hatte geſaget. Des Morgens, da es lud ein jeglicher auf feinen Efel, und 30: 
lichte ward , Liefjen fie die Männer ziehen | gen wieder in die Stadt. Und Juda 
mit ihren Eſeln. Da fieaber zur Stadt gieng mit feinen. Brüdern in Joſephs 

hinaus waren, und nicht ferne gefom- | Haus; denn er war noch dafelbft, und 
men, fprach Joſeph zudem, der über fein | fie fielen vor ihm nieder auf die Erde, 
Haus war: Auf; und jage den Männern 
nach, und wenn du fie ergreifeft, fo 
fprich zu ihnen: Warum habt ihr Gutes 
mit Böfem vergolten?. ft es nicht das, 
daraus mein Herr trinket, und Damit er 
weiſſaget? Es ift übel gethan, das ihr 
gethan habet. Und als er fieergrief, ve: 
dete er mit ihnen ſolche Worte. Sie 
antworteten ihm: Warum redet mein 
Kerr folhe Worte ? es fen ferne von dei: 
nen Knechten, ein ſolch Ding zu thun. 
Siehe, das Geld,das wir gefunden oben 
in unfern Saͤcken, haben wir wieder ge- 
bracht zu. dir aus dem Lande Canaan. 
Und wie follten wir denn aus deines Herrn 
Haufe geftohlen haben Silber oder Gold ? 

Beſy welchem er gefunden wird unter dei: 
nen Knechten, der fendes Todes, Dar: 
zu wwellen wir auch meines Herrn Snech- 
te ſeyn. Er ſprach: Ja, es fen, wie 

Joſeph aber ſprach zu ihnen: Was iſt 
das vor eine That, die ihr gethan habt? 
Wiſſet ihr nicht, daß ein ſolcher Mann, 
wie ich bin, es errathen Fünne. Juda 
ſprach: Was follen wir fagen meinem 
Herren, oder wie follen wir reden ? Und 
was follen wir vorwenden? GOtt hat 
die Miſſethat deiner Knechte gefunden. 
Siehe da, wir und der, bey dem der Be: 
cher gefunden iſt, find meines Herrn 
Knechte. Er aber fprach: Das fen fer: 
ne vonmir, folcheszuthun. Der Mann, 
bey dem der Becher gefunden iſt, foll 
mein Knecht fen, ihr aber ziehet hinauf 
mit Frieden zu eurem Vater, Da trat 
Juda zu ihm, und fprach: Mein Herr, 
faß deinen Knecht ein Wort reden vor 
deinen Ohren, mein Herr, und dein Zorn 
ergrimme nicht über deinen Knecht, denn 
dur biſt wie Pharao. Mein Herr fra: - 

Ahr geredet habet; bey welchem er gefunz | gete feine Knechte und fprach: Habt 1 | 
an 



— einen Vater oder Bruder? Da 
antworteten wir: Wir haben einen Ba- 
ter, der iſt alt, und einen jungen Knaben 
in feinem Alter gezeuget, und fein Bru- 
der ift todt, und er iſt alleine übergeblie- 
ben von feiner ante, und fein Vater 
bat ihn lieb, Da fpracheft du [zu dei: 
nen Sinechten ]: —— ihn herab zu 
mir, ſo will ich meine Augen auf ihn 
werfen: Wir aber antworteten meinem 
Herrn: Der Knabe kann nicht von fei- 
nem Vater kommen: imo er von ihm kaͤ⸗ 
me, würde er ſterben. Da ſpracheſt du 
zu deinen Sinechten: Wo euer jüngfter 
Bruder nicht mit euch herfömmt, follet 

ihr mein Angefichte nicht mehr fehen. 
- Da zogen wir hinauf zu deinem Knech⸗ 
te, meinem Water, und fagten ihm an 
meines Herrn Rede. Da fprach unfer 
Vater: Ziehet wieder hin and kaufet ung 
ein wenig Speife. Wir aber fpracden: 

- Mir Fonnen nicht hinab ziehen, es fen denn 
unſer jüngfter Bruder mituns, fo wollen 
wir hinab ziehen; denn wir Eönnen des 
Mannes Angefichte nicht fehen, wo unfer 

juͤngſter Bruder nicht mit uns iſt. Da 
ſprach dein Knecht, mein Vater, zu uns: 
ihr wiſſet, daß mir mein Weib zwey Soͤh⸗ 

Das fünf und vierzigfte Sapitel, 

— CTapitel des eften Bubs 7 fie. 

ne geboren hat: einer gieng hinaus von 
mir, und man faget, er iſt zuriffen, und 
habe ihn nicht gefehen bisher, Werdet 
ihr diefen auch von mir nehmen, und ihm 
ein Unfall wiederfaͤhret ſo werdet ihr 
meine graue Haare mit Jammer hinun⸗ 
ter in die Hölle führen. Nun, fo ih 
heim Fame zu deinem Kuechte, meinem - 
Vater, und der Knabe wäre nicht mit 
mir, weil feine Seele an diefes Seele 
hanget; fo wird es gefchehen, wenn er 
fiehet, Daß der Knabe nicht da iſt, daß er 
ſtirbet: fo würden mir, deine Knechte, die 
grauen. Haare d deines Knechtes, unſers 
Vaters, mit Jammer hinunter in die 
Hölle bringen. Denn ich, dein Knecht, 
bin Buͤrge worden fuͤr den Knaben ge⸗ 
gen meinem Vater, und ſprach: Bringe 
ich ihn dir nicht wieder, ſo will ich mein 
Lebelang die Schuld tragen. Darum 
laß deinen Knecht hier bleiben an des 
Knabens ſtatt, zum Knechte meines 
Herrn, und den Knaben mit ſeinen Bruͤ⸗ 
dern hinauf ziehen. Denn wie ſoll ich 
hinauf ziehen zu meinem Water, wenn 
der Knabe nicht mit mir ift? Ich würde 
den Jammer fehen muͤſſen, der meinem 
Vater hegegnen wuͤrde. 

von Joſeps Leiden und darauf erfolgter Herrlichkeit; item, — 

— 

= Yon Joſephs et and Herrlichkeit, ſo 
daraauf gefolget, 

= % Wie Joſeph durch GOttes Wort u groſſen 
Edren fommen ı, 

von der geiftlichen Deutung dieſes Tapitels. De 

Goltes Führung mit feinen Heiligen, wie „Wie 
folhe fehr wunderbar, und. daß die Shut: 
En A erniedriget werden de ſie — er⸗ 

Alk a r 2, Mit | 
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2. vie ausvdiefem Leiden und Herrlichkeit Joſephs 

bvieie Prophesepungen der Schrift genommen 4, 
3. wie Jofephs Leiden mit vieler und under» 

hoffter Herrlichkeit belohnet wird 4» 7- 

* das Leiden der Ehriften ſchaffet groſſe Herr⸗ 
lichkeit 6. 7- / 

4, wie Joſeph nach feinem Leiden derer Egppter 
Regierer und Biſchof geworden 8. * 

5. wie Joſeph auch in feinen Nachkommen groſſe 
Herrſichkeit erlangt 9. 
6. wie Joſeph in feinem Leiden beharret, und al⸗ 

fo herrlich geerönet worden 10. 
* ie und warum die meiften Menfchen den 
Troſt und Segen GOttes, fo er denen Seinen 
giebet, nicht erkennen 10. ı1. 22. 

7. wie Joſeph nad) feinem Leiden, nicht allein gang 
Egyptenland, jondern auch das ewige Leben ge⸗ 
wonnen 12, 
> yon denen natůrlichen Neigungen. 

a daß GOtt ſolche nicht ausrottet bey denen 
Heiligen 13 15- en 

b wie GOtt die natuͤrlichen Bewegungen vers 
ſuchet 15. 

€ wie und warum man ſich huͤten ſoll vor der 
nen, fo die natuͤrlichen Reigungen ganz wol⸗ 
Ich ausgeryttet wiſſen 132 16. 

v. 128. Da konnte ſich Joſeph nicht 
enthalten vor allen, die umher ſtunden, 
und er rief jedermann 3 Gehet von mir 
hinaus; und fiunde Fein Menſch bey ihm, 

dao /ſich Joſeph mir feinen Brüdern beken⸗ 
nete. Und er weinete laut, daß es die 
Egyhpter und das Geſinde Pharao hoͤ— 
reten, und ſprach zu feinen Brüdern: Sch 
bin Joſeph, lebet mein Bater noch ? Lind 
feine Bruͤder Eonnten ihm nicht antwor—⸗ 
ten , fo erfchrasfen ſie vor feinem Angeſich— 
te. Er fprach aber zu feinen Brüdern: 
Tretet noch ber zu mir Cr), ° Und fie 
traten herz, 
Joſeph, euer Bruder, den ihrin Egypten 
werkaufet habt, Und nun bekuͤmmert 

(*) zu mie.) Das find die ſuͤſſen Worte des Evangelii; 
Glauben, 

Tapitel des er en Buchs Miolis, 
d wie und warum GOtt die natürlichen -Neis 

‚gungen hart verfucht und panzerfeget 17. 
* wenn und GOtt anhebet zu martern, fo hater 
a3 gufes im Sinn 18. R 

IL. Die geiftliche Deatang diefes Eapitels. 

1. Die geiftlihe Deutung des Joſephs nad) ſei⸗ 
nem Namen 19. | 

2. die geiftlihe Deufung von Joſephs Ankunft 
in Egypten 20. 
3. die geiſtliche Deutung von dem Potiphar, des 

Sofephs Herrn 21. 
4. die geiftlihe Deufung von des Potiphars 

Meibe, fo den Joſeph hat verleiten wollen. 
a die geifilihe Deutung ihrer Luft, Liebe und 

Neigungen 22. | 

’z 

b die geiflliche Deutung, daß fie Joſephs Manz 
tel erwiſcht und bey ſich behält 23. 

5. die geiftliche Deutung, daß Joſeph ins Gefaͤng ⸗ 
niß geworfen morden ibid. 

1 6, die geiſtliche Deutung des Schenken und Bes 
ders; item, des Pharaonis Traum 24.25 

* EHriftus iſt ein HErr uber alled 25. 
warum Die geiftlihe Deutung. der vorigen 

Capitel nicht beygebracht 26. 

ſey, daß ihr mich hieher verkaufet habt, 
denn um eures Lebens willen hat mich 
GoOtt vor euch her geſandt. Denn diß 
ſind zwey Jahre, daß es theuer im Lande 
iſt, und ſind noch fuͤnf Jahre, daß kein 
Pfluͤgen noch kein Ernten ſeyn wird, 
Aber GOtt hat mich vor euch her ge— 
fandt, daß ereuch übrig bleiben laſſe auf 
Erden, und euer Leben erhalte, durch ei- 
ne geoffe Ervertung. Und nun, ihr has 
bet mich nicht hergefandt, fondern GOtt, 
ver hat mich Pharao zum Water gefeßer, 

Und er fprach: Sch Bin | und zum Herin über alle fein Haus, und 
| einen Fürften in Ei: ganz Eanptenlande, 

* let BAR 

\ 
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euch nicht, und denket nicht, daß es Zorn 

/ 

n alfo redet Chriſtus mit der Seele im b 
nachdem fie durch das Gewiſſen der Sünde mpblgedennithiger und geängfter ft, 



let nun und zieher hinauf zu meinem Va⸗ 
4er}. und faget ihm: Das laͤſſet Dir Io- 
ſeph/ dein Som ‚ gen: GOTT hat 
mich zum Herrn in ganz Egypten gefe- 
get, komm herab zu mir, ſaͤume dich 
nicht, Du follt im Lande Gofen woh— 
neit, und nahe bey mir ſeyn, Du und dei⸗ 
ne Kinder und deine Kindeskinder, Dei- 
ne Schafe und Rinder; und alles, was 
Deine if, ich will dich daſelbſt verſorgen. 
Dem es find noch fünf Jahre der Theu⸗ 
rung, auf DaB du nicht verderbeft mit 
deinem Haufe, und allem, das dein if, 
Siehe, euere Augen fehen, und Die Au- 
gen meines Bruders Benjamin daß ich 
mündlich mit. euch rede, . Berkindiget 
meinem Vater alle meine Herrlichkeit in 
Egypten, und alles, was ihr gefehen ha- 
bet: eilet und kommet hernieder mit mei⸗ 
nem Vater hieher. Und er fiel ſeinem 
Bruder Benjamin um den Hals, und 
ieinete , und Benjamin weinete auch. an 
‚feinem Hal er Und kuͤſſete alle ſeine 
Bruͤder, und weinete über fi. Dar— 
nach redeten ſeine Bruͤder mit ihm. Und 
da das Geſchrey kam in Pharao Haus, 
Daß Joſephs Brüder gekommen waren, 
gefiel es Pharao wohl, und allen jeinen 
Knechten. Und Pharao fprach zu Jo⸗ 
ſeph: Sage deinen Brüdern, thut ihm 
alſo: beladet eure Thiere, ziehet hin, 
und wenn ihr kommet in dag Land Ca: 
aan ; fo nehmet euren Vater, und euer | —— 
Gefinde, und kommet zu Mir, ich will 

euch Güter geben in Eopptenlande , Daß | { 
ihr eſſen ſollet das Markim Lande,

 And. * 

gebeut ihnen: Thut ihm alſo nehmet 
mn euch ans Egyptenl ande Wagen zu 

905 —— —— 
‚euren Sindern und Weibern, und füh- 
vet euern Vater, und Eommer, Und 
ſchonet nicht eures Hausraths, denn die 
Güter des ganzen Landes Egypten ſollen 
euer ſeyn. Die Kinder Iſrael thaten 
alſo. Und Joſeph gab ihnen Wagen, 
nach dem Befehle Pharao, und Zeh⸗ 
rung auf den eg, und gab ihnen allen, 
einem jeglichen ein Feyerkleid: aber Ben⸗ 
jamin gab er dreyhundert Silberlinge 
und fünf Feyerkleiver, Aber feinem Va— 
ter Jacob fandte er darbey zehen Efel, 
mit Gute, aus. Egypsen beladen, und 
sehen Efelinnen mit Getrayde , und 
Drod und Speiſe feinem Vater auf den 
eg. Alſo ließ er feine Briver und 
fie zogen Din], Und fprach zu ihnene 
Zanfet nicht auf dem Wege, Alſo 302 
gen fie hinauf von Egypten, und Famen 
in das Land Canaan zu ihrem Vater 
Jacob. Und verkuͤndigten ihm und ſpra⸗ 
chen: Dein Sohn Joſeph lebet noch, 
und iſt ein Herr im ganzen Egyptenl an⸗ 
de. Aber ſein Herze ſchlug es in den 
Wind, denn er glaͤubete ihnen nicht, 
Da fagten fie ihm alle Worte Soſephs die 
er zu ihnen geſaget hatte. Und da er ſahe 
die Wagen, die ihm Joſeph geſandt hatte, 
ihn zu führen, ward ſein Geift lebendig, 
Undl Iſrael prach: Schhabegenugdaß 
mein Sohn Sofeph noch lebet; ich will - : 
u and ihn fehen, * ich ſterbe. 

\ a Sefe vier Capitel hangen alle an 
FE einander, darum wollen wir ſie 
A ud) zufamen: überlaufen, 
N. 7. Bisher haben mir gehöret, wie 

der Joſeph durch das Wort 
— Sl 3 GOt⸗ 
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GOttes zu groffen Ehren gekommen iſt, 

daß er ein Sandesherr worden, und Egy- 
pten durch ihn errettet iſt; und nicht alleine 

Egppten, fondern auch viel andere Leute. 
Damit Gott zeuget und beweiſet, wie er 

der echte Vater und HErr iſt der ſich der 
angen Welt annehme. Alto ift die Hir 
ie an ihr felbft hieblicher, Denn jemand 
fagen und herausftreichen Fann; darum 
mag es jedermann bey fich felbftfaffen und 
bedenken. en 

2. Summa, wir fehen hier abermal, 
wie GOtt feine Heiligen fo munderlid) 
führet. Erfilich in dem Stücke, Daß er 
den Altsater Jacob fo lange laffet figen, 
nemlich, Dreyzehen ganze Jahre, in groffer 
Betruͤbniß und Leide, und zwar Joſeph 
auch , daß fie nicht anders meynen, es fen | 

aus mit ihnen; und darnach ploͤtzlich fo 
groffe Freude anrichtet, Daß auch die, ſo 
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feph dem gefolget haben, wie erim Kercker 
lag, undfeine Ehre und Gerüchte ihm ge _ 
nommen war, Daß er zweyerley Unglücke 
auf einmal leiden mußte, Strafe und 
Schande, und beydes unfchuldiglich ; Denn 
es thuf Dennoch noch fanfte, wenn einer fo 
leidet, daß ihn die Keute wiffen zu Elagen, 
und Mitleiven haben, daß ihm Unrechtge» 
fhiehet; aber wenn einer unfchuldig mit 
alten Schanden ftehet, das ift erft bitter: - 
folite er nun, fage ich, darnach gerichtet _ 
haben, fo hätte. er hundertmal verzweifeln 
muͤſſen. Wiederum, hatte er fich deß 
verfehen, Daß er zu fo groffen Ehren kom⸗ 
men follte, fo hatte er gerne zehenmal fo 
viel gelitten. Wer will es herausſtreichen 
und preiſen, das ihm wiederfaͤhret, daß ihn 
GOTT ehret zeitlich und ewig/ geiſtlich 
und leiblih, daß er ein Herr wird über alle 
Güter Egnptenlandes, und waͤhret nicht 

es hören, muͤſſen frölich werden, daß es den zehen oder zwanzig, fondern fiebenzig, ja, 
beyden fo herzlich wohl gehef. 

3. Das ift der Punct, den uns die 
faſt achtzig Jahre. 
3. Mechne nun gegen einander: Drey⸗ 

Schrift überall dorbalt: Was HOLE mill | schen Jahre leider er Schmach, Schande, 
zu Ehren machen, Das machef er vorhin zu 

" Schanden: mas er auf das hoͤheſte erfreu⸗ 
en will, das machet er vor voll Traurens 

> und Herzeleid. Alfo, Daß er uns mit fü 
viel Erempeln, damit er uns überfchüttet, 
gerne dahin bringen wollte, daß wir auc) 
einmal lerneten feine Weiſe Eennen, wie er 
handelt in allen Ereaturen, fonderlic) mit 
den Ausermählten. Se tiefer, er fie De, 
müthiget, Drücket, und ſincken läffet, je hoͤ⸗ 
her.er fie erheben und empor fegen will. 

4. Alſo find aus dieſer Hiftorie viel 
Sprüheund Prophezeyungen der Schrift 
gefloffen, fo die Water Daher genommen 
und gelernet haben. Darum follten wir 
e8 doch auch einmal lernen? aber die Na» 
tur ift zu ſchwach, fie kann nicht anders 
richten, denn wie fie fühle. Sollte Jo— 

und Schuld; die Zeit ift ihm gar lange 
worden, Fleiſch und Blut Fonnte e8 nicht 
fo lange erhalten: darnach mwird er ein 
Herr, nicht alleine über die Frau, die ihm 
muß zu Fufle fallen und Gnade bitten, 
fondern über Das ganze Land. 

6. Darum Fann es GOtt nicht laſſen; 
demuͤthiget er ung, und wirfet uns herune 
ter, fo will er uns defto frölicher empor 
heben. Das will er ung einbilden, wenn 
mir es nur Eönnten erharren und Gedult 
haben. Das meynetauch Paulus 2 Cor, 
4,17. das wir hier leiden, ift ein kurzer 
Augenblick, aber es fchaffetfo viel Deftureie 
chere Ehre, die in ung foll offenbaret werden, 
wenn wir nicht en aufdasSichte _ 
bare, fondern auf das Unfichtbare. 

7. Alfo will uns GOtt tröften; als 
wol 
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wollte er Iprechen: Sehet doch wie ich ge», haben wider ihre Seinde, und groffe Pro- 
ſinnet bin, nehmet vor euch den Sofephs.| pheten gehabt, daß Fein Volk alfogebene- 
wie ich mit ihm gehandelt habe, fo will ich deyet iſt mit feinem Blute und Sleifche, 

mit euch auch handeln. Dreyzehen Jah⸗als dieſes. Haͤtte er das alles zuvor geſe⸗ 
re habe ich ihn laſſen leiden, aber viel reich⸗ hen, wuͤrde er gerne hundert Jahre den 

licher vergolten mit leiblicher, und vielmehr | Tod gelitten haben, und ware noch zu ge⸗ 
mit geiftlicher Ehre und Gütern, Daß er der | ringe geweſen gegen das uͤberſchwengliche 
Heiland und Engel, von GOtt gefandt, | Gut, Damit er gepreifet wird mit feinem 
war aller, Die da find, die Leutezuerleuch- | Wolfe. Denn kein Volk auf Erden ge⸗ 
ten, und gu GOTT zu befehren, weſen ift, Das folche Leute, Propheten, 

3. Das ift das erfte und befte Stü- | Könige und Fürften gehabt habe, als Das 
de, die Summader ganzen Hiltorie, wie | Volk Ssfrael, fonderlich Ephraim; ausge- 

er zugleich ein weltlicher Herr, undein geift- | nommen den Stamm Juda. 
licher Regierer der Seelen wird, und ein|  1o, Das hat alles GOtt gethan um 
vechfer Bifchof überalles, was in das Land | zukünftigen Troftes willen, wenn wir lei⸗ 

ſchlaͤget; denn ohne Zweifel ift feine. Lehre | den; wo mir nur Eönnten flille ftehen und 
feht weit erfchollen. So hat er nicht ge» | halten, und gerne mehr leiden, Aber mir 
feyvet, weil er alles in der Hand hatte und | find zu weich, wollen es nur zuvor fehen, 
vegierete, Daß Die rechte Lehre ſtark im | verhindern Damit feinen Nat. Wen 
Schwange gienge. Da Fannfl Du den- | nun das Erempel nicht beweget, was foll 
Een, was er für Frucht gefchaffer habe, mit ihn denn bewegen? Wie find wir fo garı 
Leuten unterweifen, daß fie GOtt erkenne, | Steifch und Blut gegen diefe. Darum 
tens; wie Der Pfalter fagt Pf. 32,3. Aber | auch, weil wir nicht Eonnen warten und 
e8 ift nicht Dahin gekommen, ex haf zuvor | harren, fo werden wir nimmer gewahr, 
wohl müflen gebrochen werden. wie er die Seinen teöftet und fegnet. So 
9. Darüber ift noch ein groß Stücke, | hat eg ihm ja mehe gethan, daß er die 

tie ich gefaget habe, Oss dritte, daß er Schmach mußte leiden; aber hätte er fol- 
ewig ein Herr worden ift, alfo, daß ev der len fehen, was GOTT damit im Sinne 
Dberfte ift worden im Volke Iſrael. Denn | hatte, hätte er gerne taufend Ehebrüdhe 
Iſrgel hatte zwoͤlf Söhne, von melcyen | laffen über fich gehen: meileraberausbar- - 
GOtt den einen, nemlich Levi, fonderlich | vet, fo erfähret er, wie reichlich SOTE 
auszog zum Prieflerthumes darbey blieb | vergelten Tann. ER — 
es. Darnachnimmt$HDttdiesmeySöh-| 11. Das iſt es, das Paulus 2 Cor. 4. 
ne des Joſephs, und machet Die Zahl wie | v.17.faget: Beringe undleichteift das 
der voll, und giebet ihm zwey Stämmevor | Leiden gegen der Herrlichkeit, die 
den andern Brüdern, darzu auch das Koͤ⸗ 

nigreich Iſrael, fo lange es geftanden iſt. 
Alſo, daß der Mann nicht alleine zeitlich 

- und geiftlic) gefegnet ift, fondern auch fein 
Gecſchlechte und das Volk nach feinem Le, 
beſn ſo lange geblieben ift, daß fie £refliche 
Daaten gethan, und ofte Ehre eingeleget 

ben. Aber wenn das Leiden da iſt, ſchei⸗ 
net e8 fo groß, daß niemand meynet, Daß 
etwas Troſtes da fen, alfo, Daß es auch 
den Heiligen hier gefehlet hat; als auch 
dem heiligen Hiob, mie erc.6,2.3.faget: 
Wenn man meinen Zorn wäge, und 

at | ; | mein _ 
MEN. Bi 

wi 

uns GOtt geben will, wenn wir lau 
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- mein Keiden zuſammen in eine Wage 
legete, fo würde es ſchwerer feyn, 
denn Sand am Meere. Wer e8 aber 

GOtt heimſtellen kann, der ſiehet Das, 
wo er eines kann leiden, daß da der ganze 
Himmel voll Troſtes iſt; als CHriſtus ſa⸗ 
get im Evangelio Matth. 19,29: Kin 
jeglicher, Der da verlaffet Haͤuſer, 
oder Bräder, oder Schweitern, oder 
Vater, oder Mlutter, Weib oder 
Rind, oder Aecker, um meines Na⸗ 
mens willen, der wird es hundertfaͤl⸗ 
tig nehmen, und das ewige Kebener- 
erben. 7 

12. Da ſieheſt du ja, wie es wahr iſt: 
er laͤſſet Jacob mit eilf Brüdern, und ge 

winnet das ganze Egyptenland, darnach 
auch das ewige Leben. Das koͤnnen wir 
nicht thun. Das macht, wir wollen nur 
die Fauſt vorhin voll haben, und nicht 

glaͤuben; indes kommen wir nimmer dar⸗ 
zu. Alſo faſſe nun dieſe Hiſtorie, daß 
du wiſſeſt, was GOtt damit meynet, und 
lerneſt, wie wir uns ſollen halten, wenn 
er mit uns auch alſo verfaͤhret: daß man 
koͤnne Troſt daraus ſchoͤpffen, wenn es uns 
uͤbel gehet. Das ſey das erſte fuͤrnehmſte 
Stuͤcke. 
13. Darnach iſt auch das, wie GOtt 

ſeine Heiligen ſo wunderlich regieret, daß 
er die Natur und Neigung nicht hinweg 
nimmt, fo uns angeboren iſt. Das pre 
dige ich nicht umſonſt ſo ofte, denn es wird 
gewißlich wieder kommen; wie man bereits 
etliche ſolche Heiligen findet, wie die gewe⸗ 
fen find, fo in die Wuͤſten von Leuten ge⸗ 
laufen find, und wie die Moͤnche und Won» 
nen vorgenommen haben, Daß die Leute 
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keinem Heiligen; denn dieſelbigen natur⸗ 
lichen Neigungen ſind GOttes Creaturen, 
die haben ſie verleugnet und fuͤr Heiligkeit 
wollen machen, daß wir weder Blut noch 
Fleiſch waͤren. Ich halte, Jacob ſey ja 
ſo heilig, als irgend ein Pabſt; ja, St. 
Petrus nd Paulus; und alle Apoſtel muͤß⸗ 
ten ihm wol die Ehre thun, und lieber 
Vater heiſſen; denn er uͤberaus hoch und 
reich begnadet iſt von GOtt: noch ſiehe, 
wie ihn GOtt laͤſſet heulen und weinen, 
und wehklagen uber den Sohn, als ſey 
es gar fleiſchlich. Joſeph, da er nun fo 
viel erlitten hat, iſt voll Heiligen Geiſtes 
und aller Guͤter; aber ſiehe, wie er ſo 
weich wird, und das Herze in ihm erwar⸗ 
met uͤber ſeinem leiblichen Bruder Benja⸗ 
min, Daß er muß von ihm gehen und wei⸗ 
nen? Das ift eine natürliche Neigung, 
von GOtt eingepflanget, Die er nichtver- 
Dammen will. Alſo werden Die Brüder 
auch froh, da ſie ihn erfennen, und er, 
der Vater, wird darnach ganz wieder Te, 
bendig, als ob er aus einemtiefen Schla» 
fe erwachete. a 

14. Dasredeich allesdarum, daß man 
das reihe War GOttes erkenne; denn 
es ift feiner Meynung Feine, daß man die 
ratur brechen will, Er hat die Augen 
gefchaffen zu fehen, Die Hande zu arbeiten, 
den Magen zuverdauen, eine jegliche Erez 
atur, wie er fie gemacht bat, fo laͤſſet er 
fein Werk bleiben; alſo hat er den Wei— 
bern ein Mutterherzegegeben, fürdieKin 
der zu forgen, welches niemand Fann meh» 
ren noch hindern. 

15. Darım foll man fein Reich alfo laß 
fen bleiben, daß es ja Die Natur nicht bre» 

sollten Hol und Steine feyn, meynende, | be, dag man nicht wiederum folche tolle 
fo hoch in Tugend und Heiligkeit zu Fom- | Heiligen mache, Die ihnen das Herze ſelbſt 
men, Daß fie den Engeln gleich wären. Inehmen wollen. Das thut GOtt ol, 

. Das fichet man in der ganzen Schrift von | Daß er die natürliche Bewegung verfüchet, 
und 



— 
- umd ſich mit he erret, und wehret ihr oder | 
hält jie auf. Alfo war es natürlich, daß 
Ssacob feinen Sohn gerne behalten hatte; 

- aber GOtt veiffer ihn hinweg, und nimmt 
Doch dem Water Die Neigung nichts hut 
nicht was er gerne ſaͤhe, aber den Willen 
nimmt er ihm nicht, So verbeut er nicht, 
das oder jenes lieb zu haben, aber er hin⸗ 
dert es ofte, daß es nicht geſchiehet, was 

wir gerne wollten; als, daß man einen 
recht ſchilt und verſpricht, den ich gerne hoͤ⸗ 
rete loben; oder ein guter Freund ſtirbt, 

ich nicht gerne verliere, und derglei⸗ 
ef: ’ * J 

— 

16. Die Kluͤglinge aber meynen, es 
muͤſſe alles hinweg, daß man des Dinges 
gar frey ſey, und haben ſolche Meynung, 
fie wollen es mit Werken hinweg treiben. 
Er hat es gefchaffen, daß es fol und muß 
feyn; fo wollen wir es beſſer machen, mit 
Geboten wehren und hinweg reiſſen. Es 
iſt eben fo viel, als wenn ich ſagete: Das 
Auge fol nicht Auge feyn, der Bauch ſoll 
nicht Bauch ſeyn; Doc) hungert meinen 
Band) gleichtvol, wenn es Zeit ift, und laͤſ⸗ 
fet ihm: gebieten und verbiefen, wie man 
will. Alſo thun alle natürliche eingepflan: 
zete Werke, die laͤſſet er bleiben; aber er 
martert fie wohl, daß er ung verſuche. Dar⸗ 
um. fiehe Dich vor, vor Denfelben groffen 
Heiligen, als die bald nad) der Apoftel 
Zeit aufgeftanden find; ale man von efli- 
chen lieſet in Vitis Patrum. HAEGOTT 
den Heiligen die Natur nicht genommen, 
Die er in der Welt hat laſſen ausfchreyen 
und beſchreiben für Die beiten, die er konn⸗ 
te finden, und fo er fie beffer gehabt hätte, 
auch hatte laſſen ſchreiben, und fie vorge, 
sogen, als einen Ausbund und feine lieb; 
jten Kinder ; fo wollen wir e8 auch Darben 
bleiben laſſen, und nicht heiligen. werden, - 
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17. Aber das müffen wir erwarten und 
ung erwegen, Daß ex fie wohl verſuchet und 
pangerfeget, zu prüfen, wie wir. in ſolchem 
Weſen wollen halten, ob wir um ſeinet⸗ 
willen ung koͤnnen alles Dingesperzeihen, 
Darum giebet er ung dag Leben, welches 
das koͤſtlichſte Ding ift, dag wir auf Er» 
den haben; aber er. wirfet ung oftein Ger 
fährlichEeit des Todes, zuletzt entzeucht er 
e8 uns gar, daß man fehe, ob wir es um 
deß willen, der e8 gegeben hat, Fünnen 
‚fahren laffen. Sollte e8 Darum unrecht 
ſeyn, Das Leben lieb haben? Da find feine 
Gaben nicht verworfen, fondern alleine 
verfuchet, ob man fie laffen koͤnne; wie er 
den Jacob verfuchet, ob erden Sohn koͤnn⸗ 
te lafjen um ſeinetwillen. Er that es auch, 
aber es that ihm doch wehe. Denn es iſt 
unmoͤglich, daß der Natur nicht ſollte we⸗ 
he thun, wenn man die eingepflanzte Be⸗ 
wegung brechen ſoll. a. 

18. Das find die fürnehmflen Stüdfe 
in. der Hiſtorie. Denn, Daß Joſeph 
mit Den Brüdern alſo handelt: und di⸗ 
fputiret, und fie wohl martert und fire- 
het, Dienet alles dahin, Daß man immer 
GOttes Werke ſehe. Er will fie froͤlich 
machen, und ein gut Mahl zurichten, dar⸗ 
um tribuliret er ſie vor recht wohl. Da⸗ 
bey man ſpuͤren koͤnne und gewiß feyn, wenn 
uns GOtt anhebet zu martern, daß er denn 
was gutes im Sinne hat, da iſt er vor der 
Thuͤre, wie er auch Offenb. Joh c. 3,20. - 
ſpricht: Ich ſtehe vor der Thüre; aber 
Das Klopffen thut uns wehe. Siehe aber 
wie Joſeph flille Hält, und thut ihm auf, 
und.lafjet ihm-binein gehen. Alſo vichter 
er das Hochzeitmahl zu. Das ſey vonder 
Hiſtorie genug geredet. Alle Puncte kön» 
nen wir nicht ausrichten, daß es nicht zu 
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die Myſteria, die wollen wir hergusſtreichen. 
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side Joſeph iſt, wie wir oben (c. | 
37. $. 10.) gehöret haben, eine 

Sigur unfers HErrn CHriſti; darum 
hat er auch den Namen. Denn Joſeph 
heiſſet, ein Zunehmer, daß er immer 

waͤchſt und zunimmt, und mehr und mehr 
wird, ſammlet und haͤufet ſich. Den Na⸗ 
ner hat ihm GOtt auch zeitlich erfuͤllet, 
wie gehoͤret, daß er ihn uͤberhaͤufet und 
uͤberſchuͤttet hat mit zeitlichen und weltli⸗ 

chen Guͤtern. 
20. Der Joſeph hat nun einen bunten 

Nock gebabt, und war das rechte liebe | 
Kind des Waters, dem auch das Regi⸗ 
ment gebührete; wie auch feine Traͤume 
ausweiſen: aber feine Brüder werden ihm | 
feind, ziehen ihn aus, und verkaufen ihn 
in Egypten, daß er kommt an einen frem⸗ 
der Drf, und muß dafelbft den Fremden 
dienen, und eine fremde Frau machet ihn 
zu ſchanden, ergreifet ihn einmal bey Dem 
Mantel, den fäffet er in ihrer Hand, und 

- fleucht davon, ꝛc. Mit der Figur hat der | 
Heilige Geift zuvor gefpielet von dem Lei⸗ | 

‚daraus, erfaheihre Buͤberey wohl. Wie den und Auferſtehung CHriſti. Denn, 
daß er in Egypten koͤmmt, ifl, daß er 
Menſch worden ift auf Erden: da wird er 
ein Knecht und Dienet, hat nichtmehr denn | 

und ergriffen ihn bey dem Mantel. Das 
geſchahe 

Leibes Nothdurft davon, 
“21. Da wirfet feine Frau die Augen 
auf ihm und will mit ihm buhlen; da er 
nicht will, ergreifet fie ihn bey Dem Man» 
tel, und verklaget ihn vor ihrem Herin. 
Alfo iſt es ihm ergangen auf Erden. Die 
Synagoge oder Juͤdiſche Bolkiſt dieſe Hu⸗ 
re, Moſis, feines Herrn, Weib, welcher 
iſt der Meiſter dieſes Volkes, und regie⸗ 
tet es wie ein Mann das Weib; unter 
den hat CHriſtus gedienet, wie Paulusfar | te 

| Die bat er hinter ihm gelaſſen; aber er i Het, Galat 3,13. €, 4,4. und fich unter 
das Geſetze gegeben und gehalten, ob er es | 
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wol nicht bedurfte. Denn er if fremde 
hinein gefommen, und hat ihm nichts zur 
gehöret, dienet ihm aber alfo, daß er ihm 
alles unter die Haͤnde thut, undfelbft nicht 
weiß, was er hat, Das iſt, daß CHriſtus 
dem Gefege genug gethan und alles erfül 
let hat, daß es nicht mehr fordern Fann, 

22. Die Frau aber, weil fie fiehet, daß 
er huͤbſch und fchöne von Angefichte war, 
gewann fie Luft und Liebe zu ihm, und reis 
zete ihn täglich mit Worten, daß er bey 
ihr ſchliefe; er aber wollte nicht, ſo gar, 
Daß er auch flohe um fie zu feyn, fo lange 
bis fie ihn unverfehens heimlich) ermifchete, 
Das ift die Figur, da die Pharifaer und 
Schriftgelehrten fahen feine Erempel und 
Wunderwerke, wie ihmdas Volk anhieng 
und groß Geſchrey hatte, konnten ſie ſeine 
Geberde und Wandel nicht ſtrafen. Dar⸗ 
um haͤtten fie gerne mit ihm gebuhlet, Das 
iſt, Dahin gezogen, daß er es mitihnen hiel⸗ 
fe, und predigte, wie fie wollten, und lieſſe 
ihr Ding recht ſeyn; alsım Evangelio Jo⸗ 
hannis fein angezeiget iſt, wie fie ihn gerne 
zu ſich gelocket haͤtten. Aber es ward nichts 

öfte fie es verfucheten, fo halfes nicht; al 
ſo bfieb er unſchuldig von ihnen. 

23. Darnach erwiſcheten ſie ihn zuletzt 

da fie ihr gefangen nähe 
mer und verklagten, er waͤre ein Verfuͤh⸗ 
rer, und haͤtte das Volk erreget und an ſich 
gehangen, und wider das Geſetze gepredi⸗ 
‚get. 
Ehebreche 

Da verurtheilete man ihn als einen 
‚mit allen Schanden. Daß r 

rin den Lettet geworfen wird, das iſt 
abgethan, geſtorben und begraben: da ließ 
er den Mantel in ihrer Hand, den behiel⸗ 
ten ſie, das iſt, ſie haben die Schrift noch 

wie davon, daß ſie ihn nicht krigen. Und 
RT Die 
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ost; und behält; alfo führeten fie | gemehret, Daß unter feinem Volke aufſte⸗ 

| — Schrift, die wider fie ſelbſt war, wider ben Könige und Propheten, alſo, daß ſeine 
ihn zum Zeugniß; ‚als, da fie fagefen im | Demuth und Elend uͤber alle Maaffe reich» 
Johanne c.19,7: wir habenein Befeg, lid) bezahlet iſt; wie Paulus Philipp. 2. 

- und nach dem Gefege foll er fterben. |v.8>1'. faget: Er bat ſich felbft ers 

Dein machet Das ganze Land voll und: 

2 

Alfo muß ev auf das ollerkhändlichffefier: niedriget, und ift geborfam worden 
ben, und lieget im Grabe. bis zum Code, ja, sum Code des Creu⸗ 
24. Darnach gehen die Propheten her, |ues. Darum bat ibm GOtt einen 
das find die Traumer, der Schenke und Namen gegeben, der äber elle Na⸗ 
Berker; dasift, daß fich hieherveimenaller | men ift, Daß in dem Namen Chriſti 
Propheten Spruͤche, mie fein Reich iſt, ſich beugen ſollen gie der Anie,dieim | 
Daß er die ganze Welt richtet, Die Ungläue Simmel und auf Erden, und unter der 
bigen verdammet, und Die, Öldubigen fe ! Erden find, und alle Zungen befen- 

nen follen, daß IEſus CHriftus der 
Err fey, zum Preiſe GÖttes des 
Doters, Solches hat er. alles Durch fein _ 

lig machet. Indes koͤmmt Pharaomit feir | 
nem Traume; da koͤmmt Chriſtus her⸗ 
für, und wird ein Herr feiner Feinde und 
aller Welt, der in Händen hat und vegier 
ver alles, was GOTT gefthaffen hat im 
Himmel und auf Erden, daß alle Welt die‘ 
Knie vor ihm beugen müfe. 

25. Da ift die Auferſtehung und: das 
Königreich Chrifti auf das allerfeinefte ab⸗ 
gemahlet. Denn wie Joſeph im Zeitlis 
chen regieret, alfo regieret ev im Geiſtli⸗ 
chen, daß er alle Seelen fpeifet mit feinem 
orte, und die Gaben Des Geiſtes aus-| h 

len Leuten geholfen ie 

der Kürze willen anftehen ; denn fie find 

aben. 

— — — 

Du ſechs und vierzigſte Sapikel. 
DR Er Iſrael 309 hin mit allem, das | in — hinab zu; ziehen: dem dafelof 
fein war. Und da er gen Berfeba Fam, will ich dich zum groffen Wolfe machen, - 
opfferte er Opffer dem GOTT feines Ba: Ich will mit dir hinab. in Egypten zie 
ters Iſaacs. Und GOTT ſprach zu hen, und will auch dich herauf führen, 
hm Des Nachts im Gefichte: Jacob, | und Joſeph foll feine Hände auf deine 
Jacob, Er ſprach: Hier bin ich. Und Augen legen. Da machete fich Jacob 
e ſprach: Ich bin der HERR, der auf von Berſeba, und die Kinder Iſrael 
SON deines Re ‚fürchte dich nicht führeten Jacob, ihren Vater, mit. ihren 
a a m 2 $ u 
— 

Leiden erworben doch alles uns zu Dienſe/ 
‚sie Joſeph alleine darzu in Egypten von 
GOtt geſchicket ward, daß Durch. ihn vier ⸗ 

26. Die heimliche oder geiftliche Deu 
tung der andern Capitel laffe ich jest um 

leichte aus den vorigen Deutungen zufin 
den, auf Daß andere Ru etwas zu eh — 

⸗ 

N 
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fechzehen Seelen. . 
918 ‚Das 46. Lapitel des ert 919 
Kindſein und Weibernaufden Wagen, Die 

Nd nahmen ihr Vieh und Haabe, die|min, Und Joſeph wurden geboren in 

ſie im Eande Canaan erworben harten; | Egyptenlande, Manaſſe und Ephraim, 
Und kamen alſo in Egupten, Jacob und |die ihm gebar Aſnath, die Tochter Po— 
alte fein Saame mit ihm, feine. Kinder tiphera, des Priefters zu Om Die 

und feine Kindeskinder mit ihm, feine | Kinder Benjamin: Bela, Becher, As— 
Zöchter, und feine Kindestöchter, und] bel, Gera, Naaman, Ehi, Kos, Mu: 

alle fein Soame L[die” brachte er mit pim, Hupim und Ard. Das find Sin: 
fich in Eghpten). Diß find die Namen | der von Rahel, die Jacob geboren find, 

der Kinder Iſrael, die in Egypten Fa: |allefamt vierzehen Seelen, Die Sinver 
men: Jacob und feine Söhne. Der | Dan: Hufim. Die Kinder Naphtha— 
erfigeborne Sohn Jacobs, Duden, Die li; Jahzeel, Gun, Jezer und Sillem, 
Kinder Ruben: Hanoch, Pallu, He | Das find die Kinder Bilha, die Laban 
zron, und Charmi. Die Kinder Si- [feiner Tochter Nahel gab, und gebar 

meon: Jemuel, Samin, Ohad, Ja-| Jacob diefe freben Seelen. Alle See: 
din, Zoher, und Saul, der Sohn von | Ten, die mit Jacob in Egppten kamen, 
dem Cananaͤiſchen Weide. Die Stinder | die von feinen Eenden ausgegangen wa— 

ELevi: Gerfon, Cahath, und Merari.|ven (ausgenommen, die Weiber feiner 
Die Sinder Judar Ger, Onan, Sela, | Kinder), find alle zufammen fechs und 
Peretz, und Serah. Aber Ger und | jechzig Seelen. Und die Sinder Joſephs, 
- Onan fturben im Eande Canaan. Die die in Egppten geboren find, waren zwey 
‚Kinder aber Pereg: Hezron und Hamul. | Seelen. Alfo, daß alle: Seelen des 
Die Kinder Iſaſchar: Thola, Phuva,| Haufes Jacob, die in Egypten Eamen, 
Job und Semron. Die Kinder Sebu-| waren fiebenzig. Und er fandte Juda 
Jon: Sered, Elon und Jahleel. Das] vor ihm Hin zu Sofeph, daß er ihm den 
find die Kinder von Lea, die fie Ja⸗ Weg weiſete gen Gofen, und Famen in 
cob gebar in Mefopotamia ; mit ſeiner das Land Goſen. Da fpannete So: 
Tochter Dina , diemachen allefamt, mirtfeph feinen Wagen an, und 309 Bin: 

. Söhnen und Töchtern, drey und drey-| auf feinem Water Ifrael entgegen gen | 
fig Seelen. Die Kinder Gad: Ziphiz) Goſen. Und da er ihn fahe, fiel er um 
on, Haggi, Sun, Ezbon, Eri, Aro-| feinen Hals, und weinete fehr an feinem 
di und Areli. Die Sinder Affer: Jem:| Halle. Da fprah Iſrael zu Jofeph: 
na, Sefüa, Jeſui, Bria, und Serah,] Sch will nun gerne fterben, nachdem ich 
ihre Schweſter. Aber die Rinder Bria: dein Angefichte gefehen habe, daß du 
Heber und Malchiel. Das find die noch lebeſt. Joſeph ſprach zu feinen 
Kinder von Silpa, die Caban gab Lea, Brüdern, und feines Vaters Haufe: 
kiner Tochter, und gebar Sacob dieſe 227, Sch 

en Wang Die Sundern Nadel, 
haras gefande hatte ihm zu führen. Jacobs Weibes: Joſeph, und Benja- 



fa * uns we u ‚Meine Brli ſag 
der und meines Vaters Haus iſt zu mir. 
gekommen aus dein Lande Canaan, und 
ſind Viehhirten; denn es ſind Leute, Die 
mit Vieh umgehen; ihre Schafe und 
Rinder, und alles, was fie haben, ha- 

Wenn euch nun ben * —— 

TE — — ie fagen: 
Deine Snechte find Leute, die mit Vieh 
umgehen, von unſerer J Jugend auf bisher, 
beyde, wir undunfere Väter, aufdaß 
ihe wohnen möget im Lande Gofen. 
Denn was Biehhirten find, das ME ar 
—— ein Greuel. 

* Das ſieben und bierzigfte Sapitel. 
1: 31. Da kam Joſeph, und ſagete, Vieh. Joſeph brachte auch — 

es en an, und ſprach: Men Ba: 
ter, und meine Brüder, ihre Schafe 
und Ninder, und.Lalles] was fie haben, 
find gekommen aus dem Lande Canaan, 
und fiehe, fie find im Lande Gofen, Und 
er nahm feiner Küngiten] Brüder fünfe, | 
und ftellete fie vor Pharao. Da ſprach 

ter Jacob) dinein , und ftellete ihn. vor -- 
Pharao, And Facab fegnete den Pha- 
rao. Pharao aber fragete Jacob ; ie 
alt biſt ou? Jacob fprach zu Dharas]: 
Die Zeit meiner Wallfahrt if hundert 
und drepfig Jahre, wenig und boͤſe iſt 
die Zeit meiner Wallfahrt, „und lange 

Pharao zu feinen Brüdern: Was ift | nicht an die Zeit meiner Väter in ih⸗ 
euer Handel? Sie antworteten: Deine 

- Knechte find Viehhirten, wir und unfere 
Vaͤter. Und fagten weiter zu Pharao: 
Wir find gekommen bey euch zu wohnen: 
im Lande; denn deine Knechte haben 
nicht Wehde fin ihr Vieh, ſo harte druͤ— 
cket die Theurung das kond Canaan. 
So laß doch nun deine Knechte im Lan— 
de Goſen wohnen. 
Joſeph: Es iſt dein Vater, und ſind 
deine Bruͤder, Die find zu dir gekommen, Brode. 

das Land Egypten ſtehet dir offen, laß 
ſie am beſten Orte des Landes wohnen, 

laß fie im Lande Gofen wohnen. 
fo du weiſſeſt, daß Leute unter ihnen find, 
die wu. En ſo ſete fie uͤher N men, das in Egypten und Canaan ger 

rs 

ver Wallfahrt. And Jacob fegnete den 
Pharao, und gieng heraus von ihm, 
Aber Joſeph ſchaffete feinem Water und 
feinen Brüdern Wohnung und gab ih: 
nen einen Siß in Egyptenlande, am be- 
ſten Orte des Landes, nemlich, im Cart 
de Naemfes, wie Pharan geboten hat⸗ 
te, Und er verforgete [feinen Water und] 

Pharao ſprach zu | feine Brüder, und das ganze Haus fer 
nes Vaters, wie die jungen Kinder, mit. 

Es mar aber Fein Brod in al- 
fen Landen, denn die Theurung war faft 
ſchwer, —* das Land Egyhpten und Ca⸗ 

Und | naar verſchmachteten vor der Theurung. 
Und Jo ſeph brachte alles Geld zuſam⸗ 

mm 3 fun 



Pıtel des eriten Duche Mlofie., 
denn e8 war von. Pharao 
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funden ward, um das Getrayde, Das für die Prie⸗ 
‚fie Eauften, und er that alles Geld in fter verordnet, daß fie eflenfollten, was 
das Haus Pharao, Da nun Geld ge: ihnen genannt war, das er ihnen gab, 

‚brach im Lande Egypten und Canaan, | Darum durften fie ihr Feld nicht verfau- 

kamen alle Egypter zu Joſeph, undfpra- | fen. Da ſprach Zofeph zu dem Bolfe: 
hen: Schaffe ung Brod, warum lafjeft | Siehe, ic) habe heute eingenommen euch 
d4 ung vor dir fterben, darum, daß wir |und euer Feld dem Pharao: fiehe, da 
ohne Geld find? Joſeph ſprach: Schaf: |habt ihr Saamen und beſaͤet das 

fet euer Vieh her, fo will ich euch um | Feld, umd von dem Getrayde follet 
das Vieh geben, weil ihr ohne Geld ſeyd. ihr den Fünften Pharao geben, vier 

x D 
x 

Da brachten fie Joſeph ihr Vieh. Und 

er gab ihnen Brod um ihre Pferde, 

Schafe, Kinder und Eſel. Alſo ernaͤh⸗ 
rete er fie mit Brod das Jahr, um alle 

ihr Vieh. Da das Jahı um war, Fa: 
men fie zu ihm im andern Jahre, und 
fprachen zu ihm: Wir mollen unferm 
Herrn nicht verbergen, Daß nicht alleine 

das Geld, fondern auch alles Vieh da- 
Hin ift zu unferm Heren, und ifts nichts 
mehr übriges vor unferm Herrn, denn: 
nur unfere Leiber, und unfer Feld. War: 
um laͤſſeſt Du beyde, uns vor dir fterben, 
“und unfer Feld? 

unfer Sand dienftbar feyn dem Pharao, 
gieb uns Saamen, daß wir leben und 
nicht fterhen , und das Feld nicht verwuͤ— 
ſte. Alſo nahm Sofeph ein dem Pharao 
das ganze Egypten. Dem die Egy— 
pter verkauften ein jeglicher feinen Acker, 
denn die Theurung war zu ſtark uͤber fie, 
Und ward alſo das Land Pharao eigen, 
ſamt dem Volk, das zu ſeinen Staͤdten 
aus⸗ md eingieng, von einem Orte Egy: 
pten bis an den andern. Ausgenommen 
der Prieſter Feld, das yahmernichtein; 

| Theile ſollen euer fepn, 

Nimm und an und 
unfer Land um das Brod, daß wir und. 

begraben, Er ſorach: Sch will tun, 

zu befüen 
das Feld, zu eurer Speife, und für 
euer Haus und Kinder, Sie fpra- 
chen: Laß uns nur leben, und Gnade 
dor dir, unferm Herrn, finden, wir wol⸗ 
len gerne Pharao Knechte ſeyn. Alſo 
machte Joſeph ihnen ein Gefege bis auf 
diefen Tag, über der Egypter Feld, den 
Fünften Pharao zu geben, ausgenom- 

I men der Priefter Feld, das ward Pha⸗ 
rao nicht eigen. Alſo wohnete Iſtael in 
Egypten, im Lande Goſen, und hatten 
es innen, und wuchſen und mehreten ſich 
ſehr. Und Jacob lebete ſiebenzehen Jah— 
re in Egyptenlande, daß fein ganzes Al⸗ 
ter war hundert und fieben und vierzig 
Jahre. Da nun die Zeit herbey Fam, 
daß Iſrael fterben follte, vief er feinem 
Sohne Joſeph, und fprach zuihm: Ha: 
be ich Gnade vor dir gefunden, fo lege 
deine Hand unter meine Hüften, daß du 
Barmherzigkeit und Treue an mir thufk, 
und begrabeft mich nicht in Egypten 
fondern ich will liegen bey meinen Vaͤ⸗ 
tern. Und du follt mich aus Egh— 
pten führen, und in ihrem Begraͤbniſſe 

vie 
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wie du geſaget haſt. Er aber ſprach: So 

Da ——“ % RN ; — — id —2 " 5 

des erffen Buchs trIofis Innbalt, 

ſchwore mir, Und er ſchwur gi Da ze. GP, 
* 

gm \ 

ware 
RAS 

Das acht und vierzigfte — Fi 
Mie ganz Egypten dem Pharaoni zinsbar und leibeigen ge 

mecht wird, und wie Jacob Joſephs Söhne 
an Rindes ſtatt aufnimmt. 

1. Wie ganz Egypten dem Pharaoni zinsbar 
and leibeigen gemacht wird, 
2. Welches die Urſach hievon geweſen 1. 
2. ob diefes beſtehen kann mit des Pharad und | 

Joſephs Frömmigkeit 2 > 9. 
* von dem chenden: warum es gu wuͤnſchen, | 
are u noch heut zu Tage in Hebung waͤ⸗ 

” Kane ber die Ungleichheit der Gaben, derer | 
Unterthanen 4 + 6. 

* fie und warum der Zwang beyden gemeinen 
Poͤbel vonnöthen 7, 

* ob Epriftlid) und brüderlich handeln in das | 
weltliche Regiment gehöre & 9. 

* Ehrifilih und Evangelifh Weſen gehoͤret als | 
lein für die Gewiſſen 9. 

3. Wie die Priefter von diefer Zinsbarfeif und 
Leibeigenfchaft ansgenommen geweſen 10. ſ9q. 

a ob der Pabli diß Erempel auffeine Geifllichen | 
deuten kann 10+ 15. 

* son Unterhaltung der Prediger des Evangelii. | 
2) Mas das Evangelium lehret von diefem } 

Unterhalt 10 
2) warum Paulus fg vielredet von dieſem Un⸗ 

terhalt 10. 55, 

9.1-22, Darnach ward Joſeph ie te fich ſtark, und ſatzte ſich aa das Beh 

3) die Unterhaltung ift bey falfchen dehrern 
uͤberfluͤßig, rechtſchaffenen aber fehlet es 
daran 12. 13. 

2 es iſt ein Gericht GOttes, wenn die Men 
fehen nicht forgen für den Unterhalt der 

Lehrer des Evangelii 13. 
5) was diß einem Lande für Unglüd brins 

get, wo niche für dieſen Unterhalt Ku 
get wird 14 

ftatt aufnimmt. 
1, Warum diefe Hiftorie angegogen — Dan 2. 
2. wie GOtt bey — Anfnahmeeingroß Zum — 
der beweiſet 18. 
Gott belohnet mn bringe zu Ehren, die in 
Gedult auf feine Hülfe warten 19, 

3. Wie ſolches anzuſehen, daß Jacob bey dieſer 

zeucht 20. 
Gott fiehet nur unter ſich die Welt aber 

het nur uͤber ſich 20.21. 
* yon Erfüllung der Träume. Jofephs 2 
* E&Dttes Werke und Regierung find ſchr wun⸗ 
derbar 23. u 

925 . 

fmete Iſrael gegen dem Bette un 

Aufnahme den jüngfien dem aͤlteſten vor⸗ 

get: Siehe, dein Bater iſt Frank, Und te, und forach su Joſeph: Der allmaͤch⸗ 
er nahm mit fich feine beyden Söhne, tige GOTT erfchten mir zu Lus im 
Manaſſe und Ephraim: : Da ward es Lande Canaan, und ſegnete mic), und. 

| Saeod angefager: Siehe, dein. — ſprach zu mie: Siehe, ih will dich wach ⸗ 
maıpoie Und J mach⸗ jen laſſen und: mehren, und will dich zum. 

Hau⸗ 

© Die alten 1 griechifehen: und Iateinifehen Buͤcher haben hier alſo: Und er betere an die Spige 
' feines Septers miedieEpifkl zu den Ebrdern amır. s zı- meldet, als Habe — 

ex een Joſephs angebetet; im u. iſt es, mie hier ſtehet. 

b daß Pharao — recht kluͤglich handelt — — 
Ak, Wie Jacob Joſephs Söhne an Bindes 



Haufen Volkes machen, und will Die 
Land zu eigen geben deinem Saamen 
nach) dir ewiglich. So follen nun deine 
zwey Söhne [Ephraim und Manafle], 
die dir geboren find im Lande Egypten, 

ehe ich herein gekommen bin zu Dir, mei- 
ne feyn, gleich wie Ruben und Simeon. 
Welche du aber nach ihnen zeugeft, ſol⸗ 
len Deine ſeyn; aber dieſe follen genen: 
net ſeyn mit ihrer Brüder Namen in ih⸗ 
rem Erbtheile. Und da ich aus Meſo— 
potamia Fam, farb bey mir Rahel, im 
Eande Canaan, auf dem Wege, da noch 
ein Feldweges war gen Ephrath, und ich 
begrub fie daſelbſt/ an dem Wege gen 
Ephrath, die nun Bethlehem heiſſet. 
Und Iſrael ſahe die Soͤhne Joſephs, 
und ſprach: Wer ſind die? Jo— 
ſeph antwortete ſeinem Vater: Es ſind 

meine Söhne, die mir GOTT hier ge— 
geben hat. Er ſprach: Bringe ſie her 
zu mir, daß ich ſie ſegne. Denn die 

Augen Iſrael waren ſchwer worden vor 
Alter, und konnten nicht wohl ſehen. 
‚Und er brachte fie zu ihm. Er aber kuͤſ 
fete fie, und herzete fie, und fprach zu 
Joſeph: Siehe, ich habe dein Angeficht 
geſehen, deß ich nicht gedacht hätte, und 
fiehe, GOTT hat mich auch deinen 
Saamen fehenlafien, Und Joſeph nahm 
fie von feiner Schoos, und fie fielen mie 
der auf die Erden auf ihr Angeſichte. 
Da nahm fie Sofeph beyde, Ephraim 
in feine rechte Hand, gegen Iſraels lin⸗ 
fe Hand, und Manafle in feine Finke 
Fand, gegen Iſraels rechte Hand, und 
brachte fie zu ihm, Aber Iſcael ſtre— 

Manaſſe war der Erſtgeborne. 

er 927 
ckete feine vechte Hand ans, und legete 
fie auf Ephraims, des Juͤngſten Haupt, 
und feine linke auf Manaſſe Haupt ‚und 
thät wiſſend alfo mit feinen Händen, denn 

Und er 
fegnete Joſeph, und fprach: Der GOtt, 
vor dem meine Väter, Abraham und 
Iſaac, gewandelt haben; der GOTT, 
der mich mein £ebelang ernaͤhret hat, 
bis auf diefen Tag; der Engel, der mich 
erlöfet hat von allem Uebel, der fegne 
diefe Knaben, daB fie nach meinem 
und nach meiner Väter, Abrahamsund 
fans Namen genennet werden, daß 
fie wachfen, und viel werden auf Erden. 
Da aber Joſeph fahe, daß fein Vater 
die vechte Hand auf Ephraims Haupt 
leget, gefiel es ihm uͤbel, und faſſete ſei— 
nes Vaters Hand, daß er ſie von Ephra-⸗ 
ims Haupte auf Manaſſe Haupt wen— 
dete. Und ſprach zu ihm: Nicht ſo, 
mein Vater, dieſer iſt der Erſtgeborne, 
lege deine rechte Hand guf ſein Haupt. 
Aber fein Water weigerte das, und 
ſprach: Ich weiß es wohl, mein Sohn, 
ich weiß e8 wohl, dieſer foll auch ein 

fein jüngfter Bruder wird gröffer , denn 
er, erden, und fein Saame wird voll 
Volkes werden. Alſo fegnete er fie deß 
Tages, und fprach: Mach deiner Wei: 
je werde Iſrael gefegnet, daß man fage: 
GOTT feße dich wie Ephraim und 
Manaſſe. Und feßete alfo Ephraim 
Manaffe vor. Und Iſrael fprach zu 
Joſeph: Siehe, ich fterbe, und GO | 
wird mit euch ſeyn, und wird ench wie⸗ 

Volk werden, und wird groß ſeyn; aber _ 

der ° 
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928 _ı) wie Egypten dem Pharao zinsbar und leibeigen gemacht wird. 
derbringen in das Land eurer Vaͤter. 
Ich Habe dir ein Stuͤcke Landes gegeben, | 
auſſer deinen Brüdern, das ich mit meiz] 
nem Schwerdte und Bogen aus Der 
Hand der Amoriter genommen habe, 
Was hernach folget, ift in dee Summa eine Ausle⸗ 
gung des 46.47.48. Capitels. 

fehtvere Theurung nun zwey 
Jahre gemahret hat in Egy⸗ 

Ye) pten, ehe Jacob hinein gekom⸗ 
men ift, und noch fünf Jahre 

vorhanden war. Indes war nun versch” 
vet alles, was in Egypten tar, auch Das 
Geld, fo im Lande und umher war, mit 
Haufen in des Königes Haus gefommen. 
Darnach, imfechiten Fahre, gieng auch al- 
fes Vieh auf. Im fiebenten ward Land 
und Leute des Königes eigen, wie Die Knech⸗ 
te, daß er über ſie Macht krigte, wie über 
das Vieh. Darum hat ihm Sofeph ein 
Be 60 groß Meichthum zuge⸗ i 
racht. 5 

2, Alfo thut GOtt: wenn er ein Land | 
reich und groß machen will, Daß es muß 
groß werden, follten auch alle andere un? 
tergehen. un haben mir gehöret, Daß 
er ein feiner König geweſen fen, fromm und 
vernünftig, der GOtt erfennet, und GOt⸗ 
tes Wort von Joſeph gelernet hat. Wie 
gehet es denn zu, daß Joſeph, Der heilige 
‚Mann, und ee z der fromme König, 
ſo greulich regieren, Das Land beſchweren 
und unterbringen, und laffen ihnen gar 
nichts eigenes, machen fie zu armen leibei- 
genen Leuten, fo meit auch, daß er den 

„‚Sünften ewig über das Land ſchlaͤget; iſt 

wiewol e8 hier mit uns nicht it, den man 
beiffet den Zehenden, daß man jährlich 
den zehenten heil der Obrigkeit giebet 
von allerley Gütern im Lande: man hält 
es auch für ein zufragliches feines Hecht, 
Ich wollte aber, daß man auch in diefem 
Lande den Zehenden, ja, ich dürfte noch 
tathen, daß m 

— 38bben, alfo, dab es damit alles ſchlecht wa, 
A haben wir gehörek, tie die re; gleicher Eönnte man nicht handeln und _ 

zukommen. “Denn wo man nicht den Ze⸗ 
henden giebet, fondern eine benannte Sum⸗ 
me auf eine Stadt fchlaget, Daß eine fo 
viel, die andere fo viel gebe, fo muß die 
Summa gefallen ein Jahr wie Das ande 
re, GOtt gebe, e8 gerathe wie es wolle, ob 
fie gleich Faum zwanzig oder vierzig Guͤl⸗ 
den einbringet. Geraͤth es einmal in fie 
ben oder acht Jahren mit dem Einfom . 
men und Vorrathe, fo verdirbet es dar 
nach wol fünf oder fechs fahre nach ein. 
ander; alfo,daß es mit der Weiſe wol die 
Hefte hinweg koͤmmt, und die Leute das. 
‚mehrere Theil ihrer Güter zu Zins geben 
muͤſſen. Was habenfiedenn gewonnen? 
4. Ich habe es überfchlagen, was man ” 
bisher den geiftlichen Bettlern gegeben 
hat, und gefunden, daß die Helfte der ar- 
men Keute Güter dorthingefallenfind,und : 
fie fi) von der andern Helfte haben müf- 
fen nahren. Denn einesarmen Mannes 
Gut, Acer, Vieh, unddergleichen, es tra» 
ge etwas oder nichts, fo müffen fie ein Jahr 
fo viel geben, als das andere Wenn - 
aber ein Mann jährlic) Die Zehenden an 
Kuh und Kalbe geben müßte, und fo fort 
an, hätte er den Vortheil, trüge es ihm 
viel, fo gäbe er viel, trüge es ihm wenig, 
fo gäbe er wenig; fo dürfte man die Leute 
nicht mit genannter Summe drücken, fon» 

an noch den Fünftenmöcte. 

daos auch Ehriftlich oder billig? 
Es iff jedermann wiſſend, daß ein | dern müßtedes Gluͤckes mit ihnen warten. 

- gemeiner ganghaftiger Zins in Landen iſt, 1 Aber: jet muß ein armer Mann des Un⸗ 
= Luthers Schriften 3. Theil. Penn glür 
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glückes alleine marten, die Oberherren fondern Waare um Waare oder Geld. 
figen frey und ficher, GOtt gebe manver- | Wer wollte fonft arbeiten und file figen? 
derbe oder gedeye, fo muͤſſen Die Zinfen | Man fiehet wohl, wie es ein Ding iftum 
gefallen. 05, [den Haufen; wenn man ihm eine Hand 
5. Mun fage, ob diefe nicht vernünfti> | breit erlaubet, fo nimmt er vier und zwan⸗ 

gere Leute gewefen feyn, denn wir? haben | zig Ellen. 
natürlicher Weiſe Zinfe auf das Land ge 8. Derohalben, wiewol es ein hartes 
leget, Daß e8 hat mögen leiden und gufoms | und greuliches Ding feheinen mag ‚ daß 
men. Es waͤre ja leidlicher, daß man das Sofeph ſolche Beſchwerden machet über 
neunte, oder noch das achte Theil der Gü- | das Volk, iſt es Doc) gnaͤdig und nuͤtzlich 

ter behielte, Denn daß man oft Die Helfte | gemefen, Daß beyde, der gemeine Mann 
hinweg giebet, zumeilen mehr, denn man | und Die Obrigkeit, dabey hat mögen ge 
einbringet, Daher iſt es gekommen, Daß |Deyen. Das ift aber Fein Zweifel, daß 
Die Städte haben muͤſſen Zinfe auf ſich Joſeph fo Fromm gewefen il, Daß er arme 
nehmen, und darüber verderben. Daher | Keute, Die es nicht haben mögen bezahlen, 
man Elaget, es fen Fein Geld und Gut |nıcht hat laffen Noth leiden, fondern uns 
fchier in der Belt mehr, und bald.jeder- | fonft gegeben; von andern aber, fo es zu 
mann verdorben iſt. bezahlen hatten, hat eres auch mitgenoms» 
6. Darum find Das weiſe Leute gewe⸗ | men. Weiter, haben wirdroben gehöret, 
fen, ift auch nicht unbillig gethan, daß Jo⸗ daß die heiligen Väter, beyve Abraham 
feph das Sand und Güter unter den König | und Iſaac, und Sacob auch, vieleigene Leu⸗ 

- 0 gebracht hat. Das Korn und der Boden | te oder Knechte haben gehabt, Die man ver» 
war feine; ſo war es eine Freundſchaft, daß Eaufete, wie das Vieh: item, auch) mehr 
er es um einen gleichen Pfennig verkaufte, | Dinges gethan, das meltlich ift, als ge 
und IBaare um Waare gab: welches in krieget und Blut vergoffen: welches alles - 

= aller ABelt gleich und billig ıft, Denn er war. | fich laͤſſet anfehen, als nicht bruderlich oder 
nicht fchuldig, Daß er fie alleernahrete; eg | Ehriftlich gehandelt, Aber Chrifilich und 
mare auch nicht gerathen. Denn man | brüderlich handeln, gehoͤret nicht in. das 
muß Die Leute im Zaume und Zwange hal⸗ | weltliche Regiment; GOtt hat felbit ge» 
ten; fonft, wenn man Herr Omnes ums | feßet, wie man handeln foll mit Knechten, 
ſonſt nahrete, wuͤrde er zu muthreillig, und | Mägden und ihren Kindern „ und der» 
gienge auf das Eif tanzen. - gleichen. | 

7. Wenn eifel fromme Leute vorhan| 9. Chriftlich und evangeliſch Weſen ge⸗ 
den waͤren, dürfte man fie nicht zwingen | höret alleine zu vegieren die Gewiſſen; aber 
noch zaͤhmen; aber der Pöbel ift gu böfe, | Die Welt zu vegieren, darzu gehören ſchar⸗ 
fo bald man ihm zu viel Willen laffet, fo | fe und — Geſetze, daß man die Bos⸗ 
Tann niemand mit ihm umgehen. Dar⸗ heit daͤmpffe, der fie alle voll iſt: daß fie . 
um leidet es ſich nicht, den gemeinen Mann | aber gedämpffet werde, müffen Die andern 
ohne Zwang und Auffäse gehen zu laſſen. Srommen, die es nicht bedürfen, mithale” 
Es muß gefaffet ſeyn ın ein Regiment und | ten, um aemeinen Friedens willen. fo 
Drdnung, die muß man alfo laffen gehen, | hat er nun das Land zu fich gebracht mit 
daß man ihnen nicht umſonſt genug gebe, GOtt und Ehren. Wer es weiter rech⸗ 

| nen 



nen will, der thure «8, oben chtoer Tey, 
° Sünften zu geben, 

hl | a | 

man gebe den fechften, fiebenten, oder ach» 

> 

ten. Das mare alles zu vathen, wenn 
man andere Befchtwerungen abthäte, Zoͤl⸗ 
le, Zinskauf, und dergleichen, fo jeßt taͤg⸗ 
lich überhand nimmt; fo behielten beyde, 
die Obrigkeit und wir, genug. Und zwar 
im Alten Zeftamente, bey den Küden, muß⸗ 
te man auch vielgeben, den Zehenden und 

alle erfte Früchte, und Erſtlinge von Dieh 
und Menfchen, den Prieſtern, fonft auch 

. den Zehenden des erften Jahres, ohne an» 

— 

dere Dinge, 3 Moſ. 27, 30. ſeqq. c. 23, 10. 
daß es wohl dem Fuͤnften gleich worden iſt, 
den Joſeph aufgeſetzet hat. 

10. Aber darneben ſchreibet Moſes hier, 
wie die Prieſter ausgenommen ſind, da 
ſie ihr Feld und Gut alles behielten, wie es 
fuͤr ſie verordnet war, daß ſie eſſen ſollten 
was ihnen benannt war. Das iſt auch der 
Dexte einer, auf welchen ſich des Pabſtes 
geiſtliches Recht will gruͤnden, und ſpricht, 
daß ſeine Prieſter ſollen ihre Guͤter frey 
haben, nicht unterworfen ſeyn Zinſen oder 
Zehenden. Darzu ſaget das Evangelium: 
Gehet hin und prediget, nehmet und eſſet, 
was man euch giebet; denn ein Arbeiter 
iſt feiner Speife werth, Matth. 10, ro, | 
Und Paulus ı Cor. 9, 14: Der Are 
bat befohlen,die das Evangelium pre- 
digen, follenfidh desEvangelitnäahren. 
Alſo iſt im Alten Teſtamente geordnet gewe⸗ 
ſen, und hier auch unter den Heyden. Mich 

hat es oft gewundert von St. Paulo, daß 
* er davon fo viel ſchreibet, wie man den 
Bauch ernähre, und Chriſtus ſelbſt fo ſorg⸗ 

* fältig dafür iſt; wiewol er es nicht beſtim⸗ 
met hat, wie viel man den Predigern foll 

’ geben; er hat es Doch fo weitbefohlen, daß 
ſie ſich davon naͤhren und erhalten fönnten. 

as Alſo gieng es nun weil Paulus le⸗ 

Sr) wie Eaypten dem} baraosinsbar und leibeigengemadt wird. 
den ! bete, Daß man ihm fchier nichts wollte ge» _ 

Laß es Fommen, daß! ben, Darum er fa viel Worte davon ma⸗ 

S 

chef, ı Cor, 9,14. Und Sal. 6, 6. 7. far 
get er es ihnen harte: Irret euch nicht, 
GOtt laffer ſich nicht hoͤhnen, was 
der Menſch ſaͤet, das wird er ernten, 
ChHriſtus hätte auch ſelbſt muͤſſen nach 
Brode gehen, und Hunger leiden, hätte er. 
nicht Tonnen Steine zu Brode machen, _ 
Matth. 4, 3. wenn es Noth geweſen waͤ⸗ 
ve, und die Weiber nicht an ihm gehans. 
gen waren, die ihm Nothdurft gegeben 
hätten. Wir Fönnenes auch nicht anders 
machen, es wird. mohl bleiben, D BD 
ten-frommen “Prediger muͤſſen 
halben 
Prediger oder Wwey Eönnen wir nicht er» 

Bi nahren, aber hundert und taufend Mönche 
und Pfaffen Eönnen wir wol 
sum Teufel führen, | 

12. Im Alten Zeftamente konnten alle 
zwölf Stämme nicht den einen Stamm 
Levi ernahren, daß fie zulest GOttes Wort 

füllen, die uns 

mußten laſſen liegen zu lehren, und ſich mit 
Darneben war den Händen nähren. 

ſchier Fein Flecken im Sande, es waren Al⸗ 
fare und Capellen da, Da Fonnte man den 
Berführernreichlichgeben: Als die Jeſa⸗ 

—— 

* 

——— en —— der 2 Belt | | 

nad) Brode gehen. Einen rehten 

bel ı Kön, 13,19. alleine vierhundertfal 
fehe Propheten von ihrem Tiſche nahrere, 
und Darneben fonft vierhundert Baals 
Propheten waren; Dargegen waren huns 
dert Propheten, die mußten Hunger und. 
Noth leiden. Darum ift eg wahr, die da 
dienen im Worte, denen iffbilligihre Nahe — 
rung zu geben. Derohalben achte ich, daß 
Foſeph und Pharao rechte Leute darzu ger 
feget haben, und für das fürnehmfte Werk 
angefehen, daß die verfürget wuͤrden, als 
an denen mehr gelegen ware, Denn am 
ganzen Lande, | Be 

73. Ich habe au 
nn z | ſchrie⸗ 

ch geprediget und ge» 



* 

fuͤrnehmſte ſeyn, daß man die Pfarren und 

Schulen wohl verforgete. Aber da till 
niemand daran. Anderen Pfaffen und 
Maftbäuchen, die nichts thun, denn alles 
Ungluͤcke anrichten, giebtman übrig genug. 
Mas Gott darzu fagen wird, werden wir 
auch einmal gewahr werden. Ich habe 
oft gefaget, SOTZL achtet. feine Gaben 
theuer und werth; es hat ihn auch vielge- 
ftanden, er hat feines Söhnes Blut dar- 
an gewandt, daß das Wort möchte ge 
prediget werden, und feine Apoftel ausge 
fandt wurden. Darum denfet er alfo: 
der Schas ift zu edel und gut, fiefindnicht | 
merth, daß fie ibn. haben follen; darum 
will ich meine werthen Prediger ſelbſt naͤh⸗ 
‚ren. Darum giebet er der tollen Welt 
‚nicht in. den Sinn, daß fie e8 thäte, Denn 
"feinen Ehriften, einem, oder zweyen, oder 
dreyen; Die andern lieſſen wol alle Predi- 

» ger auf einen Tag Hungers fterben. Es 
iſt zu edelund zu groß,fie find es nicht werth, 
dem Evangelio und feinen Predigern Ehre 
zu thun, möchten fonftfagen, fie hätten es 
verdienet. 

14. Alſo wird es bald wieder dahin kom⸗ 
mien, daß Die rechten Prediger ihr Amt 
muͤſſen liegen laffen,und Handmerke lernen, 
allein um der Nahrung millen; fo werden 
fie das Wort verlieren, durch. GOttes 
Zorn und Strafe: und wiederum, denen 
mit Haufen zutragen, dieihnen Lügen und 
Verfuͤhrung predigen. Weil der Schatz 
vorhanden iſt, kehret ſich niemand daran; 
wenn er hinweg iſt, fo ſiehet man erſt zu⸗ 
ruͤcke. Darum muß es gehen, wie Chri⸗ 
ſtus Joh. 5, 43. faget : Sch bin gekom⸗ 
men in meines Vaters Namen, und 
ihr nehmet mich nicht an: fo ein an 
derer wird in feinem LTamen kommen, 
den werdet ihr annehmen. Wir md- 

xe a5. Capitel des erften Buchs Mlfie, — 935 
Tehrieben, Daß vor allen Dingen follte das] 

— 

gen GIRL danken, daß wir tiflen, wiees 
müffe alfo gehen, und laffen die Weltzum 
Teufel laufen, und uns deß tröften, daß mir 
einen Vater im Himmel haben, der ung 
ernähren wird: Eönnen wir nicht mehr, fo 
arbeiten wir mitden Händen, fo find wir 
entſchuldiget. Es iſt uns nicht möglich 
zu predigen, und Feine Wahrung davon zu 
haben, ob e8 wol St. Paulus gethan hat; 

- 

N 

N A 

e8 ift auch nichtvonnöthen. Wo esaber _ 
Noth mare, und ich mich e8 wollte Mühe - 
faffen Eoften, Eönnte ich mit GOttes Hülfe 

X 

auch zugleich predigen, und ein Handwerk 
treiben. 

15. Darum ift diß Erempel nicht dahin 
zu siehen, da es der Pabit hingeucht, daß 
fie in ihren Gütern ficher und vefte ſitzen, 
niemand nichts geben dürfen, welche fie 
nicht erworben haben, fondern von Fürften 
gegeben find, nicht umdes Predigeng wil⸗ 
len, fondern um der Meffen willen, und 
geftiftet als ein gutes Werk; aberdem eur 
fel zu Dienſte: darum fie aud) müffen ge⸗ 
nughaben,und dierechten Prediger darben. 

16, Aber diefer Pharao ift ein recht⸗ 
fchaffener Mann geweſen, und hat. recht 
koͤniglich gehandelt, daß ex fich Der Leute 
annimmt, die da predigen und lehren fol- 
len. Man wird nicht vielheydnifche Für- 
ften finden, die es ihm nachthun. Alſo 
hat er beyde, weltliches und geiſtliches Re⸗ 
giment, auf das beſte verſorget, daß ſie 
keine Noth leiden an Leib und Seele. 

II. 

17. Woeter iſt nichts ſonderliches mehr in 
der Hiſtorie, denn im 48. Capi⸗ 

tel, von den zwey Bruͤdern, Ephraim 
und Manaſſe, die er ſegnet und erwaͤh⸗ 
let zu feinen Söhnen. Das zeucht erdare 
um an, daß man hernach verftehe, foer 
oft meldet von den zwölf Stämmen des 

Volkes Iſrael; denn aus dem Joſeph find 
zwey 
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"936, 2) wie Jacob Joſephs Söhne an Kindes 
wen Stamme gekommen, daß er zweymal | 1 | 
ſo viel bat, als die andern. Dennesfollte] Ehren feget, die da koͤnnen harren und 
ein Gefchlechte ausgezogen werden zum.ferdulten feine Hand, "a 
Priefterthume, alfo, daß die Stätte wir | 20. Daß er aber den jüngften Sohn 
der gefüllet, und Die beyden Söhne einge] eben vorzeuchi, ft nach dem Evangelio ge⸗ 

rechnet mußten werden. | | handelt, daß. GOtt alfo thutz Was groß 
18. Da hat nun GOtt aberein W’uns | vor der Welt ift, laͤſſet er hernieder; und- 

der bemwiefen : Joſeph bringet die zwey | wiederum , das Öeringfte hebet er empor 
Kinder zum Vater, fiellet den Aelteften zu | Welchen man nennef , der der erſte ſeen 
des Vaters rechten Seiten, den andern |follte, wird der legte, alfo,. daß er nime ⸗ 
zur linken, daß Jacob darnach die Hande mer feine Art laͤſſet: alles zu troͤſten die 
auf fie legte, wie fie vor ahmftunden; aber | Ehriften, daß fie je mehr und mehr lernen 
er Eehret e8 um, und thut muthwillens wi⸗ den GOTT erkennen, wie feine Art, 
derfinnifeh, daß es Joſeph verdroffee Werk und Weiſe iſt, nur herunter zufe- 
19. Nun ift es offenbar, wie im Alten | hen, was Elein iſt: Dargegen die Welt 
Teſtamente Dem eriten Sohne viel Vor⸗ | nur über. ſich fiehet, was groß und hoch 
zug und Freyheit gegeben ward, Daß er |ift, und meynet, der arme Haufe fey gar \ 
allezeit zwey Stücke Erbes vor andern | verlaffen. Das müffen wir durch alle 
nahm, darzu das Regiment und Priefter- | Erempel hören und fehen, dennoch blei⸗ 
thum gewann , die andern mußten ihm ben mir immer im alten Sinne und Ge⸗ 
unterthan.feyn , in geiftlichem und weltli⸗ | Danfen. | | 

ffatt aufnimmt. 937 f | 

OT wieder beiohnet und zu groffen 

chem Regimente. Solches gebühret nun] 21. Dahin dienet auch, daß mir oben 
auch hier Rechts: halben dem eriten Soh⸗ | (cap. 43, 3.) geböret haben, wie Joſeph 
neManaffes aber er entzeucht es ihm, und | feinen Brüdern befahl, fie follten fein 
giebet es dem Juͤngſten, und fpricht: Dier| Angefichte nicht. feben, fie brachten 
few. foll auch groß feyn, aber der Juͤng⸗ denn den Eleineften Bruder mit ſich. 

ſte wied geöffer, denn er werden.| Das iſt ung auch befohlen, daß wir im- 
Und aus dem Texte ward auch hernach | mer: Acht haben auf die Geringſten; vür- 

der Stamm Ephraim ſtolz und hochmu⸗ | fen vor GOtt nicht kommen, wir bringen 
thig, daß Fein ftolger Bolt unter den Juͤ⸗ denn Die geringften und ſchwaͤchſten Chris 
den war, das ſich ſo bruͤſtete auf den Se- | ften mit uns. Wie Chriftus im Mat 
gen: fie waren nur Neffen, darzu die | thao cap. 25, 40, lehret, und fehlieffet al 

26 

jüngften; nod) waren fie die groͤſſeſten. 
Denn Daraus iſt hernach beflanden Das 

- Königreich und Regiment in Iſrael. Wer 

- hat verdienet der ° 

nun die Propheten liefit, der Fann hier 
aus verſtehen, warum fie den Namen E— 
phraim ſo anziehen; eben als wir bey uns 
nennen das act Reich. Die Ehre 

atriarche Joſeph mit 
ſeinem Elende, ſo er in Egypten erlitten 

3 hatte; auf daß mir fehen ſollen, wie 

ſo: Was ihr gethan habt einem unter 
meinen geringſten Bruͤdern, das habt 
ihr mir gethan. Aber es will niemand 
Re fehen, und fi) unterwerfen zu 

ienfte derer, Die da nichts find. Dar 
um möchten wir wohl. diß Stüdfe unter _ 
ung zum Spruͤchworte machen, und füge 
lich deß ermahnen, meil ung Chriſtus im» 
merdar dahin weiſet. ae 

22. Alfo haben wir diefe Hifforie Jo⸗ 
Penn 3 nr fephs 
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ſephs bisarı das Ende gehöret, damit nun 
erfuͤllet ift Der Traum, der ihm zuvor ge⸗ 

träumet hatte, wie auch der Text anzei⸗ 
get, da er (cap. 42,9.) ſaget: Joſeph 

gedachte an die Traͤume, die ihm von 
ihnen getraͤumet hatten, Darum fie ihm 
auch gram waren und vonfich flieffen, Doch 
fo wunderlich erfüllet find worden, daß er 
eben dadurch zu folcher Ehre und Gemalt 
gekommen iſt, damit fie menneten ihn zu 

verderben, und nichts für fo gewiß hiel⸗ 
ten, denn Joſeph, wo ex ‚lebete, müßte 
alle feine Tage ein elender Menfch ſeyn. 
Alfo fähret GOTT mit den Seinen, gie- 

“ ihnen Deutung, was gefchehen foll, aber 
alfo, deß fich niemand verfiehet, wie «8 
zugehen werde, fondern fiheinet, mie es 
folle zurücke geben, und wird Doch fo reich» 
lich erfüllet. Es war ein Zeichen, daß 
ihn feine Brüder follten gnadigen Herrn 
heiffen, und vor die Fuͤſſe fallen. Der 
Traum war von GOtt; darum mußte eg 
fo geſchehen, daß es niemand glauben 
koͤnnte: es mußte fich eben umkehren, daß 
fie ihn zum Knechte machten, undverfauf- 
ten, und ficher waren, der Traum waͤre 
lauter Zügen. Aber da fein allerdings ver- 

‚geffen ift, Eommen fie, und fallen ihm un 
wiſſend zu Fuͤſſen. 

23. Das find alle Werke GOttes, Die 
er thut und freibet, Er hat ung verheiß 

fen das ewige Leben , Daß wir aus des 
Zeufels Gewalt Eommen, in ewige göff- 

. Das 48, Capitel des erften Buchs ofis: 

verheiffens aber wenn es foll angehen, fo 
wendet eg fich um: mir gehen denn mits 
ten in den Tod, wie Die lieben Märtyrer, 
‚die durch Schwerdt, Feuer, und alles 
Unglüde geben mußten. fo ‚wenn ev 
reich, hoch, ſromm ꝛc. will machen, fo 
machet er arm, verachtet, Sünder und 
böfe Gewiſſen, daß er es allenthalben fo 
freibet nach) dem aufferlichem Anfehen, als 
follfe e8 zunichte werden, und mit Lügen 
beſtehen. Wohl dem, , Der eg verftcher, 
und fich nicht Daran irret noch ärgert! Jo⸗ 
feph ſoll ein mächtiger Fürfie werden, fo 
wird er ein armer gefangener Mann, dar 
zu mit groffen Schanden, als ein Ehebre⸗ 
cher; aber je gröffer das Elend und Schan⸗ 
de gewefen find, je .gröffere Wohlfarth 
und Ehre ihm gegeben wird. Alſo gien» 
ge es uns auch, wenn wir nur einmal 
fönnten frauen und harten, mir follen 
Eeinen Mangel noch Noth an Leib und 
Seele haven „ und GOLD will bey ung 
feyn in aller Anfechtung und Truͤbſal; 
wie er faget im gr Pfalm v. r 5. aber wenn 
er. es angreifet, fo Eonnen wir nicht hals 
tens da vergeflen wir, was feine Art und 
Weiſe ift, fein Wort zu erfüllen, nem» 
lich, daß ex wegrimmemas ev geben will; 
fpielet aber fo freundlich mit ung, wie ein 
Pater mit feinen lieben Kindern, bis Die 

eit koͤmmt, Daß er ung mit Freuden 
uberfchüttet. 

Das neun und vierzigfte Kapitel, 
Von denen Propheseyungen und Segen Jacobs über feine Söhne. 

1. Die Prophezeyung und Segen über Nuben | 2. hr Prophegepung und Segen über Simeon und 
2.3 o 

Go0tt läffet nichts ungerochen und unbelohnt, 
wie langſam er auch Fommf 3. 

edi 4 ; = 

* die geiftlihe Deutung der beyden Staͤmme, 
Simepn und Levi 5 

+ die 

t BR 
‚liche Gewalt. Das ift uns in der Zaufe - 

— 



% "Tapitels 
F I nenn und Segen über Juda- 
AR tie Juda dierinn allen feinen Brüdern vorge» 
a sogen worden 6 
6 wie diefilbe zwey Theile in ſich faffet 7. 
e wie darinn dem Juda verheiſſen, daß feine |- 
Do, feinen Feinden fol. auf dem. Halfe 

d ie nIda hierinn kann als ein Loͤwe vorge⸗ 
ſtellet werden 9. 

e von denen Worten in dieſer Prophegeyung: Es 
wird das Scepter ꝛc. 
) wie ſolche recht zu verſtehen ro. 11. 
2) wie daraus die Juden gewaltig zu widerle⸗ 

gen 12 13. 14 

£ von denen Worten: Demfelben werden die Voͤl⸗ 
fer anhangen 13, 14. 

* vie Beſchaffenheit des Reiche Chriſti ibid. 
s von den Worten? Er wird fein Füllen ’. 

15# 20. 
* von dem Reiche Chrifti und feinem Regiment, 

2) wie deffen Beſchreibung ſehr naͤrriſch feheinet. 
2) wie folches ein geifilich Reich und durch 

den Glauben regiert wird 17:19, 
3) dag Chrifti Regiment nichts anders ift 

als das Predigtamt 19. 
4) > das Reich Ehrifti ein Reich der Gna ⸗ 

en 20, 
® die geiftlihe Deutung Des Efels ibid.. 
h von den Worten: Er wird fein Kleid waſchen?c. 

21. 22, 

* yon dem Neich Chriſti. — 
1) mie ſolches als Bad ein anzuſehen 21. 
2) — Amt des Koͤnigs in dieſem Koͤnig⸗ 

rei 
von den Worten: Deine Augen find roͤthlicher ꝛc. 
zn... .., 

* yon dem Reich Chrifti. 
3) die Abbildung der Lehrer in diefem Reiche 

24. 25. 26. 
2) mie viel dieſem Neich gelegen fey an der 

techtichaffenen Lehre 25. 26. 27. 
3) wie viefes Reich nicht in leiblichen Din⸗ 

gen beſteht 27- 
*rechtſchaffene Lehrer find die groͤßte Wohlthat | ız, von der Prophegepung und Segen über Beu⸗ 
ER falſche vehrer aber die gröffefte Pla⸗ 

ge 
De ve Soangelum iſt nicht genug zu prei⸗ 

‚ie. 29% 

deserffen Buchs FI ie Sunbale 

zT — — — 

K wie aus — Segen zu ide ſen, das Chris 
fius [hun gefommen 30. 

I wie diefer Segen das Hauprict im ganzen Ca 
pitel 31, 

* GoOtt giebt alles aus lauter Gnaden, und es 
gehet alles nah GOttes Ordnung 32. 33. 

4: don der Prophezeyung und Segen über den 
Sebulon. 

a wo die Erfüllung hievon gu finden. 34: 
b tie in diefem Segen vornemlich aufdas Geiſt⸗ 

liche zu feben 35. 
* ohne GOttes Ordnung Fan nichts geſchehen 
35. 36 

g. von der —— und Segen uͤber Iſa⸗ 
ſchar 37. 

6. von der Prophescyung und Segen über Dan. 
a wie die Papi;en diefelbe faljch deuten 38- 

*von dem Antichrift und deſſen Reiche 38:39 
b wenn diefelbe erfüllee worden 40. 

* von den Worten Jacobs: HErr ich warte 
auf dein Heil 41. 

7. vonder Prophegepung und Segen Über Gad 42- 
‚8. vonder Prophezepungund Segen uͤber Aſſer 43- 
9. von der. Prophegeyung und Segen über Naph⸗ 

thali 44. 

941 

* pon dem Juͤdiſchen Volk, und deffen Abthei⸗ 
- lung in zwey Reiche as. 

10. vonder Prophezeyung und Segen über Joſeph. 
a wie in die ſem Segen das zeitliche Regiment vor⸗ Ä 
„gelegt wird 46. 47. 4% 
* ein fein Regiment ift in einem Lande ein ſehr 

groſſer Schatz 47. 
b wie dariun dag seitliche Regiment’ beftätiget : 

wird wider die ‘Feinde 48. 
‚ce Wie darinn gelehrt wird, daß viel flctrefliche : 
Maͤnner follen Eomnen aus dieſem Stam⸗ 
me 4 49. 

d wie darinn gelehrt wird, daß GOttes Segen 
fomme aus lauter Gnade, und nicht aus 
Berdienft so sr. 

e Wie weit fi dieſer Segen erſtreckt sı. 
f wie darinn dem Stamme Joſeph Nafirder 

verbeiffen worden 52. 

jamin , wie folcher recht zu verfichen 53. 
* alles was geſchieht, geſchieht nach Een 

Ordnung 54. 
# 

‚vd, 1:33 \ 



ME Das 49. Capitel des e 

"9,1:33. Und Sjacod berief feine Sob- 

ne, und fprach: Verſammlet euch, DaB, 

ich euch verkündige, was euch begegnen 
wird in den legten Zeiten. Kommet zu 

haufen, und hoͤret ihr Kinder Jacob, hoͤ⸗ 
vet euren Vater Iſrael. Ruben (*), 
mein erſter Sohn, du biſt meine Kraft, 
und Anfang meiner Staͤrcke. Der Ober: 
fte im Opffer, und der Oberſte in der 
Macht, Er fuhr leichtfertig dahin, wie 
Waſſer. Du follt nicht ‚der Oberſte 
feyn, denn du biſt auf Deines Vaters 
Lager geftiegen, daſelbſt haft du mein 
Bette befudelt mit dem Aufiteigen. Die 
Brüder Simeon und Levi, ihre toͤdtli— 
che Wehre find fehädlich Gezeug. Mei—⸗ 

ne Seele fomme nicht in ihr Geheimniß, 
und meine Herrlichkeit ſey nicht eins mit 

ihrer Sammlung. Denn inihrem Zorn‘ 

2 943 en Buchs Moſis 

er ſo heftig ift, und ihr Grimm, daßer 
fo ſtoͤrrig iſt. Ich will fie zerrheilen in 
Jacob, und zerftreuen in Iſrael. Zu: 
da, Du biſt eg, Dich werden deine Brit- 
ber loben, deine Hand wird deinen Fein: 
den auf dem Halfe ſeyn. Vor dir wer: 
den deines Vaters Kinder fich buͤcken, 
Juda iſt ein junger Löwe, du bift Hoch 
gekommen, mein Sohn, fint dem Rau— 
ben; er hat nieder gekniet, und fich gela- 
gert wie ein Löwe, und wie eine Lowin, 
wer will fih mider ihn auflehnen? 
Es wird das Seepter (FF) von Zuda 
nicht entwendet werden, noch ein Mei: 
ſter von feinen Fuͤſſen, bis daß der Held 
komme, und demfelben werden die Voͤl— 
Fer zufollen. Er wird fein Füllen an 
den Weinſtock Binden, und feiner Efelin 

haben fie den Mann erwürget, und in Sohnanden edlen Heben, Er wird fein 
ihrem Muthwillen haben fie den Ochfen | Kleid in, Weine mwafchen, und feinen 

Dan: 

| *) Raben follte der erfien Geburt Wuͤrde haben, nemlich, das Priefterthum und Königreich). Nun 
*F Se “eh beydes von ihm genommen,und Levi das Prieſterthum, und Tuda das Königreich gegeben. 

Hier ift bedeutet dieSynagoga, die das Bette Jacobs, das ift, die Schrift befadelt, mir falſcher 
Yankee fie berfoten hat Priefterehumund Königrich. ¶ Scepter.) Hier fahet ander 
Segen von Ehrifto, der von Juda geboren follte werden, und heiſſet ihn Schilo, das iſt, 
der gluͤckſelig ſey, und friſch durchdringen ſollte mit Geiſt und Glauben, das zuvor durch 
Werke ſauer und unſelig Ding war. Darum nennen wir Schilo, einen Held. Dean das 

vorige Theil des Segens betriſt den König David, und iſt ſonſt in allen Segen nichts mehr 
son Chrifto, fondirn alles andere ift von zeitlichem Heil, das den Kindern Iſrael gegeben iſt. 

verfähmet. Werflucht feyihr Zorn, daß 

| 
I} 

! 

8, daß Sebulon follte am Meere wohnen, big gen Sidon ‚ umd Iſaſchar mitten im Lan⸗ 
Dh Meer wohnen, und doc) zinsbar geivefen it den Königen von Affyrien. Den Segen | 

at Simfon erfuͤllet, Nicht. 13, 24.25. Gad hat feinen Segen ausgerichtet, da fievor 
en Hof. ı, 14. Affe hat gute Getraydeland innnen gehabt. Vaphthali 
Segen ıft erfüllet durch Debora und Barack, Nicht. 4. v. 6. c. 5. dv. 27. Der Segen Jo⸗ 
ſephs gehet auf das. Königreich. Iſrael, und ift ganz vom leiblichen Regimnete gefaget, daß 
die Töchter (das if, Die Stadte im Kande,) Wohl vegieret worden seitlich, Und viel Propheten - 
und groffe Leute zu Edkiteinen hatten. Und wiewol fie ofte angefochten wurden, gewonnen fie 
dad: Al dig Königreich war im Sefchlechte Ephraim. Alſo blieb der geiftliche Segen und 
Neich auf Fuda, und das leibliche Reich auf Ephraim. Benjamins Segen hat St, Pa - 
lus erfüllst, Phil. 3. dv. 5. oder der König Saul, und die Bürger zu Baba, Richt. zo. v. 25. 

J 
1} 

J 



Mantel in Weinbeerblute. Seine Au⸗ 
gen find roͤthlicher denn Mein, und feine 
Zaͤhne weifler denn Milch. Sebulon 
wird am Anfurte des Meeres wohnen, 
and am Anfurte der Schiffe, und ftof 
fen an Sidon. Iſaſchar mird ein bei: 
nerner Efel ſeyn, und ſich lagern zwi— 
ſchen die Grentzen. Und er ſahe die Hu: 
he, daß ſie gut iſt, und das Land, daß 
es luſtig iſt, und hat feine Schultern ges 
neiget zu fragen, und iſt ein zinsbarer 
Knecht worden. Dan wird Richter ſeyn 
in ſeinem Volke, wie ein ander Geſchlech⸗ 
te in Iſrael. Dan wird eine Schlange 
werden auf dem Wege, und eine Otter 
auf dem Steige, und das Pferd in die 
Ferſen beiſſen, daß ſein Reuter zuruͤcke 
falle. HERR, ich warte auf dein 
Heil. Gad gerüftet, wird das Heer 
führen, und wiederherum führen. Bon 
Alfer Eommt fein fett Brod, under wird 
den Koͤnigen niedliche Speife geben. 

Naphthali ift ein fchneller Hirfch, und 
giebet hibfche Dede. Das holpfelige 
Kind Joſeph, das Holdfelige Kind an- 
zuſehen. Die Töchter ‚treten einher im 
Regimente. Und wiewol ihn die Schuͤ⸗ 
gen erbittert, mit ihm gezanket, und ihn 
gehaffet haben, fo ift doch fein Bogen 
veſte geblieben, und die Arme feiner Han: 
de find ermannet, Durch Die Hände des 

Maͤchtigen in Jacob, Aus ihnen find | 
gekommen Hirten und Steine in Iſrael. 
Bon Deines Vaters GDEE iſt dir gehol⸗ 
fen, und von dem Allmächtigen biſt du 

. gefegnet,, mit Segen oben vom Himmel 
herab, mit Segen vonder Tiefe, die un⸗ 
CLutheri Schriften 3, Theil. | 

| "Das 49. Capitel des erſten uchs Moſis 945: 
ten lieget, mit Segen an Brüften und 
Bäuchen. Der Segen, deinem Water. - 
und meinen Voreltern verheiffen, gehek 
ſtark, nach Wunſch der Hohen in der 
Welt, Aus Yofeph füllen Haͤupter wer: 
den, und oberfte Naſiraͤer unter feinen 
Bruͤdern. Benjamin ift ein reiffender 
Wolf, des Morgens wird er Raub freſ 
fen, aber. des Abends wird er ven Raub 
austheilen. Das find die zwoͤlf Ger 
fchlechte Iſrael alle, und das iſt eg, das 
ihr Water mit ihnen: geredet hat, da er 
fie fegnete, einen jeglichen mit einem be 
fonderen Segen, Und er gebot ihnen, 
und fprach zu ihnen: Sch werde ver- 
ſammlet zu meinem Volke, begrabetmich 
bey meinen Wätern in der Höhle, auf 
dem Acker Ephron,des Hethiters, indeer 
ʒweyfachen Höhle, Die: gegen: Mamre 
lieget, im Lande Canaan, die Abraham 
Faufte famt dem Acker von Ephron,dem 
Hethiter, zum Erbbegräßnifie. Daſelbſt 
haben fie Abraham begraben, und Sa: 
va, fein Weib, Daſelbſt Haben ſie auch 
Iſaac begraben, und Nebecca, fein IBeib: 
Dafelbft Habe ich auch Lea begraben in 
dem Gut des Ackers und der Höhle 
darinnen. Und da Jacob vollendet hat 
fe die Gebote an feine Kinder, that e 
feine Fuͤſſe zuſammen aufdas Bette, nahm 
ab und ward verfammlet zu Einem Volke. 
Cap, 50. v. 1. Da fiel Joſeph auf 

feines Vaters Angefichte, und weinete 
Lüber ihm und kuͤſſete llhn. 

v. 1 = 4. Und Jaecob berief ft 
ne Söhne, und ſprach; Verſammlet 
Ooo | u ech 
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- eu), Daß icheuch verfündige, 
begegnen wird inden legten Zeiten. Kom⸗ 

met zu haufen, und hövet ihr Kinder 

DJacob, höre euren Water Iſrael, ze 

I, 

ae a. 

er Be, 

5 feinen Söhnen giebet, jegli 
A, chem feine Prophezeyung, mie 

es ihm gebenfoll, undnimmt 
fie nach einander vor, wie er fie gegeuget 
‚hat, nach ihvem Alter. 
2. Der erfte ift Ruben, Meine 
Keoft, richt er, und Anfang meiner 

‘ 

Stärke, oder Vermoͤgens; das ift, Das 
erſte Kind, als das erſte Gut, das ich uͤber⸗ 
kommen habe. Daher vie Schrift auch 

Tapıteloes erjten Buchs Mio is, —— —— 

was euch EOtt laͤſſet nichts ungerochen, tie lang» 
fan er auch flrafet; mie er den Seinen 

>= 

947 - 

nichts umvergolten laͤſſet. Jacob hat es - 
müfferr geben laffen und nicht geſtrafet, 

wiewol es ihn fehr verdroffen und wehe ge» 
than hatz aber hier wird es begahlet in der 

D 915 iſt nün die Rohe, die Jacob Austheilung vaterlicher Güter und Se⸗ 
gens. . Darum iſt auch dieſer Stamm und 
Geſchlechte nie etwas fonderliches gewe⸗ 
fer, ſondern faſt Der geringſte und hinter- 
ſte. Alſo firafet GOtt langfam, aber 
harte, fraget nicht nad) der Perfon, und 
nach dem Gebluͤte, Daß er Die erſte Geburt 
hat, und Jacobs Sohn iſt. So wird die— 
ſem die Ehre genommen, die ihm ſonſt von 
Rechts wegen gebuͤhret, und das Prieſter⸗ 
thum auf Levi, das Königreich auf Juda 

die Früchte auf dem Felde Kraft nennet; | und Ephraim gewendet. | 
als droben-(c. 4, 12.): das Keld folldie | 95:7. Die Brüder Simeon und Le- 

feine Kraft oder Dermögen nicht ger |vi, ihre toͤdtliche Wehre find ſchaͤdliches 
ben; Und Anfang meines Vermögens, | Gezeug. Meine Seele komme nicht in 
das iſt, ich habe zum erſten nichts gehabt, 
denn dich· Der oberfte im Opffer und 
Macht, das iſt, du ſollteſt wol der Ober⸗ 
ſte ſeyn, als das erſte Kind, welchem von 
Rechte das Prieſterthum gebuͤhret, Das iſt, 
das geiſtliche Regiment, zu predigen und die 
Gewiſſen zu regieren, darzu auch das welt⸗ 
ſiche Regiment, das er die Macht nennet. 
Darzu bift du geboren; aber du fahreſt 
zu leichtfertig dahin, das iſt, du haſt zu 
geringe acht darauf, haft. dich zu ſicher dar⸗ 
auf verlaffen, und meyneſt, du waͤreſt Jun⸗ 
Fer, man müßte es alles laſſen gut ſeyn, 
was du thateft, haft es leichtferfig dahin 
gefchlagen und nicht zu Sinnegenommen: 

- am der Leichtfertigkeie willen, folle du 
nicht der Überfte ſeyn. | 

3. Afo muß er hier deß entgelten, das | tey den andern zertheilet. Simeon muß, 
er dem Water zu leide gethan hatte, und 

bey feiner Stiefmutter gefchlafen., Denn 

— 

die Geheimniß/ und meine Herrlichkeit 
ſey nicht eins mitihrer Verfammlung, ic. 
As Die zween Zruͤder nimmt er zu hau⸗ 
ei fe, und giebet ihnen auch nichts 
gufes, besahfet immer, wie eim jeglicher 
verdienet hat. Wasfie ausgerichtet, haben 
wir droben gehöret, im 34. Cap. 9. 25. fü. 
tie fie die Sichemiter alle erwürgeten, 
wiewol fie ihnen Sicherheit gelobet hatten. 
Das war auch bisher ungefirafet geblieben, 
aber nicht vergeſſen; alfo, daß es ihre Kin⸗ 
der müffen entgelten, daß fie zertheilet und 
zerfiseuet werden in Jacob oder Iſtael, 
das ift, Daß fie nicht eigene Wohnung har 
ben im Sande. 
fonderfiche eigene Wohnung gehabt, fon» 
dern ward bin und her geworfen, und uns 

te fich auch bebelfen im Stamme Suda, 
und in einem Winkel bleiben, * 

9. 

Denn Levi hat nie keine 

Das. 
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daß Judas, der Verraͤther CHriſti, von 
Simeon gekommen ſey; Die Prieſter aber, 

die ſich iber CHriſtum verſammlet haben 
und im Zorn errvürgek, find des Geſchlech⸗ 
tes Levi geweſen, darum fie nun in aller; 

Aber ich laſſe es 
bleiben im fehlachten Teiblichen Werfiande, | 
nach der Hiſtorie; denn um ChHriſti wil⸗ 

BE! 

A 

9’ 
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48 ii von denen Propbegeyungen und 

5, Das machen nun etliche geiftlich, 

Welt zerſtreuet find. 

len ſind alle zwoͤlf Geſchlechte zerſtreuet; 
aber dieſe zwey haben im Volke Iſrael zer⸗ 
theilet muͤſſen werden. | 

2.8.9. Juda, Du 
den deine Brüder loben, x. 
6. as it ein Stücke des Segens über! 

Juda, da wird CHriſtus 
mit ein. 

fommen, um welches willen es alles ge- 
fchrieben if. „Hier wird nun Juda ‚Die 
Ehre gegeben, und allen Brüdern vorge⸗ 
sogen, daß fie fich vor ihm bücken follen. | er es treiben wuͤrde; Denn es auf ihn. fon» - 
Und iſt es mit ihm fo zugegangen, tie Die 
andern Hiſtorien geben, Daß er Der koͤnig⸗ 
fihe Stamm ward, Der unter ſich hatte 
Das ganze Sfrael, unter David und Sa 
fomon, fthier bey hundert Jahren lang. 
Darnach ward es zertrennet und getheilet, 
daß nur zwey Stämme bey einander blie- 
ben, Judaund Benjamin, Die andern‘ 
Erigte Ephraim, oder Joſeph zu ſich. 
Dennoch) blieb das Königreich bey Juda, 
wie ihm gefaget war, bis auf CHriſtum. 
Aber Ephraim ift nicht geblieben, alfo, 
Daß es mit einander nichf viel über zwey⸗ 
hundert Sfahre geftandenift. Darum fa- | 
get Jacob hier zuvor, daß Juda groß wer⸗ 
den ſollte, und das Scepterbehalten, bis 
der rechte König, CHriſtus, Fame. Al 
fo, daß der Text gewaltig zwinget, daß 
EHriftus von Juda Fommen müßte; mie) ! \ In 

innen er ſonderlich den David meynet. wir hoͤren werden. | 
7. Alfo hat diefe Prophezeyung zwey 

Theile in ſich; erfilich, das leibliche 

57 
\ 

ı de ſchlagen; weiches alles in David erfuͤl⸗ 

\ 

Segen Jacobs über feine Söhne, 
Königreich, welches Davın und € 
lomo, und ihre Nachkommen gehabt ha». 
ben, bis auf CHriftum, in welchem das 
geijtliche angefangen hat, undohneEns 
de beſtehet. Er Wan 

3. So fagef er nun: Juda, du biſt 
der Miann, Das rechte Kind von Lea, Der 
armen Frauen, Dich werden deine Br. 
der, alle zwoͤlf Gefchlechte, in Ehren 
haben; darzu foll Deine Aand den 
Seinden auf dem Halſe feyn, das iſt 
Gott wird Dir Gnade geben, Daß, wo⸗ 
hin du Dich wendeſt, wirft du deine Fein» 

Set iſt. Denn wiewol er viel Ungluͤcke da⸗ 
heime in feinem Haufe hatte, Doch wenn 
er auszog, ſchlug er alles zu boden, Daß 
ex niefeine Schlacht verlor. Alfo befehrei, 
bet der Heilige Geift fo lange zusor, wie 

derlich gehet, daß ihn alle Juͤden ſollten 
gnadigen Herrn heiffen. N, 
9. Darum faget er weiter: Dur bift 
ein junger Löwe, unerfchrocken und mu, 
thig, darzu fo ſtark, den niemand über» - 
waͤltigen kann; wie die ganze Hiſtorie Das 
vids ausweiſet. Item: du biſt hoch ge⸗ 
kommen fint dem Raube, das iſt, du 
haft einen Raub gethan, der hat dich hoch 
erhoben, nemlich an allen Königenumber; 
denn er alles, was ſich wider ihn lege, 
unter fich brachte. tem: er batnieder 
gekniet wie ein Löwe, das iſt, weile - | 
fo geraubet hat, amd alles unter eh gu 
brochen, faßte er fich nieder, undfaß ſtil 
fe im Negimente, warein König, wie ein 
Loͤwe, der fo gewaltig lag und faß,- daß 
ſich niemand Durfte wider ihn regen. So 
weit redet er vom Koͤnigreiche Juda, date 

Folget nun das Geiſtliche. 

Ooo 2 » 10,1 I, 



N 

— 
9, 10, ı1, E8 wird das Scepter von 

Rum, deß follten fie ficher ſeyn. 

Juda nicht entwendet werden, noch ein 

Meifter von feinen Füffen, Dis daß der 

Held komme, und demfelben werden Die 

Voͤlker zufallen, 

an den Weinſtock Binden, und feiner 

‚Efelin Sohn an den edlen Neben, Er 
wird fein Kleid,’ 

pi gehet num alles auf Chriſtum. 
Das Scepter heiſſet er, das Koͤ⸗ 

nigreich und Regiment, das ſoll bey Ju⸗ 
da bleiben. Als ſollte er ſagen: das gan⸗ 
ze Volk Sfenel foll nicht bleiben, ſondern 
abfallen ; aber das Geſchlechte Juda muß- 
te das Regiment behalten. Und ob es 
nicht immerdar Könige haben würde, Doch 
wird es zum wenigften Fuͤrſten haben, Daß 
ja. das Regiment bleive, nicht alleine welt- 
lich, fondern auch geiftlich. — 

ı2. Denn, Daß er ſaget: noch ein 
Meiſter von feinen Fuͤſſen, mennet er 
das Priefteramt, Propheten und Lehrer, 
denen man zuhoͤre, bis auf den Held 

hri⸗ 

ſtum aber nennet ev auf Ebraͤiſch, Schi⸗ 
do, welches die Juͤden noch nicht wiſſen, 

Das 49. Capitel des erften Buchs 

Er wird fein Füllen; 

ofis, v.ıo 1m. - - 951 
2. Daraus Eönnen mir nun mit Den 

Juͤden handeln, und ihr Ding verlegen, 
Denn meil fie weder Königreich noch Re, 
giment, weder geiftliches-noch mweltliches 
haben, find darzu auch aus dem Lande ver⸗ 
ftoffen, und durch die Welt zerſtreuet: 
kurz, Da ift weder Scepter noch Meiſter; 
fo muß der Held_oder Meßia gewiß ge⸗ 
kommen ſeyn. Sie fünnen auch nichts. 
darwider aufbringen; denn es iſt fo ein ge⸗ 
waltiger Spruch, als Feiner im Neuen 
Teſtamente. So iſt nun unleugbar, daß, 
als Chriſtus kam, war ihr Regiment aus, 
und das Volk gieng immer unter, bis ſie 
jetzt gar vertrieben ſind, daß ſie nirgend 
keine gewiſſe Staͤtte haben, und ſind nun 
anderkhalbtauſend Jahre vergangen, daß 
ſie muͤſſen ohne ihrem Dank bekennen, er 
muͤſſe laͤngſt gekommen ſeyn. Alſo, daß 
auch unſer Evangelium und Neues Teſta⸗ 
met gegruͤndet iſt aus dieſem Texte, daß 
es muß rechtſchaffen ſeyn. 

13. Weiter will Jacob anzeigen, was 
er fuͤr ein Koͤnig ſeyn ſolle. Da hoͤret das 
Juͤdiſche Koͤnigreich auf, und gehet an das 
geiſtliche. Er ſpricht erſtlich alfo: Dem⸗ 
felben werden die Völker zufallen, Das 
iſt, es ſoll ein folcher König, und ein fol 

was es eigentlich heiffet, wird auch fonft [ches Reich werden, das Die Leute nicht mit 
nirgend in Der Schrift gebrauchet, denn Idem Schmwerdte zwingen und unter ſich 
hier. Air haben es gedeutſchet, ein Held. bringen wird, wie alle andere Königreiches 
Sonſt heiffet es, einen folhen Mann, ſondern dem nicht alleine die Juͤden, fon- 

* 

* 

dem es gluͤcklich von ſtatten gehet, der es dern Voͤlker zulaufen und ſich unter ihn 
Frey hinaus fuͤhret, und geraͤth alles wohl geben. Der Koͤnigreiche it nic Feines ge⸗ 
was er anfaͤhet. Denn es koͤmmt von weſen, dem ein Volk muthwillig zugefal⸗ 
dem Worte Salve, welches heiſſet, Glů⸗ Ten ſeh, ohne dieſes Koͤniges: das muß 
cke und Wohlfarth, als im 30. Palm. ſo koͤſtlich ſeyn, Daß allerley Volk mit Luft 
9,7. ich ſprach in meiner Wohlfarth, und Liebe darzu laufe Sagen aber Die 
oder da mir es wohl gierg: ich wer- Juͤden, er rede von einem  fchlechten 
‚ve ewiglidy bleiben. 
auf Chriftum mit verdeckten Worten, und anhangen; fo laſſe fie es deuten, tie fie 
beſtimmet das Königyeich Juda— Iimolten, wir haben Das unbe De 

J 1: 

So deutet er es Herrn, dem viel Leute follen zufallen und - 

* 



h ah ß * * vom Stamıme Suda feyn, Er 
 Föniglichen Gebluͤtes, nemlich, des Köni- 

ges Davids, und allererfi denn kommen, 
wenn das Scepter, das iſt, ihr K Koͤnig⸗ 
reich aufhoͤret, und ſoll ein ſolcher HEvr 
ſeyn, dem nicht alleine Das Juͤdenthum, 
ſondern auch die Heyden zufallen. Was 
are es fonft geredet, wenn ex follte mey- 
nen, wie ihm die Süden alleine würden 
zufallen, und an ihm halten ; fintemal Das 
Königreich Juda nicht foll bleiben, und 
fehon die Füden alle zu ihm gefallen find, 
und doch nicht bey ihm blieben? Was waͤ⸗ 
ve es auch vor Wunder, daß ihm Die Juͤ⸗ 
den, fein eigen Volk, zufielen? | 

14. Nun laſſe fie fagen, wo fie irgend 
einen Herrn gehabt, nachdem das Ste 
pter und leibliche Königreich aufgehörer has 
ben, dem die Völker , beyde fie und Die 
Heyden, zugefallen find. Wir aber ha- 
ben den Ehriftum aus dem Stamm Juda, 
zu dem nicht alleine viel Syuden, fondern 
alle Heyden ſich gefchlagen haben ,‚ und 
willig für ihren Herrn angenommen. 
Denn Jacob will mit den Worten anzei⸗ 
gen, Daß der Schilo viel gröffer foll wer, 
den, denn Das vorige Scepter und Koͤ⸗ 
nigreich Sfuda. Nun konnte es nicht groͤſ⸗ 
fer werden, wenn ihm alleine die Süden 
zufielen; iſt auch noch bey ihnen Fein groͤſ⸗ 
feres geweſen, ohne dieſes Chriſti: alfo, 
daß er es für einen fonderlichen Deis, Die» 

 fes Königes angeucht, wie es aud) ein 1,9108 | 
Wunder ift, daß alle Welt einem Juͤdi⸗ 

fchen Manne follte af ufallen , fo doch die 
Heyden nie Feinem Voltke find feinder ge 
weſen, denn dem Juͤdiſchen. 
15. Womit wird er aber ſolches aus, 
richten ? Dover : mas wird der König fur 

. Megiment führen? Er wird, fpricht Jo⸗ 
cob, feine Süllen on den Weinſtock 
binden, und feiner ꝛc. Da ſtehet fein 

ESSENER hne. 
"Neich ar und fcheinek ja ein naͤr⸗ 
riſch Befchreiben zu ſeyn. Was ift das 
für Eöftlic) Ding, daß des Königes, der 
ohne Schwerdf regieren, und gröffer denn 
David und Salomon feyn foll, höchfter 
Preis fey, Daß er feinen Eſel an Reben 
oder Weinſtoͤche bindet, und ſein Kleid 
im Weine waͤſchet, rothe Augen und 
weiſſe Zaͤhne hat. Wer hat je mehr ge⸗ 
hoͤret einen Koͤnig ſo loben und beſchrei— 
ben? Sollte er ihn nicht billig ſo preiſen: 
Er wird Land und Leute freſſen, Staͤdte 
und Schloͤſſer umſchlagen mit Heeres 
Kraft und Blutvergieſſen, daß man dar⸗ 
innen moͤchte baden, und herein reiten in 
groſſem herrlichem Pracht, und mit eitel 
Golde umgeben; wie der König Salome, 
welcher mol anders befehrieben iſt. 

16. Wenn ich einen fehlechten Bürger 
[oben wollte, und follte ihn fo loben, wie 
er. den Efel an den Weinſtock bünde, und 
fein Kleid im Weine roüfche ; item, von 
rothen Augen und weiſſen Zaͤhnen, fo wür- 
De jedermann meiner lachen und ſpotten: 
ja, wenn e8 einer von einem Narren rede⸗ 
fe, wie er nicht mehr koͤnnte, denn den 
Eſel an Reben binden, und lieſſe ihn freſ⸗ 
ſen, und verderbete beyde, Kleid und Wein, 
mit waſchen; ſo gienge es hin. Aber von 
einem ſolchen gewaltigen Könige, dem al 
le Ielt zufället, alſo zu veden, lautet Doch 
gar nichts, ſonderlich, wenn es fo grofjes 
Ding foil geredet ſeyn, als GOtt redet. 
Wenn er von einem Kohigreich redet, ſo 
meynet er es mit Ernſte, daß es eibas 
groſſes ſey. 

17% Derohalben muß: bier. der Glaube 
regieren, und ber Verſtand gefehen wer, 
den, den GOtt meynet, welchen Die Ders 
nunft nicht erlangen Fann, Die Süden 
machen ihm wol eine Naſen, und fagen, 
er. meyne fo ein reich hberfihßig Königreich, 
' ©9003 3 daß 
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Daß ver ABein fo wohl gerathen folle, Daß ſgeweſen iſt, Daß fie Fonnte die Herzen re» 
Me Die Efel wird laffen Trauben freffen, | gieven, daß fie ſich williglich lieffen beruͤ⸗ 
und Kleider im Weine wachen, daß je | fen und führen, % Ka 
dermann darinnen baden möchte. Aber] 19. Alſo regieref er Dur) das Wort 

wie reimet ſich der Eſel zum Reben, oder das und mit dem Worte in den Herzen, daß 
Kleid im Weine? und wo bleiben Die ro⸗ ſein koͤniglich Regiment nichts anders iſt, 
then Augen und weiſſen Zaͤhne? oder wenn denn Das Predigtamt, welches hier fo lan» 
ift ſolches leiblich erfüllet ? Darum Fann | ge zuvor bedeutet und verkündiget hat muͤſ⸗ 
folches nicht anders, denn geilllich ver- | fen werden von Jacob... Darum es auch 
flanden werden, wie er auch nicht ein feib- | St. Paulus zun Roͤmern am Anfange 

licher, fondern geiftlicher Koͤnig iſt. Al⸗ (v. 2.) ruͤhmet, Daß es verkündiget fey in 
fo, daß es Durch und durd) von dem Pre | der heiligen Schrift. Man weiß von Ehrie 
digtamte geredet ſey: tie wir oft gefagek ſti Neiche nichts mehr, Denn Das Evanger 
haben , daß Chriſti Königreich nicht an» |hhum x es vegieret Durd) Fein Schwerdt 
Ders, Denn durch den Heiligen Geiſt mit noch Gewalt, das QBort richtet alleine 
dem Evangelio vegieret wird, Alle fein | den Rumor an, daß fich Darüber ſcheiden 
Schwedt, Harnifh, Kraft und Macht | Mutter und Tochter, Vater und Sohn, 
it das Wort GOttes, wie St. Paulus | wie Ehriftus Matth. ro, 35. fagef. 
zun Römern c.ı,16.faget 2 Ich fdhame] 20. Das iſt esnun, das Jacob ſaget: 
mid) des Evangelii nicht denn es iſt er wird Den Eſel an den Meinftod 

"eine Gotteskraft, Oje da felig machet binden; nemlich nichts anders, denn ſei⸗ 
olle, fo daran glauben ine Ehriften binden an das heilige Wort 

18. Das ift alle Pracht und Herrlich 1 GHDttes, daß fie Davon frinfen werden, 
Feit Diefes Königes, Daß er ein ohnmäach- | Was GHDtE geredet und gefchrieben hat, 

tig verachtet Abort führet, Das vor aller Ydas ift der edle Weinſtock und eben; 
. Welt verdammet ift und mit Füffen getre⸗ wir aber find der Efel oder Füllen. So 

tens aber niemand folle felig werden, er | redet er nicht von groffen Leuten, fondern 
glaube denn Daran, und haltees für mach». 
tiger, venn aller Welt Kraft, Es iſt wol 
ein Spott und Thorheit vor ihr, fonder, | ex auch) am Palmtage anzeigete, Da er 
lich vor den heiligen Leuten; aber nichts einritte, und nahm Das fumme Thier, den 

geringen armen Eſeln; zu deuten, daß 

deſtoweniger richtet er das damit an, daß | Efeldarzu, Matth. 21,7. Uns, dienirim 
die Herzen, fo es faflen, gerühret vom Fleiſche und Blutefeben, heiffet Die Schrift 

- . Heiligen Geifte, fallen ab von allen an⸗Eſel, wie wir auch grobe Efel find, dar⸗ 
- dern Dingen, fo die Welt für Eöftlich ach» |um, Daß Der Efel gerüftet ift zu tragen, 

tet, von aller Abgötterey und unferen | gehet aber langfam fort, daß man ihn im« 
Werken, und verlaffen fi) alleine auf| mer treiben muß. Das find eben feine 
Gottes Gnade, Damit wird alles zus lieben Ehriften auf Erden, darzu geord« 

oͤret auf Erden, es veiffet ung von allen |net, daß wir das heilige Creutze tragen, 
Dingen, das nicht GOLFT iſt; melches | habenam Halfeden faulen Schelm,den ale 
Feine Menſchenkraft vermag zu thun, | ten Adam,dernicht zum Guten geneigt,und 
Denn nie Feine weltliche Gewalt fo groß |nur widerſtrebet: dem muß gewehret mer» 

den, - 
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fein Reich ein Meich der Gnaden ift; wie - 
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n denen Dropbe 956 .vo 
den, und geplagef durch das Creuge, fo "fange bis er ſtirbet. Er muß aber am 

Stocke fliehen, und Wein trinken, das 
ift, gebunden an dag Wort, das ung ftar- 

ket, trunken, frölicy und keck machet, zu 
feiden und fierben, daß man hindurch ger 
he ohne alle Furcht. 

21, Eben daffelbige iſt es auch, das da 
folget: Er wird fein Kleid wefchen 
im Weine, und feinen Mantel in 
Weinbeerblute , dag ift, in rotben 
Trauben; wie man gemeiniglich in den 
ganden rothen Wein bat, fo roth wie 
Blut. Das iſt aber ein ſeltſam Waſchen: 
wenn einer wollte Kleider waſchen, und 
naͤhme Blut darzu, den hielte man fuͤr un⸗ 
ſinnig, als der das Kleid mehr beſudeln 
wollte, denn rein machen. Welches, weil 
es ſich nicht reimet, wie geſaget, zwinget 
es der Text von geiſtlichen Sachen zu ver⸗ 
ſtehen, und iſt nicht anders geredet, denn 
von dem Koͤnigreiche Chriſti, was es für 
Art hat. Das Aleid oder Mantel find 
wir. So beitehet fein Reich darinnen, 
daß es nur ein Bad iſt; denn wir find nicht 
reine, werden aber reine: es ift nicht gez 
than, foll aber gethan werden: es iſt nicht 
Deren, die da vollkommen find, fondern 
deren, Die da täglich muͤſſen zuneh⸗ 
men und fortfahren. Darum muß man 
auch immer predigen und das Wort laflen 

zeyungen und Segen Jacobs über feine Söhne, 
Amt , denn fein Kleid und Mantel, das 
ift, feine liebe Chriſtenheit, die er. an» 
zeucht, und ſich darein ſchmuͤcket; wie er 
ſich ruͤhmet im Propheten Eſ.61, 10: Ich 
will dich ſchmuͤcken, wie eine Braut den 
Mantel und das Band anthut, und aufſe⸗ 
bet, 
Menſchengeſetze. Denn wir koͤnnen ung 
nicht mit Menſchenlehre waſchen, ſondern 
man muß ſie waſchen im Worte; das iſt, 
man wird ihnen predigen, und durch das 
Predigen werden ſie glaͤuben, dadurch wer⸗ 
den ſie reine werden, und immer je mehr 
und mehr gefeget. Weiter: vr 

v. 12. Seine Augen find vöthlicher 
denn Wein, und feine Zähne weiſſer 
denn Milch. Ve 
Ey rare billiger eines Weibes Lob, 

denn eines Koͤniges: Der ſtehet es 

En 

Das find eitel ftarfe Sprüchemider 

wohl an, daß fie fchöne fey. Eines Man 
nes Schmuck wäre beſſer Schwerdt und . 

Aber weil er fo Durch Dieven 
‚in Narrheit koͤmmt, zwinget ev ung son Der 
Narrheit in feine IBeisheit zu kommen. 
Seine Augen ſind roͤthlich, ſpricht er, 
tie ſtarker rother Wein, und feget mir - 

Harnifch, 

der einander, rothe Augen, und weiffe 
Sahne, | 

24, Die Augen find, die da vorſtehen —— 
dem Worte GOttes; Denn er beſchreibet 

im Schwange gehen, damit immer zu fe⸗ noch immer das Predigtamt und Wort, 
Damit er die Chriftenheit nähret und führ / 

ret, und will, daß fie alleine Damit umger ⸗ 
zu, Denn durch Das Abort: das iſt der ſchoͤ⸗ he, und Feine andere Lehre noch) Negiment - 
ne rothe Bein, Dadurch unfere Gewiſſen wife. Die Brediger aber, Die es treiben, 

gen, ſonſt durfte mar Feines Predigens. 
Denn diß Waſchen und Baden gehet nicht 

ohne Unterlaß gereiniget werden; wie die | führen, und in der Hand haben, find die 
Apfel fehreiben, man folle immer zuneh⸗ Augen und Zähne, das ift, daß ein Pre 

men im Glauben und Siebe, wir bleiben , Diger zwey Stücke foll haben, Gefege und 
Doch nimmer anders Denn halbe Menfchen, | Gnade predigen, Motheoderbraune Au» 
Fleiſch und Blut ſtecket zutief in ung. gen find zornig und ernſt; Das find Chriſti 

22. Darum bat der König Fein ander Augen, welcher iſt ein Bifchof und a | 
BE BE = | er, 
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her, der Feine andere Predigt noch Negi- 
ment zuläffet. BE 3 

22. Das ift fonderlich geredet auf Die 
Lehre, denn es lieget nicht fo viel am Ler 
ben. Wenn man die Lehre reinebehielte, 
Eönnte man allen Sachen rathen. GOtt 
gebe nur Gnade, Daß manrecht predige,ob 
wir nicht alle vecht leben, müßte man Ger 
dult fragen. Denn es gehet alfo: mo 
man recht prediget, da gehef Das Leben 
ſchwach hernach, faul, und langfam: wie⸗ 
derum, wo man die Leuteverführet mit fal- 
fcher Lehre, gehet es gar nicht hernach. 
Denn mo Die Lehre nichtrechtift, kann das 
geben, welches fich nach der Lehre richtet, 
auch nicht recht feyn. | 

26. Darımfind die Augen, Prediger 
und Apoſtel; die find roth, mie flarker 
Nein, das ift, fcharf, daß fie ftrafen alles, 
was nicht reine Lehre ift, das ıft, mas 
nicht Glaube und Liebe lehret. Die 
Sahne aber find, die da beiffen, und find 
Doch weiß, wie Milch, die Dafüffe if. So 
wunderliche Rede führet er vor groffer Luft 
an dem Reiche Chriſti. Das ſind nun 
auch dieſelben Prediger, die da beiſſen und 
ſtrafen, wenn man ſchon im Glauben iſt, 

daß man die reine Lehre erhalte, tadeln 
durch das Geſetze aller Menſchen Ding, 

und laſſen denn aufkommen den lautern 
Glauben. Darnach, wenn Chriſten wor⸗ 
den ſind im Glauben, thun ſie nichts, denn 
ſtrafen immerdar, und ſind doch ſuͤſſe, rei⸗ 
ne, und lauter, wie Milch; nicht giftig, 
noch falſch, die nicht dag Ihre ſuchen, be⸗ 
gehren nichts, denn der andern Nutzen und 
Beſſerung; ſie ſind wol ſcharf, ſie meynen 
es aber gut; heucheln nicht, ſondern han⸗ 
deln aufrichtig, recht und ſchlecht. Das 
heiſſen Zähne wie Milch, candidi dentes, 
dargegen heiffet man liuidos dentes, faule 

und giftige, a , die nicht reine find. 
Die Keinen ſtrafen und ſchelten auch, mey- 

Dos 29. Capitel des erften Buchs Mlofis, v. 12, 
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nen es abet herzlich) und bruderlich; wie 
St. Paulus die Eorinkhier, item, die Ga» 
later auch ſtrafet. | 
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27. Siehe, durch folche wunderliche | 
Dede, fo verblumet und geſchmuͤcket, zeigef 
er ſo meifterlich an das ganze Königreich 
Ehrifti, mie es gar nicht beftehe in leibli« 
‚ben Dingen; fondern nur darum zuthun 
ift, Daß Die Lehre alleinevecht fey, und fuͤh⸗ 
ve auf den lautern Glauben, Darzuraud) 
die Prediger, fo varuber halten. Wenn 
nur folches recht gehet, Fann GOTT wol 
Gedult haben am Leben. Es ift nicht zu 
thun ſoviel um die Zuhörer, als um die Leh⸗ 
ver; denn die Zuhoͤrer find bald geuriheis 
let, ob fie recht, der nicht, leben. 

28. Darum kann Eeine gröffere Gnade 
und theurere Gabe wiederfahren, denn Daß 
GOtt rechte Prediger ſchicket, die es mit 
Treuen meynen, und den falfchen Lehrern 
wehren. Wiederum, Feine gröffere Page 
noch) Herzeleid, denn wenn er die rechten 
hinweg nimmt, läffet falfche Lehrer mit 
blauen giftigen Zähnen auffommen, Da 
laffet ung zufeben und dafür hüten. Sie 
find fchon vorhanden, und reiffen ein: ja, 
auch unter uns find ihrer, Die es bereits 
find, oder werden es werden. Wir har 
bendas Evangelium, wiſſen was wir thun, 
fie wir glauben und lieben follen ; aber 
wir find bald gewuͤrget und geftorben; fo 
ift es gar bald gefchehen, Daß alles wieder 
voll falfcher Prediger wird. Darum laſ⸗ 
fet uns GOtt danken „und bitten, daß es 
reine bleibe, und wehre den falfchen und 
verführifehen Geiftern. 

29. Das ift der edle Text von dem 
Meiche Ehrifti, mie e8 geben foll mit dem 
rechten Verſtande vom heiligen Evange- 
lio, welches nimmer genug zu preifen iſt: 
es ift fogroß, Daß fich ein Ehriftliches Her⸗ 
ze daruͤber wundern muß: es thut und 6 

et 



7 viel, daß. es niemand gen 
| kann, Davon mir immerdar SEE 

ben, aud) nichts anders zu predigen haben, 
Darum hat auch der heilige Patriarche fo 
luſtig davon geredet, auf das allerbeite er 
Eonnte und. gewußt hat. 

30. So fihlieffe nun aus dieſem Texte, 
daß Ehriftus gekommen iſt; Denn Die Pre- 
digt ift ſchon laͤngſt angegangen, die die 
Leute ſo kuͤhne und froͤlich machet, daß ſie 
ſich nicht fuͤrchten vor Tod noch Teufel, 
und geſchickt ſind das heilige Creutze zu 
tragen, darzu feine, reine und ſcharfe Pre— 
diger haben; wie es erſtlich durch die Apo⸗ 
ſtel und Maͤrtyrer erfuͤllet iſt. Weil nun 
die Predigt angegangen iſt, koͤnnen wir fein 
beweiſen, daß wir den Koͤnig haben, weil 
ihm ſo viel Voͤlker zugefallen ſind, die um 
ſeinetwillen froͤlich das Blut vergoffen has 
ben und folche rechtfchaffeneXehre bewiefen. 

31. Siehe, folches hat GOtt dem Ju⸗ 
Da zuvor Fund gethan, und verheiſſen. Das 
iſt — das Hauptſtuͤcke des ganzen Ca⸗ 
pitels 
ſchlechte, allen zwoͤlf Staͤmmen, jeglichem 
ſeinen Segen giebet, ſind ſie doch alle um 
des Hauptſegens willen geſchehen und ge⸗ 
ſchrieben, daß Chriſtus kommen ſollte vom 
Stamm Juda. Darum, was nun her⸗ 
nach folget, iſt eitel zeitlich Ding, ſo den 
andern verkuͤndiget iſt, wie es ihnen gehen 
ſolle, wie auch den vorigen zweyen Si⸗ 
meon und Levi, 

"32, Doc) langet das dahin, wie GOtt 
alle Dinge aus lauter Gnaden giebet, und 
Fi niemand nichts überfommt aus feiner Ar⸗ 

1% 

I 

beit, Muͤhe und Vorſichtigkeit; ſintemal 
er dieſen ſo lange zuvor ſaget, wie es ihnen 
gehen ſolle, ehe ſie geboren werden; daß 
man lerne was jedermann wiederfaͤhret, 
ſey alſo beſchloſſen von GOtt von Ewig⸗ 

| res Sen 3 Theil. 

Denn wiewol er. dem ganzen Ger 

feit, beyde, wie ein jegficher (eben und * 
ben ſolle. 

33. Es iſt nicht Menſchen Bernunft 
h That, ſondern Gottes Apıle und 

Wirlaſ⸗ Yi vonung, es ſey gut oder. böfe. 
ee unsdünfen, es gehe nach unfern Traͤu⸗ 
men, wenn etwas geſchiehet, meynen, wir 
haben weislich gethan, oder genarret. Wir 
ſollten uns billig ſchaͤmen, wenn wir dieſen 
Text recht anſehen, daß wir meynen, es ge⸗ 

* 

* 

he, wie wir es machen, nicht, wie eresführ _ 
ret. Wenn ich denn das weiß, daß alles 
gehet, wie ev es ordnet, und nichts bege⸗ 
gnet, es iſt von ihm ſo verſehen, und ge⸗ 
ſchickt: was wollen wir denn daraus ma⸗ 
chen? Wir muͤſſen ſagen, du willt es ſo 
haben. Weil wir das nicht thun fo murz 
ven wir darum, und wollen GORTmei⸗ 
ſtern. 

nicht ſchwer ſind: die Sophiſten aberfind 
Darein-gefallen, und haben es mit ihrem 
Deuten verfinſtert. 

v. 13. Sebulon wird am Anfurte des 
Meeres wohnen, und am Anfurte der 
— und ſtoſſen an Sidon. 
34. Was darf Jacob davon unnuͤtze Wor⸗ 

So wollen wir nun Die andern 
Segen vollends überlaufen, wiewol fie 

te mahen? Mit der Anfurtdes - 
Mleeres und Grenzen an Sidon, iſt 
nicht mehr denn fo viel verheiffen dem Se _ 
bulon, als, er folle die Grenze inne haben, 
die da iſt am Meere, und langet bis gen 
Sion. Das wiſſen diefandfahrer, wie, 
und wo das groffe Meer, darauf man 
fhiffet von Venedig gen Jerufalem, an _ 
Das Land flöffet, da man anfaͤhret. Wie, 

E 2 

und wenn fie nun Das Sand eingenommen 
haben, lieſet man im Buche Joſuaͤ hin und ES 
wieder 

35. Das if nun gar ein seitlich Ding, 
Doch Sn Das — darinnen, wie geſaget 

pp if, 



en es denn. Esift nimmer genugfamji zu ler 
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A dab SHE nicht alleine giebet, wasder] Grengen, Und er fahe die Ruhe, daß —* daß 
ſie gut iſt, und das Land, daß es luſtig 

feicket leibliches, gut — und m it, und hat feine Schultern geneiget zu 
Dinge,daß nichts.ohne feine Ordnung ib | gyagen, und iſt ein sinsbarer Knecht ge 

iſt, MT; GoOtt nicht alleine giebet, was i 

begeben kann. Daß die Fuͤrſten von 

Seele gehoͤret, ſondern auch ordnet und 

Sachſen diß Land haben, iſt nicht ihre Ge⸗ 
walt, ſondern GOttes Ordnung und Wil, 
fe, Der da faget: So weit fey Herr, und 
nicht meiter. fo, wie Paulus faget in 
den Gefchichten, Daß er einer jeglichen 
Herrſchaft abzivkelt, eben und duͤrre abmif- 
fe, wie weit fie regieren folls trotz, Daß fie 
über das einer Haare breit mehr koͤnnte 

einnehmen; daß man befenne, was jeder, 

mann hat, er von GOttes Hand habe nd 
nehmen muͤſſe, der aller Dinge Gewalt hat, 
ob es gleich ‚Die Welt nicht erkenne; vie 
es auch die : Süden nicht erkannt haben, 
menneten, fiethäten es durch ihr Schwerdt. 
So ſpricht er droben: Ja, wenn ich es 
nicht — koͤnnteſt du nicht einer Haare 
breit haben. 

36. Wir Chriſten mühen das wiſſen: 
8 wir glaͤuben, daß er der Schoͤpffer iſt 

mimels und der Erden, daß ohne fein | 
en en und Willen niemand ein Haar 
vom Haupte faͤllet, Luc. 21, 19: und nicht 
einen Biſſen Brodes haben Eönne, er gebe 

meinen Dann, Dienet für die Tief⸗ 
finnigen, Diein der Schrift ſtudiren. Die⸗ 
ſem Stamme giebet er den Segen: er ſoll 
wol ein fein Land haben, aber ein Knecht, 
und zinsbar ſeyn. Das Land iſt gelegen 
mitten in Canaan, auf einem fruchtbaren 
Boden, wie Sebulon und Naphthali auch; 
aber es lieget in der Grenze, da die Heyden 
anſtoſſen; darum ſollte es immerdar ange⸗ 
fochten werden, und dem Aſſyrier Koͤnige 
Schoß und Zinſe geben. Er will alſo ſa⸗ 
gen: Du ſieheſt wol, und wirſt es innen, 
daß es ein koͤſilich Land iſt; aber du wirft 
nicht Herr Darinnen feyn. Als follte er 
fprechen: Du wirft zu freſſen und fau» 
fen, und alle Fülle haben, aber nicht GOtt 
‚Danckbat feyn; Darum wirft du es müffen 
andern Leuten geben, und freſſen laſſen. 
Das fiehet man nun in der Hiftorie, wie 
fie gefchlagen find von Königen, haben das 
Geſchlechte nie errettet, es iſt immer ge 
blieben unter den Koͤnigen von Syrien und 
Aſſyrien: ſo iſt es wahr worden, daß er ein 8 | en nen, obesgfeich leichte zufagen it. Wenn beinerner Eſel wäre, das ift, der groffe wir e8 glaubeten und für wahr hielten, 

würden wir für nichts forgen, noch uns 
* fürchten, ſondern ihn machen laſſen, und 
‚alles von feiner Hand erwarten. Weil 
wir aber nicht glauben, denken wir, erfey] 9 16.17.18. Dan wird Kichter ſeyn 
weit von ung, wolle, Daß wir felbft forgen | im feinem Volke, wie ein Gefchlechte in 
und denken, wie wir Frigen was uns Noth Iſrael. Dan wird eine Schlange wer: 
it. Das fey nun dem Sebulon geſchen⸗ den auf dem Wege, und eine Otter auf 

te, mehr Buͤrden tragen, denn ervermögen 
wuͤrde. 

ket, weiter ſoll er nicht greifen noch langen, | dem Steige, und das Pferd in die Ferſen 
v. 14. 15. Iſaſchar wird ein beinerner beiſſen daß ſein Reuter zuruͤcke falle. 
Eſel ſeyn, und ſich lagern * die HEr, ich warte auf Dein Heil, 

\ 

6 

37. Fyas iſt nicht geprediget fuͤr den ge⸗ 

Laſt tragen und unterdeicket werden müßs | 

3% Dies 7 
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ſie an, und trieb ſie alle zurck. So iſt diß — | | . 

* 

Dieecn Text muͤſſen mir darum han⸗ 
dein, daß wir begegnen Dem loſen 

Geſchwaͤtze und Fabel. Denn man tra- 
get ein Buch vom Antichrifte umher, dar⸗ 
innen gefaget wird, er folle vom Stamm 
Dan geboren werden, darum, daß gefchrie- 
ben iſt: Er ſoll feyn eine Schlangeund 
Otter auf dem Wege. Es ift aber lau- 
fer Narrenwerk. Der Antiehriftfollnicht 
von Füden kommen; wir haben fehon ven 
vechten vorhanden, Davon Paulus 2 Theſſ. 
2,3, faget, den Pabft zu Rom So if 
aber wohl gefaget, Daß die zwoͤlf Geſchlech⸗ 
te zuſtreuet folten werden in alle Welt, und 
nimmer auffommen, noch es dahin brin⸗ 
gen alle auf einen Haufen, daß fie fo ſtark 
follen werden, Daß es möchte ein Fürflen- 
thum heiffen. Die Schrift ftehet duͤrre 
da, daß fie folfen zunichte werden, und Fein 
Regiment krigen; wie der ro, Pſ. v. 6. 
prophezeyet: GEHE: wirdden Ropfder 
Seinde zufchmeiffen 

39. Des Antichriftes Reich aber, weil es 
eine ſolche Macht iſt, die alle Welt uͤberwin⸗ 
det, kann es davon nicht kommen, ſondern 
muß einen andern Urſprung haben, wie St. 
Paulus ſaget. Wenn das Roͤmiſche Reich 
hinweg ift, ſo ſehe man ſich vor, denn wird 
es aufkommen. — 
460. Sofageternun: Dan wird auch 
ein Richter werden, wie die andern, 
Welches iſt erfüllet in demflarfen Helden 
Simfon, in der Michter Buches der ft 
eben der, davon erhierredet: Die Schlen- 
ge auf dem Wege, und Ötter auf dem 
‚Steige, fodas Pferd indie Serfen beif: 
fet, daß der Reuter zuruͤcke faͤllet; Das 
ift, daß fie hergebet, und machet Deuter 
und Roß zu ſchanden; wie er gefhan hat 
mit den Philiſtern. Er war ein einiger 
Mann , ohne allemZeug, er ſchliech und grief 

yungen und Gegen Jacobs über feine Söhne, 

x 

m Jucobsnberjeine Söhne. _ 965 
‚Die Allegorie diefer Hiſtorie, ſo Simfonger 
than hat, wie ofteer miteigner Perfon ein- 
geriffen, und Die Philifter gefchlagen ha, 
daß ihm niemand Fonnte widerffehen. Da⸗ 
von befiche das 15. und 16, Capitel 
im Buche der Richter. — 

41. Daß nun Jacob darzwiſchen men⸗ a 
get, und ſpricht: SErr, ich werte auf 
dein Heil, redet er auf Chriſtum; als foll- 
fe er fagen; So wird es zugehen im Vol⸗ 
fe, ſo lange wird Die Schlange regieren, 
wollte GOtt Dein Chriſtus wäre bald hier! 
v. 19, Gad, gerüftet, wird Das Heer 

führen, und wieder herum führen. 
42. Dabon liß die Hiſtorie des Buches 
Ioſug, wie fie vor Iſrael herge⸗ 

zogen ſind, und an der Spitze geweſen. 
v. 20. Von Aſſer koͤmmt ſein fett 

Brod, und er wird den Koͤnigen niedli 
che en — — 
43. Iſſer ſoll den Segen haben, daß er in 
2 | einem Eöftlichen Kornlande En fie 

gen, und — | 
v. 21. Naphthali iſt ein ſchneller Hir 

und giebet huͤbſche Rede. — ” 
44.@Navon ließ auch die Hifforie im Bus 

} D che der Richter c.4, 4. faq. von 
der Prophetin Debora und Barack, aus 
dieſem Gefchlechte, wie fie den groffen Eö- 
niglihen Hauptmann Siſſera ſchlugen 
mie einem geringen Heere, Famenkurshin» . 
‚ter ihm her, fo behende und fehnelle, wie ' 

Ken ei en geiftlichen Geſang, daſelbſt c. 5. 
befchrieben. Das find die Wr E55 
von Sea und den zwey Maͤgden. 

v. 22,26, Das holdfelige Kino 
Joſeph, Das holdfelige Kind anzuſe 
hen, die Töchter treten einher im Regi. 

Und wiewol ihn die Schügen 
2 erbit: 

Davon mache fie einenhübs 

She 
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966 Das 49. Capitel des erſten Buchs Mo | 

— feines Stammes, Blutes und  erbittert, mit ihm gezanket, und ihn ge: 
haffet Haben, x, | 

45. Faß man diß verfiehe, habe ich vor 
| D gefaget, daß GOtt das Land und 
Volk in zwölf Theile getheilet hat, nach 
den zwoͤlf Bruͤdern, und jeglichem fein Theil 
gegeben ward, Aber das Gefchlechte Le- 
vi zog er aus. So machet er nun, Daß das 
koͤnigliche Geſchlechte kam auf Juda, bis 
auf Chriſtum, welcher ein geiſtlich Reich 
daraus machte; doch ward das Koͤnigreich 
getheilet in zwey Theile; ein Stuͤcke fuͤh⸗ 
rete Juda, Das andere Joſeph oder E⸗ 
phraim, Juda behielte nur zwey Ger 
ſchlechte, die andern zehen fielen alle dort⸗ 
hin: jenes war das geringſte, aber doch 
das beſte; dieſes war das gewaltigſte, aber 
nicht ſo gut. Denn Juda hatte viel from⸗ 
mie Könige, aber Ephraim hatte nie keinen 

"967 18, 0. 22726, 

Sleifches. Denn es ift ein ſolch ſchoͤn 
| Meic) gemefen, daß fich andere Könige 
verwundert haben, von gefchieften weiſen 
Leuten und feinen Propheten. Die Toͤch⸗ 
tee aber heiffen in der Schrift, Städte 
und Flecken des Landes ; alsım Matthao 
cap 21,5, ftehet: Saget der Tochter 
Zion, dasift, Jeruſalem. So will er 
nun fagen: Die Städte in dem Weiche 
find wohl geordnet im Negimente, es iſt 
fein im Schmwange und gutem Friede ge- 
gangen, und wohl gediehen ; weiches ein 
groſſer Schas und Gnade ıftin einem Lan⸗ 
de. Denn was GoOtt lobet als ein fein 
a ‚ muß nicht etwas geringes 
eyn. 

48. Solche Gnade ſoll nun das Reich 
vor andern haben, daß es ein koͤſtlich wohl⸗ 
geordnet Regiment habe, Und nicht al⸗ 

frommen, Darum fie au) GOTT fivafete | [eine das, fondern auch, wenn fid) gleich 
und austilgete, Daß fich zuletzt die Zehen 
Geſchlechte gar zerfireneten, "und nie tie, 
der zufammen Famen. 

46. So redet nun hier Jacob von dem 
groffen Königreiche Ephraim, aber nichts, 
denn vom zeitlichen Megimente, daß es ein 
fein Volk und reich fey, undihm wohl ge- 
hen folle, um deswillen, daß unter dem 
Volke viele waren, Die zu GOttes Reiche 
gehoͤreten. Denn es hat auch viel trefliche 
Propheten gehabt, darum mußte es auch 
Gluͤcke haben, die Koͤnige waͤren fromm 
oder nicht; der Text iſt aber ein wenig finſter. 

47. Joſeph, ſaget er, iſt das liebe 
Rind, bindet die zwey Söhne, Ephraim 
und Manafle, an einander an eine Per | vor GOtt, aber vor der Welt ein feiner 
fon; und ift ein hboldfelig Rind , das 
ift, Das Volk von Joſeph wird ein fein 
Volk feyn, nach dem zeitlichen Negimen, 
gimente und Weſen; nicht feiner Perfon 
halben , daß er ein fchöner Knabe war, 

I andere Könige an fie machten, als, von 
Syrien und Affyrien, mit ihm zu fireiten 
und unter fich zu. bringen , foll es nicht 
Yeoth haben, fein Bogen und Arm fol 
vefte und ſtark bleiben, und immer ob⸗ 
liegen; wie die Hiftorien von den Koͤni— 
gen zeigen. . Wiewol fie oft angefochten 
find, haben fie Doch gewonnen und Das 
Pregiment erhalten, find aber vefte geblie- 
benundermannet : nicht durch ihre Krafte, 
(denn fiewaren oft kaum das zehente Theil 
fo ſtark und viel, als die Feinde,) fondern 

[tigen in Jacob, Alfo liefet man vom Ko, 
nige Ahab, der Doch ein Boͤſewicht mar 

Mann, wie er auf einen Tag hundert tau⸗ 
fend Mann mit einem Eleinen Häuflein 
ſchlug, ı Kon. 20, 2729. 

49. Reiter, follen aus ihnen kom, 
men Hirten und Steine in Iſrael. in 

fin 

ri “: y“ 

durch die Sande, faget x, des Ma» 
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find die groffen feinen Propheten, Elias, 
Gliſaͤus, Micha, und anderes Das waren 

die Eckſteine, Darauf fie fich follten ver- | | 88: 
1 Öoftbistichteit und Vor] & 

muß alles fein Segen fepn, Sees nicht 
laſſen. N: 

50. Weiter, will er fagen, Diefer Se⸗ 
gen wiederfähret Dir nicht um Deines Ver⸗ 
dienftes willen, oder um deiner Vater wil⸗ 
len: es ift ein lauter Segen GOttes, was 
du haft. Mit Segen vom Himmel, 
und von der Tiefe ; das iſt, Die Sonne 
wird Dir ſcheinen, regen, thauen, kalt und 
warm ſeyn, wie es der Erven nüßlich iſt: 
es ſoll dir alles dienen, auch die Tiefe oder 
Waſſer ſoll das Land feuchten, und Dampf 
geben, Daß der Regen komme vom Him— 
mel. 

Drophesepungen und t 
wie es vo 

hne. egen Jacobs über ſeine So 

> — — 

iſt, Daß er es giebet, und wir nicht, und 
ſich niemand ruͤhme 

tigkeit. Es 

Segen, ſo giebet e8 und. fchaffet nichts; 
iſt es aber gegeben, fo ift es lauter GOttes 
Segen. Alſo zeuht GOtt Alle Güter zu _ 
fi), was wir haben an Leib und Seele. 
52, Auf das leste faget er: Aus Fo. 

fepb follen Haͤupter werden, und ober- 
ſte Naſirer unter feinen Brüdern, 
Das iſt geweſen Elias und Elifa, die has 
ben regieret wie die Haͤupter; darzu YIa- 
firer, davon Mofes fehreibet (4 B. c.6. 

Darzu auch mit Segen an den v.2.ſqq.); das find leibliche Heiligen gewe⸗ 

Ä 969 
zuvor alles fo geordnet 

„feine Arbeit, 

Brüften und Baͤuchen; alſo, Daß alles | fen, heilige Dropheten, geordnet Das Volk 
ſchwanger ſeyn, Frucht bringen, und ſaͤu⸗ zu regieren und lehren, als aud) der Pros 

Alfo ıft das Ge⸗ gen foll, mag nur Bauche und Bruͤſte hat. phete Samuel mar. 
Ss ift mit bunten Wotten alles verfaffet: | fchlechte gefegnet, daß es ſoll wohl ftehen - 
was fruchtbar feyn Tann, von Menfchen | von Megimente, feinen Leuten, und aller. 
und Vieh, foll fich alles mehren und ge⸗ ley Fülle. Wiewol es daran gefehlet hat, 
nug haben. Es iſt fo viel geredet: Das} daß fienicht recht GOtt dieneten, Dennoch 
Kindertragen, Biehgerathen und gedeyen, | haben fie Den leiblichen Segen gefrigt, um 
Darzu das Getrayde auf dem Felde, ift al- | Diefes Patriarchen willen. 
es nicht: unfer Ding , fondern GOttes 
Gnade und Segen ft. es. 27. Benjamin ein reiffender Wolf, 

des Morgens wird er Raub freffen, aber 51, Item: Der Segen, deinem Ya, 
ter, fpricht er, und meinen Voreltern 

nen Datern iſt verheiffen der Segen, daß 
wir das Sand follen einnehmen und befi- 
Ben, mit allet Fülle des Segens, daß es 
ein Eöftlich Königreich. werde, alles genug 

des Abends wird er den Raub aus 

verheiffen, gehet ſtark. Mir und mei theilen. | 
53Wa⸗ der Dext will, weiß ich nicht 

allzu gewiß. Es moͤchte verſtan⸗ 
den werden von dem Koͤnige Saul, oder 
auch St. Paulo: denn ſie beyde dieſes 

und wohlgerathen, und ordentlich gehe mit Stammes geweſen ſind. Aber. weil Der 
Streite und Frieden. Nach Wunfche 
Ver Hohen in der Welt, das ift, wie! einfältigfte, er rede von dem Könige Saul, 

welcher der erfie König gemefen ift, und alle Könige und Fürften, und was da hoch 
ft, möchten wünfchen. Alſo erſtreckete 
fid) dieſer Segen. nicht weiter, denn auf der geleget, und den Raub ausgetheilet 

| Und iſt alles| hat, ı Sam.14,47. 48. | | 
darum fo geſchrieben, Daß wir wiſſen follen, | — machen, und auf St. Paulum ziehen, 

das leibliche Königreich. Und_i 

WER ET 

Segen leiblich lautet, meyne ich auf das 

geſtritten hat wider Amaleck, und ihn nie 

Per es geiftlic) 

PP 3 mag 
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970° | | 
mag es thun, alfo, Daß er ein reiffender 

Wolf iſt gemefen erſtlich, als er die Chri⸗ 

70° Das so. Capitel des erſten Buchs Mlojis, v.2.14, | = 97% 
dem Stamme Benjamin, der etwas fon 
derliches geweſen oder ausgerichtet habe, 

ftenheit verfolgethat, Ap. Geſch. 8, 3.1.9, | denn von Dem Könige Saul, und von dem 
1, ſeqq. Darnach aber bekehret worden, den Apoftel Paulo. Item, vonder Bürgern 
Raub gefreſſen und ausgetheilet, das iſt, die zu Gibea, wie Richt c. 20. v. 15. fiehet, ' 
Seelen dem Deufel und der Welt geraubet,54. So ſey nun diß Die Summa dieſes 
und zu Chriſto gebracht hat, und viel gutes | Capitels: wie alles, das da geſchiehet, durch ⸗ 
geſchaffet in der Chriſtenheit, ja, faſt durch GOttes Verordnung geſchiehet, daß 
Das groͤßte Theil der Welt alleine geprediget es fo gehen muß, und nicht anders, man 
und Ehriften gemachet. Darum mir es] fihlage gs vor wie man wolle, und niemand = 
auch nicht übel gefället,, ven Text von ihm | durch feine Vernunft oder Arbeit erlangen, .. 
zu verſtehen. Denn GOtt hat insgemein- | auch) niemand hindern kann, ſondern alle 
hin einem Sfamme einen Mann, oder zwey Welt das Maul halte, und rühme ſich 
oder drey gegeben, Durch welche Das gange | nichts von ihrem Gute. - Haft du etwas 

Gefchlechte gepreifet wurde. Darum ſo wiſſe, Daß es alleine fein Segenift; wird. 
fol man dieſe Segen nicht auf allerley dir was genommen, fo ifkesalles bey.einem 
Perfonen, fondern auf einen oder zwey Heller Durch ihn geordnet und verſehen, 

‚ziehen, Alſo liefet man von niemand aus daß es alfo gehen muß, 

Das funfzigſte Capitel, 
Dom Begraͤbniß, Tode und Salbung Jacobs; item; 

von dem Joſeph. 

1. Vom Begräbnig Jacobs 
1. Daß fold) ein fehr Herrlich Begraͤbniß r. 
2, warum Jacob fo ernftlich befohlen, ihn in feir 

ner Väter Begraͤbniß zu bringen r. 2. 
” ie und warum uns GOttes Wort und Wers 

e nicht genug können eingebildet werden 2. 3. 
3. warum Moſes hievon fo viel Worte macht 4: 

II. Dom Tode Jacobs. 
1, Wie und warum der Tod dem Jacob nicht 

bitter, ſondern ſuͤß geweſen 5. 
2. wie es zu verſtehen daß Jacob in feinem Tode, 

zu ſeinem Volk verſammlet wird 6. 
* lea die Schrift den Tod einen Schlafnen- 

net ibid. 
I, Yon der Salbung, waram Jacob geſal⸗ 

bet, und warum diefe Salbung befchrie- 
ben ift 7ı 

* ie und warum die Obrigkeit zu ehren 8. 
IV, Von Joſeph. 

1. Wie er feinen Brüdern vergiebet. 
a) wie diefe Hiſtorie fehr lieblich und troͤſtlich 9, 
b) ob Joſeph in dieſer Vergebung feiner Brů⸗ 

der That gebilliget 10. 
* pie und warum ein. Chrift den Zorn der 

Welt nicht zu fürchten hat 10: 12, 
2. wie GOtt ihm feinen Glauben reichlich ver 

golten 13. 
3. vonfeinem Tod und Begräbniß 14, | 
*von der Vortreflichkeitund dem Innhalt des 

erſten Buchs Mofis ı5. J 
I, 

9,2:14. Und Joſeph befahl feinen 
Knechten, den Aertzten, daß fie feinen 
Vater folberen, Und die Aertzte ſalbe— 

ten Iſrael, bis daß vierzig Tage um wa— 
ren; denn ſo lange waͤhren die Salbetage, 
und die Egypter beweineten ihn ſiebenzig 

Tage 



ale. SSR 
Tage. Da mın die Leid | 
ven, redete Joſeph mit Pharao Gelin- 
de, und fprach: Habe ich Gnade vor 
euch gefunden, fo redet mit Pharao, und 
jprecher : Mein Vater hateinen End von 
mir genommen, und gefagets Siehe, ich 
fterbe, begrabe mich in meinem Grabe, 
das: ich mir im Lande Canaan gegraben 
habe, So will ich nun hinauf ziehen, 
und meinen Bater begraben und wieder 
kommen. 
auf und begrabe deinen Vater, wie du 
ihm geſchworen haſt. Alſo zog Joſeph 
hinauf, ſeinen Vater zu begraben. Und 
es zogen mit ihm alle Knechte Pharao, 
die Aelteſten feines Gefindes, und alle 
Aelteften des Landes Egypten. Darzu 
das ganze Gefinde Joſephs, und feine 
Driver, und das Gefinde feines Va— 
ters, alleine ihre Kinder, Schafe, und 
Ochſen Kiefien fie im Lande ofen, Und 
zogen auch mir ihm hinauf Wagen und. 
Reißigen, und war ein fat groſſes Heer, 
Da ſie nun an den Flecken Atad kamen der 
jenſeit dem Jordan lieget, da hielten ſie eine 
ſehr groſſe und bittere Klage, und er trug 
über feinen Vater Leide ſieben Tage, Und 
da die Leute im Lande, die Cananiter, ſahen 
das Leide fragen im Flecken Atad, ſpra— 
chen ſie: Die Egypter tragen da groſſes 
Leide. Daher heiſſet man den Ort, der 
Egypter Eeive, welcher lieget jenſeit dem 
Jordan. Und feine Kinder thaten, wie 
er ihnen befohlen hatte, und führeten ihn 

in das Land Canaan, und begruben ihn 
in der zweyfachen Höhle Des Ackers, die 
Abraham erkaufet hatte. mit Dem Acker, 

’ = vom B Jacobs. 

etage aus wa⸗zum Erbbegräbniffe, von Ephron, dem 

Pharao ſprach: Zeuch hin-| f 

"gehabt haben 

RE: 

Hethiter, gegen Mamre. Alſo 309 Jo— 
feph wieder in Eghpten mit feinen Bruͤ⸗ 
dern, und mit allen, die mit ihm hin: 
auf gezogen waren feinen Vater zu be 
graben, als fie ihn begraben hatten 

Is , * 

ir E As if ein ehrlich, Begräbniß 

| (F 

CH geivefen der heiligen ſechs 
— Patriarchen, Abraham, Iſaac, 

3 Jacob mit ihren Weibern, 
Die Doch nie eines Fuffes breit 
in dem Sande, fo ihnen von 

GILT verheiffen war, wie St. St« 
phanus Ap. gef. 7,16. fage. Warum 
haben fie denn eben an dem Drte wollen 
begraben werden, DaB auch Sacob fo theu⸗ 
er befihlet, man foll ja feinen Leib hin⸗ 
auf führen und. begraben in feiner 0% 
ter Grabe? Es iſt alleinegefihehen, die 
Verheiſſung 1 belegen. auf, Daß Die 
jüden hernach deſto freudiger waren, Die 
Heyden auszurotten, auf daß ſie das Land, 
da ihre Water lagen, einnahmen, 
2. Denn wir find ſo gefejiekt, was 
GOtt zuſaget und gelobet, Fann man ung 
nicht genug einbifden-und vorbfeuen, Daß - 
mir es veſte glaͤuben. Das machet, daß 
GOtt fo wunderlich regieret. Denn fie 
waren nun in Egypten, in fremdem Lande, 
und bald nach Joſephs Tode wurden ſie ſo 
unfergedvücket, daß nicht möglich war. vor 
der Welt, Daß fie das Land folten einneh⸗ 
men, Und waren über dreyſig Königein 
dem Lande Cangan, groffe gewaltige Leute, 
die waren alſo geſeſſen, daß nicht moͤglich 
mar, fie auszutreiben, ſonderlich von ſo ge⸗ 
ringem ſchwachem Volke; wie man fprichte 
der Hahn iſt nicht gut von ſeinem Miſte zu 
treiben, und ein Mann vermag mehr in ſei⸗ 

nen. 
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nem Haufe, denn vieredrauffen. Derohal⸗ 
ben wollten die Väter alda begraven mer- 

den, ihren Ölauben zu begeugen, und Die 

Kinder zu ftärken. Sonſt hätte man ge- 

et: &a,mie follen wir egglauben, ba- 

m fie sh felbft nicht geglaubet, © Aber 

folches zu mehren, hat ſich Jacob mit fol. 

chem Gepränge in das Land wollen führen 

faffen, als der Da gewißlich glaubefe, daß ex 

von GOtt in das Land gefuͤhret wurde, 

3 Alfo iſt GOttes Werk und Wort 
allegeit gerichtet, daß es Vernunft nicht 
glaͤuben noch begreifen kann. Denn, wie 
ſollte das die Vernunft koͤnnen ermeſſen? 

Dieſer ſtirbet im fremden Lande, daß er 
auch ſein Begraͤbniß muß kaufen; wie fein 
iſt er denn ein Herr des Landes? Es ſchei⸗ 
netfo gar unwahrhaftig, daß die Vernunft 

ſpotten und lachen muß. Aber iſt es GOt⸗ 

- tes Wort, fo muß es geſchehen, es muͤß⸗ 

te eher Himmel und Erde untergehen. 

4. Darum brauchet Moſes fo viel un, 
nüger Worte, wie ung duͤnket, daß er ih⸗ 

ren Glauben anzeige, wie fie nichts Eiger 
nes im Sande gehabthaben, das ſie follten 

befisen, und geftorben find auf Daffelbe 
Wort GOttes, auch nad) dem Tode fü 

veſte geblieben, daß man fie darinnen be 

graben mußte; alfo, Daß nicht mehr Denn 
das Wort da ift, und fie in dem bloffen 

- orte das Land einnehmen. Der Leib 
läffet ſich in das Land führen und begraben: 
aber. die Seele hält fic) an das Abort, und 

bleibet darinnen in ewigem Leben; welches 

die Epiſtel an die Ebraͤer c. 11, 20. ſeqq. 
fein heraus a hat. 

5. Alſo haben wir den Jacob auch ausge⸗ 
richtet: in welcherLegende wir nichts 

geſehen haben, denn eitel lebung Des Glau⸗ 
bens im Creutze und Leiden, vom Anfan- 
gean, daß er durch fo viel Sammer und 

Capitel des er fen Buchs Mlofis, v. 

ge lang; wie fich den Chriſten gebübref 
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Herzeleid wohl gekochetund mürbe ift wor; 
den, Daß er Des Lebens mußte müde mer; 
den, und auf Die leßte hin verloſchen if, 
wie ein Licht. Denn die, fo verfuchet find‘ 
und gebrochen auf Erden, denen wird der 
Tod nicht bitter; aber Die viel guter Tage 
haben, und ohne Anfechtung, hingehen, 
jierben garfchwerlich und ungerne,. Denn 
es gar harte iſt, fo lange zu harren, bis 
es an die Züge gehet, und denn allererft 
Luſt zu flerben gewinnen, wenn man zus 
vor nicht wohl gemohnet ift, allerley zu 
leiden. 

6. So ſaget nun die Schrift: Zr ift 
verſammlet zu feinem Volke, mie er 
auch droben (c. 23,3.) von Abraham gere- 
det hat, Es ift eine Ebräifche Weſſe zu 
reden, und fo viel geſaget, nicht. mo_er 
hingefahren fey, fündern er ift gefommen 
su. den Todten, da fie begraben find; tie 
wir auf unfere Weiſe fagen: ex iſt auf den 
Kirchhof gefommen. Aber da iftheimlich 
die Auferjtehung von Den Todten angezei— 
get, daß fie GOtt wiederum wolle aufer- 
wecken; Daher die Schrift den Tod auch 
einen Schlaf heiffet, Joh. 1E1, 11. Marc. 
5,39: Denn die da fchlafen, haben Die 
Hoffnung, daß ſie wieder follen auferfte- 
hen. Alfo auch find die Vater verfamm- 
let zu ihrem Volke, als aufdie GOtt ein 
Auge hat, und will fie zu feiner Zeit auf 
erwecken, “ 

I. 
2 Deß nun Mofes fehreibet, wie Ja— 

cob gefalbet und begraben ift, 
feheinet, als feyn eseitelunnüge Tiheidin» 
ge: e8 iſt aber darum gefchrieben, Daß es 
ruͤchtig ware bey ihren Kindern und Nach» 
kommen, ihren Glauben zu. ftärken. In 
dem hat nun Joſeph Des Landes Weiſe ge 
halten, daß er ihn falben laffet vierzig Das 

im⸗ 
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immer zu ſtellen nach anderer Leute Sit, 
ten und Gebräuche, und nicht ihrem eige⸗ 
nem Sinnenach zu leben. Nun haben die 

Egypter die Weiſe gehabt, ihre Todten 
zu ſalben mit edfen £öftlichen Salben, oder 
Wuͤrtze und Specerey, fo daſſelbe Land 
träget, welche auch hernach die Juͤden von 
ihnen genommen haben; wie auch Chri⸗ 
ftus gefalbet ward mit Myrrhen und Aloe, uns, den 
Joh 19,39. 40. Daß auch etliche ihre. El⸗ 
fern pflegten zu behalten ineinem Cryſtall, 
wie den Kayfer Fitum zu Rom. Sonft 
koͤnnte Der todte Leib nicht gewaͤhret har 
ben; fonderlich indem heiſſen Lande; Denn 
fie haben ihn einen Tag oder hundert muͤſ⸗ 
fen führen, ehe fie zum Begrabniffe ge⸗ 
Fommen find. 

3. Item, daß Joſeph Urlaub nimmt 
von dem Könige Pharao, den Vater zu 
begraben, will nicht ohne feinem Willen 
von feinem Amte ziehen, iſt darum geſchrie⸗ 
ben, Daß ein jeglicher der Obrigkeit ge⸗ 
horchen foll, und nichts ohne ihrem Wil⸗ 
len thun, fonderlich die ım Amte ſitzen. 
Denn er laͤſſet fich hier als ein Knechther- 
unter, und bittet Des Koniges Gefinde, 
alle, die unfer ihm waren, daß fie für 
ihn follten bitten. Alfo hoch will GOtt 
die meltlihe Obrigkeit geehret haben. 
Darwider hat fich der Pabft mit feiner 
Motte aufgeworfen, gelehret , und gethan, 
und fich von aller weltlichen Oberhand 
ausgezogen. | 

IV, 

9,1521. Die Brüder aber Joſephs 
fuͤrchteten fich, da ihr Vater geftorben 
War, und fprachen: Joſeph möchte uns 
gram ſeyn und vergelten alle Bosheit, 
Lutheri Schriften 3. Theil, 

— om Tode und 3) Salbung Jacobs, I ).- 
Darum 

ofepb: _ 4) von Jofe 
die wir an ihm gethan haben, 

lieſſen ſie ihm fagen: Dein Water befahl 
vor feinem Tode und fprach: Alſo ſollet 
ihr Joſeph ſagen: Lieber, vergieb deinen 
Bruͤdern die Miſſethat und ihre Suͤnde, 

daß fie ſo uͤbel an Dir gethan Haben, 
Lieber, ſo vergieb nun dieſe Miſſethat 

Dienern des GOttes deines 
Vaters. Aber Joſeph weinete, da ſie 

ſolches mit ihm redeten. Und feine Bri 
der giengen hin, und fielen vor ihm nie 
der und ſprachen: Siehe, hier ſind wir, 

deine Knechte. Joſeph Prachzuißnen: 
Fuͤrchtet euch nicht, denn ich Bin unter 
GOtt. Ihr gedachtet böfesüber mich; 
aber GOtt hat e3 zum gufen gewandt, 
daß er thäte, mie es jest am Tage ifl, 
zu erhalten viel Volkes. 
euch nur nicht, ich will euch verforgen 

Sp fürchtet 

und eure Kinder, Und er tröftete fie 
und redete freundlich mit ihnen. 

Des ft abermat ein feiner lieblicher 
Text, und groß Erempel uns zu 

troͤſten. Da ſtehen die Bruͤder, bekennen 
und beichten ihre Suͤnde, und ziehen an 
Gott fuͤr einen Vater, wie die rechten 
Chriſten. Joſeph aber iſt fo voll Liebe, 
daß ihm Das Herze ermarınet, und fih 
nicht enthalten Fann, er muß meinen; fo 

ı gar hat er ver Miffefhat vergeffen, fo Die 
‚Bruder an ihm gethan haben, Wer den , 
‚Spiegel Eönnte in fich bilden, der würde 
feinen Feinden leichtlich vergeben. 

10, Ja, noch mebr faget er: GOTT ! 
bat es zum beffen gewandt, euchund 
mir, und viel Volke zu gufe es gethan. 
Er lobet ihre That nicht, fondern beken⸗ 
Qqq net, 
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“net, fiehaben es boͤſe gemeynet ihn zu vers 

derben; aber er lehret ung, wie GOtt al⸗ 

fer. unſerer Feinde Herzen und Gedanken in 

feiner Gen hat, welche, ob fie gleich DO, 

fe find, 

bet. Wer das gläubet, Der Tann feine 
Feinde leichtlich ͤberwinden, darf ſich vor 

niemand fürchten; denn er weiß, daß GOtt 

alle Dinge regieret und meiſtert: darnach, 

daß er einen folchen GOtt hat, der ihm 

alles Ungluͤcke wolle zu Gluͤcke wenden, 

"nr, Darum, bift du ein Chrifte, ſo laß 

die Welt feindlich zörnen, und alles dir neh⸗ 
Amen, ſo ſie kann: aber troͤſte dich deß, je 

aͤrger ſie es meynen und gedenken, je na⸗ 

her Gtt bey dir ſtehet, und meynet es auf 
vas allerbeſte· Alſo, daß der Chriſten Lei⸗ 

den und Berfolgung alleine darzu dienet, 

daß wir darauf trotzen, und wiſſen, GoOtt 

wende es zum beſten. Das iſt es, das Chri⸗ 

ftus ſaget im Johanne c. 12.0.24: Wo 

nicht das Weitzenkorn indie Erde fal⸗ 

let und erftirbet, bleibet es alleine, wo 
es aber erftirbet, fo bringet es viel 
Frucht; das iſt, wenn man euer Ding ver⸗ 

dammet und zunichte macht, fo wird es alles 

beſſer werden, Daher dieSchrift Pf.33,10. 
faget: Der HErr machet zunichte den 
Kath der Heyden, und hindert die Ge- 

danken der Völker. Wie es mit Chri— 
- flo gegangen ift; denn fie eben Damit, Daß 

fieihn ereugigten, Das ausgerichtet haben, 
Daß er ewig ein Konig ward. 

12, So till Joſeph auch fagen: Ihr 
woltet mich umbringen’ und meine Traͤu⸗ 
me zunichte machen, aber fie find eben da⸗ 
durch erfüllet worden: wenn ihr nicht fülz 
ches Uebel wider mich gedacht und gehandelt 
hattet, fo wäre ich zu Diefen Ehren nicht 

Das zo. Lapitel des ı 3, Mo 2; 
| gefommen, Das follte ung ja ein groffer 

Eann er fie doch) fonmechren, daß 

&8 gerade rider ihre Meynung hinaus ge⸗ 

16, 0.15 723.0 

Troſt ſeyn; aber denen, Die nicht Chriſten 
find, iſt es umfonft gefaget, fie glauben 
es nicht. Vernunft kannfolchesnichtfafen, 

ſie will fich nurrachen, und nichts leiden ;der 
Glaube aber fagef: ich will gerne leiden, 
was ich ſoll, mein GOtt, du wirſt es wohl 
zum beſten wenden. tönen 

v. 22,23. Alſo wohnete Joſeph in Egy⸗ 
pten mit feines Vaters Haufe, und lebete 
hundert und zehen Jahre, und ſahe Ephra: 
ims Kinder Dis in das dritte Glied, Deflel: 
ben gleichen die Kinder Machir, Manafie 
Sohn, zeugeten auch Kinder auf Joſephs 
Schafe, & 

13. Fasß iſt ja reichlich vergolten, aus fol, 
D chem Elende zu ſolchen Ehren zu 

kommen; Daß Diefer Joſeph ein Mann von 
treflichem Glauben muß geweſen feyn, weil 
ihm fo überflüßig vergoftenwird. Er hat 
bey achtzig Jahren im Lande regieret,und iſt 
der Oberſte geweſen nah Pharao, vom drey⸗ 
ſigſten Jahre an, bis in das hundert und ze⸗ 
hente, hat darzu bey ſeinem Leben das 

Glied feines Geſchlechtes ge⸗ fünfte 
ſehen. 

v. 24⸗26. Und Joſeph ſprach zu ſeinen 
Bruͤdern: Ich ſterbe, und GOtt wird euch 
heimſuchen, und aus dieſem Lande fuͤhren 
in das Land, das er Abraham, Iſaac und 
Jacob geſchworen hat. 
einen Eyd von den Kindern Iſrael, und 
ſprach: Wenn euch GOtt heimſuchen 
wird, fo fuͤhret meine Gebeine von dannen. 
Alſo ſtarb Joſeph, Da er mar hundert und 

Darum nahmer 

ws 
2 - 



I En. Se er 5* von er TB | | gt 
zehen — Ale, und 1 k beten ihn, und le— r Ä —— 7— — ‚und 

eine Lade in € ten, alt Das edelſte Bud) De en Ceſtamen⸗ 
— — tes, das an allen Orten, durch und durch 

4. 14. Das iſt abermal der Glaube auf voll merklicher Exempel des Glaubens iſt, 
Verheiſſung des Landes Ca=|dargu der Liebe, und fuͤrnemlich des hei» 

naan; deß zum Zeichen und Sicherung, ligen Creuzes, und fo reich von Figuren 
Dadurch ihrer Kinder Glaube geflärket |unfers HErrn CHriſti und feines Rei» 
würde, vefihlet eraud), feinen Leib mit ih⸗ ches, als Fein Buch der Schrift, alfo, 
nen zu führen, wenn fie ausziehen wuͤr⸗ daß beybe, orte und Erempel, nichts — | 
den. Er ift faft nach) feinem Tode zwey⸗ | anders zeigen und lehren , denn den eim⸗ 
— Jahre lang in einer Laden be⸗ 29 CHriſtum. Ge 
halten. 

—* 

® OTE fey ewig Lob! 

Bredigt 
über den Tert des 1 Buchs Mofid c.3. v. — 

Ipſum Semen conteret caput ſerpentis: 

Des Weibes Saamen wird der Schlange den Kopf — Ser 
Geyhalten zu Bin, Montags inden Offerfeyertagen ı Bo 

- miltage, Anno 1325. - nr 

Si =. | 
Von der erften Verheiſſung — von Cgriſto, dem Soamen _ Ne 

eibes, 
}. Yon der erſten Verbeiffang — Fon. daß CHriſtus rechter natürlicher Maſch fe 
1. Wenn und wen diefe Verheiſſung zuerft geger, a warum er von einer Jungfrau bat möffen- ge 

-ben worden 1. - boren werden 6, — 
2. iſt erſtlich Adams, hernach erneuert und Abra⸗ b ob Adam und Eva, Lamech Kr verſtanden — 

hams Schoos genannt worden 2. dasß Chriſti Mutter eine Jungfrau ſeyn 
* daß die Worte der Strafe nicht alleine von folte 7; 

der natürlichen Schlange , fondernfürnems| e wenn diefes offenbar und klar worden 8, u 
lich vom Teufel zu verfteben, und wie der) d daß EHrifti Empfängniß und Geburt rein und 
Süden Einrede hiebey zu beantworten 3- heilig ſeyn muͤſſen 9. = 

3, daß diefe Verheiſſung wider den Teufel und| 2 wie es dem verheiſſenen Beibes Snamen 9 
fein Reich gegeben 4. gehen folle 10. 

= Abgdrterep im Pahftthun, da diefe Werbeifr| * mas da Heiffe, in die Ferſe ftechen, und wie Ss “ 
fung auf Mariam gedeufet worden 5. folches der Teufel ausgerichtet 10. . 

ı no — dem verheiſſenen Saamen des3 wa⸗ Saame des Weibes ARM 

ER "Luthers Schriften 3. Theil. 
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a daß er dem Teufel den Kopf zertreten, und a Zeugniffe hievon 16-17. 

- 

—* 

nicht nur den Leib verwunden füllte 11. b daß in dieſem Artikel des Slaubens unfere gan 
* was da heiffe, des Teufeld Kopf 12. _ e Seligkeit lieget 18. 

b daß er Gerechtigkeit, Leben und Seligkeit wie⸗ © daß dieſer Artickel dem Satan verborgen ges. 
der bringen follte 12. weſen 19. 20. 63 

e dab cr ein Ueberwinder des Todes, Teufels] dA daß diefer Artickel die hohe Weisheit GOt⸗ 
| tes, und der Bernunft unbegreiflich 21.22, und Höfe ſeyn follte 12. 13, 

4, daß CHriſtus, der Saame des Weibes, wah⸗ * Unterfheid der Perſonen in dee Gotk 
—— ver GOtt ſey 14. heit 22. 

* ob die erfte Eltern foldyes geglaubet 17. uUnterſcheid de? Glaubens an CHriſtun im 
a yon der perſoͤnlichen Bereinigung Der beyden Alten und Neuen Teflament 23. 

Naturen in CHrifty. \ 
Ten T, 

= 1 Mof. 3.0.15. Des Weibes Saa-| Adam und Evam wieder erquicket und er» 
men wird der Schlangen den Kopf zu-| freuet haben; fonft hatten fie in der Angſt 

— treten, und du wirſt ihn in die Ferſe ſter des Todes, Darein fie durch Die Schlan, 
dan ge, den Teufel, gebracht, muͤſſen verzas 

—*— Bi gen und verzweifeln, ewiglich fterben und 
* | ‚verderben. Und das ift ihr Evangelium 

(€ A Feben Freunde, dieweil wir noch 
das Sfterfeft feyren und hal-\ gel. Barum bat es auch am erſten 

)« fen r und begehen den Artikel Adams Schoos geheiffen, Daß fie gleich 

a unfers Chriftlichen Slaubeng,| wie in einem Schoos alle Ölaubigen ver⸗ 
. da wir Sprechen: Am odritten ſammlet, durch das Wort erhalten und 

Tage wieder auferſtanden von den ſelig worden. Die Predigt hat gewaͤhret 
Todten, dadurch ung CHriflus, GOt- bis auf Abraham, als 2080. Jahr: da 

168 Sohn, gebracht hat Gerechtigkeit, Abraham Iſaac wollte opfern, da ver» 
Das ift, Vergebung der Sünden, Ueber, neuret GOtt dem Abraham dieſe Berheif 

wrindung des Todes, des Teufelsund der! fung, ı Mof. 22. v. 18. undfpriht: Daß 
Hoͤllen, ersiges Leben und Seligkeit; wie in feinem Saamen ſollen gebenedeyet 

1} 

geweſen, das fie ihren Kindern gepredi⸗ 

ihr denn das, GOtt Lob und Dank, ges werden alle Heyden; da iſts Abrahams 
fern gnugſam gehört habt. So wollen Schoos genannt worden, wie CHriſtus 

. wie heute vor ung nehmen die erfte Der-| Pricht Luc. 16.0.22. Jetzund aber heifts 
beiffung GOttes, oder das erſte Evan⸗ CArifti Schoos; Denn der iſt nun kom⸗ 

‚gelium, fo auf Erden im Paradies, Adam | men, welchen GOtt Adam, Abraham, 
und End, geprediget worden, da GOtt verheiſſen hat. 

L * Schlangen, die Evam verfuͤhret, 3. Darum wollen wir auch nicht viel 
ſpricht: Und ich will Feindſchaft fe, |difputiren von der Schlange, als gehen 
gen zwifchen Die unddem Weibe, und |nurdie Worte und die Strafenufdie feib- 
Jwifchen deinem Saamen und ihrem |iche Schlange allein, wie Die gottiofen 
Saamen, derfelbe foll dir den Kopf Juͤden narren; fondern gehen fuͤrnemlich 
zutreten, und Ou wirſt ihn indie Ser» auf den Teufel, der die Schlange befeffen, 
fe ſtechen. und durch fieredet, denn Feiner Creatur 

2» Das find die troͤſtlichen Worte, die auf Erden von Anfang der ABeltfonfiger 
— ge⸗ * 

\ 



N hlange vedet mit Eva, als mit einer|fto auf die zarte Eeufche, veine Jungfrau 

- feiblihen Stimme und menſchlicher Spra⸗ Maria, die Mutter EHrifi „gedeutet und - 

HE ChHriſtus foll wieder erftehen, den 
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N - 

fie abe zu veven, Denn alleine, götterey gemefen in. der Kirche ‚ Daß man 
oͤ Menſchen. Dieweil aber bier die dieſen ſchoͤnen herrlichen Text von EHri- - - 

che, Das Adam und Eva verſtehen koͤnnen: gezogen hat, als ſey ſie die, die der Schlan⸗ 
Dazu ſo redet ſie nicht alleine ſchlechte Wor⸗ge den Kopf zutreten ſoll, das iſt, dem 
te, fondern redet von GOttes Wort und Teufel feine Kraft nehmen, Die Suͤnde 
Gebot, Davon die Schlange nichts weiß; |vertilgen, ben Tod überwinden, Leben - 

‘ja, Die Schlange hat nicht verſtanden, und Seligkeit wieder bringen, und haben 
was dev Teufel durch ihre Zunge und das Abort Ipfum, Das iſt, der, verfeh- - 
Mund geredet hat, wie Auguftinus faget,|sek, und Daraus gemacht Ipfa, das if,  . 
‚und verfaͤlſchet GOttes Wort mit Lügen, |die, als Maria; wie man in allen Sir 
da ex ſp icht: Ihr werdet nicht des chen von ihe gefungen; welches Dad) ihr‘ 
Todes flerben; das Fann keine fehlechte | Amt nicht if. Man hat fie auch damit 
Schlange, ſondern muß ein. hoher Geiſt nicht geehret, tie man gemennef, ſon⸗ 
ſeyn. Wie denn der Teufel im Anfang | den auf das hoͤchſte geſchaͤndet, daß ihr 
ein hoher Geiſt, und ein guter Engel von das zugelegt wird, Das ihrem Sohne ge= _ 
GOtt gefhaffen geroefen iſt, der die buͤhrt und gehört, Darum wollen wer . 
Schlange befejfen hat, und durch fie re» | den teufeliſchen Irrthum fahren laffen,und _ . |. 
det, Es hilft auch nicht die Einrede Der | bleiben bey unferm HErrn IEſu CHriſtoe, 
Süden: Hat doch Bileams Kfelin ge |von dem Mofes und alle Dropheten ger 
zedet, warum Denn nicht hierdie Schlan⸗ |fchrieben haben; wie CHriſtus geflernam 
ge aud) veden ſollte? Antwort: Aber dort Oſtertag zu feinen Züngern fagt, wiegu: - 
redet der Engel des HErrn ducchdie caͤ am letzten (0. 44.) u lfm - 
Efelin, wie im 4. B. Moſ. am 22.v. 28.ſqq. Hr #8 
geſchrieben; aber hier Durch Die Schlange DE iftE nun dieſer Saame des - 
thut es der Zeufel 0005) € Veibes EHriflusunfr HENN, 
4: Darum gehen diefe Worte GOttes und Die ebräifche Sprache heißt Die Kins, 
zu Adam und Eva wider ben Teufel und |der, ſo von Weibern gebosen werden,  _ 
fein Reich, als, Suͤnde, Zod, GOt⸗Weibes Saame; das iſt, wie wir auf - 
tes Zorn und Hölle, und find gejagt von Deutſch fagen, ein recht natürlich Kind 
unſerm HErrn IEſu CHriſto, GOttes vom Weibe, oder eines Weibes. Und 
Sohn, wieder Menſch werden ſoll; und iſt hier nun das erſte Stuͤcke, daß unſer 
darnach wie ſich der Teufel an ihn legen HErr ChHriſtus ſoll werden ein rechter, 
wird, ihn toͤdten und morden. Aber Der natuͤrlicher, pur lautrer Menfch,, geboren - 

vom Weibe, oder nicht vom Manne; 
gleich als fagte GOtt: Nun, du Teufl, - ' 
der du Dich das Weib, Evam, (Die vom 
anne, Diemeil er fihlief, aber ohne des 
Mannes Zuthun und Werk, geſchaffen 

das durch GOttes Gnade hören wollen. |und geksmmen,) die Sünde, dem Zod.“ 
5. Erfilih iſt es eine greuliche Ab⸗ und ewige Verdammniß in die Welt ge= . 
N ER aI Anebu, 

Zeufel überwinden, ihm feine Kraft neh» 
men, Adam und Eva und alle Gläubigen. 
erlöfen, ihnen Gerechtigkeit, Leben und 
Seugkeit wieder bringen; wie wig Denn 

* 
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bracht haft; alfo will ich dir wieder Durch | laut worden, daß dieſes Sohns Mutter 
ein Kind, fo vom Weibe, und nicht vom 

Manne, Fommen foll und geboren wer= 
"den, ein Glück anrichten: dafjelbe Kind 
oder Weibes Saame fol alles an Dir raͤ— 
chen: was du nur durch fie zuwege gebracht, 
das ſoll uͤber deinen Kopf kommen und 
ausgehen. Soll nun aber diß Kind 
yon einem Weibe, und nicht von einem 
Manne, herkommen und geboren werden, 
fo muß das Weib oder die Mutter eine 
Jungfrau feyn. : 

7. Das hat aber Adam und Eva Die 
Zeit noch nicht verflanden, daß die Mut- 
ter foll eine Sungfrau feyn, und ohne des 
Mannes Zuthun gebaͤren. Wie denn 

Moſes im a. Cap. v. 1. hernach ſchreibet, 
da Eoa ihren erfien Sohn Kain geboren, 

da meynet fie nicht anders, Der fen der 
Mann, den ihr GOtt verheiffen und zu- 

- gefagt, der fie an der Schlangen rächen 
merde. Darum fprichtfieauh: Ich ha⸗ 
be bekommen den Mann, den SErrn, 
den GOtt Jehova, des Weibes Saa⸗ 

muß eine Jungfrau ſeyn, und ſoll nicht ei⸗ 
nes Mannes, ſondern einer Jungfrau—⸗ 
en Sohn ſeyn. Denn alles, was vom 
Mann und Weib geboren wird, das wird 
in Untugend und Suͤnden empfangen und 
geboren, wiedersı. Pſev. 7. ſaget. Soll 
nun dieſer Sohn ohne Suͤnde geboren wer⸗ 
den, fo muß er nicht vom Mann und Weib 
herkommen, fondern von einem Weibe 
alleine, Das ifi von einer Jungfrauen. 

9. Denn wenn feine Empfängniß und 
Geburt wäre unrein gewefen, wie aller 
Menfchen, fo hätte er uns nicht von Sun» 
den und Tod Eönnen helfen. Denn ein 
Sünder oder Dieb kann dem andern nicht 
vom Salgen helfen, eg muß es ein From⸗ 
mer, Unfchuldiger thun. Soll nun ung 
EHriftus helfen, fo muß feine Empfäng= 
niß und Geburt rein und heilig feyn, dev 
Heilige Geiſt muß folchesdurd) eine Jung⸗ 
frau ausrichten: wie wir in unferm Glau⸗ 
ben befennen, daß es alfo gefcheben ıft, 
und im Neuen Teſtament durch St. Mat- 

men. Alfo aud), da Noah geboren wird, thaͤum (c. 1,18.) und St.Lucam (c. 1.0.35.) 
nad) 1057. fahren, meynet der Patriarch |die Evangeliften, befchrieben if. Darum 
oder Altvater Lamech auch nicht anders, |hat Adam und Eva gegläubet, EHrifius, 
fein Noah würde des Weibes Saamen,| GOttes Sohn, würde kommen, und 

oder Das Kind fenn. Derhalben fagt er: Menfch werden, fie wiederum erlöfen und 
- Der wird uns tröften in unferer MIä- | eyretten von Sünde, Tod, Teufel und ° 
‚be und Arbeit auf Erden, die der Hoͤlle. Ob er aber von einer Jungfrauen 
ALRR verflucht hat, wie ı Mof. 5. |follte geboren werden, das haben fienicht 
v.29, gefchrieben. gewußt; denn esift ihnen auch nicht ſo oͤf⸗ 

3. Aber der Mann oder das Kind muß fentlich und fo Elar angezeiget. Derhal⸗ 
von Adam oder Lamec) nicht gezeuget wer. | ben haben fie fich auch nicht fo weit bekuͤm⸗ 
den, fondern allein von einem Weibe, das mert, find einfältig bey der Verheiffung 
iſt, von einer Sungfrauen Eommen. Wie Gottes blieben, daß des Weibes Saa= 
denn GOtt das hernad) 1244. Jahr durch me, unfer HErr EHriflus, GOtt und 
den Propheten Efaiam Cap. 7.9. 14. Of | GOttes Sohn, würde kommen und gr 
fentlich fagenlaffen: Siehe, eine Jung-=| boren werden, ihnen Gerechtigkeit, Ver ⸗ 
tan iſt fehwanger, und wird einen] gebung der Sünden, Leben und Seligkeit 
Sohn gebären, den wird fie heiſſen wieder bringen. — SE 
‚Immanuel, Da ift recht offenbar und 
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| — von Carifko Dem verheifferren Saamen des Weibes, 
Des andere Städ hier iſt: mic [ihres Gewiſſens hören, mie des Weibes 

wird es num des Weibes Saamen, dem|Saame, CHriftus, dem Teufel oder der 

j 

HERAN Chriſto, gehen? So fpricht Schlangen ‚nicht ein Stuͤck vom Schwanz 
abhauen foll, fondern eben den Kopf zu⸗ Gott zur Schlangen: Und du wirſt ihn 
treten. Denn das ſagt man, wenn gleich in die Serfen ſtechen, das iſt, du Teu⸗ 

fel wirſt ihn tödten und morden. Denn [einer Schlangen ein groß Stuͤck vom 
in Die Serfe ftechen, heißt, Daß der Teu⸗ Schwanz abgehauen, oder am Leibe hart 
fel diß Kind morden und tödten wird. Aber verwundet wird, und ihr nur der Kopf 
merket eben auf die ABorte, wie GOTT ganz bleibt, fo hat es Feine Noth mit ihr, 
ſaget; ſpricht nicht: Du Schlange, oder |heilet fich wieder aus, und bleibet leben- 
Teufel, wirft des Weibes Saamen den dig. Derhalben, wenn man eine Schlan» - 
Kopf zutreten oderzumalmen: Mein, nein, ge fihlagen toill, fo windet fie fih in im 
den foll er ihm ganglaffen; fondern fehlecht [ander , und thut allen Fleiß, daß fie nur 
in die Serfe ſtechen. Wenn einer in den Kopf bewahre: wenn fie den unzer⸗ 
die Ferſe wird geflochen, der wird verfeh- Ihauen davon bringt, fo ift fie genefen. 
ref und verwundet, der Kopf, Herz und Hauet oder zufchlägt man ihr den Kopf, 
der Leib bleibf ganz unverſehret, da hat es ſo iſts mit ihr aus, und hatihre Kraft ver⸗ 
denn Feine Noth. Alſo auch hier mit des loren; und ob wol noch der Leib und 
Weibes Saamen, da foll der Teufel wol Schwanz graufam und ſcheuslich anzuſe⸗ 
fo viel gumege bringen, daß CHriſtus er=|hen, fo hat er doch Feine Macht mehr ; 
mordet und erwuͤrget wird, und ihm einen | denn der Kopf ift weg. Darum fpricht 
Stich in die Ferſe thun; aber erfollnichts |hier GOtt auch: CHriſtus, des Weibes 
damit ausrichten, fondern CHriſtus ſoll Saame, foll es umkehren, dem Teufel, 
den Kopf ganz behalten, den aufheben und der alten Schlangen, nicht den Schwanz 
hervorgehen, das iſt, wieder vom Tod zerhauen, oder Den Keib verwunden, fon- 
erftehen, als einer, dem des Teufels Stich dern foll ihm den Kopf zutreten und zumal- 
in Die Ferfe nicht geſchadet hat, fondern Imen. 
ber da triumphiret, und den Sieg behal-| ı2, Was ift nun des Teufels Ropf? 
ten, und vom Tod erftanden. Das iſt Erfimals iſt es die Sünde, die Adam und 
vom andern Stuͤck gefaget, tie es Des | Eva durch ihren Fall auf alle Menſchen, 
Weibes Saamen, dem HErrn EHrifto, die von ihrem Fleiſch und Blut herkom⸗ 
gehen fol, men und geboren, geerbet und gebracht, 

11. Run folget das dritte Stuͤck, alſo, daß ſie alle in Suͤnden empfangen 
mas nun des Weibes Saame, das iſt, und geboren werden. Durch Die Sünde 
CHriſtus, wenn er von des Teufels Stich, koͤmmt über fie GOttes Zorn und der Tod, 

“ Di. vom Tod wird wieder erſtehen, aug=|die freſſen alle Menſchen, wie heilig fie 

bat, daß fie in fo groffer Furcht und Angſt den die Sände der ganzen Welt tra: 

richten fol, als nemlich fo fagt GOTT: auch find: darnach koͤmmt die Hoͤlle und 
Und derfelbe Saame des Weibes folk der Teufel, die verdammen ewiglich. Da 
dir den Kopf zutreten, Das ift der /foll nun EHriftus, wie Johannes dr 
rechte Troft, der Adam und Eva wieder | Täufer fagt, als das re te Ofterlämm» 
zurecht gebracht, erfreuet und erquicfet lein GOttes durch fein Sterben und Lei⸗ 
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‚eriöfen, und durch fein Auferſtehen, Ge⸗ iſt nun Das dritte Stuͤck, daß EHriftus 
vechtigfeit, Vergebung der Sünden, Le dem Zeufel, als feinem und der ganzen 
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derhalben ſollt ihr meine Gefangene ſeyn. 

— 
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oh. 7, 29. und von en zörn, [find fie auch erhalten und felig worden, 
Hölle und Teufel, gnaͤbiglich Alſo muͤſſen wir aud) felig werden. Das 

ben und Seligkait, und alles, was Adam |Chriftenheit abgefagtem Feinde, tyun fol, 
und Eva im Paradies verloren haben, | Ach! wer wollte ſich doch nun Bor dem Fein⸗ 

tieder bringen, und foll der CHriſtus fas|de, dem Teufel, fürchten, und mollte 
gen: Siehe, Sünde, Tod, Hölle und nicht froͤlich mit dem alten Simeon begeh⸗ 
Zeufel, ihr habt mic) in Die Ferſen gefto- |ven zu flerben, Luc. 2,29. fe. GOTE - 
een, gefödtet und gemordet, habet mir aber fey Dank, der uns den Sieg a» 
aber Unvecht gethan; denn ich bin nicht der geben hat duch unfern HErrn JE- 
Mann, des unter euer Meich gehoͤret: ſum Exriflum, ı Cor. 15,57. 

‚14, Das vierte Stüd: Soll aber 
Und mirft Die unter fich, und trit fie mit nun CHriſtus von Dem Tode wieder er 
Fuͤſſen, und laßt ausſchreyen und ausruf⸗ |flehen, dem Teufel feinen Kopf: zutreten, 

fen durch fein Evangelium in aller Welt, von Suͤnde, GOttes Zorn, Tod, Höl 

ter der Laſt des Teufels liegen, ſollen ſich 
an ihn halten und an ihn glauben, ſollen | We 

gerecht ſeyn, d. i. von Suͤnde, Gttes das iſt, ſchlechter natuͤrlicher Menſch. 

dhoaß alle, die unter den Feinden und uns le exloͤſen, Gerechtigkeit, Leben und Se 
ligkeit wieder bringenz fo mußer und kann 
nicht alleine feyn, des Weibes Saame, 

Zorn, Tod, Hölleund Feufelerlöfet und | Denn fo waͤre er dem Zeufek und dem 
gefregetfeyn; wie St. Paulusfagt Nom. | Tode viel zu ſchwach geweſen. Denn 
4.0.25. Criitus iſt gefforben um un= 

ſtrer Sünde willen, und erſtanden um 
unſrer Gerechtigkeit willen, 

13. Das iſts nun, das Gtt hier fa 
get: Des Weibes Saamen ſoll dem 
Teufel, deralten, böfen, giftigen Schlan⸗ 
gen, den Kopf zutreten, 
David MM. 68. v. 2r. von CHriſto: Wir 

Denn alfo fpricht 

haben einen, Der da bilfer, und Den 
»Erın AEren, Der vom Tod erret⸗ 
ter, Alſo faget auch St. Paulus 2 Tim. 
1.9. 10: Csriftus hat dem Tod Die 
Macht genommen, und Das Keben, 
und ein unverganglich Wefen ans 

CLicht bracht durch das Evangelium. 
Wie fein lieblich, klar und hell reden aus 

einem Munde David und Paulus, und 
haben doch von einander gelebt ı 100. Jahr. 

Sünde, GOttes Zorn, Tod, Hölle und 
Teufel, find fo eine ſchwere Laſt, das fie 
alle Menſchen unterdrücken in den Tod, 
wie heilig fie auch find. - Ja, wenngleich 
alle Engel, alle Ereaturen, Sonne, Mond 
und Sternen, wie im Diob c. 31. 9.23, 
gefhrieben, Diefe Laſt vor GOtt tragen 
follten, Eönnten fie nicht beftehen. Der. 
halben, ſoll nun des Weibes Saamen dieſe 
Laſt alle tragen, fo muß er auch ewiger, 
allmaͤchtiger GOtt feyn. Denn folche 
Buͤrde zu tragen iſt alleine GOttes Mer, 
wie Eſaias Cap. 43. v. 24. 25. klaͤrlich ſa⸗ 
get. Darum iſt nun dieſes Weibes Saa⸗ 
me, CHriſtus, ewiger, allmaͤchtiger GOtt 
und Schoͤpffer, dadurch, wie Johannes 
Cap. 1.0.3.fagt,alle Creaturen gemacht 
und geſchaffen find, was gemacht und 

Das haben nun Adam und Eva, wie ih⸗ geſchaffen iſt. 
nen GOtt verheiffen, gegläubt; una 

N 

15, Das haben Adam und Eva hier 
be⸗ oe 
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‚betrachtet, und mit den Augen des Her! geholfen werden, und Iſrael ſicher 
ens im Glauben gefehen, daßdiefer Saa.Jwohnen, - Und das wird ſein Rame 
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me des Weibes würde auch rechter natür=. 
licher GOtt feyn „ glei) dem Vater; der uns gerecht macht. 
doch eine andere Perſon. Darum ſpricht 
auch Eva, Da fie Cain gebieret Moſ.4,1: 
Ich habe bekommen den Mann, den 
Errn, den GOtt Jehovah; ſpricht nicht 
ſchlecht, des Weibes Saamen, ſondern 
den Mann, den GOtt, der ſich num 
als ein rechter Mann gegen der boͤſen 
Teufelsſchlangen, Die uns in Noth ge 
bracht, wird erzeigen, welcher Der vechte 
GOtt iſt. RN: 

16. So faget David aud) Di. 68,21: 
Mir haben einen GÖtt, der da hilft, 
und den Jehovah, den HErrn HErrn, 
der vom Tode erloͤſet. Ja, lieber Da- 
Bid, wer iſt denn der GOtt? Soantwor⸗ 
tet er im 68. Pſ.v. 8.9: GOtt, der du 
vor deinem Volke herzogeſt, da du 
einher giengeſt in der Wuͤſten, da be= 
bete die Erde, und die HSimmel troffen 

17. Da ftehet es auch Elärlich, baf Davids 
Gewaͤchs in einer Perſon vereiniget, ſoll zwvo Ma⸗ 
turen haben seine menſchliche, don Davids Fleiſch 
und Blut; die andere göttlich, Dieer von Ewig⸗ 
feit vom Vater gehabt. „Und ftehet bier der groſſe 
Name GOttes Jehovah, den alle Juͤden befen- 

feyn,daß manibnnennen wird: SEer, 

nen müffen, daß er allein der göttlichen Majeftae 
gehöre. Ich Habe auch diefen Text denen Juͤden 
oftmals vor die Naſe gehalten, daß DavidsSschn, 
EHriftus, wäre allmächtiger, einer GYTTz 
denn hier ffünde Jebonab : haben mir nichts koͤn⸗ 
nen drauf antworten, Darum ift Diefer Davids 
oder Marien Sohn nicht ein fchlechter Menſch, 
fondern zugleich wahrer, allmächtiger GOtt, der. 
ewige Gewalt hat, Himinelund Erden, undalles _ 
erfchaffen und erhaͤlt: derhalben, daß Menſchheit n 
und Gottheit eine Derfonift, und auch rechter _ 
GOtt iſt. Iſt auch darzu der GNEE,derunsge- - 
recht macht, der darum Bavids Bwähs, ds : — 
iſt, ein rechter Menſch worden, daß er uns durch 
fein leiden, Sterben, Blutvergieſſen und Aufer⸗ 

Se 

w 

vor diefem GÖtt in Sinei, vor dem ſtehen, Gerechtigkeit, die Adam und Evaverloren. - 
haben, wiederbringen underwerben, Vergebung. - GoOtt, der Iſraels GOtt iſt. Das iſt 

klar und hell genug, daß der GOtt, der 
vom Aimmel herunter geſtiegen auf 
Erden, wie Paulus fagt Ephefi 4.9. 8.9. 
geftorben, auferflanden, und wieder 
——— in die Hohe, und nimmt 
das Gefängniß gefangen, und errettet 
vomTode,iftder emige,allmachtige GOtt, 
Der die Sehen Gebote auf dem Berge Sinai 
den Kindern von Sfraelgegebenhat. Das 
ift ein gewaltig Zeugniß, daß diefer CHri⸗ 
ſtus ewiger GOtt iſt. So ſpricht auch Ser. 
am 23.0.6.und 33. Cap.v. 15. 16: Siehe, 
es kommt die Zeit, ſpricht der SErr, 
daß ich dem David ein Gewaͤchs der 
Geredhtigkeiterweden will, und foil 
ein Koͤnig ſeyn, der wohlregieren wird, 
Recht und Gerechtigkeit auf Erden an⸗ 
richten. Zu derſelben Zeit ſoll Juda 

— 

der Suͤnde, GOttes Gnade, Leben und Seligkeit 
ſchenken und geben will; denn das heißt gerecht 
machen · N re 

18. Das haben nun Hdam und Eva geglaubt: 
Denn daran liege alle unfere Seligkeit, daß wir 
iefe beyde Naturen nicht von einander ſcheidenz 

ſondern in einer Derfon zufamınen vereinige Sleiz 
ben laflen. Wie denn aud) St. Paulus fage 
ı Corinth.2,0.8: SiebabendenyErendee . 
Serrlihfeit geerenzigers nicht den fehlechten 
Menſchen CHriſtum, fordern den gerechten \ 
GOtt; nicht nach der Gottheit, ſondern nach der 
menſchlichen Natur. Wie die Kirche geſungen 
am guten Freytage: Dum fabrieator mundimor- ⸗· 
tisfupplicium pateretur in cruce &c. Alndambel- 
‚tigen Ofterfeft: Cracifixum in eruce laudate &c, 
Wie auch Petrus ſpricht Epiſt. 4. v. . ſa. 

ı9. Aber das hat GOtt dem Teufel verborgen. 
Denn wenn ers gewußt haͤtte daß die ſer Chriſtus 
gg der 



g78rt 

fo hätte er ſich an ihn nicht gelegt, und die Haͤnde 
an ihm verbrannt. Denn er hat wohl geſehen im 
Himmel, wieer GOtt des Vaters einig Herz ge- 
weſen, inden GOtt der Vater fein ganz göftliches 
Weſen und Subftanz gegoffen. Darum hat er 
feine göttliche Kraft wohlerfahren, da er von we⸗ 

gen des Sohns aus dem Himmel in Abgrund der 
Hoͤllen geftoflen ward, Ef. 14, 12. tue. 10,18. Dar- 
um, daß der Satandem Sohnenach feiner Ehre 

ſtund, und ihm gleich ſeyn wollen. Das Fonnte 
Gott niche leiden. Derowegen verbirget es 
GoOtt dem Teufel, Daß er ihn in dem Sohne, der 
Menſch worden, fo fahen will, und thut wie ein 
Sicher, der Fifche fangen mwill: der binder eine 
Schnur an einen Steden, und unten an Die 
Schnur eine fharfe Angel; Daran hängt er ein 
Mürmlein,und wirftdas ins Woſſer. Da koͤmmt 

denn der Fiſch, ſiehet das arme Wuͤrmlein; fie- 
het aber nicht die ſcharfe Angel in dem Wuͤrmlein 
verborgen, und beißt drein, meynet, er bekomme 
ein guemiedlichBifilein saber die Angel bleibt ihm 

im Munde oder Halfe ftecken, wird alfo gefangen 
und ergriffen. Alſo ehue Gott der Bater auch: 
Da nimme er feinen eingebornen geliebten 

- Sohn, den hänget er an die Linea oder Schnur 
der Patriarchen und Propheten, muß Adams, 
Abrahams, Davids Fleifch und Blut anneh- 
men, und läßt ihn aus dem hohen Himmel in die 
Welt kommen; da der Teufel fieher, wie EHri- 
ftus.als ein arıner elender Wurm, mie er fich 

im22. Pfalm v. 7. felbft fo nennet, das ift, als 
ein armer geplagter Menſch einher gehet, leidet 

unger, Durft, Kälte, Froſt, Hise, weinet, hat 
eitel Elend und Jammer in dieſer Welt, geber- 
def wie ein andrer Menfch. 

20. Es weißaberder Satan nicht, daß diß in 
diefem EHrifto verborgen, daß er ewiger, all- 
mächtiger GOtt ift, gleich vem Vater; doch eine 
andre Perfon. Darum denft er: Ob mol 
CHriſtus Wunderzeichen thut; haben doch Die 
Propheten auch Wunderzeichen gethan; ich ha- 
be fie aber alle aufgefreffen, wie hoch und heilig fie | 
geweſen, will den CHriſtum auch wol ver: 
ſchlingen, und meynet, er wolle an dem Manne 
ein niedlich Bißlein haben; hebet an, frißt den 
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- Der ungfrauen Marien Sohn, des Weibes CHriſtum, und verſchlingt ihn F 

BSaame,wäre ewiger allmaͤchtiger Gott gemefen, kommt ihm, wiedem Hundedas Gras. Denn 
der EHriftus bleibt ihm im Halfe ftecfen, und 
muß ihn wieder fpeyen, wie der Wallfifch den 
Dropbeten Jonam, Jonaͤ 2. v. iu. und eben mit 
dem Freſſen ermordet und erwuͤrget ſich der Teu⸗ 
fel ſelbſt, und wird von CHriſto gefangen. Denn 
diefer Menfih, EHriftus,ift rechter wahrer GOtt, 
der nicht im Tode Fann bleiben, fondern muß wie⸗ 
der herfuͤr, auferitehen und leben, und den Teufel 
alfo fangen. Und hier wird wahr das Wort des 
Propheten Hofes, der vor EHrifto gelebt 760. 
Jahr, der da fpricht am 13. Cap. v. 14. von’ 
CHriſto: Ich will fie erlöfen aus der Zoͤlle, 
und vom [ode erretten. Tod, ich will dir 
ein Bift, Hole, ich will dir eine Peftileng 
ſeyn. Darum fager auch der Prophet Hofeas 
zuvor Cap.6.0.1.2.3. Daß die Chriften zur Zeit 
EHriftifagenmerden: Rommt, wir wollen 
wieder zum Errn gehen: denn er bat uns 
zuriffen, er wird uns heilen: er bat uns ge- - 
fchlagen, er wird uns auch verbinden: er. 
machet uns lebendigriach zwepen Tagen, er 
wird uns am dritten Tage erquicken, daß 
woir por ibm Icben werden. Denn werden 
wir acht drauf baben, und fleißigfepn, daß 
wir den ren erkennen. Dasift alles durch 
unfern Herrn IEſum EHriftum, GOttes 
Sohn, da er am dritten Tagevon Todten aufer- 
ftanden, erfüllet und vollbracht worden; da find 
wir von unfern Sünden erlöfer, gerechtfertiger, 
geheilet, verbunden und gefund gemacht; da find 
wir erquicket und lebendig worden vom erpigen 
‚Tode, und mangelt nirgends an, denn daß wir 
folches von Herzen glaubten, und den Herrn 
EHriftum erkennen lerneten,und möchten frölich 
fingen: Deßfollen wir alle froh ſeyn, CSri⸗ 
ftus willunfer Troſt ſeyn, Ryrieleis. 

21. Das iſt nun die habe Weisheit GOttes, die 
allein vom H. Geiſt muß herkommen. Denn kein 
Menſch aus menſchlicher Vernunft verſtehen 
kann, daß dieſes Weibes Saame, unſer HERR 
EHriftus, nicht allein Menſch iſt, ſondern all- 
mächtiger GOtt, gleich dem Bater und Heiligen 
Geifte, in einer Perfon, nicht in zweyen Perfo- 
nen; wie die beyden Ketzer, Neſtorius und Eu⸗ 
tyches, genarret haben; ſondern iſt nur eine Per⸗ 

ſon, 

er, es be: 5 

er 

€ 
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0% 2) vonCsrilto, dem verheiſſenen Saamen des Weibes. 981 
fon, wie ein Menſch mit Leib und Seele nur eine jdes MWeibes Saame, dasift,rechter Menfch wer 
Defonift.. © < 0.2 den, und, in die Welt kommen: den würde der 
- 22. Aber gleichwol ift diefe einige Perfon, | Teufelin die Ferſe ftechen,dasift, toͤdten und mor- 

 EHriftus, rechter, wahrer, allmacheiger GOtt | den; aber er würdeerjtehen vom Tode, und dem 
und Menſch; ift doch nicht der Vater, oder der | Teufel feinen Kopf zertreten, von Suͤnden, GOt⸗ 
Heilige Geift,fondern der Sohn, die andere Per- | tes Zorn, Tod und Hölle erlöfen, Gerechtigkeit, 
fon in der Gottheit; und doch gleicher GOtt mit | Leben und Seligfeit wiederbringen. Wir aber 
dem Bater und dem Heiligen Geifteindem goͤtt⸗ gläuben nun, daß er nicht noch zufünftig, und 
lichen Wefen oder Subftans. Das haben die geſchehen foll; fondern daß es fhon gefcher _ 
Juͤden zu CHriſti Zeiten nicht verftanden, verfte- | Ben,und alles vollbracht und erfüllet iſt wie GOtt 
ben es auch noch nicht ; desgleichen Die Juden und | Adam und Evaͤ zugefageund verheiffen hat, und 
Türken; der Pabft mit feinen Genoffen auch) | mangelt nirgends an, dann daß wir warten der 
nicht, muͤſſen toll und thöricht Darüber werden ; | Auferftehung des Leibes, oder unfers Fleiſches. 
denn fie rollen es mit ihrer Vernunft ausfpeculi- | Darum laflet unsja GOtt getreulich bitten, daß 
venunderforfchen. Aberdamwirdnichtsaus, es | wir in diefem Artickel, daß CHriſtus, als wahrer 
muß allein vom Himmelfommen, wie CHriſtus GOtt, Menfch worden, geftoeben, und am drit— 
Matth. 16. 0.17. zu Petro fagt: Selig bift du, |ten Tage vom Tode erſtanden, Gerechtigkeit, 
Simon, Jonas Sohn, denn Fleiſch und Blut | Vergebung der Sünden, Leben und Seligfeit 
bat dir das nicht offenbaret, fondern mein |mwiedergebrachthat, wie Adam und Evayethan, 
Dater im Himmel. Darum muß mans durchs |mit veltem Glauben mögen bleiben. Thun, 
Wort im Ölauben faffen, wie Adam und Eva |wir das, fo wohl uns; wo nicht, fo wehe ung 
mußten thunʒ fonftifts verloren, allen! Daß mir aber darinne mögen veftiglich 

23. Derhalben ift zroifchen Adam und Eva, |bleibenbisanunfer Ende, darzu helfe uns GOtt 
ihrem und unferm&lauben, Fein Unterfchied, al- | der Vater, GOtt der Soßn, und GOtt der Her 
lein diefer, daß fie gegläubet, daß EHriftus GOt⸗ | lige Geift, Amen. ee 
tes Sohn, als wahrer allmächtiger GOtt, foll 

ee ——— 
über den Text des B. Moſ. Cap 22. v. iß. 

In Semine tuo benedicentur omnes gentes: 
In deinem Saamen ſollen ale Voͤlker auf Erden geſegnet werden, 
Gehalten zu Wittenberg in der Pfarrkirche, Montags in den Ofter: 

feyertagen zur Veſper, Anno 1525, | a 
Innhalt. — 

Er Don der Verbeiffung, dem Abraham gefcebeben. Ä 
3. Wie diefe Verheiſſung das andere Evangelium, 1) von dem Fluche. et 

ſo GOtt ſelbſt predigt 1. a) wie ſolcher recht zu verſtehen 5. 
2. daß dieſe Berheiffung allerdings auf EHriflum * Paulus ift ein rechter Meifter , Adams N - 

gehe 2.3. — Fall abzumahlen 6. BEN, 
3. der Innhalt diefer Berheiffung 4. *von der Erbfünde, ald der Duell al⸗ 
a dag erſte Stück des Innhalts handelt ler wuͤrklichen Sünden 7. — 
Be Dun ⸗ g Br 

l > 1 
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© 0b) daß weder Juͤden, Türken noch Pabſt 

de 

I 

Predigt über den Tert 

von diefem Fluch etwas wiſſen 8. 
2) von, dem Segen. 
a) daß diefer Segen nicht in bloffen Wor⸗ 

ten beſteht, ſondern ein gewaltiger, kraͤf⸗ 
tiger und lebendiger Segen iſt 9. 

b) worzu diefer Segen verheiffen und ge 
geben 10. 

e) worinn diefer Segen eigentlich beſteht 11. 
.d) ob Abraham diefen Segen verfianden ı 2, 
e) wie fihChriften diefen Segen recht ans 

maſſen, und darinn erfvenen follen 13. 
b das andere Std des Innhalts, wie und 
warum der Saamen Abrahamsein wahrer nas 

tuͤrlicher Menſch hat feyn, und fterben müffen 
2.74 15. 
© d98 dritte Stück, wie und warım der Saame 

Abrahams hat muͤſſen vom Tode auferfichen 16. 
A das vierte Stuͤck, wie und warum der Saame| 

Abrahams hat muͤſſen wahrer SOTT ſeyn 
J 

von der Perſon EHrifti und feinen zwo Na 
turen. 

1) daß Chriſten wohl dahin zu ſehen haben, 
daß fie CHriſti Perſon nicht trennen, noch 
die zwo Naturen ineinander mifchen 19. 20. 

2) von dem Irrthum Neftord, den er von 
CHriſti Perfon und Naturen geheget, und 
tie folcher zu widerlegen 21s23. - 

3) von dem Irrthum des Eutyches in Die 

1Moſ. 22. 0.18, In deinem Saa— 
mien werden gefegnet werden alle Ge- 

fihlechte auf Erden. 193 

2 ? I, 

a Aseben Freunde, dieweil ihr 
Ne) heute Vormittage gehöret 

habt aus Mofe das erfte Ev— 
angelum, ſo GOTT felber 
Adam und Even im Paradies 

geprediget hat, dadurch fie auch getröftet, 
gerecht, erhalten und felig worden; ſonſt 
hatten fie in GOttes Zorn und ihren Suͤn⸗ 
den muͤſſen ſterben und verderben. Ser 

ſer Materie, und mie derfelbe zu wider 
 . ..legeni24-27,26: ° 00, 

4) warm Lutherus von dieſer Materie fo 
- weitläuftig handelt: 26. "19. 
5) wie und warum wir den Artickcl won _ 
CHriſti Perfon wohl lernen follen 27. | 

6) von der innigen Bereinigung der bepden 
Naturen in CSriflg 28. | 

4. tie in diefer Verheiffung das Geheimnig der 
heiligen Dreylaltigfeit liegt 29. ET 

* von an Geheimniß der heiligen Drepfal⸗ 
tigkeit. — 

a wie in der Gottheit drey Perſonen ſind 
m ne 4 

b wie an diefem Artickel fehr viel gelegen _ 
and unfere Seligfeit daran hanget 33. 

© wie wir dieſen Artickel nicht nad) der Der 
nunft, fondern nad) der heiligen Schrift 
beurtheilen müffen 34. 

d von dem Unrerfhied derer drey Nerfonen, 
im göttlichen Wefen 35 +38. € 

e wie und warum die Perfonen nicht zu vers 
mengen 39. = 

Fdag Abraham und Moſes die rechte Lehre 
bievon gar wohl verflanden 40. — 

5. der Innhalt dieſer Verheiſſung kuͤrzlich wieder⸗ 
holet 41. 

6. wie Abraham dieſe Verheiſſung im Glauben 
faſſet, und dadurch ſelig wird 42- 

* Wunſch Lutheri, daß feine Zuhörer im rechten 
Glauben bis an das Ende verharren mögen 43. 

tzund aber wollen mir. vor. uns nehmen 
die andere Verheiſſung, oder das an» 
dere Evangelium GOTTES, zu Abra- 
ham geſchehen, als er feinen Sohn Ssfage 
wollte opffern, nad) der Welt Anfang 
2080, Jahr, AGOTT Abraham mit 
einem Eyde verheiffet und fpricht: In 
deinem Saamen follen Col Goym, 
das ift, alle Heyden auf Erden gefeg- 
net werden, mie im erften Buch Moe 
fis am 22. Capitel v. 13. gefchrieben, 

- 

2. Nun wollen wir hiernicht vieldifpu> 
tiren, ob diefer Text von unferm HErrn 

% JE⸗ 
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Chrifto 
da haben wir unſern Doctor und Lehrer der 
Heyden, der von GOtt felber, und unferm 
HEren FEfu Chrifto, zum Doctor Theo 
logiaͤ promoviret und gemachet ift, und fie 
het das Teftimonium feines Doctorats Alp. 
Geſch. 9. v. 3. ſeqq. reichlich und herrlich 
befehrieben, als St. Paulus ; der fagt 
Elärlich mit hellen ABorten zun Galatern 
am dritten v. 8. Daß dieſe Worte Mofte | 
alleine von Ehrifto geſaget find, und er fey 
ur Saame alleine, und ſonſt nie- 
mand. 

3. Weber das fo fpricht unfer Herr JE⸗ 
ſus Chriſtus ſelber zu denen Süden, Joh. 
am 8. v. 3z6: Abraham, euer Vater, ward 
froh, daß er meinen Tag ſehen ſollte, 
und er ſahe ihn und freuete ih. Sa, 
wo fahe er ihn? In diefem Spruche, Da 
et hoͤrete, wie fein Saame foll GOtt und 
Menſch fenn, Der alle Heyden fegnen, das 
ift, von Sünde, Tod und Teufel erlöfen, 
ewiglich gerecht, lebendig, heilig und felig 
machen foll. 

4. Derohalben wollen wir nun zum 
Dext greiffen, und am erften hören, was 
dasfür ein Fluch ift, Davon dieſer Chriſtus, 
Abrahams Saame, folle alle Heyden ey- 
löfen, und was ſegnen if. Zum andern, 
wie der Abrahams Saame muß ein rech⸗ 
ter Menſch ſeyn und ſterben. Zum drit⸗ 
ten, wie der Abrahams Saame muß wie⸗ 
der vom Tode erſtehen, ſoll er anders alle 
Heyden ſegnen. Zum vierten, wie er 
auch muß rechter GOtt ſeyn, Doch eine an⸗ 
dere Perſon, denn GOtt der Bater und 
der Heilige Geiſt. Das wollen wir auf 
dißmal vor ung nehmen zu handeln, fo viel 
als GOtt feine Gnade darzu verleihen und 
geben wird, - - 

von der Verheiffung, dem Abraham gefcheben. 
gefagetiftoder nicht 5; Denn | | 

daß GOtt faget zu Abraham: In deinem 
Saamen ſollen alle Heyden auf Erden 
geſegnet werden. Sollen nun alle Hey⸗ 
den, das ſind alle Menſchen, in dieſein 

ſonſt koͤnnte ſie der Saamen 

935 
5. Da hören wir nun im Text Elarlich, 

EHrifio gefegnet werden, fo müflen vor» 
mals alle Heyden unter dem Fluch ſeyn; 

nen, \ 

6. Jeun, was iſt es denn für ein Fluch? 
So fpricht unfer Doctor, St. Paulus zun 
Römern am fünften Eapitelv. 12: Durch 
einen Menſchen ift Eommen die Suͤn⸗ 
de in die Welt,und der Tod durch die 

nicht ſeg⸗ 

Sünde, und ift alfo der Tod zullen 

Apfrelbiß zuwege gebracht, als nemlich, daß 
er über alle Menfchen, niemand ausge 
nommen, ohne unfern HErrn IEſum 

gebracht und geerbet, daß fie in Sünden 
empfangen und geboren werden, und Da 
Durch Des Todes, des Teufels, ewiglich 
verdammet und verloren find." 

7. Diefer Fluch heiffet Peccatum ori- 

Menſchen durchgedrungen, dieweil- 
fie alle geſuͤndiget haben. Das iſt ein 
rechter Meiſter, der kann Adams Fall im 
Paradies recht abmahlen, was er mit dem. - 

Sk 

Chriſtum, einen folchen greulichen Fluch 

ginale, die Erbſuͤnde, oder Maturfünde, . 
Die wir von Natur von unfern Eltern em⸗ 
pfangen haben in Mutterleibe; mie Der.ein 
und funfsigfte Pſalm ©. 7. fagt: Siehe, 
ich bin aus fündliyem Saamengesen 
get, und meine Mutter, bet mih ın 
Sünden empfangen. Und zun Ephe⸗ 
fern am andern 9. 3: Wir waren von 
Natur Rinder des Zorns; das if, wir 
bringen von Natur, wie wir empfangen und 
geboren werden,die Sünde mit indie Welt, 
und durch die Suͤnde kommet GOttes Zorn 
ag a und 



97 Predigt über ven Tert des 13. Wiof. Cap. 22. vr, 

J 
_ 

987: 
und Zod, daß mir alle verloren und ver- | fprochen, ein gewaltiger, Eraftiger und Te 
Damme feyn. Und diefe Erbſuͤnde iſt der 
der rechte DBrunnquell, Daraus ‚andere 
wuͤrckliche Sünden der Menfchen entfprin- 
genund herkommen. ; 

8. Don diefem Stücke weiß Fein Juͤde 
oder Tuͤrke, ja, der Dabft auch nicht; aber 
das bat Adam, Abraham ihren Kindern 
muͤndlich geprediget, Desgleichen Die Pro⸗ 
pheten, bis Daß esdurch den König David 
arlich befchrieben worden. Aber mir 
Ehriften mwiffen nun aus dem Neuen Te⸗ 
ftament von dieſem Fluch), wie greulich und | 
groß der ift, daß er auch alle Menfchen 

wegfriſſet und hinnimmet in den Tod; mie 
heilig fie auch find, fo hilft es nichts; es 

kann Feiner den Hals ausder Schlinge sie 
ben, Pf. 39, 49. fo ſchwer iſt die Sünde, 

Gottes Zorn, Tod, Hoͤlle und Verdamm⸗ 
niß, das wir von unſern Eltern, Adam und 
Eva, ererbet haben. Das iſt nun von 
dem Fluche geſaget, der uͤber alle Heyden 
kommen iſt: wollen nun von Dem Segen 

hören, den diefer Saame, JEſus Chriſtus, 
bringen folk 

9. Nun, dieſer Segenift nicht eines 
fchlechten Menſchen Segen, da ein Menfch 
den andern mit grüffet, einen guten Mor- 
gen oder Tag bietet oder wuͤnſchet, wie 
denn die Menfchen einander nicht anders 

— ſegnen koͤnnen; ſondern dieſer Segen iſt 
Gottes Segen, den er auch allein geben 
kann und will, durch das Evangelium, ſo 
er verheiſſen und zugeſaget. Solcher Se⸗ 
gen iſt nicht ein ſchlecht ledig Wort, das 
uns viel Gutes wuͤnſchet, und nichts dar⸗ 
aus wird; ſondern giebet und bringet alles, 
was das Wort verſpricht und zuſaget. 
Derohalben iſt dieſer goͤttliche Segen, in 
Abrahams Saamen verheiſſen und ver 

bendiger Segen, der da bringet und aus⸗ 
richtet, was er zuſaget oder ſegnet. 

10. Denn er iſt von GOtt verheiſſen 
und gegeben wider Den Fluch, darein uns 
die teufeliſche alte Schlange gebracht hat 
durch) Adams Ungehurfam und Sünde, 
Und; hiermit hat GOtt verneuet Die Der» 
heiffung von des Weibes Saamen, und 
foll nun Abrahams Saame heiffen, und 
hernach weiter, Davids Saamen genannt, 
2 Sam. 7.9.12.13, und zulest der reinen 
Sungfrauen Marien Sohn worden iſt. 

11. Darum heißt hier ſegnen in Abra» 
bams Saamen, wie ihr heute Vormit⸗ 
tage gehöret habt, der Saame des Weis 
bes foll der Schlangen den Ropf zır 
treten; Das if, en foll die Sünde und 
Hölle wegnehmen, und. Serechtigkeit, Uns 
fehuld, Leben und Seligkeit wiederbringen. 
Denn Sände und ewiger Tod iſt der Fluch, 
wie gefagt ift, Darunter wir müffen ewiglich 
(wo wir nicht Durch diefen Saamen wie 
derum gefegnet, das ift, von Sünden frey 
und gerecht, vom Tode lebendig, heilig. und 
felig gemacht würden, und folches in qller 
Welt durch das Evangelium allen Voͤlkern 
und Heyden geprediget und vorgetragen 
wuͤrde,) verdammet werden BT 

12. Das hat der liebe Patriarch oder 
Erzvater Abraham wohl verftanden; Dar- 
um hat er fic) auch gefrenet, wie Chriſtus 
faget. Und ich halte, Das wird aud) ein 
Stück von Diefer Freude geweſen feyn, da 
ihm GOtt den Iſaac verheiffet, er auffein 
Angeficht nieder fallet, und im Herzen vor 
Freuden lachet, LMof 17, 17: 

13. Das foll and) feyn unfere Freude, 
die 



| muͤſſen. 

Derbeiflung, von der 

die wi haben follen, daß wir indiefem Saar 
‚men Abrahams, Daviogund Marien, der 
Jungfrauen, gefegnet werden; ja, wir 
Col Goym, alle Heyden, wollen uns deß 
annehmen, und rühmen den Ölauben; mie 
Abraham gethan, 
Segen trogen wider Sünde, GDttes 
Zorn, Tod, Teufel und Holle, fingen un. 
fprechen ; durch Chriftum, Abrahams 
Samen, haben wir Gerechtigkeit, 
dasift, Vergebung, Abwafchung der Sun, 

den, Erlöfung vom Tode, Zeufel und a 
fein Uebel, und GOtt dem Vater jey Lob 
und Preiß, daß er ung feinen eingebornen 
Sohn, JEſum CHriftum, geſchenket und 
gegeben hat, Daß er ift worden unfere Weis⸗ 
heit, Gerechtigkeit, Heiligung und Erloͤ⸗ 
fung; deß wollen wir unsruhmen, wie St. 
Paulus ı Cor. 1. v. 31. ſagt: Wer ſich 
ruͤhmen will, der ſoll ſich des HErrn 
rühmen,Sjer.o,23. und keines andern. Das 
iſt nun von Abrahams Segen geſagt, der 
unfer Troſt, Freude, Leben und Seligkeit 
in Ewigkeit ſeyn ſoll. Wollen nun hören, 
was Abrahams Saame für eine Perſon 
feyn muß, der fegnen foll alle Heyden, 

14. Da ftehet es nun Flar und heil, 
CSriſtus fol Abrabams Saame feyn, 
Das ift, ein recht natürlich Kind und lauter 
Menfch, der Abrahams Fleiſch und ‘Blut 
an fich habe, : 

15. Soll er nun einrechter Menſch ſeyn, 
ſo muß er ſterben; denn was ein Menſch 
iſt, das muß ſterben, Ebr. 9,27. Das Ur⸗ 
theil iſt uͤber Adam und Even, Die von dem 

« 

Baum geffen, und uber alle ihre Nachkom⸗ gen Segen geben und unter Denen Heyden 
sustichten, ſo muß er nicht allein Abra⸗ 
hams Saame, das ift, ein bloffer laute⸗ 

men, Die. von ihnen geboren werden, auch 

‚gegangen, N Ira Wk fterben | 
wuͤſſen. Dieweil aber CHriſtus Abra⸗ | ver. Menfch_feyn, der nicht mehr kann 

‚hama Spare, das il, ein erhfen, Menfo | Dann gufen ng oder Abend zu uns Tagen, 
9 

dem Ubrabam gefibeben. 
ſeyn fol, 
‚hatalle Eigenfehaft der menfhlichen Na⸗ 

Und wollen mit dem: 

989 
fo muß er auch fterben; denn er 

fur an fich genommen, ausgenommen Die 
Sünde, Dasift nundasandere Stüd, 
daß Diefer Ehriftus, als ein rechter, wahrer, 
lauterer Menſch, ſterben ſoll. 

16. Zum dritten: Soll nun: dieſer 
CHriſtus ſegnen, das iſt, gerecht machen, 
Vergebung der Sünden, Erloͤſung vom 
Tode, Teufel und Hoͤlle, Leben und Selig⸗ 
keit wieder bringen, ſo muß er nicht im To⸗ 
de bleiben: ſonſt koͤnnte er nicht ſegnen, 
oder, wie Jeremias Cap. 33. v. 15.16. 
ſagt, gerecht machen, ſondern muß wie⸗ 
der erſtehen vom Tode, und in ſeinem 

“ 

Namen allen Heydenund Bölkernfolhen 
Segen, Gerechtigkeit, Buffe und Ver⸗ 
gebung der Sünden predigen und vers 
Eündigen laffen; tie dev HErr Chriſtus 
zu feinen Juͤngern am Dftertage felbit fa- 
get, und Lucaͤ am legten v. 47. gefchrieben - 
ftehet. Wie mir Ehriften auch mit glau- 
bigen Herzen fingen : Waͤr er nicht er⸗ 
ſtanden, fo wär die Welt vergangen; 
fine daß er erſtanden ift, fo loben wir 
den Pater YEfu Chrift, Kyrieleis. 
Das ift recht gefungen. Das hat Abra- 
ham gefehen in dem Worte, daß Der 
Mann, fein Sohn Ehritius, muß ſter⸗ 
ben und wieder auferſtehen vom Tode, Ge⸗ 
vechtigkeit, Vergebung der Sünde, Lu 
ben und Seligfeit bringen allen Hey 
en. 

—— 

17,3um vierten: Soll nun dieſer Saa⸗ 
me Abrahams ſolchen kraͤftigen und maͤchti⸗ 

wel⸗ 
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welches alle Menſchen wohl thun Fonnen; 

fondern muß der rechte, natürliche, wahr 

ve, allmächtige , einige GOtt feyn, Der 

ſolchen ftarken thatlichen Segen gewaltig⸗ 

lich in der Hand habe, ER 

18, Denn Sünde, Tod, Hölle und 
Zeufel aufheben und überwinden, Gerech⸗ 

tigkeit, Leben und Seligfeit wiederbrin⸗ 

gen , find nicht Menfchen- oder Engel 
merke; fondern allein Der einigen, ewi— 

‚gen, göfflihen Majeſtaͤt, Schöpffers 
Himmels und der Erden, Efa.63, 3. ſeqq. 
Darum muß diefer Abrahams Saame, 
rechter, wahrer , ewiger, allmachtiger 

Gott feyn, gleich Dem Vater von Emig- 
keit; Doch eine andere Perfon, 

19. Und wir Chriften müffen ung wohl 
vorſehen, wie wir auch heute Vormitta⸗ 

ge gefagethaben, und jetzo noch mehr da⸗ 

von fagen wollen, daß wir Die Perfon 
Ehrifti nicht trennen, nod) die zwo Natu— 

‘ven, als das göttliche und menfchliche Abe- 
‚fen, nicht in eine Natur oder Weſen men, 
gen; fondern die Natur oder Weſen hier 

uͤnterſcheiden, und die Perfon einig ber 
halten. 

20, Denn hier hat fich dev Teufel durch 
ſeine Gefellen wunderlich verdrehet und 
kraus gemachet, Daß fie entweder die Gott⸗ 

heit und Menfchheit eine Yratur und We—⸗ 
fen, oder aber zo Perfonen haben machen 
mwollen; wie etlihe Ketzer gethan ha. 
ben. 

>21. Neſtor, ein Patriarch oder Bir 
ſchof in der Kanferlichen Stadt Eonflans 
tinopel, zur Zeit des Kayfers Theodoſii Des 
Süngern, (wider den das Concilium zu 
Ephefo, eben das Sahr, da Auguftinus 

Dredigt über den Tert des 18. Mlof. Cap. 22, v. 1 991 
gejtorben, nach Chriſti Geburt 437. Fahr, 
gehalten worden, ) bat öffentlic) gelehret, 
GHOTT, oder JEſus Chriftus, GOttes 
Sohn, fey nicht geboren aus Maria der 
Jungfrauen, geftorben, und auferfianden, 
Denn Gott feyein Saft, Joh. 4, 24 
der nicht kann geboren werden, leiden oder 
fierben 5; fonvdern allein der Menihz 
Marien Sohn. 

22. Das heiffet gemacht aus Ehrifto 
zwo Perfonen, und hier wird zutrennet die 
einige Perſon Ehrifti, Daß eine andere 
Perſon ift, Die geboren, geſtorben und 
auferfianden ; eine andere Perfon , Die 
nicht geboren, gefiorben und auferffanden 
iſt. Und wird alfo eine jegliche Natur für 
ſich felbft eine Perfon, und zween unfer» 
ſchiedliche Söhne, oder Chriſti, einer 
GOttes, Der andere Marien Sohn: wel 
ches eben fo viel ıft, als daß GOtt nicht 
iſt Menfch worden, geflorben und aufer> 
fanden. | 

23, Und ift öffentlich wider die Schrift, 
Die da faget Sfohannis am 1.0.14: Das 
Wort ift Sleifch worden. Der Engel 

| Gabriel fpricht Suca am erften 0. 35: Das 
Heilige, Das aus dir geboren wird, 
wird GOttes Sohn genennet werden. 
St. Paulus Salat, am 4.0.4: GOTE 
bat feinen Sohn gefandt, von einem 
Weibesbilde geboren. Item ı Eotinth. 
2.0.8: Die Sürften diefer Welt bar 
ben den HErrn der Majeſtaͤt gecreu⸗ 
siget, Und Ape gefch. am 20. v. 28, 
fpriht St. Paulus: GOtt bat die Kir» 
che mit feinem Blute erworben; fo 
doch ‚nach der Vernunft zu reden, GOtt 
Fein Blut nicht hat. Wie wir dennauh 
im Kinderglauben fprechen : ch glaub 
an IEſum Chriftum, GOttes Sohn, 

une 



unfern AEren, der empfangen ift vom 
Heiligen Geiſt, geboren,  geftorben 
und auferftanden ; fagen nicht, Daß 
Gottes Sohn ein anderer iſt, Denn Der 
von Marien geboren, geflorben und auf- 
erſtanden. Darum ift eg ein einiger Sohn, 
und nicht zween Söhne, Das fey gefagt 
von Neſtorio, dem Ketzer. 

24. Der andere Ketzer, Eutyches, 
(welcher iſt geweſen ein Abt zu Conſtanti⸗ 
nopel, wider welchen das vierte Haupt⸗ 
concilium zu Chalcedon in Ponto oder Aſia, 
im vierten Jahr des Kayſers Marciani, ge⸗ 
halten worden, nach Chriſti Geburt im 
435.) Der lehrete auch öffentlich, daß der 
Menſch, JEſus Chriftus, von Marien 
geboren, ift nicht der Schöpffer Himmels 
und der Erden, Den man anbeten fol. 
Dieſer Keser frennet abermal Die Perfon 
Chriſti, und machet aus einer Perſon zwo 
Derfonch, NE 

23. DeunYTeflorius, der Ketzer, fren, 
net die Berfon damit, Daß er die Menfch- 
heit von der Gottheit veiffet, und machet 
aus einer jeglichen Natur eine befondere 
Nerfon, Daß alleine der Menſch Ehriftus 
geboren, geltorben und auferſtanden iſt. 
Eutyches aber trennet und reiffet Die Goft- 
heit von der Menfhheit, Damit, Daß er 
aus einer jeden Natur eine befondere Per- 
fon machet: eine, die Himmel und Erden 
gefchaffen hat, und Die man anbeten foll, 
als Die göttliche Natur alleine; trennet 

und fondert die göttliche Natur von der 
“ menfchlichen, als, daß Marien Sohn ift 

nicht dar Schöpffer Himmels und der Ev; 
den , Den man anbeten foll, 

26. Aber das iſt auch wider die heilige 

. ‚von der Verbeiffung , dem Abraham ge Beben. 993 
Denn wenn wir fagen: Chriftus‘, der 
Menſch, ift Schöpffer Himmels und der 
‚Erden, an den man glauben und ver, 
frauen, oder den man anbeten foll, fo re 
‚den wirs nicht von dem bioffen und abge; - 
fonderten Menfchen, von, auffer und oh» 
ne GOtt; fondern reden von dem Men, 
ſchen, oder von der Perfon, Die zugleich) 
GoOtt und Menſch ift, in einer Derfon, 
ungeföndert und»ungerfrennet , nemlie), 
de Deo incarnato, von dem ich nicht in ab- . 
ftra&to oder abfolute, wie eg Die Alten ge 

I nennef , fondern in concrero alfo fagen 
muß: Chriſtus, GOttes und Marien 
Sohn , ift Schöpffer Himmels und der 
Erden, den man ehren und anbeten foll: - 
welcher hat den Tod überwunden, Suͤn- 
de vertilget, Holle zubrochen, und durd) 
fein Leiden, Sterben und Auferfichen, Ges 
vechfigfeit, Bergebung der Sünden, ewi⸗ 
ges Leben und Seligkeit wiederbracht: der . 
mit GOtt Dem Vater und Heiligem Gei· 
fte ein einiger GOTT if, und mit feine " 
Gottheit und Menfchheit eine einige unger- 
trennete Perfon if. Das müffen wir wohl 
lernen, Ich have es euch nach der Länge 
deſto weitlauftiger gefagt, Daß ihr. es defto 
beffer begreifen „ verſtehen und behaften 
koͤnnet. Denn ich fehe und vermerke, daß 
der Teufel durch Die neue Secte der Sa 
cramentirer Diefe alte Keserey wieder her⸗ 
vorbringen will, und diefe Perſon Chri⸗ 
fli trennen und. theilen. en 

27. Darum warne ich, und bitte, fer, 
nef Diefen Artickel wohl, und laſſet euch 
nicht irre machen und verführen. Denn 
in diefem Stücke fioffen und argern fi 
die Süden, Türken, ja, der Pabſt, und 
‚anfere neue Secte, die Sacramentirer, 
Aber dag foll unfer Ehriften Ruhm und - 

Schrift und unfern Chriftlichen Glauben. | Freude ſeyn, daß GOttes Sohn, IE | 
drr men . Butheri Schriften 3. Theil, d 



994 . Predigt nber den Text des 

fus Chriftus, der vechte einige GHOtt fl, 
mit dem Water und Heiligen Geift, der 

iſt um unfertrillen Menſch worden. 

28. Derowegen fagen wir vecht: GOtt B 
hat gelitten, GOtt ift geftorben und auf⸗ 
erftanden; aber nach dem Fleiſch, wie St. 
Petrus fpricht ı Epifl. 3,18. Denn GOtt 
und Menfch ift eine Perfon. - Denn was 
der Menſch, Ehriftus, thut und lei— 
det, Das thut, redet und leidet GOTT; 
und was GOTT hut, redet und lei⸗ 
Det der Menfch, Ehriftus. Denn der iſt 
zugleich GOttes und Marien Sohn, und 
hat Doch zwo unterſchiedliche Naturen, als 

die göttliche und menfchliche. Das alleg 
hat der Fiebe Abraham in diefer Verheiſ⸗ 

fung GOttes erkannt, und in feinem Her⸗ 
zen gewiß gegfäubet und geſehen. 

29. Aber eines müflen wir auch noch 
melden und anzeigen. Denn dieweil un⸗ 
‚fer HErr JEſus Ehriftus nicht iſt Die Pers 
fon, die zu Abraham faget : in deinem 
Saamen follen alle Heyden gefegnet 
werden; fo muß er eine andere unter, 
fhiedliche Derfon fen; denn Dr GOTT, 
der zu Abraham fpricht, in deinem Saa⸗ 

. men, der iſt nicht Abrahams Saame; 
-fondern vedet als von einem andern, der 
Abrahams Saame noch werden foll. Dar 
aus folget denn getoaltiglich der. Unter: 

ſcheid der zwo Perfonen ; und bleibet 
„ Doch der einige, ewige, ungertrennete GOtt 
"in feinem einigen goͤttlichen Weſen. Wo 
nun Diefe zwo Perfonen find, da ift auch 
bie dritte, als der Heilige Gert, der nun 
ſolches durch den Engel zu Abraham mind, 

lich gefagt, aber durch Mofen bat fehrei- 
‚ben laſſen, wie ver heilige Petrus 2 Epift. 
1, 21, fpricht: Die heiligen Mlenfchen 
Göttes haben geredt, getrieben von 
dem Heiligen Geifte, 4; 

— 

1 B. Moſ. Cap. 22, v. 13, 

30. Da haben mir unfern Artickel des { 
Glaubens, Daß drey unterfchiedliche Per- 
fonen ın der Sottheit find, als, GOtt der 

‚und if Doch nur ein einiger, ewiger, all» 
mächtiger GOtt. 

32. Wie denn auch Mofes 1B. 1. 18. 
v. 1. fegg. fehreibet , daß GOtt Abre- 
bam im Hayn Mamre, da er in feiner 
Thäre ſaß, erſchienen, und ds er feine 
Augen auftbät, da fEunden drey Maͤn⸗ 
ner gegen ibm, und erlief ihnen ent- 
gegen, und fiel vor ihnen nieder, und 
ſprach: SErr, habe ich Gnade fun» 
den vor deinen Augen, fo gebe nicht 
vor deinem Anecht voruͤber. Man 

fol euch ein wenig Waſſer geben. Hier 
redet Abraham mit GOtt in fingulari, ald 
miteinem, da er fpricht: AErr, habe ich 
vor deinen Augen Gnade funden. 
Darnad) in plurali, als mit vielen, Da er 
aber Spricht : Man foll eudy ein wenig 
WVaffer geben. Und der Tert faget deut, 
lich , daß diß Geſichte oder Erfeheinung 

Thuͤre erfchienen iſt. 

32. Wiewol die Juͤden hierwider ſa⸗ 
gen, daß man dieſen Text ſoll verſtehen von 
denen Engeln GOttes, die Abraham er— 
ſchienen ſind, und wollen das beweiſen aus 
dem z9. Capitel hernach, mit. den zmeen 
Engeln, die gegen Sodom gehen. Aber 
das iſt gar ein anders mit Diefen Dreyen, 
die mit Abraham reden und effen, als ein’ ° 
einiger ÖOTT , mie das ganze Eapitel 
seugef. Denn da fichet der Text Far und 
helles der Herr iſt es, der ihm erfehien 
in drey Perfonen, hat fie auch alle drey, 
als einen, angebetet. Darum Aral ? 

ie 

ater, Sohn, und der Heilige Geiſt; 

ift GOtt fetbft geweſen, der ihm vor feiner 
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B) e von der Derbeiflung, 

geglaͤubet. 

lernen erkennen und glaͤuben; denn es liegt 
alle unſere Seligkeit daran. Dieſer Are 
tickel ſondert uns ab von Juͤden, Tuͤrken, 
und Heyden, daß in dem ewigen, eini⸗ 
en, goͤttlichen Weſen ſind drey unter⸗ 
——— Perſonen: und muͤſſen uns ja 
wohl vorſehen, daß wir die Perſonen nicht 
mengen, noch das Weſen trennen, wie 
viel Ketzer gethan haben. | 

34. Darum muͤſſen wir alleine nach der 
heiligen Schrift richten, Denn unfere Ver⸗ 
nunft gilt hier nichts, und bey dem Wor⸗ 
te Credo bleiben, 

35. Der Unterfcheid aber der dreyen 
Derfonen in dem goͤttlichen Weſen iſt die⸗ 
fer. Erſtlich, des Vaters, als der er⸗ 

ſten Perfon, welcher ift der Brunn oder 
Quelle der Gottheit, daß der ewiger all 
mächtiger GOtt ift von ihm ſelbſt, und 

„hat von Ewigkeit geboren in feinem vater» 
lichen Herzen den Sohn, und durch die | 
De Geburt ihm gegeben feine Goft, 
eit. | 

36. Die andere Perfon abet, als der 
Sohn, if ewiglich vom Vater geboren, 
ber hat feine Gottheit nicht von ihm felbft, 
alleine vn Batey. 2 =. 

37. Die Oritte Derfon, als der Hei, 
lige Geiſt, der ift nicht geboren, — 
Sohn, ſondern gehet zugleich aus vom 
Vater und ei von Denen er auch) von 
Ewigkeit feine Gottheit hat, en: 

38. Alſo iſt es nun kurz geſagt: Der 

dem Abraham gefebeben. 

die heilige Dreyfaltigteit vecht erkannt und, Vater, der gebieret; der Sohn, der ge⸗ 
997 

boren iſt; Der Heilige Geift, der von bey» 
A den, als Dater und Sohn, ausgehek. 

33. Und wir Chriften müffen auch das] Mit diefem Glauben können toir Dem Te - 
fel, Süden und allen Ketzern Widerſtand 
thun. 

39. Darum laſſet uns die drey Perſo⸗ 
nen nicht in eine Perſon mengen, ſondern 
bleiben einfaͤltig darbey, daß drey unter⸗ 
ſchiedliche Perſonen in dem einigen, ewi⸗ 
gen, göttlichen Weſen find, die doch alle 
Drey gegen uns und allen Ereaturen ein 
einiger GOtt, Schöpffer, Erhalter und 
Wuͤrker aller Dinge iſt. un 

40. Das hat Abraham , wie Mofes 
fihreibet, und jest. gehoͤret habt, an den 
dreyen Maͤnnern, die ihm erſchienen, er⸗ 
kannt und geſehen. Und ſind derohalben 
a u DR zween gufe Chriften 
geweſen. | 

ham einen ſolchen reichen Segen verheiſ⸗ 
ſen, der wit Dem ganzen Neuen Teſta-⸗ 
ment übereinftimmet, daß GOTT feinen 
Sohn, (der glaher GOtt mit ihm iſt,) 
foll fenden, Abrahams Fleiſch und Blut 
anzunehmen. Ja, wenn er jet hier waͤ⸗ 
re, würden ihn feine eigene jetzige Süden, 
(10 fie anders feines Geblüts find, mie 
‚ich denn nicht gläube,) als einen Erzketzer, 
wie manchmal fehier in der Wuͤſten ge» 
ſchehen mare, tödten und fleinigen. 

41, Das wollen wir auf dißmal gefagt 
haben ; denn ich habe es falt lange ger 
macht, mie unfer Herr JEſus Chriftus, 
GOttes Sohn, rechter Abrahams Sa 
me und Menſch worden iſt; und durch 
fein Leiden und Sterben uns hat vom Flu⸗ 
che errettet, und als ein ewiger, allmaͤch⸗ 
Kr 2 tiger 

tefen. Denn Mofes verkündiget uns 
mit feinem Schreiben, daß GOtt Abra- 
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. tiger GOTT vom Tode erſtanden; Doch 
eine andere Perfon, denn GOTE Der 
Dater und der Heilige Geiſt; und nie 
derum, alle Heyden reichlich gefegnet, Das 
ift, Gerechtigkeit, Vergebung, der Suͤn⸗ 
de, Leben und Seligfeit, Erlöfung vom 
ewigen Tod, Teufel und Holle, wieder, 
bracht. A 

042. Das hat der liebe Abraham alles 
geglaͤubet, und durch den Glauben ift 
er, wie St. Paulus fpricht Nom. 4, 3. 
mit allen Glaudigen, gerecht und felig 

‚ worden, Darum heiffet auch dag felige 
Wort, Abrahams Schoos, mie Luc. 
16, 22, gefchrieben, 

Predigtüber den Tert des 1B. Mio. Cop. — 

43 Und mangelt nun nirgends an, venn 
daß wir es auch (wie Abraham gethan)von | 
Herzen gläuben, und mit dem Mun⸗ 
de befennen, fo werden wir gerecht 
und felig , wie St. Paulus faget zu den 
Römern amıo. 1.10, - Zu foldhem rech⸗ 
ten, wahrhaftigen und lebendigen Glau⸗ 
ben, daß mir auch) Darinnen Bis an unfer 
Ende befländig verharven und bleiben moͤ⸗ 
gen , beyde im Leben und Sterben, im 
Guten und Boͤſen, darzu helfe uns GOtt 
der Daten, GOtt der Sohn, GOtt 
der Heilige Beift, als drey Perfonen, und 

| Doch nur ein einiger, ewiger, allmachti, 
Jetzt heiffet es | ger GOTT, in einem göttlichen Weſen; 

Ehrifti Schoos: Denn der ift Eommen, | dem ſey Ehre, Preis, Lob und Dank 
N Diefe Wohlthaten in Emigfeit, 
Amen, ! 

und hat alles erfüllet , wie Abraham vev- | 
heifien und sugefaget iſt. 
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über etliche Kapitel des 1. Buchs mo 
[om 1. bis 19. Sapitel],; | 

RER zu a Anno 1524 - 1526, (&) 

WVorrede, 
darinn wird gezeigt 

Der Innhalt und die Fuͤrtreflichkeit Des 1 and Moſis — 
'2) Du Innhalt des 2 RE ee Br 

Ka; 

— J Sfaubens Begriffen find, Auch ſind | 
EMO x 

| st haben bis anher d08 | ung darneben allerley herrliche Exempel 
Ä — Buch Moſis aus- und Vorbilder eines gottſeligen und 

R SP geleget, und gehdretvon | Chriftlihen Lebens, an den Altostern mancherl ley fehönen tröft- | und Patriarchen, vorgehalten worden, 
lichen Sprüchen, darin: | Und haben aus demfelbigen Buche auch 

nen Die Sun unfers Ehriftlichen | gelernet, wie GOTT Der allmächtige. 
Kir — Schoͤpf⸗ 

9 Dieſe Predigten in das 2 Buch Moſis ind zu predigen angefangen am 19. Sonntag nach Trinitatis | 
Anno 1524, zur Verſperzeit. 



licher Gnaden und Wohlthaten auch vor⸗ 

10020Vcrrede von dem Innhalt des Buchs MIof: J— 

Schöpfferdes Himmels, der Erden und einem Ehriftlichen bußfertigen Leben ung 
‚aller Ereaturen fey, den wis Alleine eh⸗ zu ziehen und zu ſchicken wüßte. 
ven, lieben, fürchten und über alles ihm | 3. Run greifen mir zur Auslegung 
vertrauen füllen. Desgleichen, wie alle des andern Buchs Miofis, darin- 
Dinge in GOttes Gewalt und Hand |nen gehandelt wird vom Auszuge 
ſtehen, und.er alles nochregieren, fehü- | der Kinder Iſrael aus Egypten, 
Gen und erhalten muͤſſe. Item, wie das | De fie aus dem Dienfthaufe und harten 
menfchliche Gefchlecht fich mehren und | Gefangniß Pharaonis errettet und erld- 
wachſen folle. Auch, wie Adam und Eva | fet worden find. Das Halt ung auch - 
durch den Fall in Sünde, Tod, des|für fchöne herrliche Erempel, wie GOtt 
Teufels und Höllen Gewalt gerathen wahrhaftig feine Verheiſſungen halte, 
find; aber durch den verheifjenen Sag⸗ Item, goͤttlicher Gnade und Güte. ge: 
men wiederum Gerechtigkeit, ewiges | gen betruͤbte, geplagte und geängftigte 
Leben und Seligfeit erlanget haben. Chriſten: und dargegen, Exempel ſeines 

Zorns, Strafen und Ungnade, gegen 
die Halsſtarrigen und Unbußfertigen. 
iind, nachdem Abrahams, Iſaacs und 
Jacobs Nachkommen ein eigen Volk 
und Neich werden füllten , fo giebet GOtt 
in diefem Buche ihnen auch Gefege und 
Rechte, beftellet auch den Gottesdienſt 
und Religion, und ordnet Obrigfeiten: 
als den Mofen, der ein Heerführer und 
Hauptmann diefes Volks fen, der fie 
aus Egypten führen folle; und theilet 
das Volk in zwölf Fürftenthümer oder 

‚ dargegen Erempel des Zorns, wie er | Stämme; daruͤber er zwoͤlf Fürften fe 
die Böfen geftrafet Habe. Iſt alfo daf!Ket, Er verfafler alfo diß Wolf mit Ge— 
felbe Buch wohl werth, Daß wir Eundig | fegen und Nechten, auf daß (weil diefes 
und lauftig Darinnen werden, auf daß Volkes fehr viel war) ein jeglicher gleich: 

wir daraus zum Reiche CHriſti und zu wol wüßte, was er thun ſollte. | 

2. Auch Haben wir gehöre, tie bie 
beyden Gefchlechter der Menfchen, als 
die Gottesfürchtigen und Gottloſen, Das 
ff, die rechte wahrhaftige Kirche GOt— 
tes, und die falfche Kirche, des Teufels 

.. Braut, in der Welt gelebet, gemachten 
und es getrieben haben. Und find uns 

in diefem Buche tröftliche Exempel goͤtt⸗ 

geftellet: wie GOTT die Frommen ge- 
fegnet und ihnen Gutes gethan, und 

* 

OD 
— 
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erſte Kapitel 
| STE 

— haͤlt in ſi ch 11. Theile. 

I, Der Deu der cin in Gaypten, und die verglichen aulbuseh Rroo 
macht, fie zu tilgen 1244% 

1. Ron der heimlichen Deutung 45 ? 47: 

heil, 
Der Drud der Sfradliten in Egypten| 

und Die vergeblichen Anfbläger 
fo .. — ſie 

* Der Summanföe — des erſten 
pitels 

1. Yon neh Drack der Iſraeliten. 
1. Das Volk welches gedruckt wird. 
a wie dis Volk eine kleine u geringe Ankunft 

gehabt 2. 3. 
b mie foldjes unendlich — worden 2,4: 
yon GOttes Verheiſſungen. 
1) — GOtt wunderbar iſt in Erfuͤllung der⸗ 

elben 3.4 
2) was ung bewegen ſoll in Truͤbſalen, an 

GOttes Verheiſſungen zu halten 4, 
2. derjenige, welcher die Iſtaeliten druckt 5. 
* yon denen Reichen und Regimenten uͤberhaupt, 

beſonders von dem egyptiſchen. 
a wie es im egyptiſchen Reich geſtanden zu 

den Zeiten Joſephs, und wie es geſtanden 
nach feinem Tode 6. ſqq. 

b wie GOtt einem jeden: Reiche und Lande, 
befonders dem Reich Eappten, feine Zeit zum 

- Steigen undzum Fallen geſetzt 7. 8. 
© wie es GOtt ein leichtes, — groß 
zu machen, und groſſe zu ſtuͤrzen 9. 
a die Fuͤrtreflichkeit des Keichs Eghpten zu 

Zeiten Joſephs, betreffend das Geiſtliche und 
Leibliche 10. 11. 

e der Untergang des Reichs Eohpten, und wel | - 
ches deſſen Urſachen 11. 12, 

3, daß dieſer Druck der Cohn für die geiſtlichen | 
und leiblihen Wohlthaten, ſo die Egppter 

empfangen 13. 
* Undank ift der Welt Lohn 14. 

Il, Des Pharaonis vergebliche Anſchlaͤge, die 
Iſraeliten zu silgen, 

1. Der erſte vergebliche Ahi idsig iz, 
ee feine Berheiffungen wunder⸗ 

ar 
*Gott ſpottet der Tyrannen bey en | Bus | 
ſolgungen 17. 

* von dem Evangelig. 
a wie fih die Welt gewaltig Dartsiber nn: 

aber vergeblih 18, | 
b warum e8 GOtt zuläßt, daß fein Evange: 

lium verfolgt wird 19=21. 
c wie das Evangelium durch. die Befolgung 

nur weiter ausgebreifef wird 20. 
* GOtt willund Fann uns nicht verlaffen 2r. 

d wie die Papiften toben wider das Evanger 
lium, und warum ihnen GOtt eine Zeite 
lang zuficht 22, 

e die seine des Evangelii muͤſſen zu boden 
gehen 

* * Ei der Chriſten in ihren Berfolguns 
gen 2 

2. n er Anſchlag Pharabnis. 
a wie GOtt auch dieſen Auſchlag rnit — 

25929. 

b- worinn diefer Anſchlag beſtanden 26.27. 
e wie GOtt durch Die Wehmuͤtter biefen Am 
flag zernihtet. 

3) woher es Fommen, daß die Wehmiftter die⸗ 
fen Anſchlag nicht volfuͤhren 2831. 

* Gott hilft, wo Fein Rath und Hulfe mehr 
bey Menſchen anzutreffen‘ 28 

Gott kann die Tyrannen erſchrecken und 
verzagt machen 29. Br 

* man fol GOtt mehr fürchten ‚als groffe u 
Herren 3% 31. 

2) wie Pharan innen wird, daß die Weh⸗ 
můtter feinen Anſchlag hindern 23... 

3) wie Pharao die Wehmütter zu Rebe ſetzt, 
was fie ihm antworten, und. ob fie in 

ihrer Antwort fündigen. 33: 3% 
von den Ligen. 

Aa wie 
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ley die Rügen 34 4 5 
4) wie Gtt den Wehmuͤttern gutes (hut, 

weil fie diefen Anfchlag hindern 35-36. 
*Gott ſeligkeit hat die Berheiffung der geifle | 

lichen und leiblichen Belohnung 37. 
* mas ın heiliger Schrift das Wort, Haus, 

bedeute 36. 

"gu der dritte Anſchlag Pharannid, « 

“ 

' Ir . { 

ar hören in Diefem Eapitel 
R Di mancherley  Stücen, 

CK 9 fonderlih, wie GOtt anfaͤ⸗ 
IE het, feinem Volke aus der 

Dien ſbarkeit Pharaonis zu helfen, Dar 

innen fie in Egypten waren, und wie er 

den Mofen ordnet zum Herzog uͤber Die 

Kinder Iſrael, und ihn wunderlich zu dem 
Amte bringet, Dex. doch allerley Ausflüch- 
te ſuchte, aufdaß er folchen ‘Beruf aus. 
ſchluͤge. Erſtlich aber faget dev Text: 

. 0.9.1:7, Diß find die Namen der Sin- 
der Sfrael, Die mit Jacob in Egypten 
kamen, ein jeglicher Fam mit feinem 
Hanfe hinein: Nuben, Simeon, Levi, 

Juda, Safer, Sebulon, Benjamin, 
Dan, Naphthali, Sad, After, Und 
aller Seelen, die aus den Lenden Ja: 
cobs gekommen waren, deren waren fie- 
benzig. Joſeph aber war» zuvor in 
Egypten. Da nun Joſeph geftorben var, 
and alle feine Brüder, und alle, die zu 
der Zeit gelebet hatten, wuchſen die Kin: 
der Iſrael und zeugeten Kinder, und 
mehreten fih, und wurden ihr fehr viel, 
Daß ihrer das Land voll ward, 
2, Im erften Buche Mofis haben wir ge, 

hoͤret, wie GOTTeine Linie oder a 
⸗ 

————— —————— ——— ———— —— ——— —— ———— — — —— — — —— —— —— ———— —— —— ———— — — ——— — — — —— ————— —— 

lich er vegiere, feine Verheiſſungen und 

Tapitei des zweyten 
a wie die Rügen der Heiligen anzuſehen Bar 
b was da Heiffe Lügen, und wie mancher. 

ei 

uchs Mlofis, u. 1,7 

a worinn diefer Anſchlag beiianden 37. 
b wie es Pharao mit diefem Anfchläg ein rech⸗ 

ter Ernſt 38. ’ 
ce mie auch diefer Anſchlag zunichte wird 39 + Ar. 
* die Derfolgungen ſchaden glaubigen Chris 

fen nicht, fondern find ıhnen heilfam ib. 
4. eine fummarifhe Wiederholung aller drey An⸗ 

ſchlaͤge, und ihrer, Zernihtung 42. 
* die Ölaubigen muͤſſen zwar leiden in der Welt, 

aber GOtt ſteht ihnen ben 43: 44. 
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Schnure gegogen und geführet hat von 
Adam, auch allen andern Altvatern und 
‚Patriarchen, bis auf Jacob, und hatfich 
GoOtt nicht anders geftellet, denn als fü, 
he er glleine auf die Schnure, fo von 
Adam, Seth, Noah, Sem, Abraham 
und Iſaac, bis auf den Patriarchen as 
cob gehe, und thut gleich, als Eenne er 
die andern Gefchlechte in der Weltnicht, 
wiſſe auch nichts von ihnen; wie er Denn 
die andern alle, fo neben diefer Linie und 
Schnur gelebet haben, nehrlich beruͤhret. 
Wiewol nun dieſelbige Schnurdes menſch⸗ 
lichen Geſchlechts —* klein geweſen; (denn 
er iſt damit nicht weiter gekommen, denn 
bis auf Jacob und ſeine zwoͤlf Soͤhne, und 
die von ihnen geboren, als nemlich ſieben⸗ 
sig Seelen, - welche in Eaypten gezogen 
waren, ı Mof. 45, 27.) fo wird doch im An» 
fange dieſes erſten Capitels befchrieben, 
wie dig Volk Iſrael in Egypten gewach» 
fen ſey, andere Kinder gezeuget, fich 9% 
mehret habe und -alfo zugenommen, daß 
das Land ihrer gar voll worden fey, und 
fie hernach eigene Regimente und Reiche, 
geiftfich und weltlich bekommen. 

3. Daran fehen wir unfers HERRN 
GOttes Meifterflücfe, wie wunderbar 

Zufagungen erfülle und halte, Duͤnne 
und ſchmal greifet es GOtt an, da er ſei⸗ 
ne Verheiſſung, dem Abraham und ſei⸗ 

nem 



Be 1% | 

- nem Saamen gegeben, in das Werk fe 
ben will, Dennerhatteihme (1 Mof. 17. 
9. 6.) verheiffen ; Sein Saame follte alfo 
ein groß unsählich Volk werden, als 
der Sand am Meer, und die Ster- 
ne am Simmel waren; auch (1Moſ. 
15,5.) follten Koͤnige und Faͤrſten von 

\ 

feinen Kenden kommen; aber die Der, 
heiſſung laffet fich anfehen, als wollte fie 
gar su Waſſer werden. 
und Sara, dergleichen Iſaac und Rebecca, 
find einzele Leute, und sterben dahin, ha— 
ben wenig Kinder, Wo bleibet da Die 
Berheiffung? Dünne und geringe fahet 
8 IÖHLEL an; alleine mit dem Patriar- 
chen Jacob gehet es ein wenig an, dem 
GOtt zwölf Söhne giebet, Davon bald 
fiebenzig Seelen gezeuget werden, und 
will nun Die Verheiſſung etwas blicken 
und laͤſſet ſich ſehen. 

7) von demDrud der Jfraeliten. 

Denn Abraham 

1009 
5. here Das zugegangen fen, ob viel- 
leicht Das Land Egypten mie dem 
vorigen Könige über einen Haufen gefae · 
‚fen iſt, das Fan ich nichfmiflen. Aber eg 
laͤſſet fich anſehen, daß der fromme Ph 
rao, der zur Zeit: Joſephs gelebet und re» 
gieret hatte, geflorben, und ein neuer Kor 
nig an feiner Statt erwaͤhlet worden fey, 
der von dem Joſeph nichts gewußt habe, 
Denn Sofeph hat bey hundert und zehen 
Jahren ‚gelebet, (LMof. 50,22.) und war 
bey neun und dreyſig Jahren alt, da fein 
Pater, der Patriarche Jacob, zu ihm in 
Egypten Fam. Darnach iſt er noch fiebens 
zig Jahre alt worden, und hat auf das 
wenigſte ein funfzig Jahre nach ſeines Va⸗ 
ters Tode regieret. 

nach Jacobs und Joſephs Tode gefolget 
4. Diefe ſind das groſſe Volk, das der I find 

Patriarche Abraham haben ſoll. Exr zwar 
ſtirbet, und faͤhret dahin in dieſem Glau- 
ben, daß GOTT ihm die Verheiſſung 
halten werde, ob er gleich nicht mehr mit 
ſeiner Sara, denn nur den Iſaac ſiehet. 
Denn GOTT ift wahrhaftig in feinem 
Worte und Zufagungen. Aber gleichwol 
ftellet ex fich alfo wunderlich und feltfam, 
gleich als wollte er die Verheiſſung nicht hal 
ten; und thut es doch. Dadurch wir ſollen 
verurſachet werden, GOttes Verheiſſun⸗ 
gen zuglaͤuben, veſtiglich darauf zu bauen, 
und in allen Truͤbſalen und Anfechtungen 
uns darauf zu verlaſſen, auch mit Gedult 
ſeiner Huͤlfe zu erwarten, daß GOtt zu⸗ 
letzt noch komme, uns troͤſte und aus Noͤ⸗ 
then errette. Es folget weiter: 

v. 8. Da Fam ein neuer König auf 
in N und wußte nichts Yon So: 
eph. 

Lutheri Schriften 3. Theil, 

in + { 8 

6. Egypten iſt ein feines Land und Kor 
nigreich geweſen, und damals in der Bluͤ⸗ 
the geſtanden. Als Joſeph, voll des Hei⸗ 
ligen Geiſtes, darinnen regieret hat, da iſt 
es das ſchoͤneſte und fruchtbarlichſte Kanig⸗ 
reich unter der Sonnen geweſen; da aber 
Joſeph ſtirbet, und das rechte Haupt und 
der Kern hinweg iſt, da gehet es viel an⸗ 
ders zu: wie es denn pfleget mit Regimen⸗ 
ten und Reichen zu ſteigen und zu fallen. 
7. Alfo thut GOTT mit alfen Könige ⸗ 

reihen und Kegimenten. Grgiebefeinem 
jeden Sande feine Zeit zu wachſen und zu 
fleigen, daß e8 an Reichthum, Macht, 
Ehre und Gewalt zunimmet und erweitert 
wird, grünen, in Ehren und Würden 
ſchweben möge. Aber wenn e8 auch wie⸗ 
derum unferm HEren GHOF Zeit dünket, 
daß folches Land wieder fallen und zu. bo» 
den gehen ſolle, fo faͤllet es auch plöslich 
wieder dahin, Daß es niemand aufhalten 

Sss kann. 

Da hat es ſich in 
funfzig Jahren gar ſehr veraͤndert, daß 
einer oder zween neue Koͤnige in Egypten 



Das 1.Capitel des zweyten Bubs Miefis, v. 8. 

Fann. Darum faget der Prophet Daniel c.2,, GOtt gar eine feine Kirche daſelbſt gepflan⸗ 
2. recht: Deus conſtituit et transfert regna: 

GOtt iſt es, der da Rönigreiche einſe⸗ 
zet und veraͤndet 
8, Alfo half er dem Roͤmiſchen Reiche 
Auf die Beine, Daß es viel andere Konig- 
reiche unter ſich zwang und niederdrückte, 
und ein gemwaltiges Kaͤyſerthum mard; 
aber es ift wieder zu fumpffe gegangen. | 
tem, das Südifche Reich hat GOtt auch 
herrlich und groß gemacht; aber nun lie, 
get es wieder in der Aſche. Desgleichen 
das Babyloniſche Kaͤyſerthum iſt ein ge, 
waltiges Negiment auf Erden geweſen; 

aber es hat auch nicht lange geſtanden, dar⸗ 
nach iſt es wieder uͤber einen Haufen gefal⸗ 
len. Alſo giebet GOtt auch einer jegli⸗ 
chen Stadt ihre Zeit, da fie im Aufneh⸗ 
men und in der Blüthe iſt; wenn denn Die 
Zeit ihres Zunehmens vorüber ift, fo ii 
denn plöglich dag Regiment aus, un 
koͤmmet wieder in das Abnehmen und 
Fallen. 

9. Alfo handeltunfer HErr GOtt: Er 
‚ Tann aus Nichts Alles machen: ein klei⸗ 
nes eich kann er wol weiter und groß 

- machen, und wiederum, ein groß Kanfer- 
thum leichtlich ſtürzen, daß alle Welt dar⸗ 

an genug zu Fühlen hat, Ef.13,19., Und 
wenn es denn im Wechſel oder im Wen⸗ 
den ift, daß er ein Königreich zu boden 
ftöffet, fo hilft da denn Fein Wehrennoch 
Aufbalten; ja, wenn e8 an eifernen Ket- 
ten hienge, oder auf eifernen Pfälen ſtuͤn⸗ 
de, fo muß es Doch zu truͤmmern und zu 
boden gehen. 
00. Alſo iſt Egypten ein felig, Chriſt⸗ 
lich, herrlich Reich und Fuͤrſtenthum gewe⸗ 
ſen, welches GOttes Wort reichlich ge⸗ 
habt, geprediget durch Die hohen Patriar- 
hen, Jacob und Joſeph, auch durch die 

set haben. So hat GOtt diefem Reiche 
auch gegeben löbliche Könige und Regen» 
ten, die da Herberge, Schus und Schirm 
der Kirche mitgetheilet, und ihre Ernaͤh⸗ 
rer, Säugammen und Schugherren 
geweſen, Ef, 49, 23. die die Patriarchen 
gehaufet und geherberget haben. | 
11. Das meltlihe Regiment ift auch 
herrlich und fürtreflich, Daß in dieſem Rei⸗ 
(che Gerichte und Gerechtigkeit zu finden 
war. So giebet ihm GOtt auch groffen 
Reichthum und Wahrung. Es hat hobe 
Leute im geiftlichen und meltlihen Megir 
rtente gehabt, und iſt dieſes Deich auf ſtar⸗ 
fen und veften Beinen geflanden. Aber 
da die Zeit koͤmmet, daß dieſes Neich auch 
fol einen Stoß und Fall nehmen, folieget 
es ineinem Hui allesüber einem Haufen, 
Daß da die Religion und ver Gottesdienſt 
untergehet, und Gerechtigkeit, Gerichte, 
— und Zucht aufhoͤret und ein En⸗ 
ehat. 
12, Wenn geſchiehet aber dieſes? Sol⸗ 

ches meldet der Text: Da Joſeph geſtor⸗ 
ben war, und alle ſeine Bruͤder, und 
alle, die zu ſeiner Zeit gelebet hatten, 
da Fam ein neuer Koͤnig auf in Egy⸗ 
pten, der wußte nichts von Joſeph ꝛc. 
Der Untergang der Kirche und Religion, 
und Zerftötung der weltlichen Negierung - 
findet ſich denn, wenn Die gottesfuͤrchtigen 
Patriarchen, Prediger, Bifchöfe und Pfarr- 
herren, auch die Ehriftlichen frommen Kö» 
nige, Fürften und tüchtige Regenten weg» 
genommen werden, Eben alfo ftehet auch 
gefchrieben im Buche ver Richter am 2. 
Capitel v. 3.fq. Als Joſua, der Sohn 
Nun, geftorben war, der Anecht des 
Errn, olser hundert und sehen Jahr 
re alt war; da auch alle, die zu der Zeit 

woͤlf Söhne Jacods, weiche unſerm Herrn |geleber hatten, zu ihren Vätern vers 
fomme 
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fammlet worden, Fam na 
ander Gefchlechte auf, dasden HErrn 

nicht Bannte, noch die Werke, die er 
on Iſrael gethan hatte Da tbäten 
die Rinder Iſrael Uebel vor dem 
HEren, und dieneten Baalim, und 
verlieffen den HErrn, ihrer Pater 
GÖtt, der fie aus Egyptenland gefuͤh⸗ 
vet hatte, und folgeten andern. Goͤt⸗ 
tern nach. Alſo gehet es, wenn die Seu⸗ 

len und Stuͤtzel hinweg find, fo die Kirche 
und weltlich Regiment getragen haben, ſo 
faͤllet es über einen Haufen. Wenn der 
Kern aus der Nuß gefreſſen ift, fo behält 
mannurdieledigen Schalen in der Hand, 
esbleibennur die Hülfen oder der Schaum 
übrig. Se gröffer denn zuvor der Segen 
GDLtes geweſen ift, alfo hoc) ift hernach 
fein Fluch, Wermaledeyung und Ungnade, 
Matth, zı, 23. Und hat man in Demfel- 
bigen Lande zuvor die Heiligen GOttes ger 
ehret, fo denket man hernach, fie umzubrin⸗ 
gen und zu tödten; tie den Kindern von 
Iſrael in Egypten geſchahe. Alſo wird 
das Land umgekehret, und werden die Leu⸗ 
te GOtt undankbar, weichen von ſeinem 
Worte, und verlieren den wahrhaftigen 
Gottesdienſt. 

v. 9:11, Und Pharao ſprach zu ſei⸗ 
nem Volke: Siehe, des Volks der Kin— 

der Iſrael it viel, und- mehr denn wir: 
wohlan, wir wollen fie mit Eiften Dampf: 
fen, daß ihrer nicht fo viel werden, Denn 
wo fich ein Krieg wider ung erhuͤbe, möch- 
ten fie fich auch zu unfern Feinden fehle: 
gen, und wider ung flreiten Lund zum 
Lande ausziehen). Und er faßte Fron 
vögte über fie, die fie mit Dienften druͤ⸗ 
seen ſollten. Denn man bauete dem 

Send der fraeliten. ri 

ihnen ein , Pharao die Städte Pilhon und Raem 

X 

ſes zu Schatzhaͤuſern. 
ı .Yfibier lerne der Welt Undankbar · 

keit erkennen. Wenn man ihr gleich 
alles Gutes thut und lange dienet, ſo ſchlaͤgt 
ſie doch letztlich einen dafuͤr zum Lohne an 
den Kopf. Die Welt vergilt Gutthat 
mit Uebelthat. Es haben die Egypter bis an⸗ 
her von Joſeph und den Kindern Iſrael 
viel Gutes empfangen; als, GOttes wahr⸗ 
haftiges Erkenntniß, daß ſie der greulichen 
heydniſchen Abgoͤtterey los worden, und 
nun den wahren rechten Gottesdienſt wuß⸗ 
ten, und den Weg zur ewigen Seligkeit 
treffen konnten. So hatten ſie auch ein 
Chriſtlich, wohlgeordnet weltlich Regi⸗ 
ment, das GOtt wohlgefaͤllig war. Item, 
fie hatten fromme Obrigkeit gehabt, frucht⸗ 
bare Jahre, und viel Jahre her guten Fries 
de, und andere leibliche Wohlthaten mehr; 
alfo, daß GOtt, um der Ssfraelitenmillen, 
Das ganze Reich Egnpten gefegnet hatte, 
Der Wirth mußte des Gaftes genieffen. 
Die Egypter hatten von dem Volke Iſrael 
ihrer Seelen Heil und Seligkeit, gut Ne 
giment, einen gemeinen Landfrieden, Nah⸗ 
rung und Ueberfluß, Da die Theurungen an 

fielen, und alle geiftliche und leibliche Wohl⸗ 
farth. Wie denn noch die gottlofe Welt 
der Ehriften viel genieffet, und um der 
Frommen willen muß e8 den böfen Buben 
oft wohl gehen. Aber diefes ift bey den 
Egyptern alles vergeffen, es gedenket jeße 

| Pharao und die Egypter, wie fie Die Kins. 
der von Iſrael alle mit Lift vertilgen und 
unterdrücken möchten, Be eh 

14. Solches ift der Welt Trankgeld und Lohn % getreue Dienſte. Sie gie⸗ 
bet ſolch boͤſe Trankgeld. Deß muſſen wir 
auch gewohnen, es gehet in der Welt nicht 
anders. Denn, wie die Heyden geſaget 
haben: Nihil citius ſeneſcit, quam gratia, 
Sss ⸗ 7. men 

TOT. 
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man vergiffet nichts fo bald, ale Wohl⸗ 

‚that; item: Beneficium in puluere eribi- 

tur, in marmore noxa: Wohlthat ſchlaͤget 

man balde in Wind, aber wenn einer dem 

andern etwas zu Verdruß gethan hat, Das 

Fann manlange — 

15. Nun ſchlaͤget es Pharao weislich an: 
Cer will erſtlich die kinder von Iſrael 

tilgen durch ſauere, ſchwere, harte Arbeit, 

auf daß fie Durch Ziegelſteinſtreichen, 

andere Frondienſte an denen Veſtun— 

sweyten Buche 1 

und groß werden, 

hilft es allesnicht, er muß dieſes Volk blei⸗ 
ben laſſen. 

17, GOtt fpottet der Tyrannen noch 
Darzu, wenn fie wider die Chriſten fihalfo 
mit ihrem Toben und Berfolgungen legen, 
und thut es ihnen zum Hohn ımd Ders 
druß, ja, sum Trotz, Daß er die Seinen 
ſchuͤtzet underhalt. Als follte ex ſagen: 
Sieber, fahret zu und wehret mir es! ich 
will dennoch mein Volk laſſen wachfen und 

Daß ihr alle felbit befennen 
muͤſſet, daß e8 Durch Feinemenfhlihe Ge⸗ 

To1l5 ı 

gen, abgemergelt wuͤrden. Er mwillihnen | malt geſchehe. Denn GOtt laͤſſet die Kin⸗ 

das Futter zu hoch hängen, ob er fieteuben | der von Iſrael in Egypten zwingen, drin, 

koͤnnte. Aber mas gefchicher? Der Tertj gen, drücken und fchwachen, und machet 

ſpricht: [fie dennoch fo fruchtbar. Es gehet mit ih» 
R FR ; nen von ſtatten. Das Kindergebaren ıfl 

9,12 Je mehr fie das Volk drückte, } der Küden Weibern leichtlicher angekom⸗ 

je mehr fich es mehrete und ausbreitete. Ber at en — die Geburt 

nd fie hielten die Kinder Iſrgel mie ein nicht alſo ſauer worden, als den egypti⸗ 
—— a fehen Weibern. Denn GoOtt hat es im 

ent | Sinne gehabt, dieſes Volk fortzubringen. 
ı 6.Alhier ſiehe abermals unſers HEren | Se mehr man nun alhier gewehret hat, je - 
| GOttes Wunderwerk, wie er fein | mehr das Volk fich gemehret: je weniger 

ort und Verheiffung vollziehen und hin» | man es in der Welt leiden will, je mehr es 
ausführen will. Er gehet Damit alſo um, GHDtt erhält, Spruͤchw. 19, 21. Und nad)» 

daß man nicht fagen Fan, Daß es Menfchen | dem GOtt verheiſſen hatte, fie follten cin 
alfo hinaus geführet haͤtten. Es hatte] groß Volk werden, fo waren fie ficher in 
GoOtt dem Abraham auch verheiflen, er ihrem Gewiſſen, es gefalle GOTT wohl, 
wollte ein groß Volk aus feinem Saamen | daß ein jedermann ein Weib nehme. Dar» 
Machen. Naun gehet ev mit den Kindern | um, je mehr Pharao wehret, je mehr «8 
von Iſrael alfo um, Daß fie in Egypten] gehe. 
Dienjiboten und Knechtefeyn müffen, und] 13. Alfo gehet es auch mit dem lieben 
laͤſſet ſich das Gegenfpielanfehen, als wuͤr⸗ Evangeliv. Wo daſſelbige aufgehet, da 
den fie gar ausgerottet werden. Dennoch muͤſſen alle Anſchlaͤge der Tyrannen zuruͤ⸗ 
geſchiehet es zuletzt, daß fie ein groß Volk | cfe gehen, die ſonſt ſteuren und hindern 

- werden; denn GOtt führet fie in groffer | wollen, Daß das Evangelium nicht fort 
Anzahlaus Egypten, Pf. 136, 11.12. Al-| Eomme, Aber wider GOttes Wort hilft 
‚fo, obwol Pharao alhier wider die Kinder | Feine Weisheit, Macht oder Gewalt; fons 

von Iſrael auch ſehr tyrannifiret, tobetund | dern es Dringet durch, und reiffet alles hin» 
wutet, er plaget fie harte mit Frondien- | weg, mas fich in Weg leget. Denn gleich» 
fien und andern Beſchwerungen; Dennosb | wie ein Waſſer in einem Teiche mag * 

J | | eite 
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Zeitlang aufgehalten werden, daß es nicht 
ausflieflen kann, wenn mar es mit Reis⸗ 
holtz und Erde verdammet und verfchüttet, 
und ihm den Laufverftopffets aber es ſchwel⸗ 
et fich im Teiche, und machfet das Waſ⸗ 
fer drinnen, mehret und ſammlet fich, bis 
Daß esirgend ein Loch am Damm finde, da 
es ausbrechen und ausflieffen mag ; oder, 
wo der Teich gar_voll Waſſers wird, fo 
laͤufet esüber den Damm her; denn es will 
ungehalten feyn, und feinen Strom, Fluß 
und Lauf haben. Alſo leget fich Der Teu⸗ 
fel und die Welt auch wider das liebe Ev» 
angelium: er will eg aufhalten und ſtopf⸗ 
fen; hindern Prediger und Zuhörer, legen 
fich mit allerley Tyranney und Verfolgung 
darwider; aber es hilft nicht: es will das 
göttliche Wort feinen Lauf haben, und 
follte der Teufel und die Welt darüber ra⸗ 
ſend und unfinnig werden. 

19. Was hat aber HOLE daran für ei 
ne Freude? Er thut es Darum, daß wir 
nicht gedenken, wir thun es; fondern, Daß 
es von GOtt herfomme, der thue es allei⸗ 
ne. Denn alfo gehet es auch fort, wenn 
gleich die Welt darüber toll und thoͤricht 
mürde. Def haben wir albier ein Erem- 
pel. Je mehr Pharao das Volk Iſrael 
gedenket zu ſchwaͤchen, je mehr es ſich aus⸗ 

-20, Denn alfo thut SOLL wider ver 
Welt und des Teufels Zorn und Zoben, 
Site müffen mit ihrer Tyranney, Toben 
und Wuͤten, nicht alleine dem Evangelio 
keinen Schaden thun, ſondern es nur je 
weiter fordern und ausbreiten , und den 
Kopf am Evangelio entzwey rennen, Wie 
denn Der andere Pſalm v. 1-5. foldyes uns 
auch lehret, da David fpricht?: Die Hey⸗ 
den toben, und die Voͤlker reden ver» 
— die Koͤnige im Lande lehnen 
1 ch auf wider den HErrn und feinen 
Gefelbten, und fprechen : Kaffer ung 
zureiffen ihre Bande, und von uns 
werfen ihre Seile, Aber der im Him⸗ 
mel wohnet lachet ihr, und der HErr 
fpotter ihr. Er wird einft mit ihnen 
redenim Zorn, und mit feinem Grimm 
wird er fie erſchrecken, daß fie über eis 
ne Eleine Zeit werden müffen zu boden 
gehen, | — 

21, Dieſes geſchiehet alles darum, auf 
daß wir lernen ſollen GOtt vertrauen und 
an ihn glaͤuben. Denn er will und kann 
uns nicht verlaſſen. Unſere Feinde thun 
mit ihrem Zorn nicht mehr, denn daß fie 
GOttes Werk je länger je fehrer fördern, 
und fi nur hindern. GOTT laffet die 
Feinde fich abtoben:, auf daß fie fich an 

breitet und waͤchſet. Es ift Pharao alhier | ihm vergreifen, und GOtt fie wieder be, 
gar unfinnig. Er bauet zwo veſte Städ- 
te, oder zwo Veſtungen, zwey Schatz⸗ 
haͤuſer, daran muͤſſen die Kinder von Iſrael 
arbeiten, als die Eſel. Das iſt der erſte 

Volks weniger zu machen. Aber GOtt 
gedenket mittlerweile: 

zahle und ihnen ihren verdienten Lohn ge⸗ 
be. Aber mittlerzeit laͤſſe GOtt das an⸗ 
dere Theil übel drůcken, und ſiehet durch 

ie Efel, | |Die Finger, daß fie harte geplaget werden, 
Anſchlag des Königes in Egypten und ſei⸗ auf daß er ihnen bald aushelfe und fie ey» 
ner Mathe, damit fie vermeynen dieſes rette. * BIER, RN FE 

22, Es gehet heute zu Tage uns auch 
© meine Hand alſo. Unſere Lehre wird heftig verfolger, 

e die Yfraeliten zu tilgen. 1017 

iſt nicht zu ſchwach, daß ich dieſes Volk Iman ertraͤnket, henket und verbrennet hin 
nicht ernaͤhren, ſchuͤtzen und verfheidigen |und wieder Die Ehriſten, ich und du wer⸗ 
follte, Ef. 50,2, cap. z9, 1. und ſpottet noch den übel geplaget und mir ſehen wohl, 
Des Phargo darzu. je der Pabſt, Cardinaͤle, Biſchoͤfe 
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and die Fuͤrſten im Sinne haben, Koͤnn⸗ Stuhle fehet, daß es ein Sohn iſt 

ken fie uns in einem Löffel alle erfäufen , fo 

| nahme fie keinen Zober darzu. Aber 

GoOtt ſitzet droben im Himmel, ſiehet ih⸗ 

nen zu, und ſpricht: Ihr Buben, ihr 

hättet laͤngſt wohl verdienet, daß ich euch 

mit einer ſcharfen Ruthe ſtaͤupete; Darum 

eifeg nur mit euerer Verfolgung, ſeyd fehr 

sornig und böfe, auf Daß ic) deſto eher 

ber euch Eomme und zu grunde vertilge. 

23. Denn die Feinde des Evangelii muß 
fen. an unferm HErxrn GHOF: ihre Fauf

te 

alfo verbrennen, auf Daß ‚ie über ihrer 
Verfolgung zu grunde gehe und in Der 

Afche liegen, Denn GOt iſt ihnen zu 

ftark und mächtig, Daß fie ibn von feinem 

Stuhle und Throne nicht. ftoffen mögen; 

darum gehet das Spiel über ihrem Kopf 

aus. Wie denn auch der HErr Ehriftus 

in den Geſchichten der Apoſtel cap. 9,4. 5- 
‚u Paulo faget, da er noch wider Die Chri⸗ 

ftenheit ſchnaubete mit der Derfolgung: 

Saul, Saul, was verfolgeft du mich? 

es wird dir fehwer feyn wider einen 

Stachel zu leden. . Denn wer foldyes 

chut, Der machet fich ſelbſt blutruͤſtig, ver⸗ 

fähmet und verderbet feine Fuͤſſe. Wie 

denn St. Paulus mit feiner Verfolgung 

auch nicht viel mehr ausrichtete, fondern 

zuletzt mit feinem Toben aufhören mußte. 
24: Das ift fehr troͤſtlich allen Ehriften, 

daß fie miffen, fehreyen fie in ihrer Angſt 

und Noth zu GOtt / fo werde er ſie erhoͤ⸗ 

von und aus der Verfolgung erloͤſen, und 

ihren Feinden und Verfolgern ihren Kohn 

auch geben. Pſ.142, 2.7. 

o.15⸗17. Und der König in Egypten 

forach zu den Wehmuͤttern der ebräl- 

ſchen Meiber, deren eine hieß Siphra, 
und die andere Pua: Wenn ihr den 
ebräifchen Weibern helfet, und auf dem 

fo 
södtet ihn. Iſt es aber eine Tochter, | 
ſo laſſet ſie leben. Aber die Wehmuͤt⸗ 
ter fürchteten GOTT, und thaten nicht 
wie der König zu Egypten ihnen gefaget 
hatte, fondern lieſſen die Kinder leben, 
25, a der erfte Anfchlag nicht helfen 
D will, da fähet der König eineans 

dere Practifean, welche unfer HErr GOtt 
ihm doch auch) zu boden fchläget. Denn 
GOttes Gewalt iſt ſtark. Sie ftellet fi 
wol zuweilen ſchwach und ohnmächtig, aber 
zuletzt laffet fie fich wieder fehen und drin» 
get durch, So fiellet ſich auch GOTT 
zuweilen wol alber und naͤrriſch, aber ſei⸗ 
ne Weisheit beſtehet endlich. Denn die 
menſchliche und goͤttliche Weisheit laufen 
wider einander, und muß die menſchliche 
Weisheit unten liegen. 

26, Es mill Pharao alhier der Kinder 
Iſrael Söhne, und nicht die Töchter er 
würgen laffen, auf daß des Juͤdiſchen 
Volks nicht mehr würde, und die Egy— 
pter aus dem Sande trieben. Er gedens 
fet: Wir koͤnnen der Ssfraeliten Weiber 
wol zwingen, fie müfjen unfere Magde 
ſeyn, und mit der Zeit wollen wir fie auch 
umbringen. Die Weiber füllen losgehen, 
aber die Männer nicht ; die Weiber mif 
fen fonft mit der Zeit wol ſterben. 

27. Alſo meynet Pharao, er habe uns 
ferm HErrn GOtt gar das Koch verrannt 
und verſtopffet, daß er nicht ein Haare 
hindurch brachte, und den Kindern Iſrael 
nicht würde helfen Eonnen ; darum fo nim⸗ 
met er auch zu folchem feinem Anſchlag 
die egyptiſchen, und nicht die ebrät- 
ſchen Wehmütter. Aber GOTT 
machet des Königs Nath mit feinen Weh⸗ 
müttern zu fehanden ; tie denn Salomo 
im Buch der Sprüche amzı. Cap. v. 36. 

q 
— 



faget: Es hilft Feine Weisheit, Fein 
Verftand , Feine Runft wider den 
HEren, Job 5,13; Und der Prophet 
Eſaias c.8, 10. ſaget: Befchlieffet einen g 
Rath, und es werde nichts draus: 
beredet euch, und es beftebe nicht; 
dennbier ift Immanuel, Esmußdem 
Pharao nicht alfo hinaus gehen, mie er 
esim Sinne hat. An eigenen Anfchla- 
gen und gerecfetem Tuche, Da gehet viel 

102. i 2)vonPbaraonis vergeblichen Anfehlägendie Jfraeliten sutilgen.. 1021 

mo im Buche der Sprüche am 16. Cap, 
v . 7. gar herrlich und troͤſtlich auch Davon 
redet, und ſpricht: Menn jemands We 

e dem HErrn wohlgefallen, fo ma 
chet er such feine Seinde mit ihm zu« 
frieden. - Er 

29. Alfo muß diefer Anfchlag dem Kir 
nige Pharao auch fehlen. Denn GOtt 
giebt ven Wehmuͤttern eine Furcht und: 
Schrecfen in das Herz, daß fie Die Kind⸗ 

ein. Denen Zyrannen fehlen ofte ihre | lein nicht toͤdten; wie Denn GOtt im funf⸗ 
Anſchlaͤge. 

23. Warum brauchet aber GOTT 
der egyptiſchen Wehmütter darzu, hätte 
er Doch wol andere hierzu nehmen Tonnen, 
daß den Iſraeliten mare geholfen worden? 
Aber HOLE thut es darum, daß Die Fein, 
de der Ehriftlichen Kirche müffen felbft den 
Chriften, ofte wider ihren Willen und 
Danf, gutes thun, Denn die egypti⸗ 
ſchen Weiber waren fenft von Natur den 
ebräifchen Weibern feind und entgegen; 
dennoch follen fie, wider Des Königs ern» 
fies Gebot und geftrengen Befehl, der E⸗ 
braer Knaͤblein leben laffen. 
ner albier wohl fagen mögen : Ey, wie 
klug iſt unſer Her SIT! follten der 
Egypter Wehmuͤtter den Kindern von 
Iſrael helfen, find fie Doch ihre Todfein⸗ 
de? Aber was thut unfer Herr GOTT? 
Wo bey Menfchen Fein Rath, Heil, Huͤl⸗ 
fe noch Troſt ift, da mill er helfen; wie er 
denn ım 9. Pſ. v. 10, ein Helfer in der 
Noth genennet wird, Darum fähret er 
zu, und nimmet den Wehmüttern das 

Es hätte ei» 

ten Gebote folches ernfilich verboten, daß 
man nicht folle todffchlagen. Sie rollen 
derohalben wider DIE Gebot GOttes nicht 
‚handeln, fürchten fi) vor GOttes Zorn’ 
und Strafen. Alſo Fann GOtt den Ei 
ſenfreſſern, gornigen Sunfern und Scharr⸗ 
hanfen fteuern, und fie zu Memmen ma 
chen. Darum vecht der 72. Palm 9.9. 
faget: Vor ihm werden fich neigen die 
in der Wuͤſten, und feine Seinde wers 
den Staub leden; das ift, die Feinde : 
Chriſti müffen nicht alfo hoffartig feyn, 
fondern ihr Pochen, Zrogen, Scharren 
und Verfolgen laffen. Den Staub Te 
wen, beiffet, in Angft und Zittern feyn, 
und nicht wiſſen, was man vor Furcht. 
und Schrecken thun folle,, daß man auch 
lieg mit Füffen über fic) hingehen, Stei⸗ 
ne Euffen, Erdelecfen, bedeutet, erſchrecken 
vor GOttes Zorn, ablaffen von der Ver⸗ 
folgung; wie Paulus, der Verfolger, da 
er mit dem :Bliß vor Damafco niederge- 
fhlagen ward, erſchrickt er auch , leckte 
Staub, fiecfte feine Naſe in die Afche, 

Herz, und Eehret ihnen Sinn und Muth |fpricht mit Zittern: HErr, was fol ch 
um, und neigef ihr Herz zu den Sftaeliti- 
hen Kindern, Das ift unferm HErrn 
Gott eine geringe Kunſt; denn er. herr⸗ 
ſchet mitten unter feinen Seinden, fa 

thun, Ap. gefeh.g, 6. wird ein Apoftel _ 
und Prediger. , Zuvor hat er die Chriſten 
duͤrſtiglich erwuͤrget, nun machet er fie Ie- 
bendig mit det Lehre des Evangeli, und - 

get der 110, Pfalm v. 2. Darum machet thut den Chriften alles gutes, 
er oft der Chriſten Widerfacher und Fein» | 
de ihnen zu Freunden, Wie denn Salo- | 

30. Es haben aber Diefe fromme, Ar 
liche 
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liche Matronen, Diefe zwo Wehmuͤtter, nen, und iſt fehr zornig über dıefe Aisch» 
etwas gewaget, daß fie Diefes gewalti⸗ 
gen Königes Mandat übertreten, und Die 
unfehuldigen Eleinen Kindlein nicht erwuͤr⸗ 
gen tollen, fondern haben SOTZ mehr 
vor Augen gehabt, denn ihren König. 
Undesiftrecht und wohl gethan. Es woll⸗ 
ten Sauls Zrabanten, ı Sam, 22, 17. 
auch nicht Die 85. Priefter zu Nobe erichla- 
gen, welche Doeg verratben, daß fie dem 
David in der Flucht Schaubrode haften 
zu effen gegeben, und der König ihnen gebot, 
fie follten mit dev Schärfe des Schwerdts 
die Priefter erwuͤrgen. Alfo, ı Kon. 18. 
v. 4. da Achab, der König in Sfrael, mitfei- 
ner gottlofen Jeſabel, Eliam und die an- 
dern Propheten, um des Baals falfehen 
Gottesdienſts toillen, aus dem Königreiche 
jagte, und fie alle wollte todt,haben, da 
mar Dbadja, des Königes Achabs Kama. 
merer her, wider des Königes, feines 
Herrn Verbot „ und verftechte hundert 
Propheten in Holen, fpeifete und ernaͤh⸗ 
vete fie, 

31. Diefe alle haben GOTT mehr ge 
- fürchtet, denn ihre Könige. Wie denn 

folches auch dev HErr Ehriftus gebeut, Da 
er Matth. 10,28. ſpricht: Fuͤrchtet nicht 
die, fo den Leib tödten Eönnen, fon» 
dern den, der Keib und Seele Eann in 
das höllifche Seuer werfen. Wäre es 
aber der König innen worden, fo hatte er 
die egyptifchen Wehmuͤtter viel härter ge» 

ſtraft, Denn alle ebraͤͤſche Weiber. Aber 
Gott mit ſeiner Klugheit machet den groſ⸗ 
ſen Koͤnig alſo zu ſchanden, daß zwo alte 
Vetteln einen ſolchen maͤchtigen Koͤnig aͤf⸗ 
fen und naͤrren Sie fuͤrchten ſich 
vor ſeiner groſſen 
vor GOttes Ungnade und Zorn, 
es thut GOtt alleine. 

Sol⸗ 
ewalt nicht, ſondern! 

muͤtter. Da erdenken 
denn im Texte folget: 

v. 18. 19. Da rief der König in Egh— 
ptenden Wehmüttern und fprach: NWar- 
um thut ihr das, Daß ihr Die Kinder le— 

fie eine Zügen; mie 

ben laffer ? Die Wehmütter antworte: 
ten Pharao: Die ebräifchen Weiber find 
nicht mie die egyptiſchen; denn fie find 
harte Weiber, Ehe die Wehmutter zu 
ihnen Eommet, haben fie geboren, 
3 3.Sie entſchuldigen ſich und ſprechen: 

Ehe denn wir su ihnen kom⸗ 
men,fohaben wir es ae Hier iſt 
die Frage: Ob auch die Wehmuͤtter geſuͤn⸗ 
diget haben, daß ſie ihrem Könige und O— 
brigkeit eine Naͤſe drehen und eine Lügen 
fagen ? Abraham that auch eine folche Luͤ⸗ 
gen, da er fein Weib Sarai vor dem Kos 
nig Abimelech feine Schweſter nennte, 
ıMof.ı2,13. Darauf foll man antwor⸗ 
fen: daß, ob die Ehriften wol den Heili⸗ 
gen Beift haben, fo haben fie Doch aud) - 
noch Fleiſch und Blut an ihnen; fo han» 
'gen und kleben an ihnen auch nod) viel 
Sünden und Gebrechen, darum fie im» 
merdar beten müffen: HERR, vergieb 
unsunfere Shuld, Matth.6, ı2. Und 
ob die Heiligen GOttes unterweilen zu we⸗ 
nig oder zu viel thun, fo gehet es doch mit 
dem Haufen und Menge der Vergebung 
der Suͤnden hinweg, Pf. 32, 6. und gehört 
unter den Himmel der Gnaden, das if, 
unter die Vergebung der Stunden, 

34. Kügen aber heiffet das, wenn man 
dem Naͤheſten will damit Schaden thun.. 
Wenn denn eine Lügen diefer Art iſt, daß 
man einem am Gut, Ehre, Leib und Le 
ben, Leide thun will oder befrügen, fo ift 

32. Nun wird es der. König zuletzt in- eg Suͤnde; denn ich fuche Damit meinen 
el⸗ 
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‚eigenen Mugen und anderer Schaden. Das 

iſt mendaeium perniciofum, Aber wenn. 

* 

daß ich fein Gutes und Beſtes fordere, fo 
nennet man es eine freundliche fügen, men- 
dacium ofheiofum, wenn fich einer alfo ftel- 
(et, und etwas, andern zu Dienfle, er⸗ 
dichter. Als Luca am 24. Capitel 2.28. 

ſtellet fih dr HErr CHriſtus gegen den 
zweyen Juͤngern, Die gen Emahus gien- 
gen , als wollte ey voruber gehen, und 
that eg Doch nicht : er hatte es nicht im 

1 af füge, daß 9 dran np u See 
RA? den, fondern zu Dienfte und Nutzen füge, 

Sinne, und ließ fi) doch alfo bitten. Al⸗ 

’ fo ift dieſe Lugen alhier auch. Die Weh— 
muͤtter wollen Damit den Kindern von 
Iſrael dienen, und fie erreften aus Des 
Pharaonis grimmigen Toben: fie wollen 
den Sfeaeliten damit keinen Schaden fhun, 
fondern verhüten und vorkommen , Daß 
Pharao nicht unfchuldig Blut mit den Flei- 
nen Kindlein vergieffe: wollen dem Mord» 
teufel wehren, der da gerne ein Blutbad 
mit den Knäblein der Ebraͤer angerichtet 
hatte. So wollen fie, die Wehmuͤtter, 
mit dieſer ihrer Borfichtigkeit dem Teufel die 
"Schanze brechen, und der Ebraͤer Knaͤb⸗ 
fein bey dem Leben erhalten. 

9, 20,21. Darum that. GOTT den 
Wehmuͤttern gutes, und das Volk meb- 
rete ſich und ward fehr vie. Und weil 
die Wehmuͤtter GOtt fürchteten, bauete 
er ihnen Haͤuſer. 
35. Siehe, wie GOtt reichlich vergiftden 

3 Wehmuͤttern in Egypten, Daß fie 
der Ebraͤer Knaͤblein in der Geburt nicht 
erwuͤrget haben, daß ihnen GOtt hinwie- 
der gutes thut; ihre Softfeligkeit muß 
reichlich belohnet werden. Wie denn 
Gottesfurcht die Verheiſſung hat, daß fie) für Di Dienftund Amt befommen, daß 
Lutheri Schriften 3. Theil. 

Tb. >) Pharaonis vergeblicherünfchlägedie eaelitenzutilgen. 102; 
mit geiftlichen und leiblichen Gütern ſoll 
von GOtt vergolten und begahlet werden, 
Denn alfo-faget auch der HErr Chrifus 
Matth. 6,33: Sucyet zum erften das 
Reih GÖttes und feine Gerechtig⸗ 
keit, fo foll euch das andere alles zu» 
fallen, Und St. Paulus zum Zimotheo- 
ı Epiff, 4,8. ſpricht: Die Bottfelig, 
Leit iſt su allen Dingen näge, fie bat - 
Verhbeiffung des gegenwärtigen und- 
zubünftigen&Kebens, Und ı Sam, 
0.30, richt GO: Diemich ehren, 
die will ich wiederum ehren, - Das 
it, Die da gottſelig leben, die müffen von 
GOtt wiederum gefegnet werden, daß es 

‚Ihnen hierin Diefem Leben und dort im Hin, 
melreich wohl gehe. — 
36. Ein Haus in der Schrift heiſſet 

nicht, ein Balke, Sparre oder Dad), for» 
dern eine Hütte, Wohnung oder Behau,. 
fung, ein Regiment, da Mann und Weib, 
Eltern und Kinder, Herren, Frauen nd 
Sefinde, bey einander wohnen, Effen und - 
Trinken, Futter und Decke haben. Alſo 
wird auch eine Kirche genennet ein Got 
feshaus, Da die Menfchen zufammenfom» 
men, GOttes Wort handeln, Die Satıa 
menf gebrauchen, und den wahrhaftigen 
Gottesdienſt treiben, ob gleich Fein Haus 
oder Dach alda iſt. Alſo heiffet man ein 
Haus, ein Negiment oder Haushaltung, 
daß GOtt die Wehmütter gefegnet hat, 
daß fie Männer, Kinder, Reichthum, Geld 
und Out befommen, und ihr Gefchlecht- 
ſich gemehret und ausgebreitethabe, Denn 
ein Haus auch ‚oft ein Gefchlecht heiffet; 
fie wir Deutfchen fagen, das Haus zu 
Sachen, das Haus Brandenburg, dag 
ift, dev Stamm, die Fuͤrſten zu Sachfen 
und Die Marggrafen zu Brandenburg _ 
Diefe Belohnung haben die Wehmuͤtter 

fie. 
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| Volk, und ſprach: Alle Söhne, die gebo- 

alle Töchter laſſet leben, 

ermorden follen, in Born gefallen, da faͤh⸗ 

und allem ausrotten; darum fo laͤſſet er ein 

‚ bracht worden, und mag ih © 
ein zwanzig Jahr geftanden haben. Es 
wird Mofes auch gleich indiefem Edief ger | - 

fein böfes Borhaben, 

Dos 1. 

ben leben laffen, und nicht für die Lügen, 
daß fie den König Pharao betrogen und 

) Tyranney und moͤr⸗ 

deriſche Anſchlaͤge zunichte gemacht haben. 

v. 22. Da gebot Pharao alle feinem 

ren werden, werfet in das Waſſer, und 

37.Da die erſten zween Anſchlaͤge Pha⸗ 
raonis, ſeine Verfolgung und Ty⸗ 

ranney, als, mit, den Frondienſten, auch 
daß man die Knaͤblein in der Geburt hat 

yet der König Pharao gleichwol fort mit 
feinem blufgierigen moͤrderiſchen Vorſatz, et 
wollte gerne das Volk Iſrael mit Wurzel 

oͤffentlich Edict oder Mandat im Reiche 
ausgehen, daß man alle Kinder in das Waſ⸗ 

38. Dieſes iſt ein ernſtes Gebot gewe⸗ 
fen, damit der Teufel, der Erzmoͤrder, den 

Kindern von As heftig zugefeßet hat, 
und gar viel Kinder werden gun unge 

38 irgend 

boren. Sein Bruder Aaron iſt drey Jah⸗ 
re älter, denn er, und ift nicht in dieſer Ge⸗ 

- 

fahr des Todes gemefen ; fondern Moſes 
wird in das Waſſer gefeget, Daß man ihn 
erfänfen follte. 

39. Aber was thut unfer Herr GOtt 
darzu? Diefer dritte Anfchlag Phargonis 
muß auch zunichtegemacht werden, Denn 
Derfolgung und Mord muß der Kirche 
GOttes und den Ehriften nichtfchaden, der 
Ehriften muß Dadurch nicht weniger wer⸗ 
den; wie Pharao durch feine blufgierigen 
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fie der Ehraer Knablein in der Geburt ha⸗ | Anfchläge gerne das Vol | 
fondern Die Kirchenimmetunterdem Ereu» 
je, des Teufels und der Welt Tyranney, 
je länger je mehr zus wie der. alte Lehrer 
der Kirche, Tertullionus ‚gar fein gefar 
get hat: Sanguine Martyrum rigatur eccle- 

fia, das ift, Die Kirche wird durch der Chri-⸗ 
ften Blut befprenget, gefeuchtefundgemaf 
fert. Es wachſen aus der Ehrifien Blut 

ben, Bekenntniß Chrifti, Geduktim Creuz 
und Beftändigfeit, fich fpiegeln, verwun- 

befehret und ſelig werden. 

Evangeliun und feine Anhänger, und viel 

verbrennen, henken, ertränfen, Eöpffen und 
erwuͤrgen laffen, und Damit die Predigedes 
Evangelit wehren, und Die Zahl der Ehrie 
ften geringer machen wollen. Aber das 
Evangelium iſt je langer je weiter ausge 
breitet worden unter dieſem oben und 
Wuͤten des Teufels; fo find auch je la 
ger je mehr Chriſten worden; gleichwie ſich 
auch alhier die Kinder von Iſrael unter die⸗ 
ſer Verfolgung gemehret haben. 

41. Der Teufel meynet es wol, ſamt der 
Welt, boͤſe, und wollte die Chriſten gerne 
auffreſſen; aber GOtt ſchicket es den Sei⸗ 
nen zum beſten. Solche Verfolgung, 
Noth und Anfechtung muß ihnen eine Ur⸗ 
fache feyn, zu GOtt ernſtlich zu ſchreyen, 
ihm zu vertrauen, mit Gedult feiner Hülfe 
zu erwarten. 
ders ſchicken, nemlich, daß Die Chriften aus 
der North endlich erlöfet, und die. Gottloſen 
mit ihren Wuͤten geftürzefwerden. Wie 
er es denn albier auch alfo machet, Daß 
Pharao wol der Ssfrachter Söhne in Das 

Waſſer 

getilget hatte: 

immer andere Ehriften, Diean ihrem Glau⸗ 

dern, und auch zum Ehrifilihen Glauben 

40, Es hat der Pabſt und fein Anhang 
su unferer Zeit auch fehr getsbet wider das 

Chriſten hin und wieder in Das Elend von 
Weib und Kind, Haabund Huf verjagef, 

Der kann esdenn woh an⸗ 



N * * 

b. 2) Pbarnonis verg 
2ER Ss 6 N ET L J en 

Ne Tr en PER Er * 

re EN b 

eletzt aufhören. Denn GOtt nimmet 
den Koͤnig Pharao auch endlich, ſamt aller 
Mannſchaft in Egypten, und treibet ſie 
durch Moſen wieder zum Bade in das Ro⸗ 
the Meer, darinnen fie alle erſaufen muͤſ⸗ 
fen. Das foll das Ende der Tyrannen 
wm iR 

42. Alfo haben wir bisanher im erſten 
Capitel des andern Buchs Moſis gehoͤret, 
wie die Kinder von Iſrgel Durch den König | al8 wollte er fie gar verlaſſen, Daß ſie muß» 
Pharao in Egypten find mit Oreyerley 
Dlagen befchweret und untergedrücket 
worden. Als erſtlich: wie er ſie mit Laſt 
und Arbeit geſchwaͤchet hat, aufdaß fie ja 
fich nicht mehreten. Aber e8 half nicht. 
Zum andern, wie der König den Weh⸗ 

FR ebliche Anfehlägedie fenelitengurilgen, z029 
Jaffer wirft und erfranfetz aber er muß | Creusauffich, und folgemirnach, Hat 

doch der HErr Chriſtus ſelbſt vom Teufel 
und der Welt Verfolgung muͤſſen leiden; 
was, wollten wir es denn beſſer haben, denn 
er es gehabt? 

7 

44. Aber wir haben auch von GOttes 
groſſen Wunderwerken gehöref, Die wan 
pen Seinen, fo ihme verfrauen, feinem 
Worte und Berheiffung glauben, thue. 
Denn, ober fich eritlich wolftellet gegen fie, 

fen untergehen und verderben ; Doch troͤ⸗ 
fiet ev fie wieder und hilft ihnen aus der 
Derfolgung, gzeifet den Tyrannen in dag 
Spiel, verwirft ihnen Die Würfel, zerreiſ⸗ : 
fet Die Karten, und machet fie mit allen ihr 
ven Anfchlägen und Verfolgungen zu ſchan⸗ 

mütfern geboten, Diejungen Kinder in der | den. m 
Geburt zu tödten. Dieſes gefchahe auch 
nicht. Zum dritten, Daß er ernftlich ber 
fahl, die Kinder, ſo Männlein waren, in 
das Waffer zu merfen und zu erfäufen, die 
Maͤgdlein aber Jebendig zu laſſen. Dar- 
auf aber erfolget auch) nichts. 

43. Alſo muß 28 gehen den Wolke, fo 
da Das wahrhaftige Wort GOttes hat, 
durch welches Wort fremit Leib und See⸗ 
le dem Teufel entlaufen : diefelbigen muͤſſen 
in der Welt herhalten, diefe fehlachtet der 
Deufel als Schlachtſchafe, Di.44,23. Diefe 
martert und plaget er; da er ſonſt laͤſſet 
falſche Lehrer und andere gottloſe Leute wol 
ſicher und im Friede und Ruhe bleiben; al⸗ 
leine die GOttes Wort haben, die muͤſſen 
ihm Haare laſſen, und Verfolgung von 
ihm leiden. Wie es denn St. Paulus 

2Tim. 3, 12. auch geweiſſaget hat, daß 
alle, die da wollen gottſelig in Chriſto 
JEſu leben, die muͤſſen Verfolgung 
leiden. Es ſaget es der Herr Chriſtus 
auch Math. 10, 38. c. 16, 24: Wer da 
will mein Jünger feyn, der nehme fein 

IL Theil, 
Don derheimlichen Deutung. 

I. Ueberhaupt. Bi hr 
a Wie man ſich vor heimlichen Deutungen hüten 

jol 45, 
b ob die heimlichen Deufungen gang und gar 

zu verwerfen 46 

d von den heimlichen Deutungen der Väter, 
beſonders Origenis und Hieronymi 48 + 54. 

e wie man über heimlichen Deutungengar leicht 
den rechten Verſtand verliert 50. 

* yon dem Studiren in der heiligen Schrift, 
1) wie man dabey auf den Kern fehen foll 

51456. 

2) wie man dabey richt ſoll ſuchen feine Luſt 
und Fürwig zu büffen 52. 

3) wie man dabey fol ſehen, vornemlich dar- 
auf, wie die Hijlorien-gehen, und ſich des 
Alegorifivens enthalten 53° SS. 

f wenn es erlaube iſt heimliche Deutungen zu 
gebrauchen 56 57. 

g ob man fi} auf heimliche Deutungen verlaſ⸗ 
fen kann 57. 

h die Allegorien follen das geringſte Studium 
feyn, und wir follen nur auf den Glauben fer _ 

‚i von 

c worauf bey heimlichen Deutungen zu fehen 47. e 



| Des 1. 
- =3 yon den ungefchiekten Allegorien derer Papi⸗ 

iſten, und des Gregorii 5961. 
k heimliche Deutungen find zwar nicht gu weh⸗ 
gen, aber man fol doch damit behutſam ums 

gehen 62. & 
1 warum Lutherus die Allegorien nicht nennet 

geiftliche Deutungen 65. "© 7 
U. Insbefondere von der heimlichen Dentang 
dieſes Enpitels.. : 
a Die heimliche Deutung des Pharao und fei- 

ner Fronvoͤgte 64. 65, 
* das Volk GOttes muß Berfolgung leiden 64- 
* des Menichen Herz Fann nicht ruhig ſeyn, 

wo es nicht die rechte Lehre hat 65. 
b die heimliche Deutung der veſten Städte, fo 
a bie fauere Arbeit der Iſtaeliten erbaut 

68 ! - 

” mo man GDttes Wort nicht predigt, nicht 
glaubt und betet, da weiß man nichts 
von GOtt 67, - 

* man full die Allegorien zum Glauben führen, 
wider die Werfe 68, 

c die heimliche Deutung, daß Pharao durch der 
fraeliten Arbeit zu groffer Macht, Reich» 

thum und Ehre'gelanget 69. | 
d die heimliche Deutung des Namens Pha 
700 70974. ; 

* was in der Chriſtenheit ſoll gepredigt were 
: den 74: 
e die heimliche Deutung des Ziegelſtreichens 

und Thonarbeiteng der Jiraeliten 75. 
 F die heimliche Deutung, daß Pharao die Knaͤb⸗ 

lein, und nicht die Mägdlein tödten läflet 76. 
g die heimliche Deutung, daß Phara der Sf: 
raeliten Knaͤblein ins Waſſer Heiffet werfen 77. 

J. 
4 IS: haben Euerer Liebe, und 
N fonderlich denen, fo Die heil, 

CI Schrift fiudiren und Predi⸗ 
ger werden wollen, font ofte gefaget, Daß 
fie fich hüten follen vor den geiftlichen Deu- 
tungen oder Allegorien (mie man es nen, 
net), Denn ich auch bisanher dar» 
auf gegangen bin, daß ich die Hiſtorien 
auf’heimliche Verſtaͤndniß gefuͤhret; da 

haben fich wohl vorzufehen, die damit um⸗ 
> gehen, und man muß fierecht unterweiſen. 

we 

Tapitel des zweyten Buchs m̃oſis | 
46. Wehren Fann man es nicht, daß 
man nicht follte Hiftorien vor fih nehmen. 

% 

und heimliche Bedeutungen daraus ziehen; 
welches Paulusı Cor. 13,2. cap.ı4,2, 
Myſteria nennet. Als, Daß ich ein grob 
Erempel gebe : Iſaac wird auf dem Alta« 
ve geopffert und bleibet Doch lebendig; Daß 
es bedeute, daß Chriſtus müffe fterben und 
toieder auferfiehen und lebendig werden. 
Das muß man zulaffen, daß man es thue, 
Denn Paulus faget: Der Heilige Geift 
redet Myſteria, das ift fein Amt, er kann 
e8 auch treffen und die Myſteria deuten. 
Wie denn auch St. Paulus thut zun Ga- 
latern c. 4, 23. mitden beyden Weibern, 
der Sara und Agar, fo Die beyden Teſta— 
mente bedeuten. Item, mit den beyden 
Söhnen, dem Iſaac und Iſmael, welche 
zweyerley DWölker bedeuten. Wenn er eg 
nicht felbft fo geführet und gedeutet, fo foll- 
ten mol Säue herein fallen, es wilde und 
wuͤſte gedeutet haben. 

475 Derohalben, fo leidet fich es nicht, 
daß ein jeglicher mitfeinem Kopf in die H. 
Schrift falle, und darinnen grübele und 
mahre wieer will, Es foll ſich deß nie» 
mand unterwinden, er habe Denn den Hei⸗ 
figen Geift: Und St. Paulus hatzun Roͤ⸗ 
mern am 12. Capitel v.7. geſaget: Wenn 
jemand Prophezeyungen fuͤhret, ſo ſol⸗ 
len ſie dem Glauben ähnlich ſeyn; Ana- 
loga fidei, wer heimliche Deutung führen 
roill, der fehe zu, Daß er fie deute auf den 
Glauben, daß fie fich zum Glauben reimen. 

48. Das vede ic) darum, Daß ich felbft 
viel Zeit im Öregorio, Hieronymo, Cypria⸗ 
no, Auguſtino, Origene verderbet und ver⸗ 
loren habe. Denn die Vaͤter haben zu ih⸗ 
rer Zeit eine ſonderliche Luſt und Liebe zu 
den Allegorien gehabt, ſind damit umher a 
ſpatzieret und haben alle Buͤcher vollge⸗ 
Hecht, Origenes iſt faſt ein Fuͤrſt u 

- 

Ba 
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er heimlichen Deutung überhaupt. - 1033 
man verlievet varüber. den rechten Grund: 
und Verſtand der Schrift, undführetdie ; 
Leute auf eitel Holzwege. Be 
52. Sehet die Bücher St. Hieronymi 

an, ich habe fie auch gelefen. Uber er. 

„Theil, ı)vond 

König über die Allegorien, und hat die gan⸗ 
nn durchaus. MAR ehe licher 

- Deutungen gemacht; die denn nicht.-eines 
- Dreetömerth find. Die Unfache iftdiefe, wen —* 

daß fie alle ihrem Duͤnkel, Kopf und Mey⸗ 
nung, wie fie e8 recht angefehen, und nicht 
St. Paulo gefolget haben, der da will den 
Heiligen Geift darinnen handeln laflen, 
oder daß die Allegorien dem Glauben 
ähnlich wären. em 

49. Und ich wollte auch nicht Davon pre- 
digen, wenn ich e8 nicht darum thate, daß 
ic) euch gewoͤhnete, Die Allegorien recht zu 

meynet, er habe e8 wohl getroffen, fuͤh⸗ 
vet prachtige Worte; aber es iſt fchlecht 
Ding, und find nur die Schalen von der 
Wuß, Die Hülfen von der.Exbfe, Man 
muß Die Nuß aufbeiffen und aufbrechen, 
da findet man denn den Kerns wer Das 
nicht thut, Der kriget einen Dreck in das 
Maul. Ein junger Lehrer fället wol dar⸗ 

führen, und den Auslegern und Lehrern, !auf, und meynet, es fey recht und gut, _ 
die alfo irren mit den Allegovien, koͤnnte ja, es fey ein heimlich Myſterium darin 
Die Gewalt nehmen und ihnen miderreden, | nen verborgen, gleichtwie ein Kern in der 
und den rechten Verſtand behalten, Ori⸗ Nuß ſtecket; achfen die Hiftorien als die 
geneg hat Chrifto Damit viel Schaden ger | Sthalen, daran nichts gelegen fey, hal» 
than. Denn die Juden fpotteten derſel⸗ ten es als ein todt Ding. Sch habe Die 
bigen Lehrer, die Durch Allegorien die! Hiſtorien auch alfogehandelt, alsdaß dag 
Schrift auslegten, und mußten CHriſto beſte fey, tie man eigentlich und recht⸗ 
fein Wort alfo zu deuten, daß alles, ſo von ſhaffen ein Chriſtlich Leben führen foll im _ ” _ 
Iſaac gefchrieben wäre, folle von EHriſto Glauben, Liebe, Gedult, und wie man 
verftanden werden. Denn leichtfertige 1m Creuze beten und fich halten Soll.  - 
Geifter, die des göttlichen Worts voll und 32. Darum will ich gebeten haben, wer 
fatt waren, gaben fich allein darauf, daß da ſtudiren will in der heiligen. Schrift, 

‚Sie viel Allegorien fuchten 5. und da Fonn der buͤſſe feinen Fuͤrwitz und Luft nicht an 
fe man fchier nicht recht GOttes Wort faf- | Der heiligen Schrift, fondern nimm vor 
fen vor denfelbigen Deutungen. dich Homerum, Ovidium, Birgilium, 

50. Das war koͤſtlich Ding, und da oder ſonſt einen Poeten, und verſuche da - 
ſperrete man den Leuten das Maul auf; deine Kunſt, und plumpe nicht hier herein 
wenn man etwas neues hoͤret und etwas in Die heilige Schrift, Du haft denn zuwvor 
feltfames bringet, da will man egalleswif die Fuͤſſe gewaſchen, auf daß du den Ken 
fen, fehreibet und klecket alles voll; aber , aus der Nuß und nicht die Schalen über» 

da wird nichts gutes aus, Denn wenn kommeſt; datum mende es um und fuche 
man in der Hiſtorie nberdräßig wird, fo: Das beile, Das Hauptflüce und den 
ſuchet man das, fo die Welt anſiehet, und Örund, oder das Beſte in der Schrift, - 
ſuchet einer feine Ehre, der anderfonftet, , nennen ſie auch Die Schalen ohnediePuß, 
was an der Schrift, und predigen allein | als, Die Difiorien obenhin Tefen und rip 
darum, Daß fie Den Leuten Augen, Ohren, fen. Du aber laß aud) dein befles Stu 
Maul und’ Naſen auffperren, und man | Diven ſeyn, daß wir wiffen, wie die Hir ſage: D ein gelehrt Mann iſt das! Aber —— gehen, wie Abraham im — a 
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Gsttes und N gelebet, und wie es 

ihm ergangen ſey. | 

a is beffert die Leute, richtet auff 

‚und troͤſtet die Gemiffen, Die in groffer 
Angſt und Trübfal ftecken, und giebetein 
Exempel recht zu leben, auf Daß fie aud) 
alfo bleiben im einfältigen Verſtande. Und 
bringet die Hiſtorie die feinen Erempeldes | fi 
Glaubens und der Liebe, ja, fie bringef 
ihr: Leben herfuͤr. Sucheſt du und grüͤ⸗ 
beit ſonſt etwas anders Daraus, das ift 
nicht gut; denn du biſt auf Der unrechten 
Bahn und geheft auf dem Holzwege, und 
haft ſchon dem Zeufel hinten und vorne die 
Thuͤre aufgethan, und haft einen leicht. 
fertigen Geiſt, fo Die heilige Schrift ver» 
achtet: Da wird denn der Teufelskopf 
fo voller Allegorien gemacht, dab man 
mit Säcken voll diefelbige ausſchuͤttet, und 
wirft gar zum Narren darüber, da du doc) 
menneft, du ſeyſt ſehr klug. 
54. Nun, ich will es nicht wehren; 
aber ich bitte, daß ihr den Kern, den rech⸗ 
ten Schatz behaltet, und das fuͤrnehmſte 

Hauptfſuͤcke in der heiligen Schrift, nem- 
lich, Daß ihr die heilige Schrift nach Der 
Hiſtorie Weg wohl lernet. Denn ic) war⸗ 
ne euch, darum, daß ihr es in den alten 
Lehrern viel anders finden werdet, ſie ſind 
gar voll der Allegorien. Origenes hat 
fich und feine Diſcipel und die ganze Belt 
damit verführet, fo doch St. Hierony⸗ 
‚mus von Drigene gerühmet, daß er, nad) 
den Apofteln, auf Eeinen ſeine Lehre ſetzen 

wolle, als aufden Origenem. Aber ich 
wollte mir St. Hieronymi und St. Ori⸗ 
genis Kunft nicht huſten. Denn ein jeg⸗ 
licher fpigiger Kopf Eönnte es auch) thun. 
Da fie mir follen die Hiftorie tractiren, 
wie man im Wort GDttes- lebe, auch 
wie man gläuben und die Liebe üben folle, 
da find fiegar ſtumm, gehen fteifdrüber hin. 

Das 1. Eapitel des zweyten Buchs Mo — 1035 

55. Diefe Meiſter der Chriftenheit ha⸗ 
ben nicht eine Hiſtorie recht en. 
Da gebuhret fich, es anzuzeigen, wiedas 
geben im Glauben Daher gehet, und wie - 
einer nur am Ölauben vefie halt, und 
Weib und Kind darüberläffet. Das foll 
te das fuͤrnehmſte feyn, dep follte einer voll 
ecken. Darumbehaltet die Negel: daß, 

‚wer die ‘Propheten handeln will, der han⸗ 
dele fie nad) dem Glauben, und mäßige 
ſich der Allegorien. Denn fie haben tolle _ 
Gedanken Daraus gemacht, und wer da 
ſtudiret, Der fehe fich vor; Denn dieſe Do» 
ctores find ja fo gefährlich zu leſen, als ir» 
gend. Poeten, ja, Virgilius iſt viel une 
fchädlicher, denn fie: da wiſſen wir, daß 
Virgilius und andere Poeten Narren find 
und gefehlet haben; aber diefe laffen fich 
mit ihrer Lehre anfehen, daß «8 alles 
gut fey, was fie vorgeben, und fireichen 
Doch) einem Dreck indas Maul. 
56. Da fehet zu, Die ihr fludiret, dag 
ihr nicht zuruͤcke lernet, und mehr vergeffet, 
denn ıhr gelernet habt. Denn alſo iſt mir 
es auch) gegangen. Es fehlete mir an eis 
nem rechten Meifter, da ich noch in Die 
Schule gieng, Der mich ſolches unterrich- 
tet hatte. Aber euch wird es jest gefaget, 
fehet zu und behaltet es. Man muß aus 
der Schrift ven rechten Schas, den Kern, 
Kraft, Macht, Saft und Schmack neh» 
men, welches it Das Grempel des Glau— 
bens und der Liebe: Darauf foll man fee 
hen; wo es GOtt heraus gefchrichen hat, 
da darfeft du nicht tief darnach graben. 
Darnach, wenn vu diß fürnehmite Stück 
haft, ſo Fannft Du heimliche Deutung mit 
einführen neben dem öffentlichen Text, den 
ſchmuͤcken und als fchöone Spangen darzu 
heften. 

57. Wie St. Paulus auch alſo thut, 
da er lange in der Epiſtel an die Galater 

9% 
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geprediget hat, daß der Glaube gerecht 
machet und nicht die Werke Des Geſetzes, 
‚da koͤmmet er darnach zuletzt c. 4, 22. ſqq. 
auch auf die Allegoriam oder Deutung, 
und laͤſſet es darbey bleiben. Damit er 
anzeiget, daß man Allegorien wol fuͤhren 
mag, aber alſo, daß ſie ſich reimen und die⸗ 
nen zum Grunde. Denn ich weiß auch 
wohl, daß die heimlichen Deutungen den 
Stich nicht halten, fie ſollen auch micht der 
Grund feyn, darauf wir ung verlaffen. 
Denn das foll und muß alleine das Elare, 
ausdrücktiche und öffentliche Wort GOt⸗ 
tes thun, als, an Chriſtum glauben, und 
den Naͤchſten lieben; alfo ift man felig. 
Andere Lehren und Allegorien läffeft du 
fahren, als die auch ift St. Pauli Gal. 4, 
22. faq. mitdem Abraham, daß ſeine zween 
Söhne bedeuten die zwey Teſtamente, 
Denn, wenn diefelbige fonft alhier nicht 
Grund hätte, fo würde mein Herz wan⸗ 
fen und immerdar gedenken, wie ich deß ge⸗ 
wiß feyn möchte. Denn man würde fa 
gen: Wer weiß, ob es diß bedeutet, ob es 
auch alſo fey? Das Her; muß da zappeln, 
und kann nicht ficher feyn, darf fich auch 

auf die Allegorien nicht gründen, oder ver⸗ 
laffen. Ich muß den öffentlichen Text und 
Blat der heiligen Schrift haben. 

58. Darum ſo ſeyd geruͤſtet, daß ihr. die 
geiſtlichen Bedeutungen für euer geringſtes 
Studiren haltet, und ergreifet den Slau- 
ben, die Liebe und das Wort GHtfes, 
das die Patriarchen gehabt haben und find 
dadurch erhalten worden. Dieſes laß 
dein hoͤchſtes Studivenfeyn, und denn das 
jenige hernach kommen, das die Doctores 
ſonſt fuͤr das Groͤſſeſte gehalten haben; 
denn wirft du nuͤtzlich predigen und ſtudi⸗ 
ven. Du mußt es umkehren, und die Alle- 
gorien zurucke werfen, und nicht deuten, 

beil, - ı) von der beimlichen Deutung überhaupt. 
wie Drigenes gethan hat; denn ich fe alle 
dahin deute und führe, daß fiedem Predigt- 
amfe und Glauben dienen. Alſo hut ıhr 
auch. Wie ihr denn alhiex in einem gro⸗ 
ben Erempeldes dritten Eapiteld (v. 2. faq.) 
hören werdet, daß Moſes den feurigen 
Buſch brennen ſahe. Diefen geunen 
Buſch, darinnen die Feuerflamme und 

Ott ſelbſt war, hat man gezogen auf 
ie Jungfrau Maria, undiin Advent durch 

die ganze Welt gefungen. Das hat des 
Welt darnad) mwohlgefallen, daß es Die 
ſes bedeutete; fie plumpt fo bald hinein | 
und muß Eöftlich Ding feyn, daß es die 
Jungfrau Maria treffen fol. . 

59. Wenn nun einer gefragethatteden, 
der folches vorgegeben und gedeutet haͤtte: 
Wie reimet es fi), Daß der Buſch fol 
die Jungfrau Maria feyn, Die da fiche 
mitihrer Jungfrauſchaft/ und mit ſchwan⸗ 
gern Leibe? gieb mirdeßUrfachen: fo ſtuͤn⸗ 
de er. als ein Pfeifer. Denn ſprichſt du, 
wo reimet fich es hin? führek es au) zu 
Chriſto? ſchickt es fih auch zum Glau⸗ 
ben und Ehrifilichem Wefen? Da muf 
man fagen: ein, denn es gebet alleine 
auf die Sungfrau Maria, Des HENNN 
Chriſti Mutter, und auf ihre Jungfrau⸗ 
ſchaft; dort reimet es ſich denn alſo hin,gleich 
wie eine Fauſt auf ein Auge. Darum iſt 
es ein gefaͤhrlich Ding, die heilige Schrift 
alſo führen und deuten, wie wir wollen, 
wie ung recht duͤnket. Denn mie reimet 
ſich, eine Mutter feyn oder ſchwanger ge⸗ 
ben, und brennen? Wie kann der fir > 
rige Bufch Die Mutter Maria ſeyn? tem, 
Daß der Buſch nicht versehret wird, fülle 
— ‚daß Maria eine Jungfrau blei⸗ 
ef. z 

60, Ber Luft hat zu diefem Narren⸗ 
werk, Der mag die Hiftorie am FefieCon- 
ceptionis Mariae, im Advent, ferner le⸗ 

| fen, 



TER * DA 1. | apitel des 3 
> fen, und fehen, mas Derfelbige Narr das 

aus dem Waſſer gucken; item, den Baum 
des Paradieſes, und anders mehr, alles 
auf Mariam fuͤhret, alle Buchſtaben mit 
der heimlichen Deutung auf die Jungfrau 
Mariam zeucht. 
im Pabſtthum gethan, daß wir alles auf 
die Jungfrau Mariam gezogen haben, 
als daß ſie die ſey, darauf man allen Troſt 

und Zuverſicht ſetzen ſolle; item, daß ſie 
uns aus Noͤthen erretten koͤnne. Item, 
nehmet das Feſt Corporis Chriſti fir euch, 
und fehet, was da auch für ein Flickwerk 
ift, daß eg fiehet, als wenn es die Saue 
gefpyen hätten. Die Noten und der Ge⸗ 
fang ift wol gut; fonft ift hier ein Stück, 
und dort ein Fleck daran gehaͤnget, und 
muß das Himmelsbrod, Das Abendmahl 
des HErrn feyn, Daß eg fiehet, wie ein 
geftickter und geflickter Mantel. Das 
haben die höchften Theologen gethan, und 
find Narren in der Haut Drinnen gervefen, 

61. Sehet Gregorium an, wie Der. 
ſelbige Dann gaufele Wenn er das 
Maul aufthut in feinen Predigten, fo ver- 
gißter Des Textes der Schrift, und faget 
nichts vom Glauben, von Der Kiebe noch 
Creuze, fondern alleine von den geifilichen 
Deutungen; dennoch baben diefe Kehrer 
müffen die Seulen der Chriftenheit heiffen, 
die da die Kirche erhalten follten. Sie 
halten ein gut Jahr. 

62. Diefes fey gefagt zur Worredeund 
Unterrichtung, aufdaß man fich vorfehe, 
und nicht leichtfertig und fuͤrwitzig fey, die 
heilige Schrift alfo zu handeln und mit 
ihr zu gaufeln. Man foll und kann es 
wol nicht wehren; aber gehet mit den Al, 
legorien ſanfte um. Wenn ihr Die Hifto, 
rien geleget habet, denn thut eine ſaͤuber 

weyten 5 

liche Allegoriam darzu. Thut es denn 
ſelbſt mit der Schrift gegaukelt habe, Da 
=... er die Ara Noaͤh, Die hohen "Berge, fo 

Und wir haben e8 auch. 
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der Geiſt, fo wird es fich finden, ob die 
Allegorie auf den Glauben gehe oder | 
nicht, x. Darum fchliefje ich, und fage, 
daß wenig Allegerien auf Mariam ger 
hören. 

63. Nun wollen wir dag erfie Eapitel 
für ung nehmen, und die Heheimniffe, oder 
verborgene heimliche Deutungen Daraus 
nehmen und handeln. Denn ich mill e8- 
nicht lafjen eine geifiliche Auslegung heiß 
fen; denn die ganze heilige Schrift iii geiſt⸗ 
lich, und ohne fie — andere Buͤcher. 

I 
64. DL erſte Stüdift, daß das Volk - 

feel, fo da GOttes Wort 
hatte, vom Könige Pharao mit Ziegelmas 
chen und anderer ſchweren Arbeit iſt uns 

— 

cc we 

— 

— 

tergedruͤcket und geplaget worden, auf 
daß ſie ſich nicht mehren koͤnnten. Das 
iſt das Hauptſtuͤck in dieſer Hiſtorie, daß, 
die GOttes Volk ſeyn wollen, muͤſſen 
Verfolgung leiden. Denn Chriſius 
Matth. 16, 24. ſaget: Wer mein Jon» 
ger werden will, der nehme ſein Creuz 
auf ſich, und folge mir nach. Alſo St. 
Paulus 2 Tim. 3, 12: Wer gottſelig in 
CHriſto IEſu leben will, muß Vers 
folgung leiden. Stem im 44 Pſalm v. 
23, werden die Ehriften Schlachtfchafe 
genennet, die um Chriſti willen tags 
lich geplaget werden, 2. Deß haben 
mir alhier ein Elares Exempel; und zeuch 
es nun auf das Predigtamt, fo Fann dieſe 
Sefchichte recht und wohl leiden eine heim» 
liche Deutung und einen verborgenen Ver⸗ 
fand, nemlich, wie die rechten Prediger 
und falfchen Lehrer mit den Leuten umge 
hen und thun. Das Volk Iſrael bat 
GOttes Wort und rechtfehaffene Prediz 
ger, da koͤmmt Pharao mit feinen Trei⸗ 
bern und feiner Tyranney, Drücker Das 

Volk 



Boſt unter, und muß die Unterdrücfung 
vom Leibe auch auf das Gewiſſen gezogen 
werden. Die heilige Schrift iſt deß gar 
voll, tie die menfchlihen Sasungen Die 
Gewiſſen beſchweren und den Glauben ver» 
derben, und machen, Daß er muß unter» 
gehen; wie denn der Prophet Jeremias, 
und auch andere Propheten, gar voller 
Klagen find wider die menfchlihen Sa⸗ 
gungen, die die Gewiſſen beſchweren und 
unterdrücken mit falfeher Lehre von guten 

erken. 
65. Alſo iſt dieſe Deutung vom Pre 
digtamte, als von den rechten und falſchen 
Predigern, ohne Gefahr, und reimet ſich 
mit der heiligen Schrift und mit dem 
Glauben. Und ich bin deß ſicher, wenn 
dieſe Hiſtorie ſich reimet auf das Predigt- 
amt, daß die Deutung gewiß iſt, und 
Daß der Heilige Geiſt ſolches felbft ausle⸗ 

get, Denn des Menfchen Herz kann nim⸗ 
mermehr Ruhe haben, es habe denn die 
rechte Lehre oder das göttliche Wort, daß 
fie an GOtt glauben und vefte an ihm hal⸗ 
ten; und wer das hat, der kann auch ein 
recht Leben führen. Diefe Lehre kann Der 
Zeufel nicht leiden, darum richtet er fal 
ſche Lehre an, und fehicfet falfche Predi⸗ 
ger, laͤſſet das Volk zwingen mit Gefegen 
zu guten Werken, dadurch fie gen Him⸗ 
mel Eommen; mie wir Mönche mit unfern 
Geluͤbden und andern Werken gethan har 
ben. Dieſe faljchen Lehrer find des Teu⸗ 
fels Fronvögte, Die eine-Laft über die an⸗ 
dere auf die Gewiſſen fchlagen, martern 
uns mit dem Ziegelftveichen. Denn die 
Werke haben unsnichtgedienef, find ung 
auch nicht zu gute Eommen, wir haben 

>) Don der heimlichen Deutung insbefondere. 
MR * 
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ischöffen, Moͤnche und Pfaffen, Die 
; find reich darvon morden. - 

£ r 
x 

| 
| 

Sara 

66, Alſo Fann man Die Hiſtorie vecht 
deuten, daß Pharao zwo Städte bauet 
von der fauern Arbeit der Kinder Iſrael. 
Denn alfo gehet e8 allen, die unter Mens 
ſchengeſetzen und unter dem Pabſtthume 
leben, fie werden Daraus nichts gebeffert, 
und ihre Gewiſſen werden Davon nur ges 
druͤcket, gemartert und geplaget. | 

67. Wem koͤmmet eszugute, .daßdier 
fe Ziegel geftrichen werden? Fette Waͤn⸗ 
fie werden draus, unfere Güter werden 
ung aus Dem Beutel genommen; mir find 
des Pabfis Ziegelftreicher, ev hat feinen 
Wanft gemaftet und gefüllee von unfern 
Gütern; wir aber find. harte beſchweret 
worden, auf daß wir ja nicht ſchwanger 
wuͤrden und Kinder zeugten; das iſt, man 
hat uns GOttes Wort nicht gepre, 
diget, auf daß wir ja nide an GOTT - 
gläubten und felig wuͤrden. Denn wo 
man GHOftes Wort nicht predigef, glaͤu⸗ 
bet, betet und von GOTT Iehret, da 
weiß man nichts von GOTT, und da 
find wir nicht GOttes Kinder, die zum 
‚Reiche Gottes gezeuget würden. Sleichwie - - 
die Kındervon Iſrael alhier bemuͤhet und 
muͤde gemacht wurden, daß ſie nicht konn⸗ 
ten ſich mehren und leiblich Kinder zeugen. 

68. Dieſes koͤnnte man recht ziehen wi⸗ 
der die guten Werke, und waͤre dieſet heim» 
liche Sinn und Verſtand auch recht, auf 
Daß unſere gute⸗ Werke niedergeſchlagen, 
und GOttes Wort und unſer Glaube auf, 
gerichtet wuͤrden. Wie St. Paulus auch 
gethan hat, da er Gal. 4, 22. ſqq. ſaget: 

ſey die rechte Hausfrau und die 
nicht mehr denn Mühe davon gehabt, und | Freye, Die da GOttes Wort und den 
find Dadurch beſchweret md gemartert wor⸗ Glauben hat; aber Agar, Dieandere Frau, 
Den mit dem Ziegelfiveichen: es iſt nicht uns fen Das Geſetze, die mit Werken umge 
zu gute kommen, fondern dem ‚Dabfie, het. Alſo reimer fich Denn Die Prophezey⸗ 

Kutheri Schriften 3. Theil. - Uuu | ung 
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ung und if dem Slauben Ahnlicy, wenn | bathäupfigs; Denn er gehetuntr GOTT, 
man die Alfegorien zum Worte und Ola, und hat einen Deckel, der ihn regieret, 
‚ben wider die Werke fuͤhret. 

69. Dem Pharaoni werben zwo Staͤd⸗ 
te gebauet, und koͤmmet fein Reich zu Ge⸗ 
walt, Ehren und Reichthum, daß er ein 
groſſer, ſtarker, maͤchtiger Koͤnig wird. 
Dergeſtalt ſind auch wir vordes durch des 

Pabſtes Reich ſehr beſchweret, aber feine 
Irrthuͤmer, feine Decretales und Cano— 
nes dadurch beſtaͤtiget worden. | 
der Teufel darum thut, auf daß er GOt⸗ 
tes Wort ja hindere;und ung wehre, daß 
mir ung nicht mehren, oder zum groffen 
Volk gemacht, und zum Reiche GOttes 
gezeuget wurden. 

70. Darum hat Pharao auch einen rech- 
ten Namen. Denn Phare heiffet, blos 
itehen, oder müßiggehen; ale, wennein 
Weib Eeinen Schleyer auf dem Haupte, 

Regenten am Wanne hat. 

blog und 

Welches 

ſchuͤet und feiner wartet: gleichwie ein 
Weib unter dem Mann gehet, und einen 

Wer aber 
ohne Regenten iſt, den heiſſet die Schrift 

barhaͤuptig. So heiſſet nun 
Pharao ein ſolcher Regent oder König, 
der ung barhauptig machet, Daß wir ohne 
Regenten und ohne Reich find; das ift, 
dieſe falfchen Lehrer reiffen uns von GOtt, 
daß CHriſtus und GOTT nicht unfer 
Haupt, HErr und König fey, daß wir 
feinen Glauben an CHriſtum haben, fon« _ 
dern wir haben ihn verloren, gehen bat» 
haͤuptig, find unter Pharaone; gleichwie 
Pharao auch barhauptig heiffet. 

72. Diefes veimet fich fein zufammen. 
Denn das ift Die Art aller derer, die fih - 
mit den guten Werken bleuen, Daß wenn 

‚oder ein Mann feinen Hut nicht aufgele- | fie viel Werke thun, ſo wollen fiedadurd) 
Get und nicht Kleider am Leibe hat, oder | felig werden, und erlangen Doch Die Se 
feines Schinucks und Deckels muͤßig ge⸗ 
het. Wie denn im fuͤnften Buch Moſis 

632,42. im Liede geſaget wird von Ent⸗ 
7 des Hauptes; das iſt, wenn 
ein Menſch von GOTT geriffen iſt, daß 
GoO2D nicht über uns fehmebet. ‘Denn 
‚er fonft unfer Haupt ift; wie St. Paulus 
.ı Ent, 11,3, faget, Daß der Mann des 
Weibes Aaupt ſey; alfo iſt GOTT 
Des Mannes Haupt, der Mann aber re⸗ 
gieret das Weib, und GOttregieret durch 
den Mann: GOtt iſt des Mannes Re⸗ 

gent. Und das iſt auch von der Obrig- 
keit gefagt, daß GOtt durch fie vegieret, 
Roͤm. 13, 1. ſſqq. Pſ. 82, 1. ſaſſ. Darum 
ſoll man fich vor ihr demuͤthigen, denn ſie 
iſt der Deckel, das Haupt und Regent, 

ligkeit nicht, es wird nichts draus, Alſo 
find wir barhäuptig, und gehen ohne dag 
Haupt, CHriſtum, wenn wir durch Wer⸗ 
ke wollen ſelig werden; wie denn Paulus 
sun Galatern c. 5,4. auch ſaget: Ihr ſeyd 
aus der Gnade gefellen, und habt 
CHriſtum verloren, dieweil ihr wol 
let durch die Werke felig werden, Das 
ift, ihr ſeyd aus dem Reiche Chriſti ger 
fallen, und gehet ohne das Haupt CHri⸗ 
ſtum; gleichwie ein unzuͤchtiges Weib von 
ihrem Manne laͤuft, und ſich zu einem an⸗ 
dern haͤlt. Das Haupt iſt wol da, aber 
die Hure will ohne Haupt ſeyn und bar— 
baupfig gehen. 

73. Sonſt wird in diefem andern Bu⸗ 
che Moſis c. 32,25.auchgefagt, daß Mo⸗ 

da wir muͤſſen gehen, wie GOtt durch ſie ſes habe geſehen, quod populus eſſet nu- 
uns regieret. 

71. Wer nun einen ſolchen Regenten 
hat, der heiſſet nicht blos, iſt auch nicht 

| blos gieng, 
datus, daß das Volk barhaͤuptig und 

Denh Aaron hatte fie blos 
ge⸗ 



helfen will, daß Durch Die Arbeit und Laſt 

| | 

| 
| 

| 
| 

{ 

von mit Saßungen, davon mar ein blöde 

‚gebeut den Wehmüttern in Egypten, Daß 

Gottesdienſt vorgab, daß fie dem gülde> 
nen Kalbe opffern follten, damit er fie von 

2044 Theil, 2) von der heimlichen 
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‚gemachet, dieweil ev einen ſonderlichen 

GoOtt riſſe und barhäuptig machte; denn: 
ſie vertraueten auf Daffelbige gufe Werk. 

74. Das bedeutet dieſer König, darrum 
muͤß er dieſen Namen haben, auf daß er 
anzeige, wer er ſey, und was das fuͤr Ge⸗ 
ſellen ſind, die da von Geſetzen und guten 
Werken lehren und den Glauben, ver⸗ 
ſchweigen, daß es Pharaonis Fronvoͤg⸗ 
te ſind, ſo die Gewiſſen beſchweren mit gu⸗ 
ten Werken, und niemand zu Ruhe und 
Friede helfen. Darum kann man in der 
Chriſtenheit nicht recht predigen, man pre⸗ 
dige denn alleine vom Glauben wider die 
guten Werke und Menſchengeſetz. Ich 
ſage aber von denen, die Chriſten ſind. 
Denn mit den Boͤſen iſt es ſchon aus, die 
gehoͤren unter den Henker, der da heiſſet, 
Ziegel ſtreichen, und die Gewiſſen beſchwe⸗ 
vet; aber wir reden von denen, die Chri⸗ 
ſten ſind und in der Chriſtenheit bleiben, 
dieſelbigen ſind nicht unter dem Geſetz. 

75. Ziegelſtreichen, Thonarbeiten in 
Egyhpten heiſſet, daß man ſich wohl bleuet 
und martert mit guten Werken, auf daß 
man fromm werde, und ſich ſelbſt beſchwe⸗ 

Gewiſſen krigt; denn keiner davon reich 
oder ſelig wird. 

76. Die andere Allegoria iſt auch auf 
das Predigtamt zu ziehen: wenn es nicht 

des Volks weniger werde, daß der Koͤnig 

eutung inebeſondere. 1045 
fie der Hebraer Knaͤblein, alsbald fie jung 
werden, inder Geburt tödtenfollen. Denn - 
die falfchen Propheten , wenn fie hören, 
daß ein Menfch vom Glauben prediger, fo 
tollen fie ſtracks einen todt haben, und 
thun Die Leute in den Bann. Die Maͤgd⸗ 
fein aber iaffen fie leben, das ift, die von 
der Predigt des Glaubens abweichen und: 
auf Die guten Werke fallen, und wollen 
vor GOCD ein beſſer Leben führen, denn 
andere Leute. Diejenigen, fo flark im. 
Slauben find, und. als Maͤnner fich ha 
ten, und fic) auf gufe Werke nicht ver» _ 
laſſen, diefelbigen ſchlaget todt, ſpricht 
der Teufel; die andern, die bey den gu⸗ 
ten Werken bleiben, die laſſet leben. Aber 
das ſind rechtſchaffene Chriſten, die bey 
der Lehre des Glaubens bleiben und dar⸗ 
über halten, auch aus ſolcher Lehre gebeſ⸗ 
fert werden. 

HT: Daß Pharao auch Die Knäblein ale ; , 
le in das Waſſer werfen und erfäufen laͤſ⸗ 
fet, das ft Die Macht und Gewalt, wenn 
man mit Gewalt und Durft in die Lehre 
greift, und mit Waſſer, das ift, mit 
Menfchenfasungen,, die Leute erfäuft. 
Denn Waſſer iſt, uberflüßige falfche Leh⸗ 
re, da man zu guten. Werken fallt und 
ohne Glauben Tebet , Darinnen muß man 
erfaufen und verderben, Alſo habe ihr das 
erite Eapitel geböret, Darinnen der Glau⸗ 
be und Das Predigtamt ift bedeutet wors- · 
den, und ift alfo dieſe Lehre beftätiget, daß 
der Ölaube alleine vor GOtt gelte, und 
die Werke nichts then, denn Daß fie nur 
dem Mabeftendienen: N, 

Huu 2 Dad 
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Das zweyte Kapitel: 
haͤlt in ſich IL. Theile 5 

I Bon Moſis Geburt und Erziehung; item, wie er ſich der bedraͤngten nelten 
annimmt ı 27. 

T, Wie Mofes in Midian fleucht; item, von der heimlichen Deutung dieſes & 
piteld 28 7.43. 

L.&hel, . Wie of fein Herz ſtehet nach dem bes 

Don Moſis Geburt und Erziehung, — — UI RRIELIE 
und wie er fich der.bedrängten | * yon dem Hofleben, 

1% 

Iſraeliten annimmt, a a at Weltkinder daran einen groffen Ge⸗ 
> Summarifher Innhalt dieſes Capitels 1. allen haben 17. 18. 
*_GHtt führet Die Seinen fehr wunderbar, aber |  P ie Du «8 mit dem Sofleben ſtehet 
d 

L. MEAN Bebarl and Erziehung. 2. Wie Dis Den getödteten Iſraeliten raͤ⸗ 
1. Wie Mofes eben gu rechter Seit geboren wor⸗ chet 
den, und wie GHft — biefe Geburt des ® ob Def vet thut, daß er den Egypter ers 

- Pharaonis fpottek 3. wuͤrgt 

2, Wie Dofis Geburt, * feine Erhaltung fiel $ 0 Mo foljes aus Fleiſches Nacaierigteit 
wunderbar . 

Bd verläht ie ekiin nit, aund fin c daß FDief Rache und Todtſchlag eine beſond e⸗ 
ve That ſey 22. 23 

ne von denen herifden Thaten, ob ſolche nach⸗ 3. von welchen Eltern Moſes geboren 7a 
4. tig und tvacum Dofes bey feiner Geburt eine ‚suthun 23. 
antun. 2 verborgen, ji hernach ins Waffen]  * A | fie) hüten ſoll vor dem 

eſetzt wird 8=10. D 
$, wie wunderbar GOtt in Erhaltung Moſis ver-| A DAB Mofe ben al That GOttes Wort - 

fährt ı1+ 13. | © vor fich gehabt ibid, - 

.=.8GHffeg wunderbare Borforge für die Sei⸗ 3" ER N P il fiellet zwi⸗ 
nen ı - 

* der Iben Traͤume von Moſe 14. a daß Moſes hierinn ſein Amt an den Iſrae⸗ 

6. wie Moſes ſehr gute Erziehung achabt 15. liten ausrichten wollen 25. 
IL, em der bed lien | b mie es Mof dabep ergangen un was er 

— sum Lohn bekommen 26. 27, 

v I: 4 und es gieng hin ein Mann te ſie ein Kaͤſtlein vom Rohr, und ver⸗ 
som Hauſe Levi, und nahm eine Toch- kleibete es mit Thon und ech ‚und les 
ter Lebi. Und das Weib ward ſchwan- | getedas Sind drein, und legeteihn in den 
ger, und gebar einen Sohn, und da fie; Schilf am Ufer de Waſſers. Aber 
fahe, daß es ein fein Kind war, vers | feine Schwefter ſtund von ferne, daß 
bag ſie drey Monden. Und da ſie ſie erfahren wollte, wie es ihm gehen 
ihn aͤnger verbergen konnte, mache: | wide, e 

1. Die 



! T) von Alofis Geburt und Wrsiebung. Ber 1049 — — 
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| 4 iehe aber, ob GOtt nicht des zor⸗ 
Je Summa dieſes Capitels iſt, © He Pharaonig noch darzu in der 
wie Mofes geboren, und heim Fauſt potter. Denn, da in Diefer Ver⸗ 

lich verborgen, aber zuletzt in ein Higung der Kinder von Sfrael die Ochſen 
Faͤſtlein geleget und auf Das (wie man pfleget zu fagen,) am Berge ſte⸗ 

Waſſer gefeget wird, Da ihn den, und eitel Tod und Untergang Diefes 
denn Des Königs Tochter findet, und für Solks vor Augen iff, da wird Moſes ge; ihren Sohn an dem Eoniglichen Hofe er⸗goren. e | 509: und tie Mofes nach vierzig Jahren | ,, Es wird fonder Zweifel den Kindern 
zu den Brüdern feines Volks Ausgieng, | yon Ifrael uͤbel inEgppten ergangenfenn. einen Egypter todtſchlug, und aus dem | Hann Die egpptifchen Weiber haben ein 
Lande fliehen mußte: Darnach der Kinder fleißig Auge auf Die ebräifchen Weiber ger 
von Iſrael Herzog ; Haurtmann UND | habt, wenn fie ſchwanger gegangen find, . 

‚ Heerführer ward, Der fie aus Egypten und haben e8 offenbavet und verratben. 
führete, und ein eigen Königreich aus ih⸗ Hey mitten in dieſer Tyranney, und da 
nen zurichtete , Neligion , Gottesdienſt das Edict am geftrengften und haͤrteſten 
und weltliche Dolicey, Geſetze, Zucht und | erequivet und ‚gehalten wird „da laͤſſet 
Diſciplin ihnen vorſchrieb und ordnete. Gott des Königs Feind, und den Haupt» 

mann der Kinder von Iſrael geboren wear 
den. Da Pharao gar zornig und böfe iſt, 
muß Mofes geboren - werden, der den 
Pharaonem in Das Meer ſtuͤrzen ſoll. Ja, 
das noch mehr iſt, GOtt ſchicket es alſo, 
daß dieſen Feind, Mofen , des Pharao 
Tochter felbft ernähren und am öniglichen 
Hofe aufersiehben muß. Es iſt ein wun- 
derlich Ding, Daß diefer König, fo der 
Kinder von Iſrael abgefagter Feind ift, foil 
des Volks GOttes Heiland, Helfer und 
Schusheren felbft auferziehen, welcher 
hernacher ihn, auch fein Sand und Leute 
verderben fol. Es ziehet Pharao. eine 
Schlange auf in feinem eigenen Bufen, 
die ihn ran beiffen ſoll: er erzeucht eis 
nen rei and weiß, fo gchef es Dahin, daß man If Welf, der ihn zureiſen und feffen 

wicht Drauf Achtung giebet. Und richtet | 5, fomunderbarkich find unfrs HErrn 
enn SHttfeine Sachen fo wunderbarlich | GHttes Serichte, Ef. 40, 14. Roͤm. AUS, Daß eö niemand innen mird, fühlet | oder verſtehet, bis daß es GOTT ver, 

Er 

2. Hieraus fernen wir Das groffe Mi⸗ 
rackel GOttes, wie er für feine Gläubigen 
ſo vaͤterlich und reichlich ſorget, und ihnen 
wunderlich aus allen Noͤthen hilft, daß 
ſeinen Chriſten auch oft ihre eigene Feinde 
und aͤrgeſten Widerſacher zu ihren Ehren, 
Nutzen und Wohlfahrt, ſelbſt helfen und 
dienen muͤſſen. ‘Denn der König Pharao 
muß Mofen in feiner Tochter Schoos auf 
erziehen, welcher Doch, Mofen und alle 
Knaͤblein der Ebräer erfänfen und umbrin⸗ 
sen wollte. Solches merket niemand. 
Denn GOtt offenbazet feinen Rath und 
Vorhaben nicht bald oder jevermannig- 
lich/ fondern halt es eine Zeitlang heim- 
lich und verborgen. Und dieweil es nie, 

nis Hofe gewußt, fie hätten Mofi hun⸗ 
dert tauſend Tode angelegt, Aber GOtt 
Nun 3 | ſpricht: 

11,33. Hätten fie es aber an Pharan» - 
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ſpricht: Ich will Dir fagen, Pharao foll 
J eigenen Brode und mit ſeinen 

Stern feinen eigenen Feind auferziehen, 
und cine Schlange im Buſen ernahren, 
feine.eigene Tochter muß Des Mofis Mut 

ter fenn. Das heiffet, Dem Pharao in 

das Maul und Naſe gegriffen, und alle 
feine Anſchlaͤge und Thranney zu fehanden 
gemacht." | ; 

6. Mit diefem herrlichen Erempel goͤtt⸗ 
licher Gnade und Güte gegen die Glaͤubi⸗ 
gen,follen wir ung auch troͤſten, und im 
Creme und Trübfal zum Glauben, An, 

vufungund Hoffnung der göttlichen Hulfe 
- bereiten und ficken. Denn die Hulfe 
muß doch. endlich Fommen; denn GOtt 
verläffet Die Seinen nicht. Er ſpricht ſelbſt 
im ein und-neungigften Pfalm v. 15: Ich 
bin bey ihm in der Noth, ich willihn 
herauſſer reiffen oder evreffen, und er 
fol mich preifen, Pfalm 50, 15. So 
faget der vier und dreyſigſte Pfalm v. 19% 
Der HErr iftnahebey allen denen, die 
ihn anrufen, und die ihninder Wahr⸗ 
beit anrufen, er fiehet auf unfere 
Noth und Elend, und will uns dar= 
aus erretten, Wf. 145, 18. 

7. Wer die Eltern Mofis gemefen find, 
wird alhier auch vermeldet, Daß er aus 
dem Stamme Levi geboren fey. Denn 
ein Mann vom Stamme oder Haufe Levi 
fen hingegangen, und habe eine. Tochter 
Levi zur Ehe genommen; des Vaters Na⸗ 
me hat .geheiffen Amram, und der Mut, 
ter ame Jochebed, wie es im fechften 
Eapitel v. 20, gefchrieben ftehet. 
8. Diefe Eltern hatten Das Kind, Mo» 
fen, gerne verborgen, und bey Dem Leben 
geſchuͤtzet, behalten e8 heimlich bey fich 
drey Monden, müflen es aber zulegt, aus: 
Furcht des koͤniglichen Edicts, in das 
Waſſer fegen laffen in einem Kaͤſtlein, mit 

Ds 2. Capitel des zweyten Buchs 
Thon und Pech verfleibet, 
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auf daß das 
Kindlein nicht fo bald ertrinfen möchte. 
Diefe Eltern find ohne Zweifel Ehriften 
genvefen, haben auf GOttes Zufagung ger 
fehen, und gewartet auf die Erlöfung aus 
dem Dienfthaufe Egypti, welche fih uns 
ter der Verfolgung und Tyranney Pha⸗ 
raonis, gleich als eine Maus in der Fale 
fe, haben druͤcken müffen, und auf GOt⸗ 
tes Hülfe gefehen und gehofft. 

9. Davon redet auch die Epiftel zu den 
Hebraͤern am eilften Eapitel v. 23. daß 

Tlofis, v.1° 4 

durch den Glauben Moſes drey Ton» 
den verborgen fey von feinen Eltern, 
da er geboren war, Darum, daß fie ſa⸗ 
ben, wie er ein fihönes Kind wer, 
und furchten fich nicht vor des AR 
nigs Gebot. Sie fehen, daß das Kind» 
fein fchön ift, und haben Hoffnung, GOtt 
werde ihnen nachfeinen Berheiffungen eine - 
mal einen Mann geben, der fie aus Egy⸗ 
pten führete, wie er zugefaget hatte dem 
Patriarchen Abraham, da (1Moſ. 15, 
v.13, ſqq.) gefaget wird: Das follt du 
wiffen, daß dein Saame wird fremde 
feyn in einem Lande, das nicht fein iſt, 
und de wird man fie zu dienen zwin⸗ 
gen und plagen vierhundert Jahre: 
Aber ih will Richter feyn. über das 
Volk, dem fie dienen mäffen, darnach 
follen fie ausziehen mit groffem Gu⸗ 
te, Sie aber follen nach vier Manns 
Heben wieder hieher kommen. Und 
ıMof 48, 21. ſpricht der Patriarche Far 
cob zu feinen Kindern : ch ſterbe, und 
GOtt wird mit euch feyn, und wird 
euch wieder bringen in das Land euies 
rer Väter; und gebot im 49. Capitel v. 29. 
‚feinen Kindern, daß fie ihn begraben folle 
ten im Lande Canaan, darinnen Abraham 
und Iſaac auch begraben lagen, anzugeis 
gen, Daß die Kinder Iſrael nicht — in 

Be a 
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Esppten bleiben, fondern 
in ihr Vaterland, das Land Canaan, 9% 
führer werden, 
10, Und im 50. Capitel v. 24. 25; faget 
Jo ſeph zu feinen Brüdern : Ich flerbe, 
uno BOTT wird euch heimfücyen, 
‚und aus Egyptenland führen in das 
Hand, das er Abraham, Iſaac und 
Jacob geſchworen hat. Darum nahm 
er einen Eyd von ihnen, daß fie im 
Aus ʒuge aus Egypten feine Gebeine 
mit in Das Land Canaan führen foll 
ten. Mit diefen Zufagungen tröfteten fie 
fi, und hofften, es werde mit Der Dienft- 
barkeit und Tyranney Pharaonis bald ein 
Ende nehmen. Denn wenn. die Saite 
auf das höhefte gefpannet ift, fo zerſprin⸗ 
get fie gerne, und wenn dag Wetter am 
harteften und Eälteften iſt, fo bricht es. 
Alſo haben fie mitten in der aufferfien Noth 
gehoffet, jest fen Die Zeit dev Erlöfung 
vor der Thür, GOtt werde nun helfen, 
und vieleicht durdy dieſen ihren Sohn 
(welcher alfo ein fehönes Kindlein war,) 
dem Volke Iſrael helfen; darum verber⸗ 
gen fie das Kindlein bey drey Monden 
bey ſich. | 

9.5.6, Und die Tochter Pharao gieng 
hernieder , und wollte baden im Waſſer, 
und ihre Jungfrapen giengen an dem 
ande des Waſſers. Und da fie das 
Kaͤſtlein im Schilfe fahe, fandte fie ihre 
Magd hin, und ließ ed holen, Und da 
fie.es aufthät, fahe fie das Sind, 

merte. es fie, und fprach ; Es ift der E— 
bräifchen Kindlein eines, 

1) von Triolis Geburt und Erziehung. 
jeder herauffer ; 

und | 
ſiehe das Knaͤblein weinete, Da jam⸗ 

1053 

ges Auge hat, daß es der Teufel nicht er⸗ 
ſaͤufen muß, ſondern muß aus dem Waſ⸗ 
ſer gezogen werden und lebendig bleiben, 
und da ſonſt ſeines Vaters Amram Maͤg⸗ 
de ſeiner ſollten gewartet haben, ſo muß 
Amrams Tochter das Kindlein Moſen 
ſelbſt im Kaͤſtlein zum Waſſer tragen und 
es flieſſen laſſen, ſiehet gleichwol von ferne 
hinnach, wo das Kindlein bleibe. Da 
haͤtte es nun im Waßſer verderben muͤſſen, 
und ware von den Fiſchen gefreſſen wor⸗ 
den? aber GOtt hat nod) alfo genaue Ad» 
tung auf Moſen, Daß des Königes Tochter 
ihn aus dem Waſſer nimmer, und befihlet 
ihn aufzugiehen. - ; 
12. Alto feltfam ſchicket es GOtt, daß 

auch ſeine eigene Mutter muß Moſis 
Säugammemerden: er wird wieder in ſei⸗ 
nes Vaters Haus gebracht, darinnen er⸗ 
naͤhret und auferzogen. Und ehe Moſes 
ſollte Noth leiden, ſo mußte ihm noch der 
Teufel ſelbſt dienen, und des wuͤtenden Ty⸗ 
rannen Tochter ihn auferziehen, und fuͤr 
ihren Sohn halten. Dieſes groſſen Koͤ⸗ 
niges Tochter muß noch unſers HErrn 
GOttes Magd ſeyn, und Moſen aufer⸗ 
ziehen; wiewol unwiſſend. Moſes iſt ein 
ebraͤiſcher Fuͤndling, und Pharao Tochter 
wird oft mit ihm gefpielet, ihn getängelt, 
aud) ſehr geliebet haben. 3 

13. Solches iſt unfers HErrn GOttes 
Kunſt, alſo forget ex für die Seinen, und 
hilft ihnen wunderbarlich. Ertödter und 
macht wiederlebendig, erführet indie 
Hoͤlle, und bringet.wieder gen Himmel, 
wie Hanna, Samuelis Mutter, in ihrem 
Lobgeſange ſinget, Sam.2,6. Es muß das 
Kindlein, Moſes, erſt in Gefahr des Lebens 
kommen, und dem Tode in Rachen geworfen 

| I. feyn, ehe denn er foll zum Heerführer des 
12. Siehe albier, wie Gott auf dasarme DolEs Iſrael gemachet werden. Ha 

Kindlein, Mofen, fo ein gnadi- ! um hebet GOtt ihn auch erfilich empor. 
| — Auf 
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Auf daß Mofeg groß würde, wird eran den 
Hof zu des Königs Tochter gebracht, wird 

ihr Sohn, da er follte hernach die Verfol—⸗ 
gung in Egypten umjtoffen. Uber wir fe 
hen albier auch, wie GOtt Die Welt zu 
Narren und Thoren macht. Denn mer 
will feiner Weisheit widerfiehen? Sie 
wird dieſes göttlichen Mathe mit Mofe 
nicht innen. Denn eg feheinet auch nicht, 
Daß aus diefem Kindlein ein folder Mann 
werden follte; denn GOtt thut es heim- 
lich, bisdaß er esausgerichtefhat. Denn 
er regieret alfo, Daß er Dasjenige, fo gar 
nichts ift, fein Eann zu etwas machen, und 
ung vor Die Augen fiellen, daß mir e8 fe- 
ben mögen. 

v. 11.72, Zu den Zeiten, da Moſe war 
groß worden, gieng er auszu feinen Brü- 
dern, und fahe ihre Eaft, und ward ge- 
wahr, daß ein Egypter fchlug feiner Bruͤ⸗ 
Der der Ebräifchen einen Und er 
wandte ſich Hin und her, und da er fahe, 
daß Fein Menfch da war, erſchlug erden E- 
gypter und verfcharrere ihn indenSand ic. 

I gie Juden haben alhier viel Lügen 
et erdachf,und vorgegeben, der Koͤ⸗ 
nig Pharao fey über Mofen zornig worden, 
und ihm vorlegen laffen feine Eönigliche 
Krone, einen Apfelund Kohlen, und Daran 
erkennen wollen, ob er fein Sohn ware oder 

nicht. Aber Mofes habe die Krone weg⸗ 
geftoffen und in Die Kohlen gebiffen, Daher 

. habe Mofes hernac) gelifpelt Aber es 
find judifche Mahrlein. St. Stepha- 
nus redet in den Befchichten der Apoſtel 
am 7. Capitel v. 17,22. vielanders davon 
und ſpricht: Da ſich nun die Zeit der 
Verheiſſung nahete, die GOtt Abra⸗ 
ham geſchworen hatte, wuchs das 

Volk, und mehrete ſich in Egypten, 
bis daß ein anderer Koͤnig aufkam, der 
nichts wußte von Joſeph. Dieſer 
trieb Hinterliſt mit unferm Befchlech» 
te, und handelte unfere Väter übel, 
und ſchaffete, daß man die jungen 
Rindlein binwerfen mußte, daß fie 
nicht lebendig blieben. Zu der Zeit 
ward Moſes geboren, und war einfeir 
nes Rind vor GÖtt, und werd drey 
Monat ernahrer in feines Vaters 
Hauſe. Als er ober bingeworfen - 
werd, nahm ihn die Tochter Pharao» 
nis auf, und zog ihn auf zu einem - 
Sohn. Und Moſes ward gelehret in 

| 

aller Weisheit der Egypter,und ward 
mächtig in Werken und Worten ꝛc. 

15. Mofesiftein Mann, derin Egypten - 
iſt wohl auferzogen geweſen, und hat Pha⸗ 
rao Tochter wohl gemußt, daß er ein hebrai» 
feher Mann fey, darum hat er allerley 
Sprachen, Kinfte und anders mehrlernen 
muͤſſen, und ift vor Pharao mit Rath und 
That ein anfehnlicher Mann gemefen. Er 
it aufergogen worden als ein edler Knabe, 
den man zum Rath im Regiment gebrau ⸗ 
chen wollte, welcher dermaleins tuͤchtig waͤ⸗ 
re in dag weltliche Regiment. 

| —— 
16. Dieſes hat gewaͤhret bis in dag vie» 

sigfte Sahr. Da denn mittler» 
weile (mie ich es Dafür halte, ) das greule 
che erfchreckliche Edict und Gebot, die he 
braifchen Knaͤblein zu erfaufen, wird aufge» 
hoben feyn. Nun gehet die Erlöfung an, 
und will fic) das Spiel machen ; jedoch 
verzeucht fich es noch eine Weile, bis daß 
Mofes ein groffer Mann wird, da zeucht 
er vom Hofe, und will befehen und befur 
chen feine Brüder, Die Kinder von Iſrael; 
denn da fund ihm fein Herz hin. Am 
Hofe mar er der Königin Sohn, 

| icher 
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auf, und hatte die Anwartung, daß er nach 
Pharasnis Tode waͤre König worden. 
Aber er mußte viel leiden, und am Hofe, 
der heydniſchen Religion und des ſuͤndli⸗ 
chen aͤrgerlichen Lebens halben, von Trun⸗ 
kenheit, Ehrgeiz, Hoffart, und Finanzerey 
und Untreu, viel ſehen, das ihm wehethat. 
Sollte er nun darzu ſtille ſchweigen, ſo hat⸗ 
te er im Herzen weder Ruhe noch Friede; 
ſollte er aber reden, das wilde wuͤſte Hof⸗ 
leben tadeln und ſtrafen, ſo hatte er von den 
Hofſchranzen auch Ungnade, Feindſchaft, 
Widerſtand und Gefaͤhrlichkeit zu gewar⸗ 
ten, daß er von ihnen verachtet, und fuͤr einen 
Pfaffen und Narren gehalten wurde; darum 
fo iſt ſein Herz voller Schmerzen geweſen. 

17. Solches Stücklein preifet die Epi⸗ 
ftel zun Hebraern am ır. Capitel, Daß ſich 
Mofes vom Föniglihen Hofe Egypti ab» 
gezögen, und das Hofleben verlaffen habe 
und fpricht 9. 24. 25. 263 Durch den 
Glauben verleugnete Mlofes, da er 
groß ward, ein Sohn su beiffen der 
Tochter Pharao, und erwäblete, viel 

„sieber mit dem Volke GOttes Unge 
mach zu leiden, denn die zeitliche Er⸗ 

goͤtzung der Sünden zu haben, und 
achtete die Schmach Chrifli für gröf 
fern Beichthum, denn die Schäge 
Egypti; denn er ſahe hin aufdie Ber 
lobnungzc. Und es ift auch ein ſchoͤn E⸗ 
xempel des Glaubens, daß man GOtt zu 
Ehren und Gehorſam Eönne ein König. 
reich, Land und Leute, fo groß Geld und 
Guter, Ehre und Gemalt in die Schanze 
ſchlagen und verlaffen, und dargegen zu den 
armen, bedraͤngten, beſchwerten, verfolg⸗ 
ten und geplagten Kindern von Iſrael ſich 
halten, mit denen Armuth, Gefahr, Spott, 
Verachtung, Hunger und Kummer leiden, 

Lutheri Schriften 3. Theil, 

556 1,Cheil, 2) wie Mlofes fich der bedrängten Yfraeliten annimmt. 
licher Hofjunker und groffer Hans; Damar ; 

Gewalt, Ehre,Reichthum und Pracht vol 
Ein Weltmenfch häfte das nicht‘ gefhan, 
fondern gefagt x e8 ſoll fich einer eben fo 
mehr zum Haupte, als (mit Zuchten gu re⸗ 
den) zum Hintern oder Ruͤcken halten; 
oder gefprochen: In groffen Waſſern da 
faͤhet man groffe Fiſche. Ein folcher blie- 
befein Lebenlang am Hofe, Wie denn 
manchem das Hofleben fehr befiebet, daß 
er darnach vennet und laufet, wie er gen 
Hofe komme, und hoch oben am Brete fisen 
möge. Denn wer nicht zu Hofe ift,der will. 

Es gedenfet jedermann 
dem Feuer nabe zu Fommen, auf daß er. 
gar erfrieren. 

veich, gewaltig und groß werde, - 
18. Und ift denfelbigen Geſellen gleich, 

als den Hühnern, Die in einem Hofegehen, 
und fehen, daß andere Hühner, fodain eis 
nem Korbe eingefperret find, vollauf zu eſ⸗ 
fen und zu trinfen haben, da gehen dieſel⸗ 
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bigen Hühner um den Korb her, und mas 
ven auch gerne hinein zu den andern, Die 
man maͤſtet, und bald fchlachten und eſſen 
ſoll. Alfofehen ſolche Gefellen auch, daß 
am Hofe gele Suppen gegeffen werden, viel 
Sreflens und Saufens Daran ift, fehöne - 
Kleidung, Hoffart, Pracht gefpuret, auch 
Geld und Gut erlanget wird; daruͤber 
manches gar in Gefahr Leibes, Lebens, Eh⸗ 
re, Güter, auch in Verluſt der Seligkeit 
koͤmmet, und dis Feuer ihn übel brenner, 
oder der Hofrauch ihn noch mol gar erflir _ . 

Wie denn an manchem Hofe gar - cket. 
ein gottlos Sauleben gefuͤhret wird, und 
man daran um Leib und Seele koͤmmet. 
Daher denn das gemeine Spruͤchwort ent⸗ 
ſtanden: Lange zu Hofe, lange zu Hölle. 

19. Und dieweil der egyptiſche Hof auch 
uͤber dieſen Leiſten iſt geſchlagen geweſen, 
daß Abgötteren alda eingeriffen, Unglaw 
ben, Tyranney, Gemalt, Unrecht, Unter- 
drücfung der Unterihgnen, überhand ge- 
nommen, fo giebt Mofes dem Hofleben 
Xxx Ur⸗ 
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folchem goftlofen, fündlihen und aͤrgerli⸗ hat ex gehövet von feinen Brüdern, dag 
chen Wefen nicht länger hat bleiben En, | GOtt Ihrem Großvater, Abraham, ver, 
nen. - Denn Glaube und em aͤrgerlich ſund⸗ heiffen hatte, ex wollte das jüdifche BolE 
lich Leben Eönnen ſich nicht mit: einander heimſuchen, erretten, und aus dem Dienfle 
vertragen. 

den, da GOtt Die Kinder von Iſtael aus 
dem Dienfihaufe Des Königs Pharagonis 
erlöfen wollte; und folches fell durch Wio- 
fen geſchehen. Darum ziehet GOtt 

den Moſen vom Hofleben, und Moſes fol⸗ 
‚get unferm HErrn GOtt, ſetzet bintan al⸗ 
fe weltliche vergaͤngzliche Wohlluſt, Freu⸗ 
de und Herr lichkeit, als die da eine Occa⸗ 
fionund Anreizung zu vielen Suͤnden, Ar⸗ 
gem und Boͤſem find. Und er weiß, daß 
Gott diefen Berluft an ivdifcher Freude 
und zeitlichen Gütern mohl reichlich ihm er⸗ 
ſtatten koͤnne. 
daß GOtt die Noth und Verfolgung, ſo 

So war auch Die Zeit vorhan⸗ hauſe Egyptem führen, dargegen aber die 
Egypter ſtrafen. An dieſer Erloͤſung hat 
er nicht gezweifelt, ſondern gehoffet, dieweil 
im Spruͤchwort geſaget wird: Wenn die 
Saite auf das hoͤchſte geſpannet wird, ſo 
zerſpringet ſie gerne; darum der Eaypter 
grauſame Tyranney wider die Kinder Irael 
brechen, und ihr Ende gewinnen wuͤrde, 
dieweil fi aufs hoͤchſte g gekommen undge 
trieben wäre, 

22, So hat ihm auch der Heili ige Geiſt 
das Herz und den Muth gegeben, daß er 
zufaͤhret, und den Egypter erſchlaͤget. Denn 

Er glaͤubet auch veſtig lich), aus Fleiſches und Blutes Rachgierigkeit 
thut ev. es nicht, ſondern aus des Heiligen 

er und die Kinder von Iſrael von ven Egy⸗ rem Zreibungs es iſt in ihm ein goͤttli⸗ 
ptern leiden muͤſſen, werde wenden, und ſie cher 
daraus erloͤſen und retten. 

eroiſcher mpetus. Denn GOtt wollte 
den Mann, Mofen, Darzu gebrauchen,daß 

20, Als nun Mofes aus Dem Hofedes! erfollte dev Kinder von Iſrael Hauptmann 
Königs Pharaonis gehet, da fiehet er, wie! ‚ fegn ‚, und fie von dem Pharaone erlöfen, 
es einem feiner Bruder gehef, Daß er von! Zwar an Diefer That joliten die Kinder son 
einem Egyptifchen todt gefchlagen wid: | Iſrael glei ein Furſpi el oder Fuͤrbild ha⸗ 

da faͤhret Moſes zu, raͤchet den hebräifehen | 
Mann, und fhylägt den Egypter wieder 
foot. Denn fein Sinn tft. dahin je und | 
allervege gejlanden, daß er allen gerne ge 
holfen haͤtte. 

21, Da erhebet ſich nun eine Srage: | 

Ob Moſes recht gethan habe, daß er ven | 
SHpter tdt gefchlagen hat? Aberich falle | 

: ‚bleiben, und halte es dafür, er habe recht 
Daran gethan. Und Mofes weiß es auch 
felbft nie)t anders, und Halt es bey ich da! 
far, er fündige nicht Daran, Denn er hat, 

ben, was GOtt Dura) den Diann, Mo⸗ 
; fen, am Dhargone und allen Egyptern thun 
wollte, nemlich, Daß er fie aud) erwuͤrgen 
und toͤdten würde; tie fie denn hernach» 
mals im Rothen Meere alle erſoffen. 

. Darum fo ıf Diefer 
Men eine befondere That:  gleichmwie 
1Koͤn. 18, 40. Elias, der Prophet zu⸗ 

ſolche Frage in ihrem Werth und Würden fuhr, und Die Baalspfaffen, zur Zeit des 
Königs Achab in Iſrael, alle todt ſchlug: 
item, 4Moſ. 25, 7.8. Pineas, der Hohe⸗ 
prieſter, ein Meſſer nahm, und den Iſrae⸗ 
litiſchen Mann erſtach, Der oͤffentliche Hu⸗ 

die dreyſig Jahre zugeſehen, mie ſich dis rerey mit einem Midianiſchen Weibe trie⸗ 
B be. Aber dieſe ſonderliche Sale i olk unter ua leiden mußte, und | 
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vie moſes ſich der bedraͤngten Iſtaeliten annimmt. 
fen ABumberleute, die aus beſonderer Ein⸗ 
gebung des Heiligen Geiſtes geſchehen, 
ſoll man nicht. nachthun, und wir koͤnnen 
auch ſolchen Exempeln nicht nachfolgen. 
Man muß den Wunderleuten GOttes ih⸗ 
re heroiſche Wunderthaten alleine laſſen, 
und nicht eine Folge oder Exempel daraus 
machen, das jedermann auch nachthun 
wollte, ſondern man ſoll ſolche Thaten blei⸗ 
ben laſſen. Es waͤre denn, daß man auch 
den Heiligen Geiſt hätte, als fie gehabt, 
und ſolchen hoben Baruf son GOtt bekaͤ⸗ 
me, und man auch fülche Urſachen hätte, 

als ſie gehabt, | i 

24 Sonſt enthalte fich jeder som 
Dodtſchlagen, denn dr Mord ifteine Sun: 
de wider Das fünfte Gebot, DHGHTT. 
fpricht: Du ſollt nicht tödten, Mo⸗ 
ſes hatte vor ſich GOttes Wort, Daß Das 
judifche Volk follte von den Egyptern ex, 
rettet werden, und dag GOtt ſolches woll⸗ 
fe durch ihnthun; wie St. Stephanus in 
den Gefchichten Der Apoſtel am 7. Capıtel 
v. 23023. ſolches zeuget, Da ex fpricht: Als 
Miofes vierzig Jahre alt war, flieg es 

in fein Herz, zu beſehen feine Brüder, 

| 

1 

1 
{ 

nicht. 
ſeine Brüder, je daran geſpiegelt und ge⸗ 

die Rinder von Iſrael, und ſahe einen 
unrecht leiden, darüber heiter, und 
tächete den, Dem Keide geſchahe, und 
erſchlug den Egypter, Er mepnete 
«ber, feine Bruder follten es verneh⸗ 
men, daß GOtt durch feine Hand ih⸗ 
nen Heil gebe, aber ſie vernahmen es 

Und es ſollten ſich die Hebraͤer, 

troͤſtet haben, wie fie GOtt von der Egy⸗ 
pter Tyranney auch alle erretten wuͤrde. 

9:15. Auf einen andern Tag gieng 
er auch aus, und fahe zween hebraifche 
Männer ſich mit einander zanken, und 
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* zu dem Ungerechten: Warum 
chlaͤgeſt du deinen Naͤheſten ? Er aber 
ſprach? er hat dich zum Oberſten oder 
Richter fiber" ung gefeßt? willt du mich 
auch erwuͤrgen, wie du den Egypter er- 
wuͤrget haft? Da fürchte ſich Moſe und 
ſprach: Wie ift das laut worden? Und 
es kam vor Vharay, der trachtete nach 
Moſe, daB er ihn erwuͤrgete. Aber 
Moſe flohe vor Pharao, und hielt ſich im 
Lande Midian, wohnete ben einem Brun:- 

4 nen. 

.NAl⸗ der erſchlagene Eghpter in dem 
Sande verſcharret war, und Mo⸗ 

ſes fahe, Daß ween hebräifche Mannerfich . 
mit einander zanfeten, Da wollte er ſie auch 
vertragen, und fein Amt ausrichten, als 
‚ein Regent und Herrder Kindervon fra, 
el, der da feinem Volke vorfiehenfollte mit 
Gerichte und Gerechtigkeit, fie ſchuͤtzen 
und beſchirmen, daß ein gemeiner Yand, 
friede erhalten würde, Damit die Frommen 
geehret, vie Böfen geflvafet werden möch- 
fen. Er ift Schiedemann, will dem Un⸗ 
ſchuldigen nicht laffen Unrecht gefeheben. 
Es faͤhet Mofes derohalben’fein Amt zeit-- 
lich an, daß ex will ein Heerführer des jr 
diſchen Volks ſeyn, unterfänget fich bald 
reines Amts und Gewalt, _ Denn, wie 
man faget, fo kruͤmmet es ſich bald, was 
da will eine Hacke werden, Item: urit 
mature, quod yult vrticamanere. Er laͤſ⸗ 
fe fi) fehen, daß er ihr Herr und Hefe 
feyn follte, welchen GOtt geſchickt backe 
den Kindern von Iſtael. . . 

26. Wie gehet es nun Mofiüber dem, 
daß er dem unſchuldigen Hebraͤer helfen 
will? Er will Scheider feyn, und dürfte 
wol Scheidemanns Theil befommen; wie 
man Denn pflegt im Sprüchwort zufägen: 
Xxx 2 : | Dem 

— —— 
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davon, fie werden gerne geſchlagen: alſo 
wird auch Diefer Hebraer, Mofis Bruder, 
Des guten Mofis Verraͤther. Er fpricht 
zu ihm: Wille du mid) auch erſchla⸗ 
gen wie den Egypter ? und bringet eg 
vor den König Pharao, welcher Mofi nach, 
trachtet, dag er ihn umbrachte. Pharao 
hätte dem Mofi den Hals abgehauen, als 
einem Todtſchlaͤger, haͤtte er ihn bekom⸗ 
men. Alſo mug Mofes fliehen vor dem 
Pharao, das iſt Moſis Lohn und Trankgeld, 
darum, Daß er Den koͤniglichen Hof verlaſ⸗ 

- fen, und fich zu feinen Brüdern geſellet 
hat, und willfieaus Egypten führen. Da}, 
fchelten fie ihn einen Mörder, und koͤmmet 
durch fie in Gefahr Leibesund Lebens. Er 

* wollte bey den abgöftifchen Egyptern in 
groſſem Reichthum und Herrlichkeit nicht 
bleiben am koͤniglichen Hofe, und fallet un⸗ 
ter die undankbaren boshaftigen Iſrgeli⸗ 
ten, an denen Fein Dank zu erſtehen iſt. 

27. Alfo gehet e8 in der Welt, Daß 
mancher Dem Megen millentlaufen, und 
fället gar in das Waſſer. Aber Diefe Un 
dankbarkeit der Welt foll uns nicht abſchre⸗ 
cken, andern gutes zu thun. Es gehet 
Chriſten nicht anders in der Welt, Wohl⸗ 
that wird ihnen mit Uebelthat vergolten. 
So folget auch gemeiniglich Gefaͤhrlichkeit, 
Verfolgung, Jammer und Noth, Arinuth 
und Verachtung, Verjagung und allerley 
Elend allen denen, die da GOtt dienen 
wollen, und ihres Berufs, Standes und 
Amtes getreulich warten, 2 Tim. 3, 12. 
Denn da Mofeg fein Amt albier ausrich- 
tet, und Dem Untergedrückten hilft, fo muß 
er darüber Leibes und Lebens vor dem Kb, 
nige Pharasne nicht ficherfeyn. Aber 
Godtt iſt mit ihm in dieſem Epilio, und ev 
enthält ſich im Lande Midian, wohnet un, 
ter den Unbekannten, und Friger da Weib 
und Kind, | 

Das 2. Capitel des sweyten Z 

- Dem Scheider wird gemeiniglich. das befte 
HM. Theil, 

Wie Moſes in Midian fleucht; item, ; 
von der heimlichen Deutung 

diefes Capitels. 
I, Wie Moſes in Midianflencht, _ ’ 
1. Wenn Moſes in Midian geflohen 28. 
2, wie GOtt ihm in Midian eine Herberge ber 
ſtellet, und wie lange er daſelbſt gewefen 29. 

* 

3. wie dieſe Flucht als eine wunderbare Fuͤhrung 
GOttes anzufehen 29. 30, 
*Gott führe alle feine Anfchläge munderbar 

hinaus 30 
4, hie Mofes in Midian ein Weib nimmt, und 

Kinder zeucht 31. 
* was das Vertrauen anf GOtt vor herrliche 

Frucht bringt 32. ' N 
Il. Die heimliche Dentang diefes Eapitels. 

* Auf was Art man mit den Allegorien recht 
verfahren fol 33. 

* die heimliche Deutung der Laft, fo die Iſtaeli⸗ 
ten ertengen muͤſſen, und der Erfäufung ihr 

rer Kinder 34 
*imn der Hiſtorie Moſis wird uns der Glaube 

gelehrt 35:35 * 
1. die heimliche Deutung des Kaͤſtleins, darinn 

Moſes erhalten worden 37 :39- 
2. dieheimliche Deutung , daß das Käftlein, darinn 

Moſes liegt, ſchwimmet 40. 
3. die heimliche Deutung, daß diß Kafllein von 

‚der Tochter Bharan aufgethan, und Moſes 
daraus genommen wird 41- 

4, die heimliche Deutung , daß Moſes in feinem 
vierzigſten Sabre anfaͤngt zu richten, und Dede 
wegen fol todigefehlagen werden 42. 43. 

* yon dem Amt und Ende des Geſetzes ibid. 

T, 
v. 16:20, Der Priefter aber in Mi 

dian hatte fieben Töchter, die kamen 
Waſſer zu fchöpffen, und fülleten die Rin⸗ 
nen, daß fie ihres Vaters Schafe traͤn⸗ 
feten. Da Famen die Hirten und ſtieß 
fen fie davon, - Aber Mofes machtefih 
auf und half ihnen, und traͤnkete ihre 
Schafe, Und da fie zu ihrem Be 7 
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Reguel kamen, ſprach er: Wie feyd ihr 
heate fo bald gekommen? Sie ſprachen: 
Ein egyptiſcher Mann errettete uns von 
den Hirten, und ſchoͤpffete ung, und traͤn⸗ 
Eete die Schafe, Erfprach zu feinen Töch- 
tern: Wo it er ? warum habt ihr den 
Mann gelaffen, daß ihr ihn nicht Inder 
mie und zu eſſen? 

28: ie Midianiter haben an Egy⸗ 
pten gefloffen gegen Morgen, 

x dahin iſt Moſes geflohen. Denn 
als er feine Brüder eritlich beſucht hatte, 
ziehet wieder an Den Töniglichen Hof, und 
hat ſich daran gehalten, bis daß fein Todt⸗ 
Schlag ausbricht, und der König ihn erwuͤr⸗ 
gen will; da fleucht er in Midian, und be⸗ 
ftellet ihm GOtt alda eine Herberge und 
Wirth. Denn die fieben Töchter des 
Driefters (fo da Waſſer am Brunnen 
fchöpffeten, aber von den Hirten abgefiof- 
fen wurden, und Mofes ihnen hulfe, auch 
errettete von den Hirten,) bringen das Ser 
fehrey son Mofe an ihren Vater Reguel, 
amd machen, Daß er ihn zur Herberge auf- 
nimmet, giebet ihme nachmals eine Toch⸗ 
ter zur Ehe. Das hat nun faft bis in das 
vierzigfie Jahr gewaͤhret. 

29. Alſo wunderlich ſtellet ſich GOtt. 
Es hat Moſes Hoffnung gehabt, die Er- 
löfung des jüdischen Volks wurde nun bald 

- angehen; denn fie waren mit unerträgli- 
cher Laſt und Arbeit beſchweret. Aber Da 
Mofes anhebet das Werk der Erlöfung, 
und fchläget einen Egypter zu. tode, da 
bricht ihm GOtt alfobald den Anfang, Daß 
er muß in Midian flüchtig werden, und 
ſchiebet Die Erloͤſung auf bis ing vierzigfte 
Jahr. Er läffet mittlerweile den Mofen 
einen Fremdling werden, in einem andern 

'7) wie Mlofes in Hlidien fleucht. 
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nen Schein noch Anfchen hatte, Daß er der 
Mann feyn follte, der das Volk Iſrael er⸗ 
löfen, und Pharao mit den Egypfern im 
Rothen Meer erfäufen follte, | 

30. Diefen Rathſchlge a ‚Dat 
aieain ge ehen, auch Moſes ſelbſt nicht, 
ſondern GOtt weiß ihn alleine, Aber wir 
follen in diefe Weiſe und Berzuge GOt⸗ 
fe, Daß er allegeit feine Rathſchlaͤge alfo 
wunderbarlich hinaus führek, ung mit rech⸗ 
tem Slauben und Vertrauen ſchicken Terz 
nen. Denn der leidige Unglaube hat das. 
Unglück, und, verderbef ed alles, daß mir 
GoOtt nicht können in die Fauſt ſehen, flille 
halten, und feiner Hülfe mit Gedult er⸗ 
warten. Darum faget Sirach auch) c. 2. 
9.16: Væ illis, qui perdiderunt ſuſtinen- 
tiam: Wehe Denen, fo nicht bebsrren, 
Undder Pſ. 106, 0.13, fpricht: Siehiele 
ten dem Rath Gbttesnibtaus. 

31. So giebt GOtt nun dem Moft die 
Siporam zum Weibe, welche ihme Kins 
der gebieret. Den erften Sohn nennef 
er Gerſom, das ift, einen Gaſt; den ano 
dern, Elieſer, das iſt, GOTT meine 
Huͤlfe, Daß ihm GOtt aus des Pharao- 
nis Händen geholfen und erloͤſet hätte, 
Denn mie ſich ein Fall zugetragen hat, 
darnach haben Die Süden ihre Kinder ges 

Mutter Sara gelachet hatte, ı Mof. ı2. 
v. 6. Jacob wird daher genennet, daß er 
ſeinen Bruder Eſau mit der Ferſen begrif⸗ 
fenhatte, Moſ. 25,26. Alſo nenne Mo⸗ 
ſes ſeinen erſten Sohn auch Gerſom, ei⸗ 
nen Fremdling oder Gaſt, darnach den 
andern, Elieſer, GOtt mein Helfer; 
denn GOtt hatte ihn erhalten und ihm ge⸗ 
holfen in Egypten. 

2. Wir ſollen nun hieraus auch ler⸗ 
indern |nen, Daß, werden wir GOtt vertrauen 

und unbekannten Lande, auf daß es ja Fei- — ihn glaͤuben, fo ſollen wir 
| : ik 3 

Haus. 
und 

nennet,. Iſaac hieß auch alſo, daß die 
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Nahrung und alle Leibes Nothdurft fin⸗ 

den, wo wir auch in der Welt hinkom⸗ 
men mögen , wir find glei im Exilio 

“oder nicht. Denn hier ſtehet Beweis, wie 

lallegoria 

Das 2.C 1066 
, Weib und Kind, Herberge, 

SGott Mofen in feinem Exilio in Midian 
reichlich gefegnet.: Wie denn’ der 34. Pf. 
v. 12, auch faget: Die den HErrn fuͤrch⸗ 
ten, follen niht Mangel haben an ir⸗ 
gend einem Gut. Und der ſieben und 
dreyſigſte Pf. 0.25. füge: Ich bin jung 
geweſen und alt worden, und habe nie 
geſehen, den Gerechten verlaſſen, noch 
feinen Saamen nach Brode geben. 
Und ſonſt ſaget ein anderer Pſalm (Pf. 112. 
v. 1. 3): Wohl dem, der den HErrn 
fuͤrchtet, Reichthum und die Zuͤlle 
wird in ſeinem Hauſe ſeyn, ꝛc. 
5 IL, 

oder heimliche Deutung diefes 
andern Capitels.] 

3 Wi haben bisher gehoͤret, wie man 
die heilige Schrift ſoll handeln, 

wenn man heimliche Deufung ſuchen will, 
daß man ja zuvor fehe, wie man bey dem 
Hauptfinn und fehriftlichen Verſtande blei- 
be, welches der Grund und Kern der hei, 
tigen Schrift iſt. Darnach, wenn man 
Luft hat auch folche heimliche, und, wie 
man es nennet, geiftliche Deutung zu für 
‚hen, fo siehe man es dahin, daß es auf 
ven Glauben und das Predigtamt gefü- 
get werde; fonft fähret man hin und her, 
und ift ungewiß, was man thuf. 
34 Als, im erfien Eapitel hat man ger 
hoͤret, tie die Kinder von Iſrael mit vie, 
ter Arbeit und Laft find in Egypten gepla⸗ 
get worden, und wie der König Die Knaͤb⸗ 
lein hat heiſſen im Waſſer erfäufen. Das 
find Erempel, fo da bedeuten Diejenigen, 
ſo mit Menfchenfagungen die Gemiffen re 

apitel des zweyten Buchs Moſts 
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gieren ‚und qus der Gnade BhDtres entfal- 
fen, und nicht von GOtt, fondern von 
Menſchen regieret werden : welches «ine 
verdammliche Lehre iſt, und Die Leute von 
Gott zum Teufel wendet, und mache ih» 
nen viel Muhe und Arbeit. 

35. In dieſem andern Eapitel hören 
wir, wie Mofes geboren, und heimlich 
von feinen Eltern drey Monat lang leben, 
Dig verborgen und verholfen, und in einem 
Rohrkaſten, mit Dec) verFleibet, auf das 
Waſſer geleget wird. Dargu, mie ihn 
des Königs Tochter findet, und das Kaͤſt⸗ 
fein aufbrechen ließ, und Mofen als ib» 
ven Sohn am Hofe auferziehet, bis er sr. 
Jahre alt wird: Da gebet er hinaus, fel 
ne Brüder, die Sfraeliten, zu befuchen, 
und erfchläget einen Esypter, und muß 
entfliehen, nimmef ein QBeib und zeuget 
zween Söhne, So viel wird in dem an» 
dern Eapitel gehandelt, : 
36. Es wird aber in dieſer Hiſtorie, wie 
ihr gehoͤrt habt, uns der Glaube gelehret, 
nemlich, daß uns GOtt auch durch unſere 
Feinde und Widerſacher ernaͤhret und ſchuͤ⸗ 
tzet, die uns ſonſt gar umbringen wollen. 
Denn er machet durch Tod Leben, und 
durch Suͤnde Gerechtigkeit, und thut den 
Seinen gutes, auch durch ihre Feinde, 
welche Kunſt er alleine kann; wie auch 
fonft die Schrift (Spruͤchw. 16, 7.) ſaget: 
Wem der MErr wohl will, dem muͤſ⸗ 
I such) alle feine Seinde günftig 
ein. 

37. Die heimliche Deutung ziehen 
wir dahin: Das Kaftlein ift das goͤttliche 
Wort, Mofes liegt indem Kaͤſtlein. Denn 
in Diefem Buche’ ift Mofes ein Prediger 
und Lehrer, der GOttes Wort führer, 
und fonderlich das Geſetz GOttes predi- 
"get; Darum bedeutet das Rohrkaͤſtlein bil- 
lig den Verſtand goͤttliches Wortes, und 

die 
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ieba und verpicht. Denn durch die 
heilige Schrift iſt es beſchrieben, und der 
goͤttliche Verſtand der Schrift darinnen 
verfaſſet. Solches Kaͤſtlein iſt nun nicht 
ſchoͤn geſchmuͤckt, als waͤre es mit Gold und 
Silber ůͤberzogen, oder von koͤſtlichem Flad⸗ 
derholz gemacht, ſondern iſt von Rohr ge⸗ 
flochten, und mie Pech vergoffen , oder mit 
Thon verkleibet. Da iſt nichts denn Mohr, 
Schilf und Binzen zu ſehen. Denn es 
in Egypten groß Rohr gehabt, das wie 
Papier anzuſehen geweſen, und man auch 
Schiffe daraus hat machen koͤnnen. 

38. Aber es bedeutet die Einfalt der hei⸗ 
ligen Schrift und des goͤttlichen Worts, 
welche mit ſchlechten, einfaͤltigen und nicht 
geſchmuͤckten noch praͤchtigen Worten em⸗ 
her gehet, alſo, daß viel ſich Daran aͤrgern; 
wie St. Paulus ı Cor. 2, 1. Salz, ı3. 
aud) faget: Ich bin nicht zu euch kom⸗ 
men mit prächtigen Worten menſch⸗ 
licher Weisheit. Denn fie ſcheinet als 
ein fchlechter Rohrkaſten, mit Thon und 
Pech ꝛc. verfchmieret: nichts deſtoweniger 
lieget Moſes, der Knabe, fein lebendig 
darinnen, ON baten wahrhaftigen Ver⸗ 
ſtand des göttlichen Worts, und des Koͤ⸗ 
nigs Tochter erbarmet fich uber ihn, und 
nimmer ihn für ihren Sohn an. 

39. Die heilige Schrift lautet als cin 
überdrüßig Ding, iſt ungezieret und unge 
en, Daß ein@nicht gedachte, Daß 
Menfchen dem göttlichen Vort glauben 
fo (ten, dieweil e8 gar nichts ſcheinet, noch 
geſchmuͤckt iſt, Efr53,1., Aber der ur 
be koͤmmt aus Dem goͤttlichen Worte, und 
wird der göttlichen Kraft alleine gegeben, 
und nicht dem aͤuſſerl ichen Schmuck, fon- 
dern der inwendigen Eingebung des Hei. 
ligen Geiſtes, daß man dem ungeftalten 

; Worte GHttes trauet. Darnach, ſo iſt 
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7 er ee und Thrusicher, wenn 
du ſieheſt, Daß alles unförmlic) fcheinet, 
was Die heilige Schrift gebeut und erfor» 
dert: als, wenn fielehret, man foll nicht : 
geizig ſeyn, das Fleiſch und den alten A 
Dam toͤdten; darwider die Vernunft, Die - 
ſchoͤne Metze, Iehret, wie man Geld und 
Gut, Reisheit, Gunſt und Ehre uͤber⸗ 
komme. 

40. Nun lieget das Rohrkaͤſtlein und 
Moſes im Waſſer, und ſchwimmet, das 
iſt, GHttes sort gehet zu Zoten unter 
den Menfchenlehrenz wie denn aud) dro⸗ 
ben im erſten Capitel ($. 77+) son dem 
Waſſer gefaget worden it. Benn GOt⸗ 
tes Wort gehet für und für. ohne Untere 
laß unter Menſchenlehren um: _ Ein jegr 
licher Ketzer will dafur an geß ichen ſeyn, ale 
habe er GOttes Wort vor ſich. 

41. Aber zulest findet mahı das Kind 
Mofen am Rande oder Ufer des Waſſers, 
das iſt, Die menſchl iche Weisheit oder 
Vernunft, Die ſchoͤne Metze, die mit ih⸗ 
ven ae fpagieren gehe, finden 
das Buch, Die heilige Schrift, und Das 
ſchoͤne Kind, Moſes, gefallet ihnen wohl, 
thun das Bud auf, und weil Moſes klein 
und jung ift, fo nimmt ıhn Die Vernunft 
auf Wie denn die Kinder’von Iſrael 
fi) von Moſe führen laffen bis an den 
Berg Sinai und fagen (2Moſ. 19, 8): 
Was GOtt mit uns redet, das wol⸗ 
9 er tbun, 

. Aber wenn Mofes vierzig Hahre 
ait — und heraus koͤmmet zu feinen Ä 
Brüdern, und anfähet zu richten, urthei⸗ 
len, verdammen und todtfehlagen, da iſt 
es mit Woſe aus, und hat ein Ende mit 
ihm; denn wolfen fie ihn todtſchlagen. 
Das iſt, mern GOttes Wort Hein und 
jung ift, fo wird es angenommen ; aber: 
wenn es waͤchſt und recht erkannt 
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Daß es ung ſirafet, und tadelt unfer boͤſes 
und argerliches Leben, zeiget und auch un. 
fere Sünde an, denn wird man ihm feind. 
Das heiffet, Mofen toͤdten. Denn dag 
Wort GOttes toͤdtet, und zeiget Die Sun, 
bean. Das Gefes iſt darum gegeben, 
daß die Sünder daraus erkennen füllen, 
wo e8 ihnen fehlet, wie St. Paulus Kom. 
3, 20. ſpricht; Per Legem cognitio peccati 
eft, das iſt, durch das Gefeg Fommt 
Erkenntniß der Sünde, Go finget 
man auch: Gefese iſt ein. Spiegel zart, 
ber ung anzeigt die fündige Art, in unferm 
Tleifch verborgen. Die Leute werden aus 
dem Gefege gewahr, daß fie vor GOTT 
gar todt find mit ihren guten Werken. 
Derobalben fo thut Moſes Feinen Scha- 
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den, er ſey denn zuvor groß und aff 
morden, 3” 

43. Alſo foll man es allegeit darauf sie, 
hen, daß Des Geſetzes Amt und Act fen, 
Sünde anzeigen und tödten; mie Sanct 
Paulus ı Cor. 13,56. auch ſaget: Vircus 
peccati lex, das iſt, Die Kraft der Sim, 
de iſt das Gefeg. Es thut das Gefege 
anders nichts, denn daß es Sünde erre, 
get; da wird man denn bald dem Gefeße 

feind und gram. Denn nimand will er⸗ 
Fannt werden, daß er unrecht und fträflich 
ſey; welches Denn das Geſetze nicht-Teiden 
kann. Darüber erhebt ſich denn der Ha, 
der, Widerwille, Groll und Uneinigkeit 
zwiſchen den Menfchen und dem Gefes 
oder den Hefespredigern, & 

Das dritte Kapitel 

1, Der Beruf Mofis , die Iſra 

I, heil, 
Der Beruf Mlofis, die Iſraeliten 

zu erloͤſen. 
* Summarifher Innhalt des dritten Capi⸗ 

telö 1. 
1. Wozu Mofes berufen worden ibid. 
2, wie Mofes ſich weigert, diefen Beruf anzuneh⸗ 

men- 2. 
3. warum Mofes fih weigert, diefen Beruf anzu= | 

nchmen 3- 
* son dem Beruf zum Lehramt. 
a daß fih ja miemand ohne Beruf fol zum 

Lehramt dringen 4. 
b von den Rottengeiſtern, fo ſich des Geiftes 

rühmen und ins Lehramt eindringen, Mag 
von ihnen zu halten, und mie ihnen zu be 
geanen 4=%. ‚ 

© daß der innere Beruf Aufferlihe Beweiſung 
muß mit fich bringen 8. 

haͤlt in ſich II. Theile. 
vaeliten aus Egypten zu erlöfen ı 

II, Die heimliche Deutung dieſes Eapiteld 62 #750 
„61, 

| d daß der Beruf durch Menſchen gleichfalls goͤtt⸗ 
10. id 9 

e daß man ohne Beruf das Predigtamt nicht 
- fol antreten 10. 11. 

f ohne Zeichen fol man den inneren Beruf 
nicht annehmen 12, 

g Lutherus nimmt aus feinem Beruf zum Lehre 
. amt groffen Muth und Troft 14, 
h von dem DBeru 
Heyden ı5. 

4. wie Mojes fih fperref, diefen Beruf anzuneh⸗ 
men, bis er höret GOttes Ungnade 16. 

* Gott thut Fein Zeichen wo es nicht vonnd⸗ 
then ibid. 

* kurze Wiederholung der Lehre, von dem in⸗ 

hn ein Knecht 
—J 

neren und aͤuſſeren Beruf 17. 
* wie Moſes aus eines Koͤniges So 

worden 18. 

* von Midian. 
v 

m Lehramt unfer den 

a daß 



2. a da er ein IC Abrahams, und ein 1 
„Ihaffener Mann geweſen ı9 
er der Glaube: aufbört da folgt Seuche 

"bob er ein Abgoͤtter gewefen 2 
5. ob Meofes dieſen Beruf durch einen Engel ber | 

fommen 21° 235. 
6. wie GOtt den Mofen ben dieſem Beruf an⸗ 

faͤnglich niederſchlaͤgt, aber bald wieder auf— 
richtet 24 + 27. 

xGott macht feine Heiligen erſt niedrig, che 
er fie erhebt, der Teufel aber kehret es um] 

7. * dir Stätte des Berufs Moſis, warum ſie 
heil g heißt 25 + 27 

* wie und warum eine Saͤtte kann Heilig ge⸗ 
nannt werden 28. 

8. wie GOtt bey SR Beruf gar reich und über, 
fläßig an Worten ift 29. 

* die Fürteeflichkeit des Wortes GOttes ibid. 
9. tie und wodurch GOtt den Mofen ben dieſem 

Beruf ſucht zu demuͤthigen 30. 
10. wie GOtt bey dieſem Beruf dem Moſi ſeinen 

Namen kund macht 31. faq. 
* von GOtt, feinem Erkenntniß und Dienft; 

item, von der Abgzoͤtterey 
a wer den GOtt Abrahams, Iſaacs und as 

cobs nicht haben will, der ſehlet des rech⸗ 
ten GOttes 31. 32. 

b woher die —— unter den Heyden ent· 
ſtanden 33. 

c die Natur weiß, daß ein GOtt, welches aber 
der rechte GOtt fey, weiß ſie nicht 34° 36. 
d ob der Moͤnche Erkenntniß und Dient Got⸗ 
tes das rechte Erkenntniß und Dienſt ſey 35. 

© niemand fol GOtt anders nennen und deu⸗ 
ten, als er fich ſelbſt nennet und deutet 36.37, 

* von der Auferfichung. 

2.1, Mofes aber huͤtete der Schafe 
Jethro, feines Schwaͤhers, des Prie 
ſters in Midian. 
— 14 

N As dritte Eapitet lehret, wie 
I J Mofes in der Wuͤſten umher ! 

‚gezogen fey, als er Egypten⸗ 
land verlafen , darinnen habe So 

e einen Bufch mit Feuer gefehen, dar⸗ | 
Lutheri Schriften 3. Theil, 

a wie ie — zu himerlen, daß ſich 595% 
nennet einen EOtt Abrahams ac, 38. 

'b ob die Auferfiehung der Todten moͤglich, 
da die Leiber gieichwol verweſet find. 39:41. 

11, wie Moſes durch dieſen Beruf zum Herrn und 
Herzog über GSottes Volk geſetzet wird 42. 

* GStt weiß uns wohl zu finden, wenn er uns 
ins Amt haben will, wir dürfen nicht Dar - 
nach laufen ibid. 

* GOtt hat fein Ange auf dag Elend der Ser 
nen gerichtet, und ift wahrhaftig. in feinen 
Zufegungen 43. 

| 12, wodurch GStt den Mofen verfichert, — 
fein Beruf en göttlicher Beruf ſey — 

* son Dem Beruf Jeremiäͤ 45 
13. womit fi Moſes ent chuldigt, daß er den 
„Def nicht annehmen Fann 46. 47. 
* ich follin Sachen die Gott betreffen, nicht eher — 

etwas vornehmen, bis ich darzu berufen wer⸗ 
de 48: 

14. wie GOtt feinen Namen dem Moſi deutet 
bey dieſem Beruf 49. fqg- | 

* son GOttes Namen. 
a wie uns GOtt dadurch von allen Greaturen 
Muh su ſich allein ziehen will 49.50. 
u die Vernunft den Namen GDites faſ⸗ 

e 

c warum fi 5 GOtt nennet einen GOtt Abra⸗ 
hams xc. 53—55. 

d ob die Juden GOttes Namen erkennen 54. 
e daß GOttes Name ewiglich einerley iſt ss- 
£ ob im Neuen Teſtament eben der Name 
nun, der im Alten Teſtament geweſen 

56:59. 
g niemand fann GOtt und feinen Namen tref 
fen, denn allein durd) fein Wort 60. 

15. worzu GOTT dem Mofi bey feinem Beruf 
Wunderzeichen giebt 61. 

aus GOtt mit ihm redet, und ihn beßhlet, 
Das Volk Iſrael aus Eoyrten zu fuͤhren. 
Daß alſo das Hauptſtuͤck iſt in dieſem 
dritten, und auch nachfolgendem vierten 
Capitel, vom Berufe Mofis, daß er 
der Kinder von Iſrael Herzog und Heer⸗ 
führer feyn, und fie aus der Tyrannıep 
Pharaonis ledig und los machen ſolle. 
Auf Daß wir fehen mogen ‚was es thue, 

Yyy wenn 

— 

hr 
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wenn GHHrt einen berufet, oder wenn er 
einen nicht berufet.". 75 ar 

2. Dagegen hören wir auch, tie Mo» 
fes ſich lange zerret und wehret, und will 
den Beruf nicht haben. Denn Mofes 
fähet mit GOtt gleichfam einen Zank und 

Hader an, und will diß Amt nicht anneh- 
men: GOTT fordert und beruft ihn faft 
zum fechitenmal, noch fpervet und vor 
dert ex ſich immerdar. 
3. Moſes machet ſich gar zu klein und 
geringe; ſiehet dargegen die Sache, nem» 
lich die Ausführung der Kinder Iſrael aus 
dem Dienfiyaufe Egypti, alfo groß an, 
Daß es ihm werde unmöglich feyn, und 
Daß er hieher zu rechnen garnichts fey; Denn 
Da war Feine menſchliche Hülfe zu fehen. 
Und obwol der tyrannifche und böfe König 
in Egypten flirbet, der die Kinder Iſrael 
mit Srondienften befehmeret, und ihre 
Kindlein erfänfet hatte, und Der Mofi fo 
feind war ; da mandenn Hoffnung gehabt, 
es follte num beffer, oder, wie man faget, 
um einen Rock waͤrmer werden; fo wird- 
es noch viel ärger. _ Denn es koͤmmet ein 
argerer König in Das Regiment, denn der 
vorige gerwefen war. So war Moſes aud) 
nicht mehr am koͤniglichen Hofe, fondern 
aus Egypten flüchtig, und lebete in Mi⸗ 
dian bey vierzig Sahren im Exilio. Dero⸗ 
halben fo will Mofes nicht hinan an den 
Beruf, er will nicht fort, ob GOtt ihm 
wol verhieß , daß er ihm Wort und Mund 
darzu geben wollte, Er treibet und reizet 
GoOtt auffich, Daß er auf Mofen gar zor— 
nig wird, und ſpricht: Bringe mich nicht 
auf, fürchte Dich vor meinem Zorn. 

4. Diefes, von dem Berufe Mofig, be 
haltet wohl; Denn niemand foll fich in ein 
öffentlich Amt ohne GOttes Beruf ein. 
fingen, Und wiffet folches um der neu, 

en Slattergeifter willen, die ſich eindringen | 7. Denn wer was neues anfangenfoll, 
der 

Tapitel des zweyten Buchs Mlofis,v. I 

und einfchleichen,, da fiedody GDrr nicjt ° 
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Darzu berufen noch geſchickt hat; wollen 
Prediger feyn, und die Leute lehren, ohne 
Erforderung und :Beruf, Jer. 23, 21. Mos 
fes hafte in feinem Seifte vorlängft feinen - 
Brüdern die Erlöfung aus dem Dienjthaus 
fe Egyptigemwünfchet, mie er denn dro, - 
ben Seift und Muth genug hatte, da er 
den Egypter tobt ſchlug. Als follte er ſa⸗ 
I: Mich duͤnket es, ich follte euch hel⸗ 
en. 

Sie vernahmen es nicht. Noch will 
er folhe Ausführung aus Egypten nicht 
angreifen, SOFT berufe ihn denn zuvor 
und fehiche ihn zu den Kindern von Iſrael. 
5, Denn eg ift nit genug, Daß man 

Und Gott firafefesnicht; wiedenn 
Stephanus folhen Mord preifet. in den 
Sefchichten der Apoftele. 7,23. und ſpricht: 

ſich des Geiſtes ruͤhme, GOtt will es auch 
nicht haben, daß man denen glaͤube, die 
da vorgeben und ſagen: Glaͤubet meinem 
Geiſte. Item, die da ſagen: Der Geiſt 
treibet mich, der Geiſt heiſſet es mich. 
Sonſt ſtuͤnden wir alle gleich auf-einem 
Haufen, und Feiner hörete den andern, 

6. Aber wo GoOtt berufet und freibet 
sum Predigtamt, da gehet denn das Werk 
von ftatten, und veiffet hindurch, Wie 
denn GHDLE albier ein groffes Werk ans 
richtet, Daran Moſes felbft gar verzweifelt, 
daß er.cin folch groß Volk aus einem fo 
mächtigen Königreiche führen follte, und - 
fpricht: Was bin ich gegen einen folchen 
König? Sch bin warlich ein feiner, hüb- 
feher, geſchmuͤckter Geſelle. Aber es ſcha⸗ 
det nicht. Mofe, ſpricht GOTT, fey du 
keck, bete, und ſey getroſt, ich willden Pha> 
rao verftocfen, daß er fich fperren foll; aber 
ich till der Zeichen defto mehr bey dir thun, 
auf daß du gewiß ſeyſt, ich habe Dich zu 
dem Werke berufen. . 



TREE 

h Der bringe nicht mit ihm dieſen Ruhm: De 
Geiſt habe es ihm in Das Herz gegeben. 
 Bringet ex diefen Frog und Ruhm mit 

ſich, fo ſchlage man ıhn nur aus, Denn 
alfo foll man erſtlich thun und fagen: Will 
mich der Heilige Geift zu einem Amte (e8 
fey nun mas «8 wolle,) gebrauchen, und 

will HOLE haben, daß ich esanfangen foll, 
und ich habe es im Sinne, fo wird er es 
alfo geben, daß die Zeichen hernach fol⸗ 
gen, daß ev das Senden und Anheben 
Durch himmlische Zeichen beſtaͤtige. 

8. Denn das ift befehloffen, Daß der 
Geiſt niemand wird das Herz aufblafen 
oder veisen, er beſtaͤtige e8 denn zuvor mit 
Zeichen: aͤuſſerliche Beweiſung muß, er 
mit fich bringen, Das iſt die innerliche 
Berufung. = : 
9, Die andere Berufung ift auch goͤtt⸗ 
fich,, aber fie geſchiehet durch Menfchen. 
Die erfke gefchiehet alleine von GOTT, 
ohne einiges Mittel; und diefer Beruf 
muß aufferliche Zeichen und Zeugniffe ha- 
ben. Der andere Berufdarffeiner Zei⸗ 
chen: als, ich predigte alhier zu Witten 

berg nimmermehr, wenn ich von GOTL 
darzu nicht gezwungen unddurch den Chur- 
füriten zu Sachfen erfordert wäre, daß ich 
es thun mußte. Alſo iſt es mit einem an- 
dern auch. Denn wenn mich die Leufe 
stoingen und dringen wollen, und ic) kann 
es thun, oder ich kann es gleich nicht 
thun, Das man von mir begehret, fo thue 
ich) fo viel als ich Fan. Da treibet er 
Durch Menfchen, und fo ſtehet auch GOt⸗ 
tes Gebot da, daß mich der Heilige Geift 
auch berufet und ſpricht, 3 Moſ. 19, 18: 

Du ſollt den Naͤchſten lieben als dich 
ſelbſt. Es foll Fein Menſch ibm ſelbſt 
alleine leben, ſondern ſollen dem Naͤchſten 
auch dienen. Diß Gebot iſt über alle ge⸗ 

ſchlagen, uͤber mich und uͤber dich. Wenn 

1076 1,Cheil, vondem Berufiriofts, 
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mich 
gehalten wird,fo hilftfein Wehren; eg wäre 
denn, daß ich michfo lange wehren wollte, 
big ich drüber in GOttes Ungnade Fame, - 

10, Diefer Beruf iſt nun durch Mens 
ſchen, und doch auch von GOtt beftaͤtiget: 
darum gedenke, und diene dem Naͤchſten 
darinnen, ſonſt kommen andere uͤber zwerg⸗ 
feld einher geplumpet, und dringen ſich 
in Aemter, darein fie nicht berufen, auch 
nicht Darum gebeten noch erfuchet find, - 
Als, wenn ich wollte gen Leipzig gehen, 
und daſelbſt auf dem Schloffe prdigen, 
und fagen: Der Geiſt treiber 
muß predigen; Das iſt unveht, 

11. Wenn er dir nicht Siegelund Zeir 
chen giebet, fo enthafte dich deß, und blei⸗ 
be in der gemeinen Weiſe, daß einer den 
andern hin und wieder erfuche. Als, an 
diefem Orte albier, da iſt Diefer Predigte 
ſtuhl unfer aller, wir treten zuſammen: 
wer aber zum Predigfamte hier nicht er» 
wähletift, derfichetab, und predigetniht.  - 
er heiffet nun die Rottengeiſter Diefe 
Ordnung brechen? ° re 

12, Diefe beyderley Berufe find nunak 
fo gethan. Einer, als der ſchlecht von 
GOTT gefchichets und ber fich hierauf 
berufet, den nimm nicht an, er thue dir 
denn Zeichen; oder gläube ihm nicht, ee 
bringe Dir denn zuvor Wahrzeichen, Daß er 
vom Heiligen Seifte berufen fey. = Denn ° 
folder Schleicher und Winkelprediger 
findet man heutiges Tages viel, Dieda fa» - - 
gen, fie find von GOtt berufenz aber fie 
zeigen an GOtt oder Menſchen, Die ſie be⸗ 
rufen haben. Ja, fie Fönnen wor hinter 
den Leuten herfomen und einher fchleichen, 
und fo. lange wafchen, Daß man fiehernach 
erwaͤhlet und berufet; man Eann Die Leute 
mit Torten bald dahin bereden. Aber 
fie find Diebe, Moͤrder und Woͤlfe, Joh. 
Pyy 2 Br: 10, Is 

Daffelbige Gebot ergreift und mirvor, 

Do ich 
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| Das 3. Capitel 1078 des sweyten Buchs Motis, | 2 
> To,1. Nun fo mangelt es ihnen daran, , GHOtes Wort und Gebot. - Und wenn daß man frage: Kommet ihr vom Heili- |es nach GOttes Wort gehet, fo iſt es 

RE 

gen Geifte, forveifer Zeichen. Oder, ruͤh⸗ recht; wenn es aber na) meinem Geiſte 
metihr euch,daß ihr von Mienfehen berufen | gehet, ſo liegt bald ın dei Afchen alles, was 
ſeyd; fothut esdar und beweiſet es, wie recht ich anfange. Alſo freibet man mich mit 
und der heiligen Schrift gemaͤs tft. DennGewalt hinein, und zwinget mich, daß ich 
SOTEL hat aud) die Apoftel in die Welt | predige, wiewol ich gerne aufierhalb dem 
nicht fehicken wollen, fie wären denn mit Predigtamt geblieben ware, Deß habe 
Zeichen zuvor beſtaͤtiget. 

13. Der andere Beruf, fo durch Men⸗ 
fehen geſchiehet, ift zuvor beſtaͤtiget durch 
den Befehl GOttes auf dem Berge St 
nal, 3Mof. 19, 18. 5 Mof, 6,5: Liebe 
GOtt, und den Naͤchſten als dich 
felbit. Wenn dic) diß Gebot treiber, fo 

bedarfſt du Feines Zeichens; Denn GOtt 
hat es zuvor befohlen , und ich muß esthun. 
run nehmen die Leute diß Gebot, und hal⸗ 
ten mir es fuͤr; Diefen Spruch haben mir 
Mofes und GOTE ın Hummel beftati- 
get, wenn ich demfelbigen folge. Alſo 
predige ich ohne alle Zeichen, und iſt den, 
noch der Beruf GOttes; Denn er gebet 
aus dem Gebot der Liebe Daher, und wird 
von GOtt gezwungen. Alfo find auch 
viel Propheten und Pesiten berufen mwor- 
den, twelcher natürlich Amt geweſen, Daß 

‚ Fe predigen follten; gleichwie unfere Do, 
etores Theologiaͤ darzu gemacht und ge 
weyhet ſind. Nun dieſe durfte man nicht 
darzu berufen; denn fie waren Propheten 
und predigten ohne Zeichen, denn fie tha— 
ten es aus Ihrem natuͤrlichen Amte. 

14. Aber diß iſt mein Ruhm und Trotz, 
daß ich weiß, daß ich recht thue, und durch 
das Gebot der Liebe darzu berufen bin. 
Das iſt mein Ruhm. Ich ruͤhme mich 
nicht meines Geiſtes; denn da koͤnnte ich 

wicht ein Theil meines Amtes thun, wenn 
‚ich auch gleich müßte, daß ich Die ganze 
Welt bekehren follte, fondern da liegt 

| 
| 

# 

| 

hoch vonnöthen ift. 

ich mich auch geruhmet, da vor Zeitender 
Pabſt meines Berufs Urfachen von mir _ * 
wiſſen wollte. ing: 

15. Das ift der Berufeineg öffentlichen 
Amts unter den Chriſten. Wenn man 
aber unterden Haufen kaͤme, da nicht Chri⸗ 
ſten waͤren, da moͤchte man thun wie die 
Apoſtel, und nicht warten des Berufs, 
Denn man hat da nicht das Amt zu predi⸗ 
genz und einer ſpraͤche: Albier find nicht 
Chriſten, ich will predigen- und fie unter- 
richten vom Chriſtenthum, und es fchläge 
fid) ein Haufe zu ammen, erwaͤhleten und 
berufeten mich zu ihrem Biſchofe, da hatte 
ich einen Beruf. 

16. Mofes ift alhier achtzig Fahre alt, 
und hat bey vierzig Jahren einen groffen 
Geiſt, iſt eintrefüher Wann: noch Iper- 
vet und wehret er ſich, Dasöffentliche Amt 
zu führen, und will nicht hinan, bis daß 
er hoͤret feines GOttes Ungnade, ob er 
wol trefliche herrliche Zuſagung hatte, 
daß GOtt wollte bey ihm ſeyn. Denn wo 
GOttes Wort beſtaͤtiget, da iſt fein Gew 
bot, und da find Die Zeichen auch beſtaͤti⸗ 

GOtt thut kein Zeichen, wo es nicht 
CHriſtus wollte den 

Juͤden Fein Zeichen nach ihrem Kopf und 
Gefallen thun, Matth. 12,39. aber wo es 

get. 

vonnoͤthen war, da konnte er wohl Mi⸗ 
rackel und Wunderwerke thun. Denn 
ſonſt ware es ein Gaukelwerk; wie denn 
Herodes auch von CHriſto Zeichen haben 
wollte, Luc. 23, 8.9. Wir koͤnnten auch A 
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x 

z 
> 

u 
E 

ua 1079 ° 



m aber es iſt ohne Moth; dei denn mae 
 -tnfere Lehre iſt zuvor beſtaͤtiget, und iſt 

keine neue Lehre mehr. 
17. Das iftdas erſte Stuͤcke dieſes dritten 

Capitels, von dem Berufe Mofis, da er 
das groffe Volk, die Kinder von Ifrael, 
foll wider des gewaltigen Königes Pha⸗ 
raonis Willen aus Egypten fuͤhren. Und 
haben gehoͤret von zweyerley Beruf: Ei⸗ 
nem, der ohne Mittel von GOtt geſchie⸗ 
bet, wenn der Heilige Geiſt berufet und 
in das Herz gieber. Demfelbigen glaube 
nicht, fie geben Dir denn ein Zeichen, Daß 
ihnen GOTT er folches Amt befohlen 
habe, darum niemand auch weiß, denn er 
alleine, Und wen GOtt berufen hat, dem 
giebet er auch ein Zeichen, mie er alhier 
Mofi thut. Darnach, fo iſt der andere 

- Beruf, da einer durch das gemeine Ge 
bot berufen wird, nemlich, daß man den 

- Menjchen dienen folle. Da hat man in 
diefem Berufe auch GOttes Wort, und 
ift da des Zeichens nicht sonnöthen, daß 
Das Evangelium und Das Gefege vechtfen, 
Denn beyde Lehren vor vielen Jahren durch 
Zeichen beſtaͤtiget, und auch von der Welt 
angenommen ſind, alſo, daß man der 
Welt das Maul wohl —* koͤnne; denn 

jedermann weiß, Daß ſolche Lehre recht iſt; 
und man muß Damit zufrieden ſeyn. 

DL Moſes aber huͤtete der Schafe 
Jethro, feines Schwähers, des Prie 
ſters in Midian, und trieb die Schafe 

und ein recht ſchaffener Mann. 

1081 e — Thal, a; Beruf‘ Hi — Moſis die Ar —— zu — 
maeliter haben daſelbſt gewohnet / wiewol 
ſie die Schrift mit andern Namen nennet. 
Daſelbſt iſt Moſes ein Knecht geweſen, 
und iſt vierzig Jahre alt. Er koͤmmet aus 
einem koͤniglichen Hoflager, da er herrlich 
gehalten geweſen iſt; aber er will lieber mit 
ſeinem hohen Geiſte in Armuth mit ſeinen 
Brüdern ſeyn denn in groſſen Ehrenan 
des Koͤnigs Hofe ſchweben. Zuvor war 
er des Königs Sohn, albier iſt er vierzig 
Jahre ein Knecht, und hütefeder Schafe. . 
Das ifi ein groſſer Sprung, von.eined - 

| Königes Saale und Hofe in ein Hirten» 
haus kommen. 

19. Mudian iſt ein Prieſter geweſen 
Denn die⸗ 

ſelbigen Laͤnder ſind beſſere Chriſten gewe⸗ 
ſen, denn wir ſind; ſie haben nicht mit 
ae genarret, mie wir , 
thun. 

tem Weibe geboren, ı Mof. 25,2. und da 
hat es nicht gefehlet, fie haben von Abra⸗ 
ham viel geleinet, wie er infeinem Haufe 
gervandelt habe, Sie habenaL GOTE 
recht erkannt, und den rechten Gottes 
dienſt gelernet, wie auch die Iſmaeliten 
Aber Das iſt Dargegen der Mangel, daß 
der Slaube nicht allen folget, die Or 
tes Wort — und haben. Denn der 
Glaube iſt nicht aller, 2 Theſſ. 3,2. 
Wo denn der Glaube gefallen iſt, fo blei⸗ 
bet gewiß eine Heucheley, da man zuſam⸗ 

ı men bäckt die Vernunft und das göftlihe - 
enhinter in Die Wauͤſen und kam an den Wort, auf daß ein Kuche draus werde; 
Berg GOttes, Horeb. wie fie denn im Pabſtthume das Sacra⸗ 

ment des Abendmahls, die Taufe und das 
18. Horeb und Sina iſt ein Berg in goͤttliche Wort, mit Men chenſahungen 

Arabia, und liegt Egypten ge 
‚gen Abend, dent Gelobeen Pande aber ger 

gen Morgen, und u a gel en 
Arabia Petraͤa. 

gemenget haben. 
SROR 

nicht. geweſen, Der da Abgötter angeber - 
fe, fondern er hat den rechten GOtt 

Dyy 3 x ger 

Midian iſt Abrahams Sohn ga 
weſen von der Kethura, Abrahems drit- 

Nun ift Midian ein ſolcher Heyde — 
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gelehret; wiewol er eine fonderliche Wei⸗ 
ſe erfunden hat, welches wir jeßt Abgoͤtte—⸗ 
rey nennen; wie denn allezeit die Vernunft 

thut. Alſo iſt Laban auch rechtſchaffen 
geweſen, und doch darnach zu einem Goͤ⸗ 
gendienftabgeriffen worden, Mof. 3 1, 30. 

Alſo iſt nun Mofes bey den Heyden ge 
blieben, und hatihnen geprediget, wie Jo⸗ 
ſeph in- Egypten geprediget hat, ı Mof. 
39,9. ſ9. a | 

92% 3. Und der Engel des HEırn 
erfchien ihm in einer: feurigen Flamme 
aus dem Bufche, und er fahe, daß Der 
Buſch mie Feuer brannte, und werd 
doch nicht verzehret, und fprach: Ich will 

dahin, und befehen diß groffe Gefichte, 
warum der Bufch nicht verbrennet. 

a1, Ilhier ift eine Scage: Ob GOTT 
5, A oder ein Engel mit Moſe geredet 

habe? Denn Ap gel). 7,30: ſaget Ste 
phanus auch, daß über vierzig Jahre 
Moͤſi in der Wuͤſten auf dem Berge 
Sinai der Engel des HErrn in einer 

2 Seuerflamme des Bufches erfchienen 
fey. Denn etliche ſagen, Daß Mofes al- 
hier das göttliche Weſen ſelbſt geſehen ha 
be. Nun ſtehet da geſchrieben, Der En; 
el des SErrn fey Moſi erfchienen, 
—* mit ihm aus dem Buſche gere⸗ 
det. Mofes hat GOtt alhier nicht.gefe- 
hen. Darum fpricht auch Lucas und Ste- 
phanus, daß das Gefeg durch die En, 
gel gegeben ſey ꝛc. Diefe Himmelsfür- 
ften machet Gtt zu Predigern, daß es 
alfo Durch die Handreichung der Engel zu 
ung koͤmmet: aber wir Ehriften haben den 
HErrn ſelbſt gehoͤret. CHriſtus, GHOF 
tes Sohn, ſo uͤber alle Engel iſt, hat mit 
ſeinem Munde uns geprediget, und das 
Evangelium in der Welt auszubreiten an, 

— 
gefangen, und es darnach feinen Apoſteln 
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befohlen zu predigen, Er haf das Evan, 
gelium in feiner Menſchheit ihm vorbehal, 
ten zu predigen, und das Gefeg durch 
die Engel geben laffen, Sal, 3,ıg, 
Darum foll man allezeit verfichen, Daß 
GOtt Durch Engel redet. Eu 
-22, Es iſt ein Engel in Diefem Bufche, 

der führet zu Mole GOttes Abort, und 
vedet als GOtt: und Mofes höret aud) 
GoOttes Wort, es gehe gleich aus einem 
Buſche oder durch einen Stein, Das 
Wort foll man anfehen, und nicht auf die 
Derfon fchauen. Denn GOtt nimmer 
jest einen Engel, bald Petrum der Mag 
Dalenen, oder auch irgends woleinen Eſel, 
wie mit dem Bileam geſchahe, 4Moſ. 22. 
vre8. 30. Durch welche er fein Wort redet: 
Darum fo wird recht geſagt: GOtt re 
dete mit Moſe, wiewol e8 nicht allezeit 
gemeldet wird, Daß ex Durch die Engel ger 
redet habe. Denn wenn GOtt vor fich 
redet fein Wort, fo redet er e8, daß wir 
alle Augenblicke felig find, Wenn er 
mündliche Dinge redete, fo müßten wir 
flugs vor Der groſſen Herrlichkeit zer» 
ſchmelzen und vergehen; aber wenmer nicht 
(eiblich redet, fo gebrauchet er Ereaturen 
Darzu, wer auch Diefelbigen Creaturen 
feyn mögen. 

23. So hat nun GoOtt alhier durch ei ⸗ 
nen Engel gesedet. Matth. am 19. 8a 
pitel v. 5. ſtehet auch'gefchrieben, daß GOtt 
gefprochen habe: Der Menſch wird Va⸗ 
ter und Mutter verlaffen, und an fei- 
nem Weibe bangen, da e8 doch Adam 
fprach, ı Mof.2,24. Aber GOttes Spre⸗ 
chen und Adams Sprechen ift einerley. 
Denn es iſt aus GOtt und in GOtt gu 
redet, darum fo hat es GOTT ge 
fprochen. 

V. 4. jr J 

27 = 
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894 T.Cheil, vondem Beruftiofie, Die Ifraelitenzwerlöfen.. zos5 

94:5. Da aber der HErr fahe, daß | Dürfeft du dic) nicht demuͤthigen; ſon ⸗ 
er hingieng zu fehen, vief ihm GOTT dern mit ganzer Furcht foll man herzuge⸗ 
Aus dem Bufche und fpradh: Moe, | den Denn da ift nicht ein Buſch oder 
Mofe. Er antioortete: Hier bin ich. ein Feuer, wie andere Büfche und Feuer; 

' AH . | fondern da iftefmasneues, nemlih GOt⸗ 
Er fprach: Trit nicht herzu , zeuch Dei | gg Wort, das will Gttin Chrengehal- | 
ne Schuh aus von deinen Fuͤſſen, denn | een haben. Und mit Zittern und Furcht 

wi 

der Ort, Darauf du fleheft, ift ein heisil muß man herzugehen, und es nicht achten 
lig Land. — Jals ein menſchliches Wort. Da ſchlaͤget 

ſer Moſen gar darnieder, weil GOtt mit 
ſeinen Engeln und mit ſeinem Worte alhier 
gegenwaͤrtig iſt. Da muß der Menſch fa 
gen: HErr, ich bin nichts; und bald fa 
let dev Muthir Wenn GOtt alfo.einem 

24 Ir thut nun hier GOtt mit Mofe, 
wie er allegeit mit feinen Heiligen 

zu. thun pfleget, Daß er zuvor einen gar zu⸗ 
nichte machet, che er ihn erhebet. Zuvor 
zerbricht und zerreiſt GOtt alles, ehedenn 
er es bauet: er wirft einen vor zu boden, 
ehe er. ihn wieder aufrichtets er toͤdtet, ehe 
er lebendig machet. Solches kehret der 

das Herz ruͤhret, dem fallen Fittigund Fe⸗ 
dern bald aus, Daß er nicht hoc) fliege; 
wie alhier Moſes nicht mehr will. in den 

ufch fehen, denn er iſt in eige Sucht - 
Deufel gar um. Aber Mofes erjchrickt, a Tem: 5 N. Bei 5 sch Ss 

wird blöde, und alle feine Vermeſſenheit 27, Darnach koͤmmet GOtt, und te _ 

fallet dahin, Es muß aber ſolches alſo ge» ſtet den Mofen tvieder. Denn er willan 
ſchehen um feines aufferlichen Berufs wil⸗ dem Berge Horeb anfangen Die Erlöfung 
len, zu&hrender Stätte, Diedaheiligge- |der Kinder son Sfrael, und Mofes wird - 
weſen iſt. 
25. Woher iſt fie heilig? Heilig wird 
ſie daher genannt, nicht, daß ſie mit Oe— 
le geſalbet und geſchmieret waͤre; ſondern 
daß GOtt ſich alda dem Moſi offenbaret 
und mit ihm redet. G 
ſelbſt, darum ſo muß auch das Volk, ſo 
da wohnet, heilig ſeyn. Ob gleich gott- heilig ſeyn. 

loſe Sdaͤtte daſelbſt ſind, ſo iſt doch der 
Ort ſelig. Und daher wird auch das Volf 
ſelig, und die Ohren und Augen felig, die 
da hören und fehen das göttliche Wort; 
wieder HErr EHriftus ſaget Luc. ro, 23. 
24. Denn wo GOttes Wort hinkoͤmmet, 
da hoͤret und fichet man heilige Dinge; 
denn Das Wort ift heilig und machet hei. 

GoOttes Wort iſt da⸗ 

abgefertiget als zum Hauptmann ſolches 
Werks; er redet mit Moſe davon. Se 
will er hernacher an dieſem Orte ſein Ge⸗ 
ſetze geben, und ein eigen Reich und Volk 
aus den Kindern Iſrael machen. Dar⸗ 
um, weil GOttes Wort und Geſetze al⸗ 
hier ıft, 

28. Alfo nennet der 

fahe Dafelbft im Traume die Leiter, ſo vom 
Himmel auf die Erden reichete, und GOtt, 
fo oben auf der Leiter ſtund, und wie die 
Engel darauf vom, Himmel auf die Erde 
fliegen, ıMof. 28, 12. 6Gott redete da 
mit ihm, der Himmel war Da offen. Der, 

ige Leute, Darum, wo das Wort hin | gleichen wird Jeruſalem auch eine heilige 
erſchallet, da iſt eine heilige Statt. 

26, Derohalben vermiß Dich nicht, als | warder Tempel, Das Geſetze, der 
Stadt genennet, Matth. 27,53. denn. da. 

Pros 

phe⸗ 

ſo muß die Staͤtte oder der Ort 

Eder Pattiarche Jacosoo 
Bethel auch eine heilige Stätte; denn er 

— — 
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pheten Lehre und Verheiffung von CHro 

Wie denn noch alle unſere Kirchen 
auch heilig find, darum, daß GOttes 

Wboͤrt darinnen geprediget und die Sacra⸗ 

menta gereichet werden. 

daß GOtt in dieſem Texte gar reich und 
uͤberfluͤßig mit Worten iſt, und daß er viel 
mit Moſeredet. 
ofte geſaget, und ſage es noch, daß es ein 
theuer und koͤſtlich Ding iſt, wenn man 
GOttes Wort hoͤret. Und man ſollte al⸗ 
le Lande durchlaufen, daß man wuͤrdig 
ſeyn moͤchte, einen Buchſtaben von GOt⸗ 
tes IBort zu hören: vielmehr ſollte man 
die Hande aufheben, Haus und Hofauf- 
tbun, daß GOtt ſo viel mit ung redet; 
tie eralhier mit Moſe auch thut. 

30. Daß aber der Bufch voll Sei hams, Iſaacs und Jacobs. Daraus - 
ers ift und nicht verbrennet, und Mo⸗ 

ſes die Schuhe ausziehen muß ꝛc. was 
das ſey, wollen wir ſparen zu einer an⸗ 
dern Zeit. Es geſchiehet aber darum, 
daß Moſes gedemüthiget vor SOTE kaͤ—⸗ 
me, in Erfenntniß feiner Nichtigkeit, und 
gar ein anderer Mann würde; als Dur) 
welch Inſtrument GOtt groſſe Dinge aus. 
richten wollte. Darum hat er muͤſſen den 
Buſch brennen ſehen und erſchrecken, und 
in eine andere Haut kriechen. 

2,6, Und fprach weiter: Ich bin der 

GOTT deines Vaters, der GOTT 
Abraham, der GOTT Iſaac, und 

ver GOTT Jacob. Und Mofe ver- 

huͤllete fein Angeficht, denn er furchte 

fih GOTT anzuſchauen. 

31 807/ ruůuhmet alhier, daß dig fein 
Name ewiglich ſey, darbey ſoll 

man ihn nennen, und wer dieſen GOTC 
nicht haben will, der fehlet Des rechten 

"Das 3. Capitel des sweyten Buche Miofie, d 

Denn ich habe es zuvor 

GOttes. Dar HErr CHriflus führet 
diefen Text ein wider bie Sadducaͤer, 
Matth, am 22. Kapitelv. 32. Marc. ı2, 
v. 26. Luc. 20, 37. und leget Diefen Tert fein 

aus son der Auferſtehung der Todken. 
29. Alhier ſoll man auch wohl merken, Denn ſie hielten es dafuͤr, es waͤre wol 

ein GOtt, aber kein ander Lebennach die 
fem Leben, und auch Fein Engel noch 
Geiſt, und verfiunden Das Geſetz Moſis 
nur nach Dem aufferlichen Weſen; mie es 
die Juͤden auch nicht anders anfahen. 
Aber der HErr EHriflus faget Matth. 22. 
0.29. zu den Sadducaͤern: Ihr irret, und 
verſtehet die Schrift nicht, noch die 
Kraft GÖttes; ihr wiſſet nicht mag Die 
Auferfiehung der Todten fey. 

32. Aber alhier wird es angezeigt, daß 
GOtt ſpricht: Ich binen GOtt Abra⸗ 
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ſchleuſt CHriſtus, daß ein ander Leben 
nad) dieſem Leben ſey. Und daß die Auf 
erſtehung Dev Todten in dieſem Terte ber 
griffen werde, beweiſet er alſo, daß GOtt 
ein GOtt der Lebendigen und nicht der 
Todten ſey; Denn dasjenige, ſo nichtg iſt, 

item gerjioben und zuflogen iſt, Das. 
Fanen GOtt. Sollen GOtt ſeyn, fo 
muß erjemande GOtt ſeyn, vondemaus 

fleußt eitel Guͤte gegen Diejenigen, in weh, 
chen er ift, 
33, Und alle Heyden haben fich auch 
gutes gegen GOtt verfehen; darum bat 
einer Diefen, Der andere jenen GOtt er⸗ 
dacht, um Feiner andern Urfache willen, 
denn wenn ihnen Unglück zuflünde, daß 
manalhier Rath und Hülfe finde, 
haben die Heyden viel Abgötter gemacht; 
denn es iſt unsnatürlic) eingepflanget, Daß 
GoOtt ein folches Ding fey, ſo allen denen 
helfe, die ihn anrufen. Daran haben die 
Heyden nicht gefehlet, dab GOtt etwas 
fey, ſo da helfe: diß Licht ſtecket noch in der 

Natur, 

Alſo 



vondem Beruf Mlofis, die Iſraeliten zu erloſſen. 
gedenke, fondern mas GHDLE gebeut und 
heiffet, Das foll man thun. Alſo will er 
getroffen ſeyn, und nicht von meinem Gut⸗ 
dünfen. Derohalben laͤſſet er diefe alle 
fehlen, irren und blind bleiben, Die GOtt 
alſo gedeutet,haben. | 

36. Es iſt eine gemeing Erkenntniß 
GOttes (wie Roͤm. 1,19. ſeqq. und c. 2. v. 
1. ſeqq. geſaget wird,) in der Welt ge⸗ 
blieben. Aber wenn es zum Dreffen 
koͤmmt, fo fehlen fie alle GOttes. Dar⸗ 
um gebühret niemand, GOTT zu deuten. 
oder zu. nennen, Denn mie er ſich ſelbſt nen⸗ 
net, fich felbit deutet und fein Werk vor 
fchlagef. Da fein Deuten waͤhret, da-ift. 
es, fonft fehlen wir alle So iſt es nun 
befier, von allen Gottesdienſten abſtehen, 
wo man nicht gewiß iſt, daß GOttes Wort 
da iſt, und da ſich GOtt nicht ſelbſt deu⸗ 
tet. Denn, daß eine Nonne ſpricht, ſie 
ſey Chriſti Braut, daran iſt nichts, denn ſie 
iſt des Teufels Braut, darum, daß ſie Din⸗ 
ge vor ſich nimmet, aus eigener Andacht 
und Öufdünfel, und deutet ihr Ding auf 
GOttes Werk. Sondern alfofagetman 
recht: GOtt, der Himmelund Erden ger 
ſchaffen hat, ſpricht: Wer gläubet an 
Ehriftum, foll das ewige Leben haben, und 
dem follen die Sünden vergeben feyn und 
follfelig werden. Da treffen wir GOtt. 
Denn ich habe das Deuten (als, an Chris 
flum glauben,) nicht gemacht, Denn 
von mir hätte ich alfo gefaget: Sch willfe 
lange beten, falten, mich martern und.die 
Heiligen anrufen, bis daß id) felig werde, - 
Solch Deuten ıft, unfeen HErrn GOtt 
nennen wie ich will; Das heiffetdennnichts, 

37. GOtt wird wol allezeit alfo erken ⸗· 
net, daß er ein ſolch Ding ſey, ſo allen helfe; 
aber niemand kann ihn nennen, wenn er 
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Natur,  fonit fagten vie Leute nicht: 
‚Hilf mir. Sie müffen ein Erkenntniß von 
GOtt haben, Aber daran fehlet es, und 

- albier ift die Dernunft blind, und richtet 
Abgötterey an, daß fie Die Gottheit an- 
dern Dingen zufchreibef, fo nicht GOtt 
find, und den rechten GOtt nicht erken⸗ 
net. 

34. Die Natur weiß, daß GHOFE fen, 
der Dahelfes aber wer derfelbige GOtt ſeh, 
das weiß fieniht. Darum fraumet fie 
ihr, Diefer wird GOtt feyn, und alfo wird 
es um Das göttliche Weſen befchaffen ſeyn. 

Es war der Herr Chriſtus auf Erden, 
und that GOttes Werk, und redete GOt⸗ 
tes Wort ; noch Fonnten ıhn Die Juͤden 
ſelbſt mit ihrer Dernunft nicht erfennen, 
Daß er GOtt wäre, den fie Doch vor Au⸗ 

gen mitfeinen Wunderwerken ſahen, Joh. 
10, 33. ſondern ſprachen: GOtt iſt der 
alles erſchaffen hat, allen hilft, und alles 
Gutes thutzc. aber daß dieſer GOtt ſollte 
ſeyn, das iſt er nicht. Denn wenn es in 
das Deuten koͤmmet, ſo iſt GOttes bald 
gefehlet. Man weiß wol, daß ein GOtt 
ſey; aber wer derſelbige GOtt ſey, da iſt 
die ganze Welt gar blind. 

35. Nun, daß ich es klar mache: Wir 
Moͤnche haben hoch von GOtt geprediget, 
und wie man GoOtt dienen ſolle, nemlich, 
daß dieſer GOtt ſey, der hoch im Himmel 
ſitze und alles geſchaffen hat, und ſeinen 

ohn indie Welt geſchicketꝛc. Da hat 
man gefaget: Diefem GOtt will ich die, 
nen, DIE und jenes thun, und geloben Ar⸗ 
muth, Keufchheit und Gehorſam. Diß 
Werk wird ihm mohlgefallen. Alſo deu- 
ten fie GOtt, und fagen, was fein Wille 
ſey. Wenn ich alfo GOtt vorfchlage, wie 

ich ihm dienen till, da ift e8 verfehen, und | 
ich habe des rechten GOttes gefehlet. | fich nicht felbft deutet und Zeichen ſtecket, 
Denn Gott iſt nicht alfo gefinnek, wie ich Lund fpricht: Andem Namen, Zeichen oder 

Lutheri Schriften 3. Theil. 31; ers 
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Werke follt du mich treffen und Fennen. 
Gebe ich aber GOtt einen Namen, und 

ſtecke ihm ein Zeichen, fo habe ich fein ge, 
feblet; denn GOtt hat uns feinen Namen 
und Zeichen geſtecket an Chriſto. Chris 
fins foll fein Name feyn. 
Glauben an Ehriftum fich hanget, und ge 
tauft wird, der hat GOtt gefunden. - Nim⸗ 
meſt Du aber etwas anders vor, fo fehleft 
du GOttes. Als, wenn du fagen wollteſt: 
Sieber HErr GOtt, der du ſitzeſt im Him⸗ 
mel unter den Engeln, ich komme zu dir, 
und will dir dienen und ein Kloſter bauen, 

eine Moͤnchskappe anziehen, Wallfahrt 
laufen, diß und jenes thun, x. Hiermit 

ihn, und nenne ihn ohne feinem 
Befehl und Wort. Da habe ich gefehlet. 

- 38. Alſo wirdder Artichelvon der Aufer- 
ſtehung der Todten alhier auch angegeiget; 
denn GOtt fpriht: Ich bin ein GOtt 
Abrahams, Iſaacs und Jacobs. 
er denn nun ein GOtt iſt des Abrahams, 
fo muß Abraham leben. Iſt er auch ein 
GoOtt Iſaacs, ſo muß Sfaac leben. Dero⸗ 
halben ſo muß man alles, was da Abraham 
heiſſet, bleiben laſſen, nicht alleine Die See⸗ 
le, ſondern auch den ganzen Mann mit Leib 
und Seele, der Saram die alte Rachel 
zum Weibe gehabt; derſelbige leibliche 
Mann, fo einen Sohn mit Sara gezeuget 
hat. Demnach muß der Mann Iſaac auch 
leben. Diß find ſtarke, trefliche Worte, 
daß Iſaac, Abraham, Jacob toieder leben 
and auferftehen follen, nicht alleine mit dem 
Leibe, fondern der ganze Menfch mit Leib 
and Seele, / 
39. Wie Fan denn das möglich feyn? 
ift doch Abraham, Iſaac, Jacob geftorben, 
verfaulet und verweſet, und fcheinet gar 
nichts an ihnen? Darauf antwortet Chri⸗ 
Rus, und fprichts daß fein Wort wahr 
ſey, und der Text der heiligen Schrift füge 

Das 3.Capitel des zweyten Buchs Miofis — 

Wer durch den 

ſchlungen ꝛc. 

So 
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nicht, Daß die Todten leben müflen. Denn, 
ob fie gleich geftorben find, fo leben fie doch 
noch; denn im Tode leben ſi auch. Denn 
unſerm HErrn GoOtt leben fie alle, uns 
Menſchen aber ſind ſie nur alleine aus den 
Augen entzogen. Gleichwolleben ſie noch, 
und iſt das noch dahinten, daß fie am Juͤng⸗ 
ſten Tage ſollen wieder hervorgebracht und 
uns gezeiget werden. Sie leben aber in 
Gott, und was vor ihm lebet, das iſt ein 
bereitetes Leben; da iſt es um einen Au⸗ 
genblick zuthun, fo werden wir auch wieder 
leben. Daher fpricht St. Paulus ı Cor. 
15, 54. ausdem Propheten Hoſea €. 13, ° 
v. 14: der Tod fey im Siege ver» 

40. Es find die Patriarchen darum 9% 
ftorben, daß ihr fterblicher Leib nur verän- 
dert werde. Es gilt nur eine Veraͤn⸗ 
derung. GOtt macht jest dran im Tode 
an dem fterblichen Leibe, Daß er wieder fo 
helle und ſchoͤn werden foll, als jegt die 
Sonne am Himmel iſt. Es ift Fein Tod 
vor unferm HErrn GOtt, und vor unfern 
fleiſchlichen Augen foll das Sterben nur ein 
Wegziehen ſeyn. Denn gleichwie es mit 
unferer Geburt zugehet, alfo iſt es aud) um 
unfer Sterben gethan. Was biſt du und 
ich vor hundert Jahren geweſen? noch hat 
GH uns hernacher geſchaffen und ges 
macht. Alſo kann erderer Leib, Fleiſch 
und Blut auch wol reiederherfür bringen, 
fo vor hundert Jahren geflorden find. 
Denn vor ihm lebet alles, als diejenigen, 
fo noch geboren werden follen, und die, fü 
gemwefen find. ' | 

41, Alſo befchleußt er, daß eine Aufer- 
ftehung der Todten ſey. Denn Abraham, 
Iſaac, Jacob, find nicht geftorben, fondern 
‚leben. Sind fie doch begraben? Sa, fie 
find hinweg; aber es follnur eine Veraͤn⸗ 
derung feyn, da die Verftorbenen aus un⸗ 

fern 



f 
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fern Augen 

ihm leben. 

eggenommen find, und GOtt 
fie follen vor 

weggen: 
acht fie jeßt anders; denn 

v.7-10, Und der HErr ſprach: Ich 
| babe gefehen das Elend meines Volks in 

Egypten, und habe ihr Gefchrey gehoͤret 
über die, fo fie freiben; ich habe ihr Leid 
erfahren, und Bin hernieder gefahren, daß 
ich fie errette von der Egupter Gewalt, 
und fie ausführe aus diefem Lande, in ein 
gut und weit Land, in ein Land, darinnen 
Milch und Honig fleußt, nemlich an den 
Ort der Cananiter, Herhiter, Amoriter, 
Pherefiter, Heviter, und Jebuſiter. Weil 
denn nun das Gefchrey der Finder J. 
ſrael vor mich gekommen iſt, und ich ha⸗ 
be ihre Angſt auch darzu gefehen, wie fie die 
Egypter angften: fo gehe nüumhin, ich, 
will Dich zu Pharao ſenden, daß du mein 
Volk, die Kinder Iſrael, aus Egppten 
fuͤhreſt.⸗ | | 
2. Dieſe⸗ iſt der Beruf Mofis, da GOtt 

ihn in der Wuͤſten und hinter den 
Schafen in Midian holet, und zum Herrn 
oder Herzog uͤber ſein Volk ſetzet; gleich⸗ 
wie er den Saul von den Eſeln nimmet, 
und zum König über Iſrael ordnet, ı Sam, 
9,2199. Ja wie er den David hinter den 
Laͤmmern findet, undan Sauls Statt zum 
Könige falben undbeftätigen läßt, ı Sam. 
16, 11, faq. Denn GOtt weiß die Seinen 
toohl zu finden, die er zu groſſen Aemtern 
brauchen will: fie dürfen nicht darnach 
vennen und laufen, oder viel Practicken und 
Anſchlaͤge gebrauchen, GHOFL fichet fie ſelbſt 
und ſtoͤſſet fie ausin feinen göftlichen Beruf. 
43. Lernet auch) aus Diefem Texte, wie 

GoOtt auf feiner Heiligen Elend, Noth, 

Joſis, die Tfeaeliten sus erloͤſen. 

Anfechtung, Zrubfal oder Ereuz ein Auge 
habe, darauf fehe, ihr Geſchrey, Seufzen 
und Gebet erhöre, und fie erreften wolle, 
Denn es jammert ihn der Seinen Truͤb⸗ 
fal, Angft und Herzeleid, darinnen fie ſte⸗ 
den: er hat ein vaͤterlich Mitleiden und 
Erbarmen darüber, und will ihnen Daraus 
helfen; wie der 103. Pſalm v. 13. auchfa 
get: Gleichwie fich ein Vater erbar⸗ 
met über Rinder; alfo will fich der 
SErr erbarmen über die, fo ihn fuͤrch⸗ 
ten. So ſaget fonft ein anderer Pſalm 
(Pf. 56,9.): BGOTE zahle alle Flucht 
der Seinen, und fammle ihre Thraͤ⸗ 
nen in feinen Sad ꝛc. Denn albier 
hilft ev endlich feinem Wolfe aus dee Typ 
ranney Pharaonis, und bringek fie in das 
Gelobte Kand, das er ihren Großvaͤtern, 
Abraham, Iſaac und Jacob, verheiffen 
hatte. GOtt iſt wahrhaftig in feinen Zur 
fagungen: erhat Huͤlfe verheiffen den Kin- 
dern Iſrael, und dieſelbige feßet ernun ins 
Werk, Nun, mie hältfic) Mofes gegen 
dieſen göttlichen Beruf? 

9.11.12. Mofe aber fprach zu GOtt: 
Wer bin ih, daß ich zu Pharao gehe, 
und führe die Kinder Iſrael aus Egy- 
pten? Er jprach: Ich will mit Dir feyn; 
und dag foll dir das Zeichen feyn, daß ich 
dich gefandt habe: wenn du mein Wolf 
aus Egppten, geführet haft, werdet ihr 
GOtt opffern auf diefem Berge, 

44. Ott hat ein feltfam Mirackel und 
AWunderwerk alhier gethan, daß 

er Moſi in einem feurigen Buſche erfcheie - 
net, und der Buſch Doch nicht verfenget 
noch verbrannt wirds: Darmit er. Mofen 
verfichere, er wolle bey ihm feyn, und fein - 
Beruf fey ein göttlicher Beruf. Darum 
fo giebt er ihm hiermit eine Verheiſſung, 
a 2 und 
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und fpriht: Er wolle bey ihm feyn. daß er zu GStt ſpricht: Was foll ich 
Denn wo ein goͤttlicher ordentlicher Be 

rufiſt, da iſt auch GOttes Zuſagung, Daß 
Gluͤck und Segen ſolle bey demſelbigen Be⸗ 
rufe ſeyn, GOtt will da auch ſeyn mit ſei⸗ 
ner Hulfe, auf Daß ſich der göttlichen Gna⸗ 
deundHülfe diejenigen tröften und erfreuen’ 

€ 

fährlichEeit und Anſtoͤſſe ausftehen muͤſſen. 
45: Als GOTT den Propheten Jere⸗ 

miam (Jer. 1. v. 6710.) in Die Stadt Je⸗ 

mögen, fo da in ihrem Berufe allerley Ge⸗ Derohalben der Mangel an 

von dir fagen? Wer bift du? Darnach 
wendet er noch mehr vor ‚und fprichtz Sie 
werden mir es nicht glauben, und kla⸗ 
get fehr über deg Volks Hartigkeit oder 
Halsſtarrigkeit. Item, erfpricht: er ha. 
be nicht eine gute Sprache. So iſt 

feiner Perfon, 
an unferm HErrn GOtt, an dem Könige, 
und an dem jüdifchen Volke. Zulest, da 
erfichet, vaß GOtt ihm ungnädig wird, 

ruſalem ſchickte, und er fich entſchuldigte, fpricht er (c. 4. v. 13.): Sende, wen du 
Daß er jung ware und nicht predigen Eonn- 

te, gab ihm GOtt auch dergleichen Ber 
heiſſung und ſprach: Du ſollt nicht fa- 
gen, ich bin zu jung ; fondeen du follt 

willt, und laß mich unverworren. Ermill 
nicht fort. | 
“ 48. Diß alles ift zu unferer Lehre und 
Troſt gefehrieben, daß an eine Sache, die 

geben wohin ich Dich fende, und pre⸗ HDtt betrift, niemand eher geben foll, er 
digen, was id) Dich heiſſe. Fuͤrchte 
Dich nicht vor ihnen, Denn ich bin bey 
dir, und will dicherretten. Ich lege 
meine Worte in deinen Mund. Ich 
fege dich heute diefes Tages über VL | 
ker und Rönigreiche, daß du ausreif 
fen, zubrechen, verftören und verder- 
ben jollt, undbauen und pflanzen. 

46, Wie halt fich nun Moſes gegen die⸗ 

fen denn darzu berufen. Denn mer fich 
felbft eindringet, und hat Fein Zeichen oder 
Hort von GOtt, dab GOtt ihn haben 
will, der wird wenig Gutes ausrichten. 

v. 13, 14. Mofe fprach zu GOTT: 
Siehe, wenn ich zu den Kindern Sfrael 
komme, und foreche zu ihnen? Der 
GoOtt eurer Väter hat mich zu euch ger _ 

fen Beruf? Er fperret ſich und will nicht [fandt, und fie mir fagen werden : Wie 
hinan, fiehet erftlich feine Perfon an, und 
ſpricht: Wer bin ich, daß ich der Kin⸗ 
der Iſrael Hauptmann und Herzog 
ſeyn ſoilte? Erbefennet feine Schwaͤch 

heit und Unvermoͤgen, ſpricht, er ſey ein 
Hirte oder Schaͤfer, der vor dem Wolfe 
ſchwerlich die Schafe koͤnne vertheidigen; 
wie ſollte er denn die Kinder Iſrael vor dem 
zornigen Tyrannen Pharaone ſchuͤtzen koͤn⸗ 
nen: ſo habe er keine Kriegsruͤſtung, we⸗ 
der Spieß noch Schwerdt, Reuter oder 
Wagen, damit er fie Fünne los machen 
aus Egypten. ' 

47. Darum fo wehret fih Moſes. Wie 

heiffer fein Irame? was foll ich ihnen fa- 
gen? GOtt fprach zu Moſe: ch wer: 
de ſeyn, der ich ſeyn werde, Und fprach: 
Alſo follt du zu den Kindern Iſrael ſa— 
gen: Sch werde es ſeyn, der hat mich 
zu euch gejandt, Br 

— ſpricht Moſes: HErr, wie ſoll 
ich den Kindern von Iſrael ſagen, 

daß du mich zu ihnen geſandt habeft 2 Er 
fol GOTT deuten, mie er heiffe, und er 
kann es nicht thun; wenn er fic) es auch 
unterflünde , fo thate er naͤrriſch. Date 
um fo fahret GOtt hervor und deutet fei 

wir denn. hernacher mehr hören werden, nen Namen felbft, und ift ein wunderlicher 
Na⸗ 

. 
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‚beil, 

tes, „Er deutet fich, und 
fpricht: Ich werde feyn, der ich ſeyn 
werde. Alfo heiſſet mein Name. Das 
iſt blind Ding, daß er ſpricht: Ich bin, 
der ich bin, oder werde ſeyn. War⸗ 
um fuͤhret er dieſen — Ich habe zu⸗ 
vor geſagt, daß dieſen Namen ihm niemand 
geben koͤnne, wenn man GOTT deuten 

ſollz denn da fehlen wir GOttes. Er 
rücfet mit dem Worte über alle Creatu- 
ten, fo nicht GOtt find, noch Das ewige 
Reben geben Eönnen ; denn da ift fonft kei⸗ 
ner, der da ewiglich wuͤrket, als GOtt 
alleine; der ſaget alhier: 
Das kann ſonſt niemand ſagen, denn es 
vergehet alles. 

50, Alles unſer Leben iſt eine fahrende 
loſe Haabe. Ich kann mol fagen: ich fah- 
re dahin; aber fagen Fann ich nicht: ich 
bin wefend, vergehe oder wanke nicht, ich 
bin und bleibe ewiglich. Mit welchem 
Titel GOtt unfere Herzen und Augen von 
allen Creaturen veiffet, und zeucht es als 
feine auf fih. «Denn GOtt will alhier fa- 
gen: Es bleibet nichts auf Erden, denn 
ich alleine, Ich habe das Weſen alleine, 
wer andern Dingen anhänget, der fähret 
dahin. Heute ift der Menſch ftark, mor⸗ 

gen aber Frank; heute bin ich in Ehren, 
- morgen in Schanden ; heufe jung, mor- 
gen alt; heufereich, morgenarm. Dar⸗ 
um fpricht alhie GOTT: Sch bin der 
Gott, an dem du hangen füllt und fonft 
Feiner Creatur vertrauen. Das ift das 
erſte Gebot; wer daffelbige alfo führet und 
deutet, Der deutet esrchl, 

31. Die Vernunft. aber fpricht alfo: 
Ich hänge an diefem Werke, als, daß ich 
fo viel Meſſen gelefen habe, fo lange im 
Klofter gelebet, gefaftet,, gebetet und fo ei- 
nen harten Orden geführet habe, Sie er 
greifet alſo etwas Zeitliches und Vergaͤngli⸗ 

ches, Damit wir ums troͤſten ſollen, und 

von dem Beruf Mlofis, die Iſraeliten zu erlöfen. 

Ich bin es. 
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daß wir durch Armuth gleich todtbleich wer⸗ 
den und vermattet ſind. Gewoͤhnlich aber 
meynen wir, GOtt ſehe auf ung, wenn es 
uns wohl gehet. Und hiermit muß der ede⸗ 
le theure Name GOttes zu meinem Wer⸗ 
ke geſetzet werden, ich haͤnge mich an ver⸗ 
gaͤngliche Dinge, und laß den fahren, der 
unvergaͤnglich und ewig iſt. Derohalben 
ſo will mich GOtt gar blos ausziehen, auf 
Daß ich nicht vertraue auf meine Verdien⸗ 
fie, Ehre, gute Werke, Fuͤrſten oder 
Obrigkeit, oder wie es fonfi einen Na— 
men haben möge; fondern mich alleine an 
den halte, Der da ewig ift, und der albier 
fpricht: Halteft du Dich an mich, fo fehlet 
Dir esnicht, | ! 

352. Aßer hätte ihn alfo Eönnen deuten, 
wenn er fich nichtfelbft alſo erklaret hätte, 
da er fpricht: An mich muß man ſich ha» — 
gen durch den Glauben. Wenn man in 
der Vernunft ſtecket, ſo koͤmmet man nicht 
zu GOtt, es ſey denn, daß ich ihm einen 
Haufen guter Werke braͤchte, kroͤche zu 
ihm zu, und ſpraͤche: HErr, diß und das 
habe ich gethan. Das heiſſet denn, GOtt 
einen andern Namen geben, und GOt⸗ 
tes Namen den Creaturen zueignen, und 
trotzen auf Creaturen, Da wir doch auf 
ihn ſollten trotzen. Alſo ſollte man Or 
tes Namen deuten. Be 
53. Ferner fpricht er zu Moſe: ich will 

dir ein aufferlich Zeichen geben, Daran Du 
mich treffeſt: Ich bin der GOtt Abra- 
hams, faacs und Jacobs zc. Davon 
ſoll man denken, reden und predigen 2. _ 
Wie ift er Denn Abrahams GOtt gewe⸗ 
fen ? Er gab ihm Das Zeichen, Die Be⸗ 
fchneidung , und alfo alaubete Abrabam 
GOtt: er gab ihm. eine äufferliche Anlei⸗ 
fung, wie man ihn finden füllt, Und 
das ift.alleine den Süden gefagef und nicht 
den Heyden. Abraham has Das Zeug 
3 3 we 
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dern ein GOtt Abrahams, Iſaacs und 
Jacobs. Er hebet alfo mit dieſem Na— 
men auf alle Gefeße und Werke Mofis, 
und bfeibet alleine datbey , Daß niemand 
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nis in ver heiligen Schrift, (AMof. 15,6. 

a 4, a Sal. 3,6. Jac. 2,23.) Daß 

ex BOtr gegläubet hat, und iſt durch 
den Glauben gerechtfertiget worden; 
alſo iſt GOtt des Abrahams GOtt. Iſaac 

hat dieſem Glauben nachgefolget, und zum 
Wahrzeichen die Beſchneidung an ſeinem 

Keibe auch getragen. Alſo hat Iſaac 
EHE auch für feinen GOtt gehabt, und 
iſt alfo GOXT durch) den Ölauben Abra⸗ ) 
hams GOtt worden. Denn, er har.ge | aber alfo iſt er Abrahams GOtt worden, - 

gläubet, daß in feinem Saamen ge | daf er gegläubet hat, daß GOTT Durd) 
ſegnet werden follten alle Befhlechte | feinen Saamen der Welt helfen würde, 

aufsErden, 1 Mof.22,18. Daher it A⸗ In den Glauben muft du auch kommen, 
braham Durch den Glauben GOttes Sohn | und darnad) das Aufferliche Zeichen daran 

worden, oh. 1,12. und GOtt ift fein Ba- | geheftet haben. Alſo will GOtt gepredis 
ter worden. Daher fpricht er alhier: get und genennef feyn in der IVelt, das 
Willt du mich vecht deufen , lehren und | foll man ewiglich vonihmfagen, Nom. ı. 
predigen, fo fchlage Fein Werk vor; fon, |v.16.. Wer Gott anders fuchet, der 

dern, wie ich Abrahams GOtt worden | fehlet fein. Alſo foll es ewiglic) fein Na 
bin, alfo heiffe ich noch , und will dein | me bleiben und geprediget werden. 
Gott auch ſeyn. Wirft dunun einean-| 56. Nun, hier wird ſich aber ein Spiel 

dere Brüce gu mir machen, fo fehleft du. | heben. Das Wort GOttes und der Glau⸗ 
Denn, ift er Abrahams GOtt, fo foll ich } be ift geblieben, und Durdy das Wort und 

Abrahams Wort, Predigt, Kehre, Reli, |den Glauben koͤmmet man allein zu GOtt; 
gion, Glauben und Zeichen auch haben, | aber mo nun hinaus? Wir nennen GOtt 
oder ich komme nicht zu GOtt. nicht einen GOtt Abrahams, fo werden 
54. Die Süden fprechen: Wir gläu- | wir auch nicht befehnitten, und halten nicht, 
den an GOTD, der Himmel und Er | mas Abraham hält, fondern Fommen zu 

den gefehaffen hat, ꝛc. und. glauben an | Chriſto, und halten ung an die Taufe; 
den GOTT Abrahams, Iſaacs und |und dennoch wird alhier geſaget: Diß fol 

Jacobs. Das gefchiehet aber alleine mit | ewiglidy mein Name feyn?2 So were 
dem bloſſen Namen, und mahlen uns GOttden wir Heyden müffen Süden werden, und“ 
ab mit Buchfiaben, und gehen mit Mos ung befchneiden , und unfere Taufe fahr 
fis Gefegen und guten Werfen um. Das [ven laffen. Die Juden wiſſen wohl, daß 
ift weit gefehlet. Denn das ift mein Na⸗ ewig alhier nicht eine Zeit fey , die nim⸗ 
me, fpricht GOtt albier, auch ehe denn mermehr aufböret: mie Denn auch gefaget 
Moſes ift geboren worden ; aber ihr mol; wird, Kinder und Kindes Kind, das auch 
fet mit Mofis guten Werken: euch zu mir [nicht eine Zeit ift, fo nimmermehr aufhoͤ⸗ 
flifen, und den Himmel verdienen. vet; fondern iſt von einem zeitlichen Laufe ° 
‚55. Nun fpricht er alhier nicht : Ich ſgeredet, von der Zeit, die auf Erden hier 

bin Moſis oder der Leviten GOtt, fon |gehet. SE — 
57: d . 

men koͤnne, noch ihn erkennen, er halte 
ihn denn für den GOtt, an melden auch 
Abraham gegläubet hat. GOtt iſt Abra» 
hams HOLFT gemefen ohne das Gefege, 
und ehe denn Das Gefeg gegeben ward; 

GOtt erlange, auch niemand zu ihm Eom» 
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von dem Beruf Mofis,die Iſraeliten zu eriöfen. 1101. 

| 57 Es ift ein Uinterfcheid unter dem ge» , füllet ift, und Daß GOtt wahrhaftig Abra⸗ 
predigten Evangelio in der Welt, und 
dem Evangelio , fo zuvor verheiffen mat, 
Mom.ı,2.fegg, Ein Ding, fo verheif- 
fen worden ift, und fo in das Werk gefe- 
get worden, iſt zweyerley. Der Glaube, 
und Das ewige Leben, find auch zweyer⸗ 
ley. Ich habe das ewige Leben in der Ver⸗ 
heiſſung, und nicht im Weſen: jetzt habe 
ich es im Dunkel, und ſehe es nicht, ſondern 
glaͤube es; hernacher werde ich es wohl fuͤh⸗ 
len, ı &or,. 13, 12, ıfoh.3, 2. Das 
Evangelium ift in die Welt jest erfchollen 
und allenthalben verkuͤndiget; aber in die⸗ 
fen Worte: In deinem Saamen follen 
gefegnet werden :c. da ift e8 alleine ver» 
heiffen gewefen. Er ſpricht: In dieſer 
Stunde fol das Evangelium gehen; und 
es gehet. Wiederum auch: Es foll wer» 
den, es foll Eommen, Daß man von dem 
Segen und Benedeyung predigen wird, fü 
meit die Welt ift: Der gebenedeyete Saa⸗ 

hams Gott ift, und dieſe Verheiſſung, 
Abrahaͤ geſchehen, nun erfuͤllet worden ſey. 
Ich wollte denn ganz zuruͤcke ſpringen und 
fagen, Chriſtus waͤre nicht gekommen. 

59. So iſt es nun auf Chriſtum geſpie⸗ 
let, wenn der koͤmmet, der ſoll den Ira» 
men ausrichten, wie Abraham verſprochen 
iſt, z Cor. 5, 19. So gehet es alleine 
auf Chriſtum; als ſollte er ſagen: Ich bin 
ein GOTT, der Abrahaͤ den zukuͤnftigen 
Chriſtum mit ſeinem Evangelio verheiſſen 
hat. Wer mich nun haben will, der muß 
mich jetzt als einen ſolchen GOtt erkennen, 
als der da Abrahaͤ Chriſtum und fein Ev- 
angelium verbeiffen. Hat er nun Chri⸗ 
ftum und das Evangelium verheiffen, fo 
muß es alfo kommen: und wenn es koͤm⸗ 
met, fo. heiffet Denn GOtt derjenige, fo - 
da giebt und halt, was er zufaget, und der 
fich ung verbindet, daß er will GOtt ſeyn, 
und geben, mag er verheiflet. Darum fo 

me wird vondir, Abraham, Eommen, fo da muͤſſen allefeine Verheiſſungen erfüllet 
Ehriftusheiffet, Sal,3,29. Aber Ehriftus 
ift Damals noch nicht .gefommen gemefen, 
fondern alleine verbeiffen ; wie denn auch 
das Evangelium verheiffen gemefen. 

58. Was nun Süden find, aus Abra⸗ 
hams Saamen, die werden an Diefen Text 
gebunden daß ſie an den GOtt Abrahaͤglaͤu⸗ 
ben, der Abrahaͤ die Verheiſſung gegeben 
hat. Aber es mangelt ihnen Daran, daß 
fie e8 nicht dafür halten wollen, daß GOtt 
die Berheiffung, dem Abraha gethan, aus; 
gerichtet und vollbracht habe, Aber GOtt 
fpricht : Man foll mich ergreifen und hat. 
ten in der Verheiſſung, Abrahaͤ gethan. 

Das gilt nun nicht weiter, denn die Der, 
heiffung waͤhret; Danach, wenn die Ber⸗ 
heiſſung erfülfet ift, fo muß es aus ſeyn. 
Darum muß man nicht jegt glauben, daß 
das Evangelium und Ehriftusverheiffen ift, 
fondern daß es nun alles gefchehen und ey» 

| werden , und wenn die Verheiſſung ge 
ſchieht „denn iſt es aus, 2 Cor. 1, 20. 
Darum, nach Chriſti Geburt läuft Feine 
Zeit mehr; man ſaget da nicht, Kind, Kin⸗ 
deskind, alſo ſoll man mich faſſen ꝛc. Es 
kann nicht länger wahren, denn bis Daß 
die Berheiffung koͤmmet und erfüllet wird: 

60, Alfo weifet uns GOtt auf fich und 
auf fein Wort, und zeiget an, Daß nie» 
mand Gott freffe, Denn alleine durch fein 
Wort, und daß man das. Wort nicht faß 
fen Eönne, denn durch den Glauben. Dar» 
um fo foll man Fein Wort, Weiſe, noch 
Werk GOtt vorfegen, denn mie er mir _ 
beſtimmet, mie ich glauben foll: damit 
find alle Werke Mofis und unfere guten 
Werke aufgehoben. Und denn miffen wir, 
wer GOtt ſey, und Fünnen ihn deuten, 
Denn alhier faget er: Ich beiffe, der 3 | RE | | iſt 
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‚ver ich bin, 
——— Du haſt mein Wort, 

und haſt das Zeichen Abraha; an dem han⸗ 

ge, Wenn nun die Berheiffung erfüllet 

ift, fo wirft Du ein ander Wort und ein an- 

der Zeichen haben. ee 

61. Alfo haͤlt dieſer Text viel ſchoͤne herr⸗ 

liche Lehren infich, als, Glauben an GOtt; 
item, von dem ReicheChriſti, und von der 

Auferftehung der Todten. Hernacher wer, 

den nun etliche Wunderzeichen kommen, 
im vierten Capitel, von dem Stabe , ſozur 

Schlangen wird, und von den Handen, 

die er in den Buſen ſtecket und auflagig 

werden, 2c, Und wenn wir nad) Der Hi— 
ſiorie Diefe Wunderzeichen anfehen, ſo will 
Gott durch diefelbigen Mofen gewoͤhnen, 

Fer und Eühne zu werden, Die Sache Der 

Ausführung der Kinder Iſrael aus Egy- 
pten getroſt anzufahen. Als follte GOtt 

fagen? Moſe, du haft ein ſchrecklich Werk 

vor dir; aber greif drein. Es ſcheinet jetzt 
€ 

unmöglich, daß du Den machtigen König 

Pharao angreifen und flürzen folleft; aber 

tage es kurz und getroſt. Die Schlange 
hat ein fehrecklich Angeficht und iſt giftig; 
aber evgreif fie bey dem Schwanze. Die 
Hand ift auffügigs aber wage es nur auf 

mein Wort, fo wird es ausgerichtet feyn. 

| I. Sheil, | 
Die heimliche Deutung diefes 

Capitels. 

* Innhalt des dritten Capitels 62. 
1, Die heimliche Deutung von dem Buſch, „daß er 
brennet und doch nicht vergehrfmird. 

a mie folches die Papiften faͤlſchlich auf Mariam 
deuten 63- — 

b daß Chriſtus darunter abgebildet 64:67. . 
* wie viel EHriftus an unfere Seligkeit ge⸗ 

wandt 68. 69. 
Chriſtum findet man nirgends abgemahlet füllete die Verheiſſungen, den 

Dos 3. Capitel des zweyren Buchs Wiofis, v. 13, 14. 
und der ich feyn wer; | 

— 
und beſchrieben, denn im Geſeg Moſis 
70. 71. 

2. Die heimliche Deutung, daß Moſes ſoll feine 
Schuh auszichen 12.78 h 

*“ dad Evangelinm abgebildet unter einem 
uh 73» I 

— Ehe und feine Gnade kommt ohne unfer 
Verdienſt 74, 

3. die heimliche Deutung des Feuers in dem Bus 
e 75. a 

62.98 dritten Eapitel haben wir ge⸗ 
höref, wie Mofes die Schafe 
huͤtet und ereinen feurigenBufh 

fiehet, daraus GOtt ihm erfcheinet, und 
befihlet, Daß er das Volk Iſrael aus Egy⸗ 
pfen führen ſoll: auch nie fich Moſes weh⸗ 
ref, und vorgiebt, er habe eine ſchwere 
Sprache und Zunge, er Eünne nicht wohl 
reden ꝛc. Das ift das dritte Capitel. 

63. Daß aber Der Buſch brennet und 
Doch niche vom Feuer verzehret wird, fol 
ches hat man in der ganzen Welt auf die 
Jungfrau Mariagegogen, daß ihre Jung⸗ 
frauſchaft verwahret und behalten worden 
ſey. Alſo gehet es, wenn man in die hei⸗ 
lige Schrift plumpet, daß man durch 
menſchliche Vernunft die heilige Schrift 
anderswohin ziehet. Wenn man heim» 
liche Deutung auf Werke oder Perſonen 
ſtellet, ſo iſt es falſch und unrecht. Sonſt 
kann man Mariam wol loben, aber es iſt 

nicht vonnoͤthen, daß man Chriſto die 
Federn gusziehe, und ſtecke fie Mariaͤ auf, 
oder daß man Chriſto das Kleid ausziche, 
und lege es der Jungfrauen Marien an. 

- 64. Es ift aber der Here Chriſtus 
derfelbige Bufch. Denn er ift der rechte 
Engel, von GOtt aus dem Himmelger 
fandt; mie zun Roͤmern am funfsehenten 
Capitel v. 8. gefchrieben ſtehet: CSriſtus 
iſt der Juͤden Apoftel, auf daß er er⸗ 

Patric · 
archen 
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sechen gegeben. Kr it an Apoſtel, dag 
ib, der rechte Erz. und höhelte Bote, der 
in die Welt geſandt iſt. Dieſer HERR 
CHriſtus wird dem Moſi gezeiget, Das 
iſt, allen denen, Die unter dem Geſetze wa⸗ 

ren. Denn Moſes traͤget das Bildniß 
und Figur des Geſetzes, und bedeutet des 
Geſetzes Amt, und das Volk, ſo unter 
dem Geſetze lieget, iſt Moſes: Denn er- 
ſollte das Geſetz geben, und das Volk 
ausführen. Daß aber Chriſtus brennet, 
und nicht verderbef wird, Das wird auf 
die Gottheit gedeutet; und nicht unrecht, 

63. Aber ich will nicht zu Hoch fahren, 
fondern dißmal vornehmen Das noch naͤ⸗ 
ber ift, nemlich, daß diß CHriſtum, den 
mwahrhaftigen Menfchen, bedeute, Der da 
erfcheinet in gleicher Geftaft, als andere 
Menſchen; gleichwie Dieeherne Schlange, 

iefes Lopitlls. 1105 

es verzehren; denn Das 1 
Auf das Brennen und Verzehren fiehet 
Mofes: da iſt das Fleiſch, das boͤrnt, und 
fcheint mie ander ſuͤndlich Fleiſch; und iſt 
doc) da Feine Sünde. Chriſtus iſt der 
grüne Buſch ohne alle Sünde, und den, - 
noch iſt er dem Fleifche in unferer Geſtalt 
gleich gekommen, und fühle eben das 
Fleiſch an feinem Leibe, Das wir haben, 
jedoch ohne Sünde, ’ 

66. Das ift der erfte Blick und der er» 
fie Troſt, daß wireinenfolchen Engel oder. 
Boten haben, welcher ohne alle Sünde, 
und doc) unferm Fleifche und Blute gleich 
if. Air find der feurige Buſch, se» 
brennen follte, find eitel Feuer und Gift; 
er bleibet aber unverbrannt. Darum hat 
er anfer Feuer. an fic) genommen, aber er 
iſt darob nicht Herzehret oder verbrannt, 

ſeine Jeatur, 

* N 
ENT N TE ER 

(4Mof. 21,9.) in der Wuͤſten von Mofe ſondern mir find darob verzehret. Alfo 
aufgerichtef, anderer Schlangen Geftalt ; hat er CHriſtum gefrigt in einem Blicke, 
und Bildniß hatte; aber da war Fein Gift. der da gleich iſt andern Menfchen, und die 
Wie auch zun Nömern am 8. Cap. v. 3. Sünde ſchadet ihm nicht, fondern er hilft 
gefaget wird: CHriſtus hat die. Geſtalt | ung. u 
des fündlihen Sleifhes, doch ohne; 67. Alfo foll man die Allegoriam auf 
Sünde; und zun Philippern am 2. Capi⸗ |den mwahrhaftigen Menſchen CHriſtum zie⸗ 
telv 6.7.8. EHrifius hat auf Erden im: hen, und nicht auf die Gottheit; es fen 
Sleifthe geprediget, wie ich und Du, Daß denn, daß esnothmwendigdieheilige Schrift 
man fein und mein Fleiſch nicht kann von : zwinge. Denn die heilige Schrift treibet 
einander ſcheiden. Jedoch, dieweil alle am allermeiftenund fürnemlich,, daß Chri⸗ 
unfer Fleiſch vergiftet, und er auch unfer ſtus alleine erfennet werde, daß er GOtt 
Fleiſch hat, darum fo iſt es eine folche | und Menſch fey. Denn, daß er GHHE 
Gleichniß, und hat das Fleifh, Sünde iſt, Das hater für fich ‚und hilft mich nicht, 
und Gifts aber doch ift nichtan feiner Per- | und deshalben ift er nicht mein CHriflus 
fon Sunde und Gift da. Er ift alfo in | oder Heiland; ſondern daß er auch wahr⸗ — 
einem Fleiſche geboren, das fündig iſt, haftiger Menſch iſt, das gilt mir. 
und iſt doch an ihm ohne Suͤnde; das 68. So viel hat er Daran. gewendet, 
iſt, CHriftus ift wahrhaftig vom Fleiſche | daß ich es fauge und krige. "Er giebef es 
geboren. Alſo ift der Buſch alhier voller | dahin, und laͤſſet es eines Schatz und Koft 

v Er? 
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Feuer, daß er brennet, und wird doch nicht 
verzehret. Es beweget auch Moſen nicht; 
als ſollte er ſagen: Iſt Feuer da, ſo muß 

Lutheri Schriften 3. Theil. 

werden, was an uns gewandt wird: da 
ſtellet er ſich als ein Heiland, Mittler und 
Helfer, giebt uns Huͤlfe und Artzney. 
aaa Und, - 
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And, Fünilich zu veden, (0 will er, daß | Das IH Mofis Prophezeyung und Bei 
wir follen feiner brauchen zu unferm Nuz | fagung, tie es im erfien Buch Mofisund 

im Levitico gefunden wird, en. | | | 
tz 69. Alſo ſoll er Moſi erſcheinen alsein| 71. Das erſte Buch und Wort GOt⸗ 

Heiland, auf daß unſere Suͤnde auf ihn |fes, darinnen wir CHriſtum erkennen, iſt 

r £ 

— ——— 

geleget wird, und er am Creuze gebraten | Mofis Buch. Alſo erſcheinet CHriſtus 
. würde, aldwäareer voller Sünde Mo- | Mofi erit im fenerigen Bufche; als follte 
fes und EHriftus müffen einander begeg- | er fagen: Mit dieſem Bilde oder Figur ” ie 
nen und erfcheinen; aber Mofeg verwuns | zeige ich an, daß, wer EHriftumerfennen 
dert fich darüber, Denn das ift die frö- | will, wer er fen, der findet es erfilich im. 
‚liche Botfchaft und daströftliche Erkennts | Mofe, daß er von Abrahams Saamen 

nimmet, und die Sünden fihaden ihm 
doch nicht. a 

70, Die geiftliche Deutung flärket un 
fern Glauben, daß wir Chriſtum recht 
und wohl erkennen. Denn, wenn ic) es 
gleich lange auf Mariam und ihre Jung— 
fraufchaft deute, fo bin ich es gar nichts 

nen ihn nicht unterdrücken und tilgen. 
Alſo ift in Diefer Figur begriffen die Ver⸗ 
folgung, Creuz, Leiden und Tod des 

miß, daß CHriftus unfere Sünde auf fich | kommen werde und die Welt erlöfen, die 
Suͤnde auf fi) nehmen und töten, und 
dennoch Diefer grüne Buſch unverzehrek 
und unverfenger bleiben; die Suͤnden koͤn⸗ 

ne Gabe, ihr derliehen und ihr Eigenthum. | ihm haben, daß dieſes alles im Geſetze 
Aber dieſe Allegorie fol im gemeinen Iru- | Mofis ſtehet. 
gen bleiben, und jedermann: foll vawwon| 72. Aber dieſe Prediat ıft alfo fremde 
Verſtand und Befferung gewinnen, nem- | und feltfam, daß ſie auch Die Heiligennicht 
Ich), daß Moſes EHriftum, den Her | bald glauben: Moſes muß fich felbft ver 
land, zum erften fichet, welcher die Suͤn⸗ wundern über den herrlichen groffen Sir 
de auf fich nimmet; und fie fehaden ihm | fern und Reichthum, fo uns geſchenket 

doch nicht. Damit angezeiget wird, daß | worden find durch CHriſtum. Darum 
man EHriftum nirgends abgemahlet und | will er zum feurigen Bufche treten, und 
befchrieben findet, wie er für ung hat lei» | fehen, wie eg Fomme, daß er nicht vers 
‘den und fterben follen, denn alleine im| brenne Aber GOtt faget ihm: Zeuch 
Gefese und im Moſe. Wie denn der deine Schuhe aus, denn die Stätte 
HErr EHriftus in dem Evangeliften Zus | ift heilig. Aus dem Buſche ift fie hei⸗ 
ca c. 24,44. felbft bezeuget, daß Mofes, | lig gemacht. Man muß erftlich beichten 
die Pfalmen und Propheten von feinem | und Die Sünde befennen, ablegen und fich 
Leiden, Sterben und Auferftehung ge | rein machen, ehe man zu GOTT Eine - 
roeijlaget haben, Mofes hat EHriftum| met, Ef 1,16. 17. Unfer HErGSOTL 
herrlich beichrieben, mie er Menfeh | hat nicht mit Sundern zu thun, Pf. 5,5. 
merden und die Sünde wegnehmen, und , mir follen rein und heilig zu ihm Eommen, 

nt HErrũ CHrifti, auch fein ganzes Reich, 
gebeſſert; denn ıhre Sungfraufchaft iſt ei» ] und mas wir Gutes und Wohlthaten von 

durch feinen Tod und Auferftehungin fein Jauf daß mir 108 werden. Unſere gute 
ewiges Reich Eommenfollte, und ungvon | Werke, fo wir an uns haben, das iſt, 
Sunden, Tod, Teufel und Hölle helfen, Die das Geſetz halten, und wollen Damit 

Toms 
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Menſchen Geſetz(wo fie alſo verſtanden wer⸗ 
den, daß man es mit guten Werken will 
ausrichten und hinan zu GOtt kommen,) 
thut eines wie das ander, das iſt, es h 
wird nichts darmit ausgerichtet, wenn 
man nicht ſiehet, daß das Geſetz geiſtlich 
ſey. Denn es heiſſet alhier: Moſe, trit 

nicht herzu, du ſeyſt denn heilig und rein: 
du Volk Iſrael koͤmmeſt aus Vermeſſen⸗ 
heit, als ſeyſt du heilig, und waͤhnet, daß 
CHriſtus euch komme aus eurem Ver⸗ 
dienſte und guten Werken. 

73. Darum ſo heiſſen Schuhe alhier 
nicht Suͤnde oder gute Werke, ſondern 
die Lehre der Werke; wie zun Epheſern 
am 6. Capitel v. 15. auch geſaget wird, 
und im Hohen Liede Salomonis cap.7. 
dv. 1, ſtehet, daß die Braut in blauen Schu⸗ 
hen gehe; das iſt, das Evangelium oder 
GOttes Wort iſt ein Schub, en 
die Gewiſſen gehen follen, und Diefes Der 
Urfachen ‚halben, daß man daraus ne 
Vorrath und DBereitung habe, daß man 
ficher gebe mit dem Gewiſſen. Aber die 
fe Schuhe Mofis find von Fellen und 
Hauten, oder Leder gemacht, Das ift, es 
find Lehren, die aus GOttes Wort ger 
nommen und gesogen find, und machen 
die Leute Doch fleiſchlich. Alſo bin ich auch 
im Pabfityum ein Schufter worden, und 
habe mein Leben zum paar Schuhe ge 
macht, und Die Lehre angezogen, und ge⸗ 
meynet, wenn ich DIR oder jenes Werk 

thue, ſo ſey ich ſelig. 

. Aber GOT ſpricht: Zeuch Die 

ROT TT, Toeil ‚ von der geifklichen Deutung diefes € 
Fommen, wo EHrilus ift, Die richten 
nichts’ aus. Denn GOttes Gefes und 
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Schuhe aus, denn diefe Stätte iſt 
heilig, das iſt, du wirſt dadurch vielmehr 
einen Sünder machen, denn einen folchen 
heiligen. St. Paulus und andere haben 
and) dieſem Volke die Schuhe auszie⸗ 
en wollen; aber weiche befehret worden 

feyn, denen find die Schuhe ausgezogen, 
Durch das Geſetz werden wir nicht 
gerechtfertiget, Sal. 2, 16. Diefe 
Schuhe müflen wir augsiehen und barfus 
sehen, auf daß man miffe, Deine gufe 
Werke helfen Dich nichts, wenn du zu 
diefem feurigen Bufche gehen millt; fon» 
dern Du mußt lernen, Daß es mit Dir alles 
aus und verloren fey. Wie Denn albier 
Moſes es auch nicht verdienet hat, daß 
ihm der Bufch erfcheinek, fondern unver- 
fehens; und Moſes hat darum auc) nicht 
die Schuhe angezogen. Die Gnadeund 
der HERM EHriftus Eommen zu uns, _ 
ehe denn wir Daran gedenken, oder Date 
um bitten. Darum muß man alle Der 
mefjenheit auf das Geſetz, Menfchenleh- 
ve und gute Werke, ausziehen, undfrifch 
hinan auf CHriſtum fih wagen, als auf 
unfern Heiland, oe 

75. Das Seuer ift feine Marter und 
Leiden, da er am Creuz gebraten, und 
doch nicht gar verzehret wird. - Das 
fheinet, als fey ex niche mehr, und als 
ſey esgar aus mit ihm und zu Dulder wor - | 
den. Uber er fiehet auf von Den Todten, 
und koͤmmet als ein gemaltiger König. 
Her nun bierzu kommen fol, der muß 
die Schuhe ausziehen. Denn die Ape» - 
ſtel felbft verdieneten es nicht, Das Evan» 
gelium zu hören, das aus Diefem Bufche 
albier geprediget wird. — 

Eine Maya 
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Eine andere Predigt D- Martin Luthers 
über den Text 2Mof- 3.0.2.3.  —- 

De Wiofes den feurigen Buſch fabe zc, = 
Gehalten zu Wittenberg in der Pfarrkirche, am Oſterdienſtage. ber 

| Innhalt, 

Von dem brennenden Buſche. | 

a warum Chriftus wieder hat mäffen auferſte⸗ ° Kon der Frucht der Auferſtehung Chriſti r. ı 
1. Daß die Vater diefen Buſch geventet Haben auf ‚ben. 16. 17. | 

Mariam, und ob fie recht daran gethan 2.3. | welches die Fracht diefer Auferſtehung 18. 
2. daß Chriſtus darunter abgebildet 4. fgq- 4. was da bedenter, daß Moſes bey dem brenen⸗ 

* yon Chriſto und der Erloͤſung. Buſch feine Schuh. hat müffen ausziehen. 
a von feiner göttlichen Natur und ewigen Aus⸗ 19 7.23. i 

gange 5. 6. von Ehrifte JEſu; item, vom Glauben. 
b von feiner menſchlichen Ratur 7, a die Lehre von Chriſto muß alleın durchs 
e von feiner Empfaͤngniß und Geburt 8. Wort und Ölaubengefaffet werden 21. 22. 
d von der Vereinigung derer zmp Naturen in| b ohne Chriſto darf niemand zum Vater tres 
Ehre 9g- ten 23. 24, 

e von feinem Leiden und Sterben 10. 11.0 die Juden, Türken und Papiſten verachten 
- F vonder Urſache ſeiner Menſchwerdung 11. Chriſtum, und koͤnnen deswegen nicht zu 
3 ob Chriſtus allein nach der Menſchheit ung | GOtt kommen 25. * 

erloͤſet 12z 15. | £ d wie JEſus abgebitdet worden duch dem 
h wie und warum man im Werfeder Erlöfung | Fofeph 26. 27.7 — 

die Gottheit nicht trennen fol von der) e daß der Glaube an JEſum GOttes Werk, 
und man GOtt darum bitten müffe 28. Menſchheit 14. 17. en um 

3. was da bedeute, daß der Buſch nicht wergehreel FE wie der Glaube an JEfum fich im guten 
| Werken zeigen foll 29. | 

x 

wird 16. fa * von Chriſti Auferſtehung. 

a ‚fie haben Gerechtigkeit, Vergebung der 
ER | Gemeit ihr, lieben Freunde, Sünde, Leben und Seligkeit, Ueberwin— 

CH die beyden Tage aus dem dung des Todes, Hölle und Teufels, daß 
— Neuen und Alten Teſtamen⸗ſie mögen ſprechen mit gläubigen Herzen: 

fe genugfam gehöret habt, | EHrifti Sterben und Auferfichen ıft mei» 
tie unfer HERR SEfusine Gerechtigkeit, Dadurch ich bin gerecht 

CHriſtus erfianden ıft, und was er mitgemacht, Wie St. Paul fpricht zun 
feiner Auferſtehung ausgerichtet, als nem⸗ Römern am 4. Eapitel v.25: CHriftus 
lich, daß er der Schlange, dem Teufel, den iſt um unferer Sünden willen debin 
Kopf zutreten, vom Fluche erlöfet, und als | gegeben, und um unferer Gerechtig⸗ 
ein rechter GOtt und Menſch den reichen Bi willen auferweder, Diemeil wir | 
Segen über alle Menfchen gebracht, Daß | aber heute noch das fröliche Ofterfeft fey/ 
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ven, (6 wollen wir aus dem heiligen Mo- | und nicht verfehret wird, alfo hat die 
fe, mie in feinem andern Buche am z. Ca⸗/ Mutter ChHriſti auch geboren ihren lieben 
pitel gefchrieben, dieſen Text, der alfo lau, Sohn, ohne Verſehrung ihrer Jungfrau⸗ 
tet, voruns nehmen. ſchaft. | 

CR B 3. Wiewol es mun eine gute Meynung 
v. 126. Mofes aber hutete der Scha⸗ oder Deutung iſt, (denn dieſen Artickel 

fe Jethro, feines Schwähers, des Prie: | müffen wir wahr feyn und bleiben laſſen, 
fters in Midian, und trieb die Schafe| DaB Maria iſt eine veine Jungfrau gewe⸗ 
enhinter in die Wuͤſten und kam anden| fe vor der Geburt, in der Geburt, und 
Berg GOttes, Horeb, Und der En-| NAb ber Geburt, und bleibet ewiglich eine 
gel des HEryn erfchien ihn in einer feu-| Fane Sungfrau,) fo iſt doch dieſe Meynung meh TFT oder Deutung hier zu ſchwach, und halt 
rigen Flamme aus dem Buſche, und er | den Stich nieht; denn der Heilige Geift 
fahe, daß der Bufch mit Feuer brannte, | will etwas höhers vorbilden. Denn da 
und ward doch nicht verzehrer. Lind] fichen die Elaren und hellen Worte: Ich 
ſprach: Ich will dahin und fehen diß bin dee GOTT deines Waters Abra- 

Gefichte, warum der Buſch nicht ver-[|hems, Iſaacs und Jacobs. Welche 
brennet. Da aber der HERR fahe, Worte auf Mariam nicht koͤnnen gezogen 
daß er hingeng zu fehen, viefihm GHOtt werden, Denn Maria iſt nicht GOLELT, 
ne un Bu en m a darum Fann fie nicht der Buſch feyn, fon» - 
* em uſch und ſprach: Moſe, Mo- dern GOtt iſt ſelber der Buſch, der da 
ſe! Er antwortete: Hier Bin ich. Er] brenner und nicht vergehret wird, bleibet 
ſprach: Trit nicht herzu, zeuch deine) ganz und fein luſtig gruͤne mitten im Feuer. 
Schuhe aus von deinen Fuͤſſen; denn 4. Darum Fönnen mir es nicht beffer 
der Ort darauf du ficheft, iff ein heilig, treffen, denn wir bleiben bey den Worten 
Fand. Und forach weiter: Ich Bin der ED, Daß Mofes von ihm gefehrieben 

_GHfE deines Vaters, der GOtt Abra-| habe tie erdenn Joh. 5,46.fagt: denn 
5 am, der GH & und der GOHf ihr Moſi glaubetet, fo gläubetet ihr 
ee ee er auch mir, Denn er hat von mir_ger 
Jacob, Und Mofe verhuͤllete fein An⸗ fyrieben.: Denn EHrifkus ift es alleine, 
geſicht, denn er fürchte fih, GOtt an-| aufden Mofes und alte Dropheten weifen, 
zufehen Matth.ır,13. Ap.gefh.1ro,a3. Der 
— wegen iſt dieſer feurige und brennende 

2, 5 iſt der Text aus Moſe. Nun, Buſch eine Figur CHriſti, was er für 
lieben Freunde, dieſe Worte des eine Perſon feyn wird, und wie er zwo 

heiligen Moſis haben die Vaͤter der Kir, | Naturen in einer Perſon haben fol, und 
che auf Diezarte, reine, keuſche, unbeflecfte| wie er foll leiden, fierben und nieder auf⸗ 
Jungfrau Maria, die Mutter EHrifti,] erftehen von Dem Tode. Das it es, Das 
gezogen. Wie man auch in der Kirche, man bier füchen foll, das Moſes fehret, - 
‚gefungen hat: Rubum, quem viderat Mo-! und dag wir auch glauben und fernen fol 
Tes, Daß es foll bedeuten die Sungfraufchaft | len, tollen wir anders felig werden. - 
Mari, Gleichwie der Bufch brennet el das erfte Stüde, — 

Aag d2 0 
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toll.venn EHriflus fuͤr eine Perſon ſeyn, 

und mas für zwo Naturen ſoll er haben in 
einer Perfon? Da hören wir es im Texte: 
Ich bin der GOTT Abrahams, 
Ifaacs und Jacobs. Das iſt eine Va⸗ 
fur, daß er iſt ewiger, allmachtiger GOtt, 
gleich dem Vater und dem Heiligen Gei— 
fie, gleicher Natur, Subſtantz und Abe 
fens, doch eine andere Perfon, Denn Der 
Vater und Heilige Geiſt. Wie denn der 
Prophet Michas (weicher 750. Jahre vor 
der Geburt Chriſti gelebet) auch fo lehret, 
da er c.5, 1. ſpricht: Und du Bethle⸗ 
hem Ephrata, die du Blein biſt gegen 
den tauſenden in Juda, aus dir ſoll 
der kommen, der m Iſrael HErr fey. 
Ja, was iſt es denn für ein HErr? So 
ſaget dev Prophet: Welches Ausgang 
— und von ewig her gewe⸗ 

en iſt. 
. 6. Da befchveibet der Prophet Elarlich, 
daß CHriſtus noch einen andern Ausgang 

babe, denn zu Bethlehem, als nemlich, 
aus Dem vaterlihen Herzen GOttes, che 
alle Creaturen gewefen und ihren Anfang 

gehabt. Denn ehe alle Creaturen getve- 
- fen und gefchaffen worden, iſt nichts ge» 
weſen, denn GOtt. Diefer Sohn, der 
zu Bethlehem foll ausgeben, Das iſt, ge- 
boren werden, faget Michas, iſt von 
Ewigkeit geweſen, ehe alle Ereaturen ih» 
ven Anfang gehabt; fo muß der Sohn zu 
Bethlehem jeyn ewiger allmaͤchtiger GOtt. 
Das iſt nundieerfte, goͤttliche, Natur, 
die CHriſtus hat, daß er rechter, ewiger 
und allmaͤchtiger GOtt ſey, gleich dem 
Vater und Heiligen Geiſte, der mit Mo— 
ſe aus dem brennenden Buſche geredet 
hats wie denn geſtern genug gefaget wor⸗ 
en. 
7. Die andere Natur iſt die menfch- 

liche Natur, daß er if ein feiner, grüner, 

Eine andere Dre igt uͤber den Gert des 2 B.Moſ. Cap. 3. 0. 1,6. 1115 

lieblicher Buſch; wie ihn auch Cſnas 
c. 1X1, 1. nennet, eine feine, liebliche, grüne 
Authe, oder frifcher Zweig, aus dem al 
ten Stamme oder Wurzel Jeſſe. 
fic) denn der HErr Chriſtus felber heiſſet, 
als man ihn zum Tode führete, da er fun 
23,31. zu den Weibern, Dieihnbemweinen, 
richt: Thut mandasam grünen Zols, 
was will am dürren werden, Denn 
Chriſtus iſt alleine das grüne Holz, oder 

ie . 

der grüne Buſch, das ift, ein rechter, vei» 
ner, heiliger Menſch. Aber alle Mens 
fchen, niemand ausgenommen, Die werden ' 
in Sünden empfangen, geboren, und find 
des Todes und verdammet ewiglich; Datz 
um find fie duͤrre Hölzer oder Klöger, Die 
nur zum Neuer Dienen, ſonſt nirgends zu. 

8. Aber Ehrifi Empfängniß iſt rein 
und heilig. Dennda koͤmmet der Heilige 
Geiſt, und wuͤrket aus den reinen Bluts⸗ 

— — — — — — — — — — — — — 

tropffen Der reinen Jungfrau Mariaͤ, daß 
aus GOtt oder GOttes Sohne ein wahr⸗ 
haftiger rechter Menſch wird; darum iſt 
auch ſeine Geburt rein und heilig. Denn 
wo Die Empfaͤngniß rein und heilig iſt, da 
iſt auch die Geburt rein und heilig. Dero⸗ 
wegen iſt er alleine der gruͤne Buſch, denn 
in ihm iſt keine Suͤnde befunden worden, 
wie denn ſonſt alle Menſchen haben. Das | 
iſt nun die andere ratur, Die der Niann 
hat,daß er wahrhaftiger Menſch iſt, wie ich 
bin, aber ohne alle Suͤnde. 

9. Das find die zwo Naturen, die in 
diefer einigen Perfon Ehrifti find, Daß er 
zugleich wahrer GOtt Und Menfch ft, und 
find Die zwo Naturen mit einander fo ver 
einiget, daß man Feine vonder andern fcheiz 
ven kann, fondern fie müffen zufammen 
bleibe Wie nun Leib und Seele in ei⸗ 
nem Menſchen vereiniget ſind, und iſt doch 
nur eine Perſon und ein Menſch; alſo auch 
hier, in der Perſon Chriſti, muß die sörk 1 

liche © | 
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und Menſch in einer Perſon unzertrennet 
zuſammen bleiben. Das iſt eine hohe 

Ber RER dem brennenden Buſche. — 
liche und menfchliche Natur, das it, HHORE ı 

* MN) —— — IRRE 

N. EEE RATE ENT, e ER An BEET 

St. Paulus faget zun Römern am achten 
Capitel v. 32, daß GOtt auch ſeines ei⸗ 
nigen Sohnes nicht hat verſchonet, 

Lehre, vonder weiß Fein Juͤde/ Tuͤrke oder ſondern hat ihn für uns alle dahin ge⸗ 
der Pabſt nichts,alleine Moſes und die Pro- 
pheten, und die Chriften. Und das iſt nun 
von dev Perfon und beyden Naturen ge 
fagt, daß Ehriftus rechter, mahrhaftiger, 
ewiger, allmahtigr SOLL und Menſch 
ift, als das liebe grüne Buͤſchlein oder 
Rruͤthlein, rein, hieblich , ohne alle Makel 
und Sünde, 

10, Wir wollen jest aber hören, wie 
es dem HErrn Chriſto gehen fol, Dar, 
von faget Mofeg, wie der Buſch brennet, 
und wird nicht verzehret, wie fehr und ge> 
waltig auch die Flammen umher brennen. 

Dailtnun bedeutet Ehrifti Xeiden und Auf- 
erftehen; denn brennen in vr Schrift heit 
fet, leiden. Alſo foll nun dieſer GOtt, der 
ein grüner Strauch iſt, Das iſt, einrechter, 
reiner, wahrhaftiger Menſch, von Der 
Ssungfraugeboren, leiden und fterben. 

71. Diefes ift auch Die Urfache feiner 
Menfchwerdung. Denn wenn GOtt 
nicht waͤre Menſch worden, fo Eönnte er 
nicht leiden oder fterben. . 
ift ein Beift, Joh. 4,24. Der nicht Tann 
feiden oder fterben. Sollaber GOtt lei, 
den und fterben, fo muß er Menſch werden. 
Dieweil aber GOtt Menſch wird, fo lei⸗ 
det er und ſtirbet in dieſer Perſon Chriſti, 
Die zugleich GOTT und Menſch iſt, und 
GH bleibet nicht auſſer dieſer Perſon 
Chriſti; wie etliche Ketzer und Schwaͤrmer 
trennen und ſcheiden die Gottheit von der 
Menſchheit, und ſagen, die Menſchheit 
Chriſti habe allein gelitten und ung erloͤfet; 

das iſt ſalſch. Denn die Menſchheit hat 
wol alleine gelitten, dieweil die goͤttliche 

Denn GOtt 

geben. * 

12. Darum hat uns nicht alleine der 
Mariaͤ Sohn, nach der Menſchheit, wie 
die Papiſten und etliche Schwaͤrmer nar⸗ 
ven, erloͤſet, iſt für ung geſtorben und ge⸗ 
creuziget; ſondern der ganze Chriſtus, der 
da iſt GOtt und Menſch, hat uns erloͤſet, 
und der iſt gecreuziget, geſtorben, und auf 
erſtanden nach dem Fleiſch; in der erſten 
Epiſtel Petri am dritten Capitel v. r8. Denn 
die Wunden, die ſie Chriſto in ſeine Haͤn⸗ 
de und Fuͤſſe geſchlagen, haben ſie nicht 
alleine der Mariaͤ Sohne in ſeine Haͤnde 
und Fuͤſſe geſchlagen, ſondern GOttes 
Sohn, oder GOtt ſelber. Sie haben 
guch nicht alleine des Menſchen Sohns 
Fleiſch gecreuziget und gemartert; ſondern 
es iſt GOttes Sohn und EOtt ſelbſt er⸗ 
mordet und erwuͤrget, denn GOTT und 
Menſch iſt eine Perſon. — 
GOtt gecreuziget und geſtorben, der Menſch 
worden; nicht der abgeſonderte GOtt, ſon⸗ 
dern der vereinigte SOLL mit Der Menſch⸗ 
heit: nicht nach der Gottheit, fondern nad) 
der menfchlichen ratur, die er angenom⸗ 
men hat. Wie aud) St. Paulus ı Cor, 
2, 8. ſaget: Dominum glorie crucifixerunt. - 
‚23, Dennvondemabgefonderten HOLE 
ift esbeydesfalich, als, daß Chriſtus GOtt 

it, und GHOttgejiorben ift. Beydes,far 
geich, iſt falſch. Denn da iſt GOtt nicht 
Menſch; darum kann er auch nicht ſter⸗ 
ben. Derohalben ſagen und reden wir es 
von dem GOtt, der zugleich GOtt und 
Menſch iſt in einer Perſon, als von IEſu 
CHriſto; wie denn auch die lieben Baͤter, 

Natur nicht kann leiden oder ſterben, hat als Maxentius und Fulgentius, ſagen: 
uns aber nicht alleine erloͤſet, ſondern auch | Nos dieimus Deum natum, paſſum, erucifi- 

die Gottheit, das iſt GOttes Sohn; wie De xum, 

Darum iftder 
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xum, mertuum, propter vnitarem 

jun&ionem duarum naturarum ın 

Das Finnen aber unfere Papiſten und 
ESdhwaͤrmer nicht verſtehen oder vernehmen-| nicht verzehret oder verbrannt wird, 

14. Darum theilen und frennen fie Die 

Perfon Chriſti. Das muß aber nicht ſeyn. 

re Predigt über den Tert des 2 3, er con- ı mif GOttes Hülfe, mehr fagen wollen, ai 

Chriflo, !nb SR Diefe: Sage gnug peruhae O# 
Wiof. Cap. 3. 0,172. 

16, Was ift aber das,daf der Buſch 

fondern mitten im Feuer grünet und 
ganz bleibet? Das ift es: Ob Ehrifiug 

Denn mir ehren und beten nicht alleine Die | gleich wird ſterben und feiden, ſoll ex doch 
Schlechte bloffe Menfchheit in CHriſto an, 

fondern die Gottheit und Menfchheit, dag um denn das? Darum, Denn er ift nicht 
ift, GOtt und Menfch zugleich, als den. ein fchlechter Menfch, fondern wahrhafti, 

rechten Schöpffer Himmels und der Er 

den, in einer Perfon zufammen vereinigef. 

ie denn das Concilium zu Epheſo, 

vor sıı5. Fahren wider Den Ketzer Neſto⸗ 
rium, auch(chlieffet und ſetzet: Propteras- 
{umentem veneror aflumptum, er propter 

gelehret und gefagt. 

ger GOtt. Wenn er einfchlechter Menfch 
gewefen wäre, wie wir, fomware er dem To⸗ 
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[nicht im Tode bleiben, fondern wieder er⸗ 
wie ung die Schwärmer Schuld geben, |ftehen, grünen und lebendigmwerden. Wars 

de und Zeufel viel zu ſchwach gewefen ; Dies _ 
weil er aber GOtt iſt, und GOtt das Le⸗ 

ben iſt, Joh.i, 4. ſo kann das Leben nach 
feiner ewigen goͤttlichen Natur nicht ſter⸗ 

inuifibilem adoro vifibilem. Das iſt recht ben. 
ſche ſtirbet, kann es im Tode nicht bleiben. 

Denn ob es gleich nad) dem Flei— 

15. So fpricht aush der alte Lehrer des | Denn Leben muß Leben bleiben; wie auch 
Kirche, Jobennes Dansafcenus lib. 4. die Kirche geſungen: Virain ligno moritur. 

cap. 3. von Chriſto: Caro fecundum ſui na- Derohalben fo muß dieſer GOTT, 

turam non eft adorabilis; adoratur autem | Menfch if, vom Tode wieder erftehen, gruͤ⸗ 
det 

inincarnato Dei verbo, non propter feipfam, | nen und febendig werden, Damit er bringe 
fed propter coniunttum ipfi fecundum hy- | Vergebung Der Sünde, Gerechtigkeit, Le⸗ 
poftafin, Deum verbum. Et non dieimus, |ben und Seligfeit allen, die an ihn glau- 
quod carnem adoramus nudam, fed carnem | ben, Das heiſſet denn: infernusexmor- 
Dei, id eft, incarnatum Deum. Das ift | fu defpoliatur, die Hölle hat die Zahne an 
warlich ein fehöner gewaltiger Spruch, den | diefem Chriſto, der das Leben ift, Humpf ge 
wir zu diefer gefährlichen Zeit wohl behal- | biffen, und hatihre Kraftdarüber verloren. > 

17. Denn der Chriſtus grünet wieder: ten und merken follten. Denn die beyden 

" 

Raturen in Chriſto wollen unzertrennet | aufs fehönfte mitten im Leiden, und gehet 
und ungefchieden feyn. Aber darein Fon |ein zu feiner Herrlichkeit; mie er felber 
nen fich unfere neue Sacramentirer nicht | fpricht Luc. 24. v. 26. das ift, er erftehet 
richten, wir Chriſten aber müffen es lehren vom Tode, wird ein HErr des Himmels, 
und lernen. Denn das ware gar eine |der Erden und der Höllen, daß alle Crea⸗ 
ſchlechte, ja, gar Feine Erlöfung gewefen, |turen, im Himmel, in der Hölle und auf 

c 

die ung wider Sünde, Tod, Teufel und | Erden müffen unter feinen Füffen liegen, 
Hölle nicht viel geſchuͤtzet hatte, wenn nur |und ihm unterthan feyn, und für einen 
alleine der Menfch Ehriftug, und nicht zu- | HEren erkennen, Philip. 2,9. 10. | 
gleich GOtt, oder GOttes Sohn, in die⸗ 
fer Perfon vereiniget, gecreuziget und ge 
ftorben ware. Davon mir ein andermal, 

18. Das ift nun Die rechte Figur. oder 
—— dieſes brennenden Buſches, 

den 



den Mofes fichet, Daß Der GOtt, der Abra⸗ Adam und Die alten Schuhe ablegen und 
ams, Iſaacs und Jacobs GOtt if, ſoll auszichen, die Augen der Bernunft zufhun, 

Menſch werden, leiden, fterben und aufer- | und Dielugen Des. Herzens auffhun. 
fichen vom Tode, und allen Ölaubigen| =« 
bringen Gerechtigkeit, Vergebung der | alleine durch Das Wort im Glauben gefap 
Sünden, Leben und Seligkeit; mie Die | fet werden, denn fie iſt Dem alten Adam 
Chriſtenheit gefungen: Alſo heilig ifk der | und der menſchlichen Vernunft zu hoch, 
Tag,daf den Fein Mann mit Lob ev | und GOtt hat fie allein in Das Wort ge⸗ 
füllen mag, alleine der heilige GOt⸗ 

den leidigen Teufel darinne band, da- | Zürfen und der Pabſt, dieweil ſie das Wort 
mit erlöfer der HErr die Chriftenheit, | von Chriſto fahren laffen, und gaffen die 
Das war GOtt ſelber, Kyrieleis. Da | weil andersmohin, und fperuliven und re⸗ 
ſtehet die ganze Frucht der Auferfichung | den von Ehriftonach der. menfchlichen Bere 
Chriſti, als, daß er Die Hölle zubrochen, nunft, kommen fieimmer meiter von Chris 
den Teufel gebunden, und feine Macht ge⸗ ſto, und werdenzu Narren daruͤber, Saftern, - 
nommen, und feine liebe Ehriftenheit evlö- | verfpoften Den lieben HErrn ChHriſtum. 
fet. Ja, wer ift cs aber gemefen? GOtt, Das machet es, wenn man das Abort von 
GoOtt felber, oder GOttes Sohn. Das | Diefem Manne fahren laffet. 
ift je Eöfitich, Hieblich, työftfich und foohlger! 

29. Aber wie gehet es nun Moſi? Wie Artickel des Glaubens einfaͤltig: Ich glaube 
er nun hin will und ſehen, wie dieſer Buſch an IEſum CHriſtum, GOttes Sohn, 
brennet, und nicht verzehret wird, da faget | unfern HErrn, der geboren, gelitten, ge 
GOtt zu Moſe: Trit nicht herzu,zeuch | ftorben, begraben und wieder auferſtanden 
por deine Schuhe aus, denn der Ört,|ift. Das habe ich nicht erdacht, fondern 

von dem brennenden Bufde. ee u 

20, Diefe Lehre von FEhu Chriftomuß , 

| leget, da kann man ſie auch faffen, und ſonſt | 
tes Sohn, der die Holle zubrach, und | nicht. Darum die Juͤden, Desgleichen - 

darauf du fteheft, iſt einheilig Land. | GOtt hat mir es durch den Heiligen Geift 
- Was will da werden? Lieget denn GOtt ſchreiben und predigen laſſen. Darauf 
am Sande fo groß, und an den Schuhen? | will ich bleiben, dieweil ich höre, wie GOtt, 
Iſt denn nicht ein Ortfo wol heilig als der | oder GOttes Sohn, ift Menfch worden, . 
andere. Mas thundenn die Schuhe dar- | geftorben und auferfianden. Kann ich es 
zu? Sa, der ſchlechte Drt Landes, oder die | nicht verftehen oder begreifen, fo millich es 
Schuhe thun es nicht; ſondern das iſt es, ſchlecht glauben. oe 
das GOtt will haben, Daß, wo Dießehre| 22. Wie es aber zugegangen, daß 
gehet und geprediget wird, daß GOTT Gottt ſtirbet, und ift doch nicht GOtt der 
Menſch worden, geftorben und wieder er⸗ Vater, oder GOtt Der Heilige Geift, fonr 
fanden ift, da ift das heilige Sand, und die) dern GOtt der Sohn , die andere Per- 
Ehriftliche Kirche, und Das rechte auser-| fon in Der Gottheit, der ift geſtorben und 
wählte Volk, da GOtt iſt und wohnet, wie] auferftanden, und find doch nicht drey Goͤt⸗ 
Chriſtus Joh. 14. ſpricht. DamugMos| ter, fondern ein allmächtiger GOtt, aber 
fes Die Augen, die Adam im Paradiefe zu 
meit aufgethan, wieder zuthun, den alten 

Lutheri Schriften 3. Theil, 
gen, allmächtigen, göttlichen Weſen: das 
Bbb b | 

drey unterfchiedene Perfonen in dem ewis  : 

tollen 

# x 

21. Derohalben müflen wir alleineauf 
fungen, wenn wir esnur auch) befrachteten. 1 das Wort ſehen, und ſagen: Daftehermein - 

i . 
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wollen mir fparen bis in jenes Leben, da ſchenwerke, die GOtt nicht geboten uder 
werden wir e8 in dem Spiegel der heiligen | geheiffen, - Denn Durch diefen Sohn und 
Dreyfaltigkeit oder Gottheit von Angeficht | fein, Wort foll man ihn allein fuchen und 
zu Angeficht fehen. Hier aber wollen wir | antreffen. , Selig aberfind die alle ewig⸗ 
ſchlecht, recht und einfältig dem Wort glaͤu⸗ lich, die in dem geliebten Sohne GOttes, 
ben und vertrauen; weiter koͤnnen wir es der uns Durch fein Sterben und Auferfte» 
nicht bringen. — hen gerecht gemacht, (mie Moſes und die 

23. So hat Mofes feine Schuhe, den Propheten gethan,) mit veſtem Glauben 
alten Adam oder Menfchen, muͤſſen aus- | an fein Wort, im Herzen bejlandig ver» 
ziehen und ablegen, und feine Augen oder | harren und bleiben, 
Angeſicht verhüllen, und alleine Durch das| 26. Yofeph in Egypten, wie im erſten 
Wort, mit veftem Glauben und Ber | Buch Mofis am ein und viersigfien Capi⸗ 
trauen, Diefen Chriftum, fein Leiden, Ster⸗ | tel’ gefchrieben ſtehet, ift aud) geweſen eine 
ben und Auferfichen, mit den Augen Des | Figur Chriſti. Denn Sofeph mwird-von 
Herzens anſehen undfaffen müffen. Thun | feinen eigenen Brüdern verkauft, darnach 
wir Das auch, wie Mofesgethan hat, ſo durch Die Hure, des Potiphars des Ho- 

werden wir auch zu GOLL treten. Denn | femeifiers Weib, als er ihr nicht folgen 
ohne diefem GOtt, der geftorben und auf- | will, fo belogen, Daß er in das Gefängniß 
eritanden ift, fürchte und ſcheue, oder un- | geroorfen wird. Darnach, als Sjofeph 

> terftehe fich Fein Menſch, wie heilig, feomm, | lange im Gefangniß gelegen, Eommet 
‚oder mie viel guter Werke er voll ſey, zu GOtt, und bringet ihn zu ſolchen Ehren, 
GoOtt zu treten, oder zu ihm zu kommen. daß er muß Herr und Fürft werden über 

24. Denn Gott der Vater kann kei⸗ ganz Egyptenland. 
nien leiden, der zu ihm gehen oder treten 27. Alſo iſt es auch gegangen unſerm 

till, ev bringe denn dieſen feinen geliebten | HErrn Ehrifto, der wird auch) von feinen > 
Sohn Ehrifium mit fih. Wie aud) der) Brüdern, das ift, von Abrahams Fleifche 
Sohn felber ſpricht Johannis am vierze⸗ und Blute, denen Süden, verkauft. Dar⸗ 

henten Capitel 0.6: Ich bin der Weg, nach, da er mit der jünifchen Synagoge 
die Wahrheit, und das Keben, nie-! nicht huren will, und ihre gottlofe teufeli⸗ 
mand kommet zum Vater, denn durch | fehe Lehre zu Jeruſalem helfen beftatigen 
Mich, Mich Hlib. Hier werden alle) und loben, da werden fie zornig, fangen 
Heiligen und alleihre Derdienfte ganzund | und tödten ihn, und meynen, es fey nun 
gar ausgefchloffen, daß nichts vor dem Ba- | gar mit ihm aus. Aber, ehe-drey Tage 
ter gelten foll, es heiffe denn Chriſtus. |um find, bringet ihn GOtt zu folchen Eh⸗ 
25, Dershalben findverdammt Juͤden, | ven, Daß er durch Den Fon zu feiner Herr⸗ 

Tuͤrken und der Pabft, die diefen Sohn! lichkeit eingebet, erfiebet vom Tode, wird 
GOttes, mit feinem Leiden, Sterben und) ein Herr über Himmel, Erden, Hölle und 

Auferſtehen, verachten, und einen andern | alle Ereaturen; das alles muß ihm unter 
Weg zu Gtt zu kommen vornehmen; als, feinen Füffen fiegen, und ihn für einen 
durch Die fodten Heiligen, verdammten Ab» HErrn erfennen und halten, i 

laß, Seelenmeflen, laufige Mönchskappen 28, Damit wollen wie nundas froͤli⸗ 
und Platten, und andere erdichtete Men⸗ | che liebliche Oſterfeſt beichlöffen Yen 

| — — | \ ittet 



Bittet aber. von Herzen, daß de 
Vater unfers lieben HErrn JEſu Chriſt 
ſamt dem Heiligen Geiſte, uns alle in ſol 
chem Glauben und Erkenntniß wolle er⸗ 
halten. Thut er es nicht, ſo iſt es mit 
uns verloren. Wenn wir gleich taͤglich 
ſchreyen mit dem Munde: Ich glaͤube, 
glaͤube; ſo iſt es doch nur ein Gewaͤſche. 
Denn St. Paulus ſpricht in der andern 
Epiſtel zun Theſſalonichern am dritten Ca- 

pitel v. 2: Der Glaube iſt nicht jeder⸗ 
manns Ding. Derohalben laſſet uns 
ſchreyen mit dem Vater des beſeſſenen 
Menſchen, Marc.9,24:Ölieber Herr,ich 

und mit den fieben Apofteln aus Grunde 
unſers Herzens fagen, Luc 17.9.5: © 

laube, bilfabermeinem Unglauben; 

SErr, ſtaͤrke uns den Glauben. Thun 
mir das, fo will uns GOtt den flarken,. 
mehren und geben ; fonft nicht, 

c 29. Darnacı müffenund follen wir als 
Die lieben Kinder GHttes, den schen Gr 

boten GOttes gehorfamlich nachfeben, da» 
mit die Leufe unfere gute Werke fehenund 
unfern Vater im Himmel preifen; wie 
Ehrifius fpricht, Matth.ams. Cap, v. 16, 
Amen, 

Das vierte Sapitel 
er : ® 

aͤtin ſich u. Theile · | 
I. Bon den Zeichen des Berufs Mofis; item, wie Mofes mancherley Ausflüchte - 

fuchet bey dieſem Beruf, und wie ihm GoOtt folche abfehneidet 1 14. 
I, Wie GOtt Miofen tödten will auf der Neife, und wie Zippora ihren Sohn be — 
ſchneidet; item, von der heimlichen Deutung dieſes Capitels 15⸗34. 

N = heil, 

Don den Zeichendes Berufs Mlofisz 
item, wie Moſes mancherleyAusflüchte 

ſuchet bey feinem Beruf, und wie 
ihm G6tt foldye Yusflüchte 
* abſchneidet. 

*Verbindung der vorigen Kapitel mit dieſem 
vierten Capitel 1. 2. 

I. Don denen Zeichen des Berufs Moſis. 
1. Wie diefer Zeichen drey geweſen, und welche 
es geweſen 2. Ay‘ 

2. wozu GOtt diefe Zeichen gegeben 7. 
* was e8 für Mühe koſtet che GoOtt den 
WMenſchen zum Glauben bringen kann 4, 

H, Wie Woſes Nasflüchte facht, und wie 
GOtt ihm folche abfchneider. 

1. Wie er feine ſchwere Zunge vorfhüßt. - 
a was es mit dieſer ſchweren Zunag für Ber 
wandniß gehabt 4-- 

| b der Fuden Gedanken von der ſchweren Zunge i 
Moſis 5. ’ 

2, wie GOtt dem Moß diefe Ausflucht wegen 
der ſchweren Zunge abfchneidet 5» 7. 

.-* GOTT nimmt an was die Welt und der 
Teufel wegwirft 6. 

+ wie GOtt in dem Beruf Mofis feine Weit 
‚beit offenbart 7. & 

3, wie Moſes in feinen Ausflüchten fortfährt, ob 
i 2 von GOtt auf allen Seiten beſchloſ⸗ 
en 1 8 

4 wie Mofes durch feine Ausfluͤchte GOtt zum 
Zorn beweget 9. 10. LI. 

5. wie Moſes, nachdem ihm alle Ausflüchte ber nr 
nommen, fich endlich ergiebt 10» 14. 

* wie Mofes Aarons Gott kann genanntwer 
den 12214 "a ale Di fü Gottes Wort-haben, Götter 

r I : 5 n 3. - 
| = 

*Gott redet duch Menſchen, und wer folche 
Pa GOtt 14. 

* v. 

— 
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be in feiner Hand. 

- bern Zeichen, 
zweyen Zeichen nicht glauben werden, noch 

x 

i126 

vlra⸗ 9. Moſe antwortete und ſprach: | 
Siehe, ſie werden mir nicht glauben, noch 

meine Stimme hoͤren, ſondern werden ſa⸗ 
gen: Der HERX iſt dir nicht erſchienen. 
Der HErr ſprach zu ihm: Was iftes, das 
du in deiner Hand haſt? Er ſprach: Ein! 
Stab. Er ſprach: Wirf ihn von dir auf die 
Erden. Und er warf ihn von ſich, da ward 
er sum Schlange; und Moſe flohe vor ihr, 
Aberder HErr fprach zu ihm: Strecke dei- 
ne Hand aus, und erhafche fie bey dem 
Schwanz, Da ſtreckte er feine Hand 
aus, und hielt fie, und fie ward zum Sta: 

Darum werden fie 
‚ glauben, daß dir erfchienen ſey der HErr, 
der GOtt ihrer Väter, ver GOtt Abra⸗ 
ham, der GOtt Sfaac, der GOtt Ja⸗ 

ihm: Stecfe deine Hand in deinen Bu— 
fen, und er ſteckete fie in feinen Bufen, | 
und zog ſie heraus; fiehe, da war ſie aus⸗ 
ſaͤtzig wie Schnee. Und er ſprach: Thue 

ſie wieder in den Buſen, und er that ſie 
wieder in den Bufen, und 509 fie her- 
aus; fiehe, da ward fie wieder wie an 
‚der Fleiſch. Wenn fie dir nun nicht 
werden glauben, noch hören , was du ſa⸗ 
geſt, bey einem Zeichen, fo werden fie] 
doch glauben, wenn du fageft vom an- 

Henn fie aber Diefen 

deine Stimme hören, fo. nimm des Waſ 
fers aus dem Strom, und geuß es auf| 
dag trockene Land, fo wird daſſelbe Waſ 
fer ‚das du as dem Strome genommen | f 
haft; Blut werden auf dem’ trockenen 
Lande, 

F 

Das 4, Capitel dee ywepten Buche Miofis, v.ı 9 1127 1127 

| und nicht daran zweifelte, 

* 
a 

* 
en as 

führen follen, und den gewaltigen machtis 
gen König in Egypten zu boden ſtuͤrzen. 
Auch haben wir gehöret von GOttes Ver⸗ 

groſſe Werk hinaus führen Eöine, Aber 
Moſes hat fich gefperret und geweigert, 
ſolch Amt und Werk anzunehmen und aus» 
surichten, 

2. Nun faͤhret GOtt in dieſem vierfen 
Capitel zu, und giebet Moſi Oreyerley 

auch die Kinder Iſrael, ſeine goͤttliche Ge⸗ 
genwaͤrtigkeit merken moͤgen. Erſtlich, 
ein Stab oder Stange, die er aus ſeiner 
Hand wirft auf die Erde, welcher zur 

9 

Ar haben bisher gehoͤret in den 
dreyen Capiteln des andern 
Buchs Moſis, wie GOtt 
Moſen berufen hat zu einem 

groſſen herrlichen Werk, in dem, daß er 
die Kinder von Iſrael hat aus Egypten 

heiffung und Zufagung, Daß er wolle bey 
Mofe feyn, und ihm helfen, daß er dig 

Zeichen, oder Mirackel, Daran er, und 
cob. Und var HERR ſprach weiter zu 

Schlangen wird. Zum andern, Daßer 
feine Hand. in den Bufen fteeft, und fie 
auffügig wird, wie Schnee; da er fie aber 
wieder in Den Buſen that, und zog fie wie» 

der Fleifch. Zum dritten: wenn fie die 
fen beyden Zeichen nicht glauben wer» 
den, noch deine Stimme hören, fpricht 
GOtt, fonimm das Waller aus dem 
Strom, und geuf es auf das trodene 

du aus dem Strom genommen haft, 
Blutwerdenaufden trodenen Lande, 

3. Diefe Zeichen that Moſes zur Be 
ätigung feines Berufs, auf daß er in fer 

nem Amte und Perufe getroſt fortführe, 

bey 

der heraus, da ward fie wieder, Mie ans 

Land, fo wird deffelbige Waſſer, das | 

HOLT mare - 



bey ihm, der mit feinem’ Munde lehrete 
und redete, was Mofes thun und reden 

follte. stem, daß die Kinder Iſrael Durch 
dieſe Mirackel auch vergemiflert und ver- 
ſichert wurden, daß Mofes follteder Mann 
ſeyn, von GOtt darzu fonderlich beftellet, 
daß er fie follte aus Egypten erretten. 
Sonft hatte Mofes vor fich den feurigen 
Buſch und GOttes Zufagung, Darmit er 
fich in feinem Berufe getroftet. Aber die⸗ 
fe drey Wunderzeichen follen um der Kin⸗ 
der Iſrael willen geſchehen, daß fie gläu- 
ben, Die Zeit ihrer Erlöfung mare auch 
verhanden. Was aber der Stab oder 
Knuͤttel, die auffagige Hand , und das 
Waſſer ſey, das wollen wir in der Alle 
gorie hoͤren. Me: 

1. 
9. 10-12, Mofe aber fprach zu dem 
HErrn: Ad mein HErr! ich Bin je und 
je nicht wohl beredt geweſen, fint der 
zeit du mir Deinem Knechte geredet halt; 
denn ich habe eine ſchwere Sprache, und 
eine fehwere Zunge. Der HErr ſprach 
zu ihm: Wer hat dem Menfchen den 
Mund geichaffen ? oder: wer hat den 

- Stummen, oder Tauben, oder Sehen: 
den, oder Blinden gemacht ? Habe ich 
es nicht gethan, der HERR? So gehe 
nun hin, ich will mit deinem Munde 
ſeyn, und dich Ichren , was du fagen 
ſollt. 

4. Netzt find wir in der Hiſtorie und Mole 
daraus ſehen, wie viel Muͤhe es ko⸗ 

ſtet, ehe denn ein Menſch GOtt vertraue, 
und ſein Wort annehme, ſonderlich, wenn 
es etwas hohes und groſſes iſt; als hier, 
in dieſem Capitel, da ſich GOtt alſo ſehr 
demuͤthiget und erniedriget, und ſo freund» 
lich die Leute locket und treibet, bis ſie te. 

flucht oder Loch geſucht, da er hinaus will, 
auf daß er GOtt nicht Gehorſam leiſte. 
Denn er ſpricht: Ob ich gleich alles thue, 
fo kann ich Doch nicht reden. Er bekennet 
frey, daß er kein Schwaͤtzer ſey. 
Juͤden legen es aus, es ſey das Liſpeln ge⸗ 
weſen; ich aber glaube, Moſes habe ei⸗ 
ne fehmere Sprache und Zunge gehabt, 
Daß er geſtammelt und geftottert habe, und 
ein Wort bis in zwey - oder Dreymalgerer 
‚det, und Doc) nicht recht heraus gebracht 
babe, Diefen Gebrechen hat er gehabt, 
und Daß er nicht gelifpelt. 

5. Die Süden geben es alfo vor, Daß - 
er feurige Kohlen in das Maul geleget, da⸗ 
mit er. die Zunge verbrannt, und Daher . 
habe er gelifpelt. Aber der Text fpricht, 
er habe geftottert. Es find judifche Maͤhr⸗ 
lein. 
flucht, dadurch) Mofes diß Amt till ab- 
legen. Aber GOtt antroortet ihm recht 
Darauf, ift noch nicht gornig, und fpricht: 

! Wer bat dem Menſchen den Mund 
geſchaffen? oder: wer hat den Stum- 
men oder Tauben, ‚Sebenden oder - 
Blinden gemacht? “Habe ich es nicht 
gethan? Wenn GoOtt ſo klug mare, als. 
wir find, fo hätte er alle Dinge beffer an» 
gefangen, denn fonft gefcheben. = 

6. Denn alhier nimmer er zu dieſem 
ſchweren hohen Werke einen, der niht . 
wohl reden kann, mwieesdenn Mofes felbft - - . 
bekennet; noch fpricht GOtt zu ihm: Ge 
be hin und richte es wohl aus. Welches 

leben alfo lautet, als wenn ich zum Dlin» 
den fagte, daß er wohl fehen ; und zu eis 
nem Sahmen, Daß er wohl laufen; und gu 
einem Stummen, daß er wohl veden ſoll⸗ 

Koͤnnte GOtt nicht einen andern fin⸗ 
den, 

glaͤuben. Moſes bleibet gleichwol bey fei- ! 
| ner legten Entſchuldigung, dieweil er nicht 
anders kann, und hat eine andere Aus 

Die - 

Es ift der legte Auszug oder Aus» - 

J a 
. 

J 




